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Erſtes Eapitel. 


Die Flucht nad Aeghpten. 


| Im Echatten eines mächtigen Felſen ſaß Wilhelm an graufer, 
! bebeutender Etelle, wo ſich ber ftelle Gebirgäweg um eine Ede her⸗ 
um ſchnell nach ber Tiefe wendete. Die Sonne ftand noch body und 
erleuchtete die Gipfel der Fichten in ven Felfengründen zu feinen 
Süßen. Er bemerkte eben etwas in feine Schreibtafel, als Felix, 
er unbergeblettert war, mit einem Stein in ber Hand zu ihm 
am, Bie nennt man biefen Stein, Bater? fagte der Knabe. 

% weiß nicht, verjegte Wilhelm. 

Idas wohl Bold, was darin fo glänzt? fagte jener. 

6 ift keins! verfegte biefer; und ich erinnere mich, dag es bie 
Kute Ragengolb nennen. 

Raygengolb! fagte ber Knabe lächelnd; und warum? 
Re he weil es falfch ift und man bie Katzen aud für 
‚ Das will ih mir merten, fagte ber Sohn und ftedte ben Stein 
m die lederne Reifetafche, brachte jeboch fogleich etivas anders hers 
w und fragte: Was iſt das? Eine Frucht, verſetzte der Bater, 
und ach den Schuppen zu urtheilen, follte fie mit ben Tannen 
zapfen verwandt fein. — Das ſieht nit aus wie ein Bapfen, es 
iſt ja rund. — Wir wollen den Jäger fragen; die Innen den ganzen 
Bald und alle Früchte, wiſſen zu jäen, zu pflanzen und zu warten, 
dann Iafien fie die Stämme wachſen und groß werben, wie fie Zöns 
an, — Die Jäger wiffen alles; geftern zeigte mir ber Bote, wie 
tin Hirſch Uber den Weg gegangen fet; ex rief mich zurück und ließ 
nih die Fahrte bemerken, wie er es nannte; ich war barüber weg⸗ 
teiprungen, nun aber fah ich deutlich ein Paar Klauen eingebrüdt; 
mag ein großer Hirſch geweſen fein. — „Ich hörte wohl, wie bu 
den Boten ausfragteſt.“ — Der wußte viel und ift doch fein “ 
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4 Wilhelm Meifterd Wanberjahre. 


Ich aber twill ein Jäger werben. Es ift gar zu ſchön, ben ganzefl 
Tag im Walde zu fein und bie Vögel zu Hören, zu wiſſen, wie fie’ 
heißen, wo ihre Nefter find, wie man bie Eier aushebt ober bie 
Jungen; wie man fie füttert und wenn man die Alten fängt: das 
ift gar zu luſtig. 

Kaum war diefea geſprochen, ja ſeigte Ach den fchroffen Weg 
herab eine ſonderbare Erſcheinung. Zwel Knaben, ſchön wie ber 
Tag, in farbigen Zädchen, die man eher für aufgebundene Hemd⸗ 
hen gehalten hätte, fprangen einer nad bem andern herunter, und 
Wilhelm fanb Gelegenheit, fie näher zu betrachten, als fie vor ihm 
ftugten und einen Augenbli@ ſtill Hielten. Um bes älteften Haupt 
bewegten ſich reiche blonde Loden, auf welche man zuerft bliden 
mußte, wenn man ihn ſah, und dann zogen feine Plar=blauen 
Augen den Blid an fi, der fi mit Gefallen über feine fchöne 
Geftalt verlor. Der zweite, mehr einen Freund als einen Bruder 
vorftelend, war mit braunen und [lichten Haaren geziert, Die 
ihm fiber die Schultern herabhingen, und wovon der Widerfchein 
fih in feinen Augen zu Spiegeln fchten. 

Wilpelm hatte nicht Zeit, dieſe beiben fonverbaren und in ber 
Wildniß ganz unerwarteten Wefen näher zu betrachten, indem er 
eine männliche Stimme vernahm, welche um bie Felsecke herum 
ernft, aber freunblih herabrief: Warum fteht ihr ftille? verfperri 
und den Weg nicht! : ' 

Wilhelm fah aufwärts, und hatten Ihn bie Kinder in Ber: 
mwunberung gefegt, fo erfüllte ihn das, was ihm jegt zu Augen 
ram, mit Erftaunen. Ein berber, tüchtiger, nicht allgugroßer junge 
Mann, leicht gefhürzt, von brauner Haut und ſchwarzen Haarer 
trat kräftig und forgfältig den Felsweg herab, Indem er Hinter fie 
einen Ejel führte, ber erft fein tohlgenährtes und twohlgepugte 
Haupt zeigte, dann aber bie fhöne Laft, die er trug, fehen lie‘ 
Ein fanfted, liebenswürdiges Weib faß auf einem großen, wohi 
befchlagenen Sattel; in einem blauen Mantel, der fie umgab, hie 
fie ein Wochenkind, das fie an ihre Bruft brüdte und mit uns 
ſchreiblicher Lieblichkelt Betradjtete. Dem Führer ging's wie d 
Kindern: er fiugte einen Augenblick, ala er Wilhelmen erblick 
Das Thier verzögerte feinen Schritt, aber der Abſtieg war zu ja 
die Vorüberziehenden konnten nit anhalten, und Wilhelm ſah 
mit Verwunderung hinter ber vorſtehenden Felswand verfhwinde 

Nichts war natürlicher, als daß ihn dieſes feltfame Geficht a 
feinen Betrachtungen riß. Nengterig Stand er auf und blidte v 
»iner Stelle nach der Tiefe Hin, ob er fie nicht trgenb tote: 
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men fähe. Und eben war er im Begriff, binabzufteigen und 
biefe fonberbaren Wanderer zu begrüßen, als Felix heraufkam und 
fagte: „Bater, darf ich nicht mit diefen Kindern in ihr Haus? Sie 
wollen mic mitnehmen. Du follft auch miügehen, bat der Mann 


Ju mir gefagt. Komm! bort unten halten fie.“ 


„IH wii mit ihnen reden,“ verfegte Wilhelm. 

Er fand fie auf einer Stelle, wo ber Weg weniger abhängig 
wor, und verichlaug mit ben Augen bie wunderlichen Bilder, bie 
feine Aufmerffamteit fo ſehr an fih gezogen hatten. Erſt jegt war 
es ihm möglih, noch einen und ben andern befonbern Umfiand zu 
bemerken. Der junge rüftige Bann hatte wirklich eine Poliraxt auf 
ber Schulter und ein langes ſchwankes eiſernes Winkelmaß. Die 
Kinder trugen große Schilfbüfchel, ald wenn es Palmen wären; 
und wenn fie von biefer Seite den Engeln glichen, fo fchleppten fie 
aud) wieder Zleine Körbchen mit Eßwaaren und glichen dadurch 
den täglichen Boten, wie fie Über das Gebirg hin und ber gu gehen 
pflegen. Auch Hatte bie Mutter, alö er fie näher betrachtete, unter 
dem blauen Mantel ein röthliches, gartgefärbtes Iinterkleid, fo baß 
unjer Freund die Flucht nach Aegtpten, die er fo oft gemalt gejchen, 


mit Verwunderung hier vor feinen Augen wirklich finden mußte. 


Dan begrüßte fih, und indem Wilpelm vor Grftaunen und 


| Aufmerkſamkeit nicht zu Wort kommen konnte, fagte der junge 


Dann: „Unfere Kinder Haben in biefem Mugenblide ſchon Freund» 
haft gemacht. Wollt ihr mit und, um zu jehen, ob auch zwiſchen 
ven Erwachſenen ein gutes Berhältni entitchen könne ?“ 

Bilhelm bedachte fih ein wenig und verfegte dann: Der Ans 
Bid eures Lleinen Familienzuges erregt Vertrauen und Neigung 
und, daß ich's nur gleich geftebe, eben formohl Neugierbe und ein 
lebhaftes Verlangen, euch näher Iennen zu lernen. Deun im erſten 
Augenblide möchte man bei ſich die Frage aufwerfen: ob ihr wirt: 
liche Vanderer, oder. ob ihr nur Geiſier feib, bie fich ein Vergnügen 
daraus machen, dieſes unmwirthbare Gebirg durch angenehme Ers 
ſcheinungen zu beleben.“ 

„So kommt mitt in unſere Wohnung,” ſagte jener. „Kommt 
wit!” riefen bie Kinder, indem file ven Yeliz ſchon mit ſich fort⸗ 


‚ jegen. „Kommt mit!” fagte bie Frau, indem fie ihre llebenswür⸗ 
utge Freundlichleit von dem Säugling ab auf ben Fremdling wendete. 


Dhne fih zu bebenken, fagte Wilyelm: „Ss thut mir leid, daß 
ich euch nicht fogleich felgen kann. Wenigſtens diefe Rat noch 
muß ih oben auf dem Gränzhanfe zubeingen. Mein Manteljad, 
meine Bapiere, alles liegt noch oben, ungepadt und unbeſorgt. 
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Damit ich aber Wunſch und Willen beweiſe, eurer freundlichen Ein⸗ 
ladung genug zu thun, ſo gebe ich euch meinen Felix zum Pfande 
mit. Morgen bin ich bei euch. Wie weit ift’s Kin?“ 

„Bor Sonnenuntergang erreihen wir noch unfere Wohnung,“ 
fagte ber Zimmermann, „unb von dem Gränzhauſe habt ihr nur 
noch anderthalb Stunden. Euer Anabe vermehrt unfern Haushalt 
für dieſe Nacht; morgen erwarten wir euch.” 

Der Mann und das Thier fegten Ach in Bewegung. Wilhelm 
fah feinen Felix mit Behagen in fo guter Gefellfhaft; er konnte 
ihn mit den lieben Engelein vergleihen, gegen bie er fräftig ab⸗ 
ſtach. Für feine Jahre war er nicht groß, aber ſtämmig, von 
Breiter Bruft und Fräftigen Schultern; in feiner Natur war ein 
eigenes Gemiſch von Herrſchen und Dienen; er hatte ſchon einen 
Palmzweig und ein Körbchen ergriffen, womit er beibes auszu⸗ 
ſprechen fhien. Schon drohte der Bug abermals um eine Felswand 
zu verſchwinden, als fih Wilhelm zuſammennahm unb nachrief: 
„Wie fol ich euch aber erfragen?" 

„Fragt nur nad Sanct Joſeph!“ erſcholl es aus der Tiefe, 
und die ganze Erſcheinung war hinter den blauen Schattenwänden 
verſchwunden. Ein frommer mehrſtimmiger Geſang tönte verhallend 
aus ber Ferne, und Wilhelm glaubte bie Stimme ſeines Felix zu 
unterſcheiden. 

Er ſtieg aufwärts und verſpätete ſich dadurch den Sonnenunter⸗ 
gang. Das himmliſche Geftirn, das er mehr denn einmal verloren 
hatte, erleuchtete ihn wieder, als er höher trat, und noch war es 
Tag, als er an ſeiner Herberge anlangte. Nochmals erfreute er 
fich der großen Gebirgsanficht und zog fich ſodann auf fein Zimmer 
zurück, wo er ſogleich die Feder ergriff und einen Theil der Nacht 
mit Schreiben zubrachte. 


Wilhelm an Natalien. 


Nun endlich iſt die Höhe erreicht, die Höhe des Gebirgs, das 
eine maͤchtigere Trennung zwiſchen uns ſeyen wird, als der ganze 
Zandraum biöher. Für mein Gefühl ift man nod immer in ber 
Nähe feiner Lieben, jo lange die Ströme von und zu ihnen laufen. 
Heute Tann th mir noch einbilben, der Zweig, den ich in ben 
Waldbach werfe, Lönnte füglich zu Ihe hinabſchwimmen, könnte in 
wenigen Tagen vor Ihrem Garten landen; und fo fenbet unfer 
Geift feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer abwärts. 
Aber drüben, fürchte ih, ſtellt ih eine Scheibewand ber Eins 
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bildungẽekraft und der Empfinbung entgegen. Doc iſt das vielleicht 
aur eine voreilige Beforglicgleit: denn es wirb wohl auch drüben 
nit anders fein als bier. Was könnte mich von bir fcheinen! von 
bir, der Ih auf ewig geeignet bin, wenn gleich ein wunderfames 
Gefchi mich von bir trennt und mir ben Himmel, dem ich fo nahe 
Rand, unerwartet zufchließt. Ich Hatte Zeit, mich zu faflen, und 
doch hätte Teine Zeit hingereicht, mir dieſe Yaflung zu geben, hätte 
ich ſie nicht aus deinem Munde gewonnen, bon beinen Lippen in 
‚ jenem entfcheidenben Moment. Wie hätte ich mich losreißen können, 
wenn der dauerhafte Faden nicht geiponnen wäre, ber uns für bie 
Zeit und für die Swigkeit verbinden fol. Doch ich darf ja bon 
allen Sem nicht reben. Deine zarten Gebote will ich nicht übers 
treten; auf dieſem Gipfel ſei es das legtemal, daß ih das Wort 
Zrennung bor bir ausſpreche. Dein Leben joll eine Wanderſchaft 
werben. Sonberbare Pflichten bed Wanderer habe ih auszuüben 
und ganz eigene Prüfungen gu beſtehen. Wie lädle ich manchmal, 
wenn ich bie Bebingungen Durdlefe, die mir ber Verein, bie ich 
mir felbf vorſchriebl Manches wird gehalten, manches übertreten; 
aber jelbft bei des liebertretung dient mir bieß Blatt, dieſes Zeug⸗ 
riß bon meiner legten Beichte, meiner Ieten Abfolution ftatt eines 
gebietenden Gewiſſens, unb ich lenke wieder ein. Ich hüte mid, 
und meine Fehler ftürgen fih nicht mehr wie Gebirgswaſſer einer 
über den andern. 

Doc; wii ich dir gern geftehen, daß ich oft diejenigen Lehrer 
und Menfchenführer beivundere, bie ihren Schülern nur äußere 
mehanifche Pflichten auflegen. Ste machen fih’3 und der Welt 
leicht. Denn gerade biefen Theil meiner Verbinblichleiten, ber mir 
erſt der befchiwerlichfte, ver wunderlichſte ſchien, biefen beobachte ich 
wm bequemften, am liebften. 

Richt Über drei Tage fol ich unter Einem Dache bleiben. Keine 
Herberge ſoll ich verlaflen, ohne Daß ich mich wenigſtens eine Meile 
| von isr entferne. Diefe Gebote find wahrhaft geeignet, meine Jahre 
38 Banderfahren zu machen und zu verhinbern, daß auch nicht bie 
geringfte Berfuchung des Unflebelns bei mir fih finde. Diefer Bes 
 Mngumg habe ich mich Kiäher genau unterworfen, ja, mich ber ges 
gebenen Erlaubniß nicht einmal bedient. Hier ift eigentlih das 
erftemal, daß ich ſtill halte, das erfiemal, baß ich bie dritte Nacht 
in bemfelben Bette ſchlafe. Bon Hier fende ich Dir manches biöher 
Sernammene, Beobachtete, Geſparte, und vann geht es morgen 
früh auf der andern Seite hinab, voxerft gu einer wunderbaren 
Familie, zu einer heiligen Familie möchte ich wohl fagen, von ber 
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Damit I aber Wunſch und Willen beweife, eurer freunblichen Ein⸗ 
ladung genug zu thun, fo gebe ich euch meinen Felix zum Pfande 
mit. Morgen bin ich bei eu, Wie weit iſt's bin?“ 

„Bor Sonnenuntergang erreihen wir noch unfere Wohnung,“ 
jagte der Bimmermann, „und von dem GSränzbaufe habt ihr nur 
noch anderthalb Stunden. Euer Knabe vermehrt unfern Haushalt 
für dieſe Nacht; morgen erwarten wir euch.” 

Der Mann und das Thier fegten ih in Bewegung. Wilhelm 
fah feinen Felix mit Behagen in fo guter Sefellfchaft; er konnte 
ihn mit den lieben Engelein vergleihen, gegen bie er Iräftig abs 
flag. Für feine Sabre war er nicht groß, aber ftämmig, von 
breiter Bruft und fräftigen Säultern; in feiner Natur war ein 
eigenes Gemiſch von Herren und Dienen; er hatte ſchon einen 
Palmzweig und ein Körbchen ergriffen, womit er beides ausyu- 
ſprechen ſchien. Schon drohte der Bug abermals um eine Felswand 
zu verſchwinden, ala fi Wilhelm zufammennahm und nachrief: 
„Wie fol ich euch aber erfragen?" 


„Fragt nur nad Sanct Joſeph!“ erſcholl es aus ber Tiefe, . 
und bie ganze Erfheinung war Hinter ben blauen Schattenwänben _ 


verfchwunden. Gin frommer mehrftimmiger Gefang tönte verhallend 
aus der Gerne, und Wilhelm glaubte bie Etimme ſeines Felix zu 
unterfcheiden. 

Er ftieg aufwärts und veripätete fich dadurch den Sonnenunters 
Hang. Das bimmlifche Geftirn, das er mehr denn einmal verloren 
batte, erleuchtete ihn wieber, als er höher trat, und noch war es 
Tag, als er an feiner Herberge anlangte. Nochmals erfreute er 
fih der großen Gebirgsanficht und zog fih ſodann auf fein Sinner 
zurüd, wo er fogleich bie Feder ergriff und einen Theil ber Nacht 
mit Schreiben zubrachte. 


Wilhelmn an Ratalien 


Nun endlich iſt die Höhe erreicht, die Höhe des Gebirgs, das 
eine mächtigere Trennung zwiſchen uns fegen wird, als ber ganze 
Zanbraum biſsher. Ylir mein Gefühl tft man mod immer in der 
Nähe feiner Lieben, fo lange die Ströme von uns gu ihnen laufen. 
Heute Tann ih mir noch einbilben, der Zweig, den ih in ben 
Waldbach werfe, Lönnte Füglih zu Ihr hinabſchwimmen, könnte in 
wenigen Tagen vor Ihrem Garten landen; und fo fenbet unſer 
Geiſt feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer abwärts, 

e brüben, fürchte ih, fieilt fi eine Sceibewand ber Gins 


ge — — — — — —— — — — 
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bilbungSfraft und der Empfinbung entgegen. Doc iſt das vielleicht 
nur eine voreilige Belorglichkeit: denn es wirb wohl auch drüben 
richt anders fein als bier. Was Lönnte mid; von bir fcheiden! von 
bir, ver Ih auf ewig geeignet bin, wenn glei ein wunberfames 
Geſchick mich von bir trennt und mir ben Simmel, dem ich fo nahe 
Rand, unerwartet zuſchließt. Ich hatte Zeit, wich zu faffen, und 
do Hätte Leine Zeit hingereicht, mir diefe Fafſung zu geben, hätte 
“ fie nicht aus deinem Munde gewonnen, von deinen Lippen in 
jenem entfcheibenben Moment. Wie hätte ich mid losreißen können, 
weun der bauerhafte Faden nicht gefpounen wäre, ber uns für bie 
Beit und für die Ewigkeit verbinden fol, Doch ich barf ja von 
allem dem nicht veben. Deine garten Gebote will ich nicht übers 
treten; auf diefem Gipfel fei es das legtemal, daß ih das Wort 
Trennung vor bir ausſpreche. Dein Leben ſoll eine Wanderſchaft 
werden. Sonderbare Pflichten des Wanderers habe ich auszuüben 
und ganz eigene Prüfungen gu beſtehen. Wie lächle ich manchmal, 
wenn ich bie Bebingungen durchleſe, die mir ber Verein, die ic 
mir ſelbſt vorſchriebl Manche wirb gehalten, manches übertreten; 
aber felbft bei ber Uebertretung bient mir dieß Blatt, dieſes Zeug⸗ 
niß von meiner legten Beichte, meiner legten Abfolution ftatt eines 
gebietenden Gewifſens, und ich lenke wieder ein. Ich hüte mid, 
und meine Fehler ſtürzen fih nicht mehr wie Gebirgswafſer einer 
Über den andern. 

Doch will ich dir gern geftehen, daß ich oft biefenigen Lehrer 
and Menihhenführer bewundere, die ihren Schülern nur äußere 
mehanifche Pflichten auflegen. Sie machen ſich's und ber Welt 
leicht. Denn gerade diefen Theil meiner Verbindlichleiten, der mir 
af der beſchwerlichſte, Der wunderlichſte ſchien, dieſen beobachte ich 
um bequemſten, am liebſten. 

Richt Über drei Tage ſoll ich unter Einem Dache bleiben. Keine 
Herbherge ſoll ich verlaflen, ohne daß ich mid) wenigftens eine Deile 

son ir entferne, Diele Gebote find wahrhaft geeignet, meine Jahre 
u Randerjahren zu machen unb zu verbinbern, daß auch nicht bie 
geringfie Berfuchung des Anfiedelns bei mir fich finde, Diefer Be⸗ 
Mingung habe ich nıich biäher genau unterworfen, ja, mich ber ge> 
gebenen Erlaubniß nicht einmal bebient. Hier ift eigentlih das 
erftemal, daß ich ſtill Kalte, Das erfiemal, daß ich bie dritte Nacht 
in demſelben Bette fchlafe. Von Bier fende Ich dir manches bisher 
| Bernommene, Beobachtete, Gelparte, und dann gebt es morgen 
Früh auf der andern Seite hinab, voxerft zu einer wunderbaren 
damilie, zu einer heiligen Familie möchte ich wohl jagen, von " 


A Wilhelm Meifterd Wanderjahre. 


Sch aber will ein Jäger werben. Es ift gar zu ſchön, den ganzer 
Tag im Walde zu fein und bie Vögel zu hören, zu wiſſen, wie fie 
beißen, wo ihre Nefter find, wie man bie Eier aushebt oder bie 
Jungen; wie man fie füttert und wenn man bie Alten fängt: das 
ift gar zu luſtig. 

Kaum war biefeä geiptsdden, Ta gtigte Dh den ſchroffen Weg 
herab eine fonberbare Efiheinung. Zwel Knaben, ſchön wie der 
Tag, in farbigen Jäckchen, die man eher für aufgebundene Hemd⸗ 
hen gehalten Hätte, fprangen einer nad dem anbern herunter, und 
Wilhelm fand Gelegenheit, fie näher zu betrachten, als fie vor ihm 
ftugten und einen Augehblid ſtill hielten. Um des älteften Haupt 
bewegten ſich reiche blonde Loden, auf melde man zuerft bliden 
mußte, wenn man ihn jah, und dann zogen feine Flar=blauen 
Augen ven Blid an fi, der fih mit Gefallen über feine ſchöne 
Geftalt verlor. Der zweite, mehr einen Freund als einen Bruder 
vorftellend, war mit braunen und ſchlichten Haaren geziert, die 
ibm über die Schultern herabbingen, und wovon ber Widerſchein 
fih in feinen Augen zu ſpiegeln ſchien. " 

Wilhelm hatte nicht Zeit, dieſe beiven fonderbaren und ih der 
Wildniß gang unerwarteten Wefen näher zu betrachten, indem er 
eine männlihe Stimme vernahm, melde um bie Felsecke herum 
ernft, aber freundlich Kerabrief: Warum fteht ihr ſtille? verfperrt 
uns den Weg nit! 

Wilhelm fah aufwärts, und hatten Ihn bie Kinder in Vers 
wunberung gefegt, fo erfüllte ihn das, was ihm jegt zu Augen 
am, mit Erftaunen. Ein derber, tüchtiger, nicht allgugroßer junger 
Dann, leicht geſchürzt, von brauner Haut und ſchwarzen Haaren, 
trat kraftig und forgfältig den Felsweg herab, indem er Hinter fich 
einen Efel führte, ber erft fein mwohlgenährtes und wohlgeputztes 
Haupt zeigte, dann aber die fhöne Laft, die er trug, fehen Lieg 
Ein fanftes, liebenswürdiges Weib faß auf einem großen, wohi— 
beſchlagenen Sattel; in einem blauen Mantel, ber fle umgab, Biel: 
Sie ein Wochenkind, daB fie an ihre Bruft brüdte und mit unbe 
ſchreiblicher Lieblichleit Betrachtet. Dem Führer ging’ wie der 
Kindern: er ſtutzte einen Augenblick, als er Wilhelmen erblickte 
Das Thier verzögerte feinen Schritt, aber der Abſtieg war zu jay 
die Vorüberzichenden konnten nicht anhalten, und Wilhelm fan ſi 
mit Verwunderung hinter ber vorſtehenden Felswand verſchwinden 

Nichts war natürlicher, als daß ihn dieſes ſeltſame Geſicht au 
feinen Betrachtungen riß. Neugierig ſtand er auf und blickte vo 
feiner Stelle nach der Tiefe Hin, ob er fie nicht irgend wiede 
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herrorlommen fähe. Unb eben war er im Begriff, binabzufteigen und 
biefe fonderbaren Wanderer zu begrüßen, als Felix berauflam und 
fagte: „Water, darf ich nicht mit diefen Kindern in ihr Haus? Gie 
wollen mid mitnehmen, Du ſollſt auch mitgehen, bat ber Mann 
zu mir gefagt. Komm! bort unten halten fie.“ 

„Ich will mit ihnen zeben,“ verfegte Wilhelm. 

Cr fand fie auf einer Stelle, wo ber Weg weniger abhängig 
war, und verihlang mit ben Augen bie wunberlichen Bilder, bie 
feine Aufmerkfamteit fo ſehr am fich gezogen hatten. Erſt jegt war 
ea ihm möglich, noch einen und den andern befondern Nnfland zu 
bemerken. Der junge rüflige Mann hatte wirklich eine Poliraxt auf 


ber Schulter und ein langes ſchwankes eiferned Winkelmaß. Die 


Kinder trugen große Schilfbüfchel, ald wenn es Balmen wären; 
und wenn fie von biefes Seite den Engeln glichen, fo fchleppten fie 
sud wieder Lleine Körbchen mit Eßwaaren und alichen dadurch 


ben täglichen Boten, wie fie über das Gebirg hin und her gu gehen 
Pflegen. Auch hatte die Mutter, als er fie näher betrachtete, unter 
dem blasen Mantel ein röthliches, gartgefäsbtes Unterkleid, fo daß 
unſer Freund bie Flucht nad) Aegypten, bie er jo oft gemalt gefchen, 
nit Berwwunberung bier vor jeinen Augen wirklich finden mußte. 


Ran begrüßte fih, und indem Wilhelm vor Erfiaunen und 
Aufmerkſamkeit nit zu Wort kommen konnte, fagte der junge 
Bann: „Unfere Kindes haben in biefem Augenblide ſchon Freund⸗ 
Maft gemacht. Wollt ihr mit uns, ums zu jehen, ob auch zwiſchen 


_ den Erivachfenen ein gute® Verhältniß entfichen konne ?« 


Bilhelm bedachte fi ein wenig und verfegte bann: Der Ans 
blid eures Lleinen Familienzuges erregt Vertrauen und Neigung 
uns, daß ich’ nur gleich geftehe, eben ſowohl Neugierbe und ein 

Verlangen, euch näher kennen zu lernen. Denn im erfien 
Ungenblide möchte man bei fi die Frage aufwerfen: ob ihr wirk⸗ 
Ude Wanderer, oder. ob ihr nur Geifier ſeid, die fih ein Vergnügen 
daraus machen, dieſes unmirthbare Gebirg burch angenehme Er⸗ 
füelnuugen zu belchen.“ 

„Ss Tommi mit In untere Wohnung," fagte jener. „Kommt 
wit!” riefen bie Kinder, indem fie ven Felix ſchon mit fich fort- 
jegen. „Romms mit!“ fagte die Frau, Indem fie ihre Uebenswür⸗ 
Dige Freundlichkeit von bem Säugling ab auf den Srembling wendete. 

Dhne ich zu bebenken, Tagte Wilhelm: „Es thut mir leid, daß 
4 end; nit ſogleich folgen kann. Wenigſtens dieſe Racht noch 
Ruß ich oben auf dem Sraͤnzhauſe zubringen. Wein Banteljad, 
Meine Bapiere, alles liogt nad) oben, ungepadt unb ur 
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Damit ich aber Wunſch und Willen beweiſe, eurer freundlichen Ein⸗ 
ladung genug zu thun, ſo gebe ich euch meinen Felix zum Pfande 
mit. Morgen bin ich bei euch, Wie weit iſt's Kin?“ 

„Bor Sonnenuntergang erreihen wir noch unfere Wohnung,“ 
fagte der Zimmermann, „und von dem Gränzbaufe Habt ihr nur 
noch anderthalb Stunden. Euer Anabe vermehrt unfern Haushalt 
tür Diele Nacht; morgen erwarten wir euch.” 

Der Mann und das Thier ſetzten ſich in Bewegung. Wilhelm 
fab feinen Selig mit Behagen in fo guter Geſellſchaft; er konnte 
ihn mit den lieben Engelein vergleihen, gegen bie er Fräftig ab⸗ 
flag. Für feine Jahre war er nicht groß, aber ftämmig, von 
breiter Bruft und fräftigen Schultern, in feiner Ratur war ein 
eigenes Gemiſch son Herrigen und Dienen; er hatte ſchon einen 
Valmzweig und ein Körbchen ergriffen, womit er beibed auszu⸗ 
ſprechen ſchien. Schon brohte ver Bug abermals um eine Felswand 
zu verſchwinden, als fih Wilhelm zufammennahm und nacrier: 
„Wie fol ich euch aber erfragen?" 

„Fragt nur nad Sanct Joſeph!“ erfholl es aus ber Tiefe, 
und die ganze Erfheinung war hinter ben blauen Schattenwänden 
verſchwunden. Gin frommer mehrfiimmiger Gefang toͤnte verhallend 
aus der Gerne, und Wilhelm glaubte die Etimme feines Felix zu 
unterſcheiden. 

Er ſtieg aufwärts und verſpätete ſich dadurch den Sonnenunter⸗ 
gang. Das himmliſche Geſtirn, das er mehr denn einmal verloren 
hatte, erleuchtete ihn wieder, als er höher trat, und noch war es 
Tag, als er an ſeiner Herberge anlangte. Nochmals erfreute er 
ſich der großen Gebirgsanficht und zog ſich ſodann auf fein Zimmer 
zurüd, wo er ſogleich die Feder ergriff und einen Theil ber Nacht 
mit Schreiben zubrachte. 


Wilhelm an Ratalien. 


Nun endlich ift die Höhe erreicht, die Höhe bes Gebirgs, das 
eine mächtigere Trennung zwiſchen uns ſeyen wird, ald ber ganze 
Zanbraum biöher. Fir mein Gefühl ift man mod immer in der 
Nähe feiner Lieben, fo lange bie Ströme von ung zu ihnen laufen, 
Heute kann ih mir noch einbilden, der Zweig, ben ih in ben 
Malvbacdh werfe, könnte füglih zu Ihr hinabſchwimmen, könnte in 
wenigen Tagen vor Ihrem Garten landen; und fo fenbet unfer. 
Seift feine Bilder, das Herz feine Gefühle bequemer abwärtz, 
Aber drüben, fibechte ich, ftellt ih eine Scheidewand ber Fine 
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Gilbungsfraft unb der Empfinbung entgegen. Doc ift das vielleicht 
nur eine voreilige Beforglichleit: denn es wird wohl auch drüben 
nicht anders fein als bier. Was könnte mich von bir fheiben! bon 
bir, ver Ih auf ewig geeignet Bin, wenn glei ein wunberfames 
Geſchick mich von bir trennt unb mir ben Simmel, dem ich fo nabe 
Rand, unerwartet zuſchließt. Ich Hatte Zeit, mich zu faffen, und 
doc Hätte Leine Zeit Hingereicht, mir dieſe Fafſung zu geben, hätte 
ich fie nicht aus deinem Munde gewonnen, von beinen Lippen in 
jenem entfcheidenben Moment. Wie hätte ich mich Iosreigen können, 
wenn der bayerhafte Faden nicht gefponnen wäre, ber uns für bie 
Zeit und für die Swigkeit verbinden fol, Doch ich barf ja von 
allem dem nicht veben. Deine garten Gebote will ich nicht über 
treten; auf dieſem Gipfel fei es das legtemal, daß ich das Wort 
Trennung vor bir ausſpreche. Mein Leben fol eine Wanderſchaft 
werden. Sonderbare Pflichten bed Wanderer habe ich auszuüben 
und ganz eigene Prüfungen zu beftehen. Wie läcdle ich manchmal, 
wenn ih bie Bedingungen burdlefe, die mir ber Verein, die ich 
mir jelbft vorſchriebl Manches wirt gehalten, manches übertreten; 
aber jelbft bei Der Uebertretung bient mir dieß Blatt, dieſes Zeug⸗ 
riß von meiner letzten Beichte, meiner legten Abfolution ftatt eines 
gebietenden Gewiſſens, und ich lenke wieber ein. Ich hüte mid, 
mad meine Fehler ftürzen ſich nicht mehr wie Gebirgswafſer einer 
über den andern. 
| Doc; will ich bir gern gefichen, daß ich oft diejenigen Lehrer 
am Menfchenführer bewundere, die ihren Schülern nur äußere 
wehanifche Pflichten auflegen. . Sie machen fi’8 und der Welt 
lit. Denn gerade biefen Theil meiner Verbindlichkeiten, der mir 
ef der beſchwerlichſte, der wunderlichfte ſchien, dieſen beobachte ich 
; ms bequemften, am liebſten. 
| Kit Aber drei Tage ſoll ich unter Einem Dache bleiben. Keine 
Herberge ſoll ich verlaflen, ohne daß ich mich wenigfiens eine Meile 
vor ir entferne, Dieſe Gebote find wahrhaft geeignet, meine Jahre 
zu Vanderjahren zu machen und zu verhinbern, bag auch nicht bie 
seringfie Berfuchung bed Anſtedelns bei mir fich finde. Diefer Be⸗ 
Ningung habe ich mich biäher genau unterworfen, ja, mich ber ge> 
sebenen Erlaubniß nit einmal bebient. Hier ift eigentlih das 
eremal, daß ich fill halte, das erfiemal, daß ich bie britte Nacht 
| in demfelben Bette fhlafe. Bon hier fende ich dir manches biöher 
Sernammene, Beobachtete, Gefparte, ımb dann geht es morgen 
früh auf der andern Seite hinab, vorerſt zu einer wunderbaren 
Familie, zu einer heiligen Familie möchte ich wohl fagen, von DEE 
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du in meinem Tagebuche mehr finden wirft. Sept Iche wohl unh 
lege dieſes Blatt mit dem Gefühl aus ber Hand, dag es nur Ein 
zu fagen habe, nur Gines fagen und immer twicberholen möcht, 
aber es nicht fagen, nicht wiederholen will, bis ich das Glück habe, , 
wieder zu beinen Füßen zu liegen unb auf beinen Händen mid: 
Über alle das Enthehren auszuweinen. J 
Morgen?. 

Es iſt eingepackt. Der Bote ſchnurt den Mantelſack auf bei. 
Reff. Noch iſt die Sonne nicht aufgegangen, die Nebel dampfen 
aus allen Gründen; aber der obere Himmel ift heiter. Wir fteigen ' 
in bie büftere Tiefe hinab, bie ſich auch bald über unferm Haupte 
erhellen wird. Laß mic) mein letztes Ach zu dir Hinüberfendben! Laß 
meinen legten Bli zu dir ſich noch mit einer unwillkurlichen Thräme 
fülen! Ich Bin entfgieben und entichloffen. Du ſollſt keine Klagen 
mehr bon mir Hören; du follft nur hören, twad dem Wanderck 
begegnet. Und doch kreuzen fih, indem ich fchlteßen will, nedgmeiß 
taufend Gedanken, Wänfche, Hoffnungen und Borfäge. Blädliger 
weile treibt man mich hinweg. Der Bote ruft, unb ber Wirt 
räumt fchon wieder auf in meinen Gegenwart, eben ala wenn ich 
hinweg wäre, wie gefühliofe unvorfichtige Erben vor dem Abſchei⸗ 
denden die Anftalten, fig in Beſitz gu ſeden, nidyt verbergen. 


N 
i 


Bweites Capitel. 


Sanct Joſeph der Zweite. 


Schon Hatte der Wanberer, feinem Boten auf dem Fuße fein’ 
gend, ſteile Felſen Hinter und Uber fich gelaflen, ſchon durchftrichen 
fie ein fanfteres Mittelgebirg und eilten durch manden wohlbe 
ſtandnen Wald, durch manden freundlichen Wiefengrund immer 
vorwärts, bis fie fich enbli an einem Abhange befanden uns in 
ein ſorgfältig bebautes, von Hügeln ringsumfchloffenes Thal hinab⸗ 
ſchauten. Ein großes, Halb in Trümmern Liegenbes, halb wohl⸗ 
erhaltenes Kloftergebäube zog fogleich. die Aufmerkfamtelt an fi 
„Dieß ift Sanct Joſeph,“ fagte ber Bote; Jammerſchade für bie 
Töne Kirche! Scht nur, wie ihre Säulen und Pfeiler dur Gew 
büſch und Bäume noch fo wohlerhalten burchfehen, ob fie glei 
{Kon viele Hundert Jahre in Schutt Liegt.“ 

nn „Die Kloftergebäude Hingegen,” verſetzte Wilpelm, „iche ich 


Erſtes Buch, 9 


Mb ad wohl erhalten.” „3a,"agte der andere, „eb wohnt ein 
daſelbſt, der bie Wirthichaft beforgt, die Binfen und 

Seinten einnimmnt, welche man weit und breit hieher zu zahlen Hat.” 
Unter diefen Worten waren fie dur das offene Thor in den 
geräumigen Sof gelangt, der, bon ernſthaften, wohlerhaltenen 
&chöuben umgeben, ſich als Aufenthalt einer ruhigen Sammlung 
mlinbigte, Seinen Selig mit. den Engeln von geflern ſah er ſo⸗ 
teich beihäftigt nm einen Tragkorb, den eine rlüflige Frau ver 
Mh gefickt hatte; fie waren im Begriff, Nirſchen zu handeln; eigent⸗ 
lich aber feilſchte Felix, ber immer etwas Geld bei fig führte. Nun 
wehte er fogleich ald Saft den Wirth, ſpendete reichliche Früchte 
#2 feine Gefpielen, ſelbſt dem Bater war die Erguidung angenehm 
Riten in biefen unfruchtbaren Moodislllvern,: wo bie farbigen 
Hinesden Jrüchte noch einmal fo ſchön erſchlenen. Sie trage ſoiche 
weit herauf aus einem großen Garten, bemerkte die Verkäuferin, 
Mm ben Preis annehmlich gu machen, ber. ben Käufern etivaß zu 
Veh geſchienen hatte, Ber Bater werbe bald zurikdiommen, fagten 
Ne Rinder, er jolle nur einfiweilen in ben Saal gehen und bort 


Bie verwundert war jedoch Wilhelm, als bie Kinder ihn su 
den Raume führten, den fle den Saal nannten. Blei aus dem 
deſe ging es zu einer großen Thür Binein, und unfer Wanderer 

fi in einer ſehr reinlichen, wohlerhaltenen Gapelle, bie aber, 
wer wohl ſah, zum böusfihen Gebrauch deu täglicken Lebens 

war. An der einen Seite ſtand ein Tiſch, ein Seffel, 

Wirere Stühle und Bänke, an ber andern Seite ein ivohlgeſchnintes 
Gaif mit Hunter Töpfertvanre, Arlgen mb Gläfern. €8 fehlte 
* a einigen Duhen und Kiſten, und fo ordentlich alles war, 
ur an dem Einlabenben bes häuslichen, täglichen Lebens. 
es dt fiel von hoben Fenſtern an der Seite herein. Was aber 
——— des Banderes am meiſten erregte, waren far⸗ 
ES Muf die Wand gemalte Bilder, die unter den Fenſtern in 
Acnlicer Höhe, wie Teppiche, um drei Theile der Capelle herum⸗ 
Kan zuh Biö auf ein Getäfel Herabgingen, dab die übrige Band 
zur Erde bebeckte. Die Gemälde ftellten die Befchichte bes hei⸗ 
oſeph vor. Hier ſah man ihn mit feiner Bimmerarbeit bes 
Mäktigt; bier begegnete er Marien, und eine Lilie fproßte zwiſchen 
aus dem Boden, indem «inige Engel fie lauſchend um⸗ 

. Kier. wird er getraut; eB folgt ber englifhe Gruß- 
fit er mipmutbig zwiſchen angefangener Arbeit, läßt bie 
Tuben und ſinnt Darauf, feine Gattin zu verlaffen. P' 
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erſcheint ihm aber ber Engel int Traum, und feine Lage ändert 
fig. Mit Andacht betrachtet er das neugeborne Kind im Stalle gu 
Bethlehem und betet es an. Balb barauf folgt ein wunrberfam 
ſchönes Bild. Ban fieht mancherlei Holz gegimmert; eben fol es 
aufammengefegt werben, und zufälligerweiſe bilben ein paar Stücke 
ein Kreuz. Das Kind ift auf dem Kreuge eingeichlafen, bie Mutter 
figt Daneben und betrachtet es mis inniger Liebe, unb ber Pflege⸗ 
vater Hält mit ber Arbeit inne, um den Schlaf nit zu fiören, 
Gleich darauf folgt die Flucht nach Aegypten. Gie erregte bei Den: 
beihauenden Vanderer ein Rädeln, innen er bie Wiederholung 
bes geftrigen lebenbigen Bildes Hier an ber Wand ſah. 

Nicht lange war er feinen Betrachtungen überlaffer, fo trat 

der Wirth herein, ben er fogleih als ben Führer der heillgen 
Caravane wieder erlannte. Sie begrüßten fih aufs herzlichſte; 
mandherlei Gefpräde folgten; doch Bilpelms Aufmerkſamkeit blieb 
auf bie Gemälde gerichtet, Der Wirth merkte das Sıtterefie feines 
Gaftes und fing lächelnd an: „Bewiß, ihr dewundert bie Ueberein⸗ 
fimmung dieſes Gebäubes mis feinen Vewohnern, bie Ihr geſtern 
Iennen lerntet. Sie iſt aber vielleicht noch jonberbarer, als man 
vermuthen ſollte: das Sebäube Hat eigentlich bie Bewohner ges 
macht. Denn wenn das Leblofe lebendig if, fo kann es au wohl 
Bebenbiges hervorbringen.“ 
OD jal" veriegte Wilhelm. Es Tollte mich wundern, wenn ber 
Geift, der vor Jahrhunderten in biefer Bergoöde fo gewaltig wirkte 
und einen fo mächtigen Körper von Bebäuben, Beflgungen uns 
Rechten an fih zog und dafür mannigfaltige Bildung in ber 
Gegend verbreitete, es follte mich wundern, wenn er nicht and 
aus diefen Trümmern noch feine Bebendlraft auf ein Ichenbigeg 
Wefen ausübte. Laßt und jedoch nicht im Allgemeinen verharren, 
macht mic mit eurer Geſchichte bekannt, damit ich erfahre, wie eg 
nöglid war, daß ohne Spielexei und Anmaßung bie Vergangenheit 
fh mwieber in euch barfiellt und daz, was vorüberging, abermals 
berantritt.” 

Eben als Wilhelm belchrende Antwort von ben Lippen feines 
Wirthes erwartete, rief eine freunblide Stimme im Hofe den 
Namen Joſeph. Der Wirth hörte darauf und ging nad ber Thür, 

Alſo heißt er auch Joſeph! ſagte Wilhelm gu fih fell. Das 
tft doch fonberbar genug, und doch eben nicht fo ſonderbar, al 
daß er feinen Heiligen im Leben darſtellt. Er blidte zu gleicher 
Zeit nad der Thüre und fah bie Mutter Sotte von geftern mit 
Sem Manne fpregen. Sie trennten fih endlich; bie Grau ging nad 
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ber gegenüberfichenben Boöhnung: „Mariel” rief er ihr nad, „nur 
no ein Wort!” „Alſo heißt fie auch Marie; es fehlt nicht viel, fo 
fühle ich wich achtzehnhunbert Jahre zurückerfegt.” Gr dachte fich 
das ernſthaft eingeſchlofſene Thal, in dem er fi befand, bie 
Trümmer unb bie Stille, und eine munberfam alterthümliche Stim- 
mung überfiel ihn. Es war Zeit, daß ber Wirth und bie Kinder 
bereintraten. Die Ichtern forberten Wilhelm zu einem Spazier⸗ 

‚ gange auf, indeß ber Wirth noch einigen Befchäften vorſtehen wollte. 
Run ging ed durch Die Ruinen des ſäulenreichen Kirdiengebäubes, 
deſſen hohe Giebel und Mande fih in Wind und Wetter zu be> 
feitigen ſchienen, indefien fi ftarte Bäume won Alters her duf ben 
beiten Mauerrüden eingemwurzelt hatten und in Geſellſchaft von 
manderlkei Bras, Blumen unb Moos kibn in der Luft hängende 
Gärten vorſtellten. Sanfte Wiefenpfabe führten einen lebhaften 
Bad hinan, und von einiger Höhe Zonnte der Wanderer nun das 
Gebäute nebſt feiner Lage mit fo mehr Interefſe Üüberfhauen, als 
ihm deſſen Bewohner immer merkwirdiger geworden und durch 
die Harmonie mit ihren Umgebung feine lebhafteſte Neugier erregt 
hatten. 


Dan Ichrte zurück und fanb in ben frommen Saal einen 
Viſch gedeckt. Oben an ftanb ein Lehnfeflel, in den ſich bie Haus 
frau nieberließ. Neben fi hatte fie einen hohen Korb ftehen, in 
velchem das Tleine Kind Ing; den Bater jodann zur linten Hand 

zus Bilhelmen zur rechten. Die brei Kinder beiegten ben untern 
: Raus des Tiſches. Eine alte Magd brachte ein wohlzubereitetes 
Ehen. Speife» und Trinkgekhirr deuteten gleichfalls auf vergangene 
it. Die Kinder gaben Anlaß zur Unterhaltung, inbeflen WBilhelm 
Ve Schalt und das Betragen feiner heiligen Wirthin nicht genug 
‚ Ion beobachten konnte. 
Rach Tiſche gerfireute fi die Geſellſchaft; der Wirth führte 
Saft an eine jchattige Stelle der Ruine, wo mar yon einem 
erhöhten Platze die angenehme Ausficht das Thal hinab vollkommen 
sor fi Yatte und bie Berghöhen des untern Landes mit ihren 
fruchtbaren Abhängen und waldigen Rüden hinter einanber hinaus⸗ 
schhoben ſah. „Es ift billig,“ fagte ver Wirth, „daß ih Ihre Neue 
| gierbe befriebige, um fo mehr, als ich: an Ihnen fühle, daß Sie 
in Stande find, auch bad Wundberliche ernithaft zu nehmen, went 
auf einem erufien Grunde beruht. Dieſe geiftliche Anftalt, von 
der Sie noch die Reſte fehen, war ber heiligen Familie gewidmet 
anb vor Aiters als Wallfagrt wegen mander Wunder berühmt. 
Die Kirche war ber Mutter und bem Sohne geweiht. Sie if 
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feit mehreren Jahrhunderten gerflört, Die Gapelle, dem Heiligen 
Dflegevater gewidmet, bat fi erhalten, jo auch der brauchbare 
Theil der Kloftergebäube. Die Einkünfte bezieht ſchon feit ge⸗ 
saumen Jahren ein weltlicher Yürft, der feinen Schaffner hier oben 
hält, und ber bin ih, Sohn des vorigen Schaffners, ver gleichfe In 
feinem Vater in dieſer Stelle nachfolgte. 

Der heilige Joſeph, obgleich jede kirchliche Berehrung bier oben 
lange aufgehöst Hatte, war gegen unfere Familie jo wohlthattg 
geweſen, daß man fich wicht veruundern barf, wenn mar ſich Bes 
fonders gut gegen ihn gefinnt fühlte; und daher kam es, daß man 
mich in ber Taufe Zojeph nannte, dadurch geiwifiermafen meine 
Lebensweiſe beftimmte. Ich wuchs heran, und wenn ich mid zu 
meinem Vater gefellte, indem er die Einnahmen beforgte, ſo ſchlotz 
ich mich eben jo gern, ja noch lieber an meine Mutter an, Welche 
nach Bermögen gern ausfpenbete und durch ihren guten Willen 
und durch ihre Wohlihaten im ganzen Gebirge beiannt and geliebt 
wor. Sie ſchickte mich bald ba, bald dorthin, bald zu bringen, 
bald gu beitellen, bald zu beforgen, und. id fand mich ſehr Leicht 
in diefe Art von frommem Gewerbe, 

Veberkaupt hat das Gebirgsteben etwas Menſchlicheres ald das 
Leben auf dem flachen Lande. Die Betvofmer find einander näher; 
wenn man will, auch ferner; die Bebürfniffe gering, aber bringen 
der. Der Menſch ift mehr anf ſich geftellt, ſeinen Händen, fetrsten 
Füßen muß er vertrauen.lernen. Der Arbeiter, der Bote, ber Laſt⸗ 
träger, alle vereinigen fi in Einer Perſon; auch ſteht ‚jeder Sem 
andern näher, begegnet ihm öfter und lebt mit ihm in einent ge= 
meinjamen Treiben. 

Da ich noch. jung war und meine Schultern nicht vlel zu ſqleppen 
vermochten, fiel ih darauf, einen kleinen Efel mit Körben zu vers 
fehen und vor mir ber bie'fieilen Fußpfade Hinauf und hinabzu⸗ 
treiben. Der Ejel tft im Gebirg kein jo verächtlich Thier als ine 
flachen Lande, wo ver Knecht, ber mit Pferben pflügt, fth-für beſſer 
hält als ben andern, ber den Ader mit Dchlen umreißt. Und ich 
ging um fo mehr ohne Bedenken hinter meinem Thiere her, als ä 
in ber Capelle früh bemerkt hatte, daß es zu ber Ehre gelangt war, 
Gott und feine Mutter zu tragen. Doc war biefe Capelle damals 
nit in dem Zuftande, in welchem fie fih gegenwärtig beſindet. 
Sie ward als ein Schuppen, ja faft wie ein Stall behandelt, Breun⸗ 
holz, Stangen, Geräthfchaften, Tonnen und Leitern, und was man 
nur wollte, war übereinander geſchoben. Glücklicherweiſe da pie 

mnalde jo hoch fliehen unb bie Täfelung etwas aushält, Aber 


‘ 
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Ion als Kind erfreute ich mich beſonders, über alled bad GehBlz 
bin und ber gu Mettern und bie Bilver zu betrachten, die mir 
niemand recht auslegen konnte. Genug, ich wußte, daß der Heilige, 
befien Leben oben gezeichnet war, mein Pathe fei, und ich erfreute 
mid an ihm, ald ob er mein Dnkel geivefen wäre. Ich wuchs 
heran, und weil ed eine befonbere Bebingung war, baß ber, 

an das einträgliche Schaffneramt Auſpruch machen wollte, ein Hand⸗ 


werk ausüben mußte, ſo follte ih, bem Willen meiner Eltern ges 


mäß, welde winidten, daß Yünftig Diefe gute Pfründe auf mi 
erben möchte, ein Handwerk leruen, unb zwar ein ſolches, bad zu⸗ 
glei Hier oben in ber Wirthichaft nüytich wäre, 

Mein Bater war Bötticher un fchaffte alle, was bon biefer 
Arbeit nöthig war, felbft, woraus ihm und dem Sanzen großer 
Vortheil erwuchs. Allein ich Lonnte mic nicht entfäliehen, ibm 
darin nachzufolgen. Dein Werkangen zog mic unwiderſtehlich nad 


dem Simmerkanbwerke, wovon ich daß Arbeitszeug fo umftänblid 


und genau von Jugend auf neben meinem Hetligen gemalt gefchen. 
Ich erflärte meinen Wunſch; man war mir nicht entgegen, um fo 
weniger, als bei fo mandjerlei Baulichkeiten der Zimmermann oft 
von una in Anſpruch genommen warb, ja, bei einigem Geſchick 
und Liebe zu feinezer Arbeit, befonders in Walbgegenven, bie 
Tiſchler⸗ und fogar bie Schnigerfünfte ganz nahe liegen. Und was 
mis noch mehr in meinen böhern Ausfichten beftärkte, war jenes 
Gemälde, das leider nunmehr fa gang verleihen iſt. Sobald Gie 
wifien, was es vorſtellen fol, jo werden Ste fih’8 entziffern Lönnen, 
wenn ih Sie nachher davor führe. Dem heiligen Joſeph war 
nis Geringered aufgetragen, als einen Thron für ben König 
Sersdes zu machen. Zwiſchen zwei gegebenen Säulen foll der Pracht⸗ 
"4 aufgeführt werden. Joſeph nimmt Torgfältig dad Maß von 
Keeite und Höhe und arbeitet einen köſtlichen Königsthron. Aber 
Bis erſaunt iſt er, wie verlegen, als er den Prachtſefſel herbei⸗ 
haft: er findet fih zu hoch und nit breit genug. Mit König 
Herodes war, wie befannt, nicht zu ſpaßen; ber fromme Bimmer- 
meifter ift in der größten Verlegenheit. Das Chriftkind, gewohnt, 
iön überall Hin gu begleiten, ihm in kindlich demülthigem Spiel bie 
Verlzeuge nachzutragen, bemerkt feine Roth und tft gleich mit Rath 
und That bei ber Hand. Das Wunderkind verlangt vom Pflegevater: 
er folle den Thron an der einen Seite fafien; es greift in bie anbere 
Seite des Schnigwerls, und beide fangen an zu ziehen. Sehr 
leicht und bequem, als war' er vom Leber, gieht fi der Thron in 
die Breite, verliert verhältnismäßig an der Höhe und F 
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vorirefflih an Dri und Stelle, zum größten Troſte bes beruhtgten 
Meifterd und zur vollkommenen Zufriedenheit des Königs. 

jener Thron war in meiner Jugend noch vecht gut zu fehen, 
und an den Reften ber einen Geite werben Sie bemerken Türmen, 
daß am Schnigwert nichts gefpart war, das freilih dem Dealer 
leichter falten mußte, als eö dem Zimmermann geweſen wäre, wenn 
man ed von ihm verlangt bükte, 

Hieraus zog ich aber keine Bedenklichkeit, fondern ich erbKidie 
das Handwerk, dem ich mid gewihmet hatte, in einem fo ehren⸗ 
vollen Lichte, daß ich nicht erwarten konnte, bis man mich in bie 
Lehre that; welches um fo leichter auszuführen war, als in ver 
Nahbarichaft ein Meiſter mohnte, der für bie ganze Gegenb ars 
beitete und mehrere Gefellen und Lehrburfche beichäftigen konnte. 
Ich blieb alfo in der Nähe meiner Eltern unb jegte getwiffernragen 
mein voriges Leben fort, indem ich Yelerftunben und Feiertage zu 
ben mohlthätigen Botfehaften, die mir meine Mutter aufgutragen 
fortfuhr, verwendete,” 





Die Heimfugung. 


„Sp vergingen einige Jahre,” fuhr ber Erzaͤhler fort; „ich be⸗ 
griff die Vortheile des Handwerks fehr balb, und mein Körper, 
dur Arbeit ausgebilbet, war im Stande, alles zu übernehmen 
was babei geforbert wurde. Nebenher verfah ich meinen alter 
Dienft, den ich ber guten Mutter, oder vielmehr Kranken und Noth 
bürftigen leiftete. Ich zog mit meinem Thier durchs Gebirg, ver 
theilte die Ladung pünktlih und nahm von Krämern und Kauf 
leuten rüdwirts mit, was uns bier oben fehlte. Mein Meifter wa 
zufrieden mit mir und meine Eltern auf. Schon hatte Ich ba 
Bergnügen, auf meinen Wanderungen manches Haus zu ſehen, da 
ih mit aufgeführt, das ich verziert hatte, Denn beſonders dieſe 
legte Einterben der Ballen, dieſes Einſchneiden von getwiffen etz 
fachen Zormen, diefes Einbrennen gierenber Yiguren, dieſes Notk 
malen einiger Vertiefungen, woburd ein hölgerne® Berghaus de 
fo Iuftigen Anblid gewährt, foldhe Künfte waren mir beſonder 
übertragen, weil ih mich am beften aus ber Sache zog, der i 
immer den Thron Herodes und feine Zierrathen im Sinne hatte. 

Unter den bülfsbebürftigen Verfonen, für die meine Mutt 
eine vorzügliche Sorge trug, ſtanden beſonders junge Frauen ob: 
an, die fih guter Hoffnung befanden, wie ich nad und nach wo 
bemerten tonnte, ob man ſchon in ſolchen Fällen die Botichaft: 
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gegen mich geheimnißvoll zu behanbeln pflegte. Ich Hatte dabei 
niemals einen unmittelbaren Auftrag, ſondern alles ging durch ein 
gutes Weib, welche nicht fern das Thal hinab wohnte und Frau 
Glijnhetg genannt wurde. Meine Mutter, ſelbſt in der Kunſt ers 
fahren, die jo manchen glei beim Eintritt in das Leben zum 
Leben reitet, ftand mit Frau Elifabeth in fortvauernd gutem Ver⸗ 
nehmen, und ich mußte oft von allen Seiten Hören, daß mander 
unſerer rüftigen Bergbetvohner biefen beiden Grauen fein Dafein 
zu danken habe. Das Geheimniß, womit mich -Elifabeth jeberzeit 
empfing, bie bünbigen Antworten auf meine räthielbaften Fragen, 
bie ich ſelbſt nicht verftand, erregten mir ſonderbare Ehrfurdt für 
fe, und ihr Haus, das hochſt reinlih war, ſchien mir eine Art 
sen Heinen Heiligthume vorzuftellen. 
| Indeffen hatte ich durch meine Kenntniffe unb Handwerksthätig⸗ 
leit in der Familie giemlichen Einfluß gewonnen. Wie mein Bater 
als Bötticher für ben Keller geforgt hatte, fo forgte ih nun für 
Dach und Fach und verbefferte manden ſchadhaften Theil der alten 
 Sehäube. Befonderd wußte ich einige berfallene Scheuern und 
Remilen für ben häuslichen Gebrauch wieder nutzbar zu machen; 
zu faum war dieſes gefcheben, als ich meine geliedte Capelle zu 
Täumen unb zu reinigen anfing. In wenigen Tagen war fie in 
Dednung, faft wie ihr fie ſehet; mobei ic} mich bemühte, bie fehlen 
den aber beiädigten Theile des Täfelwerld dem Ganzen glei 
wieder herzuftellen. Auch folltet ihr diefe Flügelthüren des Eins 
gangs wohl für alt genug halten; Re finb aber von meiner Arbeit. 
I habe mehrere Jahre zugebradt, fie in ruhigen Stunden zu 
MMnigen, nachdem ich fie vorher aus ftarken eihenen Bohlen tm 
Sanzen tüchtig zufammengefügt hatte. Was bis zu biefer Zeit vom 
Gemälden nicht beſchädigt ober verloſchen war, hat ſich auch noch 
afalten, und ich half dem Glasmeiſter bei einem neuen Bau, mit 
der vedingung, daß er bunte Fenſter Berftelite. 
„ Datten jene Bilder und bie Gedanken an das Leben des Hei- 
 Üigen meine Einbildungskraft beihäftigt, fo brüdte fi das alles 
aur biel lebhafter bei mir ein, als ich den Raum wieder für ein 
 Seiligtgum anfehen, darin, beſonders zur Sommerägeit, verweilen 
Aub Über daß, was ich ſah oder vermuthete, mit Muße nachdenken 
fsunte. Es lag eine unwiderſtehliche Neigung in mir, dieſem 
deiligen nachzufolgen; und da fig ähnliche Begebenheiten nicht 
leicht herbeirufen ließen, fo wollte ich wenigſtens von unten auf 
anfangen, ibm zu gleichen: wie ich denn wirklich durd den Ger 
kraudh des laſtbaren Thiers ſchon lange begonnen hatte. Das eine 
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Geſchöpf, deffen ih mich biäher bedient, wollte mir nicht mehr ge 
nügen; ich fuchte mir einen viel ftattlihern Träger aus, forgte für 
einen twohlgebauten Sattel, der zum Reiten wie zum Baden gleich 
bequem war. Ein paar neue Körbe wurden angefchafft, und ein 
Reg von bunten Schnüren, Flocken unb Duaften, mit klingenden 
Metonftiften untermifct , zierte ben Hals des langohrigen Geſchöpfs, 
Das fih nun bald neben feinem Wufterbilbe an ber Band zeigen 
durfte. Niemanden fiel ein, über mich gu fpotten, wenn ich in 
diefem Aufzuge durchs Gebirge kam: denn man erlaubt ja gern ber 
Wohlthätigkeit eine wunderliche Außenſeite. 

Indeſſen hatte ſich der Krieg, oder vielmehr die Folge deſſelben, 
unſerer Gegen» genähert, indem verfchledenemal gefährliche Rotten 
von dverlaufenem Gefinvel fih verfammelten und hie und da manche 
Gewaltthätigleit, manchen Muthwillen ausübten. Durd die gute 
Anftalt der Landmiliz, durch Streifungen und augenblidlidhe Wach⸗ 
jamkeit wurde dem Uebel zwar bald geſteuert; boch verfiel man zu 
gefhwind wieder in Sorglofigleit, unb ehe man fih’3 verfah, 
brachen wieber neue Uebelthaten hervor. 

Zange war es in unferer Gegend till geweſen, und ich zog wit 
meinem Saumrofie ruhig Die gewohnten Pfade, bis ich eined Tages 
über die frifchbefäte Waldblöße Tam und an dem Rande des Hege- 
grabens eine weiblide Geftalt figend, ober vielmehr Kiegenb fand. 
Sie fhien zu fehlafen ober ohnmädtig gu fein. Sch bemühte mich 
um fie, und als fie ihre fhönen Augen auffhlug und ſich in bie 
Höhe richtete, rief fie mit Lebhaftigleit aus: „Vo tft er? Habt ihr 
ihn gejehen ?" Ich fragte: „Wen?“ Sie verſetzte: „Meinen Mann!“ 
Bei ihrem höchſt jugendlichen Anſehen war mir diefe Antwort un- 
erwartet; boch fuhr ich nur um befto Lieber fort, ihr beizuſteher 
und fie meiner Theilnahme zu verfihern. Sch vernahm, daß bi: 
beiden Reifenben fih wegen ber beſchwerlichen Fuhrwege von ihren 
Wagen entfernt gehabt, um einen nähern Fußweg einzuſchlagern 
Sn der Nähe feien fie von Bewaffneten überfallen worben, ih— 
Mann habe fih fechtend entfernt, fie habe ihm nicht weit folge: 
Zönnen und fei an biefer Stelle liegen geblieben, fie wiſſe nicht wi 
Lange, Sie bitte mic inftänbig, fie zu verlaſſen und ihrem Nannı 
nachzueilen. Sie richtete fih auf ihre Füße, und bie ſchönſte lieben 
würbigfte Geftalt ſtand vor mir; doch konnte Ich. leicht bemerken 
daß fie fih in einem Buftande befinde, in weldem fie bie Beihülf 
meiner Mutter und der Frau Elifabeth wohl bald bebürfen möcht« 
Wir ftritten ung eine Weile: denn ich verlangte fie erft in Sichex 
seit zu bringen; fie verlangte zuerft Nachricht von Ihren Mann 
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Sie wollte fih von feiner Spur nit entfernen, und alle meine 
Borftelungen hätten vielleicht nit gefruchtet, wenn nicht eben ein 
Eommanbo unjerer Miliz, welche durch die Nachricht von neuen 
Ucbeltbaten rege geworben war, fih durch ben Wald her bewegt 
hätte. Diefe wurden unterrichtet, mit ihnen das Nöthige verab⸗ 
tebet, der Dirt des Zufammentrefiens beftimmt und jo für biekmal 
die Sache geſchlichtet. Geſchwind nerftedte ich meine Körbe in eine 
benachbarte Höhle, die mir ſchon Öfters zur Niederlage gebient 
hatte, richtete meinen Sattel zum bequemen Sig und hob, nit 
une eine fonderbare Empfindung, bie ſchöne Laft auf mein williges 
Thier, Das die geivohnten Pfade fogleih von jelbft zu finden mußte 
unb mir Gelegenheit gab, nebenher zu gehen. 
Sur denkt, ohne daß ich ed tweitläuftig beſchreibe, wie wunder 
US mir zu Muthe war. Was ich fo lange gefucht, Hatte ich wirk⸗ 
li gefunden. Es war mir, als wenn ic träumte, und bann gleich 
wieder, als ob ich aus einem Traume erwachte. Diefe himmliſche 
Gekalt, wie ich fie gleichfam in der Luft ſchweben und vor ben 
grünen Bäumen fi her bewegen fah, kam mir jept wie ein Traum 
vor, der durch jene Bilder in der Capelle ſich in meiner Seele er» 
zeugte. Bald fchienen mir jene Bilder nur Träume geivefen zu 
fein, die ſich Hier in eine ſchöne Wirklichkeit auflöften. Sch fragte 
fe manches, fie antwortete mir fanft und gefällig, wie ed einer 
eufändig Betrübten ziemt. Dft bat fie mi, wenn wir auf eine 
eutblößte Höhe kamen, ftille zu halten, mich umzuſehen, zu borchen. 
Sie Hat mich mit folder Anmuth, mit einem ſolchen tiefwünſchenden 
Bid unter ihren langen ſchwarzen Augenwimpern hervor, baß ih 
alles thun mußte, was nur möglid war; ja, ich erkletterte eine 
weiſtehende, hohe, aftlofe Fichte. Nie war mir dieſes Kunfiftüd 
: meines Handwerks willlommener gewefen; nie hatte ich mit mehr 
Zeatichenheit von ähnlichen Gipfeln bei Feften und Jahrmärkten 
Bänder und feidene Tüiher heruntergeholt. Doc Fam ich biefesmal 
Leider sine Ausbeute; auch oben ſah und hörte ich nichts. Endlich 
rief fie ſelbſt mis, Herabzulommen, und winkte gar lebhaft mit ber 
Sand; ja, als ich endlich beim Herabgleiten mich in ziemlicher Höhe 
Io#lieg und herunterfprang, that fie einen Schrei, und eine füße 
Freundlichteit verbreitete fi über ihr Geficht, da fie mich unbe⸗ 
Mätigt vor fih fh | 
Bad fol ih euch Iange von ben Hundert Aufmerkfamleiten 
znterhalten, womit ih ihr den ganzen Weg Über angenehm zu 
werten, fie zu zerftreuen ſuchte. Und wie könnte ich ed au! " 
DaB ift eben die Eigenichaft ber wahren Aufmerkſamkeit, daf 
Goethe, Werte. X. 2 
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‚ . Yugenblid das Nichts zu Ale macht. Yür mein Gefühl waren 


bie Blumen, De id ihr. brach, die fernen Begenden, bie ich ihr 
zeigte, die Berge, bie Wälder, bie ich ihr naunte, fo viel koſtbare 
Schaͤtze, die ich ihr zuzueignen bacdıte, um mich mit ihr in Ber 
hältniß zu fegen, wie man es vurch Geſchenke zu thun ſucht. 

Schon hatte fe mi Für dab ganze Leben gewonnen, als wir 
in dem Orte vor ber Thüre jener guten Frau anlangten und id 
ſchon eine ſchmerzliche Trennung vor mir ſah. Nochmals burchlie 
ich ihre ganze Seftalt, und als meine Augen an ben. Juß herab⸗ 
kamen, bildte ich mich, als wenn ich etwad am Gurie zu then 
Hätte, und Füßte ben mieblichfien Schuh, ben ich In meinem Leben 
gejehen hatte, doch ohne vaß fie ed merkte. Sich Half ihr herunter, 
fprang bie Stufen hinauf und rief in bie Hauöthüre: Frau Eliſa⸗ 
beth, ihr werdet heimgeſucht! Die Gute trat hervor, und ich ſah 
ihr Über die Schultern zum Haufe hinaus, wie daB ſchöne Weſen 
die Stufen Heraufftieg, mit ammnihiger Traner unb innerlichem 
ſchmerzlichem Selbftgefüpl, dann meine wärbige Alte freundlich 
umarmte und fi von ihr in das befiere Zimmer leiten lief. Sie 
ſchloſſen fi ein, und ih ſand Bei meinem Efel vor ber Thür, tie 
einer, ber koſtbare Waren abgelaben hat und wieder ein eben In 
arıner Treiber ift als vorher.“ 


Der Lilienſtengel. 


„Ich zauberte noch, mich zu entfernen, benn ich war unſchlüffi 
was id thun follte, als Frau Llifabeth ımter bie Thüre trat um 
mi erfuchte, meine Mutter zu ihr zu berufen, alsdann umherzu 
gehen und too möglich von dem Manne Rachricht zu geben, Mart 
läßt euch gar fehr darum erſuchen, fagte fl. Kann ich fie nid 
noch einmal ſelbſt Iprechen 9 verfegte ih. Das geht nit an, ſagt 
Frau Gllfabeth, und wir trennten und. Sn kurzer Zelt erreicht 
ih unfere Wohnung; meine Mutter war bereit, noch dieſen Aben 
hinabzugehen unb der jungen Iremben huülfreich zu fein. Ich eilt 
nad dem Lande hinunter und hoffte bet dem Amtmann bite ficher 
fien Nachrichten zu erhalten. Allein er war noch ſelbſt in Unge 
wißheit, unb weil er mi kannte, hieß er mich die Nacht bei ih 
verweilen. Sie ward mir unenblich lang, unb Immer Hatte Ih % 
ſchöne Geftalt vor Augen, wie fle auf dem Thiere ſchwankte und | 
ſchmerzhaft freundli zu mir herunterſah. Jeden Augenblid Hof 
id) auf Nachricht. Ich gönnte und wünfhte bem guten Ehemar 
das Leben, und doch mochte ich fie mir fo gern als Wittwe denke 

2 ftreifende Commando fanb fi nad und nah zuſammen, an 
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nad mancherlei abwechſelnden Gerüchten zeigte ſich endlich die Ges 
wißßelt, daß der Wagen gerettet, ber ungluckliche Gatte aber an 
feinen Bunden in dem benachbarten Dorfe geftsrben jel. Auch ver⸗ 
nahm ih, daß nad der früheren Abrebe einige gegangen Waren, 
biefe Trauerbotſchaft ber Frau Eliſabeth zu verkündigen. Alſo 
hatte ich dort nichts mehr zu thun noch gu leiften, und doch trieb 
mid eine unendliche Ungeduld, ein unermeßliches Verlangen vurch 
Berg und Wald wieder vor ihre Thüre. Es war Rat, das Haus 
berfhloffen, ich ſah Lidyt in den Zimmern, ich ſah Schatten fi 
an ven Borbängen bewegen, und fs faß ich gegenüber auf einer 
Band, immer im Begriff, anzullopfen, und immer von manderlet 
Betrachtungen zurüdgehalten. 

Jedoch was erzäpP ich umflänkli weiter, was eigentlich kein 
Intereffe Hat. Genug, aud am folgenben Norgen nahm man mid) 
ziht Ind Haus auf. Ban wußte die traurige Nachricht, mar bes 
burfte meiner nicht mehr, mar ſchickte mich zu meinem Bater, an 


meine Arbeit; man antwortete nit auf meine Fragen; mar wollte 


mid 108 fein. 

Acht Tage hatte man es fü mit mir getrieben, ala mich endlich 
Freu Elifabeth hereinzief. Tretet ſachte auf, mein Freund, fagte 
fe, aber kommt getreft näper! Sie führte mich In ein zeinkickes 
Sinner, wo ich ih ber Ede durch Halbgedffnete Beitworhänge meine 
EAine aufrecht figen ſah. Frau Eliſabeth trat zu ihr, gleichſam 
um mi zu melden, hub etwas Dom Wette auf und brachte mir’s 
euigegen: in das weißeſte Beng gewickelt ben ſchönſten Knaben. 
Hau Blifabeth hielt ihn gerade zwiſchen mich und die Mutter, und 
af der Stelle flel mir der Stlienftengel ein, der ſich auf dem Bilde 
Wilken Maria und Joſeph, als Beuge eines reinen Verhältnifſes, 

uber Erbe Gebt. Bon dem Hugenblide an war mir aller Druck 

m herzen genommen; id war meiner Gare, ich war meines 

Ci gewiß. Ich konnte mit Freiheit zu ihr treten, mit Ihr 

freien, ihr Yitnmdifeges Auge ertragen, den Amaben auf ben Arm 
und ihm einen herzlichen Kuß auf die Stirn brüden. 

Sie danke ich euch für eure Neigung zu Defem verwaiſten 
Side! fügte die Mutter. — Unbebachtſam und lebhaft vief ich aus: 
© iR keine Watfe mehr, wonn ihr wollt! 

rau Eliſabeth, Hüger als Ich, nahm mir das Kind ab und 
Inte mid) zu entfernen. ' 
Roh immer dient mir daB Andenken jener Bett zur glück⸗ 
Unterbaltung, wenn ich unſere Berge und Chäler zu * 
Nendern gendthigt bin. Noch weiß ich mir den kleinſten 
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ueüldgurufen, womit ich euch jedoch, wie Billig, verſchone. Wochen 
ingen vorüber; Maria hatte fi erholt, ich konnte fie öfter ſehen; 
ein Umgang mit ihr war eine Folge von Dienften und Aufmerk⸗ 
meeiten. Ihre Samilienverhältniffe erlaubten ihr einen Wohnort 
ach Belieben. Erſt verweilte fie bei Frau Elifabeth; dann beſuchte 
e und, meiner Mutter unb mir für fo vielen und freundlichen 
jeiſtand gu danken. Sie gefiel ſich bei uns, und ich fchmeichelte 
ir, es gefchehe zum Theil um meinetwillen. Was ich jeboch fo 
ern gelagt hätte und nicht zu fagen wagte, kam auf eine ſonder⸗ 
are und liebliche Weiſe zur Sprache, als ich fie in bie Capelle 
iprte, die ich ſchon damals zu einem wohnbaren Saal ungefhaffen 
atte, Sch zeigte und erklärte ihr die Wilder, eins nad dem ans 
een, unb entwickelte habei die Pflichten eines Pflegevaters auf 
ine jo lebendige und herzliche Weile, daß ihr bie Thränen in Die 
ungen traten und id mit meiner Bilderbeutung nicht zu Ende 
immen konnte. Ich glaubte ihrer Neigung gewiß zu fein, ob id 
leich nicht ftolg genug wear, das Andenken ihres Mannes fo ſchnell 
uslöſchen zu wollen. Das Geſet verpflichtet die Wittiven au einem 
Tanerjahre, und gewiß ift eine ſolche Epoche, bie ben Wechjel aller 
diſchen Dinge in fich begreift, einem fühlenden Herzen nöthig, 
m die ſchmerzlichen Einbriüde eines großen Verluftes gu mildern. 
tan fieht die Blumen welken und bie Blätter fallen, aber man 
eht auch Früchte reifen unb neue Knospen keimen. Das Leben gehört 
m Lebendigen an, und wer lebt, muß auf Wechſel gefaßt fein. 
Ich ſprach nun mit meiner Muster über bie Angelegenheit, bie 
ir fo fehr am Herzen Ing. Sie entbedite mir barauf, wie ſchmerz⸗ 
ch Marien ber Tod ihres Mannes geweſen, und wie.fie fih ganz 
Nein Durch ben Gedanken, daß fie für das Kind leben müfle, wie⸗ 
v aufgerichtet habe. Meine Reigung war ben Frauen nicht uns 
Kannt geblieben, unb fon hatte fich Marie an bie Vorſtellung 
wöhnt, mit und zu leben. Gie verweilte noch eine Heit lang in 
7 Nachbarſchaft, dann zog fie zu uns herauf, und wir Ichten 
xH eine Weile in dem frömmften und glüdlichften Brautſtande. 
nblig verbanden wir und. Jenes erfte Gefühl, das ung zu⸗ 
mmengeflihrt hatte, verlor ſich nit, Die Pflichten und Freuden 
s Pflegevaters und Vaters vereinigten fih; und fo überſchritt 
par unfere kleine Familie, indem fie fih vermehrte, ihr Vorbild 
ı Zahl der Berfonen, aber die Tugenden jenes Mufterbilve an 
veue und Reinheit der Gefinnungen wurden von uns heilig bes 
ahrt und geübt. Und fo erhalten wir auch mit freundlich er 
D ben äußern Schein, zu bem wir zufällig gelangt, und 
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ber fo gut zu unferm Innern paßt: denn ob wir gleich alle gute 
Supgänger und rüftige Träger find, fo bleibt das laftbare Thier 
bed Immer in unferer Geſellſchaft, um eine oder die andere Bürde 
gen, wenn uns ein Gefchäft oder Befuch durch biefe Berge 
uud Thäler nöthigt. Wie ihr und geflern angetroffen habt, fo 
kunt und die ganze Gegend, und wir find ftolz darauf, daß unfer 
Banbel von ber Art ift, um jenen heiligen Namen und Geftalten, 
mu deren Nachahmung wir und befennen, Leine Schande zu machen.” 


Drittes Kapitel. 
Bilhelm an Ratalien. 


So eben Thliege id eine angenehme, halb wunderbare Ges 
ſchichte, Die ich für dich aus bem Munde eines wadern Mannes 
aufgefchrieben habe. Benn e8 nit ganz feine Worte find, wenn 
ih die und ba meine Beflunungen, bei Gelegenheit ber feinigen, 
außgebrädt habe, jo war es bei der Verwanbtſchaft, die ich Hier 
mit ihm fühlte, gang natürlich. Sene Verehrung feines Weibes, 
gleicht fie nicht derjenigen, die ich für dig empfinde? und hat nit, 
ſelbſt das Zufammentreffen diefer beiden Liebenden etwas Achns’ 
Ixhes mit dem ımfrigen? Daß er aber glücklich genug if, neben 
dem Thiere herzugehen, das die Doppelt ſchöne Bürbe trägt, daß 
er mit feinem Yamiltenzug Abends in das alte Klofterthor ein⸗ 
dringen Lann, daß er ungertrennlidh von feiner Geliebten, von ven 
Seinigen ift, darüber darf ich ihn wohl im Stillen beneiben. Das 
gegen barf ich nit einmal mein Schickſal beflagen, weil ih dir 
uugeſagt Habe, zu ſchweigen und zu bulben, wie du e8 auch Übers 
nommen baft. 

Bar manden fhönen Zug des ZRammenſeins biefer frommen 
und heitern Menſchen muß ih übergehen: denn wie ließe ſich alles 
reiben! Einige Tage find mir angenehm vergangen, aber der 
dritte mahnt mid nun, auf meinen weitern Weg bedacht zu fein. 

Mit Felirx Hatte ich Heut einen Fleinen Handel: denn er wollte 
faft mich nöthigen, einen meiner guten Borfäge zu übertreten, bie 
ih bir angelobt habe. Ein Fehler, ein Ungläd, ein Schickſal if 
mir’ nun einmal, baß fi, ehe ih michs verfehe, die Geſellſchaft 
um mid) vermehrt, daß ich mir eine neue Bürbe auflabe, an ber 
ich nachher F— tragen und zu ſchleppen habe. Run ſoll auf meiner 
Banverichaft kein Dritter uns ein beffänbiger Seele we" 
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wolen und follen zu zwei fein und bleiben, unb eben ſchien id 
ein neues, eben nicht erfrenliches Verhältnig anknüpfen au wollen. 

Bu den Kindern bed Haufed, mit denen Felix fich Iptelenb biefe 
Tage ber ergette, hatte ſich ein Eleiner munterer, armer Junge ges 
ſellt, der fi eben brauchen unb mißbrauden ließ, wie es gerabe 
das Spiel mit fih brachte, und ſich fehr geichwind bei Felix in 
Bunft fegte. Und ih merkte ſchon an allerleirleußerungen, daß 
diefer fig einen Geſpielen für ben nädften Weg auserkoren hatte. 
Der Knabe if bier in ber Gegend bekannt, wird wegen feiner 
Munterkeit überall gebuldet und empfängt gelegentlich ein Almofen. 
Mir aber gefiel er nicht, und ich erfuchte den Hausherren, Ihn zu 
entfernen. Das geſchah auch, aber Felix war unwillig barüber, 
und es gab eine kleine Scene. 

Bei diefer Gelegenheit macht’ ih eine Entbedung, bie mir ans 
genehm war. In ber Ede ber Gapelle ober bed Saals ſtand ein 
Kaften mit Steinen, welchen Selig, ber feit unferer Wanderung 
durchs Gebirg eine gewaltſame Neigung zum Geftein befommen, 
eifrig hervorzog und durchſuchte. Es waren fchöne, in die Augen 
fallende Dinge darunter. Unfer Wirth fagte: das Kinb könne fidh 
auslefen, was es wolle Es ſei dieſes Geſtein Überblieben von 
einer großen Maſſe, die ein Freund vor kurzem von bier weg⸗ 
geſendet. Er nannte ihn Montan, und du kannſt denken, daß ich 
mich freute, dieſen Namen zu hören, unter dem einer von unſern 
beſten Freunden reiſt, dem wir ſo manches ſchuldig find. Indem 
ich nach Zeit und Umſtänden fragte, kann ich hoffen, ihn auf mei⸗ 
ner Wanderung bald zu treffen. 





Die Nachricht, daß Nontan ſich in der Nähe befinde, hatte 
BVilhelmen nachdenklich gedacht. Er überlegte, daß es nicht bloß 
dem Zufall zu überlafien fei, ob er einen fo werthen Freund wieder⸗ 
fehen jolle, und erkundigte fih daher bei feinem Wirthe, ob man 
nicht wiſſe, wohin biefer Reiſende feinen Weg gerichtet habe. Nies 
mand hatte davon nähere Kenntniß, und fon war Wilhelm ent: 
Tlofien, feine Wanderung nad dem erften Plane fortzufegen, als 
Selig ausrief: „Wenn der Vater nicht fo eigen wäre, wir wollten 
Montan ſchon finden.” „Auf melde Weife?“ fragte Wilhelm. Felix 
verfegte: „Der Leine Fig ſagte geflern, er wolle ben Herrn wohl 
auffpüren, der fhöne Steine bei fih habe und fih aud gut darauf 
verftünde." Nach einigem Hin» und Wieberreben entichloß fih Wilhelm 
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zulekt, den Berſuch gu machen und babel atıf den verhädtigen 
Knaben defto mehr Acht gu geben. Diefer war bald gefunden und 
brachte, da er vernahm, worauf ed angefehen ſei, Schlegel und 
VEiſen und einen tücdtigen Sammer nebfi einem Süden mit und 
lief in feiner bergmänniichen Tracht munter vorauf. 

Der Weg ging feitwärtä abermald bergauf. Die Kinder ſprangen 
mit einanber von Fels zu Fels, über Stod unb Stein, fiber Vach 
uns Duelle, und ohne einen Pfab tor fih zu haben, brang Fitz, 
bald rechts bald links blidend, eilig hinauf. Da Wilhelm und bes 
ſonders ber bepackte Bote nicht fo ſchnell folgten, Io machten bie 
Rnaben den Weg mehrmals vor⸗ uns rüdwärts und fangen und 
pfiften. Die Geſtalt einiger franken Bäume erregte bie Aufmerk⸗ 
famSeit beß Felix, der nunmehr mit deu Lärchen» und Birbelbäumen 
zuerſt Bekanntſchaft machte und von ben wunderbaren Genzianen 
angezogen warb. Unb fo fehlte es der beſchwerlichen Wanderung 
son einer Stelle zur anbern ulht au Unterhaltung, 

Der Heine Fig. ſtand auf einwal ſtil und horchte Er winkte 

die andern Herbei: „Hört ihr pochen? ſprach er. „EB iſt der Schall 
eines Hammers, der ben Feld trifft.“ — „Wir hören'ſs,“ veriegten 
bie andern. — „Dans iſt Montan!“ fagte ex, „oder jemand, ber 
uns von iben Nachricht geben Tau." — Als fie dem Schalle nach⸗ 
gingen, Der fig von Zeit zu Zeit. wiederholte, trafen fie auf eine 
Valdblohe und faben einen fteilen, hoben, nadten Felſen über 
alle hervorragen, bie Haken Wälder ſelbſt tief unter ſich Iafiend. 
Auf dem Gipfel erblidten Re eine Rerfon. Sie ſtand zu entfernt, 
um erfannt gu werben. Sogleich machten füh bie Kinder auf, bie 
roften Babe zu erklettern. Bilhelm folgte mit einiger Beſchwer⸗ 
lichteit, ja Gefahr: beun mer zuerſt einen Felfen Hinauffteigt, geht 
immer ficherer, weil er ſich die Gelegenheit ausſucht; einer ber 
nachfolgt, fieht nur, wohin jener gelangt ift, aber nit wie. Die 
Suchen erreichten bald den Bipfel, und Wilhelm vernahm ein lautes 
Freudengeſchrei. „BB ift Jarnol“ rief Felix feinem Vater entgegen, 
um Jarno trat ſogleich an eine ſchroffe Stelle, reichte feinem Freunde 
die Hand und zog ihn aufwärtd. Sie umarmten unb bewillkomm⸗ 
ten ſich in ver freien Himmelsluft mit Entzüden, 

Raum aber hatten fie fi Losgelafien, ald Wilbelmen ein 
Schwindel überfiel, nit ſowohl um feinstwillen, als weil er bie 
Kinder über dem ungeheueru Abgrunde hängen fah. Jarno bes 
merkte es und hieß alle fogleich nieberfigen. „@3 ift nichts natür⸗ 
liger,“ jagte er, „ald daß und bor einem großen Anblid ſchwindelt, 
Bor dem wir and unerwartet befinden, um zugleich unfere Kleinheit 
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und unfere Gräfe zu fühlen. Aber es ift ja iiberhaupt fein Achter 
Genuß al da, wo man erſt ſchwindeln muß.” 

„Sind denn daB da unten bie großen Berge, über bie wir ges 
fliegen find?” fragte Felix. „Wie Hein ſehen fie aus! Und bier,» 
fuhr er fort, indem er ein Stückchen Etein som Gipfel Ioslöfte, 
„ift ja Ion das Katzengold "wieder; das iſt ja wohl überali“" — 
„83 ift weit und breit,” verfekte Jarno; „unb ba bu nad foldden 
Dingen fragft, fo merke bir, daß bu gegentwilrtig auf dem Alteften 
Gebirge, auf dem früheſten Geftein biefer Welt ige." — „Mt denn 
die Welt nit auf einmal gemacht?“ fragte Fellx. — „Schwerlich,” 
verjegte Montan; „gut Ding will Welle haben.“ — „Da unten tft 
alfo twieber anderes Geftein,“ fagte Selig, „unb bort wieber anderes, 
und immer wieder anderes!“ indem er von ben nähen Bergen 
auf bie entfernteren und fs in bie Ebene hinabwies. 

Es war ein ſehr ſchöner Tag, und Jarno ließ fie bie herrliche 
Ausficht im Einzelnen betrachten. Noch ſtanden Hie und ba mehrere 
Gipfel, bem ähnlich, worauf fie ſich befanden. Ein mittleres Ges 
birg ſchien heranzuſtreben, aber erreichte noch lange bie Höhe nicht. 
Beiter hin verflädite es fich Immer mehr; boch zeigten fi wieder 
feltfam vorfpringenbe Geſtalten. Endlich wurden auch in der Ferne 
die Seen, bie Fluſſe ſichtbar, und eine fruchtreiche Gegend ſchien 
fi wie ein Meer auszubreiten. Bog fi der Blick wieder zurück, 
fo drang er in ſchauerliche Tiefen, von Wafferfällen burchraufcht, 
labyrinthifch mit einander zufammenhängend, 

Selig warb bes Fragens nicht müde, und Jarno gefällig genug, 
ihm jede Frage zu beantiworten; wobei jeboch Wilgelm zu bemerken 
‚glaubte, daß ber Lehrer nicht buschaus wahr unb aufridtig fei. 
Daher, als die unruhigen Knaben weiter Hetterten, fagte Wilhelm 
zu feinem Freunde: „Du haft mit dem Kinde Über diefe Sachen 
nicht gefprochen, wie bu mit bir felßer darüber ſprichſt.“ — „Das 
ift au eine ſtarke Forderung,” verfegte Jarno. „Spridt man ja 
mit fich ſelbſt nicht immer, wie man denkt, und es ift Pflicht, an⸗ 
dern nur badjenige zu fagen, was fle aufnehmen können. Der 
Menſch verftcht nichts, als was ihm gemäg If, Die Kinder an der 
Gegenwart feftzuhalten, ihnen eine Benennung, eine Bezeichnung 
zu überliefern, tft ba3 Belle, was man thun kann. Ste fragen 
ohnehin früh genug nad den Urfachen.” 

„Es ift ihnen wicht zu verdenken,“ verfekte Wilhelm. „Die 
Mannigfaltigfeit der Gegenflänve verwirrt jeden, und es iſt Be⸗ 
quemer, anftatt fie zu entivideln, geſchwind gu fragen: woher? und 
hing — „Und bo kann mar,” fagte Jarno, „da Kinder bie 
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Gegenflände nur oberflachlich ſehen, mit ihnen vom Werben und 
vom Zweck auch nur oberflächlich reden.” — „Die meiften Renten,” 
erwiederte Wilhelm, „bleiben Iebenslänglih in biefem Sale und 
erreichen nicht jene herrliche Epoche, in ber uns das Faßliche ges 
mein unb albern vorkommt.“ — „Ban kann fie wohl herrlich nennen, 
berfekte Jarno, „benn, es iſt ein Mittelguftand zwiſchen Verzweif⸗ 
lung und Vergötterung.“ — „Laß uns bei dem Knaben verharren,” 
fagte Wilhelm, „der mir nun vor allem angelegen ifl. Er hat nun 
einmal Freunde an bem Geftein gewonnen, feitbem wir auf der 
Reife And. Kannſt du mir nit fo viel mittheilen, daß ich ihm, 
wenigftend auf eine Zeit, genug thuet" — „Das geht nit an,” 
fagte Jarno. „Zn einem jeden neuen Kreife muß man zuerft wieber 
als Kind anfangen, leidenſchaftliches Intereſſe auf die Sache wer⸗ 
fen, fich erſt an der Schale freuen, bis man zu bem Kerne zu ges 
langen das Blüd Hat.” 

„So fage mir denn,” verfegte Wilhelm, „wie bift bu au biefen 
Kenutniffen und Einfihten gelangt? benn es ift doch fo lange noch 
nicht her, daß wir aus einander gingen!“ — „Mein Freund,“ 

Jarno, „wir mußten uns refigniren, wo nicht für immer, 
bo für eine gute Zeit. Das erſte, was einem tuchtigen Menſchen 
unter ſolchen Umſtanden einfällt, ift, ein neues Leben zu beginnen. 
Reue Gegenflände find ihm nicht genug: dieſe taugen nur zur Zer⸗ 
Kung; er fordert ein neued Ganze und ftellt fich gleich in beffen 
„Barum denn aber," fiel Wilhelm ibm ein, „gerabe 

Ä 8 Alerfeltiamfte, biefe einfamfte aller Neigungen?” — „Eben 
deßhalb,“ rief Jarno, „weil fie einfieblerifh if. Die Menfchen 
. weit’ ih meiden. Ihnen tft nicht zu helfen, und fie hindern uns, 

ı Nah man ſich felhft Hilft. Sinb fie glücklich, fo fol man fle in ihren 
Ubernheiten gewähren lafien; find fie unglüdli, fo ſoll man fie 

‚ teitm, ohne dieſe Albernheiten anzutaften,; und niemand fragt je- 
mals, ob du glüdlich oder unglüdlich biſt.“ — „Es flieht noch nicht 
fo ganz ſchlimm mit ihnen,” verfetzte Wilhelm lädelnd. — „Ich will 
bir dein Gluck nit abſprechen,“ fagte Jarno. „Wandre nur hin 
du zweiter Diogenes! Laß bein Lampchen am hellen Tage nicht ver⸗ 
Biden! Dort binabwärts liegt eine neue Welt vor bir; aber id 
wiß wetten, e8 geht darin au, wie in ber alten Kinter uns, Benn 
du nicht fuppeln und Schulden bezahlen kannſt, fo bift du unter 

‚ fuen nichts nüge.“ — „Unterhaltender feinen fie mir doch,“ vers 

|  fehte Wilgelm, „als deine flarren Zelfen.” — „Reineöwegd,” ver- 
; ttte Jarno, „denn diefe find wenigſtens nicht zu begreifen.” — 
' ‚Du fuchft eine Ausrede,“ veriehte Wilhelm, denn es ift nicht im 
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deiner Art, dich mit Dingen abzugeben, bie keine Hoffnung übrig 
laſſen, fie zu begreifen. Sei aufrichtig und fage mir, was bu an 
dieſen Talten und ftarren Siebhabereien gefunden haft" — „Das 
iſt ſchwer von jeber Liebhaberei zu fagen, beſonders von dieſer.“ 
Dann befann er fi einen Augenblid und ſprach: „Bucftaben mös 
gen eine ſchöne Sache fein, und doch find fie ungulänglich, die Töne 
auszubrüden; Töne können wir nicht enibehren, und doch find fie 
bei weiten nicht hinreichend, den eigentlidhen Sinn verlauten zu 
Iofien; am Ende Kleben wir am Buchftaben und am Ton unb finb 
nit beffer bran, ala wenn wir fie ganz entbehrten; was wir miks 
theilen, was und überliefert wird, ift Immer nur das Gemeinfte, 
der Mühe gar nicht werth.“ 

„Du willſt mir ausweichen,“ fagte ber Freund; „benn was foR 
das zu biefen Feljen und Baden?” — „Wenn ich num aber,” vers 
feste jener, „eben biefe Spalten und Rifie ald Buchftaben behandelte 
fie zu entziffern fuchte, fie zu Worten bildete und fie fertig zu Iefen 
lernte, hätteft du etwas dagegen?“ — „Nein, aber es fcheint mi 
ein weitläuftiges Alphabet.” — „Enger, ala bu denkſt, man muß ei 
nur Iennen lernen wie ein anderes auch. Die Natur hat nur Ein 
Schrift, und ih brauche mich nit mit fo vielen Krigeleien herum 
zuſchleppen. Hier darf ich nicht fürchten, wie wohl geſchieht, wen 
ih mich lange und liebevoll mit einem Pergament abgegeben habe 
daß ein fcharfer Kritilus kommt und mir verfidert, das alles je 
nur untergefhoben." — Lächelnd verfegte ber Freund: „Und do 
wird man auch hier beine Lesarten ftreitig machen.” — „Eben bef 
wegen,” fagte jener, „reb’ ich mit niemanden barüber unb ma 
aud mit dir, eben weil ich dich liebe, das fchlechte Zeug von öde 
Worten nicht weiter wechjeln und betrüglih austauſchen.“ 


Biertes Capitel. 


Beine Freunde waren, nicht ohne Sorgfalt und Mühe, Heral 
geftiegen, um die Kinder zu erreichen, bie fih unten au eine 
ſchattigen Drte gelagert hatten. Faſt eifriger ald der Mundvorra 
wurden bie gefammelten Steinmufter von Montan und Selig au: 
gepackt. Der legtere hatte viel zu fragen, der erſtere viel gu B 
nennen, Selig freute fih, daß jener die Namen von allen wif 
und behielt fie ſchnell im Gedächtniß. Endlich bracdte ex noch eim: 
hervor und fragte: „Wie heißt benn dieſer?“ Montan betrachte 
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Ipu mil Bermunberung und fagte: „Wo habt ihr den ber?" Fig 
antwortete fhnell: „Jh babe ihn gefunden, er tft aus biefem 
Lande.” — „Er ift nicht aus biefer Gegend,“ verfegte Montar. — 
Felix freute fih, ben überlegenen Mann in einigem Zweifel zu 
feben. — „Du follfi einen Ducaten haben,“ fagte Montan, „went 
du wid an die Stelle bringft, wo er anfieht.” — „Der tft leicht 
zu verdienen,“ verjegte Fig, „aber nicht gleich.“ — „So begeichne 
wir den Drt genau, daß ich ihn gewiß finden Tann. Das iſt aber 
unmöglih: denn es ift ein Kreuzftein, ber von St. Jacob In 
Compoſtell kommt, und den ein Fremder verloren bat, wenn bu 
ihn nit gar entwendet haft, ba er fo wunderbar ausfieht.“ — 
„Gebt euren Ducaten,” fagte Fig, „dem Reifegefährten in Ver⸗ 
wahrung, und ich will aufrichtig beiennen, wo ich ben Stein ber 
habe. In ber verfallenen Kirche zu St. Joſeph befinvet fh ein 


gleichfalls verfallener Altar. Unter den auseinander gebrochenen 


| 


obern Steinen befielben entdeckt' ich eine Schicht von dieſem Geſtein, 
da jenen zur Grundlage diente, und ſchlug Davon fo viel herunter, 
ala ih habhaft werden Lonnte. Wälzte man die abern Steine weg, 
{5 würbe gewiß noch viel davon zu finden fein.” 

„Rimm dein Goldſtück,“ verfegte Montan, „bu berbienft e8 für 
biefe Entbedung. Sie ift artig genug. Man freut fih mit Recht, 
wenn bie Lebloſe Ratur ein Gleichniß deſſen, was wir lieben und 
verehren, hervorbringt. Sie erfcheint und in Geflalt einer Sibylle, 
die ein Zeugniß deſſen, wa von Ewigkeit ber beichloffen tft und 
er in der Zeit wirklich werben foll, zum voraus nieberlegt. 
Sierauf, ald auf eine wundervolle, heilige Schicht, hatten bie 
drieſter ihren Altar gegründet.” 

Bilpelm, der eine Zeit lang gugehört und bemerkt hatte, daß 
mande Benennung, manche Bezeichnung wiederkam, wiederholte 
feinen ſchon früher geäußerten Wunſch, dag Montan ihm fo viel 

mittpeilen möge, als er zum erften Unterricht des Knaben nöthig 
hätte — „Sieb das auf,” verfekte Montan. „EB tft nichts ſchreck⸗ 
licher als ein Lehrer, ber nicht mehr weiß, als die Schüler allenfalls 
wiffen ſolen. Wer andre Ichren will, kann wohl oft das Befte ver- 
Kütveigen, was er weiß, aber er Darf nicht halbwiſſend fein.” — 


„Ro find denn aber fo volllommene Lehrer zu finden?” — „Die 


triffft du ſehr Leicht,” verfegte Montan. — „Wo denn?“ fagte Wil- 
beim mit einigem Unglauben. — „Da, wo die Sache gu Haufe ift, 
Vie du lernen willſt,“ verfegte Montan. „Den beſten Unterricht 
Tcht man aus vollſtandiger Umgebung. Lernft bu nicht frembe 
Sprachen in den Ländern am beiten, two fie zu Haufe fir“ 
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nur diefe und Teine anbere bein Ohr berührt?“ — „Und fo wärß 
du,” fragte Wilhelm, „zwifhen den Gebirgen zur Kenntnig ber 
Gebirge gelangt?” — „Das verfteht ſich.“ — „Dhne mit Menfhen 
umzugehen?" fragte Wilhelm, — „Wenigſtens nur mit Menfchen,” 
verfegte jener, „bie bergartig waren. Da, wo Pygmäen, angereist 
dur Metallabern, den Fels durchwühlen, das Innere der Erbe 
zugänglid machen und auf alle Weile bie ſchwerſten Aufgaben zu 
löfen fuchen, ba ift der Drt, wo ber mwißbegierige Dentende feinen 
Play nehmen fol. Er flieht handeln, thun, läßt geichehen und 
erfreut fi des Geglüdten und Mißglüdten. Was nügt, ift nat 
ein Theil bes Bedeutenden; um einen Gegenftanb ganz zu beſitzen 
au beberrfhen, muß man ihn um fein felbft willen ſtudiren 
Indem ih aber vom Höcften und Letzten fprede, wozu man fid 
erſt Ipät Dur vieles und reiche Gewahrwerden emporhebt, ſeh 
id die Knaben vor uns: bei denen Klingt ed ganz anders. Sebi 
Art von Thätigkeit möchte das Kind ergreifen, weil alles leich 
außfieht, was vortrefflih ausgeübt wird. Aller Anfang tft ſchwer 
Das mag in einem gewiſſen Sinne wahr fein; allgemeiner abe 
kann man fagen: aller Anfang ift leicht, und bie Ichten Stufe 
werben am fhwerften und feltenften erftiegen.” 

Wühelm, der indeffen nachgedacht Hatte, fagte zu Montan 
„Soüteft du wirklich zu der Uebergeugung gegriffen haben, baß bh 
ſaͤmmtlichen ThHätigkeiten, wie in der Ausübung, fo aud im Unter 
richt zu fonbern ſeien?“ — „Ih weiß mir nicht anderes nod 
Beſſeres,“ eriwieberte jener. „Was ber Menich Leiften fol, muß fu 
als ein zweites Selbft von ibm ablöfen, und wie könnte das mögIW 
fein, wäre fein erftes Selbft nicht ganz davon burchbrungen.” — 
„Man hat aber doch eine vielfeltige Bilbung für vortheilbaft um 
nothwendig gehalten.” — „Sie kann e8 and) fein zu ihrer Zeit 
verjegte jener; „Wielfeitigfeit bereitet eigentlich nur bas Element vw 
worin der @infeitige wirken kann, ben eben jet genug Raum gegebe 
if. Sa, es iſt jetzo bie Zeit der Einſeitigkeiten; wohl dem, der « 
begreift, für fih und andere in dieſem Sinne wirkt. Bel gewifſe 
Dingen verficht fi’# durchaus und fogleih. Uebe bi zum tüd 
tigen Btoliniften, und ſei verfiert, ber Gapellmeifter wirb bir deine 
Play im Orcheſter mit Bunft anweiſen. Mache ein Drgan aus bi 
und erivarte, was für eine Stelle bir die Menfchheit im allgemeine 
Leben wohlmeinend zugeftehen werbe. Laß uns abbreden! Wer ı 
nicht glauben will, der gehe feinen Weg, auch ber gelingt zuweiler 
ih aber fage: von unten hinauf zu bienen iſt überall nöthig. St 

: sin Handwerk zu beihränten, ift bad Beſte. Für den geringſte 


farſtes Bud. 29 


Rap wird es immer ein Handwerk, für ben befieren eine Kunſt, 
und der befte, wenn er Eins thut, thut er alleß, oder, um weniger 
patader zu fein, in bem Einen, was er recht thut, fieht er das 
Gleituiß von allem, was recht gethan wird.“ 

Dieſes Geſprach, das wir nur fliggenhaft wiederliefern, verzog 
fg bis Eonnenuntergang, der, fo herrlich er war, doc bie Gefell- 
Walt nachdenken ließ, wo man bie Racht zubringen wollte. — „Unter 
Doh wüßte ich euch nicht gu führen,“ fagte Ziy; „wollt ihr aber 

einem guten alten Köhler an warmer Stätte bie Nacht verfigen 
ter verliegen, jo feid ihr willkommen.“ Unb fo folgten fie ihm 
‚de dur; wunderfame Pfade zum ſtillen Ort, wo fi ein jeber bald 
einheimiſch fühlen ſollte. 

In der Mitte eines beſchränkten Waldraums lag dampfend und 
‚Wrmend der wohlgewölbte Kohlenmeiler, an ber Seite die Hütte 
den Tannenreifern, ein helles Feuerchen daneben. Man fegte fich, 
Ban richtete fi) ein. Die Kinder waren fogleih um die Köhlers⸗ 
kan geihäftig, welche, gaſtfreundlich bemüht, erhigte Brodjſchnitten 
nit Butter zu tränken und durchziehen zu laſſen, köſtlich fette Bifien 
den hungrig Lüfternen bereitete, 

Indeß nun barauf bie Knaben durch die kaum erhellten Fichten 
Bam Verftedens pielten, wie Wölfe heulten, wie Hunde bellten, 

daj auch wohl ein herzhafter Wanderer barüber hätte erfgreden 
ien, beiprachen fich bie Freunde vertraulich über ihre Zuftände, 
aber gehörte zu den jonderbaren Verpflichtungen ber Entſagen⸗ 
ver auch die: daß fie, gufammentreffend, weber vom Vergangenen 
‚wog nftigen ſprechen durften, nur das Gegenwärtige follte fie 
beſqaſtigen. 

no, der von bergmänniſchen Unternehmungen und ben dazu 
„Mderligen Kenntniffen und Thatfähigkeiten ben Sinn voll hatte, 

Blpelmen auf daB genauefte und vollftänbigfte mit Leiben- 

ver, was er ſich alles in beiden Welttheilen von folden 
| Kunfdafhten und Fertigkeiten verſpreche; wovon fich jedoch ber 
Freund, der immer nur im menſchlichen Herzen ben wahren Schaf 
Fladt, kaum einen Begriff machen konnte, vielmehr zuletzt lächelnd 
derte: „So ftehft du ja mit dir felbft in Widerſpruch, indem 
ix erſt in veinen älteren Tagen dasjenige zu treiben anfängfl, 
man von Jugend auf follte eingeleitet fein.” — Keineswegs!“ 
iederte jener; „benn eben daß ic} in meiner Kinpheit bei einem 
den Oheim, einem hohen Bergbeamten, erzogen wurbe, baß 
mit den Pocjungen groß geworben bin, auf dem Zergsraben. 
ihnen Heine Rindenſchiffchen niederfahren ließ, das 
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zurüd in dieſen Kreis geführt, wo ich mich nun wieder behaglich 
und vergnügt fühle Schwerlid kann biefer Köhlerdampf dir zus 
fagen wie mir, ber ich ibn von Kinbheit auf als Weihrauch einzu 
Ihlürfen gewohnt bin. Sch Habe viel in der Welt verfucht und 
immer baflelbe gefunden: in der Gewohnheit ruht das einzige 
Behagen des Menichen; ſelbſt das Unangenehme, woran wir u 

gewöhnten, vermiffen wir ungern. Ich quälte mich einmal gar 
lange mit einer Wunde, bie nicht heilen wollte, und als ich enblich 
genaß, war es mir HH unangenehm, als ver Chirurg ausblieb, 
fie nicht mehr verband und das Frühſtück nicht mehr mit mir 

- einnahm.” 

„Ich möchte aber doch," verfegte Wilhelm, „meinem Sohn einen 
freieren Blick über die Welt verfchaffen, als ein beichränktes Sands 
wer! zu geben vermag. Wan umgränze ben Menfchen, wie mar 
wolle, fo ſchaut er doch zulegt in feiner Zeit umher, und wie kann 
er die begreifen, wenn er nicht einigermaßen weiß, was vorher 
gegangen ifl. Und müßte er nicht mit Erflaunen in jeden Gewürz 
laben eintreten, wenn er feinen Begriff von ben Ländern hätte, wo⸗ 
ber diefe unentbehrlihen Seltfamleiten 613 zu ihm gelommen finbt” 

„Wozu die Umftände 9“ verfegte Jarno; „Iefe er die Zeitungen 
wie jeber Philiſter und trinke Kaffee wie jebe alte Yrau. Wen 
bu es aber doch nicht laffen kannſt unb auf eine vollkommene 
Bildung fo verſeſſen bift, fo begreif? ih nit, wie du fo Blind fett 
kannſt, wie bu noch lange fuchen magit, wie du nicht fiehft, db 
bu dich gang in der Nähe einer vortreffliden Erziehungsanfte 
befindet.” — „In der Nähe?“ ſagte Wilpelm und fchitttelte ben 
Kopf. — „Freilich 1” verfegte jener; „was fiehft bu bier?" — „u 
denn 3" — „Srad’ hier vor ber Naſe.“ Jarno ftredte feinen Beige 
finger aus und deutete und rief ungebuldig: „Was tft denn dasP 
— ‚Nun denn!“ fagte Wilhelm, „ein Kohlenmeiler; aber was fol 
das Hierzu?" — „But! endlich! ein Koblenmeiler! Wie verfähr! 
man, um ihn anzurihten?” — „Man ftellt Scheite an und übe 
einanber.? — „Benn das gethan tft, was gefchieht fernert” — 
„Wie mir ſcheint,“ fagte Wilhelm, „willſt bu auf Sokratiſche Weifi 
mir bie Ehre anthun, mir begreiflich gu machen, mich bekennen yi 
laffen, daß ich Außerft abfurb und dickſtirnig fei.“ | 

„Keineswegs!“ verfegte Jarno; „fahre fort, mein Freund 
pünktlich zu antworten. Alſo! was geſchieht nun, wenn ber regel 
mäßige Holzſtoß dicht und doch luftig geſchichtet worden ?" — „Nut 
denn! man zündet ihn an.” — „Und wenn er nun durchaus ent 
zündet ift, wenn die Flamme durch jede Rige durchſchlägt, wi 


TER 


Erftes Buch. 3 


betrigt man fih? laßt man's fortbrennen * — „Reineßtvegs! man 

beit eifig mit Rafen unb Erbe, mit Rohlengeftiebe und was man 

bei ber Hand Hat, bie durch und durch dringenbe Flamme zu.” — 

„Um fie auszulöfchen ?“ — „Keineswegs! um fie zu bämpfen.” — 
„Und alſo laßt man ihr fo viel Luft, als röthig, baß ſich alles mit 
Sixt durchziehe, bamit alles recht gar werde. Aldbann verſchließt 
mon jebe Rie, verhindert jeden Ausbruch, damit ja alles nad 
und nach in ſich felbfk verloſche, verkohle, verfühle, zufegt auseins 
über gejogen, als verkaufliche Waare an Schmieb und Schloffer, 
© Bäder un Koch abgelafien und, wenn eB zu Nutzen und From⸗ 
nen ber lieben Chriſtenheit genugfam gebtent, als Nice von Wä- 

nen und Seifenflevern verbraudt werke.” 

„Run,“ verfegte Wilhelm Iadjenb, „in Bezug auf biefeß Gleich⸗ 
BB wie fiehft du dich denn an — „Das ift nicht ſchwer zu fagen,* 
Ewiebderte Jarno, „ich halte mich für einen alten Kohlenkorb tüchtig 

Kohlen; dabei aber erlaub' ich mir bie Eigenheit, mid 

Mr um mein felbſt willen zu verbrennen, beftvegen ich denn ben 
Werten gar wunberlich vorfommme.” — „Und mich,” fagte Wilhelm, 
„We wirſt du mich behandeln? — „Seht befonderß,” fagte Jarno, 
ich dich an,- wie einen Banderfinb, der die wırnberliche Eigen⸗ 
Werft hat, in jeber Ede zu grünen, wo man ihn hinftellt, nirgenbs 
Burjel zu faffen. Nun male dir das Gleichniß weiter aus, 

Mb lerne begreifen, wenn weber Forſter unb Gärtner, weder Köhler 
* wider, noch irgend ein Handwerker aus bir etwas zu mas 


Unter ſolchem Gelpräcd nun zog Wilgelm, ich weiß nicht zu 
Wien Gebrauch, erwas aus dem Bufen, das halb wie eine Brief 
halb wie ein Beftet ausſah, und von Montan als ein alt» 
vchen wurde. Unſer Freund Idugnete nidt, daß 
US eine Art von Fetkſch bei ſich trage, in dem Aberglanben, 

ı Pin Shicſal hange geiviffermaßen von beffen Befig ab. 
Bes aber gewefen, dürfen wir an biefer Stelle bein Lefer 


20) Kit vertrauen; fo viel aber müffen wir fagen, daß hieran 
M ein Gefprä anknüpfte, deffen Refultate fi) enbtich bakin er» 
Wien, daß Bilpelm belannte: wie er ſchon langſt geneigt ſei, 
face gewiſſen befondern Geſchäft, einer ganz eigentlich nüglichen 

fh zu widmen, vorausgefeht, Montan werde ſich Bei ben 
Ürtänteten vahin verivenben, baß bie Läftigfte aller Lebensbedin⸗ 
Mügen, nicht Länger als brei Tage an einem Drte zu verweilen, 
‚Mio aufgehoben und ihm vergoͤnnt Werbe, zu Erreichung feines 
| Derke; da oder dort, wie es ihm belieben möge, ſich aufsur 
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Dieß verſprach Montan zu bewirken, nachdem jener feierlich ange⸗ 
lobt hatte, bie vertraulich auſsgeſprochene Abſicht unabläſſig gu ver⸗ 
folgen und ben einmal gefaßten VBorfag auf das treulichſte feſtzu⸗ 
halten, 

Diefed alled ernſilich durchſprechend und einander unabläffig 
ertviedernd, waren fie von ihrer Nachtſtätte, wo fih eine wunder⸗ 
lich verbäcdtige Geſellſchaft nad und nach verſammelt hatte, bei 
Tageſsanbruch aus dem Wald auf eine Blöße gelommen, an ber fie 
einiges Wild antrafen, das beſonders dem fröhlich auffaflenden 
Selig viel Freude machte. Man bereitete ſich zum Scheiben, benz 
bier deuteten bie Pfade nach verfchiedenen Himmelsgegenden. Yiy 
ward nun Über bie verfchiebenen Richtungen befragt, ber aber 
zerſtreut ſchien unb gegen feine Gewohnheit verworrene Ant⸗ 
worten gab. 

„Du bift überhaupt ein Echelm," Tagte Jarno; „bieje Mäuner, 
heute Nacht, die fih um und herum fegten, Tannte bu alle. Es 
waren Holzhauer und Bergleute, dad mochte hingehen; aber bie 
Icgten halt’ ich für Schmuggler, für Wilbbiebe, und ber lange, ganz 
legte, ver immer Zeichen in den Sand Ichrieb und ben die andern 
mit einiger Achtung behandelten, war gewiß ein Schaggräber, mit 
dem bu unter ber Dede ſpielſt.“ 

„Es find alles gute Leute,” ließ Zig fih barauf vernehmen; 
„fie nähren ſich Tümmerlih, unb wenn fie mandmal etwas thun, 
was die andern verbieten, fo finb es arme Teufel, die fi ſelbſt 
etwas erlauben müflen, nur um zu leben.“ 

Gigentlih aber war ber Kleine Ichelmifche Zunge, ba er Vor⸗ 
bereitungen ber Freunde, fi zu trennen, bemerkte, nachdenklich; 
er überlegte fih etwas im Stillen, denn ex ſtand zweifelgaft, wel⸗ 
chem von beiden Theilen er folgen fellte. Gr berechnete feinen 
Vortheil: Bater und Sohn gingen leichtfinnig mit bem Silber um, 
Jarno aber gar mit bem Golde; biefen nicht Iosgulafien Hielt er 
fürs befte. Daher ergriff er fogleich eine bargebotene Gelegenheit, 
und ald im Scheiben Jarno zu ihm fagte: „Nun, wenn ich nad 
St. Joſeph Fomme, will ich jehen, ob bu ehrlich bift; ih werbe 
Kreuzftein und den verfallenen Altar ſuchen —* „Ihr werbet nit 
finden,” fagte Sig, „und ich werde boch ehrlich bleiben; ber 
iſt dorther, aber ih habe ſämmtliche Stüde weggefhafft und 
bier oben verwahrt. Es ift ein koſtbares Geftein, ohne dafl 
läßt fi fein Schag heben, man bezahlt mir ein kleines Stüd 
theuer. Ihr hattet ganz Recht, daher Fam meine Bekanntſchaft 

 hagern Manne.” 
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Run gab es neue Verhandlungen; ig verpflichtete ſich an 
Jarno, gegen einen nochmaligen Ducaten, in mäßiger Entfernung 
ein tüchtiges Stüd dieſes feltenen Minerals zu verfchaffen, wo⸗ 
gegen er den Bang nad dem Rieſenſchloß abrieth, weil aber den⸗ 
noch Zelig darauf beſtand, dem Boten einfhärfte, bie Reifenben 
nicht zu tief hineinzulaffen: denn niemand finde fi aus biefen 
Höhlen und Klüften jemals wieder heraus. Man ſchied, und Fig 
veriprach zu guter Zeit in ben Gallen des Riefenjhlofies wieder 
einzutrefien. 
Der Bote fchritt voran, bie beiben folgten; jener war aber 
laum den Berg eine Strede Binaufgeftiegen, ala Felix bemerkte: 
man gehe nicht den Weg, auf weldhen Fig gebeutet habe. Der Bote 
verfegte jedoch: „ch muß es befler wiſſen; denn erfi in biefen Tagen 
hat ein gewaltiger Sturm die nächſte Waldſtrecke niebergeftürgt; 
die kreuzweis Über einander geimorfenen Bäume verfperren dieſen 
Reg; folgt mir, ich bring’ euch an Ort und Stelle” Selig vers 
fürzte fi den beſchwerlichen Pfab durch lebhaften Schritt und 
Sprung von Geld zu Fels und freute fi über fein erworbenes 
Bifien, daß er nun von Granit zu Granit hüpfe. 
Und fo ging ed aufwärts, bis ex enbli auf zufammengeftürgten 
ſchwarzen Säulen fiehen blieb und auf einmal das Niefenfchlog vor 
Augen ſah. Wände von Säulen ragten auf einem einſamen Gipfel 
beroor , gefchloflene Säulenwände bildeten Pforten an Pforten, 
Gänge nach Bängen, Ernftlih warnte der Bote, ſich nicht hinein⸗ 
äuverlieren, und an einem fonnigen, über weite Ausſicht gebies 
tenben Flecke, die Aſchenſpur feiner Vorgänger bemerkend, war er 
geſchüftig, ein praffelnbed Feuer zu unterhalten. Indem er nun 
on ſolchen Stellen eine frugale Koft zu bereiten jchon gewohnt war, 
mb Bilgelm in ber himmelweiten Ausficht von ber Gegend näher 

Ertamdigung einzog, durch bie er zu wandern gebadjte, war Selig 
verſqunden; er mußte fih in die Höhle verloren haben, auf 
Rufen und Pfeifen antwortete er nicht und Fam nicht wieder zum 
Sorſchein. 

Wilpelm aber, ber, wie es einem Pilger ziemt, auf manche 

e borbereitet war, bradte aus feiner Jagdtaſche einen Knaul 
yuibfaben hervor, band ihn forgfältig feft, und vertraute fih dem 

Seltenden Beiden, an dem er feinen Sohn Bineinzuführen ſchon die 
mt gehabt hatte. So ging er vorwärt3 und ließ von Zeit zu 
jein Pfeifen erihallen, lange vergebend. Endlich aber er⸗ 
aus der Tiefe ein ſchneidender Pfiff, und bald darauf ſchaute 

Bir am Boden aus einer Kluft bed ſchwarzen Gefteines 6 
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„Biſt du allein?“ Tifpelte bebenklih der Knabe. — „Ganz allein!“ 

verfegte der Vater. — „Reihe mir Scheitel reihe mir Knitteli“ 

fagte der Knabe, empfing fie und verſchwand, nachdem er ängſtlich 

gerufen hatte: „laß niemand in bie Höhle!“ Nach einiger Beit aber 

tauchte er wieder auf, forderte noch längeres und ftärkeres Holz. 

Der Vater harrte fehnlih auf die Löſung dieſes Räthſels. Endlich 

erhub ſich ber Verwegene fihnell aus der Spalte und brachte ein 

Käſtchen mit, nicht größer als ein Lleiner Dctavband, von präch⸗ 
tigem alten Anjehn: es fchien von Gold zu fein, mit Schmelz ge= 
ziert. „Stede e3 zu bir, Vater, und laß ed niemanden ſehn!“ Ex 
erzählte darauf mit Haft, wie er, aus innerem geheimen Antrieb, 
in jene Spalte gekrochen fet und unten einen bämmerhellen Raum 
gefunden habe. In bemfelben ſtand, wie er fagte, ein großer eifer= 
ner RKaften, zwar nicht verfchlofien, deſſen Dedel jedoch nicht zu 
erheben, kaum zu Lüften war. Um nun barüber Herr zu werben, 

babe er die Knittel verlangt, um fie theils ala Stüyen unter dent 
Dedel zu ftellen, theils als NKeile dazwiſchen zu fchieben; zulegk 
habe er den Kaften zwar leer, in einer Ede befielben jedoch das 
Prachtbüchlein gefunden. Sie verfprachen ſich deßhalb beiberjeitg 
ein tiefed Geheimniß. 

Mittag war vorüber, etwas hatte man genofien, Si war 
noch nicht, wie er verſprochen, gelommen; Felix aber, befonderg 
unruhig, ſehnte fih von dem Drte weg, two ber Schag irdilcher 
oder unterirbifcher Forderung ausgefegt ſchien. Die Säulen kamen 
ibm ſchwärzer, die Höhlen tiefer vor. Ein Geheimnig war ihm 
aufgeladen, ein Befly, rechtmäßig oder unrechtmäßig? ficher oder 
unfiher? Die Ungebuld trieb ihn von ber Stelle; ex glaubte Dis 
Sorge los gu werben, wenn er ben Plag veränderte, 

Sie ſchlugen den Weg ein nad jenen ausgebehnten Gütern Dei 
großen Landbefigerd, von deſſen Reichthum und Sonderbarfeiter 
man ihnen fo viel erzählt hatte. Selig ſprang nit mehr wie an 
Morgen, und alle brei gingen fiunbenlang vor fi Hin. Ginigema 
wollt’ er das Käfthen fehn; der Vater, auf ben Boten hindeutenn 
wies ihn zur Ruhe. Run war er vol Verlangen, Fig möge kom 
men! Dann fiheute er fich wieber vor dem Schelmen; bald pfiff e 
um ein Zeichen zu geben, dann reute ihn fchon, es gethan 
haben, und fo dauerte dad Schwanken immerfort, bis Fig endli 
fein Pfeifhen aus der Ferne hören ließ. Er entihuldigte Tel 
Außenbleiben vom Riefenfchloffe: er habe fih mit Jarno veripätel 
ber Windbruch habe ihn gehindert; dann forfäte er genau, wie « 

‚sen zwiſchen Säulen und Höhlen gegangen feit wie tief A 
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vorgebrungen? Felix erzählte ihm ein Märchen Über das andere, halb 
übermäthig, halb verlegen; er fah ben Vater lachelnd an, zupfte 
ihn verſtohlen und that alle Mögliche, um an ben Tag zu geben, 
daß er heimlich befige und daß er ſich verſtelle. 

Sie waren enblich auf einen Fuhrweg gelangt, ber fie bequent 
zu jenen Befigtblimern binführen follte; Yiy aber behauptete, einen 
näbern und befiern Weg zu kennen, auf welchen ber Bote fie nicht 
begleiten wollte, und den geraben breiten eingefchlagenen Weg vor 
ſiq Hinging. Die beiben Wanderer vertrauten bem Iofen Jungen, 
und glaubten wohlgethan zu haben: denn nun ging es fleil den 
Bag binab, durch einen Wald ber hoch⸗ und ſchlankſtaͤmmigſten 
Brgenbäume, der, immer burchfihtiger werbend, ihnen zulegt bie 
fHönfte Befigung, die man fi} nur denken kann, im Klarfien Sons 
nmlichte ſehen ließ. 

Ein großer Garten, nur der Fruchtbarkeit, wie es ſchien, ge⸗ 
vidmet, lag, obgleich mit Dbftbäumen reichlich ausgeftattet, offen 
ber ihren Augen, indem er regelmäßig, in manderlei Abtheilungen, 
finen zwar im Ganzen abhängigen, doch aber mannigfaltig bald 
öhten, bald vertieften Boden bedeckte. Mehrere Wohnhäuſer 
gen darin zerfireut, fo daß der Raum verfchtebenen Befigern 
möngehören ſchien, der jedoch, wie Fitz verficderte, von einem eins 
gen Herrn beherrſcht und benugt warb. Lieber den Garten hinaus 
mblidten fie eine unabfehbare Landſchaft, reichlih bebaut und be⸗ 
Menzt. Sie Eonnten Seen und Flüffe deutlich unterſcheiden. 

Sie waren den Berg hinab immer näher gelommen und 

nun ſogleich im Garten zu fein, als Wilhelm ftugte und 

Ur feine Schabenfreube nicht verbarg: denn eine jähe Kluft am 
Tape des Berges that fi vor ihnen auf und zeigte gegenüber eine 
Uber verborgene Hohe Mauer, ſchroff genug von außen, obgleich 
bon innen durch das Erbreich völlig ausgefüllt. Ein tiefer Graben 
fe alfo von dem Barten, in den fie unmittelbar hinein⸗ 

— „Bir haben noch hinüber einen ziemlichen Umweg zu 
machen,“ fagte ig, „wenn wir die Straße, die hineinführt, er⸗ 
Bien wollen. Doch weiß ich auch einen Eingang von biefer Seite, 
Be wir am ein guteß näher geben. Die Gewölbe, burch bie das 
Bergiwafier bei NRegengüffen in den Garten geregelt hineinftürzt, 
fich bier; fie find Hoch und breit genug, daß man mit ziem- 

Bequemlichkeit hindurch kommen kann.” Als Felle von Ges 
When hörte, konnte er vor Begierde ſich nicht laſſen, diefen Ein- 
mg. zu betreten. Wilpelm ‚folgte ben Kindern, und fie fliegen 
Manmen vie ganz troden liegenven hohen Stufen biefer Buleit 
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gewölbe hinunter. Sie befanden ſich bald im Hellen, bald im | 
Dunkeln, je nachdem von Geitenäfinungen ber das Licht hereinfiel, 
ober won Pfeilern vnd Wänden aufgehalten word. Anblick ge⸗ 
Iangten fie auf einen zienlich gleichen Fled und ſchritten langiom 
vor, ala auf einmal in ihrer Nähe ein Schuß fiel, gu gleicher Zeit 
fih zwei verborgene Giſengitter ſchlofſen und fie von baiden Seiten 
einfpersten. Zwar nicht bie ganze Geſellſchaft: nur Bilhelm und 
Felix waren gefangen. Denn Fitz, ala ber Schuß fiel, fprang for . 

gleich rüdwärtd, und has uiſchlagende Gitter faßte nur feinen . 
weiten Xermel; er eher, fahr geihtwind das Süden abwerfend, 
war entflohen, ohne ich einen Augenblid aufzuhalten. 

Die beiden Eingekerklerten hatten kaum Zeit, Ah von ihrem, 
Erfiaunen zu erkolen, als fie Menichenftinmen vernahmen, melde 
fih langfam zu nähern ſchienen. Bald darauf traten Beimafpnete, 
mit Jadeln an bie Bitter und neugieriged BlidE, was fie für 
einen Fang möchten gethan haben. Sie fragten zugleih, ob man 
fih gutisillig ergeben wolle. — „Hier kann nan keinem Ergeben bie 
Rebe jein,” verſetzze Wilhelm; „wir finb in eurer Gewalt. Eher. 
haben wir Urſache, zu fragen, ob ihr uns fhonen wollt. Die 
einzige Waffe, die wir bei uns haben, liefere ich euch aus," und 
mit diefen Worten reichte er feinen Hirſchfänger durchs Bitter; 
dieſes öffnete fih fogleih, und man führte gang gelafien bie Ans, 
Lömmlinge mit fi porwärt®, und als man fie einen Wendelſtieg 
hinaufgebracht hatte, befanden fie ſich bald an einem jeltfomen, 
Drte: es war ein geräumiges reinliche® Zimmer, durch Keine unter 
dem Gefimfe hergehende Zenfter erleuchtet, bie ungenchtet ber ſtarker 
Gijenftäbe Licht genug verbreiteten. Für Sige, Schlafftellen, unk 
was man allenfalls fonft in einer mäßigen Herberge verinngen 
Lönnte, war geforgt, und es ſchien dem, ber fich hier befand, wicht 
ala die Freiheit gu fehlen. 

Wilhelm Hatte fich bei feinem Gintritt fogleich niebergefegt und 
überbacdte den Zuſtiand; Felix hingegen, nachdem er fih von Dem 
erfien Grſtaunen erholt Batte, brach in eine unglaublie Wuth auf 
Diele fteilen Wänhe, diefe Haben Fenſter, biefe feften Thüren, Dich 
Abgeſchloſſenheit, dieſe Ginfgräntung mar ihm ganz nen. Er Tal 
fh um, er rannte bin und ber, fiampfte mit ben Füßen, weintke 
rüttelte an ben Thüren, fchlug mit ben Käuften dagegen, ja, € 
war im Begriff, mit dem Schädel dawider zu rennen, hätte nid 
Wilgelm ihn gefat und mit Kraft feftgehalten. 

„Beſteh dir das nur ganz gelaflen, maiıt Sohn,“ fing ber Vate 
"a, „denn Ungebulb und Gewalt helfen und nicht aus biefer Zagı 
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Bas Geheianig wird RM aufllären; aber ich mrüßte mich hochlich 
trren, dber wir finb in feine ſchlechten Härte gefallen. Setrachte 
Diefe Inſchriften: „Dem Anſchuldigen Befretung und Grfag, dem 
Berführten Bitleiven, dem Schuldigen ahndende Gerechtigkeit.“ Alles 
bieſes zeigt und an, daß wiefe Anſtalten Veorke ver Nothwendigkeit, 
nicht ber Grauſcemkeit find, Ber Menſch at nur aligniche Urfache, 
fh vor dem Menſchen zu fehügen. Der Mſßwollenden gibt es gar 
viele, der AMßthaͤtigen nicht wenige, unb um gu leben, tie fich’s 
gehört, iſt nicht genug, immer wohlzuthun.“ 

Felix Hatte fi zufammengenommen, warf fich aber ſoglekch atıf 
eine der Lagerftätten, ohne weiteres Heußern noch Erwievern. Der 
Bater lieh nicht ab und ſprach ferner: „Laß bir dieſe Erfahrung, 
die du fo früh und unſchuldig macht, ein lebhaften Zeugntß Bleiben, 


in weichem und in was für einem vollfommenen Jahrhundert du 


geboren biſt. Wehen Veg mußte nicht die Menſchheit machen, bis 
fie dahin gelangte, auch gegen Schuldige gelind, gegen Verbrecher 
ſchonend, gegen Unmenfhlige menihli zu fein! Gewiß waren es 
Bänner göttlier Rutur, die dreß zuerſt lehhrten, die ihr Leben 
Samit gubradten, bie Ausübung möglich gu machen und zu bes 
Koleunigen. Des Schönen ſind bie Menſchen felten fähig, dfter ves 
Guten; und wir hoch mäflen wir daher biejenigen halten, die dieſes 
wit großen Hufopferungen zu befördern fuchen.” 

Diefe tröftlich belehrenden Worte, welche Die Abficht der eine 
Hliepenben Umgebung vbllig rent ausbrädten, hatte Yelix nicht 
vernommen; er lag im tiefften Schlafe, ſchöner und frifger als je; 
denn eine Seivbenſchaft, wie fle ihn fonft nicht leicht ergriff, hatte 
fein ganzes Innerſte anf bie vollen Wangen herborgetrieben. Ihn 
wit Gefülligteit beſcheruend ftand der Water, alB ein wohlgebilbeter 
Ayo Mann bereinteat, der, nachdem ex den Ankönmling einige 
Zeit freundlich angefehen, anfing ihn über die Umftänbe zu be= 
Tragen, die ihn auf den ungewöhnligen Weg und in dieſe Falle 
gefünt Hätten. Wilhelm erzählte die Begebenheit ganz ſchlicht, 
Aberreichte ihm einige Baptere, die feine Berfon aufzuklären bien- 
ten, und berief fih auf den Boten, der nun bald auf bem orbent- 
lichen Wege yon einer andern Geite anlangen müffe. Als dieſes 
«Bes fo weit im Alaren war, erfuchte der Beamte feinen Gafl, 
Um zu Folgen. Felix war nicht zu erwecken, die Antergebenen 
irugen iihn vaher auf der tuchtigen Matraye, tie ehemals ben un- 
bie nigg, tr vie freie Duft. 
ithelan folgte dem Benten in ein ſchoönes GBartenzimmer, 


3 


. we Erfrijchungen aufgefegt wurden, Me er genteßen ſollte, 


Wilhelm Meiſters Wanberjahre. 


e ging, an höherer Stelle Bericht abyuftattern. Als Felix er⸗ 
end ein gedecktes Tiſchchen, Dbft, Wein, Biviebad und zugleich 
beiterteit der ofjenftehenden Thüre bemerkte, warb «8 ihm ganz 
derlich zu Muthe. Er läuft hinaus, er kehrt zurüd, er glaubt 
iumt zu haben und hatte bald bei fo guter Koft unb fo ans 
hmer Umgebung den vorhergegangenen Schreden und alle Bes 
gniß, wie einen ſchweren Traum am hellen Morgen, vergeffen. 
Der Bote war angelangt, der Beamte fam mit ihm und einem 
rn ältlihen noch freundlichern Manne zurüd, und die Sache 
te fih folgendergeftalt auf. Der Herr biefer Beftgung, im 
zn Sinne wohlthätig, daß er alled um fich her zum Thun und 
ıffen aufregte, hatte aus jeinen unenblichen Baumfhulen, ſeit 
‚eren Jahren, fleißigen und forgfältigen Anbauern bie jungen 
nme umfonft, Rachläfligen um einen gewiſſen Preis, und denen, 
yamit Handeln wollten, gleichfalls, doch um einen billigen, über 
n. Über auch biefe beiden Elafien forderten umfonft, was bie 
bigen umfonft erhielten, und da man ihnen nidt nachgab, 
en fie die Stämme zu entwenben. Auf mancherlei Welle wärx 
men gelungen. Diejed verdroß ben Befiger um jo mehr, ke 
; allein die Baumfhulen geplündert, fondern auch durch Ueber: 
tg verberbt worben waren. Man hatte Spur, daß fie burd 
Bafferleitung hereingefommen, und deßhalb eine folche Gitter fall 
einem Selbſtſchuß eingerichtet, der aber nur als Zeichen gelte 
. Der Heine Anabe Hatte fih unter manderlei Borwände 
mals im Garten fehen laffen, und ed war nichts natürlicher 
saß er aus Kühnbeit und Schelmerei die Fremden einen We— 
m wollte, ben er früher zu anderm Zwecke auögefunden. Ma: 
ı gewlinfcht, feiner habhaft zu werben; inbefien wurde ſei 
When unter andern gerichtlichen Begenftänben aufgehoben. 


Fũnſtes Capitel. 


Auf dem Wege nach dem Schlofie fanb unſer Freund au fein: 
yundberung nicht, was einem älteren Zuftgarten ober eine 
nen Bart Ahnli geweien wäre; grablinig gepflangte Fruch 
te, Gemüßfelder, große Streden mit Heillräutern beftellt, ur 
nur irgend braudbar konnte geachtet werden, überfab ex «a: 
abhängiger Zläche mit Einem Blide. Ein von hohen Linn 
yatteter Play breitete fi wärbig als Vorhalle bes anfehnlich 
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Gebäudes, eine lauge daranſtoßende Allee, gleichen Wuchſes und 
Buͤrde, gab zu jeder Stunde des Tags Gelegenheit, im Freien zu 
verfehren und zu luſtwandeln. Gintretend in das Schloß, fand er 
bie Bände der Hausflur auf eine eigene Weiſe bekleidet: große geos 
graphiſche Abbildungen aller vier Welttheile fielen ihm in bie Augen; 
Battlide Treppenwändbe waren gleichfalls mit Abrifſen einzelner 
Reiche geſchmückt, und in ben Hauptfaal eingelafien, fand er ſich 
umgeben von Profpecten der merkwürdigſten Stäbte, oben und ˖ 
unten eingefaßt von landſchaftlicher Nachbildung der Gegenden, » 
worin fie gelegen find; alles Tunftreich dargeftellt, fo daß bie Eins 
zelnheiten deutlich in die Augen fielen und zugleich ein ununters 
bsochener Bezug durchaus bemerkbar blieb. 

Der Hausherr, ein Fleiner lebhafter Mann von Jahren, bewills 
Inmmte den Gaſt und fragte, ohne weitere Einleitung, gegen die 


Bände beutenb: ob ihm vielleicht eine biefer Städte bekannt fei, 


und ob er bajelbft jemals ſich aufgehalten? Bon manchem konnte 
num der Freund auslangende Rechenichaft geben und beweifen, baß 
er mehrere Orte nicht allein gejehen, fonbern auch ihre Zuſtände 
und Eigenheiten gar wohl gu bemerken gewußt. 

Der Hausherr Tlingelte und befahl, ein Bimmer ben beiben 
Aulömmlingen anzuweiſen; auch fie fpäter zum Abendeſſen gu führen; 
dieß gefchah denn aud. In einem großen Erdſaale entgegneten ihm 
wei Srauenzimmer, wovon bie eine mit großer Heiterkeit zu ihm 
rad: „Sie finden hier kleine Geſellſchaft, aber gute: ich, bie 
füngere Nichte, heiße Herfilie, biefe, meine ältere Schwefter, nennt 
man Suliette, bie beiden Herren finb Vater und Sohn, Beamte, 
die Sie Zennen, Haußfreunde, bie alled Vertrauens genießen, bad 
fe verdienen. Gegen wir und!” Die beiden Frauenzimmer nahmen 
Silhelm in die Mitte, die Beamten ſaßen an beiden Enden, Zelir 
m der andern langen Seite, wo er ſich fogleich Herfilien gegenüber 
sahdt hatte und kein Auge von ihr verwendete. 

‚ Nach vorläufigen allgemeinem Geſprach ergriff Herfilte Gelegen⸗ 
heit, zu fagen: „Damit der Fremde deſto fchneller mit und vertraut 
und in unfere Unterhaltung eingeweiht werde, muß ich befennen, 
daß bei uns viel gelefen wird, und baß wir uns, aus Zufall, 
Reigung, auch wohl Wiberfprucjägeift, in bie verfchiebenen Litera⸗ 
turen getheilt haben. Der Dheim ift fürs Staliänifche, die Dame 
dier nimmt es nicht übel, wenn man fie für eine vollendete Eng⸗ 
länderin Hält, ich aber halte mi an bie Franzofen, fofern fie 
feiter und zierlih find. Hier, Amimann Papa erfreut fih des 

n Alterthums, und ber Sohn mag denn, wie billig, dem 
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neuern, jüngern feinen Antheil zuwenden. Hiernach werden Site 
uns beurtheilen, hiernach theilnehmen, einſtimmen oder ſtreiten: 
im jebem Sinne werben Sie willkommen fein.” Und in biefem 
Sinne belchte fi auch die Unterhaltung. 

Indeffen war bie Richtung ber feurigen Blicke des ſchönen Felix 
Herfilien keineswegs entgangen; fie fühlte ih Aberraſcht und ges 
fchmeichelt und fenbete ihm bie vorzuglichſten Biffen, bie er freudig 
und dankbar empfing. Run aber, als er beim Nachtiſch über einem 
Teller Aepfel zu ihr hinſeh, glaubte fie in den reizenden Früchten 
eben fo viel Rivale zu erbliden. Gedacht, gethan! fie fahte einen 
Apfel und reichte ihn dem heranwachſenden Abenteurer über den 
Tiſch Hinüber; dieſer, Haftig zugreifend, fing fogleich gu ſchälen an; 
unverwandt aber nach der reizenden Radbarin hinblickend, ſchnitt 
er fich tief in ben Daumen. Das Blut floß lebhaft; Herfilie fprang 
auf, bemühte fih um ihn, und als fie daß Blut geſtillt, ſchloß fie 
die Wunde mit engliſchem Pflafter aus ihrem Beftel. Indefſen 
hatte der Anabe fie angefaßt und wollte fie nit Io8laffen; wie 

. Störung ward allgemein, die Tafel aufgehoben, und man bereitete 
fich zu ſcheiden. 

„Sie leſen doch auch vor Schlafengehn?“ ſagte Herfilie zu 
Wilhelm; „ich ſchicke Ihnen ein Manuſeript, eine Ueberſetzung aus 
dem Franzöfifihen von meiner Sand, und Sie follen jagen, ob 
Ihnen viel Artigered vorgelommen if. Ein verrldted Madchen 
tritt auf! das möchte Leine ſonderliche Empfehlung jein; aber wenn 
ich jemals närriſch werben möchte, wie mir mandmal bie Luft an⸗ 
kommt, fo wär’ es auf biefe Weiſe.“ 





Die yilgernde Thörin. 


Herr von Revanne, ein reicher Privatmann, befigt die THönfter 
Ländereien feiner Provinz. Nebft Sohn und Schweſter vewohnt ex 
ein Schloß, das eineß Firften mürbig wäre; und in ber That, wenn 
fein Part, feine Wafler, feine Pachtungen, feine Manufacturen, 
fein Hausweſen auf fechd Meilen umber bie Hälfte ber Eintuohnex 
ernähren, fo tft er dur fein Anſehn und dur bad Gute, das ex 
fiftet, wirklich ein Für, 

Bor einigen Jahren fpagierte er an ben Mauern feines Park 
bin auf der Heerftraße, und ihm gefiel, in einem Luſtwäldchen au: 
zurußen, wo der Reifende genn verweilt. Kohftämmige Bchum« 
ragen über junges dichtes Gebuſch; man iſt dor Wind und Sonn. 
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geicligt; ein Tauber gefakter Brunnen ferbet ſein Waſſer über 
Burzdn, Steine und Rafen. Ber Spazierende hatte, wie gewöhn⸗ 
lich, Bud und Flinte bei fih. Nun verſuchte er gu leſen, öfters 
durch Geſang ber Vögel, manchmal dur Wemderſchritte angenehm 
abgezegen und zerſtreut. 

Ein ſchöner Morgen war im Borrüden, als jung und liebend⸗ 
wirdig ein Frauenzimmer ſich gegen ihn ber bewegte. Sie verlieh 
Ye Straße, indem ſie fi Ruhe und Ergnidung an dem frikhen 
Drie zu berfprechen ſchien, wo er fidy befand. Sein Buch fiel ihm 
ans den Händen, UÜberraſcht, wie er war. Die Pilgerin mit den 
HHönften Augen von der Welt ımb einem Geficht, durch Bewegung 
angenehm belebt, zeichnete ih am Körperbau, Bang und Anftanb 
bergeftalt aus, daß er unttlfürlich von feinem Plage aufflanb und 
na der Strafe blickte, um das Gefolge Tommen zu fehen, das 

er Hinter ihr vermuthete. Dann zog die Geſtalt abermals, indem 
ſie fih edel gegen ihn verbeugte, Teine Aufmerkfamkeit an fih, und 
ebrerbietig eriwieberte er den Gruß. Die ſchöne Netiende fegte fih ar 
ven Rand des Quells, ohne ein Wort zu jagen und mit einem Seufzer. 

Seltfame Wirkung der Sympathie! rief Gerr von Revanne, 
alö er mir die Begebenheit erzählte, biefer Seufger wach In der 

Eile von mir eriviebert Ich blieb ftehen, ohne gu wiſſen, was 
ich jagen oder thun ſollte. Meine Augen waren nidt hinreichend, 
Diefe Bollkommenheiten zu fafſen. Ausgeſtreckt, wie fie lag, auf 

einen SAbogen gelehnt, es war bie ſchönſte Prauengeftalt, bie man 
fh denken konnte! Ihre Schuhe gaben mir gu eigenen Betrach⸗ 
fangen Anlaß; ganz beſtaubt, denteten fie auf einen langen zurück⸗ 
gelegten Weg, und doch waren ihre jeibenen Strümpfe fo blank, 

US wären fie eben unter bem Glättfiein hervorgegangen. Ihr 
exigegogenes Kleid way sticht zervruckt; ihre Haare ſchienen biefen 
Dorgen erſt gelockt; feines Weißzeug, feine Spigen; fie war an⸗ 

gejtgen, als wenn fie gum Balle geben folite. Auf eine Land⸗ 

‚ Preiierin deutete nichts an ihr, und voch war fied; aber eine 
betlagentwerthe, eine verehrungswurbige. 

Zulegt Yemiyte ich einige Augendblice, pie fie auf mich warf, fie 
w fragen, ob fie allein reife. „Sa, mein Herr,“ fagte fie, „ich bin 
Mein auf der Welt.” — ‚Wie? Mademe, Sie ſollten ohne Eltern, 
Une Bekannte fein?” — „Das wollte ich eben nicht fagen, mein 
ger. Eltern Hab’ ih, und Belannte genug: aber Ieine Freunde.” 

= ‚Barom," fuhr ich fort, „Lönmen Sie wohl unmöglig Schuld 

Ten. Ste Haben eine Geflalt und gewiß auch ein Herz, benen ſich 

Wil vergeben Täpt.“ | 


42 Wilhelm Meifters Wanberjahre. 


Sie fühlte die Art von Vorwurf, den mein Gompliment ver 
barg, und ih machte mir einen guten Begriff von ihrer Erziehung 
Sie öffnete gegen mich zwei himmlifche Augen vom volllommenfer 
reinften Blau, buräfihtig und glänzend; hierauf fagte fie m 
edlem Tone: fie könne es einem Ehrenmanne, wie ich gu Te 
fcheine, nicht verdenken, wenn er ein junge® Mädchen, das er allei 
auf der Landſtraße treffe, einigermaßen verdächtig halte: ihr “ 
das ſchon öfter entgegen gemweien; aber, ob fie gleich fremd fe 
obgleich niemand das Recht habe, fie außzuforichen, fo bitte # 
doch zu glauben, daß bie Abficht ihrer Reife mit ver gewiſſenha 
teften Ehrbarkeit beſtehen könne. Urfachen, bon benen fie niemand 
Rechenſchaft ſchuldig fei, nöthigten fie, ihre Schmerzen in ber We 
umberzuführen. Sie babe gefunden, daß bie Gefahren, Die mg 
für ihr Gefchlecht befürchte, nur eingebildet feien, unb daß ® 
Ehre eines Weibes, feluft unter Straßenräubern, nur bei Schwäd 
des Herzens unb der Grunbfäge Gefahr laufe, 

Vebrigens gehe fie nur zu Stunden und auf Wegen, io | 
fich fiher glaube, fpreche nicht mit jedermann und verweile mamd 
mal an ſchicklichen Drten, wo fie ihren Unterhalt eriverben Fön 
durch Dienftleiftung in der Art, wonach fie erzogen worben. Si 
fank ihre Stimme, ihre Augenlieber neigten fih, und ich ſah ein 
Thränen ihre Wangen berabfallen, 

Ich verfegte darauf, daß ich keineswegs an ihrem guten Sp 
kommen ziveifle, jo wenig als an einem achtungswwertben Betrage 
Ich bedaure fie nur, daß irgenb eine Nothwendigkeit fie gu bien: 
zwinge, ba fie fo werth fcheine, Diener zu finden; und bag U 
ungenchtet einer lebhaften Neugierbe, nit meiter in fie bring 
wolle, vielmehr mich durch ihre nähere Bekanntſchaft zu überzeug 
wünfche, daß fie überall für ihren Ruf eben fo bejorgt fei als f 
ihre Tugend. Diefe Worte fchienen fie abermals zu verlegen, bei 
fie antwortete: Namen und Baterlanb verberge fie, eben um % 
Nufs willen, der denn doch am Enbe meiftentheils weniger Wir 
liches als Muthmaßliches enthalte. Biete fie ihre Dienfte an, 
weife fie Zeugniſſe ber legten Häufer vor, wo fie etwas geleif 
babe, und verhehle nit, daß fie Über Vaterland und Fami 
nicht befragt fein wolle. Darauf beitimme man fi und flielle d 
Himmel oder ihrem Worte die Unſchuld ihres ganzen Lebens y 
ihre Redlichkert anheim. 

Aeußerungen dieſer Art ließen keine Geiſtesverwirrung bei | 
ſchönen Abenteurerin argwohnen. Herr von Revanne, der eis 
folgen Entſchluß, in die Welt zu laufen, nicht gut begreifen Zorgg 
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bermuigete nun, daß man fie vieleicht gegen ihre Neigung habe 
berfeirathen wollen. Hernach fiel er darauf, ob es nicht etwa gar 
Berweiflung aus Siebe fei; und munberli genug, wie e3 aber 
mehr zu geben pflegt, indem er ihr Liebe für einen aubern zu⸗ 
trazte, verliebte er fich jelbft und fürchtete, fie möchte weiter reifen. 
kr Ionnte feine Augen nicht von bem fchönen Geficht wegwenden, 
bad von einem grünen Halblichte verfchönert war. Niemals zeigte, 
wern es je Nymphen gab, auf den Rafen fich eine fchönere hinge⸗ 
Kredt; und die etwas romanhafte Art diefer Zuſammenkunft ver⸗ 
einen Reiz, bem er nicht zu widerſtehen vermochte. 
Dine Daher die Sache viel näher zu betrachten, bewog Herr 
ven Reyanne die ſchöne Unbekannte, ih nah vem Scloffe führen 
' Mlaflen. Sie macht keine Schwierigkeit, fie geht mit und geigt 
H als eine Berfon, ber die große Welt bekannt if. Man bringt 
ngen, welche fie annimmt, ohne falle Höflichkeit und 
a dem anmuthigften Dank. In Erwartung bed Mittagefiend 
Fit man ihr das Haus. Sie bemerkt nur, was Ausgeihnung 
dedient, es fei an Möbeln, Malereien, ober e8 betreffe die ſchick⸗ 
be Eintheilung der Zimmer. Sie findet eine Bibliothek, fie kennt 
Ye guten Bücher und fpricht darüber mit Geſchmack und Beicheiden- 
ki Nein Gefchwäg, Leine Berlegenheit. Bei Tafel ein eben fo * 
‚Als und natürliches Betragen und ven liebenswürdigſten Ton ber 
Urerhaltung. So weit ift alles verfländig in ihrem Geſpräch, 
nd ihr Charakter ſcheint jo liebenswilrbig wie ihre Perfon. 
Nach der Tafel machte fie ein einer mutkwilliger Zug noch 
Wine, und indem fie fi an Fräulein Revanne mit einem Lacheln 
Wendet, jagt fie: es Sei ihr Brauch, ihr Mittagsmahl durch eine 
| Keheit zu bezahlen und, fo oft es ihr an Gelb fehle, Nähnabeln 
' Wenden Wirthinnen zu verlangen. Erlauben Sie, fügte fie Hinzu, 
Mbih eine Blume auf einem Ihrer Stickrahmen laffe, damit 
| Olefinftig bei deren Anblid der armen Unbelannten fi erinnern 
möge Fräulein von Revanne verfegte barauf: baß es ihr ſehr 
leid tee, keinen aufgezogenen Grund zu haben, und deßhalb das 
Bergrägen, ihre Geſchickichkeit zu bewundern, entbehren mäülffe- 
bald wendete bie Bilgerin ihren Blid auf bad Clavier. So 
ih denn, fagte fie, wit Windmünze abtragen, wie es auch ja 
don die Art umberfireifender Sänger war. Sie verſuchte 
I} Snftrument mit zwei ober drei Borfpielen, bie eine [ehr geübte 
anlindigten. Man zweifelte nicht mehr, daß ſte ein Frauen⸗ 
er von Gtanbe fei, ausgeftattet mit allen liebenswirbigen 
ichleiten. Zuerſt war ihr Spiel aufgeweckt und gi” 
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dann ging fie zu ernſten Tönen Über, zu Lonen einer tiefen Lem, 
Die man gugleih in ihren Wugen erblickte. Sie nepten ſich mit 
Tränen, ihr Geficht verwandelte fi, ihre Finger Yielten an 
aber auf einmal überrafhte fie jedbermanı, indem fie ein mail 
williges Dieb mit der fchönften Stimme von ber Welt luſtig um 
lacherbich vorbrachte. Da man in ber Folge Urfache Hatte, ji 
glauben, daß diefe burlesfe Romanze fie etwas näher angehe, fi 
verzoiht man mir wohl, wenn ic fie bier einſchalte. 


Woher im Mantel fo geſchwinde, 

Da kaum der Tag in Dften graut? 

Kat wohl der Freund beim ſcharfon Yinke 
Auf einer Wallfahrt ſich erbaut? 

Der bat ihm feinen Hus gerommen! 

Mag er mit Willen barfuß geht? 

Wie tft er in ben Wald gekommen 

Auf den beichneiten wilden Höhn? 


Gar wunberlih, von warmer Stätte, 
Wo er fich befiern Spaß verſprach, 
Und wenn er nicht den Mantel hätte, 
Wie gräglic wäre feine Schmach! 
So hat ihn jener Schalk betrogen 
Und ihm das Bündel abgepadt: 

Der arme Freund ift ausgezogen, 
Beinah wie Adam bloß und nadt. 


Warum auf ging er ſolche Wege 

Nach jenem Apfel voll Gefahr! 

Der freilih Ihön im Muhlgehege, 

Wie Tonft im Paradieſe, war. 

Er wird den Scherz mit leicht erneuen; 
Er drückte ſchnell fiib aus dem Haus 
Und Bricht auf einmal nun im Freien 
In bittre laute Klagen aus: 


Ich las in ihren Fenervlicken 

De Teine Sylbe von VBerrath! 

Ste ſchien mit mir fig zu entzücken, 
And ſann auf ſolche ſchwarze That! 
Konnt' Ru in ren Armen träumen, 
Wie meuchleriſch der Bufen Klug ?- 


Erſtes Buch. 


Sie hieß den raſchen Amor ſumtn, 
Und günflig war er uns genug. 


Sich meiner Liebe zu erfreuen, 

Der Nacht, die nie ein Ende nahm, 
Und erft bie Mutter anzufchreien, 
Seit eben als der Morgen kam! 

Da drang ein Dutzend Anverwanbten 
Herein, ein wahrer Menſchenſtrom! 
Da kamen Brüder, guckten Tanten, 
Da Hand ein Vetter und ein Ohm! 


Das war ein Toben, war ein Wütben! 
Ein jeber ſchien ein andres Thier. 

Da forberten fie Kranz und. Blüten 
Mit gräßlichem Gefchrei von mir. 

Was dringt ihr alle wie von Sinnen 
Auf den unſchuld'gen Züngling ein! 
Denn folde Schäge zu gewinnen, 

Da muß man viel behender fein, 


Weiß Amor feinem ſchönen Spiele 
Doch immer zeitig nachzugehn: 

Er laͤßt fürwahr nicht in der Mühle 
Die Blumen ſechzehn Sabre ſtehn. — 
Da raubten fie das Aleiderbündel 
Unb wollten auch ben Mantel noch. 
Bie nur jo viel verflucht Geſindel 
Im engen Haufe Sch verkroch! 


Da ſprang ih auf und tobt' und Fludhte, 
Gewiß, dur alle durchzugehn; 

Sch ſah nod einmal bie Berzuchte, 

Und ah! fie war nach immer ſchön. 

Sie alle wigen meinem Grimme: 

Doc flog noch mandes wilbe Wort; 

So macht’ ig mi mit Donneritimme 
Noch onbli aus des Höhle fort 


Ban foll euch Mädchen auf bem Lande, 
Die Madchen aus ven Städten, fliehn. 
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So laſſet doch den Fraun von Stande 
Die Luſt, die Diener auszuziehn! 
Doch ſeid ihr auch von den Geübten 
Und kennt ihr keine zarte Pflicht, 

So ändert immer die Geliebten, 
Doc fie verrathen müßt ihr nicht. 


So fingt er in ber Winterſtunde, 
Bo nit ein armes Hälmchen grünt. 
Ich lache feiner tiefen Wunde, 

Denn wirklich if fie wohlverdient; 
So geh’ es jedem, ber am Tage 
: Sein edles Liehchen frech belägt 

Und. Rats, mit allzukühner Wage, 
Zu Amors falſcher Mühle Friccht. 


Wohl war es bedenklich, daß fie fih auf eine ſolche Weiſe vers 
geffen konnte, und biefer Ausfall mochte für ein Anzeichen eine 
Kopfes gelten, der ‚fi nicht immer glei war. Aber, fagte mis 
Kerr von Revanne, aud wir vergaßen alle Betrachtungen, bie wir 
hätten machen können, ich weiß nicht, wie es zuging. Uns mußt 
die unaudfpregliche Anmuth, womit fie dieſe Poffen vorbrachte, be 
ſtochen haben. Sie ſpielte neckiſch, aber mit Einficht. Ihre Finge 
gehorchten ihr volllommen, und ihre Stimme war wirklich bezau 
bernd. Da fie geendigt hatte, erſchien fie ſo geſetzt wie vorher, und wi 
glaubten, fie habe nur den Augenblid ver Verdauung erheitern wollen 

Bald darauf bat fie um bie Erlaubniß, ihren Weg wieder an 
autreten; aber auf meinen Wink fagte meine Schwefter: wenn ſt 
nicht zu eilen hätte und bie Bewirthung ihr nicht mißfiele, fo wlrh 
e8 und ein Feſt fein, fie mehrere Tage bei uns gu fehen. Jt 
dachte ihr eine Befhäftigung anzubieten, da fie fih’8 einmal ge 
fallen Tieß, zu bleiben. Doch biefen erſten Tag und ben folgende 
führten wir fie nur umber. Sie verläugnete fich nicht einen Augen 
blick: fie war die Bernunft, mit aller Anmuth begabt, Ihr Get 
war fein und treffend, ihr Gedachtniß fo wohl außgeztert und if 
Gemüth fo ſchön, daß fie gar oft unfere Bewunderung erregte ur 
alle unfere Aufmerkſamkeit feftbielt. Dabei Zannte fie die Gefe 
eined guten Betragens und übte file gegen einen jeden von un 
nit weniger gegen einige Freunde, bie ung befuchten, fo vol 
kommen aus, baß wir nicht mehr wußten, wie mir jene Sonde 
barkeiten mit einer folgen Erziehung vereinigen ſollten. 


Erſtes Bud. #7 


35 wagte wirtli nicht mehr, ihr Dienfivorfihläge für mein 
Haus zu thun. Meine Schwefter, der fie angenehm war, hielt es 
gleichfalls für Pflicht, das Zartgefühl der Unbekannten zu ſchonen. 
Zufammen beiorgten fie die häuslichen Dinge, und bier ließ ſich 
dad gute Kind öfters bis zur Handarbeit herunter und mußte fi 
glei darauf in alles zu fchiden, was höhere Anorbnung und Bes 
rechnung erheiſchte. 

In kurzer Zeit ſtellte ſie eine Drbnung ber, bie wir bis jett 
im Edlofie gar nicht vermißt Hatten. Sie war eine ſehr verftän- 
dge Haushalterin; und da fie damit angefangen hatte, bei uns 
wit und an Tafel zu figen, fo zog fie fich nicht etwa aus falfcher 
Behfeivenheit zurüd, ſondern fpeifte mit uns ohne Bedenken fort; 
Mer fie rührte keine Karte, Fein Inftrument an, als bis fie bie 
Sernommenen Gelchäfte zu Ende gebracht hatte. 
Aun muß ich freilich geſtehen, daß mich Das Schidfal dieſes 
| 8 innigft zu rühren anfing. Sch bebauerte bie Eltern, bie 
Meiriheinlich eine ſolche Tochter ſehr vermißten; ich feufjte, Daß 
p ſanfte Tugenden, fo viele Gigenfchaften verloren gehen ſollten. 
Ehen lebte fie mehrere Monate mit und, und ich hoffte, das Ver⸗ 
rauen, daß wir ihr einzuflößen fuchten, würde zulekt bad Ges 
einniß auf ihre Lippen Bringen. War es ein Iinglüd, wir konnten 
Yellen; war es ein Fehler, fo ließ fich hoffen, unfere Bermittelung, 
une Beugnig würden ihr Vergebung eines vorübergehenden Irr⸗ 
Uns verfchaffen Lönnen; aber alle unſere Freundſchaftsver⸗ 
erungen, unfere Bitten felöft waren unmwirkfam. Bemerkte fie 
‚ne Afiht, einige Aufklärung von ihr zu gewinnen, fo berfiedte 
ſe fit Hinter allgemeine Sittenfprüche, um fi} gu redjtfertigen, 
“re md zu belehren. Zum Beifpiel, wenn wir von ihrem Uns 

eiprachen: Das Unglüd, fagte fie, Aut über Gute und Böſe. 
ER eine wirkfame Arzenei, welche die guten Säfte zugleid mit 
den Äblen angreift. 

Gnften wir bie irfache ihrer Flucht aus dem näterlichen Haufe 
DU enkieden: Wenn dad Reh flicht, fagte fie lächelnd, fo ift es 

mit ſchuldig. Fragten wir, ob fie Verfolgungen erlitten: 
iſt das Schicſal mander Madchen von guter Geburt, Vers 
gungen zu erfahren und auszuhalten. Wer über eine Beleidigung 
‚ dem werben mehrere begegnen. Aber wie hatte fie ſich ent⸗ 
en können, ihr Leben ber Rohheit der Menge auszufegen, 
es wenigſtens manchmal ihrem Grbarmen zu verbanten? 
lachte fie wieder und fagte: Dem Armen, der den Reichen 

| Tafel begrüßt, fehlt es nicht an Verſtand. Einmal, a’ 
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Unterhaltung fi zum Scherge neigte, ſprachen wir ihr von Lieb 
babern und fragten fie: ob fie ben froftigen Helben ihrer Romanze 
nit tenne? Ich weiß no recht gut, biejed Wort ſchien fie zu 
durchbohren. Gie öffnete gegen mich ein Baar Augen, fo eruf 
und ſtreng, daß bie meinigen einen ſolchen Blid nicht aushalten 
fonnten; und fo oft man auch nachher vom Liebe ſprach, fo konnte 
man erwarten, die Anmuth ihres Wejend und die Lebhaftigfeit 
ihres Geiftes getrüht zu ſehen. Gleich fiel fie in ein Nachbenfen, 
das wir für Grübeln hielten, und bad doch wohl nur Ehmerz war. 
Doc blieb fie im Ganzen munter, nur ohne große Lebhaftigkeit, 
edel, ohne fich ein Anjchen zu geben, gerade ohne Offenherzigkeit, 
zurüdgegogen ohne Nengjtlichleit, eher duldſam als fanftmüthig, 
und mehr ertenntlich alö herzlich gegen Lieblofungen und Höflig« 
feiteh. Gewiß war es ein Frauenzimmer, gebilbet, einem großen 
Haufe vorguftehen; und doch ſchien fie nit Älter ala ein und 
swanzig Jahre. | 

So zeigte fich dieſe junge unerklärlie Perſon, bie mich gang 
eingenommen hatte, binnen zwei Jahren, bie ed ihr gefiel, bei ung 
zu verweilen, bis fie mit einer Thorheit ſchloß, die viel ſeltſamer 
ift, ala ihre Eigenfchaften ehrwürbig und glänzend waren. Meig: 
Son, jünger als ig, wird fi tröften können; was mich betrifft, 
fo fürchte ich, ſchwach genug zu fein, fie immer zu vermiſſen. 

Nun will ich die Thorheit eines verftänbigen Frauenzimmers 
erzählen, um zu zeigen, daß Thorheit oft nichts weiter ſei, al& 
Bernunft unter einem andern Aeußern. Es if wahr, man Wirk 
einen ſeltſamen Widerſpruch finden zwiſchen bem edlen Charakter 
ber Bilgerin und ber Eomijchen Lift, deren fie ſich bediente; ab 
man kennt ja fchon zwei ihrer Ungleichheiten, bie Pilgerfchaft ſelb 
und das Lieb. 

Es iſt wohl deutlich, daß Herr von Revanne in bie Unbelannt 
verliebt war. Nun mochte ex fi freilih auf fein fünfzigjägrigeg 
Geſicht nicht verlafien, ob ex fon fo frifh und wader ausſah alt 
ein Dreißiger; vielleicht aber hoffte er vurch feine reine kindlich 
Geſundheit zu gefallen, durch die Güte, Heiterkeit, Sanftheit, Groß, 
muth feines Charakters; vieleicht auch burd fein Vermögen, ob eı 
gleich zart genug gefinnt war, um zu fühlen, daß man has ni 
erlauft, was feinen Preis hat. , 

Aber ber Sohn von ber andern Seite, liebenswürbig säxtlig 
feurig, ohne fi) mehr ala fein Vater zu bebenfen, ſtürzte ſich übe 
Hals und Kopf in das Abenteuer. Erſt ſuchte ex vorſichtig Die My 

nte zu gewinnen, bie ihm durch feines Vaters und feine 
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Tante Lob und Freundſchaft erft recht werth geworden. Er bemüßte 

tig um ein liebendwürbiges Weib, bie feiner Leidenfchaft 
weit über ben gegentvärtigen Zuftand erhöht ſchien. Ihre Strenge 
mehr ald ihr Werdienft und ihre Schönheit entflammie ihn; er 
;ogte zu reden, zu unternehmen, zu verſprechen. 

Der Bater, ohne eb felbft zu wollen, gab feiner Bewerbung 
immer ein etwas vaterliches Anſehn. Er Lannte fih, und als er 
ſeinen Rival erkannt hatte, hoffte er nicht über ihn zu fliegen, wenn 
er nit zu Mitteln greifen wollte, die einem Manne von Grunde 
fäten nit geziemen. Deflenungeachtet verfolgte er feinen Weg ob 
Ym glei nicht unbefannt war, daß Güte, ja Vermögen ſelbfi nur 
zungen find, denen ſich ein Frauenzimmer mit Vorbebacht hin⸗ 
Sieht, die jeboch unwirkfam bleiben, ſobald Kiebe fich mit ben Reizen 

‚ab in Begleltung der Jugend zeigt. Auch machte Herr von Res 
benne noch anbere Fehler, die er fpäter bereute. Bei einer hoch⸗ 
tungtvollen Freundſchaft ſprach er von einer dauerhaften, ges 
Keimen, gefegmäßigen Verbindung. Gr beklagte fich auch wohl und 
Wa dad Wort Undankbartkeit au. Gewiß kannte er bie nicht, 
Beer lichte, als er eines Tages zu ihr fagte: daß viele Wohl- 
Üüter Uebles für Gutes zurüderhielten. Ihm antwortete bie Un⸗ 
mit Geradheit: viele Wohlthäter möchten ihren Begln« 
Bigten jämmtliche Rechte gern abhanbeln für eine Linfe, 
Die ſchöne Fremde, in die Bewerbung zweier Gegner vers 
Bike, durch unbekannte Beweggründe geleitet, ſcheint keine andere 
gehabt zu haben, als fih und anbern alberne Streiche zu 
eriparen, indem fie in dieſen bebenklichen Umflänben einen wunder⸗ 
Ausweg ergriff. Der Sohn drängte mit der Kühnheit feines 
$ und drohte, wie gebräuchlich, ſein Leben der Unerbittlichen 
ern. Der Bater, etwas weniger unvernünftig, war doch 
| dat dringend; aufrichtig beide. Dieſes liebenswürbige Weſen 
eaue fg) hier wohl eines verdienten Zuſtandes verfichern können: 
Pe "eae Bersen von Rebanne betheuern, ihre Abſicht ſei geweien, 

u Beirathen. - 

Aber an dem Beifpiele dieſes Mädchens mögen die Frauen ler⸗ 
Mn, daß ein rebliches Gemüts, hätte Ach auch der Geift durch Eitels 
Bit ober wirtlihen Wahnfinn vertwrt, Die Herzenswunden nicht 
Dterhalt, die eb nicht heilen wi. Die Pilgerin fühlte, daß fie 
BE einem Außerſten Punkte ſtehe, wo es ihr wohl nicht Leicht fein 

ſich lange zu vertheidigen. Sie war in der Gewalt zweier 
den, welche jede Zupringlichkett vurch die Reinheit ihrer Ab⸗ 
Mten entſchuldigen Eonnten, indem fle im Sinne hatten, 
Soethe, Werte. X. 4 
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Verwegenheit durch ein feterlihes BVündniß zu zsechtfertigen. ©s 
way ed, und fo begriff fie es. 

Sie konnte fih hinter Fräulein von Revanne verihangen; fie 
unterlieh es, ohne Zweifel aus Schonung, aus Achtung für ihre 
Wohlthater. Sie kommt nicht aus ber Yaflung, fie erdenkt ein 
Mittel, jevermann feine Tugend zu erhalten, inbem fe bie ihrige 
beziveifeln laßt. Sie tft wahnfinnig vor Treue, die ihr Liebhaber 
gewiß nicht verdient, wenn er nicht alle bie Aufopferungen fühlt, 
und ſollten fie ihm auch unbelannt bleiben. 

Eines Taged, ald Herr von Revanne bie Freundſchaft, die 
Dankbarkeit, die fie ibm bezeigte, etwas gu lebhaft erwiederte, 
nahm fie auf einmal ein naives Weien an, das ihm auffiel. Ihre 
Güte, mein Herr, üngftigt mid; und laſſen Sie mid) aufrichtig 
entbeden, warum. Ich fühle wohl, nur Ihnen bin ich meine ganze 
Dankbarkeit ſchuldig; aber freilih —* „Grauſames Mäbchen !“ ſagte 
Herr von Revanne, „ie verfiche Sie Mein Sohn bat Ihr Herz 
gerührt." — „Ah! mein Herr, babei ift es nicht geblieben. Iqh 
Tann nur durch meine Berwirrung ausbrüden —" „Wie? Mademoi⸗ 
felle, Sie wären —" „Ich denke wohl ja,” fagte fie, indem fie fi 
tief verneigte und eine Thräne vorbrachte: denn niemals fehlt e 
rauen an einer Thräne bei ihren Schaltheiten, niemals an einer 
Entfhuldigung ihres Unrechts. 

So verliebt Herr von Revanne war, jo mußte er doch dieſe 
neue Art von unſchuldiger Aufrichtiglett unter dem Mutterhäubden 
bewundern, und er fand die Berneigung fehr am Plage. — „Aber, 
Mademoifelle, das tft mir ganz unbegreiflih — „Mir auch,” Tage 
fie, und ihre Thränen flofien reichlier. Sie floffen fo lange, bit 
Herr von Revanne am Schluß eines fehr verdrießlichen Nachbentend 
mit ruhiger Miene das Wort wieder aufnahm und fagte: „Dieh 
klart mih aufl Ich fehe, wie läcderlih meine Forderungen finh 
Sch made Ihnen feine Vorwürfe, unb als einzige Strafe für ben 
Schmerz, den Sie mir verurfachen, verfpreche ich Ihnen von feine 
Erbtheile fo viel, als nöthig ift, um zu erfahren, ob er Sie 4 
fehr liebt als ih." — „Ah! mein Herr, erbarmen Sie fi mei 
Unſchuld und jagen ihm nichts davon.” 

Verſchwiegenheit fordern iſt nicht bad Mittel, fie zu erlang 
Nach dieſen Schritten erwartete nun die unbelannte Schöne, ih 
Liebhaber voll Berdruß und höcft aufgebracht vor fi gu fe 
Bald erſchien er mit einem Blide, der niederſchmetternde 
verfündigte. Doch er ftodte und Tonnte nichts weiter hervorbrin 
ala. „Wie? Mademoiſelle, ift ed möglich ?“ — „Run was denn, 
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GET fügte fie wit einem Lächeln, das bei einer ſolchen Selegen⸗ 
Jelt zum verzweifeln bringen kann. „Wie? was beun? Gehen Sie, 
Robensifelle, Sie find mir ein ſchönes Weien! Aber wenigfiend 
ſolte man rechtmaßige Kinder nicht enterben; es ift ſchon genug, 
fe anzuklagen. Ja, Mademoifelle, ich durchdringe Ihr Complot mit 
Belnem Vater. Sie geben mir beide einen Sohn, und es iſt mein 
Bruder, das Kin ich gewiß!“ 
I, Rt eben berfelben ruhigen und heitern Stirne antwortete ihm 
. Be füßne Unkluge: „Bon nichts finb Ste gewiß; es ifk were Ihr 
Sohn noch Ihr Bruder. Die Knaben find bösartig; ich habe keinen 
geholt; e3 ik ein arınes Mädchen, das ich weiter führen will, 
Beiter, ganz tveit von ben Menfchen, den Böfen, ben Thoren und 
den Ungetreuen.“ 
Darauf ihrem Herzen Luft machend: „Leben Sie wohl!" fuhr 
fort, „leben Sie wohl, lieber Revannel Sie haben von Natur 
Än redliches Herz; erhalten Sie die Grunbfäge ber Aufrichtigfeit. 
Biete And nicht gefährlich bei einem gegründeten Reichthum. Sein 
gut gegen Arme. Wer bie Bitte befümmerter Unfchuld vers 
“tet, wird einſt ſelbſt bitten und nicht erhört werben. Wer fidh 
Bebenten macht, das Bedenken eines fchuglofen Mädchens zu 
vrachten, wird das Dpfer werben von Frauen ohne Bebenten. 
sicht fühlt, was ein ehrbares Mädchen empfinden muß, went 
Ba um fie wirbt, der verbient fie nicht zu erhalten. Wer gegen 
ale Bernunft, gegen bie Abfichien, gegen ben Plan feiner Familie, 
Mt Gunfien feiner Reidenichaften, Entwürfe ſchmiedet, verbient bie 
Prühte feiner Leidenſchaft zu entbehren und ber Achtung feiner 
e zu ermangeln. Sich glaube wohl, Ste Haben mich aufrichtig 
Wet, aber, mein lieber Revanne, die Katze weiß wohl, wem fie 
WR Bart let; und werben Sie jemals der Gelichte eines wür⸗ 
digen Veibes, fo erinnern Sie fi ber Mühle des Ungetreuen. 
Lernen Sle an meinem Beiſpiel fi auf die Standhaftigkeit und 
enheit Ihrer Geliebten verlaffen. Sie wiflen, ob id) 
unten bin, Ihr Vater weiß es auch. Ich gedachte, durch die Welt 
38 rennen und mich allen Gefahren audsufegen. Gewiß, biejenigen 
And bie größten, die mich in dieſem Haufe bedrohen. Aber weil 
Ge jung Ann, fage ich es Ihnen allein und im Vertrauen: Männer 
auen find nur mit Willen ungetveu; und das wollt’ ich dem 
; Vene bon ver Mühle beweifen, ber mich vielleicht wieber ficht, 
| fein Herz rein genug fein wird, zu vermifien, mas er ver⸗ 
baren hat.“ 
‚Der junge Nevanne hörte noch zu, da fie ſchon aubge" 
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hatte, Er ftand wie vom Blit getroffen; Thränen Bffneien zulett 
feine Augen, und in diefer Rührung lief er. zur Tante, zum Bater, 
ihnen gu fagen: Mabemsifelle gehe weg, Mabemoifelle ſei ein Engel, 
oder vielmehr ein Dämon, herumirrend in ber Welt, um alle Serzen 
zu peinigen. Aber die Pilgerin hatte fo gut fi vorgeſehen, daß 
man fie nicht wieber fand. Und als Vater und Sohn fih erflärt 
hatten, zweifelte man nicht mehr an ihrer Unſchuld, ihren Talenten, 
ihrem Wahnfnn. So viel Mühe fi and Herr von Revanne feit 
der Zeit gegeben, war es ihm body nicht gelungen, ſich bie mins 
defte Aufklärung über biefe fchöne Perſon gu verfhaffen, bie fo 
flüchtig wie die Engel und fo liebenswürdig erſchienen War. 


R 


Sechstes Capitel. 


Nach einer langen und gründlichen Ruhe, deren die Wanderer 
wohl bedürfen mochten, ſprang Selig lebhaft aus dem Weite und 
eilte ſich anzuziehn; der Vater glaubte zu bemerken, mit mehr 
Sorgfalt ale biöger. Nichts jap ihm knapp noch nett genug, au 
hätte er alleß neuer und frifcher gewänfgt. Er fprang nad dem 
Garten und haſchte unterwegs nur etivad bon der Berkoft, die bey 
Diener für die Gaſte brachte, weil erft nach einer Stunde bie 
Frauenzimmer im Garten erfcheinen würben. T 

Der Diener war gewohnt, die Fremden zu unterhalten und 
manches im Haufe vorzuzeigen; fo auch führte er unfern Frı 
in eine Galerie, worin bloß Portraite aufgehangen und 
waren, alles Perſonen, bie im achtzehnten Jahrhundert gew 
hatten, eine große und herrliche Geſellſchaft; Gemälde fo wie Büften, 
two möglid, von vortrefflidhen Meiftern. Sie finden, fagte deu 
Euftobe, in dem ganzen Schloß fein Bild, dad, auch nur non fern 
auf Religion, lleberlieferung, Mythologie, Legende ober Gabel him 
deutete; unfer Herr will, daß die Ginbilbungskraft nur geförber 
werde, um fi das Wahre zu vergegenwärtigen. Wir fabeln 







genug, pflegt er zu jagen, als daß wir dieſe gefährliche Sigenf 


unfer& Geifieß durch Außere reizende Mittel noch fteigern ſollten. 
Die Frage Wilhelms: wenn man ihm aufwarten Tönne? w 

durch die Nachricht beantwortet: ber Herr fei, nad feiner Gewo 

heit, ganz früh weggeritten. Er pflege zu jagen: Aufmerkſa 

ift das Leben! Ste werben biefe und andere Eprüde, in beten 

ach Heipiegelt, in den Kelbern über ben Thüren eingeſchrieben fehen 
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wie wir 3. DB. gleich antreffen: Bom Nüglihen durchs Wahre 
sum Shönen. 

Die Frauenzimmer hatten ſchon unter ben Linden das Fruh⸗ 
flld bereitet, Felix eulenfpiegelte um fie ber und trachtete in 
allerlei Thorheiten und Bertvegenheiten fih hervorzuthun, eine Abe 
mahnung, einen Verweis von Herfilien gu erhaſchen. Nun fuchten 
bie Schweſtern durch Aufrichtigkeit und Mittheilung das Vertrauen 
des ſchweigſamen Bafte, ber ihnen geflel, gu gewinnen; fie ers 
jäßlten von einem wertben Better, ber, drei Jahre abweſend, zu⸗ 
nähft erwartet werbe, von einer würdigen Tante, Pie, unfern in 
ihrem Schloſſe wohnend, als ein Schutzgeiſt ber Yamilie zu bes " 
trachten ei. In kranken Verfall bes Körpers, in blühender Ge 
fanbheit beB Geiſtes, war fie geſchildert, ald wenn Die Stimme 
einer unfichtbar getsorbenen UrfibyHe rein göttlidde Worte über bie 
menſchlichen Diuge ganz einfach ausfpräche. 

Der neue Baft lenkte nun Gefpräh und Yrage auf die Gegen⸗ 
wort. Er wuͤnſchte den eblen Oheim in rein entfchiebener Thätig- 
teit gerne näher zu Tonnen; er gebachte des angebeuteten Wegs vom 
Küyligen durchs Wahre zum Schönen und fuchte Die Worte auf 
feine Veiſe andgulegen, bad ihm denn ganz gut gelang und Ju⸗ 
liettens Beifall zu erwerben das Glüd hatte. 

Serfilie, die bisher lächelnd ſchweigſam geblichen, verſetzte da⸗ 
wegen: Wir Frauen find in einem beſondern Zuſtande. Die Maris 
men ber Männer hören wir immerfort wiederholen, ja, wir müffen 
fie in golbnen Buchftaben über unfern Häuptern ſehen, und doch 
wäßten wir Nädchen im Stillen das Umgekehrte zu fagen, bas 
au gölte, wie es gerade hier ber Fall iſt. Die Schöne findet Ver⸗ 
&xer, auch Freier, und endlich wohl gar einen Dann: bann ge⸗ 
Umgt fie zum Wahren, das nicht immer höchft erfreulich fein mag, 
zur wenn fie Hug ift, widmet fie ſich dem Nüylihen, ſorgt für 
Omi und Kinder und verharrt babe. So habe ich's wenigftens 
oft gefunven. Wir Mäpchen Haben Zeit, zu beobachten, unb ba 
finden wir meift, was wir nicht fuchten.“ 

Ein Bote vom Oheim traf ein mit der Nachricht, daß ſaͤmmt⸗ 
Ude Geſellſchaft auf ein nahes Jagdhaus zu Tiſche gelaten fei, 
man Tönne Hin reiten und fahren. Herfilie erwählte zu reiten. 

Felix Hat inftandig, man möge ihm auch ein Pferb geben. Man 
‚ lem überein, Juliette follte mit Wilhelm fahren und Yeliz als 
| dege feinen eriten Ausritt ber Dame feines jungen Kerzend zu 
en haben, 

Indeſſen fuhr Juliette mit dem neuen Freunde durch eine Meike 
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von Anlagen, welche ſammtlich auf Nugen und Genuß hindeuteten, 
ja, die unzähligen Fruchtbaͤume machten zweifelhaft, ob das DER 
alles verzehrt werden könne. 

„Ste find durch ein fo wunderliches Vorzimmer in unfere Ges 
ſellſchaft getreten und fanden manches wirklich Seltfame und Sonbers 
bare, fo daß ic} vermuthen darf, Sie wünfden einen Bufammens 
Bang von allem biefem zu wiſſen. Alles beruht auf Geift und Sinn 
meines trefflichen Dheims. Die fräftigen Mannsjahre dieſes Edlen 
fielen in die Zeit der Beccarla und Yilangieri; bie Marimen einer 
allgemeinen Menſchlichkeit wirkten bamals nach allen Seiten. Dieb 
Allgemeine jeboch bilbete fih der ftrebende Beift, ber firenge Cha⸗ 
rakter nach Gefinnungen aus, bie fi gang aufs Praftiiche bezogen, 
Er verhehlte uns nicht, wie er jenen liberalen Bahlſpruch? „Den 
Meiften das Befte” nad feiner Art verwandelt und „Bielen das 
Erwunſchte“ zugebacdt. Die Meiften lafien fi nit finden noch 
Vennen, was bad Beſte fei, noch weniger ausmitteln. Biele jedoch 
find immer um uns ber, was fie wünfchen, erfahren wir, was fie 
wünfchen ſollten, überlegen wir, unb jo läßt fi denn immer Bes 


deutendes thun und fihaffen. In biefem Sinne, fuhr fie fort, IR 


alles, was Sie hier ſehen, gepflanzt, gebaut, eingerichtet und zwar 
um eine ganz nahen, leicht fakliden Zweckes willen; alles bieh 
geihah dem großen nahen Bebirg zu Liebe. 

Der trefflide Mann, Kraft und Vermögen haltend, fagte zu 
ſich ſelbſt: Keinem Kinbe da broben fol ed an einer Kirſche, au 
einem Apfel fehlen, wornad fie mit Recht fo lüftern find; ber 
Hausfrau fol es nit an Kohl noch an Rüben, ober fonft eines 
Gemüfe im Topf ermangeln, bamit bem unfeligen Rartoffelgenuf 
nur einigermaßen das Gleichgewicht gehalten werke. In biefem 
Sinne, auf diefe Weife fucht er zu leiften, wozu ihm fein Beſth⸗ 
thum Gelegenheit giebt, und fo haben ſich feit manden Sahren 
Träger und Trägerinnen gebildet, melde das Obſt in die tiefften 
Schluchten des Felsgebirges verfäuflih hintragen.“ 

„Ich habe ſelbſt davon genoffen wie ein Kind,“ verfegte Wil« 
heim; „ba, wo ich bergleihen nicht anzutreffen hoffte, zwiſchen 
Tannen und Zelfen, Überrafchte mich weniger ein seiner Fromm 
finn als ein erquidlich frifches Obſt. Die Gaben des Geiftes fink 
überall gu Haufe, die Geſchenke der Natur Über den Erdboden Ivan 
ſam außgetheilt.“ 

„Berner bat unfer Würbiger von entfernten Orten mandd 
den Gebirgen näher gebradt; in biefen Gebäuben am Fuße 5 
'naben Sie Salz aufgefpeidhert unb Gewürze vorräthig. Fur Tabl 
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und Branntweln läßt er andere forgen; bieß ſeien keine Bebürfniffe, 
jagt er’, fondern Belüfte, und ba würden fi ſchon Unterhänbler 
genug finden.“ 

Angelangt am beftimmten Drte, einem geräumigen Yörfters 
kaufe im Walde, fand ſich bie Gefellſchaft zuſammen und bereits 
eine Heine Tafel gebedt. „Sehen wir und,” fagte Herfilie; „bier 
ſteht zwar ber Stuhl bes Dheims, aber gewiß wird er nicht kommen, 
wie gewöhnlich. Es ift mir gewifierımaßen lieb, daß unfer neuer 
Ga, wie ih höre, nicht lange bei uns verweilen wird: denn es 
müßte ihm verdrießlich fein, unfer Perſonal kennen zu leruen; es 
M das ewig In Romanen und Schaufptelen wiederholte: ein wun⸗ 
Verlider Dheim, eine fanfte unb eine muntere Nichte, eine Tluge 
Tante, Haudgenoffen nad befannter Art; und käme nun gar der 
Letter wieder, fo lernte er einen phantaftifchen Reifenden Tennen, 
der vieleicht einen noch fonberbarern Gefellen mitbrächte, und 0 
wäre das leidige Stüd erfunden und in Wirklichkeit geſeyt.“ 

„Die Eigenheiten des Oheims haben wir zu ehren,“ verjekte 
Suliette; „fe ind niemanden zur Laft, gereichen vielmehr jebers 
maun zur Bequemlichkeit; eine beftimmte Tafelftunve ift ihm nun 
eiumal verdrießlich, felten daß er fie einhält, wie er beun ber» 
ſichert: eine der fchönften Erfindungen neuerer Zeit fei das Speiien 
nach der Karte.” 

Unter manden andern Geſprächen kamen fie auch auf bie Neis 
gung des merthen Mannes, überall Infchriften zu belieben. „Meine 
Sqweſter,“ fagte Herfilie, „weiß fie ſammtlich außzulegen, mit bem 
Guftode verftcht fie’ um die Wette; ich aber finde, dag man fie 
ale umlchren kann unb daß fie alsdann eben fo wahr find, und 
Vieleicht no mehr.” „Ih Iäugne nicht,” verfekte Wilhelm, „es 
fh Eprüche darunter, die ſich in fich ſelbſt zu vernichten ſcheinen; 
Tele ich z. B. ſehr auffallend angefhrieben „Beflg und Gemein⸗ 
gut" heben fich diefe beiden Begriffe nicht auf?“ 

derſilie fiel ein: „Dergleichen Inſchriften, ſcheint es, hat ber 
Dfeim son den Drientalen genommen, bie an allen Wänden bie 
Sprũche des Qorans mehr verehrten als verſtehen.“ Juliette, obne 
Ph irren zu Laffen, erwieberte auf obige Frage: „Umſchreiben Ste 
Ne wenigen Worte, fo wirb ber Sinn alfobalb hervorleuchten.“ 

Nah einigen Zwiſchenreden fuhr Julie fort, weiter aufzutlären, 
bie es gemeint fei: „Jeder fuche den Befik, ber ihm von ber Natur, 
den dem Schiclfal gegönnt war, zu würdigen, gu erhalten, zu ſtei⸗ 
gen, ex greife mit allen feinen Fertigkeiten fo weit umher, ald er 
m reichen fähig if; immer aber denke er babei, wie er arhere 
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daran will Theil nehmen laſſen: denn nur in fofern werben ik, 
Vermögenden gefhägt, als anbere durch fie genichen.“ 

Indem man fi nun nad Beifpielen umfah, fanb fich ver 
Freund erft in feinem Jade; man wetteiferte, man überbot Ri, 
um jene lakoniſchen Worte recht wahr zu finden. Barum, hieß ek: 
verehrt man den Yürften, als weil er einen jeben in Thätigkel 
fegen, fördern, begunſtigen und feiner abfoluten Gewalt gleichfag 
theilbaft machen ann? Warum ſchaut alles nad dem Reichen, 
weil er, ver Bebäürftigfie, überall Theilnehmer an feinem Le 
fluffe wünſcht? Warum benelven alle Menſchen ben Dichter 7 
feine Natur die Mittheilung nöthig macht, ja die Mittheilung fe | 
ifl. Der Muftter ift glikklicher als der Maler: er Tpenbet willkow 
mene Gaben auß, perfünli unmittelbar, anfatt daß ber legte nur 
giebt, wenn bie Gabe fi von ibm abfonberte. 

Run hieß es ferner im Allgemeinen: jede Art von Beſtt fol 
der Menſch fefthalten, er fol fi zum Mittelpunkt machen, bon bem 
dad Gemeingut ausgehen kann; er muß Egoift fein, um nicht Ego 
zu werben, zuſammen balten, damit er fpenben Tönne. Was fol 
es heißen, Befiy und Gut an bie Armen zu geben? Löblicher iM 
fih für fie als Verwalter beitragen, Dieß ift ber Sinn ve 
Worte: Beſitz und Gemeingut; das Gapital fol niemand angreifen 
die Sinterefien werben ohnehin im Weltlaufe ſchon jebermann au 
gebören. 

Man hatte, wie fi im Gefolg bes Gefpräds ergab, bem bein 
vorgeworfen, baß ihm feine Güter nicht eintrügen, was fie ſollten 
Gr verfegte dagegen: „Das Minbere der Einnahme betrachte ich al 
Ausgabe, die mir Vergnügen macht, indem ich andern baburd de 
Stehen erleichtere, ich habe nicht einmal bie Mühe, daß biefe Spend 
dur mich durchgeht, und To ſetzt ſich alles wieder ins Gleiche.“ 

Dergeftalt unterhielten fich die Frauenzimmer mit dem neusg 
Freunde gar vielfeittg, und bei immer wachſendem gegenjeitigen 
Vertrauen Sprachen fte Über einen zunächſt erwarteten Better. 

„Bir Halten fein wunderliches Betragen für abgerevet nr 
bem Dheim. Er läßt feit einigen Jahren nichts von fi hören 
fendet anmutbige, feinen Nufentbalt verblümt andeutende Geſchenk 
ſchreibt nun auf einmal ganz aus ber Nähe, will aber nicht ed: 
gu uns fommen, bis wir ihm von unfern Zuftänden Nachricht gebe 
Dieß Betragen ift nit natürlich; was auch dahinter ftede, w 
müffen ed vor feiner Rückkehr erfahren. Heute Abend geben w 
Ihnen einen Heft Briefe, woraus bad Weitere zu erfehen tif 
Herfilie fegte Hinzu: „Geſtern machte ich Ste mit einer thöricht 
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Sanbläuferin bekannt, heute follen Sie von einen verrildten 
Reifenden vernehmen.” — „Beitehe ed nur,” fügte Jullette Hinzu, 
nbiefe Mitthetlung tft nicht ohne Abſicht.“ 

Herſilie fragte jo eben etwas ungebulbig: „wo ber Nachtifch 
bleibe?" als Die Meldung geſchah, ber Dheim erwarte die Gefells 
fhaft, mit ihm bie Nachkoſt in ber großen Laube zu genießen. 
Aauf dem Hintvege bemerkte man eine Feldküche, bie fehr emfig 
| ihre blank gereinigten Cafferolen, Schüfſeln und Teller klappernd 
eimupacken beſchaftigt war. Sn einer geräumigen Laube fand man 
ben alten Seren an einem runben großen frifchgebedten Tiſch, auf 
welchem jo eben die Ihönften richte, willlommenes Backwerk und 
die beten Süßigkeiten, indem fich jene niederfetzten, reichlich auf⸗ 
getragen wurden. Huf bie Frage des Dheims: was Bisher begegnet? 
womit man fi unterhalten? fiel Herfille vorſchnell ein: „Unfer 
guter Gaft Hätte wohl Über Ihre lakoniſchen Inſchriften verwirrt 
werden Tönnen, wäre ihm Juliette nicht durch einen fortlaufenden 
Gommentar zur Hülfe gekommen.“ „Du haft es immer mit Zulietten 
zu tun,” verlegte der Dheim, „Re iſt ein wackeres Mäbthen, ba 
nah etwas lernen und begreifen mag.” — Ich möchte vieles gern 
vergeſſen, was ih weiß, und was ich begriffen babe, ift auch nicht 
viel werthh,“ verfegte Herfilie in Heiterkeit. 

Hierauf nahm Wilhelm das Wort und fagte bedächtig: Kurz⸗ 
gefaßte Sprüche jeder Art weiß ich zu ehren, beſonders wenn fie 
mih anregen, das Entgegengefehte zu überichauen und in Neber⸗ 
einfkimmung gu bringen.” „Bang richtig,“ ermwieberte der Oheim, 
„sat doch der vernünftige Mann in feinem ganzen Leben noch feine 
andere Befchäftiguing gehabt.” i 

Indefſen beſetzte fih bie Tafelrunde nah und nad, fo daß 
Epitere kaum Play fanden. Die beiden Amtleute waren gefontmen, 
Jager, Pferdebandiger, Gärtner, Förfter und andere, denen man 
nigt gleich Ihren Beruf anfehen konnte. Seber hatte etwas von 
dem Iekten Hugenblid zu erzählen und mitzwtheilen, das fich ber 
‚ alte ger gefallen ließ, auch wohl durch theilnehmende Fragen 
hervorrief, zulegt aber aufftanb unb, bie Gefellfhaft, die ſich nicht 
rühren ſollte, begrüßen», mit den beiden Amtleuten ſich entfernte 
' Das Doſt Hatten fi alle, das Zuckerwerk die jungen Leute, wenn 
; fe and ein wenig wild ausfahen, gar wohl ſchmecken lafien. Einer 
nach dem andern ſtand auf, begrüßte die Bleibenden und ging 
davbon. 
| Die Franensimmer, welche bemerkten, daß ber Gaft auf das, 
bas vorging, mit einiger Verwunderung Adıt gab, erflärten fi 
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folgendermaßen: „Sie jehen bier abermals bie Wirkung ber Gigen 
heiten unſers treffliden Oheims; er behauptet: keine GErfinbum 
bed Jahrhunderts verdiene mehr Bewunderung, als daß man tı 
Gefthäufern, an befonbern Leinen Tiſchchen, nach der Karte fpeife 
könne; fobald er dieß gewahr worden, habe er für fih und ander 
bieß auch in feiner Familie einzuführen geſucht. Wenn er vor 
. beiten Humor ift, mag er gern die Schrednifje eines Familientiſche 
lebhaft fchilbern, wo jedes Glied mit fremben Gebanten befchäftig 
ſich niederſezt, ungern hört, in Zerftreuung fpricht, muffig ſchweig 
und‘, wenn gar das Unglüd kleine Kinder beranführt, mit augen 
blidliger Pädagogik bie unzeitigſte Mißſtimmung berborbringt. S 
manches Uebel, fagte er, muß man tragen, von biefem babe it 
mich zu befreien gewußt. Selten erkheint er an unferm Tiſch 
und bejegt den Stuhl nur augenblidlid, ber für ihn leer ftel 
Seine Feldküche führt er mit fi) umher, fpeift gewöhnlich ale 
andere mögen für fi forgen. Wenn er aber einmal Yrübftid 
Nachtiſch oder fonft Erfrifhung anbietet, dann berfammeln ſich all 
serftreuten Angehörigen, genießen das Befcherte, wie Sie geiche 
haben. Das macht ihm Vergnügen; aber niemanb barf kommet 
ber nicht Appetit mitbringt, jeber muß aufftehen, ber fich gelah 
hat, und nur fo ift er gewig, immer von Genießenden umgeben & 
fein. WIE man bie Menfchen ergehen, hörte ich ihn ſagen, jo mu 
man ihnen das zu verleihen ſuchen, was fie jelten ober nie gu e8 
langen im Falle find.” . 

Auf dem Rückwege brachte ein uneriwarteter Schlag bie Befehl 
ſchaft in einige Gemüthsbewegung. Herfilie fagte zu bem nebe 
ihr veitenden Felix: „Sieh dort, mad mögen das für Blumen ſein 
fie deden bie ganze Sommerfeite des Hügels, ih Hab’ fle no ni 
geſehen.“ Sogleich regte Felix fein Pferd an, fprengte auf M 
Stelle los und war im Zurückommen mit einem ganzen, Büſch 
blübenber Kronen, die er von weitem fchüttelte, als er auf einme 
mit dem Pferde verſchwand. Er war in einen Graben geftürg 
Sogleich löften fh zwei Neiter von ber Gefellfchaft ab, nad bei 
Buntte binfprengenb. . 

Wilhelm wollte aus dem Wagen, Juliette verbat es; „Hülf 
ift ſchon bei ihm, und unfer Geſetz ift in ſolchen Fällen, daß nu 
ber Helfende fi bon ber Stelle regen darf.“ Herfilie hielt 19 
Pferd an: „Ja wohl,“ fagte fie, „Leibärgte braucht man nur felte 
Bunbärzte jeden Augenblick.“ Schon fprengte Selig mit verbug 
benem Kopfe wieber heran, die blühende Beute fefthaltenb und bay 
emporzeigend. Mit Selbfigefälligkeit reichte er den Strauß feine 
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derrin zu, dagegen gab ihm Herfilie ein buntes / leichtes Halstuch. 
„Die weiße Binde kleidet dich nicht,“ fagte fie, „biefe wird ſchon 
Infiger ausſehen.“ Und fo kamen fie zwar beruhigt, aber theils 
Behmender geſtimmt nach Haufe. 

€ war fpät geworben, man trennte fich in freundlicher Hoffs 
"ung morgenden Wiederſehens; ber hier folgende Briefmechfel aber 
hielt anſern Freund noch einige Stunden nachdenklich und wach. 





Lenardo an bie Tante, 


kEndlich erhalten Sie nad drei Jahren den erften Brief von 
‚a, liebe Tante, unferes Abrede gemäß, bie freilih wunderlich 
‚ung war. Ich wollte die Welt ſehen und mic ihr hingeben und 
‚Selle für dieſe Zeit meine Heimath vergefien, von ber ich kam, 
ver ich wieber gurüdgufchren hoffte. Den ganzen Eindrud wollte 
behalten, und das Einzelne follte mic in die Gerne nicht irre 
Indeſſen find bie nöthigen Lebenszeichen von Zeit gu Zeit 
Ya und her gegangen. Ich habe Geld erhalten, und Kleine Gaben 
fr meine Nachfien find Ihnen inbeflen zus Austheilung überliefert 
werben, An den überfchidten Waaren konnten Sie fehen, wo und 
wie ih mich befand. An ben Weinen hat ber Onkel meinen jebed« 
Algen Aufenthalt gewiß Heraußgefoftet; dann bie Spigen, bie 
duedlibets, die Stahlwaaren haben meinen Weg, durch Brabant 
Be Paris nad) London, für die Frauenzimmer bezeichnet; und fo 
Were ih auf Ihren Schreib-, Nähs und Theetifhen, an Shren 
"Beglgks und Feſtkleidern gar manches Merkzeihen finden, woran 
W meine Reifeerzählung Inüpfen kann. Sie haben mich begleitet, 
son mir zu Hören, und find vielleicht nicht einmal neugierig, 
weiter zu erfahren. Mir Hingegen ift höchſt nöthig, burch 
Ie Güte zu vernehmen, wie es in dem Kreife ſteht, in ben ich 
Er einzutreten im Begriff bin. Ich möchte wirklich aus ber 
Mde vie ein Fremder hineinlommen, der, um angenehm zu fein, 
er erkundigt, was man in dem Haufe will und mag, und fi 
Dt einbildet, dag man ihn wegen feiner ſchönen Augen ober 
€ gerade nach Jeiner eigenen Weife empfangen müffe. Schreiben 

% mir daher vom guten Onkel, von ben lieben Nichten, von fi - 
AR, von unfern Verwandten, nähern unb fernern, auch von 
Wer und neuen Bedlenten. Genug, laffen Ste Ihre geübte Feder, 
Sie für Ihren Neffen fo lange nicht eingetaucht, auch einmal 

R feinen Bunften auf dem Bapiere hinmwalten. Ihr unterrichter 
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Schreiben ſoll zugleich mein Creditiv fein, mit ben ich mich dw 
ftelle, ſobald ich es erhalten habe. Es hängt alfo von Ihnen ab 
mich in Ihren Armen gu fehen. Man verändert ſich viel wenige: 
als man glaubt, und bie Zuftände bleiben fi auch meiftens jch 
Ahnlich. Nicht was fich verändert bat, fonbern was geblieben iR; 
was almäplig zus unb abnahm, will id auf einmal wieder es 
kennen und mich felbft in einem befannten Spiegel wieber erblidek 
Grüßen Sie herzlich alle bie Unfrigen und glauben Sie, bap M 
der wunderlichen Art meines Außenoͤle ibens und Zuriidtommend | 
viel Wärme enthalten fei, als manchmal nicht iu fletiger Cheilnagml 
und Iebhafter Nittheilung. Taufenb Grüße jedem und allen! 


Nachſchrift. 
Berfäumen Ste nicht, beſte Tante, mir auch von unſern Ge 
ſchaftsmannern ein Wort zu fagen, wie es mit unſern Gerichill 
baltern und Pachtern ficht. Was ift mit Valerinen geivorben, b 
Tochter bed Pachters, ben unfer Ontel Fury vor meiner Abr 
zwar mit Recht, aber” doch, dunkt mich, mit ziemlicher Härte al 
trieb? Sie ſehen, ich erinnere mich noch mandes Umftandes; 
weiß wohl no alles. Tieber das Vergangene Sollen Sie mich 
miniren, wenn Sie mir das Gegenwärtige mitgetbeilt Haben. 





\ 
Die Tante an Yultetten. ' 

Endlich, liebe Kinder, ein Brief von bem breijährigen Schw 
ger. Was doch die wunderlichen Menſchen wunderlich find! 
glaubt, feine Waaren und Beiden feien fo gut als ein einzige 
gutes Wort, das der Freund bem Freunde fagen ober fchreibe 
Tann. Er Hildet Sich wirklich ein, im Vorſchuß zu fliehen, und w 
nun von unferer Seite das zuerft geleiftet Haben, was er un ve 
der feinigen fo Hart und unfreundli verfagte Was follen w 
tHun? Sch für meinen Theil würbe glei in einem langen Bri 
feinen Wünfchen entgegen kommen, wenn fich mein Kopfivch ni— 
anmelvete, bad mich gegenwärtige Blatt Kaum zu Ende ſchreib 
lägt. Wir verlangen ihn alle zu fehen. Webernehmt, meine Liebe 
doch das Geſchaft. Bin ich hergeftellt, eh ihr geenbet habt, ſo wm 
ih dad Meinige beitragen. Wählt euch bie Berfonen und die Be 
Hältniffe, wie ihe fie am liebſten befhreibt. Theilt eu bare 
Ihr werbet alles beſſer machen, als ich ſelbſt. Der Bote bringt m 
boch von euch ein Wort zurück? 
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Sultette an bie Tante. 


Bir haben gleich geleſen, überlegt und fagen mit dem Boten 
unfere Reinung, jebe beſonders, wenn wir erft zuſammen vers 
fihert haben, ba wir nicht fo gutmüthig find wie unfere liche 
Tante gegen ben intmer verzogenen Neffen. Nachdem er feine Karten 
bee Jahre vor uns verborgen gehalten hat und noch verborgen 
Kit, folen wir die unfrigen auflegen und ein offenes Spiel gegen 
in verbeiltes fielen. Das iſt keinesweges billig, und doch mag 
8 fingeben; denn ber Zeinfte betrügt fi) oft, gerabe weil er zu 
viel ſchert. Nur über bie Art und Weife find wir nicht einig, was 
a wie mans ihm enden fol. Bu fchreiben, wie man über bie 
esigen denkt, da tft für und wenigſtens eine wunderliche Aufs 
MR. Gewöhnlich denkt man über fie nur in biefem und jenem 
Wie, wenn fie einem befondered Vergnügen ober VBerbruß machen. 
“eigens [äßt jeder ben andern gewähren. Ste Fönnten es allein, 
MR Tante; denn Sie Haben bie Einfiht und bie Billigkeit zugleich. 
Ürflie, bie, wie Sie toiffen, leicht zu entzänben if, Hat mir in 
Me geſchwinbigkeit bie ganze Familie and dem Stegreife ind Luftige 
Meefet; ich wollte, daß es auf dem Papier ftünde, um Ihnen 
KÜRR bei ihren Tiebeln ein Läcdeln abzugewinnen; aber nit, daB 
Man es ihm ſchickte. Mein Borſchlag tft jedoch, ihm unfere Corre⸗ 
Ned dieſer drei Jahre mitzutheilen; da mag er ſich durchleſen, 
Wem er Nuth Hat, ober mag kommen, um zu fehen, was er nicht 

mag. Ihre Briefe an mich, Liebe Tante, find in der beften 
Eebaung mb fichen gieich gu Befehl. Diefer Meinung tritt Herfilie 
MR bei; fie entſchuidigt Mich mit der Unorbnung ihrer Papiere 
Elm, wie fie Ihnen felbft jagen wird. 





Serfille an die Tante 


% wid und muß fehr kurz fein, liche Tante, denn ber Bote 
wet fh auartig ungebuldig. Ich finde es eine übermäßige Gut» 
Miet und gar nicht am Piah, Lenarbo’n unfere Briefe mit⸗ 

Bas braucht er zu willen, was wir Buntes von ihm 
haben, was braucht.er zu wiſſen, was wir Boſes won ihm 
‚um aus bem leuten nad mehr als bem erften herauszu⸗ 
„daß wir ihm gut find! Halten Sie ihn kurz, ich bitte Sie. 

fo was Ahgemeſſenes und Anmaßliches in dieſer Yorberung, 
dieſem Betragen, wie es die Herren meiftens haben, wenn fie 
fremben Ländern Iommen. Sie halten bie daheim Gebli- 


er 
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immer nicht für vol. Entſchuldigen Sie fi mit Ihrem Kopfweh 
Er wird ſchon kommen; benn wenn er nicht Zäme, fo warten wir 
noch ein wenig. Vielleicht fällt es ihm alsdann ein, auf eine (08 
derbare geheime Weiſe fich bei und zu introbuciren, uns unerlanml 
Iennen zu lernen, und was nicht alles in den Plan eines fo Flugel 
Mannes eingreifen könnte. Das müßte doch hübſch und wunberbai 
fein! das dürfte allerlei Verhältniffe hervorbringen, die bei einen 
fo diplomatifhen Eintritt in feine Familie, wie er ihn jegt vorhah 
fih unmöglich entwideln können. 

Der Botel der Botel Ziehen Sie Ihre alten Leute befier, od 
ſchicken Sie junge. Diefem ift weder mit Schmeichelei, noch mi 
Bein beigulommen, Leben Sie tauſendmal wohl! 


Nachſchrift um Nachſchrift. 


Sagen Sie mir, was will der Vetter in feiner Nachſchrift mi 
Balerinen? Diefe Frage iſt mir boppelt aufgefallen. Es ift bie ein 
zige Perfon, die er mit Namen nennt. Bir andern find ihm Richter 
Tanten, Geſchäftsträger; feine Perfonen, fondern Rubriten. 4 
lerine, bie Tochter unſeres Gerichtshalters! Freilich ein blonde 
ſchönes Kind, das dem Herrn Better vor feiner Abreiſe mag in & 
Augen geleuchtet haben. Sie ift verbeiratbet, gut und glüdlid 
das brauche ih Ihnen nicht zu fagen. Aber er weiß es fo wen 
als er fonft etwas von und weiß. Vergefien Ste ja nicht, ihm I 
einer Nachſchrift zu melden: Balerine jet täglicg ſchöner gewordi 
und habe auch befhalb eine fehr gute Partie gethan. Sie fei b 
Frau eines reihen Gutäbefigerd. Verheirathet fei bie ſchöne Blei 
dine. Machen Sie es ihm recht beutlih,. Nun aber, liebe Tani 
ift das noch nicht alles. Wie er fi ber blonden Schönheit fo geni 
erinnern und fie mit ber Tochter bes liederlichen Pachters, ein 
wilden Hummel von Brünette, verwechſeln Tann, bie Rachodi 
hieß, und die, wer weiß wohin, gerathen ift, das bleibt mir vol 
unbegreiflich und Intriguirt mich ganz befonberd. Denn es Tegel 
Doch, ver Herr Vetter, der fein gutes Gedachtniß rühmt, v 
wechſelt Namen unb Berfonen auf eine fonderbare Weiſe. Biellel 
fuhlt er diefen Mangel und will dad Erloſchene durch Ihre Sa 
berung wieder auffrifchen. Halten Sie ihn kurz, ih bitte Ste; ai 
ſuchen Sie zu erfahren, wie es mit den Balerinen und Nadpontı 
fteht und was für Inen, Teinen vielleicht noch alle ch in fetı 
Einbilbungsfraft erhalten Haben, inbeflen bie Giten und SIT 
daraus verihwunden find, Der Botel Der verwünſchte Bote! 
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Die Tante den Richten. 
(Dietirt.) 

Bed fol man ſich viel verftellen gegen bie, mit denen mar 
fin Leben zugubringen Hat! Senarbo mit allen feinen Eigenheiten 
verrient Sutrauen. Sich ſchicke ihm eure beiden Briefe; baraus 

er euch Iennen, und ich Hoffe, wir andern werben unbewußt 
Eine Gelegenheit ergreifen, und auch nächſtens eben fo vor ihm dar⸗ 
infeflen. Lebet wohl! ich leide fehr. 





Herfilie an bie Tante 


Bas foll man ſich viel verftellen gegen die, mit denen man fein 

zubringt! Lenardo iſt ein verzogener Neffe. Es ift abſcheu⸗ 

ſh, daß Sie ihm unſere Briefe ſchicken. Er wird uns daraus 

kennen lernen, und ich wünſche mir nur Gelegenheit, mich 

Whftens von einer andern Seite barzuftellen. Sie machen anbere 

Sid leiden, indem Sie leiden and blind find. Baldige Beſſerung 
Leiden! Ihrer Liebe tft nicht zu Helfen. 





Die Tante an Herfilie 


Dein letztes Zettelchen hätte ich auch mit an Lenardo einges 
vlt, wenn ich überhaupt bei bem Borfas geblieben wäre, den 
BR eine incorrigible Neigung, mein Leiden und bie Bequemlich- 
len angegeben hatten. Eure Briefe find nit fort. 





Bilhelm an NRatalien. 


Der Nenſch iſt ein gefelliges, gefprädiges Weſen; feine Luft 
Bora, wenn er Fähigkeiten ausübt, bie ihm gegeben find, und 
auch weiter nichts dabei berausläme. Wie oft beilagt man 
in Gefellfihaft, daß einer den andern nicht zum Worte kommen 
%, und eben fo kann man jagen, daß einer ben anbern nicht 
In Ereiben kommen liche, wenn nicht das Schreiben gewöhnlich 
ncihäft wäre, bad man einfam uud allein abihun muß. 
Wie viel die Nenſchen fegreiben, davon hat man gar keinen 
f. Bon dem, was davon gebrudt wirb, will ich gar nicht 
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reden, ob es gleich ſchon genug if. Was aber an Briefen um 
Nachrichten und Geſchichten, Anekboten, Beſchreibungen von gegen 
wärtigen Zuftänben einzelner Menfchen in Briefen und größere 
Auflägen in ber Stille circulirt, davon Tann man fi nur eine Bor 
ſtellung maden, wenn man in gebilbeten Familien eine Zeit Ian 
lebt, wie es mir jegt gebt. In ber Sphäre, in ber ich mich gegen 
mwärtig befinde, bringt man beinahe fo viel Zeit zu, feinen Ber 
wandten unb Freunden basjenige mitzutheilen, womit man fid 
befhäftigt, als man Zeit fi zu befchäftigen jelbft hatte. Did 
Bemerkung, die fih mir feit einigen Tagen aufbringt, made ii 
um fo lieber, als mir bie Schreibfeligteit meiner neuen Freund 
Gelegenheit verihafft, ihre Verhältnifie geſchwind und nad alle 
Seiten hin kennen zu lernen, Man vertraut mir, man giebt mi 
einen Pad Briefe, ein paar Hefte Reifejournale, die Gonfeffione 
eines Gemüths, das noch nicht mit fich felbft einig ift, und fo bi 
ih in kurzem überall zu Haufe. Ich kenne die nächte Geſellſchaß 
ic kLenne die Perſonen, deren Vekanntſchaft ich machen werde, un 
weiß von ihnen beinahe mehr als fie felbft, weil fie denn doch t 
ihren Buflänben befangen find und ich an ihnen vorbeifchweh 
immer an deiner Hand, mich mit bir Über alles beſprechend. Au 
ift e8 meine erfte Bedingung, ehe ich ein Vertrauen annehme, da 
ih dir alles mittheilen dürfe. Hier alfo einige Briefe, bie Dich t 
ben Kreis einführen werben, in dem ich mich gegenwärtig herum 
drehe, ohne mein Gelübbe zu brechen ober zu umgehen. 


Siebentes Capitel. 


Am frühſten Morgen fand ſich unſer Freund allein in die Ge 
lerie und ergegte fi an fo mander bekannten Geſtalt; über u 
Unbelannten gab ihm ein borgefundener Katalog den erwünſchte 
Aufihluß. Das Portrait wie die Biographie haben ein ganz eigent 
Intereſſe; der bebeutende Menih, den man fi ohne Umgebun 
nicht denken kann, tritt eingeln abgeſondert Heraus und fteiit fi 
vor und wie nor einen Spiegel; ihm follen wir entiäiebene Ag 
merkſamkeit zuwenden, wir follen uns ausſchließlich mit ihm I 
Thäftigen, wie er behaglich vor dem Spiegelgla® mit ſich beichäftig 
if. Ein Felbherr ift eb, der jeht das ganze Heer repräfentig 
hinter ben fo Kaiſer als Könige, für bie er kämpft, ind Trül 
aurüdtreten, Der gewandte Hofmann ſteht vor und, chen als wer 
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ex und ben Hof machte; wir denken nicht an bie große Welt, für 
die er fih eigentlich fo anmuthig ausgebildet hat. Ueberrafchend 
war ſodann unferm Beſchauer die Nehnlichleit mancher längft vor⸗ 
Regangenen mit lebendigen, ihm belannten und leibhaftig ges 
ſchenen Renſchen, ja Aehnlichkeit mit ihm felbft! Und warum folten 
I nur Zwillings-Menächmen aus Einer Mutter entwideln? Sollte 
die große Mutter der Götter und Menfchen nicht auch das gleiche 
Schild aus ihrem fruchtbaren Schonfe gleichzeitig oder in Paufen 
dringen Lönnen ? 

Endlih durfte denn auch der gefühluolle Beihauer fich nicht 
‚ daß manches anziehende, manches Abneigung erweckende 

Ald vor feinen Augen voruberſchwebe. 
In folgen Betrachten Überrafchte ihn der Hausherr, mit dem 
@ fih über diefe Gegenftände freimüthig unterhielt und hiernach 
bien Gunft immer mehr zu gewinnen fhien. Denn er warb 
ih in die innern Zimmer geführt vor bie Löftlichfien Bilder 
er Männer bes fechzehnten Jahrhunderts in vollſtändiger 
begenwart, wie fie für fich leibten und lebten, ohne fich etwa im 
el oder im Zuſchauer zu befchauen, fich ſelbſt gelafien und 
Rrögend und durch ihr Dafein wirkend, nicht durch irgend ein 

ken oder Bornehmen. 
Der Sausherr, zufrieden, daß der Gaft eine fo reich heran 
Bebrachte Bergangenheit volllommen au fchägen wußte, ließ ihn 
iften feben von manchen Berfonen, über bie fie vorher in 
bet Galerie geiprochen hatten; fogar zulegt Reliquien, von denen 
Fr, war, baf ber frühere Befiker fich ihrer bebient, fie bes 
e. 


‚Dieß iſt meine Art von Poefie,“ ſagte ber Hausherr lächelnd; 
ir Cinbildungskraft muß fich an etwas feſthalten; ich mag kaum 
„daß es etwas geweſen ſei, was nicht noch da iſt. Ueber 
$elligthlümer vergangener Zeit fuche ich mir die ſtrengſten 
e zu verichaffen, fonft werben fie nicht aufgenommen. Am 
Märffen werden fchriftliche Tieberlieferungen geprüft; denn ich 
Vatbe wohl, daß ber Mönd bie Chronik gefihrieben hat, wovon 
Raber zeugt, baran glaube ich ſelten.“ Buleht legte er Wilhelmen 
Ma weißes Blatt vor mit Erfuhen um einige Zeilen, doch ohne 
ift; worauf ber Saft burch eine Tapetenthlire fi) in ben 
entlafien und an der Seite des Guftobe fand. 
„Ei freut mich,” ſagte diefer, „daß Sie unferm Herrn werth 
ſchon daß Sie zu biefer Thüre beraustommen, ift ein Beweis 
wen Wiſſen Sie aber, wofür er Sie hält? Er glaubt einen 
Boethe, Werke. X. 5 
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praltifchen Päbagogen an Ihnen zu fehen, den Knaben vermuth 
er don vornehmen Haufe, Ihrer Führung anvertraut, um m 
rechtem Sinn fogleih in die Welt und Ihre mannigfaltigen $ı 
fände nah Grundfäken frühzeitig eingeweiht zu werben.“ „eg 
thut mir zu viel Ehre an,” fagte der Freund, „bo will ich bi 
Wort nicht vergebens gehört haben.” 

Beim Frühſtück, wo er feinen Felix fhon um bie Franc 
zimmer befchäftigt fand, eröffneten fie ihm den Wunſch: er mög 
da er nun einmal nicht zu halten fei, fi zu ber edlen Tante Wi 
karie begeben und vielleit von da zum Vetter, um das wunde 
liche Zaudern aufzuklären. Er werde dadurch fogleih zum Glied 
ihrer Familie, erzeige ihnen allen einen entſchiedenen Dienft und tre 
mit Lenarbo ohne große Vorbereitung in ein zutrauliches Berhältnt 

Er jedoch verfegte dagegen: „Wohin Sie mich ſenden, bege 
ih mich gern; ich ging aus, zu hauen und zu denken; bei Ihm 
Babe ich mehr erfahren und gelernt, al® ich hoffen durfte, und U 
überzeugt, auf dem nächften eingeleiteten Wege werd' ich mehr, a 
ich erwarten kann, gewahr werben und lernen.” 

„And du, artiger Taugenichts! Was wirft denn du Ternen' 
fragte Herfilie, worauf der Knabe fehr keck ermwieberte: „ch Ten 
Ichreiben, damit ich dir einen Brief ſchicken kann, und reiten W 
Zeiner, damit ich immer glei wieder bei bir bin.” Hierauf fag 
Herfilie bedenklich: „Mit meinen geitbürtigen Verehrern bat es m 
niemals recht glüden wollen; es jcheint, daß die folgende Generatlt 
mich nächftens entfchäbigen wii.“ 





Nun aber empfinden wir mit unferm Sreunbe, wie ſchmerzl 
die Stunde bes Abſchieds herannaht, unb mögen und gern von I 
Eigenheiten feines trefflihen Wirthes, von den Seltfamfeiten d 
außerorbentlihden Mannes einen beutlihen Begriff machen. 4 
ihn aber nicht falfch zu beurtheilen, müflen wir auf pas Herten 
men, auf das Herankommen biefer ſchon zu hohen Jahren gelangt 
würdigen Berfon unfere Aufmerkfamteit richten. Was wir am 
fragen konnten, tft folgendes: | 

Sein Großvater lebte als thätiges Glied einer Geſandtſch 
in England, gerabe in ben legten Jahren bes William Penn. D 
hohe Wohlwollen, bie reinen Abfichten, bie unverrüdte Thätigkl 
eines jo vorzügligen Mannes, ber Eonflict, in den er deßbalb m 
der Welt gerieth, die Gefahren und Bebrängniffe, unter benen W 


} 
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Cole zu erlegen ſchien, erregten in bem empfänglichen Geifte des 
Maugen Rannes ein entſchiedenes Interefie; ex verbrüberte fi) wit 
der Ingelegenheit und zog endlich felbft nad Amerika. Der Bater 
anferd Herrn iſt in Philadelphia geboren, und beide rühmten fich, 
Beigetragen zu haben, daß eine allgemeine freiere Religionsübung _ 
in den Colonieen Statt fand. 
Gier entwidelte fi die Marime, daß eine in ſich abgefchloffene, 
Sitten und Religion übereinkimmende Ration vor aller fremden 
kinwitkung, aller Neuerung fi wohl zu hüten habe; daß aber da, 
So man auf frifchem Boden viele Glieder von allen Seiten her 
men berufen will, möglichſt unbebingte Thätigkeit im Erwerb 
Mm) freier Spielraum der allgemeinfittlichen und religiöfen Bors 
ſelungen zu vergönnen fet. 
Ver lebhafte Trieb nad; Amerika im Anfange des achtzehnten 
undert3 war groß, indem ein jeder, ber ſich dieſſeits einigers 
naßen unbequem fand, fi drüben in Freiheit zu fegen hoffte; 
dieſer Trieb warb genährt vurch wünſchenswerthe Befigungen, bie 
an erlangen konnte, ehe fi noch die Bevolkerung teiter nad 
Wehen verbreitete, Ganze fogenannte Graffhaften ftanden noch 
MRauf an der Bränge bed bewohnten Landes, auch der Vater 
Iaferg Seren hatte fih dort bedentend angefiebelt. 
Bie aber in den Söhnen fih oft ein Widerſpruch hervorthut 
Mm väterliche Geſinnungen, fo zeigte ſich's auch bier. Unſer 
er, als Züngling nah Europa gelangt, fand ſich hier ganz 
aders; diefe unfchägbare Eultur, feit mehreren tauſend Jahren 
ertſyrungen, gewachſen, ausgebreitet, gebämpft, gebrüdt, nie ganz 
ehrädt, wieder aufathmend, fi new belebend und nad wie vor 
Wmaendlichen Tchätigkeiten bervortretenb, gab ihm gang andere 
He, wohin die Menichheit gelangen Tann. Er zog vor, an 
da großen uniberiehlichen Vortheilen fein Antheil hinzunehmen 
ud ſeber in der großen geregelt thätigen Maffe mitwirkenb ſich 
‚PM verlieren, als brüben über dem Meere um Jahrhunderte ver⸗ 
fltet den Orpheus und Lhkurg gu ſpielen; er ſagte: „Ueberall bes 
darf der Menfch Geduld, überall muß er Rüdficht nehmen, umd ich 
DE mich doch lieber mit meinem Könige abfinden, daß er mir dieſe 
Der jene Gerechtſame zugeftehe, lieber mich mit meinen Nachbarn 
digen, daß fie mir getwiffe VBefchränfungen erlafien, wenn ich 
da von einer andern Seite nadgebe, als daß ih mic mit ben 
en berumfchlage, um fie zu vertreiben, ober fie burd Con⸗ 
betrüge, um fie zu verbrängen auß ihren Sümpfen, mo man 
Rosquitod zu Tode gepeinigt wird.“ 
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Er übernahm die Samiliengüter, wußte fie freifinnig zu 6 
banbeln, fie wirthſchaftlich einzurichten, weite unnüg feinen‘ 
Nachbardiftricte klüglich anzufchließen unb fo fih innerhalb d 
eultivirten Welt, die in einem gewiſſen Sinne auch gar oft eüı 
Wildniß genannt werben kann, ein mäßiges Gebiet zu erwerb 
und zu bilden, das für die beihränften Zuftände immer no 
utopifh genug ift. 

Religionsfreibeit ift baber in biefem Bezirk natürlih; d 
öffentliche Eultus wird als ein freies Belenntniß angejehen, ba 
man in Leben und Tod zufammen gehöre; biernad aber wird fet 
Darauf gefehen, daß niemand fich abfondere. 

Man wirb in den einzelnen Anfiebelungen mäßig große Gi 
bäude gewahr; dieß ift ber Raum, den der Grundbeftiger jeder Gı 
meinde ſchuldig ift; hier kommen die Aelteften zufammen, um fi 
au beratben, bier verfammeln fi die Glieder, um Belehrung un 
fromme Ermunterung zu vernehmen. Aber auch zu heiterm Gı 
gegen ift biefer Raum beftimmt; bier werben die hochzeitliche 
Tänze aufgeführt und ber Feiertag mit Muſik geſchloſſen. 

Hierauf kann uns die Natur felbft führen. Bei gewöhnli 
heiterer Witterung fehen wir unter derfelben Linde bie Xeltefte 
im Rath, bie Gemeinde zur Erbauung unb bie Jugend im Tanı 
ſich ſchwenkend. Auf ernftem Lebensgrunde zeigt fih das Heilig 
jo Ihön, Ernft und Heiligkeit mäßigen bie Luft, und nur dur 
Mäßigung erhalten wir uns. 

St die Gemeinde anderes Sinnes unb wohlhabend genug, | 
ſteht es ihr frei, verſchiedene Baulichkeiten den verſchiedenen Zwecke 
zu widmen. 

Wenn aber dieß alles aufs Deffentliche und Gemeinfamfittlid 
berechnet ift, jo bleibt bie eigentliche Religion ein Inneres, j 
Individuelles; denn fie bat ganz allein mit dem Gewiſſen zu thur 
dieſes fol erregt, fol beihmwichtigt werben: erregt, wenn es ſtump 
unthätig, unwirkſam dahin brütet; beichwidhtigt, wenn es dur 
reuige Unruhe das Leben zu verbittern droht. Denn es ift gar 
ab mit der Sorge verwandt, die in den Kummer überzugehe 
droht, wenn wir und ober andern durch eigene Schuld ein Uebi 
augegogen haben. 

Da wir aber zu Betrachtungen, wie fie bier gefordert werbei 
nit immer aufgelegt find, auch nicht immer aufgeregt fein möge 
fo iſt hiezu der Sonntag beitimmt, wo alles, mas ben Menfche 
brüdt, in religiöfer, fittliher, gefeliger, ölonomifcher Beziehun 
zur Sprade kommen muß. 
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„Benn Sie eine Zeit lang’ bei uns blieben,” fagte Inliette, 
„ſo würde auch unfer Sonntag Ihnen nicht mißfallen. Uebermorgen 
früh würden Sie eine große Stille bemerken; jeder bleibt einſam 
und wibmet ſich einer vorgeſchriebenen Betrachtung. Der Menfch 
MR ein befchränttes Weſen: unfere Beſchränkung zu überbenten, ift 
ber Eonntag gewidmet. Sind es Förperliche Leiden, die wir im 
Lebenstaumel der Woche vielleicht gering achteten, fo müflen wir 
am Anfang der neuen aljobald den Arzt aufſuchen; ift unfere Be⸗ 
‚ Mräntung dkonomiſch und ſonſt bürgerlich, fo find unfere Beamten 
verpflichtet, ihre Sigungen zu halten; ift e3 geiftig, fittlih, was 
und verbüftert, fo haben wir und an einen Freund, an einen 
Vohldenkenden zu wenden, befien Rath, deſſen Einwirkung zu er⸗ 
Bitten; genug, es ift das Gefeg, daß niemand eine Angelegenheit, 
bie ihn beunruhigt oder quält, in die neue Woche hinübernehmen 
bürfe. Bon dridenvden Pflichten kann und nur die gewifienhaftefte 
Ausübung befreien, und was gar nicht aufzulöſen tft, überlaflen 
wir zulegt Gott ala dem allbebingenben und allbefreienden Weſen. 
Auch der Oheim felbft unterläßt nicht ſolche Prüfung; es find fogar 
File, wo er mit und vertraulich über eine Angelegenheit ge⸗ 
fprochen Hat, die er im Augenblid nicht überwinden Zonnte; am 
weiten aber beipricht er fih mit unferer eblen Tante, die er von 
Zeit zu Zeit befuchend angeht. Auch pflegt er Sonntag Abends 
in fragen, ob alles rein gebeichtet und abgethan worden. Sie 
fehen hieraus, daß wir alle Sorgfalt anwenden, um nicht in Ihren 
Drden, nicht in die Gemeinfhaft der Entfagenden aufgenommen 
iu werben.” 

„E83 ift ein fauberes Leben!” rief Herfilie, „wenn ich mich alle 
Tage refignire, fo hab' ich es freilich hei breihundeet und 
fünfunpfechzigen zu Gute.” 

Bor dem Abſchiede jeboch erhielt unfer Freund von dem jüngern 

ein Badet mit beiliegendem Schreiben, aus welchem wir 
Stelle ausheben: 
„Rir wit fcheinen, daß bei jeber Nation ein anderer Sinn 
e, deſſen Befriebigung fie allein glüdlih madt, und bieß 
man ja Thon an berfchiebenen Menſchen. Der eine, ber 
fein Dr mit vollen, anmuthig geregelten Tönen gefüllt, Geift und 
€ dadurch angeregt wünſcht, dankt er mir’3, wenn Ich ihm das 
chſte Gemälde vor Augen ftelle? Ein Gemälbefreund will 
‚er wird ablehnen, durch Gedicht oder Roman feine Ein- 
ungskraft erregen zu laffen. Wer tft denn fo begabt, daß er 
Scljeitig genießen fünne? 
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„Sie aber, vorlibergebenber Freund, find mir als ein ſolche 
erfchienen, und wenn Sie die Nettigkeit einer vornehm reihen fran 
zöſiſchen Verirrung zu Ichägen mußten, fo hoffe id, Sie werben 
bie einfache treue Rechtlichkeit deuticher Zuftänbe nicht verfchmähen 
und mir verzeihen, wenn ich nach meiner Art unb Denkweiſe, nad 
Serlommen und Stellung, fein anmuthigeres Bilb finde, als wi 
fie uns der beutfche Mittelftand in feinen reinen Häußlichkeiten 
ſehen läßt. 

Zaffen Sie ſich's gefallen und gedenken mein.” 


Adıtes Kapitel, 


Wer iſt der Verräther? 


„Rein! nein!“ rief er aus, als er heftig und eilig ind ange 
wieſene Schlafzimmer trat und das Licht nieberfegte: „nein! es H 
nicht möglich! Aber wohin fol ich mich wenden? Das erfiemal bend 
ich anders als er, das erſtemal empfind’ ih, will id anders. — £ 
mein Vater! Könnteft du unfiätbar gegenwärtig fein, mich burd 
und durch fchauen, bu würdeſt dich überzeugen, daß ich noch ver 
felbe Bin, immer der treue, geborfame, liebevolle Sohn. — Ne 
zu fagen! des Baters liebftem, lange gehegtem Wunſch zu wider 
ftreben! wie fol ich's offenbaren? mie fol ich's außdbrüden? Nein 
ih kann Julien nit heirathen. — Indem ich’8 ausſpreche, erfchredi 
ih. Und wie foll ich vor ihn treten, es ihm eröffnen, dem guten 
lieben Vater? Er blidt mid ftaunend an unb ſchweigt, er jhüttel: 
den Kopf; der einfichtige, Kluge, gelehrte Mann weiß keine Wort 
zu finden. Web mir! — D ih wüßte wohl, wen ih dieſe Pein 
diefe Verlegenheit vertraute, wen ich mir zum Fürfpreder aus 
griffe; aus allen dich, Lucinbel und bir möcht? ich zuerft fagen 
wie ich dich liebe, wie ich mich bir hingebe und dich flehentlich bitte 
vertritt mich, und kannſt bu mich lieben, willſt du mein fein, fı 
vertritt uns beide,” 

Diefes kurze, herzlich Leivenfchaftlide Selbſtgeſpräch aufzuflären 
wird es aber viele Worte Zoften. 

Profefior N. zu N. Hatte einen einzigen Knaben von wunden 
famer Schönheit, den er biz in das achte Jahr ber Vorforge feine 
Gattin, der würbigften Frau, überließ; diefe leitete die Stunder 
und Tage des Kindes zum Leben, Lernen unb zu allem guten Be 
tragen. Sie flarb, und im Augenblide fühlte der Vater, daß eı 
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dieſe Sorgfalt perſonlich nicht weiter fortſetzen könne. Bisher war 
alles Debereinkunft zwiſchen den Eltern; fie arbeiteten auf Einen 
Bwed, beihlofien zuſammen für die nächſte Zeit, was zu thun jet, 
und bie Mutter verſtand alled weislich auözuführen. Doppelt und 
breifah war nun bie Sorge des Wittwers, welcher wohl mußte 
und täglih vor Augen ſah, daß für Söhne der Profefforen auf 
Mademieen felbft nur burch ein Wunder eine glüdliche Bildung gu 
hoffen ſei. 

In biefer Verlegenheit wendete er fi an feinen Freund, ben 
Dberamtmann zu R., mit bem er ſchon frühere Plane näherer 
Inmiliens Verbindungen durchgeſprochen Hatte. Diefer wußte gu 
rathen und zu helfen, daß ber Sohn in eine ber guten Lehran⸗ 
Ralten aufgenommen wurde, bie in Deutichland blühten, und 
worin für den ganzen Menden, für Leib, Seele und Geift mög» 
lichſt geforgt warb. 

Untergebradt war num ber Sohn, der Vater jedoch fanb fi 
gar zu allein. Seiner Gattin beraubt, ber lieblichen Gegenwart 
des Knaben entfrembet, ven er, ohne felbfteigenes Bemühen, fo 
erwünſcht beraufgebilbet geſehn. Auch bier Fam die Freundſchaft 
des Dberamtmanns zu Statten; bie Entfernung ihrer Wohnorte 
berſchwand vor ber Reigung, der Luft, ſich zu beivegen, fich zu zer⸗ 
freuen. Hier fand num ber verwaifte Gelehrte in einem, gleich» 
jals mutterlofen, Familienkreis zwei ſchöne, verſchiedenartig lies 
benwürdige Töchter heranwachſen; mo denn beide Väter fi immer 
mehr und mehr beftärkten in bem Gedanken, in ver Ausficht, ihre 
$äufer dereinft aufs erfreulichfte verbunden zu ſehn. 

Sie lebten in einem glüdlihen Fürftenlande; ber tilchtige 
Sara war feiner Stelle lebenslänglich gewiß und ein gewünfchter 
Baifolger wahrſcheinlich. Nun follte, nah einem verftänbigen 
Iemiliens und Minifterials Plan, fi Lucidor zu bem wichtigen 
Behen des künftigen Schwiegervaterd bilden. Dieß gelang ihm 
auqh den Stufe zu Stufe Man verfäumte nichts, ibm alle Kennt⸗ 
Riffe zu überliefern, alle Thätigleiten an ihm au entwideln, deren 
der Staat jeberzeit bebarf: die Pflege Des firengen gerichtlichen 
Rechts, des Läßlihern, wo Klugheit und Gewandiheit dem Aus⸗ 

zur Hand gebt; der Calcul zum Tagedgebraud, die Höheren 
e n nit ausgefhlofien, aber alled unmittelbar am Leben, 
Wie es gewiß und unaushleiblih zu gebrauchen wäre. 

In dieſem Sinne hatte Lucidor feine Schuljahre vollbracht 
und ward nun durch Vater und Gönner zur Akademie vorbereitet. 
& zeigte das fhönfte Talent zu allem und verdankte ber Natur 
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Sonnabend Morgen ging Lucidor, zeitig angekleidet, in feine 
Bimmer auf und ab, was er Lucinden zu jagen hätte, bin un 
ber bedenkend, ald er eine Art von ſcherzhaftem Streit vor feine 
Thüre vernahm, bie auch aljobalb aufging. Da ſchob der Iuftig 
Junker einen Knaben vor fih Hin, mit Kaffee und Backwerk fü 
den Saft; er ſelbſt trug Falte Küche und Wein. „Du ſollſt voran 
geben,“ rief ver Junker, „denn ber Gaft muß zuerſt bebient werden 
ich bin gewohnt, mich ſelbſt gu bebienen. Mein Freund! heute Fon 
ih etwas früh und tumultuarifch; genießen wir unfer Früpftüd t 
Ruhe, und dann wollen wir ſehen, was wir anfangen; benn 6 
der Gefellihaft haben wir wenig zu hoffen. Die Kleine ift vo 
ihrer Freundin noch nicht zurück; dieſe müflen gegen einander wenig 
ſtens alle vierzehn Tage ihr Herz nusfchütten, wenn es nicht fpringe 
fol. Sonnabend ift Lucinde ganz unbraudbar, fie liefert be 
Vater pünktlich ihre Haushaltungsrechnung; ba Hab’ ih mich au 
einmifchen follen, aber Gott bewahre mich! Wenn ich weiß, m 
eine Sache Eojtet, fo fchmedt mir Fein Biflen. Gäfte werben al 
morgen erivartet, ber Alte bat fi noch nit wieder ins Gleid 
gewicht geftellt. Antoni ift auf die Jagb, wir wollen das Gleid 
thun.“ 

Flinten, Taſchen und Hunde waren bereit, als fie in den H— 
kamen, und nun ging es an ben Feldern weg, vo denn doch alla 
falls ein junger Hafe und ein armer gleihgültiger Vogel geſchofſt 
wurde. Indeſſen befprad man fih von häuslichen und gegentvärk 
gefelligen Verhältnifien. Antoni warb genannt, und Lucibor be 
fehlte nicht, fih nach ihm näher zu erkundigen. Der luftige Junker, m 
einiger Selbftgefäligfeit, verfiderte: jenen wunberlicden Mann, ' 
geheimnißvoll er au thue, habe er ſchon durch unb burch geblid 
„Er ift,“ fuhr er fort, „gewiß der Sohn aus einem reichen Hal 
delshaufe, das gerade in bem Augenblid fallirte, als er, in h 
Fülle feiner Jugend, Theil an großen Gefchäften mit Kraft wu 
Munterteit zu nehmen, daneben aber bie fich reichlich darbietend 
Genüfje zu theilen gedachte. Bon ber Höhe feiner Hoffnungen he 
untergeftürgt, vaffte er fih gufammen und Ietftete, anderen bienen 
dasjenige, was er für fih und die Seinigen nicht mehr bewirk 
konnte. So durchreiſte er bie Welt, lernte fie und ihren wechſt 
feitigen Verkehr aufs genauefte Iennen und vergaß babei fein 
Vortheils nicht. Unermüdete Thätigkeit und erprobte Nechtlict 
braten unb erhielten ihm von wielen ein unbebingtes Vertraut 
So erwarb er fih aller Drten Belannte und Sreunde, ja, es la 
"gar wohl merken, baß fein Vermögen fo weit in ver Wi 
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umher vertheilt iſt, als feine Bekanntſchaft reicht, weßhalb denn auch 
ae: Oepennart in allen vier Theilen der Welt von Zeit zu Zeit 

19 1 ” 

Umſtändlicher und naiver hatte dieß der Iuftige Sunter erzählt 
und fo manche poffenhafte Bemerkung eingefchloffen, eben als wenn 
et fein Märchen recht mweitläufig außzufpinnen gedächte. 

„Vie lange ſteht er nicht ſchon mit meinem Bater in Berbin- 
dung! Die meinen, ich fehe nichts, weil ih mid um nichts bes 
Uimmere; aber eben deßwegen ſeh' ich's nur befto beffer, weil mich's 
uichts angeht. Vieles Geld hat er bei meinem Vater niebergelegt, 
ber ed wieder fiher und vorteilhaft unterbrachte. Erſt geftern 

er dem Alten ein Jutvelen= Käftchen zu; einfader, fchöner 
a koſtbarer hab’ ich nichts gefehen; obgleich nur mit einem Blid, 
km es wird verheimlicht. Wahrfeinlic ſoll es ver Braut zu 
Sergnügen, Zuft und Fünftiger Sicherheit verehrt werben. Antoni 
hat fin Sutrauen auf Lucinden gefeht! Wenn ich fie aber fo zu⸗ 
kamen ſehe, kann ich fie nicht für ein wohl aflortirtes Paar halten. 
die uſchliche wäre befier für ihn; ich glaube auch, fie nimmt ihn 
als die Aelteſte; fie blickt auch wirklich manchmal nad dem 
An Snafterbart jo munter unb theilnehmend hinüber, als wenn 
fh mit ihm in den Wagen feken und auf und davon fliegen 
Ber Nucidor faßte fi zufammen; er wußte nicht, was zu er 
Wehen wäre; alles, was er vernahm, hatte feinen innerlichen 
Kl Der Junker fuhr fort: „Ueberhaupt hat das Mädchen eine 
Intehrte Neigung zu alten Leuten; ich glaube, fie hätte Ihren 
heter ſo frifch weg gebeirathet wie den Sohn.“ 

Lucidor folgte jeinem Gefährten, wo ihn diefer auf über Stod 
Sb Etein hinführte; beide vergaßen die Jagd, die ohnehin nicht 
atiebig ſein konnte. Sie kehrten auf einem Pachthofe ein, wo, 
PL aufgenommen, ber eine Freund ſich mit Eſſen, Trinken und 
Mfnägen unterhielt, ber andere aber in Gebanten unb Ueber 
"ungen fih verfentte, twie er bie gemachte Entdeckung für fi und 

Bortheil benugen möchte. 

eucidor hatte nach allen dieſen Erzählungen und Eröffnungen 
diel Bertrauen zu Antoni gewonnen, baß er gleich beim Eintritt 

den Hof nach Ihm fragte und in den Garten eilte, wo er zu 

m fein ſollte. Er durchſtrich die ſämmtlichen Gänge bed Parts 

beiterer Abendfonne; umfonft! Nirgends keine Seele war zu 

‚ endlich trat er in die Thüre des großen Saals und, munber- 

genug, die untergehende Sonne, aus dem Spiegel zurück⸗ 

end, blendete ihn bergeftalt, daß er die beiden Perfonen, bie 

Ösethe, Werke. X. 6 
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auf dem Canapé ſaßen, nicht erkennen, wohl aber unterſcheid 
konnte, daß einem Frauenzimmer von einer neben ihr figendi 
Mannsperfon die Hand jehr feurig gefüßt wurde. Wie groß we 
daher fein Entfegen, als er bei bergeftellter Augenruhe Lucinde 
und Antoni vor fi ſah! Er hätte verfinken mögen, ftand aber w 
eingetwurzelt, als ihn Lucinde freunbliäft und unbefangen vil 
kommen hieß, zurüdte und ihn bat, zu ihrer rechten Seite zu fige 
Unbewußt ließ er fi nieder, und wie fie ihn anrebete, nad bei 
Beutigen Tage fi) erfunbigte, Vergebung bat hauslicher Abha 
tungen, ba fonnte er ihre Stimme Faum ertragen. Antoni fan 
auf und empfahl ſich Lucinde, als fie, fich gleichfalls erheben, de 
BZurüdgebliebenen zum Spaziergang einlud. Neben ihr hergeben 
war er ſchweigſam und verlegen; auch fie fehlen beunruhigt; un 
wenn er nur einigermaßen bei ſich gewejen wäre, fo hätte ihm el 
tiefes Athemholen verrathen müſſen, daß fie herzliche Seitfzer 5 
verbergen habe. Sie beurlaubte ſich zulegt, als fie fi dem Hau— 
näberten; er aber wandte ſich, erft langſam, dann heftig gege 
das Freie. Der Park war ihm zu eng, er eilte durchs Selb, nu 
die Stimme feines Herzens vernehmend, ohne Sinn für die Schön 
heiten bes vollkommenſten Abends. Als er fih allein ſah un 
feine Gefühle fid im beruhigenven Thränenergug Luft machte 
rief er auß: 

„Schon einigemal im Leben, aber nie fo graufam hab’ ich be 
Schmerz empfunden, ber mi nun ganz elenb macht: wenn da 
getwünfchtefte Glück endlich Hand in Hand, Arm an Arm zu un 
tritt und zugleich fein Scheiden für ewig ankündet. Ich ſaß be 
ihr, ging neben ihr, das beivegte Kleid berührte mich, und U 
hatte ſie ſchon verloren! Zähle dir das nicht vor, bröfele dir's nid 
auf, ſchweig und entfchliege dicht“ 

Er hatte ſich felbft den Munb verboten, er ſchwieg und fan 
durch Felder, Wiefen und Buſch, nicht immer auf den wegfamfte 
Pfaden hinſchreitend. Nur als er fpät in fein Bimmer trat, hid 
er fi nicht und rief: „Morgen Früh bin ich fort, ſolch einen Ta 
will ich nicht wieder erleben.” . 

Und fo warf er fi angefleivet aufs Lager. — Glüdliche, gl 
funde Jugend! Er fchlief fon; bie abmübenbe Bewegung bes Tage 
hatte ihm bie füßefte Nachtruhe vervient. Aus tröftlichen Morgen 
träumen jedoch wedte ihn die allerfrüßfte Sonne; es war eben de 
längfte Tag, ber ihm überlang zu werben drohte. Wenn er ® 
Anmuth des beruhigenben Abendgeſtirns gar nicht empfunden, 

‘= er bie aufregende Schönheit des Morgend nur, um fi 


Erfieß Bud. 83 


2 Beten Er ſah die Welt fo Herrlid als je, feinen Augen war 
ed noch; fein Inneres aber widerſprach, das gehörte ihm alles 
nigt mehr an, er hatte Lucinden verloren. 


Heuntes Capitel. 


Der Dantelfad war ſchnell gepadt, den er wollte Liegen Iaffen; 
nen Brief fchrieh er dazu, nur mit wenig Worten folite fein 
Sleiben vom Tiſch, vielleicht au vom Abend, durch ben Reit⸗ 

Heft entſchuldigt werden, den er ohnehin aufwecken mußte. Diefen 
der fand er unten ſchon vor bem Stalle, mit großen Schritten auf 
m ab gehend. Sie wollen doch nicht reiten? rief ber fonft gut⸗ 
ge Menſch mit einigem Verdruß. Ihnen darf ih es wohl 

et, aber der junge Herr wird alle Tage unerträglidher. Hatte 
E BG doch geftern in der Gegend herumgetrieben, daß man glauben 
‚tr danke Gott, einen Sonntagmorgen zu ruhen. Kommt er 
beute früh vor Tag, rumort im Stalle, und wie ih auffpringe, 
Melt und zaumt er Ihr Pferd, ift burch Keine Vorftellung abzu= 

‚er ſchwingt fi drauf und ruft: bedenke nur das gute Wert, 
16 thue! Dieß Geſchöpf geht immer nur gelaffen einen jurtftis 
Trab; ih will ſehen, daß ich ihn zu einem rafchen Lebens⸗ 

| anrege. Er ſagte ungefähr fo und verführte andere wunder⸗ 
Bi Roten, 
|, ®eidor war doppelt und dreifach betroffen; er liebte dad Pferd, 
feinem eigenen Charakter, feiner Lebensweiſe zufagend; ihn 
‚roh, das gute verſtändige Gefchöpf in den Händen eines Wilb- 
zu wiffen. Sein Plan war zerftört, feine Abdficht, zu einem 
aftätsfreunde, mit bem er in frober, herzlicher Verbindung 
‚ in diefer Krife zu flüchten. Das alte Zutrauen war er⸗ 
t, bie dazwiſchen liegenden Meilen wurden nicht gerechnet, er 
e ſchon bei dem wohlwollenden, verftändigen Freunde Rath 
inderung zu finden. Diefe Ausfiht war nun abgefchnitten; 
fie war's nicht, wenn er es wagte, auf frifchen Wanberfüßen, 
iym zu Gebote ftanden, fein Ziel zu erreichen. 
Bor allen Dingen fuchte er nun aus dem Park ind freie 
‚auf ven Veg, der ihn zum Freunde führen follte, zu ges 
en. Er war feiner Richtung nicht ganz gewiß, als ihm linker 
d, über dem Gebilſch Hervorragend, auf wunderlichem Zimmere 
die Einflenelei, aus der man ihm früher ein Ger 
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gemacht hatte, in die Augen fiel, unb er, jeboch zu feiner größt 
Berwunderung, auf der Galerie unter dem chineſiſchen Dache d 
guten Alten, ber einige Tage für Trank gehalten worben, munt 
um ſich blidend erfhaute. Dem freundlichſten Gruße, ber bringen 
den Einladung, herauf zu kommen, wiberfiand Lucibor mit Au 
flüchten und eiligen Geberden. Nur Theilnahme für ven gute 
Alten, der die fteile Treppe ſchwankenden Trittö beruntereilen 
berabzuftürzen drohte, konnte ihn bermögen, entgegen gu gehe 
und ſodann fich hinaufziehen zu laſſen. Mit Verwunderung betr 
er das anmuthige Sälchen: es Hatte nur brei Senfter gegen ba 
Zand, eine allerliebfte Ausficht; bie übrigen Wände waren verzier 
oder vielmehr verbedt von hundert unb aber hundert Btlpniife 
in Kupfer geftochen, allenfal8 auch gezeichnet, auf die Wand nebe 
einander in gewiffer Ordnung nufgellebt, durch farbige Säun 
und Bwifchenräume gejondert. u 

„SH begünftige Sie, mein Freund, wie nicht jeden; bieß t 
das Heiligtbum, In dem ich meine leuten Tage vergnüglid au 
bringe. Hier erhol’ ich mich von allen Fehlern, die mich die & 
ſellſchaft begeben läßt, bier bring’ ich meine Diätfehler wieber in 
Gleichgewicht.“ 

Lucidor beſah ſich das Ganze und, in der Geſchichte wei 
erfahren, ſah er alsbald klar, daß eine hiſtoriſche Neigung 3 
Grunde liege. 

„Hier oben in ber Frieſe,“ fagte der Alte, „finden Sie d 
Namen vortreffliher Männer aus der Urzeit, dann aus der nähere 
auch nur bie Namen, denn wie fie ausgefehen, möchte fchiweril 
audzumitteln fein. Hier aber im Hauptfelve geht eigentlich mel 
Leben an, bier find die Männer, bie ich noch nennen gehört di 
Knabe. Denn etwa funfzig Jahre bleibt der Name vorzüglidt 
Menschen in der Erinnerung bes Volks, weiterhin verſchwindet 
oder wird märchenhaft. — Obgleich von deutſchen Eltern, bin i 
in Holland geboren, und für mid ift Wilhelm von Dranien, 
Statthalter und König von England, der Urpater aller ordentliche 
Männer unb Helden.” 

„Nun fehen Sie aber Ludwig den Vierzehnten gleich neben {hf 
ala welcher“ — wie gern hätte Lucivor den guten Alten untek 
broden, wenn es ſich geſchickt hätte, mie es fi ung, ven 613% 
lenden, wohl ziemen mag: denn ihn bebrohte die neue und neu 
Geſchichte, wie fih an den Bildern Friedrichs des Großen 
feiner Generale, nach denen er binfchielte, gar wohl bemerken nd 

Ehrte nun auch der gute Jüngling bie lebendige Theilnahn 
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bed Alten an feiner nächften Vor⸗ und Mitzeit, Eonnten ihm einzelne 
individuelle Züge und Anfihten als intereffant nicht entgehen, fo 
hatte er doch auf Alabemieen ſchon Die neuere unb neueſte Geſchichte 
shirt, und was man einmal gehört Hat, glaubt man für immer 
zu wiſſen. Sein Sinn ftand in bie Ferne, er hörte nicht, er fah 
fm und war eben im Begriff, auf bie ungefchidtefte Weife zur 
. ir hinaus und bie lange, fatale Treppe hinunter zu poltern, 
ad ein Händeklatſchen von unten heftig zu vernehmen war. 
Indeſſen fi Lucidor zurüdhielt, fuhr der Kopf bes Alten zum 
öenfer hinaus, und von unten ertönte eine wohlbefannte Stimme: 
Lonmen Sie herunter, um Himmels willen, aus Ihrem hiſto⸗ 
Ühgen Bilverfaal, alter Herr! Schließen Sie Ihre Faſten und helfen 
MT unfern jungen Freund begütigen — wenn er’3 erfährt. Luci⸗ 
hard Pferd hab’ ich etwas unvernünftig angegriffen, e8 hat ein 
kiſen verloren, und ich mußte es ftehen lafien. Was wird er fagen ? 
6 ik doch gar zu abfurd, wenn man abfurb ifl.“ 
„Lommen Sie herauf,“ fagte ber Alte und wendete fi herein 
u ueibor: „Nun, was jagen Sie?” Lucivor ſchwieg, und ber 
wilde Junker trat herein. Das Hin= und Wieberreven gab eine 
lerge Scene; genug, man beſchloß, ven Reitknecht ſogleich hinzu⸗ 
Miden, um für das Pferd Sorge zu tragen. 
den Greis zurüdlaffend, eilten beine junge Leute nach bem 
deuſe, wohin ſich Lucidor nicht ganz unwillig ziehen ließ; es mochte 
aus werden, was wollte, wenigſtens war in dieſen Mauern ber 
Anige Wunfch feines Herzens eingefchloffen. In ſolchem verzwei⸗ 
Falle vermiſſen wir ohnehin den Beiftand unferes freien 
Bilens und fühlen uns erleichtert für einen Augenblid, wenn von 
Ren woher Beſtimmung und Nöthigung eingreift. Jedoch fand 
Rh, da er fein Zimmer betrat, in dem wunderlichſten Zuftande, 
Mm ald wenn jemand in ein Gaſthofsgemach, das er foeben ver⸗ 
lie, unerwünfcht wieder einzukehren gendthigt ift, weil ihm eine 
ı He gebrochen. 
| Der Iuftige Junker machte fih nun über den Mantelfad, um 
Me} recht ordentlich auszupaden, vorzüglich legte er zufammen, 
Bad yon feſtlichen Kleidungsſtücken, obgleich reifemäßig, vorhanden 
Ihr; er nöthigte Lucidorn, Schuh und Strümpfe anzuziehen, richtete 
m vollkrauſe, braune Loden zurecht und puste ihn aufs befte 
aus. Sodann rief er Hinwegtretend, unfern Freund und fein 
dagwerk vom Kopf bis zum Zuße beſchauend: „Nun feht ihr doch, 
Freunden, einem Menfchen gleich, ber einigen Anfprud; auf hübſche 
Öinder macht, und ernfthaft genug babel, um ſich nach einer Braut 
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umzuſehn. Nur einen Augenblick! und ihr ſollt erfahren, wie 
mich hervorzuthun weiß, wenn bie Stunde ſchlägt. Das hab’ | 
Dfficteren abgelernt, nach benen bie Mädchen immer fchielen, m 
Da hab’ ich mich zu einer gewiſſen Soldateska felpft enroflirt, ur 
nun fehen fie mich aud an, und wieder an, weil Feine weiß, wa 
fie aus mir maden ſoll. Da entfieht nun aus dem Hins und He 
feben, aus Verwunderung und Aufmerkſamkeit oft etwas gar Art 
ges, das, wär’ es auch nicht dauerhaft, hoch werth iſt, daß ma 
ihm ben Augenblid gönne. 

Aber nun Tommen Sie, Freund, und erweiſen mir den gleiche 
Dienft! Wenn Sie mid Stüd für Stüd in meine Hülle ſchlüpfe 
fehen, jo werden Sie Wig und Grfinbungsgabe dem leishtfertige 
Knaben nicht abſprechen.“ | 

Run z0g er den Freund mit fi fort, durch lange weitläufig 
Gänge des alten Schloſſes. Ich babe mich," rief er aus, „gan 
Hinten gebeitet. Ohne mich verbergen zu wollen, bin ich gern allein 
denn man kann's den andern doc nicht recht machen.“ 

Sie kamen an der Kanzlei vorbei, eben als ein Diener ber 
trat und ein Urpater-Schreibzeug, ſchwarz, groß und vollſtä 
beraustrug; Papier war auch nicht vergeffen. | 

„Ich weiß fon, was da wieder gefledit werben fol,” rief Mk 
Junker; „geb Hin und laß mir ben Schlüffel. Thun Sie eine 
Blick hinein, Lucidor! es unterhält Sie wohl, bis ich angezoge 
bin. Einem Rechtsfreund ift ein ſolches Locale nicht verhaßt, Il 
einem Stallverwandten;" und fo {hob er Quciborn in den de 
richtsſaal. | 

Der ZYüngling fühlte ſich fogleih in einem bekannten an 
ſprechenden Elemente: die Erinnerung ber Tage, wo er, aufs Ge 
ſchäft erpiht, an ſolchem Tiſche faß, hörend und ſchreibend fich übte 
Auch blieb ihm nicht verborgen, daß bier eine alte ſtattliche Hank 
capelle zum Dienfte der Themis, bei veränderten Religionsbegriffet 
verwandelt fel. In den NRepofituren fand er Rubriken und Acten 
ihm früher bekannt; er hatte ſelbſt in dieſen Angelegenheiten, vor 
ver Hauptftabt Her, gearbeitet. Einen Fascikel aufihlagenb, fill 
ihm ein NRefeript in bie Hände, das er felbft munbirt, ein anverch 
wovon er ber Concipient geweſen. Handſchrift unb Papier, Kanzlel 
fegel und des Vorfigenben IUnterfchrift, alles rief ihm jene Bei 
eines rechtligen Strebens jugenplicher Hoffnung hervor. Und wenn 
er fi) dann umfah und ben Seſſel des Oberamtmanns erblidte 
ihm zugedacht und beftimmt, einen fo ſchönen Play, einen fo wir 
digen Wirkungskreis, den er zu verfhmähen, zu entbehren Gefabr 
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lie: daß alles bedrängte ihn doppelt und dreifach, indem bie Ge⸗ 
Bolt Lutindens zu gleicher Zeit ſich von ihm zu entfernen ſchien. 
& Wollte dad Freie fuchen, fand fi aber gefangen. Der wun⸗ 
beige Freund hatte, leichtſinnig oder fhalthaft, bie Thüre ver 
ſaloſen Hinter fi gelaffen; doch blieb unfer Freund nicht Lange 
in biefer peinlichften Bellemmung, denn ber andere kam wieder, 
entkäulbigte fih und erregte twirflich guten Humor durch feine ſelt⸗ 
ſame Gegenwart. Eine gewifle Verwegenheit ber Farben und bes 
Squittz feiner Kleidung var durch natürlichen Geſchmack gebämpft, 
bie wir ja felbft tatouirten Indiern einen getwiffen Beifall nicht 
verfogen. „Heute,” rief er aus, „fol uns die Langeweile ver⸗ 
gmgener Tage verglitet werben; gute Freunde, muntere Freunde 
ind angekommen, hübfhe Madchen, nedifche verliebte Wefen, und 
auf mein Bater und, Wunder Über Wunder! Ihr Vater auch; 
daB wird ein Feſt werden, alles iſt im Saale fhon verfammelt 
kim grüpftüd,“ 
Sucivorn war's auf einmal zu Muthe, als wenn er in tiefe 
Rebel hineinfähe; alle die angemelveten befannten und unbelannten 
en erfienen ihm geipenftig; doch fein Charakter in Begleis 
fing eineß reinen Herzens bielt ihn aufrecht, in wenigen Secunben 
er ſich Schon allen gewachſen. Nun folgte er dem eilenben 
Freunde mit fiherem Tritt, feft entfihloffen, alles abzuwarten, es 
Flüge, was da wolle, fi zu erklären, es entſtehe, was da wolle. 
Um doch war er auf der Schwelle des Saals betroffen. Sn 
Anm großen Halbkreis rings an den Fenftern umber entbedte er 
feinen Bater neben bem Oberamtmann, beibe ftattli ans 
Men Die Schweflern, Antoni und fonft noch Bekannte und 
ante überfah er mit einem Blid, ber ihm trübe werben 
Mi Schwankend näherte er fich feinem Bater, der ihn höchſt 
Pranblih willtommen hieß, jebod mit einer gewiffen Förmlichtett, 
de an vertrauendes Annähern kaum begünſtigte. Vor ſo vielen 
Yerfonen ſtehend, fuchte er fih für den Nugenblid einen fdidlichen 
Sur; er Hätte fish neben Lucinden ftellen Können, aber Julie, bem 
Belpanuten Anftand zuwider, machte eine Wendung, daß er zu ihr 
mußte; Antoni blieb neben Lucinden. 
In diefem bebeutenden Momente fühlte fih Lucibor abermals 
Ü Beauftragten, und geftäßlt von feiner gangen Rechtswiſſen⸗ 
‚ rief er ſich jene ſchöne Marime zu feinen eigenen Gunſten 
an: wir ſollen anvertraute Geſchäfte ber Fremden wie unjere 
Agenen behandeln, warum nicht bie unfrigen in eben dem Sinne? 
- In Gefchäftsporträgen wohl geübt, durchlief er ſchnell, was er 
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zu fagen habe. Indeſſen ſchien die Geſellſchaft, in einen förmlich 
Salbzirkel gebildet, ihn zu Überflügeln. Ten Inhalt feines Bo 
trag3 kannte er wohl, den Anfang konnte er nicht finden. Da b 
merkte er, in einer Ede aufgetifcht, das große Dintenfaß, Kanzle 
verwandte dabei; ber Oberamtmann machte eine Bewegung, fell 
Rede vorzubereiten; Lucidor wollte ihm zuvorkommen, und in bei 
felben Augenblide vrüdte Julie ihm bie Sand. Dieß brachte il 
aus aller Faſſung; er überzeugte fih, daß alles entſchieden, all 
für ihn verloren fei. 

Run war an gegenwärtigen fänmtlichen Lebensverhältnifie 
diefen Familienverbindungen, Geſellſchafts⸗ und Anſtandsbezüg 
nichts mehr gu ſchonen; er ſah vor ſich Hin, entzog feine Ha 
Julien und war ſo fchnell zur Thüre hinaus, bag die Verſammlur 
ihn unverfehend vermißte und er fich felbft draußen nicht wie 
finden Eonnte. 

Scheu vor dem Tageslichte, das im höchſten Glanze über il 
herabſchien, bie Blide begegnender Menſchen vermeidend, au 
fuchende fürchtend, fchritt er vorwärts und gelangte zu dem groß 
Bartenjaal. Dort wollten ihm bie Aniee verfagen, er ftilrzte hi 
ein und warf fi troftlos auf den Sopha unter dem Spiege 
mitten in ber fittlih bürgerlichen Geſellſchaft in folder Vertuorre 
beit befangen, bie fi mogenhaft um ihn, in ihm bin und 4 
flug. Sein vergangenes Dafein kämpfte mit dem gegentwärtigel 
ed war ein gräulicher Augenblid, 

Und fo lag er eine Zeit, mit bem Geſichte in das Kiffen pri 
ſenkt, auf weldem geftern Lucindens Arm geruht hatte. Ganz | 
feinen Schmerz verfunten, fuhr er, fi berührt fühlend, fchnell I 
bie Höhe, ohne die Annäherung irgend einer Perſon geipärt i 
haben: ba erblidt er Lucinden, bie ihm nabe Stand. 

Vermuthend, man habe fie gefendet, ihn abzuholen, ihr aufgt 
tragen, ihn mit fhidlihen fchwefterlihen Worten in die Gefel 
ſchaft, feinem wiberlihen Schidfal entgegen zu führen, rief er auf 
„Sie hätte man nicht fenden müffen, Lucinde, denn Sie find d 
die mich von dort vertrieb; ich Lehre nicht zurüc! Geben Sie mil 
wenn Sie irgend eine Mitleids fähig find, ſchaffen Sie mir U 
legenheit und Mittel zur Flucht. Denn, damit Sie von mir zeugt 
tönnen, wie unmöglich es fei, mich zurüdzubringen, fo nehme 
Sie den Schlüffel zu meinem Betragen, das Ihnen und allen wahn 
finnig vorlommen muß. Hören Sie den Schwur, den ich mir ii 
Innern getban und ven ich unauflöslich Iaut wieberhole: nur ml 
anen wollt’ ich leben, meine Zugend nugen, genichen und fo ba 
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Ale im treuen, redlichen Ablauf. Diek aber fei fo feft und fiher 
alz irgend etwas, was vor dem Altar je geſchworen worden, mas 
id jet ſchwöre, indem ich Sie verlaffe, der bebauernsmwürbigfte 
aller Renſchen.“ 

Er machte eine Bewegung, zu entilüpfen, ihr, die fo gedrängt 
vor ihm ftand; aber fie fagte ihn janft in ihren Arm. — „Was 
nachen Sie!“ rief er aus. — „Lucibor * rief fie, „nicht zu bebauern, 
wie Gie wohl wähnen, Sie find mein, ich die Ihre; ich halte Sie 
in meinen Armen, zaudern Sie nicht, die Ihrigen um mich zu 
Magen. Ihr Vater ift Alles zufrieben; Antoni heirathet meine 
Ehwefer.“" Erftaunt zog ex fi von ihr zurück. „Das wäre wahr?” 
Stinde Jächelte und nidte, er entzog fi ihren Armen. „Laffen 
Ge mid nod einmal in ber Ferne fehen, was fo nah, fo nädft 
BT angehören fol.” Er faßte ihre Hände, Blid in Blid! „Zus 
Anke, find Sie mein?“ — Sie verfegte: „Nun ja doch,“ bie füße- 
fen Tränen in dem treuften Auge; er umſchiang fie und warf 
kin Haupt Hinter das ihre, hing wie am Uferfelfen ein Schiffe 
higiger; der Boden bebte noch unter ihm. Nun aber fein ent⸗ 
At Bi, fih wieder öffnend, fiel in ben Spiegel. Da ſah er 
fe in feinen Armen, fih von den ihren umſchlungen; er blidte 
bieder und wieder Hin. Solche Gefühle begleiten ven Menfchen 
krhd ganze Leben. Zugleich fah er auch auf ber Spiegelfläche 
Ye Landſchaft, bie ihm geftern fo gräulih und ahnungsvoll er= 

en war, glängenber und herrlicher als je; und fi in folcher 
lung, auf jolhem Hintergrunde! Genugfame Vergeltung aller 

en. 


„Bir find nicht allein,” ſagte Lucinde, und kaum hatte er fi 
um feinem Entzliden erholt, fo erfchienen gepußte und befränzte 
n und Knaben, Kränge tragend, den Ausgang veriperrent. 
das ſollte alle anders werben,” rief Lucinde; „mie artig war es 
Merihtet, und nun geht's tumultuariſch durch einander!“ Ein 
Menterer Marjch tönte von weitem, und man ſah die Geſellſchaft 
ku breiten Weg ber feierlich heiter heranziehen. Er zauberte, ent⸗ 
Ken zu geben, und fchien feiner Schritte nur an ihrem Arm ges 
wi; fie Hlieb neben ihm, die feierliche Scene des Wieberfehens, 
danks für eine Schon vollendete Vergebung von Augenblid zu 
Menblid erwartend. 

Anders war’3 jedoch von den launiſchen Göttern befchloffen; 
(ad Boitporns Luftig ſchmetternder Ton, von der Gegenfeite, ſchien 
M ganzen Anftand in Verwirrung zu fegen. „Wer mag kommen ?" 
ME Lucinde. Lucidorn ſchauderte vor einer fremden Gegenwart, 
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und auch ber Wagen ſchien ganz fremd. Cine zweiſitzige, ne 
ganz neufte Reifehaife! Sie fuhr an den Saal an. Ein auf 
zeichneter anftändiger Knabe. Tprang hinten Herunter, öffnete b 
Schlag, aber niemand ftieg heraus; die Chaiſe war leer, ver Kna 
ſtieg Hinein, mit einigen gefchichten Handgriffen warf er die Sprig 
zaurüd, und fo war, in einem Nu, das niedlichſte Gebäube 5 
luſtigſten Spagierfahrt vor den Augen aller Anwefenben bereit 
die indeffen herankamen. Antoni, den Übrigen vorgilend, füh 
Sulien gu dem Wagen. „Berfuhen Sie,“ fprah er, „ob Ihn 
dieß Fuhrwerk gefallen Tann, um darin mit mir auf ben beft 
Wegen durch die Welt zu rollen; ich werbe Sie Keinen andern fi 
zen, und wo e8 irgend Noth thut, wollen wir uns zu helfen wiff 
Ueber das Gebirg follen und Saumroſſe tragen und den Bag 
Dazu.” 

„Sie find allerliebft!” rief Julie Der Knabe trat heran u 
zeigte mit Tafchenfpieler - Gewandtheit alle Bequemlichteiten, klei 
Vortheile und Behendigkeiten bes ganzen leichten Baues. 

„Auf der Erde weiß ich Keinen Dank,“ rief Sulie, „nur A 
dieſem Yleinen beweglichen Himmel, aus diefer Wolfe, in die € 
‚mich erheben, will ih Ihnen berzli banken." Sie war ſchon ei 
geiprungen, ihm Blid und Kußhand freundlich zuwerfend. „Gege 
wärtig dürfen Sie noch nicht zu mir herein; da iſt aber ein ande 
den ich auf diefer Probefahrt mitzunehmen gebenfe: er bat ai 
noch eine Brobe zu beftehen.” Sie rief nach Qucibor, der, eben | 
Bater und Schwiegerpater in ftummer Unterhaltung begriffen, 
gern in das leichte Fuhrwerk nöthigen ließ, ba er ein unauswe 
lich Bebürfniß fühlte, nur einen Augenblick auf irgend eine 
ſich zu gerfireuen. Er ſaß neben ihr, fie rief dem Poftillon zu, R 
er fahren ſolle. Flugs entfernten fie fh, in Staub gehüllt, 
den Augen ber verwundert Nachſchauenden. 

Julie feste fich vecht feft und bequem ind Edchen. — „Rüd 
Sie nun auch dorthin, Herr Schwager, daß wir un recht bequi 
in die Augen ſehen.“ 

Sucidor. Sie empfinden meine Verwirrung, meine Berlege 
heit; ig bin noch Immer wie im Traume, helfen Sie mir hera 

Iulie. Sehen Sie bie hübſchen Bauersleute, wie fie freun 
Lh grüßen! Bei Ihrem Hierfein find Sie ja nicht Ind obere Du 
gelommen. Alles wohlhabende Leute, die mir alle gewogen find. 1 
iſt niemand zu reih, dem man nicht einmal wohlwollenn einen | 
deutenden Dienft erweiſen könnte. Diefen Weg, den wir fo bequi 
fahren, Hat mein Vater angelegt und auch dieſes Gute geftiftet. 
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‚ Sacidor. Ich glaub’ es gern und geb’ es zu; aber was follen 
die Yeugerlichkeiten gegen bie Berivorrenheit meined Innern! 
 Inlie Nur Gebuld, ih will Ihnen die Reiche ber Welt und 
ihre Herrlichkeit zeigen; nun find wir oben! Wie Mar das ebene 
Larb gegen das Gebirg hinliegt! Alle diefe Dörfer verdanken mei⸗ 
nem Boter gar viel, und Mutter und Töchtern wohl auch. Die 
Flur jenes Stadtchens dort hinten macht erft bie Gränze. 
 Kreidor. Ich finde Sie in einer wunberligen Stimmung; 

Cie fheinen nicht recht gu fagen, was Sie fagen wollten. 

Jalie. Run fehen Sie hier Links hinunter, wie ſchön fi daß 
eles entwidelt! Die Kirche mit ihren hohen Linden, das Amthaus 
wit feinen Bappeln hinter dem Dorfhügel ber. Auch die Gärten 

en bor und und der Bart, 

Der Poſtillon fuhr fchärfer. 

Irlie. Jenen Saal dort droben Kennen Sie; er ſieht fih son 
Her aus eben fo gut an, wie die Gegend bon dort her. Hier am 
darne wird gehalten; nun gerabe bier fpiegeln wir uns oben in 
d großen Glasfläche, man fieht uns bort recht gut, wir aber 

en ung nicht erfennen. — Fahre zul — Dort haben fi vor 
keyen wahrſcheinlich ein Paar Leute näher beſpiegelt, und ich müßte 
wi ſehr irren, mit großer mwechfelfeitiger Zufriedenheit. 

Kucivor verdrießlich erwiederte nichts; fie fuhren eine Zeit 

ſilſchweigend vor fih Kin, e8 ging fehr ſchnell. „Bier,“ ſagte 

ı „fängt der Tchlechte Weg an: um den mögen Eie fi einmal 
Werbient machen. Eh es hinab gebt, fhauen Sie noch hinüber: 
K Buhe meiner Mutter ragt mit ihrem herrlichen Gipfel über 

hervor. Du fährft," fuhr fie zum Kutſchenden fort, „ben 

Mehten Beg Hin; wir nehmen ven Fußpfad durchs Thal und find 

We trüben wie du.“ Im Auöfteigen rief fie aus: „Das geftehen 

Er doch, der ewige Zube, der unruhige Anton Relfer, weiß noch 

Vallfahrten bequem genug einzurichten, für fih und feine 
bewſſen: es iſt ein ſehr ſchöner bequemer Wagen.” 

Und fo war fie auch ſchon ben Hügel drunten; Lucidor folgte 
end und fand fie auf einer mohlgelegenen Bank figend; es war 
indeng Bläschen. Sie lud ihn zu fid. 

| Iulie. Nun figen wir Hier und geben einanber nicht? an, 
hat denn doch fo fein follen. Das kleine Quecſilber wollt’ 

gar nicht anftehen. Nicht Lieben konnten Sie ein ſolches 
en, verhaßt war es Ihnen. 
Lucibors Verwunderung nahm zu. 
Inlie. Aber freilich Lucinde! Sie iſt der Inbegriff aller 
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Bolllommenheiten, und bie nieblide Schwefter war ein für al 
ausgeſtochen. Sch jeh’ ed, auf Ihren Lippen ſchwebt bie 5 
wer uns fo genau unterrichtet hat? 

£ucidor Es ftedt ein Verrath dahinter! — 

Julie Ja wohl! ein Verräther ift im Spiele, 

£Encidor, Rennen Sie ihn. 

Inlie Der ift bald entlarvt, Sie jelbft! — Sie Haben 
Löhliche oder unlöbliche Gewohnheit, mit ſich felbft zu reden, ıq 
da will ih denn in unfer aller Namen befennen, bag wir 
wechſelsweiſe behorcht haben. 

£Encidor (aufſpringend). Eine ſaubere Gaſtfreundſchaft, m 
dieſe Weiſe den Fremden eine Falle zu ſtellen! 

Inlie. Keineswegs; wir dachten nicht daran, Sie zu beim 
fhen, fo wenig als irgend einen andern. Sie wiflen, Ahr Be 
fteht in einem Verfchlag der Wand, von ber Gegenfeite geht € 
anderer herein, der gewöhnlih nur zu häuslicher Niederlage bier 
Da hatten wir einige Tage vorher unfern Alten genöthigt I 
Ihlafen, weil wir für ihn in feiner abgelegenen Einfiebelei vie 
Sorge trugen; nun fuhren Sie gleich ven erſten Abend mit eine 
ſolchen Leidenfhaftlihen Monolog in? Zeug, defien Inhalt er un 
ben andern Morgen angelegentlichft entdedte. 

Zucivor hatte nicht Zuft, fie zu unterbrechen. Gr entfernte fü 

Julie Caufgeftanden ihm folgend), Wie war und mit biefer 6 
Härung gedient! Denn ich geftehe gern: wenn Sie mir auch nic 
gerade zuwider waren, jo blieb doch der Zuſtand, ber mich erwarte 
mir keineswegs wünſchenswerth. Frau Oberamtmännin zu je 
welche fchredliche Lage! Einen tüchtigen braven Dann zu habe 
der den Leuten Recht fprechen ſoll und vor lauter Recht nicht } 
Gerechtigkeit Sommen Tann! ber es weder nah oben noch unb 
recht macht und, was das Schlimmfte ift, ſich ſelbſt nicht. 9 
weiß, was meine Mutter ausgeftanben bat von der Unbeftehli 
Zeit, Unerjchütterlichkeit meines Vaters. Endlich, leider nad ihre 
Tod, ging ihm eine gewiffe Milbigkeit auf: er fchien fi in ! 
Belt zu finden, an ihr fih auszugleichen, bie er fich bisher ve 
geblih befämpft hatte. _ 

Lncidor CHöchft unzufrieden Über ben Vorfall, ärgerlich über bie led 
finnige Behantlung, ftanb fit). Für pen Scherz eine Abends mochte b 
hingehen; aber eine ſolche beſchämende Myftification Tage und Näd 
lang gegen einen unbefangenen Gaft zu verüben, ift nicht verzeihli 

Iulie Wir alle haben uns in die Schuld getheilt, wir hab 
Sie alle behorcht; ich aber allein büße die Schuld des Horchens. 
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. Kseider. Ale! deſto unverzeihlier! Und wie Zonnten Sie 
mid ben Tag über ohne Befhämung anfehen, ben Sie bes Nachts 
Mmäplih unerlaubt überlifteten? Doch ich fehe jegt ganz deutli 
wit Einem Blick, daß Ihre Tagesanftalten nur darauf berechnet 
Waren, mich zum Beften zu haben, Eine Löblihe Samilie! und wo 
bleibt die Gerechtigkeitsliche Ihres Vaters? — Und Lucindel — 

Inlie. Und Lucinde! — Was war das für ein Ton! Nicht 
Kabr, Sie wollten fagen: wie tief es Sie ſchmerzt, von Lucinden 
Übel zu denken, Lucinden mit ung allen in Eine Klaſſe zu werfen ? 

£ucidor. Lucinden begreif’ ich richt. 

Inlie, Ste wollen fagen, biefe reine edle Seele, dieſes ruhig 
geloßte Veſen, bie Güte, das Wohlwollen felbft, diefe Frau, wie 
fe fein follte, verbindet ſich mit einer leichtfinnigen Gefelfchaft, 
wit einer überhinfahrenden Schwefter, einem verzogenen Jungen 
zu gewiſſen geheimnißvollen Perfonen! Das ift unbegreiflic. 

kacidor. Sa wohl ift das unbegreiflich. 

Julie. So begreifen Sie es denn! Lucinden wie uns allen 
baren die Hände gebunden. Hätten Sie die Verlegenheit bemerken 
Bunen, wie fie ſich kaum zurüdhielt, Ihnen alles zu offenbaren, 
Sie würden fie doppelt und dreifach lieben, wenn nicht jebe wahre 
Liche an und für fi zehn⸗ und hundertfach wäre; auch verfichere 
4 Eie, uns allen ift der Spaß am Ende zu lang geworben. 

£acidor. Barum endigten Sie ihn nicht? 

Inlie. Das ift nun auch aufzuklären. Nachdem Ihr erfter 

nelog dem Vater befannt geworben und er gar bakd bemerken 
‚ Wunde, bag alle feine Kinder nichts gegen einen folden Tauſch eins 
:Mernden hätten, To entichloß er fich, alfobalb zu Ihrem Vater zu 

wien. Die Wichtigkeit bes Gefhäfts war Ihm bedenklich. Ein Vater 
An fühlt den Refpect, den man einem Vater ſchuldig iſt. — Er 
Maß es zuerſt wiſſen, fagte der meine, um nicht etwan hinterbrein, 
benn wir einig find, eine ärgerlihserzwungene Buftimmung zu 
ben. Ich kenne ihn genau, ich weiß, wie er einen Gedanken, 
Mir Neigung, einen Borfag feſthält, und es ift mir bange genug. 
Ir hat fih Julien, feine Karten und Profpecte fo zufammen ges 
kit, daß er fih ſchon vornahm, das alleß zulegt hierher zu ftiften, 
bean der Tag täme, wo daß junge Paar fich bier niederließe und 

und Stelle fo leicht nicht verändern könnte: da wollt’ er alle 

m und zuwenden, und was er für Liebed und Gutes im Sinne 

& Er muß zuerſt erfahren, was die Ratur und für einen 
Okeih geipielt, da noch nicht eigentlich erklärt, noch nichts ent 
Sieden if, Hierauf nahm er uns allen ben feierlichſten Hanbib'“" — 
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ab, daß wir Eie beobachten und, es geſchehe, was da wolle, 
hinhalten follten. Wie fih die Rüdreife verzögert, wie ed Ku 
Mühe und Beharrlichkeit gekoftet, Ihres Vater Einwilligung . 
erlangen, das mögen Sie von ihm felbft hören. Genug, bie Saı 
iſt abgethan, Lucinde ift Ihnen gegönnt. — 

Und fo waren beide, vom erſten Sige lebhaft ſich entfernen 
unterweg3 anhaltend, immer fortfprechend und langfam weit 
gehend, über bie Wiefen bin, auf bie Erhöhung gekommen an ein 
andern wohlgebahnten Aunftweg. Der Wagen fuhr fchnell hera 
augenblids3 machte fie ihren Nuchbar aufmerkſam auf ein feltfam 
Schaufpiel. Die ganze Maſchinerie, worauf fi der Bruder fo vi 
zu Gute that, war belebt und bewegt: ſchon führten die Räd 
eine Menſchenzahl auf und nieder, ſchon mwogten bie Schaufel 
Maftbäume wurden erflettert, und was man nicht alles für fühn« 
Schwung unb Sprung Über den Häuptern einer unzählbaren Mer; 
gewagt jah! Alles daß hatte der Junker in Bewegung gefegt, dr 
mit nach der Tafel die Gäfte fröhlich unterhalten würden. „D 
fährſt noch durchs untere Dorf," rief Julie; „die Leute wollen mi 
wohl, und ſie follen fehen, wie wohl ed mir geht.” 

Das Dorf war öbe, bie Jungern jämmtlih hatten ſchon be 
Luftplag ereilt; alte Männer und Frauen zeigten ſich, durch da 
Poſthorn erregt, an Thür und Fenſtern, alles grüßte, ſegnet 
rief: o! das ſchöne Paar! 

Inlie. Nun da haben Sie's! Wir hätten am Ende doch woh 
zufammen gepaßt; es kann Sie noch reuen. 

Eucidor. Sekt aber, liebe Schwägerin! — 

Inlie Nicht wahr, jept „lieb,” da Sie mich los find. 

£ucidor Nur ein Wort! Auf Ihnen laftet eine ſchwere Ber 
antwortlichkeit; was follte der Hänbebrud, va Sie meine über 
ſchreckliche Stellung kannten und fühlen mußten? So gründlich Bos 
haftes ift mir in der Welt noch nichts vorgefommen. 

Inlie. Danten Eie Gott, nun wär's abgebüßt, alles if ver. 
ziehen. 3% wollte Sie nicht, das ift wahr; aber bag Sie mid 
ganz und gar nit wollten, daß verzeiht Fein Mäbchen, und diefe 
Händebrud war, merken Sie fh, für den Schalt. Ach geftehe 
e8 war fhalfifger als billig, und ich verzeihe mir nur, indem h 
Ihnen vergebe, und 0 fei denn alles vergeben und vergefien! Hi 


Park Ion wieder, und fo geht's bald um bie weite Welt und au 


meine Hand. 
Cr flug ein, fie rief: Da find twir ſchon wieder! In X 
vohl zuräd; wir treffen uns wieder. 


Zi 


Erfies Bud. 95 


‚ Sie waren vor dem Gartenſaal ſchon angelangt, er ſchien Ieer; 
die Geſellſchaft hatte ſich, im Unbehagen, bie Tafelzeit überlang 
verfheben zu fehen, zum Spazieren bewegt. Antoni aber und Zus 
einde traten hervor. Julie warf ſich aus dem Wagen ihrem Freund 
entgegen, fie dankte in einer herzlichen Umarmung und enthielt fi 
nit der freudigfien Thränen. Des edlen Mannes Wange röthete 
ſich, feine Züge traten entfaltet hervor, Jein Auge blidte feucht, 
und ein fhöner bebeutenber Yüngling erſchien aus der Hülle. 

Und fo jogen beibe Paare zur Geſellſchaft, mit Gefühlen, bie 
ver [hönfte Traum nicht zu geben vermöchte. 


Schntes Capitel. 


Later und Sohn Maren, von einem Reitknecht begleitet, durch 
angenehme Gegend gekommen, als diefer, Im Angefiht einer 
hohen Mauer, bie einen weiten Bezirk zu umfchlieken fchien, ftilles 
haltend, bebeutete, fie möchten nun zu Fuße ſich dem großen Thore 
bern, weil Kein Pferd in diefen Kreis eingelaflen wllirbe: fie 
men die Glocke, das Thor eröffnete fih, ohne daß eine Menſchen⸗ 
jeſtalt ſihtbar geworden wäre, und fie gingen auf ein alte Ge⸗ 
Hute los, das zwifchen uralten Stämmen von Buchen und Eichen 
um entgegen fchimmerte. Wunderbar war es anzufehen: benn 
B alt e8 der Form nad ſchien, jo war e8 bo, ald wenn Maurer 
Mb Steinmetzen fo eben erft abgegangen wären; bergeftalt neu, 
Hindig und nett erſchienen die Fugen mie bie ausgearbeiteten 
ngen, 
der metaline ſchwere Ring an einer wohlgeſchnitzten Pforte lud 
R ei, zu Hopfen, welches Selig muthwillig etwas unjanft ver⸗ 
Mtete; auch dieſe Thüre ſprang auf, und fie fanden zunächſt auf 
——— ein Frauenzimmer ſitzen von mittlerem Alter, am 
crahnen mit einer wohlgezeichneten Arbeit beſchäftigt. Dieſe 
Kräßte ſogleich die Ankommenden als ſchon gemeldet und begann 
heiteres Lied zu ſingen, worauf ſogleich aus einer benachbarten 
e ein Frauenzimmer heraustrat, das man für die Beſchließerin 
Mthälige Haushälterin, nach den Anbängfeln ihres Bürtels, 
Re weiteres zu erkennen hatie. Much diefe freundlich grüßend 
bie Fremden eine Treppe hinauf und eröffnete ihnen einen 
MM, der fie ernfihaft anſprach, weit, hoch, ringsum getäfelt, oben 
r eine Reihenfolge hiſtoriſcher Schilderungen. Zwei Per” 
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traten ihnen entgegen, ein jüngeres Frauenzimmer und ein Al 
liher Mann. 

Sene hieß den Gaſt fogleih freimüthig willlommen „Ei 
find," fagte fie, „als einer ber Unfern angemelvet. Wie foll i 
Shnen aber kurz und gut den Gegenmwärtigen vorftellen? Gr ij 
unfer Hausfreund im fhönften und weiteften Sinne, bei Tage de 
belehrende Geſellſchafter, bei Nacht Aftronom, und Arzt zu jede 
Stunde." 

„Und ich,” verfegte biefer freundli, „enpfehle Ihnen biele 
Srauenzimmer, als bie bei Tage unermübet Geſchäftige, bei Naf 
wenn's Noth thut, gleich bei der Hand, und immerfort die heiter 
Rebensbegleiterin.“ 

Angela, fo nannte man bie durch Geftalt und Betragen ein 
nehmende Schöne, verfünbigte fobann die Ankunft Makariens; ei 
grüner Vorhang 309 fh auf, und eine ältliche wunbermwürbig 
Dame warb auf einem Lehnjeffel von zwei jungen hübſchen Mäbdie 
hereingefchoben, tie von zwei anbern ein runber Tifch mit a 
wünjhtem Früpftüd. In einem Winkel der ringsumbergehenbe 
maſſiven eichenen Bänke waren Kiffen gelegt, darauf fehten fi) Mi 
obigen breie, Makarie in ihrem Seffel gegen ihnen über. ig: 
verzehrte fein rüpftüd ſtehend, im Saal umher wandelnd und 
ritterlichen Bilder Über dem Getäfel neugierig betrachtend. 

Malarte ſprach zu Wilhelm als einem VBertrauten, fie Th 
ſich in geiftreiher Schilderung ihrer Verwandten zu erfreuen; , 
war, ald wenn fie bie innere Natur eines jeben durch die ihn u 
gebende inbivibuele Maske durchſchaute. Die Perfonen, meld 
Dilhelm Tannte, fanden wie verflärt vor feiner Seele; —X 
ſichtige Wohlwollen der unſchähbaren Frau hatte die Schale 
gelöjt und ben gefunden Kern veredelt und belebt. 

Nachdem num diefe angenehmen Gegenftände durch die freunl 
liäfte Behandlung erihöpft waren, fprad fie zu dem miürbig 
Geſellſchafter: „Sie werben von ber Gegenwart biefed neuen * 
des nicht wiederum Anlaß zu einer Entſchuldigung finden und 
verſprochene Unterhaltung abermals verſpäten; er ſcheint won Di 
Art, wohl auch daran Theil zu nehmen.” 

Sener aber verjegte darauf: „Sie wiflen, welche Schwierigke 
es iſt, ſich über dieſe Gegenſtände zu erklären; denn es iſt v6 
nichts wenigerem als von dem Mißbrauch fürtrefiliher und wet 
auslangender Mittel die Rebe,” 

„Ich geb’ es zu,” verfegte Malarie: „dern man kommt in bei 
Alte Verlegenheit. Spricht man von Mißbrauch, fo Icheint 
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Die Würbe bes Nittels ſelbſt anzutaften, benn es Hegt ja immer 
noch in dem Mißbrauch verborgen; fpricht man von Mittel, fo kann 
Ban kaum zugeben, daß feine Grundlichkeit und Würde irgend einen 
Ribrauch zulaffe. Indeſſen, da wir unter ung find, nichts fefts 
fen, nichts nach außen wirken, ſondern nur ung aufllären wollen, 
fo lann das Gefpräch immer vorwärts gehen.“ 

"Doch müßten wir,” verfegte ber bebächtige Mann, „vorher 
anfragen, ob unfer neuer Freund auch Luft habe, an einer ges 
Miermaßen abftrufen Materie Theil zu nehmen, und ob er nicht 
Vorzöge, in feinem Zimmer einer nöthigen Ruhe zu pflegen. Sollte 
bel unfere Angelegenheit, außer dem Zuſammenhange, ohne Kennt» 
X, wie wir darauf gelangt, von ihm gern und günftig aufgenoms 
um werben 3" 

„Benn ich das, was Ste gejagt Haben, mir dur etwas Ana⸗ 
Ioges erklären möchte, fo ſcheint e8 ungefähr der Fall zu fein, wenn 
Man die Heuchelet angreift und eines Angrifjs auf die Religion 
beſchuldigt werben kann.“ 

„Bir können bie Analogie gelten lafſſen,“ verſezte der Haus⸗ 

: „denn es ift auch bier von einem Eomplex mehrerer bedeu⸗ 
tender Menfchen, von einer hohen Wiflenfchaft, von einer wichtigen 
Kunf und, daß ich kurz fei, von der Mathematik die Rebe.“ 
„Ih habe,” verjegte Wilhelm, „wenn ich auch Über bie frems 
RX Begenftände ſprechen hörte, mir immer etwas daraus nehmen 
anen: denn alled, was ben einen Menſchen intereflirt, wird auf 
dem andern einen Anklang finden.“ 

„Lorausgefegt,” fagte jener, „daß er ſich eine gewiſſe Freiheit 

Geiles erworben habe, und da wir Ihnen dieß zutrauen, fo 
MH von meiner, Seite wenigfiend Ihrem Verharren nichts ent⸗ 
degen Bellen,” 

Was aber fangen wir mit Felix an?” fragte Malarie, „wels 

Kt, wie ich fee, mit ber Betrachtung jener Bilder ſchon fertig iſt 

And einige Ungebuld merken läßt,“ . 

;  „Bergönnt mir, biefem Frauenzimmer etwas Ind Ohr zu fagen,” 

Werfegte Selig, raunte Angela etwas ftille zu, bie fich mit ihm ent⸗ 

ex von aber lachelnd zurüdfam, ba denn ber Haußfreund fols 
gen zu reben anfing. 

ga folhen Fällen, wo man irgend eine Mißbilligung, einen 

Uel, auch nur ein Bedenken außfprechen ſoll, nehme ich nicht gern 

He Initiative; ich ſuche mir eine Autorität, bei welder ig mid 

Berubigen kann, indem ich finde, daß mir ein anderer zur Seite fteht, 

Leben tu’ ich ohne Bedenken, denn warum fol ich verſchr 

| Goethe, Werke. X _ 7 
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wenn mir etwas zufagt? ſollte es auch meine Befchränttpeit aub 
prüden, fo hab' ich mich deren nicht zu ſchämen; table ich aber 
fo kann mir begegnen, daß ich etwas Fürtreffliches abweiſe, um 
dadurch zieh' ich mir bie Mißbilligung anderer zu, die es beſſe 
verſtehen; ich muß mich zurücnehmen, wenn ich aufgetlärt terkt 
Depwegen bring’ ich hier einiges Gefchriebene, fogar Ueberjegunge 
mit; denn ich traue in folden Dingen meiner Nation fo wenig al 
mir ſelbſt; eine Zuftimmung aus ber Ferne und Fremde ſcheint mi 
mehr Sicherheit zu geben.“ Er fing nunmehr nad erhaltener & 
laubniß folgendermaßen zu lefen an — 

Wenn wir aber und bewogen finden, diejen wertben Matt 
nicht Iefen zu laffen, fo werben es unfere Gönner wahrſcheinli 
geneigt aufnehmen; denn was oben gegen das Verweilen Wilnelm 
hei diefer Unterhaltung gefagt worden, gilt noch mehr in dem Fall 
in welchem wir ung befinden. Unfere $reunde haben einen Roma 
in bie Hand genommen, unb wenn biefer hie und ba ſchon F 
als billig didaktiſch geworden, ſo finden wir doch gerathen, & 
Gebuld unferer Wohlwollenden nicht noch weiter auf bie Probe { 
Stellen. Die Papiere, die uns vorliegen, gebenten wir an eint 
andern Orte abbruden zu laffen und fahren dießmal im Geſchiq 
lien ohne weiteres fort, ba fir felbft ungebuldig find, bad di 
waltende Räthfel endlich aufgeklärt zu feben, 

Enthalten können wir und aber doch nicht, ferner einige I 
erwähnen, was noch vor dem abendlichen Scheiden dieſer edlen @ 
ſellſchaft zur Sprache kam. Wilhelm, nachdem er jener Vorleſu 
aufmerkfam zugehört, äußerte ganz unbewunben: „Hier berncht 
ich von großen Naturgaben, Yähigfeiten und Fertigkeiten, und M 
zulegt, bei ihrer Anwendung, mandes Bedenken. Sollte ich 
darüber ind Kurze fafien, fo würde id ausrufen: große Gedam 
und ein reines Herz, das ifl’d, was wir und bon Bott erbikl 
ſollten!“ 

Dieſen verftänbigen Worten Beifall gebend, löſte die Verſam 
lung ſich auf; der Aſtronom aber verſprach, Wilhelmen in die 
herrlichen klaren Nacht an ben Wundern des geſtirnten Himm 
Jolitommen Theil nehmen zu laſſen. 

Nach einigen Stunden ließ der Aſtronom feinen Gaſt bie Tx 
pen zur Sternwarte fi hinaufwinden und zulegt auf bie vB 
Freie Flache eines runden hoben Thurmes heraustreten. Die 
terfte Nacht, von allen Sternen Teuchtenb und funfelnd, umgab I 
Schauenden, welder zum erftenmale das hohe Himmelsgewölbe 
feiner ganzen Herrlichkeit zu erbliden glaubte, Denn im gemein 
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Leben, abgerechnet die ungünftige Witterung, die uns ben Glanz⸗ 

raum des Aethers verbirgt, hindern uns zu Haufe bald Dächer und 

Gichel, auswaͤrts bald Wälder und Felſen, am meiften aber überall 

bie inneren Beunrubigungen bed Gemüths, die uns alle Umficht 

* als Nebel und Mißwetter zu verbüftern ſich Hin und ber bes 
gen. 

Ergriffen und erfiaunt hielt er fih beide Augen gu. DaB Un⸗ 
geheure hört auf, erhaben zu fein, es überreicht unfre Faffungs⸗ 
baft, e8 droht uns zu vernichten. Was bin ich benn gegen das 
AU? fpra er zu feinem Geifte; wie Tann ich ihm gegenüber, wie 
fan ic in feiner Mitte ftehen? Nach einem kurzen Ueberdenken 
kioh fuhr ex fort: Dad Refultat unfred heutigen Abends löſt ja 
u das Räthfel gegenwärtigen Augenblidd. Wie kann fih ber 
Baufh gegen das Unendliche ftelen, als wenn er alle geiftigen 
Säfte, die nach vielen Seiten hingezogen werben, in feinem Inner⸗ 
Pen, Tiefften verfammelt, wern er fi fragt: darfft du dich In ber 
Bit dieſer ewig Iebenbigen Ordnung aud nur denken, fobalb fig 
Bit gleichfalls in bir ein herrlich Betvegtes um einen reinen Mittels 
Ventt kreiſend hervorthut ? Und felbft, wenn es dir fchwer würbe 
deſen Mittelpunft in beinem Bufen aufzufinden, fo würdeſt du 
ijn daran erfennen, daß eine wohlwollende, woplthätige Wirkung 
Son ihm ausgeht und von ihm Beugniß giebt. 

Ber fol, wer Tann aber auf fein vergangenes Sehen zurück⸗ 
Miden, ohne gewwifiermaßen irre zu werben, ba er meifiens finben 
Mb, daß fein Wollen richtig, fein Thun fall, fein Begehren 
Mbelhaft, und fein Erlangen dennoch erwünſcht geivefen ? 

| ‚Be oft Haft du diefe Geſtirne leuchten gefehen, und haben fie 
"Mh nicht jederzeit anders gefunden? fie aber find immer biefelbigen 
EM Isgen immer baffelbige: wir bezeichnen, wieberholen fie, durch 
'zujern gefegmäßigen Gang Tag und Stunde; frage dich auch, wie 
VEHÄUR du Dich zu Tag unb Stunde? — Und fo kann ich denn 
mal anttuorten: bed gegenwärtigen Verhältnifie® bab’ ich mid 
zu ſchäͤmen; meine Abſicht ift, einen eblen Familienkreis in 
feinen Gliedern erwünſcht verbunden herzuftellen; ber Weg ift 
eichnet. Ich fol erforſchen, was eble Seelen auseinander hält, 
I Sindernifie wegräumen, von welcher Art fie auch ſeien. Dieß 
Ri bu vor biefen himmliſchen Heerfchaaren befennen; achteten fie 
ker, fie würden zwar über beine Beſchränktheit lächeln, aber fie 
n gewiß deinen Vorſatz und begünftigten befien Erfüllung. 
Bet diefen Worten und Gedanken wendete er fi, umher zu 
;da fiel ihm Supiter in die Augen, bad Glüdägeftien, To 
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herrlich leuchtend als je; ev nahm bad Dmen als günftig. auf und 
verharrte freudig in dieſem Anſchauen eine Beit lang. 

Hierauf fogleich berief ihn ber Aſtronom, herabzulommen, und 
ließ ihn eben dieſes Geſtirn burch ein volllommenes Fernrohr, in 
bedeutender Größe, begleitet von feinen Monde, als ein himm⸗ 
liſches Wunder anſchauen. 

Als unſer Freund lange darin verſunken geblieben, wendete 
er ſich um und ſprach zu dem Sternfreunde: „Ich weiß nicht, ob 
ich Ihnen danken ſoll, daß Sie mir dieſes Geſtirn ſo über alles 
Map näher gerückt. Als ich es vorhin ſah, ſtand es im Verhält⸗ 
niß zu den übrigen unzähligen bes Himmels und zu mir ſelbſt; 

t aber tritt es in meiner Einbilwungsfraft unverhältnigmäßig 

vor, und ich weiß nicht, ob ich die übrigen Schaaren gleicher 
weile beranguführen mwünfchen follte. Ste werben mich einengen, 
mich beängftigen.“ 

So erging fih unfer Freund nah feiner Gewohnheit weiter, 
und es Fam bei dieſer Gelegenheit manches Uneriwartete zur Sprade 
Auf einiges Erwiedern bed Kunſtverſtändigen verfegte Wilhelm: 
Ich begreife recht gut, daß es euch Himmelskundigen die größte 
Freude gewähren muß, das ungeheure Weltall nach und nad fe 
heranzuziehen, wie ich bier ben Planeten fah und fehe. Aber ers 
lauben Sie mir, es auszuſprechen: ich Habe im Leben überhaupt und 
im Durchſchnitt gefunden, daß dieſe Mittel, woburd wir unfern 
Sinnen zu Hülfe Fommen, eine fittlih günftige Wirkung auf ben 
Menſchen ausüben. Wer durch Brillen fieht, Hält fih für Zlügen 
als er if: denn fein Außerer Sinn wirb dadurch mit feiner innern 
Urtheilafägigteit außer Gleichgewicht gefegt; es gehört eine höhere 
Cultur dazu, Deren nur vorzügliche Menſchen fähig finb, Inneres 
Wahres mit dieſem von außen herangerückten Falſchen einiger 
mafßen auszugleichen. So oft id durch eine Brille fehe, bin id 
ein anderer Nenſch und gefalle mir ſelbſt nicht; ich fche mehr, alt 
ich fchen ſollte, die fchärfer geſehene Welt barmonirt nicht mit 
meinem Innern, unb id} lege die @läfer geſchwinder wieder weg, 
wenn meine Neugierde, wie biefes ober jenes in ber Ferne bes 
ſchaffen fein möchte, befriedigt If.“ | 


Auf einige ſcherzhafte Bemerkungen bes Aſtronomen fuhr Wil⸗ 
Helm fort: „Wir werben biefe Släfer fo wenig als irgend ein 
Naſchinenweſen aus ber Welt bannen; aber dem Sittenbeobachten 
iſt e wichtig, zu erforfchen und zu wiſſen, woher fich manches in 
bie Renſchheit eingeſchlichen hat, worüber man ſich beklagt. Ge 
bin.ich * B. Uberzeugt, daß die Gewohnheit, Annäberungsbrifien 
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Ws tengen, an dem Dunkel unferer jungen Leute hauptſächlich 
Schuld hat.⸗ 


Unter dieſen Geſpraͤchen war die Nacht weit vorgerücktt, worauf 
ver in Vachen bewährte Mann feinem jungen Freunde den Vor⸗ 
ſalag that, fi auf dem Felbbette niederzulegen und einige Beit 
iu ſchlaſen, um alsdann mit frifcherem Blick die bem Aufgang ber 
Sonne voretlende Benus, welche eben heute in ihrem vollendeten 
dlanze zu erſcheinen verfpräce, gu ſchauen und zu begrüßen. 

Bildelm, der ſich bis auf den Augenblid recht feraff und munter 
tthalten Hatte, fühlte auf biefe Anmuthung des wohlwollenden, 
Serforglichen Brannes fich wirklich erichöpft; ex Iegte ſich nieber und 
bar augenblidiich in ben tiefften Schlaf geſunken. 

dewedt von dem Gternkundigen, fprang Wilhelm auf und eilte 
mm Fenſter; bort finunte, fiarrte er einen Augenblick, dann rief 
er eniäufinftifch:e „Welche Herrlichkeit! welch ein Vunder!“ Andere 
Borte des Entzüden® folgten, aber ihm blich ver Anblid immer 
ein Wunder, ein großes Wunder. 

„Daß Ihnen dieſes liebenswürbige Geftten, bad heute in Yale 
uns derrlichkeit wie felten erfcheint, Aberraſchend entgegentreten 
wirde, konnt id} vorausſehen; aber das barf ich wohl außfpreden, 
Shine lalt gefcholten zu werben, Zein Wunder feh’ ich, durchaua lein 
Aunder je 


„Wie Zönıtten Sie auch?” verfegte Wilhelm; „ba ich es mits 
Beinge, da ich eB in mir trage, da ich nicht weiß, wie mir gefchieht. 
deſen Sie mich noch immer flumm und ſtaumend hinbliden, fo 
benz vernehmen Biel" Rad einer Paufe fuhr er fort: Ich lag 
Wit, aber tief eingefchlafen, ba fand ich mich in ben geftrigen 
End verfegt, aber allein. Der grüne Borhang ging auf, Naka⸗ 
rien Seffel bewegte fi} hervor, von ſelbſt wie ein beliebtes Weſen; 
⁊ ganzte golden, ihre Kleider ſchienen prieſterlich, ihr Anblick 
keachtete ſanft; ich war im Begriff, mich niederzuwerfen. Bolten 
Mktpidelten fich um ihre Füße, fteigend hoben fle flügelartig die 
Iellge Seſtait empor; au ber Gtelle ihre herrlichen Angefichtes 
—X zuletzt, zwiſchen fich theilendem Gewölk, einen Stern blinken, 
“Immer aufwarts getragen wurde und durch das erbffnete Decen⸗ 
dai ſich mit dem ganzen Sternhimmel vereinigte, ber ſich immer 
RK verbreiten und alles zu umſchließen ſchien. Im dem Augenblick 
Weiden Sie mich auf; ſchlaftrunkien taumle ich nach dem Fenſter, 
d Etern noch Ichhaft in meinem Auge, und wie id nun hin 

— der Morgenſtern, von gleicher Schönheit, obihen wielleicht 
St yon gleicher ſtrahlenber Herrlichkeit, wirklich nor mir! Mieter 
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wirkliche da droben ſchwebende Stern fegt ſich an die Stelle bei 
geträumten, er gehrt auf, was an bem erfcheinenben Herrlidhes war; 
aber ich ſchaue doch fort und fort, und Sie ſchauen ja mit mit, 
was eigentlih vor meinten Augen zugleich mit dem Nebel bei 
Schlafes hätte verſchwinden follen.” 

Der Aftronom rief aus: „Wunder, ja Bunber! Sie wiffen ſelbſt 
nicht, welde wunderfame Rebe Sie führten. Möge vieß nicht auf 
den Abfchteb der Herrlichen hindeuten, welcher fritber ober Tpäter 
eine ſolche Apotheoſe beſchieden tft.” 

Den andern Morgen eilte Wilhelm, um feinen Felix aufzu⸗ 
ſuchen, ver ſich früh gang in der Stille tweggefchlichen hatte, nad 
dem Garten, den er zu felner Verwunderung durch eine Anzahl 
Mädchen bearbeitet ſah; alle, wo nit fhön, doch Feine haßlich, 
feine, bie das zwanzigſte Jahr erreicht zu haben fchten. Ste waren 
verſchiedentlich gekleidet, als verſchiedenen Ortſchaften angeböris 
thatig, heiter grüßend und fortarbeitend. 

Ihm begegnete Angela, welche die Arbeit anzuordnen und gt 
beurtheilen auf und ab ging; ihr ließ der Gaft feine Beruunberung 
über eine jo hübſche Ichensthätige Eolonie vermerken. „Diefe," vers 
fegte fie, ſtirbt nicht aus, ändert fi, aber bleibt Immer dieſelbe. 
Denn mit dem zwanzigſten Jahr treten dieſe, fo wie bie fämmbs 
lien Betvohnerinnen unfrer Stiftung, ind thätige Leben, meiſtenh 
in den Eheftand. Alle jungen Männer ber Nachbarſchaft, die fd 
eine wadere Gattin wunſchen, finb aufmerkfam auf basjenige, 
fi) bei uns entwidelt. Auch find unfre Böglinge hier nicht 
eingeiperrt, fie haben ſich ſchon auf manchem Jahrmarkte umgef 
find gefehen worden, gewünidt und verlobt; und jo warten 
mehrere Familien ſchon aufmerlfam, wenn bei uns wieder 
wird, um die Ihrigen einzuführen.” Nachdem biefe Angelegenhe 
beſprochen war, konnte ber Baft feiner neuen Freundin den Bun 
nicht bergen, das geftern Abenb Worgelefene nochmals burchz 
„Ben Hauptfinn ber Unterhaltung babe ich gefaßt,“ fagte er, „ 
möcht’ ich aber auch das Einzelne, wovon bie Rede war, n 
Sennen lernen.” 

„Dielen Wunſch zu befriebigen,” verfegte jene, „finde ich 
glüdlicherweife fogleich in dem Falle; das Verhaltniß, das J 
10 ſchnell zu unferm Innerfien gegeben warb, berechtigt mich, Ih 
zu fagen, daß jene Papiere ſchon in meinen Händen unb von 
nebft andern Blättern forgfältig aufgehoben werben. Meine 
fuhr fie fort, iſt von ber Wichtigkeit des augenblidlichen Geſpr 
rächlich überzeugt; dabei gehe vorüber, fagt fie, was kein 
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entpält, und bach wieder das Belle, was Bücher jemals enthalten 
haben. Deßhalb machte fie mir's zur Pflicht, einzelne gute Ges 
danlen aufzubewahren, die aus einem geiftreichen Geſpräch, wie 
Samenlorner aus einer vieläftigen Pflanze, hervorſpringen. Iſt 
mm treu, fagte ſie, das Gegenwärtige feſt zu halten, fo wird man 
AR Freude an der Meberlieferung haben, indem wir den beſten 
Gedanken ſchon außgefprochen, das liebenswürdigſte Gefühl ſchon 
mögebrüdt finden. Hiedurch kommen wir zum Anſchauen jener 
Uebereinſtimmung, wozu der Menſch berufen iſt, wozu er ſich oft 
iiber feinen Willen finden muß, da er ſich gar zu gern einbildet, 
bie Belt fange mit ihm bon vorne an.“ 

‚ Ingela fuhr fort dem Bafte weiter zu vertrauen, daß dadurch 
Mm bedeutendes Archiv entftanben fei, woraus fie in fchlaflofen 
Möten mandmal ein Blatt Malarien vorlefe; bei welcher Gele⸗ 
genfeit denn wieder auf eine merkwürdige Weife tauſend Einzeln- 
heiten hervorſpringen, eben als wenn eine Mafle Muedfilber fällt 
zu fh nach allen Seiten hin in bie vielfachſten unzähligen Kü⸗ 
telchen zertheilt. 

Auf feine Frage: In wiefern dieſes Archiv als Geheimniß be⸗ 
Behrt werbe? erdffnete fie: daß allerdings nur bie nächſte Umge⸗ 
Bang davon Kenntniß habe, doch wolle fle es wohl verantworten 
und ihm, da er Luſt bezeige, fogleich einige Hefte vorlegen. 

Unter diefem Bartengefpräche waren fie gegen das Schloß ge 
Inst, und in bie Zimmer eineß Seitengebäubes eintretenb, fagte 
fe lägelnd: „Sch Habe bei biefer Gelegenheit Ihnen noch ein Ge⸗ 

iß zu vertrauen, worauf Sie am wenigſten vorbereitet find.” 
Ele ließ ihn darauf durch einen Vorhang in ein Gabinet Hineins 

„wo er, freilih zu großer Verwunberung, feinen Felix 
Gresenb an einem Tifhe Aigen ſah und fi nicht gleich vieſen 
Merparteten Fleiß enträthfeln konnte. Balb aber warb er. belehrt, 
dB Angela ihm entdeckte, baß der Knabe jenen Augenblid feines 
derſhwindens hiezu angewendet und erflärt, Schreiben und Reiten 
M dag Ginzige, wozu er Luſt Habe. 

Unfer Freund warb forann in ein Zimmer geführt, wo er in 

Gfränten ringsum viele wohlgeordnete Papiere zu fehen hatte, 

mancher Art beuteten auf den verfäiebenften Inhalt, 

kinficht und Orbnung Ieuchtete bervsr. MS nun Wilhelm folde 

Lerzuge prieß, eignete das Verdienſt berfelben Angela dem Haus⸗ 

freunde zu; bie Anlage nicht allein, ſondern aud in ſchwierigen 

lm die Einfhaltung wiſſe er mit eigener Heberficht beftimmt zu 
» Darauf Juchte fie die geftern vorgelefenen Manufcripte SIE 
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und vergännte dem Begierigen, ſich derſelben, fo wie alles 
zu bedienen und nicht nur Einficht davon, ſondern auch Abf 
zu nehmen. 
Hier nun mußte der Freund beſcheiden zu Werke gehen, d 
es fand ſich nur allzuviel Anziehendes und Wünfchenswerthes; 
ſonders achtete er die Hefte kurzer, kaum zuſammenhaͤngender S 
höchſt ſchäͤgenswerth. Reſultate waren es, bie, wenn wir nicht i 
Veranlaffung wiſſen, als paradox erſcheinen, uns aber nöthi 
vermittelſt eines umgekehrten Findens und Erfindens, rüdwärts 
gehen und uns die Filiation ſolcher Gedanken von weit her, 
unten herauf, two möglich, zu vergegenwärtigen. Auch derglei 
dürfen wir aus oben angeführten Urſachen keinen Play einräu 
Jedoch werben wir bie erfte fih barbietende Gelegenheit nicht 
fäumen und am ſchicklichen Drte auch bad hier Gewonnene 
Auswahl barzubringen wiſſen. 













Am britten Tage Morgens begab fi unfer Freund zu Angela, 
und nicht ohne einige Verlegenheit fand er vor ihr. „Heute fol 
ich ſcheiden,“ ſprach er, „unb von ber trefflihen Frau, bei ber ich 
geftern den ganzen Tag leider nidt vorgelaflen worben, meint 
legten Aufträge erhalten. Hier nun liegt mir etwas auf dem 
Herzen, auf dem ganzen Innern Sinn, worüber ich aufgellärt zu 
fein wünfgte Wenn es möglih ift, fo gönnen Sie mir bie 
Wohlthat.“ 

„SH glaube Ste zu verſtehen,“ ſagte bie Angenehme, „dodh 
Sprechen Sie weiter.” — „Ein wunderbarer Traum,” fuhr er fort, 
„einige Worte bes ernfien Himmelskundigen, ein abgejonberteö ver 
ſchlofſſenes Fach in den zugänglichen Schränken, mit ber Infcrifl: 
Malariend Eigenheiten, biefe Beranlafjungen gefellen fd 
zu einer Innern Stimme, bie mir zuruft, die Bemühung um jem 
Himmelslicter ſei nicht etwa nur eine wifienfchaftliche Liebhaberel 
ein Beftreben nad Kenntniß des Sternenalld, vielmehr fei zu ner 
muthen: es liege bier ein ganz eigenes Verhältnis WMalariens p 
den Geftirnen verborgen, das zu erkennen mir höchſt wichtig fe 
mußte. Ih bin weder neugierig noch zudringlich, aber dieß ift ch 
fo wichtiger Fall für den Geiſt⸗ und Sinnforſcher, daß ich mid 
nit enthalten kann, anzufragen: ob man zu fo vielem Vertraue 
nicht auch noch dieſes Uebermaß zu verginnen belieben möchte? 
— „Diefes zu gewähren bin ich berechtigt,“ verjegte die Gefällige 
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‚alt merfsürbiger Traum iſt zwar Malarien ein Gcheimniß ges 
‚Wicden, aber ich habe mit bem Hausfreund Ihr ſonderbares geis 
Eingreifen, Ihr unvermuthetes Erfaſſen ber tieffien Gcheim- 
niſe betrachtet unb überlegt, unb wir dürfen und ermuthigen, Gie 
weiter zu führen. Laſſen Sie mich nun zuvorderſt gleichnißweife 
sehen! Bei ſchwer begreiflichen Dingen thut man wohl, fi auf 
dieſe Beife zu helfen.“ 

„Die man von bem Dichter fagt, bie Elemente ber ſittlichen 
Belt fein in feiner Natur innerlichft verborgen, und hätten Ach 
Sur aug ihm nach und nad zu entwideln, daß ihm nichts in ber 
Bet zum Anfhauen Ismme, mas er nicht vorher in der Ahnung 
hebt: eben fo find, wie es fcheinen will, Malarien bie Verhälts 
"le unfced Sonnenfyſtems von Anfang an, erſt rubenb, ſobann 
N nad und nach entwidelnd, fernerhin fi immer deutlicher bes 
led, gründlich eingeboren. Erſt litt fie an biefen Erſcheinungen, 
bergnligte fie fih daran, unb mit ben Jahren wuchs Pad 
Snhüden, Richt eher jeboh Im fie hierüber zur Einheit und 
igung, ala bis fie den Beiſtand, den Freund gewonnen hatte, 

Berbienft Sie auch ſchon genugiam Zennen lernten.“ 

„Mi Nathematiker und Philofoph ungläubig von Anfang, war 

R Innge zweifelhaft, ob dieſe Anſchauung nicht etwa angelernt fei; 

Belarie mußte gefiehen, frühzeitig Unterricht in ber Aftros 

Baie genofien und ſich leidenſchaftiich damit befchäftigt gu haben. 

berichtete fie aber auch: wie fie viele Sabre ihres Lebens 

bi innern Grigeinungen mit dem äußern Gewahrwerden zuſam⸗ 

Bengehalten und verglichen, aber niemals hierin eine Neberein⸗ 
finden Können.” 

„der Wiffende lich ſich hierauf dasjenige, was fie fchaute, 
Weges ihr nur von Zeit zu Beit ganz beutlih wer, auf bad ge⸗ 
Mue vortragen, fiellte Berechnungen an und folgerte Daraus, 
Rufe nicht ſowohl das ganze Sonnenfpftem in fi) trage, ſondern 
ne ſich vielmehr geiftig als ein Integrirender Theil barin bes 
"gt. Gr verfuhr nach biefer Borausfegung, und feine Galculs 
Wen auf eine unglaubliche Weiſe durch ihre Ausfagen beftätigt.“ 

„65 viel nur darf ih Ihnen bießmal vertrauen, und auch 
— exöffne ich nux mit ber dringenden Bitte, gegen niemanden 
kon irgend ein Wert zu erwähnen. Denn follte nicht jeber Ber- 
Nabige un Bernünftige, bei dem reinen Wohlwollen, dergleichen 

ngen für Bhantafleen, für lbelverfiandene Erinnerungen 
Bei früher eingelernten Wiffens halten und erklären? Die Zamilie 
ÜR weiß nichts Näheres hievon; biefe geheimen Anfchaummasii 
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die entzüdenden Gefichte find es, die bei den Ihrigen als Krankhek 
gelten, wodurch fie augenblidlih gehindert jet, an der Welt und 
ihren Intereffen Theil zu nehmen. Dieß, mein Freund, verwahren 
Sie im Stillen und laffen fi) auch gegen Lenardo nichts merken‘ 

Gegen Abend warb unfer Banberer Makarien nochmals vor: 
geftellt; gar manches anmuthig Belehrenbe fam zur Sprache, davor 
wir nadftehendes auswählen. 

„Bon Natur befigen wir Leinen Fehler, der nicht gur Tugend 
feine Tugend, die nicht zum Fehler werben könnte. Diefe letztet 
find gerade bie bebenklichften. Zu biefer Betradytung hat mir vor 
züglih der wunderbare Neffe Anlaß gegeben, ber junge Manz 
von dem Sie In der Familie manches Seltfame gehört haben, um 
den ich, wie die Meinigen fagen, mehr als billig, ſchonend um 
liebenb behandle.“ 

nBon Jugend auf entwidelte fich in ihm eine gewife muntere 
techniſche Fertigkeit, der er ſich ganz hingab und darin glüdlid 9 
mander Kenntniß und Meifterfhaft fortſchritt. Späterhin 
alles, was er von Reifen nad Haufe Tchidte, immer das Künfh 
lichſte, Klügſte, Feinſte, Bartefte von Handarbeit, auf das Laml 
hindeutend, wo er ſich eben befand und welches wir errathen Tollten 
Hieraus möchte man ſchließen, baß er ein trodner, untheilnehmei 
der, in Aeußerlichkeiten befangener Menſch ſei unb bleibe; 
war er im Gefpräch zum Gingreifen an allgemeinen fittligen M 
trachtungen nicht aufgelegt, aber er befaß im Stillen unb Geh 
einen wunderbar feinen praktiſchen Tact bed Guten und Böen, 
Loblichen und Unldblichen, daß ich ihn weder gegen Aeltere 
Süngere, weber gegen Obere noch Untere jemals Habe fehlen | 
Aber dieſe angeborne Gewiſſenhaftigkeit, ungeregelt, wie fie 
bildete fi im Einzelnen zu grillenhafter Schwäche; er mochte | 
Ah Pflichten erfinden, da wo fie nicht geforbert wurden, und 
ganz ohne Noth irgend einmal als Schulbner bekennen.” 

„An feinem ganzen Neifeverfahren, beſonders aber an ben ® 
bereitungen zu feiner Wieberfunft, glaube id, daß er 
früher ein weiblicheß Veſen unferes Kreiſes verlegt zu Haben, 
Schickfal ihn jet beunruhigt, wovon er ſich befreit und er 
fühlen würde, fobalb ex vernehmen könnte, daß es ihr wohl 
und das weitere wirb Angela mit Ihnen befprehen. Nehmen 
gegenwärtigen Brief und bereiten unfrer Familie ein glülckl 
Bufammenfinden, Aufrichtig geftanden: ih wunſchte ihn auf di 
Erbe nochmals zu ſehen und im Abſcheiden ihn herzlich zu ſegn 

Ä 
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Das nußbraune Mädchen. 


Zachdem Wilgelm feinen Auftrag umflänbli und genau aus⸗ 
’ berfegte Lenardo mit einem Lächeln: „So fehr Ich Ihnen 
unden bir für das, was ich burch Sie erfahre, fo muß ich voch 
26) eine Frage Hinzufügen. Hat Ihnen bie Tante nicht am Schluß 
anempfohien, mir eine unbebeutenb fcheinenbe Sache zu bes 
ten?“ Der Andere befann ſich einen Nugenblid, „Ja,“ fagte 
va, „ih enifinne mid. Sie erwähnte eines Frauenzimmers, 
fe Balerine nannte. Bon biefer folte ich Ihnen fagen, daß 
k an verheiratget ſei und fih in einem wunſchenswerthen 
nde.“ 

„Sie wälzen mir einen Stein vom Herzen,“ verfetzte Lenardo. 

gehe nun gern nach Haufe zurüd, weil ich nicht fürchten muß, 

u etung an biefes Mädchen mir an Drt und Stelle zum 

gereiche.* 

‚EB ziemt Sich nicht für mich, zu fragen, welch Verhältniß Sie 
Wie gehabt,“ fagte Wilyelm; „genug, Ste Lönnen ruhig fein, 
Win Ele auf irgend eine Weiſe an dem Schidfal bed Radchens 

nehmen.“ 

„es iR das wunderlichſte Verhaltniß bon der Welt,“ ſagte Les 
Sie: teineaweges ein Liebesverhaltniß, wie man ſich's denken 

Ich darf Ihnen wohl vertrauen und erzählen, was eigent⸗ 

kine @efchichte if. Was müffen Sie aber denen, wenn id 
m füge, daß mein zaubderndes Zurüdreifen, daß bie Furcht, in 
Se Wohnung zuruchzukehren, daß biefe feltfamen Anftalten und 
Peer, wie es bei uns ausſehe, eigentlich nur zur Abficht haben, 
Beinnger zu erfahren, wie ed mit biefem Kinde ſtehe!“ 

‚denn glauben Sie,“ fuhr er fort, „ich weiß übrigens fehr 

daß man Menſchen, die man kennt, auf geraume Zeit vers 

Ian, ohne fie verändert wieder zu finden, und jo benfe ich 
bei den Meinigen bald wieber völlig zu Haufe zu fein. Um 
KB einzige Veſen war es mir zu thun, befien Zuſtand ſich ver⸗ 

a mußte und fich, Dank ſei es bem Himmel, ind Beflere 

Indert hat.“ 

„Sie machen mich neugierig,” fagte Wilhelm, „Sie laffen mid 

ganz Beſonderes erwarten.” 

„Ich Halte es wenigſtens dafür,“ verſetzte Lenardo und fing 
Kae Grzählung folgendermaßen an. — 
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„Die herkömmliche Kreisfahrt durch das geſtttete Europa 
meinen Junglingsjahren zu beſtehen, war ein fefter Vorſah, 
ih von Jugend auf hegte, befien Ausführung aber ich von Zeit 
Beit, wie e8 gu gehen pflegt, verzögerte. Das Nächſte zog 
an, hielt mich feft, und das Entfernte verlor immer mehr ſeint 
Reiz, je mehr ich davon lad ober erzählen hörte Doch 73 
angetrieben durch meinen Oheim, angelockt durch Freunde, bie 
vor mir in bie Welt hinausſsbegeben, warb ber Eutſchluß gefch 
und zwar geichwinber, ehe wir es und alle verfahen.” J 

„Mein Oheim, ber eigentlich das Beſte dezu thun mußte, m 
die Reiſe möglich zu machen, hatte ſogleich kein anderes Auger 
merk. Sie kennen ihn und feine Eigenheit, wie er immer nur ai 
Eines losgeht und das erft zu Stanbe bringt, und inzwiſchen allı 
Andere ruhen und ſchweigen muß, woburd er benn freilich viele 
‚geleiftet hat, was über die Kräfte eines Particuliers zu geht 
fcheint. Diele Reife Fam ihm einigermaßen unerwartet; doch wu 
ex fich fogleich zu faflen. Einige Bauten, die er unternommen, | 
fogar angefangen hatte, wurben eingeftellt, und weil er fein & 
Tpartes niemals angreifen will, fo fah er fih als ein Auger Finan 
mann nad andern Mitteln um. Das Nähfte war, ausftehen] 
Schulden, beſonders Pachtreſte eingulaffiren; benn auch dieſes F 
hörte mit zu feiner Art und Welfe, daß er gegen Schuldner mail 
ſichtig war, fo lange er 5iB auf einen gewiflen Grab ſelbſt nich 
beburfte. Sein Geihäftämann erhielt die Lifte; biefem mar M 
Ausführung fiberlafien. Vom Eingelnen erfuhren wir nichts; nd 
hörte ich im Vorbeigehen, daß ber Pachter eines unferer GUM 
mit dem ber Dheim lange Gedulb gehabt Hatte, endlich wirlll 
ausgetrieben, feine Eaution zu karglichem Grfag des Ausfalls wi 
behalten unb dad Gut anderweit verpachtet werden follte. EB w 
diefer Mann von Art ber Stillen im Sanbe, aber nicht, wie fen 
Gleichen, dabei klug und tätig; wegen feiner Yrbmmigteit zu 
Güte zwar geliebt, doc wegen feiner Schwäde als Hausyall 
gefcholten. Nach feiner rauen Tobe War eine Toter, vie mi 
nur has nußbraune Mädchen nannte, ob fie ſchon rüftig und em 
fohloffen zu werben verſprach, doch viel zu jung, um entſchied 
einzugreifen; genug, es ging mit bem Mann rüdwärtß, ohne M 
die Nachſicht des Onkels fein Schiefal Hätte aufhalten Können.” 

„Ich Hatte meine Reife im Sinn, unb die Mittel dazu uf 
ich billigen. Alles war Hereit, daB Paden und Losidfen ging a 
die Augenblide brängten fig. Eines Abends durchſtrich Ich ne 
“nmal ben Part, um Abſchied von ben belannten Bäumen u 
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Kan gen an eaheamef Beletne in den Ep re: 
3 a e war nur ein Scherzname, db 
ihre Sräunlicge Gefihtäfarbe veranlaßt. Sie trat mir in den won 
Sardo hielt einen Augenblid nachdentenb inne. „Wie iſt mir 
Dan]* jngte er; „hieß fie au Balerine? Ya doch,“ fuhr er fort; 
ed war ber Scherzname gewöhnlicher. Genug, das braune Mäde 
den tzat aıtz in ben Meg unb bat mich bringen, für ihren Bater, 
Ü fie ein gutes Wort bei meinem Dheim einzulegen. Da ich 
‚ wie bie Sache ſtand, und ich wohl fah, daß es ſchwer, ja 
Meöglih ſein wurde, in biefem Augenblick ettoas für fie gu thun, 
Mlagte I’ ihr aufrictig und fekte bie eigne Schuld ihres Waters 
in ungüsftiges Sigt.“ 


„ie antwortete mir darauf mit fo viel Alarheit und zugleich 
MR ja viel lindlicher Schonung unb Liebe, baf fie mich gang für 
einnahm und Daß ich, wäre es meine eigene Caſſe geweſen, fie 


dtren es aber bie Einkünfte meines Oheims; es waren feine Ans 
fan, feine Befehle; bei feiner Dentweife, bei dem, was bicher 
Yin zeſchehen, war nicht zu hoffen. Ben jeher hielt ich ein Vers 
Westen hochheilig. Wer etwas von mir verlangte, fegte mich in 
Bekgenpeit. Ich hatte mir e8 fo angewöhnt, abzufelagen, baß ich 
Amer dad nicht verſprach, vas id zu halten gebadite. Diefe Ges 
en ram mir auch biefmal zu Gtatten. Ihre Gründe rubten 
itualität und Neigung, Die meinigen auf Pflicht und Vers 

d ich lAugne nicht, daß fie mir am Ende felbſt zu hart 
Wir hatten fon einigemal baffelbe wiederholt, ohne 
ya überzeugen, als die Noth fie beredter machte, ein uns 
icher Untergang, ben fie vor fi ſah, ihr Thränen aus ven 
rn mehte, Ihr gefaßtes Weſen verlieh fie nicht ganz; aber fie 
lebhaft, mit Bewegung, und indem ich immer noch Kälte und 
enheit heuchelte, kehrte fih ihr ganzes Gemultth nach außen. 
wünfhte bie Scene zu enbigen; aber auf einmal lag fie au 
Füßen, Hatte meine Hand gefaßt, geküßt und ſah fo gut, 
flehend zu mir herauf, daß ich mir in dem Augen 
meiner ſelbſt nicht bewußt war. Schnell fagte ich, indem ich 
: Ich will das Mögliche thun, bderuhige dich, mein Kind! 
fo wandte ich mich nach einem Seitenwege. Thun Sie das 
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Irt # — Ich weiß nicht mehr, was ich jagen 
pe rei Kar: us wu, 8* flodte, Thun Sie’st rief fie 
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einmal erheitert, mit einem Ausdruck von Himmlifcher Auf 
Ich grüßte fie und eilte fort.“ 
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„Den Dheim wollte ich nicht zuerſt angehen: denn id kami 
ihn nur gu gut, daß man ihn nicht an das Einzelne erinnern burfl 
wenn er fi das Ganze vorgefekt hatte. Ich ſuchte ben Gefchäft 
träger; er war weggeritten; Wäfte kamen den Abend, Yreunbe, d 
Avbſchied nehmen wollten. Man fpielte, man ſpeiſte bis tief in b 
Nacht. Sie blieben ben anbern Tag, und bie Berfireuung verwiſch 
jenes Bild der bringenb Bittenden. Der Gefchäftäträger kam zurü 
er war gefchäftiger und überbrängter als nie. Jebermann frag 
nach ihm. Gr hatte nicht Zeit, mich zu hören: doch machte ich eim 
Verſuch, ihn fſeſtzuhalten; allein kaum Hatte ich jenen fromm 
Pachter genannt, jo wies er mich mit Lebhaftigkeit zurüch: Gagı 
Sie dem Onkel um Gottes willen davon nichts, wenn Sie zule 
nicht noch Verdruß haben wollen. — Der Tag meiner Abreiſe m 
feſtgeſetzt; ich hatte Briefe zu ſchreiben, Gaͤſte gu empfangen, 9 
juche in der Nachbarſchaft abgulegen. Beine Leute waren zu mel 
bisherigen Bedienung hinreichend, keineswegs aber gewankt, d 
Belhäft der Abreife zu erleichtern. Alles Iag auf mir; unb ba 
als mir der Geſchäftsmann zulegt in ber Nacht eine Stunde gi 
am unfere Geldangelegenheiten gu ordnen, wagte ih nochmals } 
Valerinens Vater gu bitten.” 

„Lieber Baron,“ fagte der bewegliche Mann, „wie kann Ih⸗ 
nur fo etwas einfallen? Sch babe heute ohnehin mit Ihrem Del 
einen ſchweren Stand gehabt, denn was Sie nöthig haben, umf 
hier loszumachen, beläuft fi weit höher, ala wir glaubten, A 
ift zwar gang natürlih, aber doch beſchwerlich. Befonbers bat} 
alte Herr keine Freude, wenn bie Sache abgethan fiheint und m 
manches hinten nach hinkt; das tft nun aber oft fo, und wir 4 
dern müflen es ausbaden. Weber die Strenge, womit bie ai 
ſtehenden Schulden eingetrieben werben follen, hat er ſich ſelbſt 
Geſetz gemacht; er ift darüber mit fi einig, und man möchte f 
wohl ſchwer zur NRachgiebigkeit bewegen. Thun Sie es nicht, | 
bitte Sie! es tft ganz vergebens.” 

„Ich Lie mich mit meinem Gefuch zurüdichreden, jeboch ni 
ganz. Ich drang in ihn, da doch die Ausführung von ihm abhäu 
gelind und billig zu verfahren. Er verfprad alles, nach Art fol] 
Berfonen, um für ben Augenblid in Ruhe zu kommen. Er mu 
mich 108; ber Drang, bie Berfireuung wuchs! ich ſaß im Zu 
und Tehrte jebem Antheil, den ich zu Haufe Haben Fonnte, A 
Rüden,” 

ı, „Gin lebhafter Eindruck ift wie eine andere Bunde; man f 
fie nicht, indem man fie empfängt, Erſt fpäter fängt fie an: 
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eerzen und zu eltern. Bir ging es fo mit jener Begebenkeit im 
So oft ih einfam, fo oft ich unbefchäftigt war, trat mir 
jenes Bild des flchenden Mädchens, mit der ganzen Umgebung, mit 
xden Baum und Strauch, dem Pla, wo fie Iniete, dem Weg, ben 
i einſchlug, mich von ihr gu entfernen, das Ganze zufammen mie 
ein friſches Bild vor bie Seele. Es war ein unauslöfdlider Eins 
id, der wohl von andern Bildern und Theilnahmen befchattet, 
Kibedt, aber niemals wertilgt werben Eonnte. Immer trat ex in 
Bier Rillen Stunde hervor, und je länger es währte, befto ſchmerz⸗ 
Üiher fühlte ich die Schuld, die ich gegen meine Grundfäge, meine 
nbeit aufgeladen Hatte, obgleich nicht ausdrücklich, nur ſtot⸗ 

im, zum erfienmal in ſolchem Galle verlegen,“ 
Ich verfehlte nicht, in den erfien Briefen unfern Geſchaftsmann 
fragen, wie bie Sache gegangen. Er antwortete bilatorifch. 
jegte er aus, diefen Punkt zu erwiebern; dann waren feine 
jweibeutig, zulegt ſchwieg er ganz. Die Entfernung wuchs, 
Weir Gegenftände traten zwiſchen mich und meine Heimath; ich 
a zu manchen Beobachtungen, mander Theilnahme aufgeforbert; 
da Bild verſchwand, das Mädchen faft bis auf ben Namen. Gel 
Far trat ihr Andenken hervor, unb meine Grille, mich nicht durch 
Dicke, nur durch Zeichen, mit ben Meinigen zu unterhalten, trug 
WU dazu bei, meinen frühern Zuſtand mit allen feinen Bedin⸗ 
Weyer beinahe verſchwinden zu machen. Nur jet, ba ich mich dem 
Eie nähere, da ich meiner Familie, was fie bisher entbehrt, mit 
Ben zu erflatten gebenfe, jest überfällt mich biefe wunderliche 
u — ih muß fie jelbft wundberlid nennen — wieber mit aller 
walt. Die Geftalt des Mädchens frifcht fi auf mit ben Ge⸗ 
ea der Meinigen, und ich fürchte nichtB mehr, als zu vernehmen, 
® ki in dem Unglüd, in das ich fie geftoßen, zu Grunde ges 
gen: denn mir ſchien mein Unterlafien ein Hanbeln zu ihrem 
erben, eine Yörberung ihres traurigen Schidfals. Schon tauſend⸗ 
I habe ich mir gefagt, daß dieſes Gefühl im Grunde nur eine 
vachheit ſei, daß ich früh zu jenem Gejeg: nie zu verfprechen, 
x aus Furcht der Reue, nicht aus einer eblern Empfindung ges 
ben werben. Und nun feheint fih eben bie Neue, bie ich ges 
7, an mir au rächen, indem fie dieſen Fall ftatt taufendb er⸗ 
Hit, um mich zu peinigen. Dabei iſt bad Bilb, bie Vorftellung, 
wi quält, jo angenehm, fo liebenswilrbig, daß ich gern babet 
zweile. Und denke ich daran, fo ſcheint ber Kuß, ben fie auf 

Bine Sand gebrüdt, mich noch zu brennen.” 

Lenarbo ſchloieg, und Wilpelm verfegte ſchnell und fröklid: 
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„So Hätte ih Ihnen denn keinen größern Dienſt erzeigen Bnne 
als durch den Nachfatz meines Vortrags, wie manchmal in eine 
Poftſeript das Intereſſanteſte des Briefes enthalten ſein kann. Zw⸗ 
weiß ich nur wenig bon Valerinen: denn ich erfuhr von ihr nur i 
Vorbeigehen; aber gewiß ift fie die Gattin eines wohlhabende 
Outsbefigerö und lebt vergnügt, wie mir die Tante noch beim al 
ſchied verficherte.“ 

„Schon,“ fagte Lenardo: „nun satt mi nichts ab. Sie habe 
mich abſolvirt, und wir wollen ſogleich zu den Meinigen, die mi 
ohnehin länger, als billig it, erwarten.” Wilhelm erwieberte ba 
auf: „Seiber kann ich Ste nicht begleiten: denn eine ſonderbare Be 
pfliätung liegt mir ob, nirgends länger als brei Tage gu vei 
weilen und die Drte, die ich verlaffe, in einem Jahr nicht wied 
gu betreten. Berzeihen Sie, wenn ich ben Grund biefer Sonde 
barkeit nicht ausſprechen darf.“ 

„Es thut mir ſehr leid,“ ſagte Lenardo, „daß wir Sie ſo bal 
verlieren, daß ich nicht auch etwas für Sie mitwirken Tann. De 
da Sie einmal auf dein Wege find, mtr wohlzuthun, fo Lönnt 
Ste mich ſehr glüdlih machen, wenn Sie Balerinen beſuchten, fl 
von ihrem Buftand genau unterrichteten und mir alsdann ſch 
lich oder mändlid — der britte Ort einer Zuſammenkunft wird 
ſchon finden — zu meiner Beruhigung ausführliche Nachricht a 
theilten.” 

Der Vorſchlag wurde weiter beſprochen; Valerinens Hufen 
hatte man Wilhelmen genannt. Er übernahm es, fie gu bef 
ein britter Ort wurde feftgelegt, wohin ber Baron Tommen 
auch den Kelig mitbringen folite, der inbeffen bei ben Srauengit 
mern gurüdgeblieben wer. 

Lenardo und Wilhelm hatten Ihren Weg, neben einander rt 
tenb, auf angenehmen Wiefen unter mancherlet Beiprächen eine 4 
lang fortgefegt, als fie fig nunmehr ber Fahrſtraße näherten mi 
den Wagen des Barons einholten, der, von feinem Herrn be 
die Heimath wieder finden follte. Hier wollten bie Freunde 
trennen, und Wilhelm nahm mit wenigen freunbliden Worten 
ſchied und verſprach dem Baron nochmals baldige Nachricht 
Balerinen. 

„Wenn ich bedenke,“ verſetzte Lenarbo, „baf es nur ein Pleim 
nmweg ware / wenn ich Sie begleitete, warum ſollte ich Valerin 
nicht ſelbſt auffugen? warum nicht ſelbſt von ihrem gtnetigen 8 
ftande mic) Überzeugen? Ste waren fo freunblich, fich zum 
anzubieten; warum wollten Ste nicht mein Begleiter ſein? bei 
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einen Begleiter muß ich haben, einen fittlihen Beiftand, wie mar 
ſich rechtliche Beiftänbe nimmt, wenn man dem Gerichtshandel nicht 
gan; geivachien zu fein glaubt.“ 

die Einreden Wilhelms, daß man zu Haufe ben fo lange Abs 
weinen erivarte, daß es einen fonderbaren Eindrud machen möchte, 
wenn ber Wagen allein käme, und mas bergleichen mehr war, vers 
mochten nichts über Lenarbo, und Wilhelm mußte fich zulebt ents 
Poließen, ven Begleiter abzugeben, wobei ihm wegen ber zu fürch⸗ 
denden Folgen nicht wohl zu Muthe war. 
_ Vie Bebienten wurden daher unterrichtet, was fie bei der Ans 
Pauft fagen follten, und die Freunde fchlugen nunmehr ben Weg 
ein, der zu Valerinens Wohnort führte. Die Gegend ſchien reich 
uud fruchtbar und ber wahre Sig des Landbaues. So war denn 
and in dem Bezirk, welcher Valerinens Gatten gehörte, ber Boden 

gut und mit Sorgfalt beftellt. Wilhelm batte Beit, die 
Benbiänft genau zu betrachten, indem Senarbo ſchweigend neben 
Wins niit. Endlich fing dieſer an: „Ein anderer an meiner Stelle 
Mede fi, vieleicht Valerinen unerkannt zu nähern fuchen: benn 
IB if immer ein peinliches Gefühl, vor bie Augen berjenigen zu 
weten, die man verlegt bat; aber ich will das lieber übernehmen 
—2 ben Vorwurf ertragen, ben ich bon ihren erften Blicken bes 
ſehte, als daß ich mich durch Vermummung und Unwahrhett das 
ber fiber ſtelle. Unwahrheit Tann uns eben fo ſehr in Verlegens 
fegen als Wahrheit; und wenn twir abmwägen, wie oft und 
ir oder jene nut, fo möchte es doch immer ber Mühe wert fein, 
ein für allemal dem Wahren zu ergeben. Laſſen Sie uns alfo 
Pot vorwärts gehen; ich will mich nennen und Sie ald meinen 
um und Gefährten einführen.“ 

An waren fie an ben Gutshof gelommen und fliegen in bem 
befielben ab, Ein anfehnliher Mann, einfach gekleidet, den 
für einen Pachter Yalten konnten, trat ihnen entgegen und kün⸗ 
fe fh als Herr bes Haufes an. Lenardo nannte fi, und der 
ſchien hochſt erfreut, ihn zu fehen und kennen zu lernen. 
1d wird meine Grau jagen,“ rief er aus, „wenn fie ben Neffen 
Vohlthäterd wieder ſieht! Nicht genug kann fie erwähnen 
erzählen, was fie und ihr Vater Ihrem Dheim ſchuldig iſt.“ 
Beldde Tonderbaren Betrachtungen kreuzten fich ſchnell in Lenars 
J Geiſt! Verſteckt diefer Mann, ver fo redlich ausfieht, feine 
eit Hinter ein freundlich Geficht und glatte Worte? Iſt er im 
‚ feinen Berwitrfen eine fo gefälfige Außenſeite zu geben? 
bat mein Dheim nicht dieſe Familie unglüdlich gemargt? — 
| Goethe, Werke. X. 8 
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Yann es ihm unbelannt geblieben ſein Der, jo dachte er ſi 
mit fchneller Hoffnung, ift Die Sache nicht fo Übel geworben, « 
du benift? denn eine ganz beftimmte Nachricht haſt bu ja bi 
niemals gehabt. Solche Vermuthungen wechſelten hin unb he 
indem der Hausherr anfpannen ließ, um feine Gattin holen | 
lafien, die in ber Nachbarſchaft einen Beſuch machte 
„Wenn ich Site indefien, bis meine rau kommt, auf meh 
Beife unterhalten und zugleich meine Gefchäfte fortfegen barf, 
machen Sie einige Schritte mit mir aufs Feld, und fehen ſich u 
wie ich meine Wirthſchaft betreibe: denn gewiß ift Ihnen, « 
einem großen Gutöbefiger, nichts angelegener, ala die ehle Wille 
ſchaft, die edle Kunft bes Feldbaus. Lenardo widerſprach ıil 
Wilhelm unterrichtete ih gern; und ber Landmann hatte fein 
Grund und Boden, ben er unumſchränkt beſaß und beherrjch 
vollflommen gut inne; was er vornahm, war ber Abſicht gemä 
was er fäete und pflangte, durchaus am rechten Orte; er wußte N 
Behandlung und die Urfachen berfelben fo deutlich anzugeben, I 
ed ein jeber begriff, und für möglich gehalten Hätte, baffelbe zu 
und zu leiften: ein Wahr, in ben man leicht verfällt, wenn 
einem Meifter zufiebt, dem alles bequem von ber Hand gebt. 
Die Fremden ergeigten fich fehr zufrieden und Zonnten ni 
als Lob und Billigung eriheilen. Er nahm es dankbar und frew 
lich auf, fügte jedoch Hinzu: „Nun muß ich Ihnen aber auf Wir 
ſchwache Seite zeigen, die freilid an jebem gu bemerken tft, der 
einem Gegenftand ausſchließlich ergiebt.“ Er führte fie auf fe 
Sof, zeigte ihnen feine Werkzeuge, ben Vorrath derſelben, fo N 
den Vorrath von allem erhenklichen Geräthe und beffen Bubeil 
„Man tadelte mich oft,“ fagte er dabri, „daß ich Hierin zu ii 
gehe; allein ich kann mich deßhalb nicht ſchelten. Glüͤcklich ift U 
dem fein Gefchäft auch gur Puppe wird, ber mit demſelbigen 
noch fptelt und fi an bem ergegt, was ihm jein Zuftand zur PP 
macht.“ 
Die beiden Freunde ließen es an Fragen und Erfunbigum 
nicht fehlen. Beſonders erfreute fih Wilhelm an ben allg 
Bemerkungen, zu benen biefer Dann aufgelegt fchien, unb v 
nicht, fie gu erwiebern; inbeffen Lenarbo, mehr in fich geehrt. | 
dem Glück Valerinens, das er in biefem Zuftande für gewiß 5 
ſtillen Theil nahm, obgleih mit einem leifen @efüpl von und 
Hagen, von bem er fi keine Rechenſchaft zu geben wußte, | 
Man wear fchon ins Haus zurüdgelehrt, als der Wagen | 
Befigerin vorfuhr. Man etlte ihr entgegen; aber wie erfiaunte, I 
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frei Lenardo, als er fie ausſteigen ſah. Sie war es nicht, es 
war das nußbraune Mädchen nicht, vielmehr gerade bad Gegens 
theil; zwar auch eine ſchöne fchlante Beftalt, aber blond, mit allen 
ben, die Blondinen eigen find. 
Diefe Schönheit, dieſe Anmuth erfchredte Lenarbo’n. Beine 
hatten das braune Mädchen gejudt; nun leuchtele ihm ein 
Sau} anderes entgegen, Auch biefer Züge erinnerte er ih; ihre 
Aurede, ihr Betragen verſetzten ihn bald aus jeber Ungewißheit: 
S war hie Tochter des Gerichtshalters, der bei dem Dheim in 
geßem Anfehen fiand, deßhalb denn auch biefer bei der Ausftattung 
Br viel gethan und bem neuen Baare behülflich geweſen. Die 
le und mehr noch wurde bon ber jungen Frau zum Antritts⸗ 
Wnhe frönlich erzählt, mit einer Freude, wie fie die Ueberraſchung 
Pine Biederfehens ungezwungen Außern läßt. Ob man fi wieder 
e, wurde gefragt, die Beränderungen ber Geftalt wurben 
welche merklich genug bei Perjonen biefes Alters gefunben 
Balerine war immer angenehm, dann aber höchft lichend- 
ig, wenn Fröhlichleit fie aus dem gewöhnlichen gleichgültigen 
berausrig. Die Geſellſchaft war geiprädig und die Unter» 
felting jo lebhaft, daß Lenarbo fi faffen und feine Beſtürzung 
ezbergen Eonnte. Wilhelm, dem ber Freund geſchwind genug bon 
Helen ſeltſamen Ereignig einen Wink gegeben hatte, that fein Möge 
Mes, um dieſem beizuſiehen; und Balerinens Sleine Gitelfeit, daß 
Baron, noch ebe er die Seiyigen geſehen, fich ihrer erinnert, 
ihr eingekehrt fei, ließ fie auch nicht den mindeſten Verdacht 
en, daß bier eine andere Abficht oder ein Mifgriff obwalte. 
r Ban blieb bis tief in die Nacht beifammen, obgleich beide 
reunde nach einem vertraulichen Gefpräc fih fehnten, das benn 
u togleich begann, als fie fi in bem Gaftzimmer allein jahen. 
u fol, fo ſcheint es,“ fagte Lenarbo, „meine Dual nicht los 
pi Gi unglüdlihe Verwechslung des Namens, merke id, 
| fie. Dieſe blonde Schönheit babe ich fo oft mit jener 
sunen, die man feine Schönheit nennen burfte, fpielen fehen; 
ich trieb mich ſelbſt mit ihnen, obgleich jo vieles älter, in ben 
und Gärten herum. Beide machten nicht ben geringften 
auf mid; ih Habe nur ben Namen ber einen behalten und 
der andern beigelegt. Nun finde ich die, die mich nichts ans 
‚ nach ihrer Weiſe über vie Maßen glüdlih, inveffen bie 
e, wer weiß wohin, in die Welt geworfen tft.“ 
‚ Den folgenden Morgen waren bie Freunde beinahe früher auf 
bie thätigen Landleute. Das Vergnügen, ihre Bäfte zu ſehen. 
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hatte Valerinen gleichfalls zeitig geweckt. Sie ahnete nicht, m 
welchen Geſinnungen fie zum Fruͤhſtück kamen. Wilhelm, der wo 
einſah, daß ohne Nachricht von dem nußbraunen Mädchen Lenarl 
ſich in der peinlichſten Lage befinde, brachte das Geſpräch auf früße 
Zeiten, auf Geſpielen, aufs Local, das er ſelbſt kannte, auf ande 
Erinnerungen, fo daß Valerine zuletzt gang natürlich darauf kam, I 
nußbraunen Mädchens zu erwähnen und ihren Namen auszuſpreche 
Kaum hatte Lenarbo den Namen Nachodine gehört, To entjar 
er fich deffen volllommen; aber aud mit dem Namen Lehrte Mi 
Bild jener Bittenden guräd, mit einer folgen Gewalt, daß e 
das weitere ganz unerträglich fiel, als Zalerine mit warntem K 
theil Die Auspfändung bes frommen Pachters, feine Refignati 
und feinen Auszug erzählte, und wie er fih auf feine Tochter g 
lehnt, die ein Kleines Bündel getragen. Lenardo glaubte zu ve 
finten. Unglüdlicders und glüdlicherweife erging fich Valerine 
einer gewiflen Umftänblichkeit, bie, Lenarbo’n das Herz zerreißen 
ihm dennoch möglich machte, mit Bethülfe feines Gefährten, eini 
Faſſung zu zeigen. | 
Man ſchied unter vollen, aufrichtigen Bitten bes Ehepaark tt 
baldige Wiederkunft und einer halben, gebeuchelten Zufage beib 
Gaſte. Und wie bem Menfchen, ver fich felbft was Gutes görd 
alles zum Glück fchlägt, To legte Valerine zulegt das Schmweig 
Lenardo's, feine fihtbare Berfireuung beim Abſchied, fein h 
Wegeilen zu ihrem Vortheil aus und konnte fi, obgleich tre 
und liebeuolle Gattin eines wackern Landmanns, doch nicht e 
ten, an einer wiederaufwachenden ober neuentſtehenden Neigu 
wie fie ſich's auslegte, ihres ehemaligen Gutsherrn einiges VBehag 
zu finden, 
- Nach diefem ſonderbaren Ereigniß fagte Lenardo: Ir 
bei fo ſchönen Hoffnungen, ganz nahe vor bem Hafen kb 
darüber Tann ich mich nur einigermaßen tröften, mich nur für 
Augenblid beruhigen und ben Meinen entgegen geben, went 
betrachte, daß ver Himmel Sie mir zugeführt bat, Sie, dem rd 
feiner eigenthümlichen Sendung gleichgültig ift, mohin und 
er feinen Weg richtet. Nehmen Gie ed Über fih, Nachobinen 
zufuchen unb mir Nachricht von ihr zu geben. Iſt fe glücklich, 
bin ich zufrieden; tft fie unglüdlih, jo helfen Sie ihr auf m 
Aoſten. Handeln Sie ohne Rüdfichten, fparen, ſchonen Ste nic 
„Rad welcher Weltgegend aber,” Tagte Wilhelm lächelnd,, 
ih denn meine Echritte zu richten? Wenn Sie feine Ahnung —* 
“od ich damit begabt fein?“ 
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‚„Üören Sie l· antwortete Lenardo: „Zn voriger Nacht, yo Sie 
mid als einen Verzweifelnden raſtlos auf und ab gehen ſahen, wo 
id) leidenſchaftlich in Kopf und Herzen alles durch einanber warf, 
da lam ein alter Freund mir vor ben Geift, ein würbiger Mann, 
ber, ohne mich eben su hofmeiftern, auf meine Jugend großen Eins 
Ruh gehabt Hat. Gern hätt’ ich mir ihn, wenigftens theilweife, als 
Beilegefährten erbeten, wenn er nicht wunberfam burch bie fhönften 
fuf- und alterthumlichen Seltenheiten an feine Wohnung genüpft 

re, bie er nur auf Augenblide verläßt. Diefer, weiß ih, genießt 
einer ausgebreiteten Belanntihaft mit allem, was in biefer Welt 
og ügend einen eblen Faden verbunden ift; zu ihm eilen Sie, 
Im erzählen Sie, wie ich es vorgetragen, und «3 ſteht au hoffen, 
Um fein zartes Gefühl irgend einen Drt, eine Gegend andeuten 
Peide, wo fie zu finben fein möchte. In meiner Bebrängniß fiel 
& air ein, daß ber Vater des Kindes fich zu den Frommen zählte, 
m ich ward im Augenblid fromm genug, mic an bie moralifche 
lordnung zu wenden unb zu Bitten: fie möge fi. hier, zu 
"nen Bunften, einmal wunderbar gnädig offenbaren.“ 
„And eine Schwierigkeit,” verfegte Wilhelm, „bleibt jedoch zu 

m: wo fol ich mit meinem Felix Hin? denn auf fo gang unges 
Shen Begen möcht? ich ihn nicht mit mix führen und ihn voch aud) 
WR gerne von mir laſſen; denn mich bünkt, ber Sohn enttvidele 
Wh nirgends befier als in Gegenwart bed Vaters.“ 

Keineswegs!“ erwieberte Lenardo, „bieß Ift ein holder väter- 

Se Jerthum: ber Water behält immer eine Art von befpotifchem 
Berhäktnig zu bem Sohn, befien Tugenden er nicht anerkennt und 
Sdeſſen Fehlern er ſich freut; deßwegen bie Alten fon zu fagen 
Yieten, der Helden Söhne werben Taugenichtfe, und ich Habe mi 
genug in der Welt umgefehen, um hierüber ins Stlare zu 
Glücklicherweiſe wird unfer alter Sreund, an ben id 

n fogleich ein eiliges Schreiben verfafle, auch bieriiber bie 
Austunft geben. Als ich ihn vor Jahren das lektemal ſah, 
Hblte er mir gar manches von einer päbagsgifchen Verbinbung, 
id nur für eine Art von Utopien halten Eonnte; e8 ſchien mir, 
fet, unter dem Bilde ver Wirklichkeit, eine Reihe von Ideen, 
Yanten, Borfchlägen und Vorjägen gemeint, bie freilich zufammens 
eu, aber in bem gewöhnlichen Zaufe ber Dinge wohl ſchwerlich 
nireffen möchten, Weil ich ihn aber kenne, weil er gern 
Bilder das Mögliche und Unmögliche verwirklien mag, fo 
ih e8 gut fein, und nun kommt es ung zu Gute; er weiß ger 
Inen Drt und Umftände zu bezeichnen, wen Sie Ihren Knaben 
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getroft vertrauen und von einer weifen Leitung das Befte Hoffe 
nen.” . 

Im Dabinreiten fi auf diefe Weife unterhaltend, erblidten f 
eine eble Villa, bie Gebäude im ernfifreunplichen Geſchmack, freie 
Borraum und in weiter würbiger Umgebung wohlbeſtandene Bäume 
Thüren und Schaltern aber durchaus verfchloffen, alles einfam, bei 
wohlerhalten angufehen. Bon einem Altliden Manne, der fid a 
Eingang zu befchäftigen fehlen, erfuhren fie: dieß jet das Erbthel 
eines jungen Mannes, dem es von feinem in hohem Alter erſt fut 
verfiorbenen Vater jo eben Hinterlaffen worden. 

Auf weiteres Befragen wurben fie belehrt, dem Erben fei fit 
leider alles gu fertig, er habe hier nichts mehr gu thun, und IM 
Vorhandene zu genießen fei gerade nicht feine Sade; deßwegen t 
fih denn ein Local näher am Gebirge außgefucht, wo er für | 
und feine Gejellen Mooshütten baue und eine Art von jügerifde 
Einfievelei anlegen wolle. Was den Berichtenden felbft betraf, vet 
nahmen fie, er ſei ver mitgeerbte Gaflellan, forge auf genanef 
für Erhaltung und Reinlichleit, damit irgend ein Enkel, in M 
Neigung und Befiyung bes Großvaters eingreifend, alles finbe, m 
dieſer es verlafien bat. 

Nachdem fie ihren Weg einige Zeit ſtillſchweigend fortgefehl 
begann Lenardo mit der Betrachtung, daß es bie Gigenheit Wi 
Menfchen fet, von vorn anfangen zu wollen; worauf ber Freu 
erwwieberte, bieß Laffe ſich wohl erklären und entfhulbigen, sel 
do, genau genommen, jeder wirklich von born anfängt. „A 
bo, rief er aus, „Eeinem bie Leihen erlaffen, von denen ſein 
Borfahren gepeinigt wurben; kann man ihm verbenfen, daß er uM 
ipren Freuden nichts wiffen will!" 

Lenardo verſetzte Hierauf: „Ste ermutigen mich, zu geftchen 
dag ich eigentlih auf nicht? gerne wirkten mag, als auf das, ma 
ich ſelbſt gefchaffen habe. Niemals mocht' ich einen Diener, ven Ü 
nicht vom Knaben Heraufgebilvet, Kein Pferd, das ich nicht jeldf 
zugeritten. In Gefolg dieſer Sinnedart will ich denn auch gef 
beiennen, baß ih unwiberftehli nach uranfänglidden Buftände 
Bingegogen werde, daß meine Reiſen durch alle hochgebildeten Län 
der und Bölter diefe Gefühle nicht abftunmpfen Können, daß mein 
Einbildungskraft fih Oder dem Meer ein Behagen fucht, und dal 
ein bisher vernadpläfiigter Familienbeſtz in jenen friſchen Gegenbei 
mic Hoffen läßt, ein im Stillen gefaßter, meinen Wünfchen gemäß nad 
und nad Beranreifender Plan werde fi endlich ausführen Lafien- 

„Dagegen müßt’ ich nichts einzuwenden,“ verſetzte Wilheln 


- 
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„in folder Gebanfe, ind Neue und Unbeſtimmte gewendet, bat 
eiuad Eigenes, Großes. Nur bitt’ ich zu bedenken, baß ein ſolches 
Unternehmen nur einer Geſammtheit glüden kann. Sie gehen hinüber 
un) finden bort Schon Familienbefigungen, wie ich weiß; bie Meinigen 
egen gleiche Plane und haben fid bort ſchon angefiebelt: vereinigen 
Cie fih mit dieſen umfichtigen, Hugen unb Iräftigen Menſchen; für 
beide Theile muß ſich dadurch das Geſchäft erleichtern und erweitern.” 

Unter folhen Gefpräcden waren bie Sreunde an den Ort ges 
langt, wo fie nunmehr fcheiden jollten. Beide fetten ſich nieber, zu 
ſchreiben; Lenarbo empfahl feinen Freund bem oberwähnten jons 
derharen Mann, Wilhelm trug den Zuftand feines neuen Lebens⸗ 
genofien ben Verbündeten vor, woraus, wie natirlig, ein Ems 
Aehlungsichreiben entftand; worin er zum Schluß aud feine mit 
Jrno befprocpene Angelegenheit empfahl und bie Gründe nochmals 
aneinander ſezte, warum er von der unbequemen Bebingung, bie ihn 
jam ewigen Juden ſtempelte, balbmöglichft befreit zu fein wünſche. 

Beim Auswechfeln dieſer Briefe jebod konnte fich Wilhelm nicht 
etiehren, feinem Freund nochmals gewiſſe Bebenklichteiten ans 

3 zu legen. 

Ich halte es,“ ſprach er, „in meiner Lage für den wünſchens⸗ 
wertheften Auftrag, Sie, ebler Mann, von einer Gemuͤthsunruhe 
ia befreien und zugleich ein menſchliches Geſchöpf aus dem Elenbe 
ju retten, wenn es fih darin befinden follte. Ein foldhes Ziel kann 
mer als einen Stern anfehen, nah bem man fhifft, wenn man 
arch nicht weiß, was man unterwegs antreffen, untertweg3 begegnen 
werde, Doch darf ih mir babei die Gefahr nicht läugnen, in ber 
Eie auf jeben Kal noch immer ſchweben. Wären Sie niät ein 
Korn, der durchaus fein Wort zu geben ablehnt, ich würbe von 
Inen daB Berfprechen verlangen, biefes weibliche Wefen, bad Ihnen 

fo tgeuer zu ſiehen kommt, nicht wieber zu jehen, fi zu begnügen, 
‚Bean ich Ihnen melde, daß es ihr wohl gebt; es fei nun, daß ich 
# wirkiich glüdlich finde, ober ihr Glück zu befördern im Stande 
Bin. Da ich Sie aber zu einem Verſprechen weder vermögen kann 
306 will, fo beſchwöre ich Sie bei allem, was Ihnen werth und 
heilig if, ih und den Ihrigen und mir, dem neuerworbenen 
fremd, zu Liebe, eine Annäherung, es fei unter welchem Vor⸗ 
Band es wolle, zu jener Vermißten ſich zu erlauben, von mir nicht 
MR verlangen, daß ich ven Drt und bie Stelle, wo ich fie finde, bie 
Gegend, wo ich fie laſſe, näher bezeichne, ober gar ausfpreche: 
Ele glauben meinem Wort, baß es ihr wohlgeht, und find 108» 
geſprochen und beruhigt.” - 


% 
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Lenarbo lächelte und verjehte: „Leiften Sie mir biefen Dien| 
und id werbe dankbar fein. Was Sie thun wollen und könne 
fei Ihnen anheim gegeben, und mich überlafien Sie ber Zeit, da 
Verftande und wo möglich der Vernunft.“ 

„Verzeihen Sie,” verfekte Wilhelm, „mer jedoch weiß, urter 
welchen jeltfjamen Formen bie Neigung bei und einichleiht, nem 
muß ed bange werben, wenn er boraußfieht, ein Freund könne bad: 
jenige wünfchen, was ihm in feinen Zuftänben, feinen Barhältnifien 
nothwendig Unglüd und Verwirrung bringen müßte.“ 

„Ich hoffe,“ ſagte Lenarbo, „wenn ih das Nädchen glüdlid 
weiß, bin ich fie los.“ 

Die Freunde ſchieden, jeder nach feiner Seite, 


Zwõolſtes Capitel. 


Auf einem kurzen und angenehmen Wege war Wilhelm nad 
ber Stabt gelommen, wohin fein Brief lautete. Er fand fie heiter 
und wohlgebaut; allein ihr neues Anfehn zeigte nur allzudeutlich 
daß fie kurz vorher durch einen Brand müfle gelitten Haben. DIE 
Adreſſe feines Briefes führte ihn zu dem legten, Heinen, verfchonten 
Theil, an ein Haus von alter, ernfier Bauart, doch wohlerhaltet 
und reinlien Anſehns. Trübe Fenſterſcheiben, wunderſam gefüg 
deuteten auf erfreuliche Farbenpracht von innen. Und fo entſprag 
denn auch wirklich das Innere dem Aeußern. In faubern Räume 
zeigten fi überall Geräthſchaften, bie ſchon einigen Generationek 
mochten gebient haben, untermifcht mit wenigem Neuen. Der Haus⸗ 
berr empfing ihn freundli in einem gleich außgeftatteten Zimmer. 
Diefe Uhren hatten ſchon mancher Geburt3= und Sterbeftunbe get 
ſchlagen, und was umberftand, erinnerte, baß Vergangenheit auf 
in bie Gegenwart fibergehen könne. i 

Der Ankommende gab feinen Brief ab, den ber Empfänget 
aber, ohne ihn zu eröffnen, bei Seite Iegte und in einem Heitert 
Gefpräcde feinen Gaft unmittelbar kennen zu lernen ſuchte. Si 
twurben bald vertraut, und ald @ilbelm, gegen fonftige Gewohn⸗ 
heit, feine Blicke beobachtenb im Bimmer umherſchweifen ließ, ſagte 
der gute Alte: „Meine Umgebung erregt Ihre Aufmerkſamkeit. Sit 
fehen hier, tote lange etwas Bauern kann, unb man muß doch au 
dergleichen fehen, zum Gegengewicht deffen, tva8 in ber Welt ſo 
ſchnell wechjelt und fi verändert. Diefer Theekeſſel diente ſchon 
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meinen Eltern und var ein Zeuge unferer abenblichen Familien⸗ 
verfammlungen; dieſer kupferne Kaminſchirm fügt mid) noch immer 
bor dem Feuer, das biefe alte mädtige Zange anſchürt; und fo 
seht es durch alles durch. Antheil und Thätigleit konnt' ih vaher 
anf gar viele andere Gegenftänbe wenden, weil ich mi mit ber 
Beränderung biefer Außern Bebürfniffe, bie jo vieler Menfchen Zeit 
und Kräfte wegnimmt, nicht weiter beſchäftigte. Eine liebevolle 
Aufmerkſamkeit auf das, was ber Menſch befigt, macht ihn reich, 
indem er fi einen Schag ber Erinnerung an gleichgültigen Dingen 
babucch anhäuft, Ich babe einen jungen Mann gelannt, ber eine 
Eirdnabel dem geliebten Mädchen, Aöſchied nehmend, entwendete, 
den Bufenfireif täglich bamit zuſteckte und biefen gehegten und 

ten Schag von einer großen, mehrjährigen Fahrt wieder 
üdhrachte. Uns andern Heinen Menſchen ift dieß wohl als eine 
Tugend anzurechnen.“ 

„Ranger bringt wohl auch," verſetzte Wilhelm, „von einer fo 
beiten großen Reife einen Stachel im Kerzen mit zurüd, ben er 
Beleiht lieber los wäre.“ Der Alte ſchien von Lenarbo’3 Zuſtande 
nichtz zu wiſſen, ob er gleich ben Brief inzwifchen erbrochen und 
geleſen hatte, denn er ging zu den vorigen Betrachtungen wieder 
id, „Die Beharrlichleit auf dem Beſitz,“ fuhr er fort, „giebt 
uns in manchen Fällen bie größte Energie. Diejem Eigenfinn bin 
{die Rettung meines Haufes ſchuldig. Als die Stabt brannte, 
wel man auch bei mir flüchten und retten. Sch verbot’s, befahl, 

und Thüren zu fchließen, und wandte mich mit mehreren 
Haben gegen bie Flamme. Unſerer Anftvengung gelang es, 
dieſen Zipfel der Stabt aufrecht zu erhalten. Den andern Morgen 
alles noch bei mir, wie Ste es ſehen und wie e8 beinahe jeit 
Imdert Jahren geſtanden hat.“ „Mit allem dem,“ fagte Wilhelm, 
oberden Sie mir gefiehen, daß ber Menfch ver Veränderung nicht 
Miberieht, welche bie Zeit hervorbringt.“ „Freilich,“ fagte ver Alte, 
ober doch, der am längften fi) erhält, bat auch etwas geleiftet.“ 
‚ja ſogar über unfer Dafein hinaus find wir fähig zu ers 
und zu fihern; wir überliefern Kenntniſſe, wir übertragen 
nungen ſo gut als Befig, und ba mir ed nun vorzüglich um 

Den Ickten gu thun ift, jo Hab’ ich deßhalb feit langer Zeit wun⸗ 
Verliße Vorficht gebraudt, auf ganz eigene Vorkehrungen geſonnen; 
Wr fpät aber ift mir’3 gelungen, meinen Wunſch erfüllt zu jehen.” 

„Gewöhnlich zerfirent der Sohn, was ber Vater gefammelt hat, 
kumelt ettong ander ober auf andere Weife. Kann man jedoch 

Enkel, die neue Generation abwarten, fo kommen biefe'ruu— 


‘ 
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Neigungen, biefelden Anfichten wieber zum Vorſchein. Und fo ha 
ich denn endlich, durch Sorgfalt unferer pädagogiſchen Sreunt 
einen tüchtigen jungen Mann erworben, mwelder two möglich ns 
mehr auf hergebrachten Befty Hält, als ich feldft, und eine heftig 
Neigung zu wunderlichen Dingen empfindet. Mein Butrauen he 
er entidyieden durch die gewaltfamen Anftrengungen erworben, it 
mit ihm das Feuer von unferer Wohnung abzuwehren gelam 
doppelt und dreifach hat er ven Schatz verbient, deſſen Beſttz i 
ihm zu überlaffen gedenke; ja, er tft ihm fchon übergeben, un 
feit der Bett mehrt fich unfer Vorrath auf eine wunberfame Weife 
„Nicht alles jedoch, was Sie hier fehen, ift unſer. Vielmch 
wie Sie fonft bei Pfandinhabern manches frembe Juwel erblide 
fo kann ih Ihnen bei und Koſtbarkeiten bezeichnen, die man, und 
den verfchienenfien Umſtänden, befferer Aufbewahrung halber Hit 
niebergeftellt.” Wilhelm gebachte des herrlichen Käſtchens, das ! 
ohnehin nicht gern auf ver Reife mit ſich berumführen wollte, wa 
enthielt fich nicht, e8 dem Freunde zu zeigen. Der Alte betrachte 
es mit Aufmerkſamkeit, gab vie Beit an, wann «8 verfertigt fd 
könnte, und wies etwas Achnliges vor. Wilhelm brachte zii 
Sprache: ob man es wohl eröffnen ſollte? Der Alte war nicht de 
Meinung. „Ich glaube zwar, daß man es ohne ſonderliche N 
ſchädigung thun könne,“ fagte er; „allein dba Sie es durch eine 
jo wunderbaren Zufall erhalten Haben, fo ſollten Ste daran J 
Glück prüfen. Denn wenn Sie glüdlih geboren find und wer 
biefes Kaſtchen etwas bebeutet, fo muß fich gelegentlich ver Schlüffl 
bazu finden, und gerabe da, wo Sie ihn am menigften erwarten 
„Es giebt wohl folche Fälle,“ verfegte Wilhelm. „Ich babe fell 
einige erlebt,” erwieberte ber Alte; und bier fehen Sie ven meil 
mwürbigften vor fih. Von diefem elfenbeinernen Trucifix befaß # 
fett dreißig Jahren ben Körper mit Haupt und Füßen aus ein 
Stüde; ber Gegenſtand ſowohl als die herrlichſte Kunft warb f 
fältig in dem tofibarften Länchen aufbewahrt; vor ungefähr 3 
Jahren erhielt ich das bazu gehörige Kreuz, mit ber Infchrift, un 
ich ließ mich verführen, durch den gefchicdteften Bildſchnitzer unfer! 
Beit die Arme anfegen gu laffen; aber wie weit war ber 
hinter feinem Vorgänger zurückgeblieben; doch es mochte ftehen, me 
zu erbaulichen Betrachtungen als zu Bewunderung bed Kunftfleidek 
„Run denten Sie mein Ergegen! Bor kurzem erhalt’ ih n 
erften ächten Arme, wie Ste ſolche, zur Iteblichfien Harmonie, IH 
angefügt fehen, und ich, entzückt über ein fo glüdliches Bufarmmal 
Aen, enthalte mic nicht, die Schickſale der chriſtlichen Religtd 
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hieran zu erkennen, bie, oft genug gergliebert und zerftreut, ſich 
bog endlich immer wieder am Kreuze zuſammen finden muß.“ 
Bilhelm bewunderte bad Bilb und die ſeltſame Figung. „Ich 
werde Ihrem Rath folgen,” fegte er Hinzu; „bleibe das Käftchen 
seriälofien, bis der Schlüffel fi findet, und wenn es bis ans 
Enke meines Lebens Liegen folte.” „Wer lange lebt,“ fagte ber 
» „feht manches verfammelt und manches auseinander fallen.“ 
Der junge Befiggenoffe trat fo eben Berein, und Wilhelm er⸗ 
Mürte feinen Borfag, bad Kaſtchen ihrem Gewahrſam zu übergeben. 
Ban ward ein großes Buch Herbeigefchafft, das anvertraute Gut 
einteſchrieben, mit manchen beobachteten Geremonieen unb Bebins 
sangen ein Empfangfchein ausgeftellt, ver zwar auf jeden Vor⸗ 
iigensen lautete, aber nur auf ein mit bem Empfänger verab⸗ 
teheteß beſonderes Beiden Honorirt werden follte. 
US diefed alles vollbracht war, überlegte man ben Inhalt des 
» juerft fih Über bad Unterkommen bes guten Felix bes 
hend, wobei ber alte Freund fich ohne weiteres zu einigen 
Beriuen bekannte, welche der Erziehung zum Grunde Liegen follten. 
„Adem Schen, allem Thun, aller Kunft muß das Handwerk 
weantgehen, weiches nur in ber Veſchrankung erworben wird. 
Erch vecht twiffen und ausüben giebt höhere Bildung ald Halbyeit 
im (undestfältigen. Da, wo ich Sie hinweiſe, at man alle Thäs 
Ypkiten gefombert; geprüft werben bie Böglinge auf jebem Schritt; 
Shi erkennt man, wo feine Natur eigentlih Hinfttebt, ob et fi 
did mit zerſtreuten Wunſchen bald va bald vorthin wendet. MWeife 
‚Nanex lafien ven Knaben unter der Yanb basjenige finden, was 
WM gemäß iſt; fie verrürzen vie Umivege, durch weiche ber Menfch 
Inn feiner Beftinunung, nur allzugefällig,, abirren mag.“ 
„Sodann,“ fuhr er fort, „darf ich hoffen, aus jenent herrlich 
gründeten Mittelpunkt wirb mar Sie auf ben Weg leiten, imo 
vae gute Radchen zu finden tft, das einen fo ſonderbaren Eins 
iu auf Ihren Freund machte, der den Werth eines unfdhuldigen 
Meläkligen Geſchopfes durq fittliches Gefühl und Betrachtung fo 
erhöht Hat, vaß er deffen Daſein zum Zweck und Biel ſeines 
5 zu machen genbähiet war. Ich Hoffe, Ste werben ihn bes 
Pönnen; denn die Vorſehung Hat taufenn Mittel, die Ges 
en zu erheben und bie Kiebergebeugten aufzurichten. Mandmal 
* unfer Schigſal aus wie ein Fruchtbaum im Winter. Wer ſollte bei 
un Raucigen Unfein deſſelben wohl denken, vaß vieſe finrren Aeſte, 
cf Mligen Zweige im nächſten Frühjahr wieder grünen, blühen, 
*8 Fruchte tragen könnten! Doch wir hoffen’s, wir w 
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Die Walfahrenden hatten nad Worfchrift den Weg genommen, 
und fanden glüdlic die Gränge ber Provinz, in der fie fo manded 
Merkwürdige erfahren folten; beim erften Ginritt gewahrten fr 
fogleih ber frucdtbarften Gegend, melde an fanften Hügeln ven 
Feldbau, auf höhern Bergen bie Schafzucht, in weiten Thatküder 
bie Viehzucht begünftigte. Es war kurz vor der Ernte unb alle 
in größter Fülle; bad, was fie jeboch gleih in Verwunderung 
fegte, war, baß fie weder Frauen noch Männer, wohl aber durqh⸗ 
aud Knaben und Zunglinge befhäftigt fahen, auf eine glückliche 
Ernte fih vorzubereiten, ja auch ſchon auf ein fröhliches Ernte 
freundliche Anftalt zu treffen. Sie begrüßten einen. und ben at 
dern und fragten nad bem Dhern, von deſſen Aufenthalt mar 
Seine Rechenſchaft geben Tonnte. Die Adreſſe ihres Briefs Iautele: 
an ben Dbern, oder bie Dreie, Auch hierin konnten fi hie Anabes 
nit finden; man wies bie Fragenden jedoch an einen Aufſeher, 
ber eben das Pferb zu befteigen ſich bereitete; fie eröffneten ihrt 
Bivede; des Felig Yreimüthigleit ſchien ihm gu gefallen, und fo 
ritten fie zufammen die Straße hin, . 

Schon hatte Wilhelm bemerkt, daß in Schnitt und Yarbe bei 
Aleider eine Mannigfaltigfeit obwaltete, die ber ganzen kleines 
Bolkerſchaft ein fonderbares Anſehn gab; eben war er im Begrifb 
feinen Begleiter hiernach zu fragen, ald noch eine wunderſamen 
Bemerkung fih ihm aufthat: alle Kinder, fie mochten beſchaftich 
fein, wie fie wollten, ließen ihre Arbeit liegen und wendeten I 
mit bejondern, aber verfchievenen Geberden gegen bie Wonder 
reitenden, und es war leicht zu folgern, daß es dem Worgefehtek 
galt. Die jüngften legten Die Arme kreuzweis über bie Bruft und 
blidten fröhlid gen Simmel, bie mittlern hielten die Arme auf bei 
Rüden und ſchauten lächeln zur Erbe, bie dritten fanden ſtrak 
und muthig; bie Arme niebergefenkt, wenbeten fie ben Kopf nal 
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der rechten Seite und ftellten fi in eine Reihe, anflatt baß jene 
bereingelt blieben, wo man fie traf. 

‚ Ms man darauf Halt machte umb abflieg, wo eben mehrere 
Rinder nach verfchiebener Weife ſich nufflellten und von dem Bors 
geiekten gemuftert wurben, fragte Wilhelm nad der Bebeutung 
dieſer Geberden; Felix fiel ein und fagte munter: „Was für eine 
Stellung Hab? ich denn einzunehmen?” „Auf alle Fälle,“ verfckte 
ber Aufſeher, „suerft bie Arme über bie Bruft und ernſthaft⸗froh 
no oben geſehen, ohne den Blick zu verwenden.” Er gehorchte, 
dech rief er bald: „Dieß gefällt mir nicht ſonderlich, ich fehe ja 
SE da broben; Dauert e8 fange? Doc jal® riefer freubig, „ein 
Mar Habichte fliegen von Weiten nah Dften; das iſt wohl ein 
gute Zeichen?" „Wienach dır’B aufnimmſt, je nachbem du dich bes 
tlgk,® verfegte jener; „jeht miſche dich unter fie, wie fie fi 
gen" Er gab ein Zeichen, die Kinder verliehen ihre Stellung, 
eegriffen ihre Beſchaftigung, ober fpielten wie vorher. 

„Mögen und können Sie mir,“ fagte Wilhelm darauf, „das, 
wa mich hier in Verwunderung fest, erflären? Ich fehe wohl, baß 
Ude Geherben, viefe Stellungen Grüße find, wontit man Sie ems 
Mint" Ganz richtig,“ verſetzte jener, „Grüße, die mir fogleich 
Fe auf welcher Stufe der Bildung ein jeber diefer Knaben 


„Dürfen Sie mir aber,” verſetzte Wilhelm, „bie Bedeutung 
Stufengangs wohl erklären? denn daß es einer ſei, läßt fi 
Wohl einſehen.“ „Dieß gebührt Höheren als ich bin,“ antwortete 
kner; „fo viel aber kann ich verſichern, daß es nicht Ieere Grimafien 

: md, daß vielmehr ben Kindern, zwar nicht Die bödfte, aber bach 
: ne leitende, faßliche Bebeutung überliefert wird; zugleich aber If 
Ken gebsten, für fich zu behalten und zu begen, was man ihm 
Üb Beſcheid zu ertheilen für gut findet; fie dürfen weder mit 
ben noch unter einander felbft darüber ſchwatzen, unb fo mo⸗ 
Wirirt fi bie Lehre Humbertfältig. Außerdem hat das Geheimniß, 
kr große Vortheile: denn tvenn man dem Menfhen gleich und 
Inner fagt, worauf alles ankommt, fo denkt er, e8 fei nichts bas 
. Gewiffen Geheimnifien, unb wenn fie offenbar wären, 

WE man durch Verhullen und. Schweigen Achtung erweiſen, denn 
es wirkt auf Scham und gute Sttten.” „Ach verfiehe Ste,” vers 
Bilgelm; „warum follten wir bad, was in korperlichen Dingen 
Vulthig iſt, wicht auch geiftig anwenden? Vielleicht aber können 
&k in einem andern Bezug meine Neugierve befriebigen. Die große 
Aenrigfaltigtei in Schnitt und Farbe ber Kleider fänt mi s- 





EEE 


1% Wilhelm Meifters Wanderjahre, 


und doch feh’ ich nicht alle Farben, aber einige in allen ihren W 
ftufungen, vom Helften bis zum Dunkelſten. Doc bemerke ich, bei 
bier Feine Bezeihnung der Stufen irgend eines Alters ober Ber 
dienftes gemeint jein Tann, indem bie Fleinften und größten Ana 
ben untermijcht, jo an Schnitt ala Farben gleich fein Lönnen, abe 
die von gleichen Geberben int Gewand wicht mit einander überein 
ftimmen.“ Auch was bieß betrifft,” verjehte der Begleitenbe, „bat 
ih mi nicht weiter aualaſſen; doch müßte ich mich ſehr irren, ode 
Sie werben über alles, wie Sie nur wüniden mögen, nufgellär 
von uns ſcheiden.“ 

Man verfolgte nunmehr die Spur bes Obern, melde man ge 
funden zu haben glaubte; nun aber mußte dem Frembling neih 
wendig auffallen, daß, je weiter fie ins Land kamen, ein wohl 
Iautender Gefang ihnen immer mehr entgegen tönte. Was hi 
Knaben auch begannen, bei welder Arbeit man fie auch fand, im 
mer fangen fie, und zwar ſchienen es Lieber, jebem Geſchaäft ba 
ſonders angemeflen und in gleichen Fällen Aberall biefelben, Tratel 
mehrere Kinder zufammen, fo begleiteten fie ſich wechſelsweiſe 
gegen Abend fanden fih auch Tanzende, deren Schritte durch Chla 
belebt unb geregelt wurden. Felix fiimmte vom Pferbe herab mil 
ein unb zwar nicht ganz unglüdlih; Wilhelm vergnügte ſich m 
diefer die Gegend belebenven Unterhaltung. 

„Wahrſcheinlich,“ To ſprach ex zu feinem Gefährten, „wende 
man viele Sorgfalt auf ſolchen Unterricht, denn fonft könnte dieh 
Geſchicklichkeit nicht fo weit ausgebreitet und fo volommen auf 
gebildet fein.” „Allerdings,“ verfegte jener: „bei uns iſt ber Ge 
fang bie erfte Stufe der Ausbildung, alleß andere ſchließt ſich ba 
und wird dadurch vermittelt. Der einfachfle Genuß, fo mie 
einfachfte Lehre werden bei uns durch Geſang belebt und eins 
prägt, ja ſelbſt was wir überliefern von Glaubens⸗ und Sitten 
beienntniß, wird auf dem Wege bed Geſanges mitgetheilt; ren 
Vortheile zu felbftthätigen Zwecken verſchwiſtern ſich ſogleich: d 


indem wir die Kinder üben, Töne, welche ſie hervorbringen, 


Zeichen auf die Tafel ſchreiben zu lernen und nach Anlaß bien 
Zeichen ſodann in ihrer Kehle wieder gu finden, ferner ben pr 
darunter zu fügen, jo üben fie zugleih Hand, Ohr und Auge 
gelangen ſchneller zum Recht⸗ und Schönſchreiben, als man benlk 
und ba biefes alles zuletzt nach veinen Maßen, nad genau Mi 
ftimmten Bablen ausgelbt und nacgekildet werben muß, fo feil 
fie den hoben Werth der Meß⸗ und Nechentunft viel gefe 


— * jede andere Welfe. Deßhalb haben wir benn unter aldi 
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Denkbaren die Ruſil zum Element unferer Erziehung gewählt, denn 
bon ihr laufen gleihgebahnte Wege nach allen Seiten.” 
Bilhelm ſuchte fich noch weiter zu unterrichten und verbarg 
feine Berwunderung nicht, daß er gar Leine Smftrumental- Muflf 
vernehme. „Diefe wird bei uns nicht vernachläffigt,“ verfegte jener, 
ander in einen beſondern Bezixk, in das anmuthigfte Bergthal ein⸗ 
seihlofien geübt; und ba iſt denn wieder bafür geforgt, daß bie 
berſchiedenen Inſtrumente in auseinander liegenden Drtfchaften ges 
lehrt werben. Beſonders bie Mißtöne ber Anfänger find in gewiſſe Ein⸗ 
' Reteleien verwieſen, wo fie niemand zur Verzweiflung bringen: denn 
ir werdet ſelbſt geftehen, daß in ber wohleingerichteten bürgerlichen 
| Gelkhaft kaum ein trauriger Leiden gu dulden jel, ald das ung bie 
RKaqhbarſchaft eines angehenden Flöten⸗ ober Violinfpieless aufbringt.* 
Iuſere Anfänger geben aus eigener löblicher Gefinnung, nies 
wand laſtig fein zu wollen, freiwillig Länger oder kürzer in bie 
'Wüße und beeifern ſich abgefonbert um das Verbienft, ber bes 
veehnten Welt näher treten zu dürfen, weßhalb jebem von Zeit zu 
deit ein Verſuch heranzutreten erlaubt wirb, der ſelten mißlingt, 
Mil wir Scham und Scheu bei diefer wie bei unfern übrigen Eins 
tungen gar wohl hegen und pflegen bürfen. Daß eurem Sohn 
eine glülliche Stimme geworben, freut mich innigf; für das übrige 
ſugt ſich um deſto Leichter.” 
Km waren fie zu einem Ort gelangt, wo Felix verweilen und 

‚ Bhan der Umgebung prüfen follte, bis man zur fürmlichen Auf⸗ 
| Bühne geneigt wäre; ſchon von weiten hörten fie einen freubigen 
Gelang; es war ein Spiel, woran fi bie Anaben in der Feier⸗ 
Bande dießmal ergegten. Ein allgemeiner Chorgefang erſcholl, wozu 
Kid Glied eines weiten Kreiſes freudig, Alar und tüchtig an feis 
um Theile zuftimmte, ben Winken des Regelnben gehorchend. Diefer 
Iberzafchte jedoch öfters die Singenben, indem er burch ein Beichen 
Chorgeſang aufhob und irgend einen einzelnen Theilnehmenben, 
In mit dem Stäbchen berührenn, aufforberte, ſogleich allein ein 
Willihes Lied dem verhallenden Ton, bem vorſchwebenden Sinne 
en. Schon zeigten bis meiſten viel Gewandtheit, einige, 
dag Kunftftüd mißlang, gaben ihr Pfand willig hin, ohne 
ausgelacht zu werben. Felix war Kind genug, ſich pleih 
fie zu miſchen, und zog ſich noch fo leiblih auß ber Sache. 
kedann ward ihm jener erfie Gruß zugeeignet; ex legte ſogleich 
r dande auf bie Bruft, blidte aufwärts, uund zwar mit jo ſchnacki⸗ 
Biene, daß man wohl bemerken konnte, ein geheimer Sinn 
Hei ſei ihm noch nicht aufgegangen. m 
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Der angenehme Drt, bie gute Aufnahme, die muntern 
fpielen, alleß gefiel dem Knaben fo wohl, daß es ihm nicht fon 
lich wehe that, feinen Bater abreifen zu ſehen; faft blidte er 
mweggeführten Pferde fchmerzlicher nad; doch ließ er fich bebe 
da er vernahm, daß er e8 im gegenwärtigen Bezirk nicht beha 
könne; man verſprach ihm dagegen, er folle, wo nicht baffelbe, 
ein gleiche, munter und wohlgezogen, unerwartet wieberfinden 

Da fi der Obere nit erreichen Tieß, fagte ber Auff 
„Ich muß euch nun verlaffen, meine Gefhäfte zu verfolgen; 
will ich euch zu den Dreien bringen, bie unfern Heiligthümern 
ſtehen: euer Brief iſt auch an fie gerichtet, und fie zufammen fiel 
den Dbern vor." Wilhelm hätte gewünſcht, von ben Heiligth 
im voraus zu vernehmen, jener aber verfegte: „Die Drete werd 
euch, zu Erwiederung des Vertrauens, daß ie uns euren Sobl 
überlaßt, nad) Weisheit und Bilfigkett gewiß das Röthigfte erd 
Die fihtbaren Gegenflänbe ber Verehrung, bie ich Hetligtgämd 
nannte, find in einen befonbern Bezirk eingeidjloffen, werben 
nichts gemifcht, durch nichts geftört; nur zu gewiſſen Seiten 
Jahrs läßt man die Zöglinge, den Stufen ihrer Bildung 
dort eintreten, um fie hiſtoriſch und finnli zu belehren, ba 
denn genugfamen Einbrud mit wegnehmen, um bei Ausü 
ihrer Pfligt eine Bett lang daran zu zehren.“ 

Nun fand Wilhelm am Thor eined mit Guben Mauern ums 
gebenen Thalwaldes; auf ein gegebene® Beichen erdffnete fi DU 
feine Pforte, und ein ernfter, anfehnlider Bann empfing unferk 
Freund. Diefer fand fid In einem großen, herrlich grunenden 
Raum, von Bäumen und Büfchen vielerlei Art beichattet, Tank 
daß er flattliche Mauern und anfehnliche Gebäude durch diefe dicht 
und hohe Naturpflanzung hindurch bemerken konnte; ein freunde 
licher Empfang von Dreien, bie fi nad und nad herbeifanden 
Idfte ſich endlich In ein Geſpräch auf, wozu jeber das Seinige beil 
trug, deffen Inhalt wir jedoch in ber Kürze zufammenfaffen. 

„Da thr und euren Sohn vertrant,” fagten fie, „find toll 
ſchuldig, euch tiefer in unfer Verfahren Sineinbliden zu laſſen 
Ihr habt manches Aeußerliche gefehen, welches nicht ſogleich fein 
Verſtaͤndniß mit fich führt; was davon wunſcht ihr vor allem auf 
geichloffen 7” 

„Anftändbige, Doch feltfame Geberben und Grüße Hab’ ih be 
merkt, deren Bedeutung Ich zu erfahren wünſchte; bei euch begich 
fh gewiß das Aeußere auf das Innere, und umgekehrt; laßt uni 
Aen Begug erfahren.” 
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 vBöhlgeborne, geſunde Kinder,“ verfegten jene, „bringen viel 
mit; bie Ratır bat jedem alles gegeben, was er für Zeit und 
Dauer nöthig hätte; dieſes zu entwideln ift unfere Pflicht, öfters 
entwicelt ſichs befier von felbft. Aber eines bringt niemand mit 
auf die Welt, und doch ift es das, worauf alles ankommt, bamit 
der Renſch nad allen Seiten zu ein Menſch ſei. Könnt ihr es 
bſt finden, fo ſprecht es aus.” Wilhelm bedachte ſich eine kurze 
Zeit und ſchüttelte ſodann den Kopf. 
RFene, nach einem anſtändigen Zaudern, riefen: Ehrfurcht!“ 
Slhelm ftugte, „Ehrfurcht!“ Hieß es wiederhoit. „Alien fehlt fie, 
bielleicht euch feloft.“ . 
DJreierlei Geberde habt ihr gefehen, und wir überliefern eine 
dreifache Ehrfurcht, die, wenn fie zufammenfließt und ein Ganzes 
erſt ihre höchſte Kraft und Wirkung erreicht. Das erfte if 
Ehrfurcht vor dem, was über und if. Jene Beberbe, bie Arme 
krerzweis über bie Bruft, einen freubigen Blid gen Himmel, das 
MR, mad wir unmünbigen Rindern auflegen und zugleich das Beug- 
niß son ihnen verlangen, daß ein Gott da droben fei, ber fi in 
Lehrern, Borgefegten abbilbet und offenbart. Das zweite, 
Ehrfurcht vor dem, was unter uns iſt. Die auf ben Rüden ges 
ſaluten gleichſam gebundenen Hände, ber geſenkte, lächelnde Blick 
ſagen, daß man die Erde wohl und heiter zu betrachten habe; ſie 
iebt Gelegenheit zur Nahrung; fie gewährt unſägliche Freuden; 
‚ber unverhältuigmäßige Leiden bringt fie. Wenn einer fih kör⸗ 
Verlid) beſchädigte, verſchuldend ober unfhuldig, wenn ihn andere 
ſatuih ober zufällig verletzten, wenn das irdiſche Willenlofe ihm 
en Leid jufügte, das bedenk' er wohl: denn foldhe Gefahr begleitet 
% fein Leben lang. Aber aus diefer Stellung befreien wir unfern 
Bigling baldmöglichſt, ſogleich wenn wir überzeugt find, daß bie 
äfte dieſes Grads genugfam auf ihn gewirkt habe: dann aber 
fen wir ihn fih ermannen, gegen Kameraben gewendet nach 
Ünen fih richten. Nun ſteht er ftrad und kühn, nit etwa felbftifch 
fereingelt; nur in Verbindung mit feines Bleichen macht er Fronte 
en die Welt. Weiter wüßten wir nichts hinzuzufügen.“ 
n&3 leuchtet mir ein!" verfegte Wilhelm; „deßwegen liegt bie 
Benge wohl fo im Argen, weil fie fih nur im Element bes Miß- 
lens und Mißredens behagt; wer fich diefem überliefert, verhält 
gar bald gegen Gott gleichgültig, verachtend gegen bie Welt, 
feineg Gleichen gehäffig; das wahre, ächte, unentbehrliche 
Gelsfigefüpl aber zerſtört fich in Dünkel und Anmaßung.“ „Er⸗ 
Hauen Sie mir beffen ungeachtet,“ fuhr Wilpelm fort, - 
Goethe, Werke. X. 9 
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Einziges einzuwenden: Hat man nicht von jeher die Furcht roher 
Völker vor mächtigen Naturerſcheinungen und ſonſt unerklärlichen, 
ahnungsvollen Ereigniſſen für den Keim gehalten, woraus ein 
höheres Gefuͤhl, eine reinere Gefinnung ſich ſtufenweiſe entwickeln 
ſollte?“ Hierauf erwiederten jene: „Der Natur iſt Furcht wohl 
gemäß, Ehrfurcht aber nicht; man fürchtet ein bekanntes ober uw 
befanntes mächtiges Wefen: der Starke fucht e8 zu bekämpfen, ber 
Schwache zu vermeiden, beide wünfdhen, es los zu twerben, und 
fühlen fi glüdlih, wenn fie es auf kurze Zeit befeitigt haben, 
wenn ihre Natur fih zur Freiheit und Unabhängigkeit einiger 
maßen wieder herftellte. Der natürlihe Menſch wiederholt viele 
Dperation millionenmal in feinem Leben: von der Furcht firebt er 
zur Freiheit, aus der Freiheit wirb er in bie Furcht getrichen 
und kommt um nichts weiter. Sich zu fürchten tft leicht, aber be 
ſchwerlich; Ehrfurcht zu hegen ift ſchwer, aber bequem. Ungern 
entſchließt ſich der Menſch zur Ehrfurcht, oder vielmehr entſchließt 
ſich nie dazu; es iſt ein höherer Sinn, ver feiner Natur gegeben 
werben muß, und ber ſich nur bei beſonders Begunſtigten aus ff 
ſelbſt entwidelt, die man auch deßwegen von jeher für Heilige, für 
Götter gehalten. Hier liegt die Würbe, bier das Geſchäft ale 
ächten Religionen, deren es auch nur breie giebt, nad ben DW 
jekten, gegen welche fie ihre Andacht wenden.“ 

Die Männer hielten inne, Wilhelm ſchwieg eine Weile nafe 
dentend; da er in fi aber die Anmaßung nicht fühlte, den Sim 
jener fonderbaren Worte gu deuten, fo bat er die Würbigen, IM 
ihrem Bortrage fortzufahren, worin fie ihm denn auch ſogleih 
willfahrten. „Seine Religion,” fagten fie, „bie Ah auf Furch 
gründet, wird unter uns geachtet. Bel ber Ehrfurcht, vie bei 
Menſch in fih walten läßt, kann er, indem er Ehre giebt, fein 
Ehre behalten; er ift nicht mit fi felbft veruneint wie in ie! 
Falle. Die Religion, welche auf Ehrfurdt vor dem, was über u 
ift, beruht, nennen wir bie ethniſche; es tft bie Religion ber Völle 
und die erfte glüdlide Ablöfung von einer niebern Furcht; 
fogenannten heidnifchen Religionen find von biefer Art, fie möge 
übrigen? Namen haben, wie fie wollen. Die zweite Religion, die, 
fih auf jene Ehrfurdt gründet, die wir vor dem haben, was ui 
gleich ift, nennen wir die philofoppifge: denn ber Philvſoph, d 
fi in die Mitte ſtellt, muß alles Höhere zu ſich herab, alles N 
dere zu fich herauf ziehen, und nur in biefem Mittelzuſtand 
dient er den Namen bed Weilen. Indem er nun bag Berbäl 
2 feines Gleichen und alfo zur ganzen Menſchheit, das Werbäl 


Zweites Bud. 131 


38 allen Übrigen ixbifchen Umgebungen, nothivenbigen unb zu⸗ 
fäligen, durchſchaut, lebt er im losmiſchen Sinne allein in ber 
Wahrheit, Run ift aber bon der britten Religion zu fprechen, ges 
gründet auf die Ehrfurcht vor dem, was unter ung if; wir nennen 
Pe die hriftliche, weil fich in ihr eine ſolche Sinnesart am meiften 
offenbart; e8 ift ein Legtes, wozu bie Menſchheit gelangen Eonnte 
wu mußte, Aber was gehörte dazu, bie Erbe nicht allein unter 
#6 liegen zu laffen und fich auf einen höhern Geburtsort zu bes 
zufen, fondern auch Riebrigkeit und Armuth, Spott und Verach⸗ 
ing, Schmach und @lend, Leiden und Tod als göttlich anzuer= 
Innen, ja Sünde ſelbſt und Verbrechen nicht als Hinberniffe, ſon⸗ 
dern als Förderniffe des Heiligen zu verehren und liebzugewinnen! 
eoon finden ſich freilich Spuren durch alle Zeiten, aber Spur ift 
mißt diel, und da dieſes einmal erreicht iſt, fo kann die Menſch⸗ 
heit wit wieder zurüd, und man darf fagen, daß die chriſtliche 
Religion, da fie einmal erſchienen ift, nicht wieder verſchwinden 
lam, da fie ſich einmal göttlich verkörpert hat, nicht wieder auf⸗ 
gelöft werben mag.” 

„Zu welcher von biefen Religionen bekennt ihr euch denn ins⸗ 

Ondere?“ ſagte Wilhelm. „Zu allen dreien,“ erwieberten jene; 
„denn fie zufammen bringen eigentlich die wahre Religion hervor; 
auz dieſen drei Ehrfurchten entfpringt die oberfte Ehrfurcht, bie 

ht vor ſich felbft, und jene entwideln fi) abermals aus 

» 10 daß der Menſch zum Höchften gelangt, was er zu er⸗ 
Weiden fähig tft, daß er fich felbft für das Beſte halten darf, was 

und Natur berborgebradt haben, ja, daß er auf diefer Höhe 
derweilen kann, ohne durch Dünkel und Selbftheit wieder ind Ge⸗ 
weine gezogen zu werben.” 

„Ein ſolches Bekenntniß, auf diefe Weiſe entwidelt, befrembet 
wi nicht," verſetzte Wilhelm; „es Tommt mit allem überein, was 
Ber im Leben bie und da vernimmt, nur daß euch basjenige ver⸗ 
tigt, was andere trennt.“ Hierauf verfegten jene: „Schon wird 
deſer Bekenntniß von einem großen Theil ber Welt ausgeſprochen, 
unbewußt.“ 

„LWie denn und mo?“ fragte Wilhelm. „Sur Credo!“ riefen 
Be laut: „denn ber erfte Artikel ift ethniſch und gehört allen 
Milern; der zweite riftlich, für bie mit Leiden Kämpfenden und 
R Leiden Verherrlichten; ber britte zulegt lehrt eine begeifterte 
beneinſchaft der Heiligen, welches heißt: der im höchſten Grab 

und Weifen. Solten baher bie brei göttlichen Perfonen, 
Inter deren Gleichniß und Namen ſolche teberzeugungen 1 — 
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Berbeifungen ausgeſprochen find, nicht billigermaßen fir die hochſe 
Einheit gelten?” 

„IH danke,“ verfegte jener, „daß ihr mir dieſes, als ein 
Erivachfenen, dem bie drei Sinnesarten nicht fremd find, jo Mes 
und zuſammenhängend ausſprechen wollen, unb wenn ich m 
zurückdenke, bag ihr den Kindern biefe babe Lehre, erft als ſum 
liches Beichen, dann mit einigem fymbolifhen Anklang überliched 
und aulegt die oberfie Deutung ihnen entiwidelt, fo muß ih e 
böclich billigen.“ 

„Ganz richtig,” erwiederten jene; „nun aber müßt ihr ned 
mehr erfahren, bamit ihr euch überzeugt, daß euer Sohn in bei 
beften Händen ſei. Doch dieß Geſchäft bleibe für die Morgenſtup— 
ven; ruht aus und erquidt euch, bamit ihr und, vergnügt val 
vollkommen menſchlich, morgen früh in dad Innere folgen Zönnt' 


weites Capitel. 


An ber Hand bes Aelteften trat nunmehr unfer Freund buml 
ein anſehnliches Portal in eine runde eder vielmehr achtedige Hall, 
die mit Gemälden fo reichlich vergiert war, daß fie den Ankörn⸗ 
ling in Erftaunen feste. Gr begriff leicht, daß alles, was er @ 
blidte, einen bedeutenden Sinn haben müßte, ob er fich gleich DW 
felben nicht fo geſchwind entziffern konnte. Er war eben im B 
griff, feinen Begleiter deßhalb zu befragen, als biefer ihn einlch 
ſeitwärts in eine Galerie zu treten, bie, an ber einen Seite of 
einen geräumigen blumenreihen Garten umgab. Die Wand # 
jedoch mehr als biefer Kettre natürliche Schmud bie Mugen an TW 
denn fie war durchaus gemalt, und der Ankömmling konnte ni 
Iange daran hergeben, ohne au bemerken, daß die heiligen BÜdg 
der Siraeliten den Stoff zu dieſen Bildern geliefert hatten. - 

6 





„Es ift Hier,“ fagte der Aelteſte, „wo wir biefenige Reli 
überliefern, bie ih euch der Kürze wegen bie ethniſche gen 
babe. Der Gehalt derſelben findet fi in ver Weltgeſchichte, jo W 
die Hülle berfelben in ben Begebenheiten. An ber Wieberkehr W 
Schickſale ganzer Völker wird fie eigentlich begriffen.“ , 

„Ihr habt,” fagte Wilhelm, „wie ich fehe, dem iſraeliti 
Volle die Ehre erzeigt und feine Geſchichte gum Grunde 
Darſtellung gelegt, oder vielmehr ihr Habt fie zum Hauptgegen 
rfelben gemacht." — „Wie ihr ſeht,“ berichte ber Alte: „denn 
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werbet bemerlen, daß in den Sodeln und riefen nicht ſowohl 
ſynchroniſtiſche als ſymphroniſtiſche Handlungen und Begebenheiten 
aufgeführt find, indem unter allen Völkern gleichbedeutende und 
Gleiged deutende Nachrichten vorkommen. So erblidt ihr hier, 
Bern in dem Hauptfelde Abraham von feinen Gßttern in der Ges 
Ralt ſqöner Jünglinge befucht wird, ben Apoll unter den Hirten 
Eines oben in der Friefe; woraus wir lernen Zönnen, daß, wenn 
Ne Götter den Menfchen erfcheinen, fie gewohnlich unerfannt unter 
‚Ünen wandeln,“ 

Die Betrachtenden fchritten weiter. Wilhelm fand meiftens 
Idonnte Gegenftände, jeboch lebhafter und bebeutender vorgetragen, 
BE fie fonft zu fehen gewohnt war. Ueber wenige bat er fh 
Snige Erklärung aus; wobei er ſich nicht enthalten konnte, noch» 
nals zu fragen, warum man bie ifraelitifhe Geſchichte vor allen 
em gewählt. Hierauf antwortete der Heltefte: „Unter allen 
beidniſchen Religionen, denn eine ſolche iſt bie iſraelitiſche gleich 
RES, hat biefe große Vorgüge, wovon ich nur einiger erwähnen 
ME. Bor dem ethnifchen Richterſtuhle, vor dem Nichterftuft des 
dettes der Volker, wird nicht gefragt, ob es bie befte, bie vor⸗ 
Kfigfe Nation ſei, fonbern nur, ob fe daure, ob fie ſich erhalten 
hie. Das iſfraelttiſche Bolt bat niemals viel getaugt, wie es ihm 

Anfügrer, Richter, Vorfteher, Propheten taufenbmal vorge- 
Werfen Haben; es befigt wenig Tugenden und die meiften Fehler 
Mer Bälter: aber an Selbfiflänpigkeit, Feſtigkeit, Tapferkeit 
MM, wein alles das nicht mehr gilt, an Zähheit fucht e3 feines 
‚Wien, Es ift das beharrlicfte Volt der Erbe, e& iR, es war, 
a nird fein, um ben Ramen Jehovah durch alle Beiten gu ver⸗ 
ühen, Bir haben es daher als Muſterbild aufgeftellt, als 
ptbild, dem bie andern nur zum Rahmen bienen.” 

„Es ziemt fich nicht, mit euch zu rechten,” verſetzte Wilhelm, 
ihr mich zu belehren im Stande ſeid. Eröffnet mir daher noch 
Mieigen Vorteile diefes Volks, ober vielmehr feiner Geſchichte, 
Pet Religion.” — „Ein Hauptvortheil,” verfegte jener, „ift bie 
Mühe Sammlung ihrer Beiligen Bücher. Sie ftehen fo glücklich 
inmen, daß aus den frembeften Elementen ein täufchenbes 
entgegentritt. Sie find vollſtaäͤndig genug, um au befrie⸗ 
‚ fragmentarifch genug, um anzureigen; Ginlänglich barbarifch, 
Raufzufordern, hinlängli zart, um zu befänftigen; und wie 
he andere entgegengefegte Eigenihaften find an dieſen Büchern, 
Mdieiem Buche zu rühmen!“ 
r Ve Folge der Hauptbilder ſowohl, als die Beziehung der 
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Heinern, die fie oben und unten begleiteten, gab dem Gaſt fo viel 
zu denten, daß er kaum auf die bebeutenven Bemerkungen hörte 
wodurch der Begleiter mehr feine Aufmerkfamteit abzulenten, ald 
an die Gegenftände zu feffeln ſchien. Indeſſen fagte jener bei Ger 
Legenbeit: „Noch einen Vortheil ber ifraelitifchen Religion muß ih 
bier erwähnen: baß fie ihren Gott in keine Geftalt verkörpert und 
uns alfo die Freiheit läßt, ihm eine würdige Menichengeftalt 1% 
geben, auch im Gegenfag bie ſchlechte Abgütterei durch Thier⸗ um 
Untbiergeftalten zu bezeichnen.“ 

Unfer Freund hatte fih nunmehr auf einer kurzen Wanderung 
durch dieſe Hallen die Weltgeſchichte wieder vergegenmwärtigt; es 
war ihm einiges neu in Abſicht auf die Begebenheit. So waren 
ihm durch BZufammenftelung der Bilder, dur die Neflerionen 
feines Begleiters manche neue Anfichten entfprungen, und er freut 
fih, daß Felix durch eine fo würbige finnliche Darftellung fich jem 
großen, bedeutenden, mufterhaften Greigniffe für fein ganzes Leber 
als wirklich, und als wenn fie neben ihm lebenbig geweſen wäre, 
sueiggen follte. Gr betrachtete diefe Bilder gulegt nur - aus ber 
Augen des Kindes, unb in biefem Sinne war er vollkommen de⸗ 
mit zufrieden; und fo Waren die Wanbelnden zu den traurige 
verivorrenen Seiten und enblic zu dem Untergang ber Stabt und 
des Tempels, zum Morde, zur Verbannung, zur Sklaverei ganze 
Mafien dieſer beharrlichen Nation gelangt. Ihre nachherigen Schib 
fale waren auf eine kluge Weiſe allegoriſch vorgeftellt, da ein 
hiſtoriſche, eine reale Darftelung derfelben außer ben Grängen bei 
edlen Kunft liegt. 

Hier war die bisher durchwanderte Galerie auf einmal abge 
fchloffen, und Wilhelm war verwundert, fi fon am Ende 18 
ſehen. „Ich finde,“ fagte er zu feinem Führer, „in dieſem GSe⸗ 
ſchichtsgang eine Lüde. Ihr habt den Tempel Jeruſalems gerfttt 
und das Volk zerftreut, ohne ben göttliden Mann aufguflihrele 
ber kurz vorher daſelbſt noch Iehrte, dem fie noch kurz vorher beis 
Gehör geben wollten.” | 

„Dieß zu thun, wie ihr es verlangt, wäre ein Fehler geweſen 
Das Leben biefes göttlichen Mannes, den ihr bezeichnet, fteht 
der Weltgefhichte feiner Zeit in Zeiner Verbindung, Es mar dß 
Privatleben, feine Lehre eine Lehre für die Einzelnen. Was Voller⸗ 
mafjen und ihren Glievern öffentlich begegnet, gehört ber Belt 
geihichte, der Weltreligion, welche wir für die erfte halten Bab 
dem Einzelnen innerlich begegnet, gehört zur zweiten Religion, 38 
Religion ber Weifen: eine folge war bie, welche Chriſtus lehrte 
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und übte, fo lange er auf der Erbe umberging. Deßwegen iſt bier 
das Aen e abgeſchloſſen, und ich eröffne euch nun das Innere.” 
Cine Pforte that fih auf, und fie traten in eine ähnliche 
tie, wo Wilhelm fogleid die Bilder der zweiten heiligen 
fen erlannte. Sie ſchienen von einer andern Hand zu fein, 
als die erften: alles war fanfter, Geftalten, Bewegungen, Um⸗— 
Keöung, Licht und Färbung. 
eddr ſeht,“ fagte der Begleiter, nachdem fie an einem Theil 
‚det Bilder porübergegangen waren, „bier weber Thaten noch Ber » 
: Kbenkeiten, fonbern Wunder und Gleichniſſe. Es ift bier eine 
"ur Belt, ein neues Aeußere, anders als das vorige, und ein 
Imeres, das dort ganz fehlt. Durch Wunder und Gleichnifſe wird 
ie nene Welt aufgethan. Jene machen das Gemeine außerorbent- 
ld, biefe dag Außerordentliche gemein.“ — „Ihr werdet die Ge⸗ 
Mligfeit haben,” verſetzte Wilhelm, „mir biefe wenigen Worte 
umföndliher auszulegen: benn ich fühle mich nicht geſchickt, es 
KÜOR zu hun. — „Sie haben einen natürliden Sinn," verfegte 
xner, „obgleich einen tiefen. Beiſpiele werben ihn am geſchwin⸗ 
den aufihließen. Es ift nichts gemeiner und gewöhnlicher, als 
en und Trinken; außerorbentlich dagegen, einen Tran zu ver⸗ 
ln, eine Speife zu vervielfältigen, daß fie für eine Unzahl hin⸗ 
the, Es ift nichts gewöhnlicher als Krankheit und körperliche Ge⸗ 
Soßen; aber diefe durch geiftige oder geiftigen ähnliche Mittel aufs 
‚lindern ift außerorbentlich, und eben daher entftcht bad Wun⸗ 
detbare des Wunders, daß das Gewöhnliche und das Außerordent⸗ 
Äke, das Möglige und das Unmöglige Eins werben. Bei dem 
; Wigniffe, bei der Barabel ift das Umgekehrte: hier ift der Sinn, 
% kinſicht, der Begriff das Hohe, dad Außerorbentlige, da Uns 
| Meihbare. Wenn diefer fih in einem gemeinen, gewöhnlichen, 
ſc;lihen Bilde verförpert, fo daß er uns als lebendig, gegen- 
tig, wirklich entgegen tritt, daß mir ihn uns zueignen, er- 
Prien, feftpalten, mit ihm wie mit unfers Gleichen umgehen können, 
it denn auch eine zweite Art von Wunder und wird billig zu 
n erſten gefellt, ja vielleicht ihnen noch vorgezogen. Hier tft 
M lebendige Lehre ausgeſprochen, bie Lehre, die keinen Streit 
Wegt;, es if keine Meinung ber dad, was Net ober Unrecht 
—X iſt das Rechte oder Unrechte unwiderſprechlich ſelbſt.“ 
dieſer Theil der Galerie war kürzer oder vielmehr, es war 
Ur der vierte Theil der Umgebung bed innern Hofes. Wenn man 
| Mod an dem erften nur vorbeiging, fo vermweilte man hier gern; 
‚ Mar ging gern bier auf und ab. Die Gegenftänbe waren nicht wo 
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auffallend, nicht ſo mannigfaltig, aber deſto einladender, den tiefen 
ſtillen Sinn derſelben zu erforſchen. Auch kehrten bie beiden Wan 
delnden am Ende des Ganges um, indem Wilhelm eine Bedenklich 
feit äußerte, daß man hier eigentli nur His zum Abendmahle, biß 
zum Scheiben des Meifterß von feinen Süngern gelangt fe. & 
fragte nad dem übrigen Theil der Geſchichte. 

„Bir fondern," verfegte ber Aeltefte, „bei jenem Unterricht, bel 
aller Weberlieferung feßr gerne, was nur möglich zu fondern if; 
denn dadurch allein kann ber Begriff des Bebeutenven bei ber ns 
gend entfpringen, Das Leben mengt und miſcht ohnehin alles durch 
einander, und fo haben wir auch Hier das Leben jeneB vortrefflichen 
Mannes ganz von dem Ende beffelben abgefondert. Im Leben er 
fheint er als ein wahrer Philoſoph — ftoßet euch nicht an biefem 
Ausdruck — als ein Weifer im höchſten Sinne. Er ſteht auf feinem 
Punkte feit; er wandelt feine Straße unverrüdt, und indem er bad 
Niebere zu ſich Heraufzieht, indem er die Unmiffenben, bie Armen, 
die Kranken feiner Weisheit, feines Reichthums, feiner Kraft theil⸗ 
baftig werben läßt und fi deßhalb ihnen gleich zu ftellen ſcheint, 
fo verläugnet er nicht von ber andern Seite fetten göttlicden Ar 
fprung; er wagt, fi) Gott gleich zu ftellen, ja fich für Gott zu er⸗ 
tlaren. Auf diefe Weife fegt er von Jugend auf feine Umgebung W 
Erftaunen, gewinnt einen Theil derfelben für fi), regt den andern 
gegen fih auf und zeigt allen, benen es um eine getoiffe Höhe im 
Lehren und Leben zu thun tft, was fie von der Welt zu erwarte 
haben. Und fo tft fein Wandel für ven eblen Teil ver Menfhäell 
noch belehrenber und frucitbarer als fein Tod: denn zu jenen Srüs 
fungen ift jeber, zu diefem finb nur wenige berufen; und damit 
alles übergehen, was aus biefer Betraditung folgt, fo betrachtet DR 
rührende Scene bes Abendmahls. Hter läßt der Weife, wie immer, 
die Seinigen ganz eigentlich verwaift gurüd, und inbem er fit 
die Guten Beforgt ift, füttert er zugleich mit ihnen einen Verrathen 
der ihn und die Beflern zu Grunde richten wird.“ 

Mit diefen Worten eröffnete ber Heltefte eine Pforte, und Sib 
Helm ftugte, als er fih wieder in ber erfieren Halle des Eingangh 
fand, Ste Hatten, wie er wohl merkte, inbeffen den ganzen I 
reis des Hofes zurüdgelegt. „Sch hoffte,” fagte Wilhelm, „ihr 
würbet mid and Ende führen, und bringt mich wieber zum Au⸗ 
fang.” — „Für dießmal kann ich euch nichts weiter zeigen,” fagbt 
ber Aelteſte; „mehr laffen wir unfere Zöglinge nicht fehen, met 
ertlären wir ihnen nicht, als was ihr bis jegt durchlaufen hab 
daB Aeußere, allgemein Weltliche einent jeden von Jugend auf, daß 
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anere, beſenders Geiftige und Herzliche nur benen, bie mit einiger 
Beſonnenheit heranwachſen; und das übrige, was des Jahrs nur 
einmal eröfinet wird, kann nur denen mitgelheilt werben, bie wir 
ntlcfen. Jene leyzte Religion, die aus ber Ehrfurcht vor bem, 
mB unter uns if, entfpringt, jene Verehrung bes Wiberiärtigen, 
Berhaften, Fllehenſwerthen geben wir einem jeben nur audfint» 
angeweiſe in die Welt mit, damit er wiſſe, wo er bergleichen zu 
fiben Hat, wenn ein ſolches Bedurfniß ſich in ihm regen folte. 
labe euch ein, nach Verlauf eines Jahres wiederzukehren, unfer 
geneines Feſt zu befuchen und zu fehen, wie weit euer Sohn 
veniets gekommen; alsdann folit auch ihr in das Heiligthum bes 
Squerjes eingeweiht werden.“ 
⸗erlaubt mir eine Frage,“ verfegte Wilhelm: „Habt ihr denn 
wu, {6 wie ihr vas Lehen diefes göttliden Mannes als Lehr⸗ und 
d aufftelit, fein Leiden, feinen Tob gleichfalls als ein 
erhabener Dulbung berausgehoben ?" — „Auf alle Fälle,” 
ige der Aelteſte. Hieraus machen wir fein Geheimniß; aber wir 
üehen einen Schleier über biefe Leiden, eben weil wir fie fs hoch 
detchren. Wir halten e3 für eine verdammungswürdige Frechheit, 
jerd Mertergerüift und ben daran leibenden Heiligen dem Anhlid 
ber Sonne audzufegen, die ihr Angeficht verbarg, als eine ruchlofe 
Wit ihr dieß Schanfpiel aufprang, mit biefen tiefen Geheimmifſen, 
bie göttliche Tiefe des Leidens verborgen Hegt, zu ſpie⸗ 
‚ u tändeln, zu verzieren und nicht eber zu ruhen, bis das 
| fe gemein und abgeſchmackt erſcheint. So viel fei für dieß⸗ 
‚Wal genug, um euch Uber euren Knaben zu beruhigen und völlig 
‚M Überzeugen, daß ihr ihn auf irgend eine Art, mehr ober weniger, 
de bo nach wünſchenswerther Weife, gebilbet und auf alle Fälle 
Mt verworren, ſchwankend und unftet wieder finden follt.” 
| MWilgelm gauberte, indem er ſich die Bilder der Vorhalle beſah 
Mb ihren Sinn gebeittet wänfdgte, Auch biefes,“ ſagte der Xeltefte, 
„Bleiben wir euch bis Abers Jahr ſchuidig. Bei dem Unterricht, 
du wir in ber Zwifſchenzeit ben Kindern geben, laffen wir keine 
ven zu; aber alsvann kommt und vernehmt, was unfere beften 
er über dieſe Gegenflänbe Bffentlich zu fagen für dienlich halten.” 
Bald nach diefer Unterrebung hörte man an ber kleinen Pforte 
en. Der geſtrige Auffeher melbete fich, er hatte Wilhelms Pferd 
Wrgeführt: und fo beurlaubte fich der Freund von ber Dreie, melde 
‚pm Abſchied ihn dem Aufſeher folgendermaßen empfahl: „Dieſer 
Mrd nun gu ben Vertrauten gezählt, und bir iſt befannt, was bu 
M auf feine Fragen zu erwiedern Haft: denn er wünſcht neikklim 
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noch über manches, was er bei uns ſah und hörte, belehrt 
werden; Maß und Ziel iſt dir nicht verborgen.“ 

Wilhelm hatte freilich noch einige Fragen auf dem Herzen, fi 
er auch ſogleich anbrachte. Wo ſie durchritten, ſtellten ſich die Aind 
wie geſtern; aber heute ſah er, obgleich ſelten, einen und den as 
dern Knaben, ber den vorbereitenden Aufſeher nicht grüßte, vo 
feiner Arbeit nicht auffah und ihn unbemerkt vorüberließ. Wilhel 
fragte nun nach der Urſache unb mas biefe Ausnahme zu bedeute 
babe? Jener erwieberte barauf:- „Sie ift freilich ſehr bebeutungl 
vol: denn es iſt die höchfte Strafe, die wir ben Böglingen au 
Iegen; fie find unwiürbig erflärt, Ehrfurcht zu beweiſen, unb 9 
nöthigt, ſich als roh und ungebilbet barguftellen; fie thun aber ba 
Mögliche, um ſich aus dieſer Sage gu retten, und finben fi auf 
geihwinbefte in jede Pfliht. Sollte jeboh ein junges Weſen de 
ſtockt zu feiner Rückkehr Feine Anftalt machen, jo wirb es, mit eine 
kurzen aber bündigen Bericht, den Eltern wieder zurückgeſand 
Ber ſich den Gefegen nicht fügen lernt, muß bie Gegen» verlaffe 
wo fie gelten.” 

Ein anderer Anblid reiste, heute wie geftern, bed Wanderer 
Neugierbe; ed war Mannigfaltigkeit an Farbe und Schnitt de 
Böglingskleivung; Hier ſchien Fein Stufengang obzumalten, bei 
Sole, bie verſchieden grüßten, waren überein gekleidet, gie 
Grüßende waren anders angezogen. Wilhelm fragte nach der I 
fache dieſes fcheinbaren Widerſpruchs. „Er Löft ſich,“ verfegte jend 
„darin auf, daß es ein Mittel ift, die Gemüther der Knaben eigen 
zu erforfhen. Wir lafien, bei fonftiger Stvenge und Drbnung, # 
diefem Falle eine gewiffe Willtür gelten. Innerhalb des Kreiſe 
unferer Vorräthe an Tüchern und Verbrämungen bürfen die ZH 
Linge nach beliebiger Farbe greifen, fo auch innerhalb einer mäßige 
« Beihräntung Form und Schnitt wählen; dieß beobachten wir g6 
nau: benn an ber Farbe läßt fich bie Sinnesweife, an dem Sch 
die Lebensweiſe bed Menſchen erkennen. Doch macht eine befo 
Gigenheit der menfhlihen Natur eine genauere Beurtheilung 
wiſſermaßen fchiwierig: es ift der Nachahmungsgeiſt, die Neig 
fih anzuſchließen. Sehr felten, daß ein Zögling auf etwas fi 
was noch nicht dageweſen, meiftens wählen fie etwas Bekan 
was fie gerabe vor fich ſehen. Doch auch dieſe Betrachtung b 
ans nicht unfruchtbar; durch ſolche Aeußerlichkeiten treten fie 
diefer oder jener Partei, fie Ichließen fih da oder bort an, und 
zeichnen fich allgemeinere Befinnungen aus: wir erfahren, imo jede 
fi hinneigt, welchem Beiſpiel ex ſich gleich ſtellt.“ 
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„Rn hat man Fälle gefchen, wo die Gemüther fi ins 
Allgemeine neigten, wo eine Mobe ſich über alle verbreiten, jebe 
Abſonderung fih zur Einheit verlieren wollte. Einer folden Ven⸗ 
‚bung fügen wir auf gelinde Weife Einhalt zu thun, wir Iafien die 
Borräthe auögehen; biefes und jenes Zeug, eine und bie andere 
Berzierung ift nicht mehr zu haben; wir fchieben etwas Neues, 
twas Reigenves herein; durch belle Farben und kurzen, Inappen 
Ehnitt Inden wir die Muntern, Durch ernſte Schattirungen, bes 
Fieme foltenreiche Tracht die Befonnenen und ftellen fo nad und 
nad ein Gleichgewicht ber.“ , 

„Denn der Uniform find wir durchaus abgeneigt: fie verbedt 
ben Charalter und entzieht bie Eigenheiten der Kinder, mehr als 
jede andere Verftellung, dem Blide der Vorgeſetzten.“ 

Unter folgen und andern Geſprächen gelangte Wilhelm an bie 
Gränze der Provinz, und zwar an ben Punkt, imo fie der Wanderer, 
nad des alten Freundes Anbeutung, verlaflen folte, um feinem 
eigentlichen gweck enigegen zu gehen. 

Beim Lebewohl bemerkte zunächft der Auffcher: Wilhelm möge 
Bu erwarten, bis das große Feſt allen Theilnehmern auf mancher⸗ 
IK Reife angefünbigt werbe, Hierzu würden bie ſaͤmmtlichen Eltern 
Angeladen und tüchtige Zöglinge ins freie zufällige Leben entlaflen. 
Adaun folle ex, hieß es, auch die übrigen Landſchaften nad; Bes 
ben betreten, wo nach eigenen Grunbfägen der einzelne Unters 
ht in vollſtändiger Umgebung ertheilt und ausgeübt wird. 


Drittes Kapitel, 


|, der Angewöhnung des werthen Publicums zu ſchmeicheln, wel⸗ 
de feit geraumer Zeit Gefallen findet, fi ftüdwelfe unterhalten 
Ken, gebachten wir erſt nachſtehende Erzählung in mehreren 
feilungen vorzulegen. Der Innere Zuſammenhang jedoch, nad 
nungen, Empfindungen und Ereigniffen betrachtet, veranlaßte 
men fortlaufenden Vortrag. Möge verfelbe feinen Zweck erreichen, 
zugleich am Ende deutlich werben, wie bie Berfonen biefer 
ögeionbert fcheinenben Begebenheit mit benjenigen, die wir ſchon 
einen und Lieben, auf innigſte zuſammengeflochten worden. 





— 
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Der Mann von funfzig Jahren. 


Der Major war In den Gutshof bereingeritten, und Hilari 
feine Nichte, fand hen, um ihn gu empfangen, außen auf be 
Treppe, bie zum Schloß hinauf führte Kaum erfannte er fie: dem 
fhon war fie wieder größer und ſchöner geworben. Sie flog ih 
entgegen, er brdte fie an feine Bruft mit bem Sinn eines Vateri 
und fie eilten hinauf Ju ihrer Mutter. 

Der Barsnin, feiner Schweiter, war er gleichfalls willtummei 
und als Htlarie ſchnell hinwegging, das Frühſtück zu bereiten 
fagte der Major freudig: „Dießmal kann ich mich kurz faffen un 
jagen, daß unfer Geſchäft beenbigt iſt. Unfer Bruder, ber Ober 
marihall, fteht wohl ein, daß er weber mit Bächtern noch Verwalter 
zurecht kommt. Er tritt bei feinen Lebzeiten die Güter und un 
unfern Kindern ab; das Jahrgehalt, das er fich ausbedingt, 1 
freilih ftark; aber wir innen es ihm immer geben: wir gewinnt 
doch no für die Gegenwart viel und für die Zukunft alles. D 
neue Einrichtung fol bald in Dronung fein. Da ich zunächſt meine 
Abſchied erwarte, fo fehe ich boch wieder ein thätiges Leben ve 
mir, das und und den Unfrigen einen entfgtebenen Bortheil bringe 
kann. Wir fehen ruhig zu, wie unfre Kinder emporwachſen, m 
es hängt von uns, von ihnen ab, ihre Verbindung zu beſchleunigen 

„Das wäre alleß recht gut,” fagte bie Baronin, „mern id M 
nur nicht ein Geheimniß zu entdecken Hätte, das ich ſelbſt erfi ei 
wahr worden bin. SHilariend Herz tft nicht mehr ‚frei; von de 
Seite Hat bein Sohn wenig ober nichts gu hoffen.” 

„Was ſagſt du?“ rief ver Major; „iſt's möglich? indeſſen ef 
uns alle Mühe geben, un® öfonsmifdy vorgufehen, fo ſpielt und W 
Neigung einen ſolchen Streich Sag’ mir, Liebe, fag’ mir geſchwin 
wer tft eB, der das Herz Hilariens fefleln Eonnte? Oder ift ed ben 
auch fchon fo arg? Iſt es nicht vieleicht ein flüchtiger Einbrud, de 
man wieder auszulöſchen hoffen kann 7” 

„Du mußt erft ein wenig finnen und rathen,“ vertene 
Baronin und vermehrte dadurch feine Ungebuld. Sie war 
aufs höchfte geftiegen, als Htlarie, mit den Bebienten, welde 
Frühftüd trugen, hereintretend, eine ſchnelle Auflöfung des Räthid 
unmöglih machte. 

Der Major felbft glaubte das ſchöne Kind mit andern Auge 
anzufehn als kurz vorher. Es mwar ihm beinahe, ala wenn ® 
eiferfüchtig auf den Beglüdten wäre, beffen Bild ſich in einen 

—Anen Gemüth hatte einvrüden Können. Das Frühſtuck wollte if 
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nicht ſchmeden, und ex bemerkte nit, daß alled genau fo einges 
richtet war, wie er es am liebſten hatte und wie er ed fonft zu 
wünfden und zu verlangen pflegte. 

Ueber dieſes Schweigen und Stoden verlor Hilarie faft ſelbſt 
ihte Munterfeit, Die Baronin fühlte fih verlegen und zog ihre 
Zochter and Clavier; aber ihr geiftreiches und gefühlvolles Spiel 
konnte dem Major kaum einigen Beifall abloden. Er wünſchte, das 
Möne Kind und das Frühſtück je eher je lieber entfernt zu ſehen, 
und bie Baronin mußte ſich entichließen, aufzubrechen und ihrem 
Bruder einen Spaziergang in den Garten vorzuſchlagen. 

Raum waren fie allein, fo wiederholte der Major pringend feine 
vorige Frage; worauf feine Schwefter nad einer Paufe Lächelnv 
berfehte: „Wenn du den Glüdlichen finden willſt, ven fie liebt, fo 
—J du nicht weit zu gehen, er iſt ganz in ber Nähe: dich 

e.“ 

Der Major ſtand betroffen, dann rief er aus: „EB wäre ein 
fr ungeitiger Scherz, wenn bu mich etwas überreden wollteſt, das 
wid im Ernft jo verlegen wie unglücklich machen würde Denn ob 
ih glei Zeit brauche, mich von meiner Berwunberung gu erholen, 
ſo fehe ich doch mit Einem Blicke voraus, wie fehr unfere Berhält- 
niſe durch ein fo unerwartetes Greigniß geftört werben müßten. 
DE Einzige, was mich tröftet, ift bie Neberzeugung, daß Nei- 
Hungen diefer Art nur ſcheinbar find, daß ein Selbftbetrug da⸗ 
Vinter verborgen liegt, und daß eine ächte gute Seele von der⸗ 

Heien Sehlariffen oft durch fich felbit, ober doch wenigſtens mit 
einiger Beihülfe verftändiger Perfonen gleich wieder zurückkommt.“ 
Ich bin dieſer Meinung nicht,“ ſagte bie Baronin; „denn nach 
Men Symptomen ift es ein ſehr ernſtliches Gefühl, von welchem 
ie durchdrungen iſt.“ 
„Etwas ſo Unnatürliches hätte ich ihrem natürlichen Weſen nicht 
Metraut,“ verſetzte der Major. 
„Es ift fo unnatürlich nicht,” Tagte Die Schwefter. „Aus meiner 
end erinnere ich mich ſelbſt einer Leibenichaft für einen Altern 
n, ala du biſt. Du haft funfzig Jahre; das ift immer nod 
gar zu viel für einen Deutichen, wenn vielleicht andere leb⸗ 
e Nationen früher altern.” 
„WVodurch wilft du aber beine Vermuthung befräftigen ?” ſagte 
Rator. 
„Es ift keine Vermuthung, es ift Gewißheit. Dad Nähere ſollſt 
dr nad und nad vernehmen.“ 
| Hilarie gefellte fi) zu ihnen, und ber Major fühlte fig, widex 
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feinen Willen, abermald verändert. Ihre Gegenwart dauchte ihn 
noch lieber und werther als vorher; ihr Betragen ſchien ihm liche 
voller, und fchon fing er an, den Worten feiner Schwefter Glaubet 
beizumefien. Die Empfindung war bei ihm höchſt angenehm, ob er 
fich gleich folche weder geftehen noch erlauben wollte. Zreilich war 
Silarte Höchft liebenswürdig, indem fi in ihrem VBetragen bie zarte 
Scheu gegen einen Liebhaber und bie freie Bequemlichkeit gegen eines 
Dheim auf das innigfte verband; denn fie liebte ihn wirklich und 
von ganzer Seele. Der Garten war in feiner vollen Früblingspradt, 
und der Major, der fo viele alte Bäume fi} wieder belauben ſah 
tonnte auch an bie Wiederkehr feines eignen Frühlings glauben, 
Und wer hätte ſich nidit in ber Gegenwart bes liebenswürdigſten 
Mäbdchens dazu verführen laſſen! 

So verging ihnen der Tag zuſammen; alle häuslichen Epochen 
wurben mit ber größten Gemüthlichleit durchlebt; Abends nad TI 
fegte fih Hilarie wieder ans Elavier; der Major hörte mit anders 
Dbren als Heute früh; eine Melodie ſchlang ſich in die andere, ein 
Lieb ſchloß fih ans andere, und kaum vermochte bie Mitternacht di 
Heine Geſellſchaft zu trennen. 

Als der Major auf feinem Zimmer ankam, fanb er alled 3 
ſeiner alten gewohnten Bequemlichkeit eingerichtet; ſogar eini 
Kupferſtiche, bei denen er gern verweilte, waren aus andern Jim 
mern herübergebängt; und ba er einmal aufmerkfam geworben wat 
ſo ſah er ſich bis auf jeben einzelnen kleinen Umftand verforgt und 
geſchmeichelt. 

Nur wenig Stunden Schlaf beburfte er dießmal; feine Leben 
geifter waren früh aufgeregt. Aber nun merkte er auf einmal, def 
eine neue Orbnung der Dinge manches Unbequeme nad; fich giehk 
Er hatte feinem alten Reitknecht, der zugleich die Stelle ves Be 
bienten und Rammerbieners vertrat, feit mehreren Jahren kein böf 
Bort gegeben: benn alled ging in der ftrengften Ordnung fein 
gewößnligen Gang; die Pferde waren verſorgt und bie Kleidunglt 
ftüde zu rechter Stunde gereinigt; aber ver Herr war früher 
geftanden, und nichts wollte paſſen. 

Sodann gefellte ſich no ein anderer Umſtand Binzu, um du 
Ungeduld und eine Art böfer Laune des Majors zu vermehre 
Sonft war ihm alles an fi und feinem Diener recht geweſen; n 
aber fand er ſich, als er vor den Spiegel trat, nicht fo, wie er zn 
fein wünjgte. Einige graue Haare konnte er nicht Iäugnen, u 
von Runzeln ſchien fi auch etwas eingefunden zu haben. Ex wiſchte 
und puberte mehr als fonft, und mußte es doch zulegt Laffen, tie! 
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es fein konnte. Auch mit der Kleidung und ihrer Sauberkeit war 
er nicht zufrieden. Da follten ſich immer noch Zafern auf dem Rod 
und noch Staub auf den Stiefeln finden. Der Alte wußte nicht, 
was er fagen follte, und war erflaunt, einen fo veränberten Herrn 
vor ſich zu ſehen. 

Ungeachtet aller dieſer Hinberniffe war der Major ſchon früh 
genug im Garten. Hilarien, die er zu finden hoffte, fand er wirk⸗ 
lic. Sie brachte ihm einen Vlumenftrauß entgegen, und er hatte 
niht den Ruth, fie wie fonft zu küfſen und an fein Herz zu brüden. 
kt befand fich in der angenehmften Berlegenheit von ber Belt und 
weh fi feinen Gefühlen, ohne zu venten, wohin das führen 

e. 


Die Baronin gleichfalls fAumte nicht lange, zu erſcheinen, und 
fe ihrem Bruder ein Billet wies, das ihr eben ein Bote ges 
batte, rief fie aus: „Du räthſt nicht, wen uns dieſes Blatt 

anzumelden kommt.“ „So entbede ed nur bald!“ verfegte ber Major; 
ud erfuhr, daß ein alter theatralifcher Freund nicht weit von dem 
kute vorbeirciſe und für einen Augenblid einzukehren gedenke. „Sch 
Fin neugierig, ihn wieber zu ſehen,“ ſagte der Major; „er ift fein 
Rugling mehr, und ich höre, daß er noch immer die jungen Rollen 

"— „Er muß um zehn Jahre älter fein ala du,“ verſetzte bie 
in. — „Ganz gewiß,” eriwieberte der Major, „nah allem, 

4 mid erinnere,“ 

es währte nicht lange, fo trat ein munterer, mwohlgebauter, 
iliger Rann herzu. Doch ſehr Bald erkannten fi) bie Freunde, 
M Grinmerungen aller Art belebten pad Geipräd. Hierauf ging 
Mn zu Erzählungen, zu Fragen und zu Rechenſchaft über; man 
Madite fig, wechſelsweiſe mit den gegenwärtigen Lagen bekannt und 
Mile fh bald, als wäre man nie getrennt geivefen. 
\ De geheime Gefchichte fagt und, daß biefer Mann in früherer 
X ein ſehr ſchöner und angenehmer Jüngling, einer vor⸗ 
| Dame zu gefallen das Glüd oder Unglüd gehabt Habe; 
er dadurch in große Berlegenheit und Gefahr gerathen, wor⸗ 
ihn der Major eben im Augenblid, als ihn das traurigfte 
Mal bedrohte, glücklich herausriß. Ewig blieb er dankbar, bem 
er ſowohl ala der Schwefter; denn bieje hatte durch zeitige 
ung zur Borficht Anlaß gegeben. 
ße Zeit vor Tifche ließ man die Männer allein. Richt ohne 
nberung, ja gewiſſermaßen mit Erftaunen hatte ver Major bad 
* t Vehaben feines alten Freundes im Ganzen und Einzelnen 
achtet. Er ſchien gar nicht verändert zu fein, und es war fein 
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Wunder, bag er noch immer als jugendlicher Liebhaber auf den 
Theater ericheinen konnte. — „Du betrachteft mich aufmerkſamer 
als billig iſt,“ ſprach er enbli den Major an; „ich fürchte fehr, bu 
findeft den Unterſchied gegen vorige Zeit nur-allzugroß." — „Keines⸗ 
wegs,“ verjehte der Major; „vielmehr bin ich voll Wertwunberung, 
dein Ausfehen frifger und jünger gu finden ala das meine; va id 
boch weiß, daß bu ſchon ein gemachter Mann warſt, ala id, mi 
ber Kühnheit eines wagehalfigen Gelbſchnabels, dir in gewifies 
Verlegenheiten beiſtand.“ — „Es ift beine Schuld,“ verfegte der 
andere, „es ift die Schuld aller deines Gleichen; unb ob ihr fon 
Darum nicht zu fohelten ſeid, fo fein ihr doch zu tadeln. Man denlt 
immer nur ans Nothwenbige; man will fein und nicht fcheinem 
Das ift recht gut, jo lange man etwas iſt. Wenn aber zulegt bad 
Sein mit dem Scheinen fi zu empfehlen anfängt und der Sches 
noch flüchtiger ald das Sein ift, jo merkt denn doch ein jever, af 
er nicht Übel gethan hätte, bad Weußere über dem Innern nik 
ganz zu vernachläſſigen.“ — „Du haft Recht,“ verjegte der Majet, 
und konnte ſich faft eines Seufgers nit enthalten. — „Bielleidt 
nicht ganz Recht," ſagte ver bejahrte Jüngling; „wenn freilig be 
meinem Sanbwerle wäre e3 ganz unvergeihlich, wenn man bab 
Aeußere nicht fo lange aufitugen wollte als nur möglich iſt. M 
andern aber habt Urſache, auf anbere Dinge zu fehen, vie bebem 
tenber und nachhaltiger find.” — „Doc giebt es Gelegenheiten” 
fagte der Major, „wo man ſich innerlich frifch fühlt und fein Heupered 
auch gar zu gern wieder auffrifchen möchte.” 

Da der Antömmling bie wahre Bemüthälage des Major nich 
ahnen konnte, fo nahm er dieſe Aeußerung im Solbatenfinne 
lieh fih weitläufig barüber aus: wie viel beim Militär aufs Ae 
anlomme, unb wie der Dfficier, der fo manches auf feine Kleid 
zu wenden habe, boch auch einige Aufmerkſamkeit auf Haut u 
Haare wenden könne, 

„Es tft zum Beiſpiel unverantwortlich,“ fuhr er fort, „daß 
Schläfe Ion grau find, daß bie und ba fi Nunzeln zuſa 
sieben und daß euer Scheitel Tabl zu werben droht. Seht mic 
Kerl einmal an! Betrachtet, wie ich mich erhalten habe! und 
alles ohne Hegerei und mit weit weniger Mühe und Sorgfalt, 
man täglid anwendet, um ſich zu beſchädigen oder wenigftend In 
Weile zu machen.” 

Der Major fand bei diefer zufälligen Unterrebung zu fehr fet 
Vortheil, als daß er fie fo bald Hätte abbrechen follen; doch 
er leife und felbft gegen einen alten Belannten mit Behutf 
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su Berk. — „Das habe ich nun leider berfäumtl“ rief er aus, 
„und nachzuholen ift es nicht; ich muß mich nun ſchon darein er⸗ 
geben, und ihr werbet deßhalb nicht ſchlimmer von mir denken.“ 
„Berfäumt ift nichts“ erwiederte jener, „wenn ihr andern 
uſthaften Herren nur nit fo flarr und ſteif wäret, nicht gleich 
einen jeben, der fein Aeußeres bedenkt, für eitel ertlären und euch 
daburch ſelbſt die Freude verkünmern möchtet, in gefälliger Geſell- 
* zu fein und ſelbſt zu gefallen.“ — „Wenn es auch keine Zau⸗ 
herei iſt,“ laͤchelte bes Major, wodurch ihr andern euch jung ers 
haltet, fo iſt es doch ein Geheimniß, ober wenigſtens find es Ar⸗ 
Cana, dergleichen oft in ben Zeitungen gepriefen werben, von benen 
{IT ober bie beſten herauszuproben wißt." — „Du magft im Scherz 
ober im Ernſt reden,“ verfehte ber Freund, „jo haft bu’8 getroffen. 
Unter den vielen Dingen, bie man von jeher verfucht hat, um bem 
en einige Nahrung zu geben, das oft viel früher als das 
abnimmt, giebt es wirklich unfchägbare, einfache ſowohl 
AB zufammengefegte Mittel, die mir von Runfigenoffen mitgeteilt, 
baares Geld ober durch Zufall überliefert und won mir ſelbſt 
Mbgeprobt worden. Dabei bleib’ ich und verharre nun, ohne deß⸗ 
halb meine weitern Forſchungen aufzugeben. So viel Tann ich bir 
fegen, und ich übertzeibe nicht: ein Toilettenkäftchen führe ich Bei 
RG, über allen Preis! ein Käftgen, deſſen Wirkungen ich wohl 
Ki, proben möchte, wenn wir nur bierzehn Tage zuſammen 
Der Gedanke, etwas dieſer Art jei möglich, und biefe Mögliche 
hit Werbe ihm gerade in bem rechten Augenblide fo zufällig nahe 
Prob, exheiterte den Geiſt des Majors bergeftalt, daß er wirk⸗ 
ſchon frifcher und munterer ausfah und, von ber Hoffnung, 
pt und Geficht mit feinem Herzen in Uebereinftimmung zu 
en, belebt, von ber Unruhe, die Mittel dazu bald näher ken⸗ 
Ku zu lernen, in Bewegung gefeht, bei Tiſche ein ganz anderer 
Beih erfhien, Hilariens anmuthigen Wufmertfamteiten getroft 
gegen ging und auf fie mit einer gewiſſen Zuverfiht blidte, bie 
heute früh noch fehr fremd geweſen war. 
Hatte nun buch mancherlei Erinnerungen, Erzählungen und 
Wilige Einfälle der theatraliſche Zreund bie einmal angeregte 
Rt Laune zu erhalten, zu beleben und zu vermehren gewußt, fo 
Nrde der Major um fo verlegener, als jener gleich nach Tiſche 
Win entfernen und feinen Weg weiter fortzufegen drohte. Auf 
De Weite fuchte er den Aufenthalt feines Freundes, wenigſtens 
ber Racht, gu erleichtern, indem er Vorfpann und Relais auf 
Ob ethe, Werte. X. 10 
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morgen früh andringlich zufagte. Genug, die Heilfame Toilett 
folte nit aus bem Haufe, bis man bon ihrem Inhalt und Ge 
brauch näher unterrichtet wäre. 

Der Major ſah fehr wohl ein, daß Hier Feine Zeit gu verlieren 
fet, und fuchte Daher gleich nach Tifche feinen alten Bünftling allen 
zu fprechen. Da er das Herz nicht hatte, ganz gerade auf die Sach 
los zu geben, fo lenfte er von weiten dahin, inbem er das borigt 
Geſpräch wieder auffaffend verficherte: er für feine Perſon wärdt 
gern mehr Sorgfalt auf das Aeußere verwenden, wenn nur mil 
gleich die Menſchen einen jeben, dem fie ein ſolches Beftreben am 
merken, für eitel erBlärten und ihm baburch fogleich wieder an bei 
fittligen Achtung entzögen, was fte fi} gendthigt fühlten, an bei 
finnlidhen ibm zuzugeſtehen. 

„Mache mich mit folgen Redensarten nicht verdrießlich!“ ver 
fegte der Freund; „denn das find Ausdrücke, pie ſich die Gefellfafl 
angewöhnt hat, ohne etwas dabei zu denken, oder wenn man ei 
firenger nehmen will, wodurch ſich ihre unfreundliche und miß⸗ 
wollende Natur ausſpricht. Wenn du es recht genau betrachteſt: 
was iſt denn das, was man oft als Eitelkeit verrufen mödte! 
Jeder Menſch ſoll Freude an ſich ſelbſt haben, und glücklich, wer 
fie hat. Sat er fie aber, wie kann er ſich verwehren, dieſes ange⸗ 
nehme Gefühl merken zu lafien? Wie fol er mitten im Dafein ver 
bergen, daß er eine Yreube am Dafeln babe? Faände vie gutt 
Geſellſchaft, denn von ber tft doch Hier allein die Rebe, nur el 
dann biefe Aeußerungen tabelbaft, wenn fie gu lebhaft werben, 
wenn eines Menſchen Freude an fich und feinem Weſen die ander 
hindert, Freude an bem ihrigen zu haben und fie zu zeigen, | 
wäre nichts dabei gu erinnern, und von biefen Uebernaß if 
wohl der Tadel zuerfi audgegangen. Aber mad foll eine wunder⸗ 
liche verneinende Gtrenge gegen etwas Unvermeibliches ? aruil 
wid man nicht eine Aeußerung Iäßlih und erträglich finden, di 
man benn bocd mehr ober weniger fih von Zeit zu Zeit ſelbſt er 
laubt? ja, ohne bie eine gute Geſellſchaft gar nicht exiſtiren könnte 
denn das Gefallen an fi felbft, das Verlangen, biefes S 
gefühl andern mitzutheilen, macht gefällig, das Gefühl eignel 
Anmuth mat anmuthig. Wollte Bott, alle Menſchen wären eiteh 
wären es aber mit Bewußtfein, mit Map und im rediten Sinne: 
fo würben wir in ber gebildeten Welt bie glüdlichften Menſches 
jein. Die Weiber, fagt man, find eitel von Haufe aus; doche 
kleidet fie, und fie gefallen und um deſto mehr. Wie kann 
junger Menih fi bilden, der nicht eitel IE? Bine Leere, ho 


«lin. 
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Natur wird ſich wenigſtens einen Außern Schein zu geben twiffen, 
‚ And ber tüchtige Menſch wirb ſich Bald von außen nad innen zu 
Bilden, Bad mich betrifft, fo habe ich Urſache, mich auch deßhalb 
‚ fr ben glüdlichften Menfchen zu Kalten, weil mein Handioerk mich 
hberechtigt, eitel zu fein, unb weil ih, je mehr ich es bin, nur 

vefo mehr Vergnügen ben Menfchen verfchaffe. Ich werbe gelobt, 

Me man andere tabelt, umb habe, gerade auf diefem Wege, das 
8ät und das Glück, noch in einem Alter das Publicum zu ers 
‚een und zu entzüden, in welchem andere nothgedrungen vom 
Ehhauplat abtreten, oder nur mit Schmad; barauf verweilen.“ 
| Der Major hörte nicht gerne den Schluß diefer Betrachtungen. 
| DE Wörthen Eitelkeit, als er es vorbrachte, folte nur zu einem 
' Übergang dienen, um dem Freunde auf eine geſchickte Weife feinen 
| borzutragen; nun fürdtete er, bei einem fortgeſetzten Ge⸗ 
ſprig dag Biel noch weiter verrüdt zu ſehen, und eilte daher uns 

zum Zweck. 
oöevInr mich,“ fagte er, „wäre ich gar nicht abgenelgt, auch zu 
Deiner Fahne zu jchwören, da du ed nicht für zu fpät bältft und 
ans, daß ich daB Verfäumte no einigermaßen nachholen könne. 

elle mir etwas von beinen Tincturen, Pomaden und Balfamern 
nit, und ih will einen Verſuch machen.” 

„Rittheilungen,” fagte der andere, „find ſchwerer, al3 man 
Denn bier 5. B. kommt es nicht allein darauf an, dag ich 

bir von meinen Flaͤſchchen etwas abfülle und von ben beften In⸗ 
‚Febienzien meiner Toilette bie Hälfte zurüdlaffe; die Anwendung 
Mad Schwerſte. Man Kann das Yeberlieferte fi nicht gleich zu 

en machen; wie dieſes und jenes paffe, unter was für Umftäns 
ke, in welcher Zolge die Dinge zu gebrauchen feien, dazu gehört 

ung und Nachdenken; ja, felbft dieſe wollen kaum fruchten, 
em man nicht eben zu Ber Sache, wovon bie Rebe iſt, ein ange- 

Rued Talent bat.“ 

„Du willſt, wie es ſcheint,“ verfegte der Major, „nun wieder 
mdtreten. Du machſt mir Schwierigkeiten, um beine, freilich 
Pros fabelhaften, Behauptungen in Sicherheit zu bringen. Du 
nicht Luft, mir einen Anlaß, eine @elegenheit zu geben, beine 
Pworte durch Die That zu prüfen.” 
|, „Durch dieſe Nedereien, mein Freund,” verfegte ber andere, 

du mich nicht bewegen, deinem Berlangen zu willfahren, 
Wenn ich nicht felbft fo gute Befinnungen gegen dich hätte, wie ich 
8 ja zuerft dir angeboten habe. Dabei bedenke, mein Freund, der — 
Nenſch hat gar eine eigne Luft, Proſelyten zu machen, das 
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was er an fh ſchätzt, auch außer fih in andern zur Erſchei⸗ 
nung gu Bringen, fie genießen zu laſſen, was er ſelbſt genicht 
und fi in ihnen wieder zu finden und barzuftellen. Fürwahr 
wenn dieß auch Egoisſsmus ift, fo iſt er ber liebenswürdigſte unk 
Ioben3würbigfte, derjenige, ber und zu Menſchen gemacht bat uni 
und ald Menſchen erhält. Aus ibm nehme ich denn auch, abge 
fehen von der Freundſchaft, Die ih zu bir bege, bie Luft, einen 
Schüler in ber Berjüngungdfunft aus bir zu machen. Weil man 
aber von dem Meifter erwarten Tann, daß er Leine Pfufcher ziehen 
wi, fo bin ich verlegen, wie wir es anfangen. Sch fagte ſchon 
weder Specereien noch irgend eine Antweifung tft binlänglid; bi 
Anwendung kann nidt im Allgemeinen gelehrt werben. Dir zu 
Liebe und aus Ruft, meine Lehre fortzupflangen, bin ich gu jeber 
Aufopferung bereit, Die größte für den Nugenblid wid ich bir 
fogleih anbieten. Ich laſſe bir meinen Diener bier, eine Art 
von Kammerbiener und Tauſendkünſtler, der, wenn er gleich nicht 
alles zu bereiten weiß, nicht in alle Seheimniffe eingeweiht if, 
Doc die ganze Behandlung recht gut verfieht und für den Anfang 
Dir von großem Nugen jein wird, bis du dich in Die Sade fo bins 
einarbeiteft, daß ich dir die höheren Geheimniſſe endlich auch offens 
baren Tann.” 

„Biel“ rief ber Major, „vu Haft au Stufen und Grabe 
deiner Verjüngungstunft? Du haft noch Geheimniffe für die Eins 
geweihten 3” — „Banz gewißl" verjegte jener. „Das müßte gar eine 
Schlechte Kunft fein, die fih auf einmal faffen ließe, beren lettes 
von demjenigen gleich geſchaut werben könnte, ber zuerſt hinein⸗ 
tritt," 

Dan zauberte nicht lange, der Kammerbiener warb an ben 
Major gewieſen, der ihn gut zu halten verfprad. Die Baronix 
mußte Schächtelchen, Büchschen und Gläfer hergeben, fie wußte 
nicht wozu; bie Theilung ging vor fi, man war bis in bie Nacht 
munter und geiftreih zufammen. Bei. dem fpäteren Nufgang bei 
Mondes fuhr der Gaſt hinweg und verfprad, in einiger Zeit 
zurüdzufehren. 

Der Major Fam ziemlich mübe auf fein Zimmer. Er war fräß 
aufgeftanven, Hatte fih den Tag nicht geichont und glaubte nuns 
mehr das Bett bald zu erreichen. Allein er fand ftatt eines Dies 
ner nunmehr zwei. Der alte Reitknecht zog ihn nach alter Urt 
und Beife eilig aus; aber nun trat ber neue hervor und ließ 
merken, baß bie eigentliche Bett, Berjüngungss und Verfhönerungde 

I anzubringen, die Nacht ſei, bamit in einem ruhigen Schlaf 
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die Wirkung befte ſicherer vor fi) gehe. Der Major mußte fih alfo 
gefallen Iaffen, daß fein Haupt gefalbt, fein Geſicht beftrichen,, feine 
Kugenbraunen bepinfelt und feine Lippen betupft wurden. Außer- 
bem wurben noch verſchiedene Ceremonieen erfordert; fogar folte 
bie Nachtmütze nicht ummittelbar aufgeſetzt, ſondern vorher ein Reg, 
ws nicht gar eine feine leberne Mütze Übergezogen werben. 

Der Major legte fi} zu Bette mit einer Art von unangenehmer 
Cupfindumg,, die er jedoch fich deutlich zu machen Feine Zeit hatte, 
indem er gar bald einfälief. Sollen wir aber in feine Seele fprechen, 
fo fühlte er fich etwas mumienhaft, zwifchen einem Kranken und einem 
Einbalfamirten. Allein das ſüße Bild Hilarien®, umgeben von den 
Kiterften Hoffnungen, 309 ihn bald in einen erquidenben Schlaf. 

Morgens zur rechten Zeit war ber Reitknecht bei ber Hand. 
As, was zum Anzuge bed Herrn gehörte, lag in geivohnter 
Dednung auf den Stühlen, und eben war ber Major im Begriff, 
aus dem Bette zu fleigen, als der neue Kammerbiener hereintrat 
und lebhaft gegen eine ſolche Uebereilung proteftirte Man müfle 
rugen, man miüffe fih abwarten, wenn das Vorhaben gelingen, 
wenn man für jo manche Mühe und Sorgfalt Sreube erleben ſolle. 
Der Herr vernahm ſodann, baß er in einiger Zeit aufzuftehen, ein 
Heine: Frũhſtück zu genießen und alsdann in ein Bad zu fteigen 
babe, welches ſchon bereitet fei. Den Anordnungen war nicht aus⸗ 
zuweichen, fie mußten befolgt werden, unb einige Stunden gingen 
unter diefen Geſchaften Hin. 

Der Major verkürzte bie Ruhezeit nach dem Babe, dachte fich 
geſchwind in die Kleider zu werfen; denn er war feiner Natur nach 
 erpebit und wunſchte noch überdieß Hilarien bald zu begegnen; 

' sber auch hier trat ihm fein neuer Diener entgegen und machte 
ihm begreiflih, daß man ſich durchaus abgewöhnen müffe, fertig 
| werben zu wollen. Alles, was man thue, müfle man langſam und 
behaglich vollbringen, befonberz aber die Zeit des Anziehens babe 
| man als angenehme Uinterhaltungsftunde mit fi feldft anzufehen. 

Die Behandlungsart bes Kammerbieners traf mit feinen Neben 
 bölig überein. Dafür glaubte fi} aber auch der Major wirklich 
ie angezogen denn jemals, ald er vor ben Spiegel trat und 

Beh auf das Schmudefte herausgeputzt erblidte. Ohne viel zu fragen, 

Yatte der KRammerbiener fogar die Uniform moderner zugeftugt, ins 

a ben er bie Nacht auf dieſe Verwandlung wendete. Cine fo ſchnell 
| exiheinende Berjüngung gab dem Major einen beſonders heiternt 
Sinn, fo daß er fih von innen und außen erfrifcht fühlte und mit 
asgebulbigem Berlangen den Seinigen entgegen eilte. — 
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Er fand feine Schweſter vor dem Stammbaume ſtehen, den ſe 

hatte aufhängen laſſen, weil Abends vorher zwiſchen ihnen ver 
einigen Seitenverwandten die Rede geweſen, welche, theils unver⸗ 
heirathet, theils in fernen Landen wohnhaft, theils gar verſchollen 
mehr oder weniger ben beiden Geſchwiſtern ober ihren Kindern auf 
reihe Erbſchaften Hoffnung machten. Sie unterhielten fich einige 
Zeit darüber‘, ohne des Punktes zu erwähnen, daß fich Bisher all 
Samtlienforgen und Bemühungen bloß auf ihre Kinber bezogen 
Dur Hilariend Neigung Hatte fi die ganze Anficht freilid ver 
ändert, und boch mochte weder ber Major noch feine Schweſter in 
dieſem Augenblid der Sache tweiter gedenken. 
Die Baronin entfernte fi, der Major ſtand allein vor bem 
lakoniſchen Familiengemälde; Hilarie trat an ihn heran, lehnte 
fi kindlich an ihn, beſchaute die Tafel und fragte: wen er alled 
bon diefen gefannt habe? und wer wohl noch leben und übrig ſein 
möchte ? 

Der Major begann feine Schilderung von ben älteften, deren 
er ſich aus feiner Kindheit nur noch dunkel erinnerte. Dann ging 
er weiter, geichnete die Charaktere verfchiebener Väter, die Kehir 
lichkeit oder Unähnlichleit der Kinder mit benfelben, bemerkte, bei 
oft der Großvater im Enkel wieder hervortrete, ſprach gelegentlid 
von dem Einfluß ber Weiber, vie, aus fremden Familien herüber 
beiratbend, oft den Charakter ganzer Stämme verändern. Er 
rühmte die Tugend mandes Vorfahren und Seitenverwandten and 
nerichwieg ihre Fehler nit, Mit Stillſchweigen überging er bie 
jenigen, deren man fidh hätte zu fchämen gehabt. Endlich kam ® 
an bie unterften Reiben. Da ftand nun fein Bruder, der Uber 
marſchall, er und feine Schwefler, und unten brunter fein Soht 
unb daneben Htlarie. 

„Dieſe ſehen einander gerabe- genug ind Geſicht,“ ſagte ie 
Major und fügte nicht Hinzu, was er im Sinne hatte. Nad eine 
Paufe verfegte Hilarie beſcheiden, halblaut und fait mit eineı 
Seufjer: „Und doch wird man denjenigen niemals tabeln, ber in 
bie Höhe blickt!“ Zugleich ſah fie mit ein Paar Augen an ihm hin 
auf, auß denen ihre ganze Neigung hervorſprach. „Werfieh ich Did 
recht?" fagte ber Major, indem er fih zu ihr wendete. — „M 
kann nichts jagen,“ verfegte Hilarie Lächeln», „was Ste nicht fe 
wiffen.” — „Du machſt mich zum glüdliäften Menfchen unter bel 
Sonne!" rief er aus und fiel ihr zu Füßen. „Willſt bu mein fein! 
— „Um Gottes willen, ftehen Sie aufl Sch bin dein auf ewig.“ 

Die Baronin trat herein. Ohne überraſcht gu fein, ſtutzte ſu 
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„Böre es ein Unglück,“ fagte der Major, „Schwefter, fo if die 
Schuld dein; als Glüd wollen wir's bir ewig verkanten.“ 

‚Die Baronin hatte ihren Bruder von Jugenb auf bergeftalt 

geliebt, daß fie ihn allen Männern vorzog, und vielleicht war felbft 
Ne Reigung Hileriens aus biefer Vorliebe der Mutter, wo nicht 
entſprungen, doch gewiß genährt worden. 

Alle drei vereinigten ſich nunmehr in Einer Liebe, Einem Be⸗ 

hegen, und fo floſſen für fie die glücklichſten Stunden dahin. Nur 
Wurden fie denn doch zulegt auch wieder bie Welt um ſich her ge⸗ 
: Bahr, und biefe ſteht felten mit ſolchen Empfindungen im Einklang. 
Rum dachte man auch wieber an ben Sohn. Ihm hatte man 
 Glerien beftimmt, das ihm fehr wohl befannt war. Gleich nad 
deendigung des Geſchäfts mit dem Obermarſchall follte der Major 
feinen Sohn in der Garnifon beſuchen, alles mit ibm abreden und 
dieſe Angelegenheit zu einem glüdlichen Enbe führen. Nun war 
ver burch ein unerwartetes Ereigniß der ganze Zuſtand verrudt; 
Ye Berhältniffe, die fonft ſich freunblid in einander ſchmiegten, 
Rh nunmehr anzufeinden, und es war ſchwer vorauszu⸗ 
Ken, was bie Sache für eine Werbung nehmen, was für eine 
&immung die Gemüther ergreifen würde. 

Indeſſen mußte fich der Major entfchließen, feinen Sohn aufs 
Maßen, dem er fi ſchon angemelbet hatte. Er machte fich nicht 
One Viderwillen, nicht ohne fonderbare Ahnung, nicht ohne Schmerz, 

en auch nur auf kurze Zeit zu verlaflen, nad manchem Baus 
l dern auf den Weg, lieh Reitknecht und Pferve zurüd und fuhr mit 
' fine Berjüngungäbiener, den er num nicht mehr entbehren konnte, 
ber Stabdt, dem Aufenthalte feines Sohnes, entgegen. 

Beide begrüßten und umarmten fih nach jo langer Trennung 
axft herzlichſie. Sie hatten einander viel zu jagen und ſprachen 
—2 nicht ſogleich aus, was ihnen zunächft am Herzen lag. Der 
* erging fich in Hoffnungen eines baldigen Avancements; wo⸗ 
wegen ihm der Water genaue Nachricht gab, was zwiſchen ven Altern 
| Inmiliengliebern wegen des Vermögens überhaupt, wegen ber eins 
\flnen Güter und fonft verhandelt und befchloflen worben. 

Das Gefpräh fing ſchon einigermaßen an zu fioden, ald ber 
dehn fi ein Ser; fahte und zu bem Water lachelnd fagte: „Sie 
lehandeln mich fehr zart, lieber Vater, und ich danke Ihnen bafür, 
Lie erzäplen mir von Vefigthimern und Bermögen und erwähnen 
Ver Bedingung nicht, unter ber, mwenigftend zum Theil, ed mir 
een werben fol; Sie halten mit dem Namen Hilariend zurüd, 
Eie erwarten, daß ich ihn ſelbſt ausſpreche, daß ih mein Verlangen 
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zu extenmen gebe, mit dem Lichenäwürbigen Kinde Bald vereinigt 
zu fein.” 

Der Major befand fi bei dieſen Worten des Sohnes in große 
Berlegenheit; ba es aber theilß feiner Natur, theils einer altei 
Gewohnheit gemäß war, den Sinn bes andern, mit bem er pi 
verhandeln hatte, zu erforſchen, fo ſchwieg er und blidte nen Sohn 
mit einem zweideutigen Lächeln an. — „Sie erratben nicht, meit 
Bater, was ich zu fagen habe,” fuhr der Lieutenant fort, „und iq 
will es nur raſch ein für allemal beraußreden. Ich kann mid nm 
Ihre Güte verlafien, die, bei fo vielfacher Sorge für mich, gewij 
au an mein wahres Gluͤck gedacht bat. Einmal muß eb gel 
fein, und fo fei es glei gefagt: Hilarte kann mich nicht läd 
machen! Ich gedenke Stlariens als einer liebensiwürbigen Anyed 
wandten, mit der id} zeitlebens in den freunpfchaftlichften Werhäfl 
niffen ftehen möchte; aber eine andere hat meine Leidenſchaft erregl 
meine Neigung gefeffelt. Unwiderſtehlich ift diefer Hang: Sie mei 
den mich nicht unglildfich machen.“ ! 

Nur mit Mühe verbarg ber Major die Heiterkeit, die fig übe 
fein Geſicht verbreiten wolte, und fragte den Sohn mit ein 
milden Ernft: „wer denn bie Perſon fet, welche fi feiner ſo gäny 
li bemädhtigen Finnen?" — „Sie müffen dieſes Wefen fehen, mei 
Vater: denn fie ift fo unbeſchreiblich als unbegreiflich. Ich Fürdll 
nur, Sie werben jelbft von ihr Hingeriffen, mie jebermann, bei 
fich ihr nähert, Bei Gott! ich erlebe es und ſehe Gie als ven Ried 
Ihres Sohnes.“ \ 

„Ber ift fie denn?“ fragte der Major. „Wenn bu ihre Perfön 
lichkeit zu ſchildern nicht im Stande biſt, fo ergähle mir wentgftend 
von ihren Außern Umftänden: benn biefe finb doch wohl eher aus 
zuſprechen.“ — „Wohl, mein Vater" verfegte der Sohn; „und Dei 
würden aud dieſe Außern Umftände bei einer anbern anders fell 
anders auf eine anbere wirken. Sie tft eine junge Wittive, Erbil 
eines alten, reichen, vor kurzem verftorbenen Mannes, unabhängl| 
und hochſt werth, es zu fein, ven vielen umgeben, von eben I 
vielen geliebt, von eben fo vielen umworben, doch wenn ich ml 
nicht ſehr betrüge, mir ſchon ben Kerzen angehörig.“ 

Mit Behaglichkeit, weil der Vater ſchwieg und fein Leiche 
ber Mißbilligung äußerte, fuhr ber Sohn fort, das Betragen bei 
ſchönen Wittwe gegen ihn gu erzählen, jene unwiberſtehliche An 
muth, jene zarten Bunftbegeigungen einzeln herzuruhmen, in bene! 
der Vater freilid nur die leichte Gefälligkeit einer allgemein gi 
fuchten Frau erkennen Eonnte, die unter vielen wohl irgend eindl 
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berzicht, ohne ſich eben für ihn gang und gar zu entſcheiden. Unter 
jeden andern Umftänden hätte er gewiß gefuct, einen Sohn, ja 
RUE einen Freund auf ben Selbſtbetrug aufmerkſam zu machen, 
der wohriheinlich hier obwalten ünnte; aber bießmal war ihm 
Wok fo viel daran gelegen, wenn ber Sohn fid nicht täufchen, 
Wenn bie Wittive ihn wirklich lichen und fi fo ſchnell als möglich 
30 feinen Gunften entſcheiden möchte, baß er entweber fein Bes 
denken hatte, ober einen ſolchen Zweifel bei fich ablehnte, vieleicht 
arqh nur verſchwieg. 
„Du fetzeſt mich in große Verlegenheit,“ begann ber Vater nach 

| Pauſe. „Die ganze Mebereintunft zwifchen den übrig ges 
‚Biedenen Gliedern unferß Geſchlechts berußt auf der Boraußfegung, 
‚MR de dich mit Hilarien verbindeft. Heirathet fie einen Fremden, 
iR bie ganze Töne, kuünſtliche Vereinigung eines anſehnlichen 
end wieder aufgehoben und du beionders in beinem Theile 
nicht zum beiten bedacht. Es gäbe wohl noch ein Mittel, das aber 
‚6a wenig fonverbar klingt und wobet du auch nicht viel gewinnen 
Wirber: ich müßte noch in meinen alten Tagen Hilarien heirathen, 
bedurqh ich dir aber fhwerlic, ein großes Vergnügen maden würde.“ 
„Das größte von ber Welt!“ rief der Lieutenant aus: „denn 

we Imım eine wahre Neigung empfinden, wer kann das Glüd ber 
Bee geniehen ober hoffen, ohne daß er bieſes höchſte Gluck einem 
Freund, einem jeven gönnte, ber ihm werth iſt! Ste find 
alt, mein Water; wie liebenswürbig if nicht Hilarie! und 
Men der vorüberſchwebende Gedanke, ihr die Hand zu bieten, zeugt 
einem jugendlichen Herzen, von friſcher Muthigkeit. Lafien Sie 
Yiefen Einfall, vielen Vorſchlag aus dem Stegreife ja recht 
burdfinnen und ausdenken. Dann würde ich erft recht glüdlich 
MR, wenn ich Sie glücklich wüßte; dann würde ich mich erſt recht 
‚dab Sie für die Sorgfalt, mit der Sie mein Schidfal be⸗ 
Br, an fich ſelbſt fo ſchön und höchlich belohnt würden. Nun 
ei Ste erſt muthig, zutraulich und mit vecht offnem Herzen 
meiner Schönen. Ste werben meine Empfindungen billigen, 
Sie ſelbſt Fühlen; Sie werben dem Glüd eines Sohnes nichts 
den Aeg legen, weil Sie Ihrem eigenen Blüd entgegen gehen.“ 
"Mi dieſen und anbern dringenden Worten ließ ber Sohn ben 
‚ der manche Bedenklichkeiten einftreuen wollte, nit Raum 
nen, ſondern eilte mit ihm zur ſchönen Wittwe, welche fie in 
großen wohleingerichteten Haufe, umgeben von einer zwar 
zahlreichen, aber ausgeſuchten Geſellſchaft, in heiterer Unter- 
g antrafen. Cie war eind von ben weiblichen Wejen, denen 
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kein Mann entgeht. Mit unglaublicher Gewandtheit wußte ſte 
Major zum Helden dieſes Abends zu machen. Die Übrige 
ſchaft ſchien ihre Familie, der Major allein der Gaſt zu fein. 
kannte feine Verhältniffe vecht gut, und doch mußte fie darn 
fragen, als wenn fie alles erft von ihm recht erfahren wollte; 
jo mußte auch jebes von ber Geſellſchaft ſchon irgend einen 

an dem Neuangelommenen zeigen. Der eine mußte feinen B 
der andere feine Güter und ber britte fonjt twieber etwas g 
baben, fo daß ber Major bei einem lebhaften Geſpräch fich imm 
als den Mittelpunkt fühlte. Auch faß er zunächſt bei der Schönd 
ihre Augen waren auf ibn, ihr Läcdeln an ihn gerichtet; gem 
er fand fih fo behaglich, daß er beinahe die Urfache vergaß, war 
er gelommen war. Auch erwähnte fie feines Sohnes kaum m 
einem Worte, obgleid ber junge Mann lebhaft mitſprach; er ſchu 
für fie, wie die übrigen alle, heute nur um bed Baters will 
gegenwärtig. 

Srauenzimmerlihe Handarbeiten, in Geſfellſchaft unternommt 
und. ſcheinbar gleichgültig fortgefegt, erhalten durch Klugheit un 
Anmuth oft eine wichtige Bedeutung. Unbefangen und emfig for 
gejegt, geben folche Bemühungen einer Schönen das Anfehen nö 
ger Unaufmerkjamleit auf die Umgebung unb erregen in berjelbe 
ein ftiles Mißgefühl. Dann aber, gleihjam wie beim Erwade 
ein Wort, ein Blick verfegt bie Abweſende wiebder mitten in N 
Geſellſchaft, fie erſcheint als neu willkommen; legt fie aber gar N 
Arbeit in den Schooß nieder, zeigt fie Aufmerkſamkeit anf eine © 
zählung, einen belehrenden Vortrag, in welchem fich bie Mänm 
fo gern ergeben, dieß wird bemjenigen höchſt ſchmeichelhaft, ven f 
bergeftalt begünftigt. 

Unfere fhöne Wittive arbeitete auf biefe Weife an einer | 
prächtigen als gefhmaduollen Brteftafche, bie fi noch überbl 
Durch ein größeres Format außzeichnete. Diefe warb nun eben bg 
der Geſellſchaft beiprochen, von dem nächften Nachbar aufgenommm 
unter großen Lobpreifungen der Reihe nad) herumgegeben, inbefl 
die Künftlerin ſich mit dem Major von ernfien Gegenftänben 4 
Sprach; ein alter Handfreund zühmte das beinahe fertige Wert m 
Uebertreibung, doch als ſolches an den Major am, fchten fie e 
als feiner Aufmerkſamkeit nicht werth, von Ihm ablehnen zu mol 
wogegen er auf eine verbindliche Weiſe die Verdienfte ber Arbe 
anzuertennen verſtand, inzwiſchen ber Hausfreund darin ein Per 
lopeiſch zauderhaftes Wert zu jehen glaubte. 

Man ging in den Zimmern auf und ab und gefellte fich zufäl 


Bweiteß Buch. 155 


Sujenmen. Der Lieutenant trat zu ber Schönen und fragte: „Was 
‚Jagen Eie zu meinem Vater?” Luchelnd verfegte Re: „Mich daucht, 
daß Sie ihn wohl zum Mufter nehmen könnten. Gehn Sie nur, 
‚Wie nett er angezogen iſt! Db ex ſich nicht beffer trägt und Hält 
alt fein licher Sohn!" So fuhr fie fort, den Vater auf Unkoften 
de Sohnes zu bejchreien unb gu loben, und eine ſehr gemifchte 
Gepfindung von Zufriedenheit und Giferfucht in bem Herzen be# 
Basen Rannes berborzubringen. 

Richt lange, ſo geſellte fi der Sohn zum Vater und erzählte 
im ales haarliein wieder. Der Bater betrug ſich nur defto freund« 
Über gegen die Wittwe, und fie fehte fich gegen ihn fon auf einen 
lethaſtern, vertraulichern Ton. Kurz, man kann fagen, bat, als 
% um Scheiden ging, ber Major fo gut als die Übrigen alle ihr 
md ihrem Kreiſe ſchon angehörte. 

‚Gin ſtark einfallender Regen hinderte die Geſellſchaft, auf bie 
Weile nach Haufe zu kehren, wie fie gekommen war. Ginige Equis 
Degen fuhren wor, in welche man bie Zußgänger vertheilte; nur 
ber Bientenant unter dem Vorwande: man fige ohnehin fchon zu 
Me, ließ den Vater fortfahren und blieb zurück. 

‚ Ver Dajor, als er in fein Zimmer trat, fühlte fih wirklich in 
Ener Art von Taumel, von Unficherbeit feiner jelbft, wie es denen 
ER, die Schnell aus einem Zuftande in den entgegengefegten übers 

Die Erbe fcheint fih für ben gu bewegen, der aus bem 
Bhife feigt, und das Licht zittert noch im Auge deſſen, der auf 
Mat ins Finftere tritt. So fühlte fi} der Major noch von ber 
Dgenwaxt des Ihönen Weſens umgeben, Er wünſchte fie noch zu 

‚iu hören, fie wieder zu fehen, wieder zu hören; und nad 
iger Befinnung verzieh er feinem Sohne, ja, ex pries ihn glück⸗ 
‚daß er Anfprüche machen bürfe, fo viel Vorzüge zu befigen. 
Aus diefen Empfindungen riß ihn ber Sohn, ber mit einer 
Entyüdung zur Thüre hereinftürgte, den Vater umarmte 
 auörief: „Sich bin ber glüdlichfte Menſch von der Welt!" Nah 
und ähnlichen Außrüfen kam es enblich unter beiben zur 
ng. Der Vater bemerkte, daß die ſchöne Frau im Geſpräch 
en ihn bes Sohnes auf nicht mit einer Sylbe erwähnt habe. 
„Das ift eben ihre zarte, ſchweigende, halbſchweigende, halb 
ende Manier, wodurch man feiner Wünfche gewiß wirb und fi 

immer des Biveifeld nicht ganz erwehren kann. So war fie 

gegen mich; aber Ihre Gegenwart, mein Bater, bat Wunder 
Kan. Sich geftehe e8 gern, daß ich zurüdblich, um fie noch einen 
bgenblid zu ſehen. Ich fand fie in ihren erleuchteten Zimmern 
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auf und ab gehen; denn ich weiß wohl, es if ihre Betwohrheil 
wenn bie Geſellſchaft weg ift, darf kein Licht ausgeldicht werke 
Sie gebt allein in ihren Zauberfälen auf und ab, wenn bie Geil 
entlaffen find, die fie Hergebannt hat. Sie ließ den Vorwand gelten 
unter befien Schuy ich zurückkam. Sie ſprach anmuthig, doch ve 
gleihgültigen Dingen. Wir gingen hin und wieder durch bie offen 
Thüren bie ganze Reihe ber Zimmer durch. Wir waren ſchon eintgemd 

. bis and Ende gelangt, in das Heine Gabinet, das nur bon eind 
trüben Lampe erhellt if. War fie ſchön, wenn fie ſich unter der 
Kronleuchtern ber beivegte, To war fle ed noch unendlich mehr, be 
leuchtet von dem fanften Schein ber Lampe. Wir waren twiebe 
dahin gelommen und fanden beim Umlchren einen Augenblid fil 
Ich weiß nicht, was mir bie Verwegenheit abnöthigte, ich weil 
nicht, wie ich e# tagen konnte, mitten im gleichgültigſten Befpräd 
auf einmal ihre Sand zu faſſen, dieſe zarte Sand zu Kilffen, M 
an mein Herz zu brüden. Ban zog fie nicht weg. Himmlif 
Beſen, rief ich, verbirg dich nicht Länger vor mir! Wenn in bi 
ſchönen Herzen eine Neigung wohnt für den Glücklichen, der 
dir fließt, jo verhülle fle nicht länger, offenbare fie, geſtehe fiel‘ 
tft die fchönfte, es tft Die hödfte Zeit, Verbanne mich, ober ni 
mid in deinen Armen auf! 

Sch weiß nicht, was ich alles fagte, ich weiß nicht, wie ich 
geberbete. Sie entfernte fi nicht, fie widerſtrebte nicht, fie 
wortete nicht. Ich wagte es, fie in meine Arme zu faffen, fie 
fragen, ob fie die Meinige fein wolle. Ich küßte fie mit Ung 
fie drängte mich weg. — Ya doch, ja! ober fo etwas fagte fie 
laut und wie verworren. Ich entfernte mid und rief: Ich fi 
meinen Vater, ber foll für mich reden! — Kein Wort mit ihm 
über! verfegte fie, Indem fie mir einige Schritte nachfolgte. 
fernen Sie fig, vergefien Sie, was geſchehen If.“ 

Was der Major dachte, wollen wir nicht entiwideln. Gr fi 
jebod zum Sohne: „Was glaubfi bu nun, was zu thun fei? 
Sache iſt, nädt’ id, aus dem Gtegreife gut genug eingeleitet, 
wir nun etwas fürmlicher zu Werke gehen können, daß es vie 
ſehr ſchicklich iſt, wenn ich mich morgen bort melde und für 
anhalte.” „Um Gottes willen, mein Vater!“ rief er auß: „ 
hieße Die gange Sache verberhen. Jenes Betragen, jener Tor 
durch Leine Förmlichleit geftört und verftimmt fein. Es ift ge 
mein Bater, daß Ihre Gegenwart diefe Berbinbung befchleu 
ohne daß Ste ein Wort ausſprechen. Ya, Sie find es, dem ich 

— lit ſchuldig bin! Die Achtung meiner Geliebten für Sie 
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heben Biweifel Hefiegt, und niemals würbe ber Sohn einen fo glüd- 
Eigen Augenblid gefunden haben, wenn ihn ber Water nicht vor⸗ 
Wereitet Hätte,“ 

Eolde und ähnliche Mittheilungen unterhielten fie bis tief in 
Die Racht. Sie vereinigten fi wechfelfeitig über ihre BWlane; ver 
Bajor wollte nur noch der Form wegen einen Abſchiebsbejuch machen 
wu fodann feiner Verbindung mit Hilarien entgegen gehen; ber 
Cop u foite bie jeinige beförbern und beſchleunigen, wie es mögs 


Biertes Kapitel, 


Der Ihönen Witte machte unfer Major einen Morgenbeſuch, 
wm Abicieh zu nehmen und, wenn es möglid wäre, die Abſficht 
Pine: Sohnes mit Schidlichleit zu fördern. Er fand fie in zier⸗ 
Morgenkleivbung in Befellfchaft einer Altern Dame, bie durch 

höchft gefittetes freundliches Weien ihn alfobald einnahm. Die 

der jüngern, der Anftanb ber älteren festen bas Paar in 

Ri wünfcenäwerthefte Gleichgewicht; auch ſchien ihr twechfelfeitiges 
Beiragen durchaus baflir zu jprechen, daß fie einander angehörten. 
| Die jüngere ſchien eine fleißig gearbeitete, uns bon geftern 
hen bekannte Brieftafche fo eben vollendet zu haben; benn nad) 
ka gewöpnligen Empfangöbegrüßungen und verbindlichen Worten 
willkommenen Erſcheinens wendete fie fi zur Freundin und 
das Tünftliche Werk hin, gleichſam ein unterbrochenes Ges 
wieder anknüpfend: „Sie fehen alio, daß ich doch fertig ge⸗ 
bin, wenn es gleich wegen manchen Zögerns und Säumens 

Anſchein nicht hatte.“ 

„Sie Iommen eben recht, Herr Major,“ fagte bie ältere, „unfern 
zu enticheiben, ober wenigſtens fih für eine ober bie anbere 
au erklären; ich behaupte, man fängt eine folche weitichichtige 

it nicht an, ohne einer Perſon zu gedenken, der man fie beftimmt 

man vollendet fie nicht ohne einen ſolchen Gedanken. Beſchauen 
ſelbſt das Kunſtwerk, denn fo nenn’ ich es billig, ob dergleichen 
ohne Zweck unternommen werben kann.” 

Unfer Major mußte der Arbeit freilih allen Beifall zuſprechen. 
seflochten, theils geftidt, erregte fie zugleich mit der Bewun⸗ 
daB Verlangen, gu erfahren, wie fie gemacht ſei. Die bunte 
waltete vor, doch war auch das Gola nicht verichmäht, genug, 

wnßte nicht, ob man Pracht oder Geſchmack mehr bewundern follte- 
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„Es ift doch noch einiges daran zu thun,“ werfegte bie 
indem fie die Schleife bed umſchlingenden Bandes wieber au 
und fih mit dem Innern beichäftigte. „IH will nicht fireiten 
fuhr fie fort, „aber erzählen will ih, wie mir bei ſolchem Gef 
zu Muthe tft. Als junge Nädchen werben wir gewöhnt, mit bi 
Fingern zu tifteln und mit ben Gedanken umher zu ſchw 
beides bleibt uns, indem wir nad und nad bie fchiwerften 
zterlichfien Arbeiten verfertigen lernen, und ich läugne nidt, 
ih an jebe Arbeit diefer Art immer Gedanken angefnüpft 
an Berfonen, an Zuflände, an Freud' und Leid. Und fo warb 
das Angefangene werth, und das Vollendete, id barf wohl fag 
toftbar. Als ein ſolches num durft' ich das Geringfte für 
halten, bie leichtefte Arbeit gewann einen Werth, und die ſchwieri 
doch aud nur dadurch, daß die Erinnerung babei reicher und v 
flänbiger war. Freunden unb Liebenden, ehrmwürbigen und bo 
Perfonen glaubt’ ich daher vergleichen immer anbieten zu könn 
fie erkannten es auch und mußten, daß ich ihnen etwas von mein 
Gigenftien überreichte, das vielfach und unausſprechlich, doch zule 
zu einer angenehmen Babe vereinigt, immer wie ein freundlit 
Gruß wohlgefältg aufgenommen warb.“ 

Auf ein fo liebenswürbiges Belenntniß war freilich kaum e 
Erwieberung möglich; body wußte bie Freundin dagegen etwas 
wohlklingende Worte zu fügen. Der Major aber, von jeher gewo 
die anmuthige Weisheit Röomiſcher Schriftfieller und Dichter 
ſchaͤren und ihre Teuchtenden Ausbrüde nem Gedächtniß einzupräg 
erinnerte fi} einiger bierber gar wohl paſſender Verſe, hütete 
aber, um nicht ald Pedant zu erfcheinen, fie außzufprechen ober 
ihrer nur au erwähnen; verfuchte jedoch, um nicht ſtumm und g 
108 zu erfcheinen, aus dem Stegreif eine proſaiſche Paraphraſe, 
aber nicht recht gelingen wollte, woburd das Geſpräch beinahe t 
Stoden gerathen wäre. 

Die ältere Dame griff deßhalb nad einem bei dem Eintritt Wi 
Freundes niebergelegten Bude; es war eine Sammlung von Poeſi 
welde fo eben bie Aufmerkſamkeit der Freundinnen beichäftt 
bieß gab Belegenheit, von Dichtlunft überhaupt zu ſprechen, 
blieb die Unterhaltung nicht lange im Allgemeinen; denn gar 
befannten die Frauenzimmer zutraulich, daß fie von dem poetif 
Talent des Major unterrichtet felen. Ihnen hatte der Sohn, d 
ſelbſt auf den Eprentitel eines Dichters feine Abſichten nicht ver 
von ben Gedichten feines Vaters vorgeſprochen, auch einiges reei 
m Grunde um fich mit einer poetiſchen Herkunft zu ſchmeicheln 
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es die Ingenb gewohnt ift, fi für einen vorfchreitenben, bie 
Ahigkeiten des Vaters fteigernden Süngling beſcheidentlich geben 
innen. Der Major aber, der fi zurückzuziehen ſuchte, da er 
bloh als Literator und Liebhaber gelten wollte, fuchte, va ihm fein 
Inöweg gelafien war, wenigſtens auszuweichen, indem er bie Dicht 
st, in ber er fich ebenfalls geübt Habe, für fubaltern und faft für 
ah wollte angejehen wifien; er Tonnte nicht läugnen, baß er in 
denjenigen, was man befchreibenb und in einem geiwiffen Sinne 
baehrend nennt, einige Werfuche gemacht babe. 

Die Damen, beſonders bie jüngere, nahmen fich diefer Dichtart 
an; fie fogte: „Wenn man vernünftig und ruhig leben will, wel⸗ 
Mei denn doch zulegt eines jeden Menfchen Wunfd und Abficht bleibt, 
web ſoll und. da das aufgeregte Weien, bad uns willlürlih ans 
tet, ohne etwas zu geben, das und beunruhigt, um und denn 
deq zulegt und twieber felbft zu überlaffen; unendlich viel anges 
nehmer iſt mir, da ich doch einmal der Dichtung nicht gern ent⸗ 
behren mag, jene, die mich in heitere Gegenden verfetzt, wo ich 
ih wieder zu erkennen glaube, mir den Grundwerth des Einfach⸗ 

zu Gemlüthe führt, mich durch buſchige Haine zum Wald, 
mbermertt auf eine Höhe zum Anblid eines Landſees hinführt, 
be denn auch wohl gegenüber erft angebaute Hügel, fodann wald⸗ 
pelzönte Höhen emporfleigen und bie blauen Berge zum Schluß 
in befriedigendes Gemälde bilden. Bringt man mir bad in Maren 
Röntonen und Reimen, fo bin ich auf meinem Sopha bankbar, 
ber Dichter ein Bild in meiner Imagination enttwidelt hat, 
den ich mich ruhiger erfreuen Tann, als wenn ich es, nad ers 
Banverfchaft, vieleicht unter andern ungünftigen Um⸗ 
vor Augen ſehe.“ 

Der Najor, der das vorwaltende Geſpräch eigentlih nur ala 

Lanfah, feine Bwede zu befördern, fuchte fi wieder nad 

lyriſchen Dichtkunft hinzuwenden, worin fein Sohn wirklich Löb⸗ 

geleiſtet Hatte. Man widerſprach ihm nicht geradezu, aber 
fuchte ihn von dem Wege wegzuſcherzen, ben er eingefchlagen 

‚ beionderd da er auf leidenſchaftliche Gedichte Hinzubeuten 

‚ womit ber Sohn der unvergleichlichen Dame bie entichiebene 

ng feineß Herzens nicht ohne Kraft und Geſchick vorzutragen 

hatte. „Sieber der Liebenden,“ ſagte bie ſchöne grau, „mag 
weder vorgelefen noch vorgejungen; glücklich Liebenbe beneidet 

‚ch man fih’8 verſteht, und die Unglücklichen machen uns 

Zangemweile." . 

Hierauf nahm die ältere Dame, gu ihrer holden Freundin— 
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gewendet, dad Wort auf und ſagte: „Warum machen wir folde Ulm 
ſchweife, verlieren die Zeit in Umftäinblichleiten gegen einen Aaı 
ben wir verehren unb lieben? Sollen wir ihm nicht vertrauen, bo 
wir fein anmuthiges Gedicht, worin er bie wackere Leidenſchaft zu 
Sagd in allen ihren Gingelnheiten vorträgt, ſchon thellmeife n 
fennen das Vergnügen haben, und nunmehr ihn bitten, auch bal 
Ganze nicht vorzuentbalten?" „Ihr Sohn,” fuhr fie fort, „Ba 
uns einige Stellen mit Lehhaftigleit aus dem Gedachtniß vorge 
tragen und uns neugierig gemacht, ben Zuſammenhang zu ſehen. 
Als nun der Bater abermals auf bie Talente des Sohns zurüd 
kehren und biefe hervorheben wollte, liefen es bie Damen nid 
gelten, indem fie es für eine offenbare Ausflucht anſprachen, m 
die Erfüllung ihrer Wünfche indirect abzulehnen. Er kam nicht Ich 
bis er unbewunden verſproͤchen Hatte, das Gedicht gu fenben; fer 
dann aber nahm das Geſpräch eine Wenbung, die ihm hinderte, zu 
Gunften des Sohnes weiter etwas vorzubringen, befonbers ba Ihe 
biefer alle Zudringlichkeit abgerathen hatte. 

Da es nun Zeit fchien, fig gu beurlauben, und ber Freum 
auch deßhalb einige Bewegung machte, ſprach bie Schöne mit einc 
Art von Verlegenheit, wodurch fie nur noch ſchöner warb, indem 
fie die frifch geknupfte Schleife ber Brieftafche forgfältig gurech 
gupfte: „Dichter und Liebhaber find längft fchon Leider im Sta 
daß ihren Verfprechen und Bufagen nicht viel zu trauen ſei; verzeihen 
Sie daher, wenn ich bad Wort eines Ehrenmannes in Zweifel zur ziehen 
mage und deßhalb ein Pfand, einen Zreupfennig, nicht verlange, fon 
bern gebe. Nehmen Sie dieſe Brieftaiche! fie hat etwas Hehnlicel 
von Ihrem Jagdgedicht, viel Erinnerungen find daran gefnäpft, wand 
Bett verging unter der Arbeit, endlich ift fie fertig; bebienen Ste ih 
berjelben als eines Boten, uns Ihre Liebliche Arbeit gu überbringen‘ 

Bei fol unerwartetem Anerbieten fühlte fi) der Major wirkli 
betroffen; bie zierliche Pracht diefer Babe hatte fo gar Kein Bew 
hältniß zu dem, was ihn gewöhnlich umgab, zu bem übrigen, befiel 
er ſich bediente, daß er fie fi, obgleich dargereicht, kaum gueigimal 
Tonnte; doch nahm er fi zuſammen, unb tie feinem Erinnern 
überliefertes Gute niemals verfagte, fo trat eine claffiiche Sk 
alsbald ihm ins Gedächtniß. Nur wäre es pebantifch geweſen, MM 
anzuführen, doch regte fie einen heitern Gedanken bei ihm auf, 
er aus dem Gtegreife mit artiger Paraphraſe einen freunbliäe 
Dank und ein gierliched Compliment entgegen zu bringen im 
war; und fo fchloß ſich denn dieſe Scene auf eine befrtewigenbl 
Weiſe für die fämmtlichen Unterrebenden, 


——— 
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Alſo fand er fi zulegt nicht ohne Berlegenheit in ein anges 
nehmes Berhältnig verflochten; er hatte zu ſenden, zu fchreiben zu= 
welagt, fih verpflichtet, und wenn ihm bie Beranlaflung einigers 
wegen unangenehm fiel, fo mußte er doch für ein Glüd ſchäten, 
wat eine heitere Weife mit dem Frauenzimmer in Berhältnig zu 
beiten, das bei ihren großen Vorzügen ihm fo nah angehören 
ſolte. Er ſchied alſo nicht ohne eine gewiſſe innere Bufriebenheit; 
benm wie follte der Dichter eine folche Aufmunterung nicht empfin= 
ben, deſſen treufleißiger Arbeit, bie fo Lange unbeachtet gerußt, nun 
ganz unerwartet eine liebenswürdige Aufmerkfamteit zu Theil wird. 

Bleih nad) feiner Nüdkehr ins Quartier jegte der Major fi 
nieder zu ſchreiben, feiner guten Schweſter alleß gu berichten, und 
da war nichts natürlicher, als daß in feiner Darftelung eine ges 
Wifie Eraltation ſich hervorthat, wie er fie felbft empfann, bie 
aber duch das Einreden feine von Zeit zu Zeit ſtörenden Sohns 
Wh mehr gefteigert wurde. 

Auf die Baronin machte diefer Brief einen fehr gemifchten Ein⸗ 
band; denn wenn auch ber Umftandb, wodurch bie Verbindung bes 
Bruders mit Hilarien befördert und befchleunigt werben konnte, 
geeignet var, fie ganz zufrieben zu fielen, fo wollte ihr doch bie 
Mine Witte nicht gefallen, ohne daß fie ſich deßwegen Rechen⸗ 
Meit zu geben gebacht hätte. Wir machen bei dieſer Gelegenheit 
flgende Bemerkung. 

Den Enthuflagmus für irgend eine Grau muß man einer 
‚ern niemals andertrauen; ſte kennen fi) unter einander zu gut, 
m ſih einer ſolchen ausſchließlichen Verehrung mwürbig zu halten. 
| Männer kommen ihnen vor wie Käufer im Laben, wo ber 
handelsmann mit feinen Waaren, die er kennt, im Vortheil ſteht, 
— in dem beften Lichte vorzuzeigen die Gelegenheit wahr⸗ 

n kann; dabingegen ber Käufer immer mit einer Art Unfchulb 

intritt, er bebarf der Waare, will und wunſcht fie und ver⸗ 

gar felten, fie mit Kenner «Augen zu betrachten. Jener weiß 
gut, was er giebt, dieſer nicht immer, was er empfängt. 
es ift einmal im menſchlichen Leben und Umgang nicht gu ändern, 
fo loblich als nothwendig; denn alles. Begehren und Freien, 
Raufen und Taufchen beruht barauf. 





| 

I In Gefolge folches Empfindens mehr als Betrachtens Tonnte 

De Baroneffe weber mit der Leidenſchaft bed Sohns noch mit ber 

Finfigen Schilderung des Waters völlig zufrieden fein; fe 
Goethe, Werke. X. 11 
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fig überrafcgt von ber glüdlicden Wendung der Sache, doch lid 
eine Ahnung wegen boppelter Ungleichheit des Alters fi nicht ab 
weiſen. Htlarie tft ihr zu jung für ben Bruber, die Wittwe fi 
den Sohn nit jung genug; indeffen bat vie Sade ihren Gam 
genommen, der nicht aufzuhalten ſcheint. Ein frommer Wunſqh 
daß alles gut gehen möge, flieg mit einem leifen Seufzer emper 
Um ihr Herz zu erleichtern, nahm fie bie Feder und fchrieb an jem 
menichentennende Freundin, indem fie nach einem geſchichtlichen 
Eingang aljo fortfubr. 


—— — 


„Die Axt dieſer jungen verführeriſchen Wittwe iſt mir nid 
unbelannt; weiblichen Umgang fcheint fie abzulehnen und nur eim 
Frau um fi zu leiben, bie ihr Teinen Eintrag thut, ihr ſchmeichel 
und, wenn ihre fiummen Vorzüge fih nicht Klar genug barthäten 
fie noch mit Worten und geſchickter Behandlung ber Aufmerkſamkel 
zu empfehlen weiß. Zuſchauer, Thellnehmer an einer folden Re 
präfentation müſſen Manner fein; daher entfieht bie Rothwenbig 
Leit, fie anzuziehen, fie feſtzuhalten. Ich denke nichts Nebles bei 
der Ichönen Grau, fie ſcheint anftändig und behutſam gemug, abe 
eine Solche Lüfterne Gitelfeit opfert den Umfänben auch wohl etiwäl 
auf und, was ich für das Schlimmfte halte, nicht alles iſt refleckil 
und vorfägli; ein gewiſſes glüdliches Naturell Leitet und beicäf 
fie, und nichts ift gefährlicher an fo einer gebornen Kokette, all 
eine aus ber Unſchuld entipringenbe Verwegenheit.“ 





Der Major, nunmehr auf den Gittern angelangt, widmete Tal 
unb Stunde ber Befichtigung und Unterfuhung. Er fand ſich 
dem Kalle, zu bemerken, baß ein richtiger, wohlgefaßter Hau 
gedanke in ver Ausführung mannigfaltigen Hinberniffen und bei 
Qurdfreuzen fo vieler Bufälligkeiten unterworfen ift, in dem Grabl 
daß ber erfte Begriff beinahe verſchwindet und für Augenblideg 
und gar unterzugeben ſcheint, bis mitten in allen Ver 
dem Geifte bie Mögligteit eines Gelingens fi wiever bartel 
wenn wir bie Beit als ben beften Alliirten einer unbeſiegbare 
Ausdauer uns die Hand bieten fehen. 

Und fo wäre denn auch hier der traurige Anblick fchöner, al 
Sehnlicher, vernadläfiigter Beflgungen durch das verftänbige Bi 

na einfichtiger Dekonomen zu einem troftlofen Zuſtande gewordee 
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hätte man nicht zugleich vorausgefehen, baß eine Reihe von Jahren, 
mit Verſtand und Reblichleit benugt, hinreichend fein werde, das 
Ageforbene zu beleben und bas Stockende in Umtrieb zu ver⸗ 
— um zuletzt durch Ordnung und Thätigkeit feinen Zweck zu 
en. 

‚ Der behagliche Dbermarfhall war angelangt, und zwar mit 
Kum ernten Advocaten; doch gab dieſer dem Major tweniger Bes 
ſorgniſſe als jener, ber zu den Menfchen gehörte, bie Leine Zwecke 
haben, oder, wenn fie einen vor fi jehen, bie Mittel bazu ab⸗ 
lehnen. Ein täglich und ftünbliches Behagen war ihm das uners 
fie Bedürfniß feines Lebens. Nah langem Zaubern warb 
68 ihn endlich ernft, feine Gläubiger los zu erben, bie Güters 
af abzujhütteln, bie Unorbnung feines Hausweſens in Regel zu 

N, eined anftänbigen gefiherten Einkommens ohne Sorge zu 
genießen, bagegen aber auch nicht das Geringfte von ben biäherigen 
Vrauchlichkeiten fahren zu Lafien. 

Im Ganzen geſtand er alles ein, was die Gefhwifter in ben 
ungettübten Befig der Güter, beſonders auch des Hauptgutes, 
Ken follte, aber auf einen gewiſſen benachbarten Pavillon, in 
wegen ex alle Jahr auf feinen Geburtätag die älteften Freunde 
nub die neuften Belannten einlub, ferner auf den baran gelegenen 
Biergarten, der foldhen mit dem Hauptgebäude verband, wollte er 
die Anſprüche nicht völlig aufgeben. Die Meublen alle follten in 
den Luſthauſe bleiben, bie Kupferftihe an den Wänden, fo wie 
‚Much bie Früchte ber Spaliere ihm verfigert werben. Pfirfihe und 
kErdbeeren von ben ausgefuchteften Sorten, Birnen und Wepfel 
goß und ſchmackhaft, beſonders aber eine gewiſſe Sorte grauer 
Meiner Yepfel, bie er feit vielen Jahren ber Furſtin Wittive zu 

Iren gewohnt war, follten ihm treulich geliefert jein. Hieran 
Mioſſen fih andere Bedingungen, wenig bebeutend, aber bem 
(Wubberen, Pächtern, Verwaltern, Gärtnern ungemein befchwerlich, 
; Der Dbermarichall war Übrigens von bem beften Humor; denn 
‚Ma er den Gedanken nicht fahren ließ, daß alles nad feinen Wüns 
Hen, wie es ihm ſein leichtes Temperament vorgeſpiegelt hatte, 
u endlich einrichten würde, fo forgte er für eine gute Tafel, 
IBeite fi einige Stunden auf einer mühelojen Jagd bie nöthige 
Bewegung, erzählte Geſchichten auf Gefhichten und zeigte durchaus 
DB Heiterfte Geficht; auch ſchied er auf gleiche Weiſe, dankte bem 
IBejor zum jchönften, daß er fo brüberlic verfahren, verlangte 
WG etwas Gelb, ließ bie Kleinen vorräthigen grauen Golpäpfel, 
Wilde dieſes Jahr befonvers wohl gerathen waren, jorafältia 
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einpaden und fuhr mit dieſem Schatz, den er als eine willkommes 
Verehrung ber Fürftin zu überreichen gedachte, nad ihrem Bi 
wenfig, wo er denn auch gnäbig und freundlich empfangen 

Der Major an feiner Seite blieb mit ganz entgegengefcktel 
Gefühlen zurüd und wäre an ben Berfchränfungen, die er vor fd 
fand, faft verzweifelt, wäre ihm nicht das Gefühl zu Hülfe ge 
Iommen, das einen thätigen Dann freudig aufrichtet, wenn er bel 
Verworrene zu löfen, das Entiworrene zu genießen hoffen barf. 

Glüdlicherweife war der Advocat ein rechtlicher Mann, ber, 
weil er fonft viel zu thun hatte, dieſe Angelegenheit bald beenbigtt 
Eben fo glüdlich flug fih ein Kammerbiener des Obermarfhall 
hinzu, der gegen mäßige Bedingungen in bem Gefchäft mitzumwirte 
verſprach, wodurch man einem gebeihlichen Abſchluß entgegen feher 
durfte So angenehm aber auch dieſes war, jo fühlte doch di 
Major als ein rehtlider Mann im Hin» und Wiederwirken be 
diefer Angelegenheit, es bebürfe gar manches Unreinen, um im 
Reine zu kommen. 

Wie aber den Frauen der Augenblid, wo ihre biöher unbe 
ftrittene Schönheit zweifelhaft werben will, böchft peinlich ift, fl 
wird den Männern in gewiſſen Jahren, obgleich noch im vöniged 
Vigor, das leiſeſte Gefühl einer unzulänglicden Kraft Außerft unan 
genehm, ja getwiffermaßen ängftlic. 

Ein anderer eintretenber Umftanb jedoch, der ihn hätte beuw 
rubigen follen, verhalf ihm zu der beften Laune, Sein kosmetiſchei 
Kammerbiener, ber ihn auch bei diefer Landpartie nicht verlaffet 
hatte, ſchien einige Zeit ber einen andern Weg einzufchlagen, woj 
ihn frühes Aufftehn des Majord, tägliches Ausreiten und Umher 
gehen deſſelben, fo twie der Zutritt mancher Vefchäftigten, auch be 
der Gegenwart bed Dbermarfhals mehrerer Gefhäftsiofen, it 
nöthigen ſchien. Mit allen Kleinigkeiten, die nur bie Sorgfel 
eines Mimen zu befhäftigen bas Recht hatten, ließ er den Majet 
ſchon einige Zeit verſchont, aber deſto ftrenger hielt er auf einigl 
Hauptpunfte, welche biäher durch ein geringereö Hocus- Pocıl 
waren berjchleiert geweien. Alles, mas nicht nur ben Schein bi 
Geſundheit bezweden, ſondern was bie Gefundheit ſelbſt aufrefi 
erhalten folte, warb eingefchärft, beſonders aber Maß in allem 
und Abtwechfelung nach den Vorkommenheiten, Sorgfalt ſodann füt 
Haut und Haare, für Augenbraunen und Zähne, für Hände ml 
Nägel, für deren zierlichfte Form und ſchicklichſte Ränge der Wiſſend 
{don länger geforgt hatte. Dabei wurbe Mäßigung aber un 
abermals in allem, was ben Menſchen aus jeinem Gleichgewicht zi 
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bringen pflegt, dringend anempfohlen, worauf benn biefer Schön- 
heitz⸗Erhaltungslehrer ſich ſeinen Abſchied erbat, weil er ſeinem 

rru nichts mehr nütze ſei. Indeß konnte man denken, daß er 
BG doch wohl wieder zu feinem vorigen Patron zurucwunſchen 
meqte, um ben mannigfaltigen Bergnügungen eines theatraliichen 
Sehens fernerhin fi ergeben zu Zönnen. 

Und wirklich that es dem Major Schr wohl, wieder fich ſelbſt 
‚tgeben zu fein. Der verftänbige Mann braucht fich nur zu mäßigen, 
Biker auch glüdlich. Er mochte fi ber herkömmlichen Bewegung 
8 Heitens, bes Jagd und wa ſich daran Fnüpft, wieder mit 
Freheit bebienen; bie Geftalt Hilariens trat in folden einfamen 
Domenten wieder freubig hervor, und er fügte fi in ben Zuſtand 
vb Bräutigems, vieleicht de3 anmuthigften, ber und in bem ge- 

Kreife des Lebens gegönnt ift. 

Bel einer Pauſe des Geichäfts, die ihm einige Freiheit ließ, 
tie er auf fein Gut, wo er, bes Verſprechens eingeben, daß er 
M die fhöne Wittwe gethan und daB ihm nicht aus dem Sinne 
klommen war, feine Bebichte vorfuchte, bie in guter Drbnung 
ahrt Ingen; zu gleicher Zeit kamen ihm mande Gedenk⸗ und 

Sbücher, Auszüge beim Lefen alter und neuer Schrift- 
her entalten, wieber zur Hand. Bei feiner Vorliebe für Horaz 
Mb die Römischen Dichter war das meifte ba her, und es fiel ihm 
Mt, daß bie Stellen größtentheild Bebauern vergangner Beit, vor⸗ 
mgeldiwunbner Buftände und Empfinbungen anbeuteten. Statt 
er rücken wir die einzige Stelle hier ein: 


Heu! 
'  Quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit? 
;  Vel cur his animis incolumes non redeunt genae? 


Zu Deutid: 
Wie ift Heut mir doch zu Muthel 
So vergnäglih und fo klar! 
Da bei friſchem Knabenblute 
Mir fo wild, ſo düſter war. 
| Doch wenn mid die Jahre zwaden, 
Wie auch wohlgemuth ich fei, 
Den?’ ich jene rothen Baden, 
| Und ich wilnicde fie herbei. 


— — — — — 
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Nachdem unfer Freund nun auß wohlgeordneten Papieren de 
Jagdgedicht gar bald herausgefunden, erfreute er ſich ar ber fort 
fältigen Reinfchrift, wie er fie vor Jahren mit lateiniſchen Letter 
groß Dctan, zierlichft verfaßt Hatte. Die Yöftliche Brieftafche vo 
beveutenver Größe nahm das Werk ganz bequem auf, und nid 
leicht bat ein Autor fich fo prächtig eingebunden gefehen. Ein; 
Zeilen dazu waren höchſt nothwendig; Proſaiſches aber kaum ji 
läffig. Jene Stelle bes Ovid fiel ihm wieder ein, und er glaub 
jegt durch eine poetiſche Umfchreibung, fo wie damals vurch eir 
proſaiſche, fi am beiten aus ber Sache zu ziehen. Sie hieß: 


Nec factas solum vestes spectare juvabat, 
Tum quoque dum fierent; tantus decor adfuit arti. 


Zu Deut: 


SH ſah's in meifterlihen Händen, 
Wie den!’ ich gern ber fchönen Beit! 
Sich erſt entwideln, dann vollenben 
Zu nie gejeh’ner Herrlichkeit. 

Bivar ich befig’ es gegenwärtig, 
Do ſoll ih mir nur felbft geftehn: 
Ich wollt’, e8 wäre noch nicht fertig; 
Das Machen war bach gar zu ſchön! 


Mit diefem Uebertragenen war unfer $reund nur wenige Si 
zufrieden; er tabelte, daß er das fchönflectirte Verbum: dum fieren 
in ein traurig abftractes Subftantivum verändert babe, und ı 
verbroß ihn, bei allem Nachdenken bie Stelle hoch nicht verbeſſer 
zu lönnen. Nun warb auf einmal feine Vorliebe zu ben alt 
Sprachen wieder lebendig, und der Glanz bed beutfchen Barnaflt 
auf den er doch auch im Stillen Hinaufftrebte, ſchien ihm fid | 
verdunkeln. 

Endlich aber, ba er dieſes heitere Fompliment, mit dem Urte 
unverglichen, noch ganz artig fand und glauben durfte, daß « 
Frauenzimmer ed ganz wohl aufnehmen würde, fo entſtand ei 
zweite Bebenklichteit: daß, dba man in Verſen nicht galant fd 
Kann, ohne verlicht zu fcheinen, er dabei als Lünftiger Schwiege 
vater eine wunderliche Role ſpiele. Das Schlimmfte jedoch fiel if 
aulegt ein: Jene Doidiſchen Verſe werben von Arachnen geiaf 
einer eben fo geſchickten als hübſchen und zierlichen Weberin. Wurf 
nun aber dieſe durch bie neibifche Minerva in eine Spinne de 

nbelt, fo war es gefährlich, eine ſchöne Frau, mit einer Spin 
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wenn auch nur von ferne vergliden, im Mittelpumtte eines aus⸗ 
gebreiteten Netzes ſchweben zu fehen. Konnte man fi) doch unter 
ber geiftreichen Befellfchaft, welche unfre Dame umgab, einen Ges 
lehrten denten, welcher dieſe Nachbildung ausgemittert hätte. Wie 
#4 nun der Freund auß einer ſolchen Werlegenheit gezogen, iſt 
uns ſelbſt unbekannt geblieben, und wir müflen biefen Fall unter 
Nejenigen rechnen, über welche die Mufen auch wohl einen Schleier 
gu werfen fi die Schlauheit erlauben. Genug, das Jagdgedicht 
fÜR warb abgefendet, von welchem wir jeboch einige Worte nad 
jaringen haben. 
ver Leſer deffelben beluſtigt fid an ber entfdjiebenen Jagd⸗ 
liethaberei und allem, was fie beglinſtigen mag; erfreulich iſt der 
enwechſel, der Ne mannigfaltig aufruft und anregt. Die 
Eigenkeiten ſammtlicher Geihöpfe, denen man nachſtrebt, die man 
i erlegen gefinnt iſt, die verſchiedenen Charaktere ber Jäger, bie 
fh dieſer Luft, diefer Mühe Hingeben, die Zufälligkeiten, wie fie 
befördern ober befchäpigen, alles war, beſonders was auf das 
Geflügel Bezug Hatte, mit der beften Laune dargeſtellt und mit 
großer Eigenthlimlichkeit behandelt. 

Bon der Auerhahn= Balz bis zum zweiten Schnepfenfiri und 
vn da bis zur Rabenhütte war nichts verfäumt, alles wohl ges 
fen, Har aufgenommen, leidenſchaftlich verfolgt, leicht und ſcherz⸗ 
haft, oft ironiſch dargeſtellt. 

Fenes elegtiche Thema Hang jedoch durch das Ganze buch; es 
‚ War mehr als ein Abſchied von dieſen Lebensfreuden verfaßt, wo⸗ 
drrch es zwar einen gefühlsollen Anſtrich bes heiter Durchlebten 
wExwann und fehr wohlthätig wirkte, aber doc zulegt, wie jene 
Eimmiprühe, nach dem Genuß ein gewifſes Leere empfinden lieh. 
Bar ez das Umblättern biefer Papiere ober fonft ein augenblids 
Kies Nißbeſinden, der Major fühlte fich nicht heiter geftimmt. Daß 
Ve Jahre, die zuerſt eine ſchöne Gabe nad ber andern bringen, 
Pe alsdann nach und nach wieder entziehen, ſchien er auf bem 
Sqheidepunkt, wo er fi befand, auf einmal kebhaft zu fühlen. 
‚Eine verfäunmte Baberetfe, ein ohne Genuß verfirichener Sommer, 
Bangel an ftetiger getvohnter Bewegung, alled ließ ihn gemwifie 
Ürperliche Unbequemlichkeiten empfinden, die er für wirkliche Uebel 
nahm und filh ungebulbiger dabei bewies, als billig fein mochte. 

Schon einige Monate waren bie fämmtlihen Familienglieder 
Sine befondere Nachricht bon einander geblieben; der Major be⸗ 

gte fich, in ber Refidenz gewifſe Eintotlligungen und Beftäs 

ı ägungen jeines Geſchäfts abſchließlich zu negociiven; bie Bar 
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und Hilarie richteten ihre Tpätigfeit auf bie heiterſte reichlichſte 
Ausftattung; der Sohn, feiner Schönen mit Leidenichaft bien 
pflichtig, fehlen hierüber alles zu vergeffen. Der Winter war am 
gefommen und umgab alle länblihen Wohnungen mit unerfreulichen 
Sturmregen und frübzeitigen Finfterniffen. 

Wer heute durch eine büftere Novembernacht fich in ver Gegend 
bes adeligen Schlofjes verirrt hätte und bei dem ſchwachen Lichte 
eines bebedten Mondes Aeder, Wiefen, Baumgruppen, Hügel und 
Gebüſche büfter vor ſich liegen fähe, auf einmal aber bei einer 
Schnellen Wendung um eine Ede die ganz erleuchtete Fenfterreibe 
eine langen Gebäubes vor fih erblidte, er hätte gewiß geglaubt, 
eine feitlih geihmüdte Geſellſchaft dort anzutreffen. Wie fehr ver 
wundert müßte er aber jein, bon wenigen Bebienten erleuchtete 
Treppen binaufgeführt, nur drei Srauenzimmer, die Baronin, Hi⸗ 
larien und das Kammermäbchen, in hellen Zimmern zwiſchen klares 
Bänden, neben freundlichem Hausrath, durchaus erwärmt und bes 
baglih, zu erbliden! 

Da wir nun aber bie Baronin in einem feftlichen Buftanbe zu 
überrafchen glauben, fo tft es nothwendig, zu bemerken, daß biefe 
glänzende Erleuchtung Hier nicht als außerorbentlich anzuſehen ſei, 
fondern zu ben Cigenheiten gehöre, welche die Dame aus ihrem 
frühern Leben mit herübergebracht Hatte, Als Tochter einer Ober⸗ 
bofmeifterin, bei Hof erzogen, war fie gewohnt, den Winter alles 
übrigen Jahrszeiten vorzuziehen und den Aufwand einer finttlicher 
Erleuchtung zum Element aller ihrer Genüffe zu machen. Zwar au 
Wachskerzen fehlte es niemals, aber einer ihrer älteften Diener 
hatte fo große Luft an Künſtlichkeiten, daß nicht leicht eine neut 
Zampenart entbedt wurde, die er im Schloffe hie und ba einzw 
führen nicht wäre bemüht gewefen, wodurch denn zwar bie Erheb 
lung mitunter lebhaft gewann, aber aud) wohl gelegentlich hie und 
ba eine partielle Zinfternig eintrat. 

Die Baronin hatte den Zuftand einer Hofdame durch Berbins 
Dung mit einem bebeutenden Gutäbefiger und entichtebenen Banks: 
wirth aus Neigung und wohlbedächtig vertaufcht, und ihr ein 
fi'htiger Gemahl hatte, ba ihr das Ländliche anfangs nicht zuſagte 
mit Einftimmung feiner Nachbarn, ja nah den Anorbnungen be 
Regierung, die Wege mehrere Meilen ringsumber fo gut hergeſtellt, 
daß die nachbarlichen Verbindungen nirgends in fo gutem Stande 
gefunden wurden; doch war eigentlich bei dieſer löblichen Anſtalt 
die Hauptabſicht, Daß die Dame, beſonders zur guten Jahrszeit, 
überall Hinrollen konnte; dagegen aber im Winter gern häuslich bei 


— 
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Ihm verweilte, indem ex durch Erleuchtung bie Nacht dem Tag 
sleih zu machen wußte. Nach dem Tobe bed Gemahls gab bie 
leidenſchaftliche Sorge für ihre Tochter senugfame Beihäftigung, 
ver Öftere Veſuch des Bruders herzliche Unterhaltung und bie ge 
kohnte Klarheit der Umgebung ein Behagen, das einer wahren 
Befriedigung gleich fah. 

heutigen Tag war jedoch diefe Erleuchtung recht am Plage; 
em wir fehen in einem ber Bimmer eine Art von Chriſtbeſcherung 
ufgefeht, in die Augen fallend und glänzend. Das kluge Kammer: 
bhen hatte den Nammerbiener dahin vermocht, die Erleuchtung 
iReigern, und dabei alles zufammengelegt und ausgebreitet, mas 
Ay Knöftattung Hilariens biöher vorgearbeitet worden, eigentlich 
ber Üftigen Abficht, mehr daB Fehlende zur Sprache zu bringen, 
datjenige zu erheben, was fchon geleiftet war. Alles Noth- 
Benbige fan ih, und zwar aus ben feinften Stoffen unb son ber 
daliöften Arbeit; auch an Willlürlihem war kein Mangel, und 
hußte Ananette überall da noch eine Side anſchaulich zu mas 
Gr, 110 man eben fo gut den ſchönſten Zufammenhang hätte finden 
Denn num alles Weißzeug, ſtattlich ausgeframt, Die Augen 
Unnpete, Leinwand, Muffelin und alle die zarteren Stoffe ber Art, 
De fe auch Namen Haben mögen, genugfames Licht umber warfen, 
Mkhlte doch alles bunte Seidene, mit deffen Ankauf man weislich 
‚ weil man bei fehr veränberlicher Mode das Allerneuefte 

ML Gipfel und Abfchluß hinzufügen wollte. 

Rach dieſem heiterfien Anſchauen fchritten fie wieber zu ihrer 
Sihnlichen, obgleih mannigfaltigen Abenbunterhaltung. Die 
ig, die recht gut ertannte, was ein junges Frauenzimmer, 
das Schickſal fie auch führen mochte, bei einem glüdlichen 
auch von innen heraus anmuthig und ihre Gegenwart 
öwerth macht, hatte in diefem Ländlichen Zuftande fo viele 
Sthielnde und bildende Unterhaltungen einzuleiten gewußt, baß 
t bei ihrer großen Jugend fon überall zu Haufe fehien, bei 
Geſprach fih fremb erwies und doch babei ihren Jahren 
gemäß fi erzeigte. Wie dieß geleiftet werben konnte, zu 
den, würde zu weitläufig fein; genug, diefer Abend war 
fin Mufterbilp des biäherigen Lebens. Ein geiftreiches Leſen, 
muuthiges Pinnofpiel, ein lieblicher Geſang zog fih durch bie 
“ürden durch, zwar wie fonft, gefällig und regelmäßig, aber doch 
—* man hatte einen Dritten im Sinne, einen geliebten 
h ten Mann, dem man biefes und fo mandes andere zum 
len Empfang vorübte Es war ein bräutlices Gefühl, 
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das nicht nur Hilarien mit den füßeften Empfinbungen belebte; U 
Mutter mit feinem Sinne nahm ihren reinen Theil daran, m 
felbft Ananette, fonft nur Aug und thätig, mußte ſich gewiſſe 
entfernten Hoffnungen bingeben, bie ihr einen abweſenden Freu 
als zurückkehrend, als gegentvärtig vurfptegelten. Auf dieſe We 
hatten fih die Empfindungen aller drei in ihrer Art Iebensih 
digen Frauen mit ber fie umgebenben Klarheit, mit einer wohl 
tätigen Wärme, mit dem behaglichſten Zuſtande ins Gleiche geftel 


Funſtes Capitel. 

Heftiges Pochen und Rufen an dem Außerften Thor, Ber 
wechfel drohender und forbernder Stimmen, Licht und Fackelſchel 
im Sofe, unterbraden den zarten Befang. Aber gebämpft war I 
Lärm, ehe man veſſen Urſache erfahren hatte, boc ruhig warb ! 
nicht, auf der Treppe Geräufch und Iebhaftes Hin⸗ und Heripreft 
berauffommenver Männer. Die Thilre fprang auf ohne Meltam 
die Frauen entfegten fi. Flavio ftürzte herein in ſchauderhaſß 
Geftalt, verworrenen Hauptes, auf bem bie Haare theils b 
ſtarrten, theils vom Regen durchnaͤßt nieberhingen ; zerfekten 
twie eineß, ver durch Dorn und Dickicht durchgeſtürmt, gräulich U 
ſchmutzt, als durch Schlamm und Sumpf berangetvatet. 

„Mein Vater!" rief er aus, „wo tft mein Vater 1” Die Frau 
ftanden beftürzt; ber alte Jäger, fein frühfter Diener und IM 
vollſter Pfleger, mit ihm eintretend, rief ihm zu: „Der Mater I 
nicht Hier, befänftigen Sie fih; hier iſt Tante, Hier in MM 
feben Sie Hin!“ — „Nicht bier! nun fo laßt mid weg, ihn 
ſuchen! er allein ſoll's hören, dann will ich fterben. Laßt 
von ben Litern weg, von dem Tag! er blendet mich, er 
nichtet mich.” 

Der Hausarzt trat ein, ergriff feine Hand, vorfichtig den Pu 
füglend, mehrere Bebtente ſtanden Angſtlich umher. — „Was 
ih auf diefen Teppichen? ich verberde fe, ich zerftöre fie, ® 
Unglüd träuft auf fle Herunter, mein verworfenes Geſchick bef 
fie.” — Er brängte fi gegen bie Thüre; man benukte das 
fireben, um thn megzufübren und in das entfernte Gaftzimmer 
bringen, das der Vater zu bewohnen pflegte. Mutter und 
ftanden erftarrt: fie Hatten DOreft gefehen, von Yurten verfeh 
nicht durch Kunſt verebelt, in gräulicher widerwärtiger Wirtiihll 
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die im Contraſt mit einer behaglichen Glanzwohnung im Tlarften 
Ketzenfhimmer nur deſto fürdterlicher ſchien. Erſtarrt fahen bie 
Frauen fi an, und jeve glaubte in den Augen ber andern das 
Gäredith zu ſehen, das fi ſo tief Im die ihrigen eingeprägt hatte. 

Mit halber Befonnenheit fenvete darauf die Baronin Bebtenten 
auf Bedienen, fih zu erkundigen. Sie erfuhren zu einiger Bes 
whigung, daß man ihn auskleide, trockne, beſorge; halb gegen⸗ 
wartig, Halb unbewußt, lafſe er alles geſchehen. Wieberholtes 
Infragen wurde zur Geduld verwieſen. 

Endlich vernahmen die beangſtigten Frauen, man habe ihm 
AT Ader gelaffen und ſonſt alles Beſanftigende möglichſt ange⸗ 
wendet; er ſei zur Ruhe gebracht, man Hoffe Schlaf. 

Nitternacht kam heran; die Baronin verlangte, wenn er ichlafe, 
ijn zu fchen; ber rat widerſtand, ber Arzt gab nad; Hilarie 
Weängte ſich mit ber Mutter herein. Das Binmer war bımlel, nur 
ine Kerze bämmerte hinter dem grünen Schirm; man fah wenig, 
man hörte nichts; bie Mutter näherte ſich bem Bette, Hilarie ſehn⸗ 
ſuchtzvol ergriff das Licht und beleuchtete den Schlafenden. So lag 
abgewendet, aber ein höchſt zierliches Ohr, eine volle Wange, 
jet blaßlich, ſchienen unter den ſchon wieder ſich Fraufenden Loden 
Mu das anmuthigfte hervor, eine ruhende Hand und ihre lang⸗ 
Üßen zartkräftigen Finger zogen ben unfleten Blick an. Silarie, 
leiſe achmend, glaubte felöft einen feifen Athem zu vernehmen, fie 

‚berte die Kerze, wie Pſhche in Gefahr, die Heilfamfte Ruhe zu 
Wren, Der Arzt nahm bie Kerze weg und leuchtete ben Grauen 
„76 ihren Zimmern. 
h Die diefe guten, alles Antheild würdigen Berfonen ihre nächt⸗ 
Stunden zugebradt, tft uns ein Geheimniß geblieben; ben 
bern Morgen aber von früh an zeigten ſich beide höchſt unges 

9. Des Anfragens war kein Enbe, der Wunſch, ben Leiden 

zu fehen, beſcheiden, doch dringend; nur gegen Mittag erlaubte 

Arzt einen kurzen Befuch. 

Die Baronin trat Hinzu, Flavio reichte bie Sand Hin — „Ver⸗ 
hung, liebſte Tante! einige Geduld, vielleicht nicht Tange” — 

tie trat berbor, auch ihr gab er bie Rechte — „Gegrüßt, liebe 

weſter“ — das fuhr ihr durchs Herz, er lieh nicht los, fie ſahen 
Muander an, das herrlichſte Baar contraſtirend im ſchönſten Sinne. 
ve⸗ Junglings ſchwarze funkelnde Augen ſtimmten zu ben düſtern 
—** Locken; dagegen ſtand fie ſcheinbar himmliſch in Ruhe, 
—* zu dem erſchütternden Begebniß geſellte ſich nun die ahnungs⸗ 
volie Gegenwart. Die Benennung Schweſteri — ihr Allerinnerſies 
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war aufgeregt. Die Baromin ſprach: „Wie geht es, Lieber Neffe M 
— „Ganz leidlich, aber man behandelt mich übel,” — „Wie je 
— „Da haben Sie mir Blut gelafien, das ift graufam; fie haben 
es weggeſchafft, das iR frei; es gehört ja nicht mein, es gehänt 
alles, alles ihr." — Mit diefen Worten ſchien fich feine Geſtalt zu 
verwandeln, doch mit heißen Thränen verbarg er fein Antlig ind 
Kiffen. 

ü Hilariend Miene zeigte der Mutter einen furchtbaren Ausbrudi 
e8 war, als wenn das liebe Kind die Pforten der Hölle vor fh 
eröffnet fähe, zum erfienmal ein Ungeheures erblidte uns für ewig 
Nafch, leidenſchaftlich eilte fie Durch den Saal, warf fich im Ietes 
Gabinet auf den Sopha; die Mutter folgte und fragte, was ſu 
leider ſchon begriff. Hilarie, wunderſam aufblidend, rief: „Das 
Blut, das Blut, es gehört alled ihr, alles ihr, und fie ift es nick 
werth. Der Unglüdfelige! der Arme!“ Mit diefen Worten erleichterte 
ver bitterfie Thränenfirom das bebrängte Herz. 





Ber unternägme es wohl, die aus dem Vorhergehenden fi 
entwidelnden Zuftände zu enthüllen, an den Tag zu bringen bal 
innere, aus biejer erften Zufammenkunft den Frauen erwachſende 
Unheil ? Auch dem Leibenden war fie höchſt ſchädlich; fo behauptet 
wenigfiens ber Arzt, ber zwar oft genug zu berichten und zu tröflen 
Xam, aber ſich doch verpflichtet fühlte, alles weitere Annähern p 
verbieten. Dabei fand er auch eine willige Nachgiebigkeit; bie 
Tochter wagte nicht gu verlangen, was bie Mutter nicht zugegeben 
hätte, und fo gehorchte man dem Gebot des verftändigen Mannck 
Dagegen brachte er aber bie beruhigende Nachricht, Flavio Habt 
Schreibzeug verlangt, auch einiges aufgegeichnet, es aber ſogleic 
neben fih im Bette verftedt. Nun gefellte fi Neugierbe zu bei 
übrigen Unruhe und Ungebulb, e3 waren peinliche Stunden. Rai 
einiger Zeit brachte er jedoch ein Blättchen von fchöner, freier Hanly 
obgleich mit Haft geſchrieben; es enthielt folgende Zeilen: | 


Ein Wunder ift der arme Menſch geboren, 

In Wundern ift ber irre Menfch verloren; 

Nach welcher dunklen, ſchwer entbedten Schwelle 
Durdtappen pfablos ungewifſe Schritte? 

Dann in lebendigem Himmelsglanz und Mitte 
Gewahr’, empfinb’ ih Nacht und Tob und Hölle 
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Ger nun konnte bie edle Dichtkunſt abermals ihre heilenden 
ſ erweiſen. Innig verſchmolzen mit Muftt, heiit fie alle Seelen⸗ 
Veiben aus dem Brunbe, indem fie folde gewaltig anregt, hervor⸗ 
ruft und in auflöfenden Schmerzen verflilhtigt. Der Arzt hatte ſich 
äberjeugt, daß ber Jungling bald wieder herzufieien fei; Körpers 
Ud gelund, werbe er ſchneu fh wieder froh fühlen, wenn bie auf 
feinem Geift laſtende Leidenſchaft zu heben ober zu lindern wäre, 

e fann auf Erwieberung; fie faß am Flügel unb verfuchte 
die Beilen de Leidenden mit Melobie zu begleiten. Es gelang ihr 
abdt, in ihrer Seele Hang nichts zu fo tiefen Schmerzen; doch bei 
dieſen Berfuch ſchmeichelten Röytbmuß unb Reim ſich bergeftalt an 
ifte Gefinnungen an, daß fie jenem Gebicht mit Lindernber Heiter⸗ 
feit entgegnete, indem fte fi Zeit nahm, foigende Strophe auß« 
zubilden und abzurunben: 


Biſt noch fo tief in Schmerz und Dual verloren, 
60 bleibft du doch zum Jugenbglüd geboren; 
Ermanne dich zu rafch gefundem Schritte: 

Komm in der Freundſchaft Himmelöglanz und Helle, 
Empfinde dich in treuer Guten Mitte: 

Da iprieße Dir des Lebens heitre Duelle, 


Der arztliche Hausfreund übernahm die Botſchaft; fie gelang, 
Hen erwieberte ver Süngling gemäßigt; Hilarie fuhr mildernd 
fat, und fo ſchien man na und nach wieder einen heitern Tag, 

freien Boden zu gewinnen, und vieleicht ift e8 ung vergönnt, 
ganzen Verlauf biefer holden Eur gelegentlich mitzutheilen, 
ug, einige Zeit verſtrich in folder Veichäftigung höchſt ange» 

‚ ein ruhiges Wieberfehen bereitete fi vor, das ber Arzt 

länger als nöthig zu verfpäten gebachte. 

Indeſſen hatte die Baronin mit Drbnen und Burechtlegen alter 

iere ſich befchäftigt, und biefe dem gegenwärtigen Zuftanbe ganz 
effene Unterhaltung wirkte gar wunderfam auf ben erregten 
iſt. Sie ſah manche Jahre ihres Lebens zurüd; ſchwere drohende 
Waren vorübergegangen, beren Betrachtung ben Muth für 

Moment Träftigte; hefonbers rübrte fie die Erinnerung an ein 

es Verhältniß zu Makarien, und zwar in bedenklichen Zuſtän⸗ 

Die Herrlichkeit jener einzigen Frau ward ihr wieder vor die 

gebracht und ſogleich der Entſchluß gefaßt, ſich auch dießmal 

fe gu wenden; denn zu wen ſonſt hätte fie ihre gegenwärtigen 
hle richten, wen fonft Furcht und Hoffnung offen bekennen frame. 
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Bel dem Aufräumen fand fie aber auch unter andern des Bru 
ders Miniaturs Portrait und mußte über bie Achnlichleit mit deu 
Söhne lüchelnd feufzen. SHilarie überrajchte fie in dieſem Augen 
blick, bemächtigte fi bes Bildes, und auch fie warb nen jeme 
Achnlichleit wunberjam betroffen. 

So verging einige Zeit; endlich mit Vergünftigung des Ariel 
und in feinem Geleite trat Flavio angemeldet zum Frühſtück Heu 
ein. Die rauen hatten ſich vor biefer erfien Erſcheinung gefürchte 
Wie aber gar oft in bebeutenven, ja ſchrecklichen Momenten etwal 
Beiter, auch wohl lächerlich fi zu ereignen pflegt, fo glüdte dl 
auch hier. Der Sohn kam völlig in des Waters Kleidern; denn U 
von feinem Anzug nichts zu brauchen war, fo hatte man fi M 
Feld⸗ und Hausgarberobe bes Majors bebient, bie er, zu bequemes 
Jagd⸗ und Familienleben, bei der Schwefter in Verwahrung lieh 
Die Baronin lächelte und nahm fih zufammen; Hilarie war, | 
mußte nicht wie, betroffen; genug, fie wendete das Geſicht we 
und dem jungen Manne wollte in biefem Augenblid weder ein berg 
liches Wort von den Lippen, noch eine Phraſe glüden. Um nu 
fämmtlicher @efellihaft aus der Verlegenheit gu helfen, begann dei 
Arzt eine Vergleichung beider Geftalten. Der Vater fei etwas größe 
hieß es, und deßhalb der Nod etwas zu lang; biefer jet etwa 
breiter, deßhalb der Rod über die Schulter zu eng. Beide MA 
verhältniffe gaben dieſer Maskerade ein komiſches Anſehen. 

Durch dieſe Einzelnheiten jedoch kam man über das Bebenkli 
des Augenblicks hinaus. Für Hilarien freilich blieb die Aehnli 
keit des jugendlichen Vaterbildes mit der friſchen Lebenägegenwet 
des Sohnes unheimlich, ja bedrängend. . 

Nun aber wänichten wir wohl ben nädjften Beitverlauf "A 
einer zarten Frauenhand umftänplich gefchilvert zu fehen, ba 
nach eigener Art und Weife und nur mit bem Allgemeinften 
faffen dürfen. Hier muß denn nun bon dem Einfluß ver Dichtlum 
abermals die Nebe fein. | 

Ein gewifjes Talent Eonnte man unſerm Flavio nit abfpreched 
es beburfte jedoch nur zu ſehr eines leidenſchaftlich finnlichen 
Laffeß, wenn etwas Vorzügliches gelingen ſollte; deßwegen denn 
faſt alle Gedichte, jener unwiderſtehlichen Frau gewidmet, ho 
eindringend und lobenswerth erſchienen und num, einer 9 
wartigen höchſt liebenswürdigen Schönen mit enthufiaſtiſchem Am 
druck vorgeleſen, nicht geringe Wirkung hervorbringen mußten. 

Ein Frauenzimmer, das eine andere leidenſchaftlich geliebt 
bequemt ſich gern zu der Rolle einer Vertrauten; ſie hegt ein hei 
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Faum bewußtes Gefühl, daß es nit unangen ein m i 
an die Stelle der Angebeteten leife —— en Pi 
Bug bie Unterhaltung immer mehr und mehr ins Bebeutende, 
Lechſelgedichte, wie fie ber Liebende gern verfaßt, weil er fih von 
feiner Schönen, wenn auch nur beſcheiden, Halb und half ann ers 
Wicdern lafien, was er wünſcht und was er aus ihrem ſchönen 
Bunde zu hören kaum erwarten bürfte. Dergleihen wurben mit 
n au wechſelsweiſe gelefen, und zwar, da ed nur aus ber 
Ann Handſchrift geſchah, in welche man beiberfeit3, um zu rechter 
einzufallen, hineinſchauen uud zu biefem Zweck jenes das 
Bärdhen anfafien mußte, jo fan fi, daß man, nahe figenb, nach 
und nad Perfon an Perfon, Hand an Hand immer näher rückte 
m bie Gelenke ſich ganz natürlich zulegt im Verborgnen berührten. 
‚Wer bei diejen ſchönen Verhältniffen, unter folgen baraug ents 
Mringenben, allerliebftien Annehmlichkeiten fühlte Flavio eine ſchmerz⸗ 
Sorge, bie er jchlecht verbarg und, immerfort nad der Ans 
feines Vaters ſich fehnend, zu bemerken gab, daß er diefem 
Bihtigfte zu vertrauen habe. Dieſes Geheimniß indeß wäre, 
bei einigem Nachdenken, nicht ſchwer zu erraten geweſen. Sene 
Minde Frau mochte in einem beivegten, bon dem zubringliden 
MAlling berborgerufnen Momente den Unglüdlihen entichieden 
Agewieſen und bie bisher hartnädig behauptete Hoffnung aufge⸗ 
foben und gerftört haben. Eine Scene, wie bieß zugegangen, wagten 
Bir nicht zu Schildern, aus Furcht, bier möchte uns bie jugendliche 
ermangeln. Genug, er war jo wenig bei fich felbft, daß er 
Aligft aus der Garniſon ohne Urlaub entfernte und, um feinen 
aufzufuchen, durch Racht, Sturm und Regen nad dem Land⸗ 
feiner Tante verzweifelnn zu gelangen trachtete, wie wir ihn 
vor kurzem haben antommen ſehen. Die Folgen eines ſolchen 
üte fielen ihm nun bei Rückkehr nüchterner Gedanken lebhaft 
‚und er wußte, da ber Bater immer länger ausblieb und er 
einzige mögliche Vermittlung entbehren jolte, ſich weder zu 
noch zu reiten. 
Bie erftaunt und betroffen war er deßhalb, als ihm ein Brief 
Dbriften eingehänbigt wurde, deſſen befanntes Siegel er mit 
en und Bangigkeit auflöfte, ber aber nach den freundligiten 
damit enbigte, daß der ihm ertheilte Urlaub noch um einen 
joßte verlängert werben. 
So unerllärlig nun auch dieſe Gunft fehlen, fo warb er doch 
von einer Laſt befreit, die fein Gemüth faft ängftlicger als 
Muerihmähte Liebe felbft zu drücken begann. Gr fühlte nun ganz 


—— 
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war aufgeregt. Die Baronin ſprach: „Wie geht es, Lieber 
— „Ganz leiblid, aber man bebanbelt mid übel,“ — „Bie | 
— „Da haben Sie mir Blut gelafien, das ift graufam; fie h 
es weogeihafft, bas ift frech; es gehört ja nicht mein, es g 
alles, alles ihr." — Mit diefen Worten ſchien fich feine Geſtalt 
verwandeln, boch mit heißen Thränen verbarg er fein Antlig 
Kiffen. 

j Hilariens Miene zeigte ber Mutter einen furchtbaren Au 
es war, ald wenn das liebe Kind bie Pforten ber Hölle vor 
eröffnet fähe, zum erfienmal ein Ungeheures erblidte und für em 
Raſch, leivenichaftlich eilte fie durch den Saal, warf fih im Ile 
Gabinet auf den Sopha; die Mutter folgte und fragte, was 
leider ſchon begriff. Hilarie, wunderſam aufbliden», rief: „ 
Blut, das Blut, es gehört alles ihr, alles ihr, und fie ift ed nid 
werth. Der Unglüdfelige! ber Arme!” Mit dieſen Worten erleichtert 
der bitterfie Thränenftrom das bebrängte Herz 





Ber unternähme es wohl, die aus dem Vorhergehenden fi 
entwidelnvden Zuftände zu enthüllen, an ben Tag zu bringen bei 
innere, aus biefer erſten Zuſammenkunft ven Frauen erwachſende 
Unheil 9 Auch dem Leidenden war fie höchſt ſchädlich; jo behaupte 
wenigjtens der Arzt, ber zwar oft genug zu berichten unb zu tröſte 
kam, aber ſich boch verpflichtet fühlte, alles weitere Annähern 4 
verbieten. Dabei fand er auch eine willige Nachgiebigkeit; Di 
Tochter wagte nicht zu verlangen, was bie Mutter nicht gugegebei 
hätte, und fo gehorcdte man dem Gebot des verftändigen Manuel 
Dagegen brachte er aber bie beruhigende Nachricht, Flavio hai 
Schreibzeug verlangt, aud einiges aufgezeichnet, es aber fog 
neben fih im Bette verftedt. Nun gefellte ſich Neugierde zu be 
übrigen Unruhe und Ungebulb, es waren peinlihe Stunden. Rad 
einiger Zeit brachte er jedoch ein Blättchen von ſchöner, freier San 
obgleich mit Haft geſchrieben; es enthielt folgende Zeilen: 


Ein Wunder iſt der arme Menſch geboren, 

In Wundern ift der irre Menfch verloren; 

Nach welder dunklen, ſchwer entbedten Schwelle 
Durdtappen pfablos ungewiſſe Schritte? 

Dann in lebendigem Himmelsglanz und Mitte 
Gewahr’, empfind’ ih Nacht und Top und Hölle 
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Ser nun Eonnte bie eble Dichtkunſt abermals ihre heilenden 
Kräfte erweiſen. Innig verſchmolzen mit Muſik, heilt fie alle Seelen⸗ 
leiden aus dem Grunde, inbem fie ſolche gewaltig anregt, hervor⸗ 
‚tut und in auflöfenden Schmerzen verflüchtigt. Der Arzt hatte ſich 
Übergeugt, daß der Züngling bald wieder herzuftellen fei; Förpers 
A gejund, werde er ſchnell fi wieder froh fühlen, wenn bie auf 
feinen Geiſt laſtende Seidenſchaft zu heben ober zu lindern wäre. 
‚Ware ſaun auf Erwieberung; fie faß am Flügel und verfucte 
Ne Beilen des Leidenden mit Melodie gu begleiten. Es gelang ihr 
alft, in ihrer Seele Hang nichts zu fo tiefen Schmerzen; doch bet 
Neiem Berfuch ſchmeichelten Rhythmus und Reim fich bergeftalt an 
iſte Sefinnungen an, dab fie jenem Gebicht mit lindernder Heiter⸗ 
kit entgegnete, indem fie fi Zeit nahm, folgende Strophe aus⸗ 
jabilden und abzurunden: 


Bir noch fo tief in Schmerz und Dual verloren, 
65 bleibft du doch zum Jugendglüd geboren; 
Ermanne dich zu rafch gefundem Schritte: 

Romm in ber Freundſchaft Himmelsglanz und Helle, 
Empfinde did in treuer Guten Mitte: 

Da ſprieße Dir bes Lebens heitre Quelle. 


Der Arztliche Hausfreund übernahm bie Botſchaft; fie gelang, 
Men erwieberte der Züngling gemäßigt; Htlarie fuhr milbernd 
Int, und fo ſchien man nach und nach wieder einen heitern Tag, 

freien Boden zu getwinnen, und wielleicht ift es uns vergännt, 
ganzen Berlauf diefer holden Eur gelegentlih mitzutheilen. 
deang, einige Zeit verfirih in folder Beſchäftigung höchſt ange⸗ 

; ein ruhiges Wiederſehen bereitete fih vor, das ber Arzt 
Mt länger als nöthig zu veripäten gebadite. 

Indeſſen batte die Baronin mit Drbnnen und Zurechtlegen alter 
Dahiere ſich beichäftigt, und biefe dem gegenwärtigen Buftande ganz 
Wuemefiene Unterhaltung wirkte gar wunderfam auf ben erregten 
kill. Sie ſah manche Jahre ihreß Lebens zurüd; ſchwere drohende 
kiten waren vorübergegangen, beren Betrachtung den Muth für 

Moment Eräftigte; hefonders rührte fie die Erinnerung an ein 
Mn Verhältnik zu Malarien, und zwar in bebenklihen Zuftäne 

Die Herrlichteit jener einzigen Yrau warb ihr wieder vor bie 
Iele gebracht und fogleich ver Entſchluß gefaßt, fih auch dießmal 
R fie gu wenden; benn gu wem fonft hätte fie ihre gegenwärtigen 
efühle richten, wem fonft Furcht und Hoffnung offen befennen ſollen? 


— — — — — ln 
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das Glück, bei feinen liebenswürbigen Verwandten fo wohl au 
gehoben zu fein; er burfte fi ver Gegenwart Hilariens erfreu 
und war nad kurzem in allen feinen angenehm-gefelligen Eige 
Schaften wieder hergeftellt, die ihn der ſchönen Wittwe felbft ſowol 
als ihrer Umgebung auf eine Zeit lang nothwendig gemacht hatte 
und nur durch eine peremtoriſche Sorberung ihrer Hand für imme 
verfinftert worben. 

Sn folder Stimmung konnte man bie Ankunft bes Vaters gt 
wohl erwarten; auch wurden fie durch eintretende Rraturereignif 
zu einer thätigen Lebensweiſe aufgeregt. Das anhaltende Reger 
wetter, das fie bisher in dem Schloß zuſammenhielt, hatte übern! 
in großen Waflermaffen niedergehend, Fluß um Fluß angeſchwell 
e8 waren Dämme gebrochen, und bie Gegend unter dem Schloß 
lag als ein blanker See, aus welchem die Dorfichaften, Meierhöf 
größere und Kleinere Befigthümer, zwar auf Hügeln gelegen, do 
immer nur infelartig hervorſchauten. 

Auf ſolche zwar feltene, aber denkbare Fälle war man eis 
gerichtet; die Hausfrau befahl, und die Diener führten aus. Aal 
der erften allgemeinften Beihülfe warb Brob gebaden, Stiere mul 
ven geſchlachtet, Fiſcherkaäͤhne fuhren Hin und ber, Hülfe und Bet 
forge nach allen Enven bin verbreitend. Alles fügte fich ſchön ıM 
gut, das freundlih Gegebene warb freudig und dankbar aufg 
nommen, nur an Einem Orte wollte man ben austheilenden G 
meinbevorftehern nicht trauen; Flavio übernahm das Geſchaft wi 
fuhr mit einem wohlbeladenen Kahn etlig und glüdlich zur Stel 
Das einfache Gefchäft, einfach behandelt, gelang zum beften; mm 
entlebigte fi, weiterfahrend, unfer Jüngling eines Auftrags, W 
ihm Hilarie beim Scheiben gegeben. Berabe in den Zeitpunft biefl 
Unglüdstage war die Niederkunft einer Frau gefallen, für bie 
das ſchöne Kind befonders intereſſirte. Flavio fand bie Wöchner 
und brachte allgemeinen und dieſen beſondern Dank mit nach Ha 
Dabei konnte es nun an mancherlei Erzählungen nicht fehlen. 
auch niemand umgelommen, fo hatte man von wunderbaren si 
tungen, von feltfamen, ſcherzhaften, ja lächerlichen Ereigniffen u 
zu fprehen; mande nothgebrungene Zuftände wurden interefl 
beſchrieben. Genug, Hilarie empfand auf einmal ein unwid 
liches Verlangen, gleichfalls eine Fahrt zu unternehmen, bie 
nerin zu begrüßen, zu befchenten und einige heitere Stunden 
verleben. 

Nach einigem Widerſtand ber guten Mutter fiegte endlich 
freudige Wille Hilariens, dieſes Abenteuer zu beftehen, und 
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wollen gern beiennen, in dem Laufe, wie biefe Begebenheiten und 
detannt geworden, einigermaßen beforgt geweſen zu fein, es möge 
Yer einige Gefahr obſchweben, ein Stranben, ein Umfchlagen beB 
ahns, Sebenögefahr ber Schönen, Fühne Rettung von Seiten be# 
Snglings, um daB Iofesgefnüpfte Band noch fefter zu gichen. 
Wer von allem diefem war nicht die Rebe: die Fahrt Tief glüdlich 
&b, die Wöcnerin warb befucht und beſchenkt; die Geſellſchaft de 
Uczted blieb nicht ohne gute Wirkung, und wenn hier und ba ein 
eher Anftoß fich bervorthat, wenn ber Anſchein eines gefähr- 
Üben Moments die Fortrudernden zu beunrubigen fehlen, fo endete 
fled nur mit nedendem Scherz, daß eins dem andern eine Angſt⸗ 
Üde Biene, eine größere Berlegenheit, eine furchtſame Geberbe 
Belle abgemerkt haben. Indeffen war das wechielfeitige Vertrauen 
beieztenb gemachten; die Gewohnheit, ſich zu jehen und unter allen 
Imtänden zuſammen gu fein, hatte ſich verſtärit, und bie gefähr⸗ 
Ude Stellung, wo Verwandtſchaft und Neigung zum wechſelfeitigen 

und Feſthalten fich bereiitigt glauben, warb immer bes 


Anmuthig foliten fie jedoch auf ſolchen Liebeswegen immer weiter 

keiter werloct werben. Der Himmel klaͤrte fi auf, eine ges 
Wailige Kälte, ver Yahreßyeit gemäß, trat ein: die Waſſer gefroren, 
A fe verlaufen konnten. Da veränderte ſich das Schaufpiel der 
Mei vor allen Augen auf einmal; wasß burch Fluthen erft getrennt 
‚war, hing nunmehr durch befeftigten Boden aufammen, und alfo- 
bald that fi als erwünfdte Vermittlerin die fhöne Kunft hervor, 
Belle, Die erſten raſchen Wintertage zu verherrlichen und neues 
ber in daB Erſtarrte zu bringen, im hohen Norden erfunden 
Barden. Die Nüflammer bfinete fi, Jedermann fuchte nach feinen 
Beriäneten Stahlſchuhen, begterig, bie reine glatte Fläche, jelbft 
it einiger Gefahr, als der erfte zu befchreiten. Unter ben Haus⸗ 
en fanden fich viele zu bödgfier Leichtigkeit Geübte; benn biefe® 
ügen ward ihnen faft jebes Jahr auf benachbarten Seen und 
den Ganälen, dießmal aber in der fernhin ermeiterten 
















Flavio fuhlte fich num erft durch und Durch gefund, und Hilarie, 

iften frühften Jahren von dem Oheim eingeleitet, bewies fi 

lieblich als kraftig auf dem neu erfchaffenen Boden; man be 

te Ach luſtig und luſtiger bald zufammen, bald einzeln, bald 

nt, bald vereint. Scheiben und meiden, was fonft fo fchwer 

Gerz fällt, warb Hier zum Kleinen fcherzhaften Grevel: man 
ſich, um ſich einander augenblids wieder zu finden. 

Geethe, Werte. X. 12 
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Aber innerhalb biefer Luſt und Yrembigleit bewegte fich m 
eine Belt des Bebürfnifles; immer waren bisher noch einige D 
ſchaften nur halb verforgt geblieben; eilig flogen nunmehr 
tüchtig beipannten Schlitten die nöthigfien Waaren hin unb wied 
unb was der Gegend noch mehr zu Gute kam, war, daf mar Al 
manden der vorübergehenden Hauptſtraße allzufernen Drten nu 
mehr ſchnell die Erzeugniffe des Felbbaues und der Landwirthſche 
in die nächſten Magazine ver Stäbte und Leinen Yleden bring! 
und von dort her aller Art Waaren gurudführen fonnte R 
war auf einmal eine bebrängte, den bitterfien Mangel empfinden 
Gegend wieder befreit, wieber verſorgt, burch eine glatte, dem & 
jdidten, dem Kühnen geöffnete Fläche verbunden. 

Auch das junge Paar unterließ nicht, bei vorwaltendem Be 
gnügen, mander Pflichten einer liebevollen Anbänglichteit zu g 
denken. Man beſuchte jene Wöchnerin, begabte fie mit ale 
Nothwendigen; auch andere wurben heimgefucht: Alte, für dem 
Gejundheit man beforgt geweſen; GBeiftlihe, mit denen man € 
bauliche Unterhaltung fittlig zu pflegen gewohnt war und fie je 
in diefer Prüfung noch achtenswertber fand; Kleinere Gutsbeſite 
die kühn genug vor Zeiten ſich in gefährliche Nieberungen angebau 
biegmal aber, durch mohlangelegte Dämme gejhügt, unbeſchädi— 
geblieben und nad grängenlofer Angft fich ihres Dafeind boppr 
erfreuten. Seber Hof, jebed Haus, jebe Familie, jeber Einzel 
hatte feine Geſchichte, ex war fi und auch wohl andern eine & 
deutende Perſon geworden; deßwegen fiel auch einer dem ander 
Erzählenden leicht in bie Rede. Eilig war jeber im Sprechen M 
Handeln, Kommen und Gehen: denn es blieb immer bie 
ein plögliches Thauwetter möchte den ganzen ſchönen Kreis gl 
Ligen Wechſelwirkens gerftören, bie Wirthe bebroben und bie GM 
vom Haufe abfchneiben. | 

Bar man den Tag in fo raſcher Bewegung unb bem leb 
teften Intereſſe beſchäftigt, fo verlich ber Abend auf ganz an 
Weile die angenehmften Stunden; denn das bat die Eidluft M 
allen andern körperlichen Bewegungen voraus, daß die Anftrengl 
nicht erhigt und die Dauer nicht ermübel. Gämmtliche lich 
feinen gelenter zu werben und jedes Verwenden der Kraft 
Kräfte zu erzeugen, jo daß zulegt eine felig bewegte Ruhe 
uns fommt, in ber wir und zu wiegen immerfort gelodt find. | 

Heute nun Konnte fi unfer junges Paar von dem glatten Boot 
nicht Ioslöfen; jeber Lauf gegen das erleuchtete Schloß, wo ſich | 

Mieaie Geſellſchaft verfammelte, warb plötzlich umgewendet und MM 
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Müllehr ind Weite belicht; man mochte fi) nicht von einander ent- 

fernen, aus Furcht, ſich zu verlieren, man faßte fi bei der Sand, 
ı ser Gegenwart ganz gewiß zu fein. Am allerfüßeften aber 

Wien die Bewegung, wenn über den Schultern die Arme verſchrankt 

Fer und die zierlichen Finger unbewußt in beiberfeitigen Loden 
elten. 


Der volle Mond ſtieg zu dem gluhenden Sternenhimmel herauf 
und vollendete das Ragiſche der Umgebung. Sie ſahen ſich wieder 
dentli und ſuchten wechjeiſeitig in den beſchatteten Augen Erwie 

ng wie ſonſt, aber es ſchien anders zu fein. Aus ihren Abs 
Händen fhien ein Licht hervorzubliden und anzubeuten, was ber 
Rund meißlich verſchwieg; fie fühlten ſich beide in einem feftlic 

lihen Zuſtande. 

Me Hohfämmigen Weiden und Erlen an ben Gräben, alles 
Werige Gebüfh auf Höhen und Hügeln war beutli geworben; 

Eterne flammten, die Kälte war gewachſen, fie fühlten nichts 
dadon und fußren dem lang daher gligernben Wiederſchein des Mon⸗ 
den anmittelbar dem himmliſchen Geſtirn ſelbſt entgegen. Da 

&ten fie auf und ſahen im Geflimmer des Wiederſcheins die Ges 
eines Mannes hin und ber fchweben, ver feinen Schatten zu 
verfolgen ſchien und ſelbſt dunkel, vom Lichtglang umgeben, auf fie 
Wigritt; unwillkürlich wendeten fie ſich ab; jemanden zu begegnen 
Bär wiberwärtig geweſen. Sie vermieben bie fih immerfort hin 
und der bewegende Geſtalt und jchienen nicht bemerkt zu fein. Gie 

Igten ihren geraden Weg nad) dem Schloffe; doch verlieh fie auf 
Kanal diefe ruhige Fafſung, denn die Geftalt umkreifte mehr als 
amal daB beängftigte Paar. Bufällig hatten fie die Schattenjeite 
‚Monnen, jener, vom vollen Mondglanz beleuchtet, fuhr gerabe 
Wi fie zu, er ſtand nah vor ihnen: es war unmöglich, den Vater 
M verlennen. 

ı„. Ölarie, den Schritt anhaltend, verlor in Ueberraſchung das 
deigewicht und ftürzte zu Boden; Flavio Iag zu gleicher Zeit 
a einem Knie unb faßte ihr Haupt in feinen Schooß auf; fie 
Mbarg ihr Angeficht, fie mußte nicht, wie ihr geworben war. — 
ah hole einen Schlitten, bort unten fährt noch einer vorüber; ich 
Sohle, fie hat ſich nicht beſchädigt; hier, bei dieſen hohen brei Erlen 
Wav ig euch wieber!” jo ſprach der Bater und war ſchon weit hin⸗ 
B Silarie raffte fi an dem Züngling empor. — „Laß uns 
Rehen, zief fie, „bad ertrag’ ich nicht.” — Sie beivegte fih nah 
Wr Gegenfeite des Schloſſes heftig, daß Flavio fie nur mit einiger 

engung erreichte; er gab ihr die freunblichfien Worte. — — 
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Auszumalen tft nicht bie Innere Beftalt der brei nunmehr nd 
Ih auf ver glatten Fläche im Mondſchein Verirrten, Verwirrt 
Genug, fie gelangten jpät nad; bem Schloffe, das junge Paar ei 
zeln, fich nicht zu berühren, fi nicht zu nähern wagend, ber Bat 
mit dem leeren Schlitten, den er vergebens ins Weite und Brei 
hülfreich berumgeführt hatte. Muſik und Tanz waren fon i 
Sange; Htlarie, unter dem Vorwand fchmerzlicher Folgen ein 
fhlimmen Falles, verbarg ſich in ihr Zimmer; Flavio überll 
Bortanz und Anordnung fehr gern einigen jungen Gefellen, bie fl 
beren bei feinem Außenbleiben fchon bemächtigt hatten. Der Wajı 
Lam nicht zum Vorſchein und fand es wunberlich, obgleich nicht u 
erwartet, fein Bimmer wie bewohnt anzutreffen ; die eigenen Ale 
per, Wälche und Geräthfichaften, nur nicht jo ordentlich, wie er 
gewohnt war, umber liegend. Die Haußfrau verfah mit ana 
digem Zwang ihre Pflichten, und tote froh war fie, als alle GAR 
ſchicklich untergebracht, ihr enblih Raum ließen, mit dem Brubı 
fich zu erflären. Es war bald gethan: doch brauchte es Zeit, fi 
Bon der Meberrafhung zu erholen, das Unerwartete zu begreife 
die Zweifel zu heben, die Sorge zu beſchwichtigen; an Köfung dx 
Knoten, an Befreiung des Geiſtes war nicht fogleich zu denken. 

Yinfere LBefer überzeugen fi wohl, daß von dieſem Punkte A 
wir beim Vortrag unferer Gefchichte nicht mehr barftellend, ſonder 
erzäblenn und betrachtend verfahren müffen, wenn wir in die © 
mütbszuftände, auf welche jeyt alles ankommt, einbringen und f 
uns vergegenwärtigen wollen. 

Bir berichten alfo zuerft, daß der Major, feitbem wir ihn au 
den Augen verloren, feine Beit fortwährend jenem Familiengeſch⸗ 
gewidmet, dabei aber, ſo ſchön und einfach es auch vorlag, v 
in manchem Einzelnen auf unerwartete Hinderniſſe traf. Wie | 
denn überhaupt fo leicht nicht ifl, einen alten veriworrenen Ku 
zu enttwideln und bie vielen verjchränften Fäden auf einen And 
zu winden. Da er nun deßhalb den Ort Bfterd verändern mu 
um bei verſchiedenen Stellen und Berfonen die Angelegenheit 
betreiben, fo gelangten bie Briefe ber Schwefter nur langſam 
unordentlich zu ihm. Die Berirrung bes Sohnes und deſſen Ar 
heit erfuhr er guerft; dann hörte er von einem Urlaub, den er fi 
begriff. Daß Hilariens Neigung im Umwenden begriffen fet, 
ihm verborgen; denn wie Hätte die Schweſter Ihn davon um 
richten mögen. 

Auf die Nachricht der Neberftwenımung beichleunigte er 
ste, Sam jeboch erfi nach eingefallenen Froſt in die Nähe 
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Sifler, ſchaffte fi Schrittſchube, ſendete Kuechte unb Bferbe t 
en Anweg nad) dem Schloffe, und fih mit raſchem Lauf dor 
wegend, gelangte er, die erleuchteten Kenfter fon von f 
ſcmend, in einer tagilaren Racht zum unerfreulicften Anſch 
UM ar mit fig, felhft in die unangenehmſte Verwirrung gerat 
Ver nebergang von innerer Bahrbeit zum Außern Wirtl: 
Mi Eontzaft immer fchmerzlich; und follte Lieben und Bl 
nicht eben Die Rechte Haben, wie Scheiben und Meiden? Und 
Green fh eins vom andern Ioßreißt, entfteht in ber Seele 
Mgehente Kluft, in der ſchon manches Gerz gu Grunde ging. 
be Bahn hat, fo Tange er dauert, eine unüberwinblice Wahr 
& mr männliche tüchtige Geifter werben vurch Erkennen e 
und erhöht und geftärkt. Eine jolde Entbedung hebt fie | 
FA fÜR, fie Reben Aber fi erhoben und Bliden, indem ber 
if, ſchnell umher nad einem neuen, um ihn alfe 
friq und muthig anzutreten. 

Unäplig find die Berlegenheiten, in welche fih ber Menfc 
folden Augensliden verfegt fieht; ungählig bie Mittel, melde 
Afnderifhe Natur innerhalb ihrer eignen Kräfte zu entde 
foren aber au, wenn biefe nicht außlangen, außerhalb i 
Bereiää freundlich anzubeuten weiß. 

88 gutem Glüd jedoch war der Major durch ein halbes 
Mußtfein, obne fein Wollen und Trachten, ſchon auf einen fol 

al im Tiefften vorbereitet. Seitdem er den Eosmetifchen Kam 
bimer verabfchiebet, fich feinem natürlichen Lebensgange wi 

lafſen, auf den Schein Anfprüde zu maden aufgehört 5 
Melon er fih am eigentlichen Zörperlichen Behagen einigerm 
u Er empfand das Unangenehme eined Ueberganges 
n Liebhaber zum zärtlicden Vater; und doch twollte diefe 9 
mehr und mehr fih ihm aufbringen. Die Sorgfalt für 
Mal Silariens und ber Seinigen trat immer zuerſt in fe 
fen hervor, bis das Gefühl von Diebe, von Hang, von! 
gen annähernder Gegenwart fi erft fpäter entfaltete 
er ſich Hilarien in feinen Armen dachte, fo war es ihr G 
8 er beherzigte, dad er ihr zu ſchaffen wünfchte, mehr als 
ne, fie zu befigen. Sa, er mußte fih, wenn er ihres Anden 
genießen wollte, zuerft ihre himmliſch ausgeiprochene Neig 
wußte jenen Augenblid denen, wo fie fi ihm fo unver! 
Mirmet hatte 
Run aber, da er in klarſter Nacht ein vereintes junges 9 
R fih geſchen, die Liebenswürdigſte zufammenftürgend, in 
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Schooße bed Zunglings, beide feiner verheißenen hülfreihen Wiebers 
Zunft nicht achtend, ihn an dem genau bezeichneten Orte nicht ers 
wartend, verſchwunden in bie Nacht, und er fich felbft im büfterften 
Buftande überlaffen; wer fühlte das mit und verzweifelte nicht in 
feiner Seele? 

Die an Vereinigung gemöhnte, auf nähere Vereinigung hoffende 
Samilte hielt fich beftürzt auseinander; Hilarie blieb hartnädig auf 
ihrem immer, ver Major nahm fi zufanmen, von feinem Sohne 
den früheren Sergang zu erfahren. Das Unheil war dur einen 
weiblichen Frevel der ſchönẽn Wittwe verurſacht. Um ihren bisher 
leidenſchaftlichen Verehrer Flavio einer andern Liebenswürdigen, 
welche Abſicht auf ihn verrieth, nicht zu überlaſſen, wendet ſie 
mehr ſcheinbare Gunſt, als billig iſt, an ihn. Er, dadurch auf⸗ 
geregt und ermuthigt, ſucht feine Zwecke heftig bis ins Ungehsrige 
zu verfolgen, worüber denn erſt Widerwärtigkeit und Zwift, darauf 
ein entſchiedener Bruch dem ganzen Verhältniß unwiederbringlich 
eine Ende macht. 

Väterlier Milde bleibt nichts übrig, als die Fehler der Kinder, 
wenn fie traurige Folgen haben, zu bebauern und wo möglich her⸗ 
zuftellen; gehen fie läßlicher, als zu hoffen war, vorüber, fte zu 
verzeihen und zu vergeſſen. Nach wenigem Bedenken und Bereden 
ging Flavio fodann, um an der Stelle feined Vaters manches zu 
beforgen, auf die übernommenen Güter und follte dort bis zum 
Ablauf feines Urlaubs verweilen, dann ſich wieder anz — 







anſchließen, welches indeſſen in eine andere Garniſon verl 
worden. 

Eine Beſchäftigung mehrerer Tage war es für den Major, 
Briefe und Pakete zu eröffnen, melde fish während feines langeren 
Außbleibens bei der Schwefter gehäuft hatten. Unter anbern 3 













er ein Schreiben jenes kosmetiſchen Freunbes, des wohlconfervi 
Schaufptelers. Diejer, durch ben verabfchiedeten Kammerbiener 
nachrichtigt von dem Zuftande des Major und von dem Borfag 
fih zu verbeirathen, trug mit ber beiten Laune bie Beben flichkei 
vor, bie man bei einem folden Unternehmen vor Augen 5 
ſollte; ev behandelte die Angelegenheit auf feine Weiſe und gab 
bebenten, daß für einen Mann in gewiffen Sahren das 
kosmetiſche Mittel fei, fi des Ihönen Geſchlechts zu enthalten 
einer löblihen bequemen Freiheit zu genießen. Nun zeigte 
Major lachelnd das Blatt feiner Schweſter, zwar ſcherzend, 
doch ernſtlich genug auf die Wichtigkeit des Inhalts hindeut 
Auch war ihm indeſſen ein Gedicht eingefallen, deſſen rhythmiſ 


— 
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Kudfüprung und nicht glei beigeht, deſſen Inhalt jeboch durch 
zierliche Gleichniſſe und anmuthige Wendung ſich außzeichnete: 

„Der [päte Mond, der zur Nacht noch anftänbig leuchtet, ver⸗ 
blaßt vor der aufgehenden Sonne; ber Liebeswahn bed Alters vers 
Mwindet in Gegenwart leidenſchaftlicher Jugend; bie Fichte, bie im 
Binter frifch und Eräftig erfdeint, fieht int Frühling verbräunt 
und mißfärbig aus neben hellaufgrünender Birke.“ 

Bir wollen jedoch weder Philoſophie noch Poefie als bie ent« 
Meitenden Gelferinnen zu einer enbligen Entſchließung bier vor 
Hglid) preifen; denn wie ein kleines Ereigniß bie wichtigften Folgen 

Inn, fo enticheibet es auch oft, wo ſchwankende Befinnungen 
Omalten, bie Wage biefer ober jener Geite zuneigend. Dem Major 
War vor kurzem ein Vorderzahn ausgefallen, und er fürditete, den 
BWeiten zu verlieren. An eine künſtlich ſcheinbare Wieberherftellung 
Mar bei feinen Gefinnungen nicht zu denken, und mit biefem Mangel 
m eine junge Geliebte zu werben, fing an, ihm ganz erniebrigenb 
iu ſcheinen, beſonders jegt, da er fich mit ihr unter Einem Dad 
befand. Früher ober fpäter hätte vieleicht ein ſolches Ereigniß 
Wenig gewirkt; gerade in biefem Augenblide aber trat ein folder 
Roment ein, der einem jeben an eine gefunde Vollfänbigkeit ge⸗ 
wöhnten Menihen höchſt widerwärtig begegnen muß. Es ift ihm, 
als wenn der Schlußftein feines organiſchen Weſens entfrembet 
wäre und das übrige Gewölbe num auch nach und nad zufammens 
wuflürgen drohte. 

Die dem auch fei, der Major unterhielt ih mit feiner Schwe⸗ 
fer gar bald einfichtig und verſtändig Über die fo verwirrt ſchei⸗ 
nende Angelegenheit; fie mußten beide befennen, baß fie eigentlich 
zur durd einen Umweg and Ziel gelangt jeien, ganz nahe daran, 
von dem fie fich zufällig, durch äußern Anlaß, durch Irrthum eines 
merfahrnen Kindes verleitet, unbedachtſam entfernt; fie fanden 
niqts natürlicher, ald auf diefem Wege zu verharren, eine Vers 
Undung beider Kinder einzuleiten und ihnen ſodann jede elterliche 
Engfalt, wozu fie ſich die Mittel zu verſchaffen gewußt, treu und 
Mmabläffig zu widmen. Völlig in Nebereinftimmung mit bem Bruber, 
ging die Baronin zu Hilarien ind Zimmer. Dieſe ſaß am Flügel, 
M eigner Begleitung fingend und bie eintretende Begrüßende mit 
kiterem Blick und Beugung zum Anhören gleichfam einlabenb, 
€ war ein angenehmes, berubigenbes Lieb, das eine Stimmung 
ber Sängerin ausſprach, bie nicht befler wäre zu wünſchen geweſen. 

bem fie geenbigt hatte, ftand fie auf, unb ehe bie ältere Be . 
dachtige ihren Bortrag beginnen konnte, fing fie zu ſprechen 28 





‘ 
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„Beſte Mutter! es war ſchön, daß wir über die wichtigſte Ange 
legenheit fo lange geſchwiegen; ich danke Ihnen, daß Sie bis je 
dieſe Saite nicht berührten; nun aber iſt es wohl Zeit, ſich zu em 
klaren, wenn es Ihnen gefällig iſt. Wie denken Sie ſich die Sache 

Die Baronin, höchſt erfreut über die Ruhe und Milde, zu uf 
fie ihre Tochter geftimmt fand, begann fogleih ein verſtändigek 
Darlegen ver frühern Zeit, ver Perfönlicpkeit ihres Bruders ul 
feiner Verbienfte; fie gab ben Ginbrud zu, den ber einzige Rank 
von Werth, der einem jungen Mätchen fo nahe befannt geworden 
auf ein freies Herz nothwendig machen müffe, und fich daraus, flaM 
rindlicher Ehrfurcht und Vertrauen, gar wohl eine Neigung, Mi 
als Liebe, als Leibenfchaft fi zeige, entwickeln WBnne. Hilarke 
hörte aufmerkfam zu und gab burch bejahende Mienen und Zeichen 
ihre völlige Einftiimmung zu erkennen; bie Mutter ging auf den 
Sohn über, und jene ließ ihre langen Augenwimpern fallen; und 
wenn bie Rebnerin nicht jo rühmliche Argumente für ben Jüngeren 
fand, als fie für den Vater anzuführen gewußt hatte, fo hielt fe 
fih Hauptfählih an die Aehnlichkeit beider, an ben Vorzug, Di 
dieſem die Jugend gebe, der zugleich, als volllommen gattlicher 
Lebenagefahrte gewählt, bie völlige Verwirklichung bes väterlichen 
Dafeind von ber Zeit wie billig verfpreche. Auch Bier fehlen Stars 
gleichftimmig zu denken, obſchon ein etwas ernfterer Blid und ein 
mandmal nieberfchauendes Auge eine gewiſſe in dieſem Fall höcht 
natürliche Bewegung verriethen. Auf die äußeren glüdlichen, ge 
wiſſermaßen gebietenden Umftände lenkte fich hierauf ber Bortrn 
Der abgefloffene Vergleich, ber ſchöne Gewinn für die Gegenwart 
die nad manden Seiten bin fich erweiternden Ausfichten, alles 
warb völlig der Wahrheit gemäß vor Augen geftellt, da es gulh 
auch an Winten nicht fehlen Eonnte, wie Hilarien felbft erinnerlill 
fein müffe, daß fie früßer dem mit ihr heranwachſenden B 
und wenn auch nur wie im Scherge, jet verlobt gewejen. Aus 
dem Vorgefagten zog nun bie Mutter den ſich jelbft ergebe 
Schluß, daß nun mit ihrer und des Dheims Eintvilligung bie Lev⸗ 
bindung der jungen Leute ungefäumt ſtattfinden könne. 

Hilarie, rubig blidenb und fprechens, erwieberte darauf: ſe 
könne diefe Folgerung nicht ſogleich gelten lafſſen, und führte — 
ſchön und anmuthig dagegen an, was ein zartes Gemüth 
mit ihr gleich empfinden wird, und das wir mit Morten audi 
führen nicht unternehmen. 

Vernünftige Nenſchen, wenn fie etwas Verſtändiges au 
ſonnen, wie dieſe ober jene Berlegenheit gu beſeitigen wäre, hielt 
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ober jener gZweck zu erreichen fein möchte, und bafür fi alle er- 
Argumente verveutliht und geordnet, fühlen fi höchſt 
angenehm betroffen, wenn biejenigen, bie zu eignem Glüde mit⸗ 
bien follten, völlig andern Sinnes gefunden werben und aus 
Gründen, die tief im Herzen ruhen, fi bemjenigen iwiberfeken, 
wos jo loblich ala nöthig if. Man wechſelte Reden, ohne fih zu 
; dad Berftändige wollte nicht in das Gefühl einbringen, 
dab Gefühlte wollte fih dem Nüglichen, dem Nothwendigen nicht 
fügen; das Geſpräch erhigte fi, die Schärfe des Verfianbes traf 
Vab ſhon verwundete Gerz, bad nun nicht mehr mäßig, fondern 
ih feinen Zuſtand an den Tag gab, jo daß zuleit bie 
Butter felbft vor der Hoheit unb Würbe des jungen Mäbdhens er- 
‚wrüdzog, ala fie mit Energie und Wahrheit das Unſchick⸗ 
de, ja Verbrecherifche einer folgen Verbindung hervorhob. 

du welcher Beriwirrung die Baronin zu dem Bruder zurüds 
lehrie laßt ſich denken, vielleicht auch, wenn gleich nicht vollkommen, 

empfinden, was der Major, der, von biefer entfchienenen Weis 
Frung im Innerſten geſchmeichelt, zwar hoffnungslos, aber ges 
kößet vor der Schweiter land, fih von jenes Beſchämung ents 
wunden und fo biefes Ereigniß, das ihm zur zarteften Ehrenſache 
geworden war, in feinem Innern ausgeglichen fühlte. Ex verbarg 
dieſen guſtand augenblidlich feiner Schweiter und verftedte feine 
Mmmlihe Bufrievenheit hinter eine in diefem Falle ganz natürs 
lihe Leußerung: man müffe nicht übereilen, fonbern bem guten 
Fade Beit laſſen, ben eröffneten Weg, der fih nunmehr gewiſſer⸗ 
Mahen ſelbſt verſtünde, freiwillig einzufchlagen. 

Rum aber können mir kaum unfern Lefern zumuthen, aus biefen. 
Gpeiienden inneren Zuſtänden in das Neußere überzugehen, wor⸗ 
Mal doch jekt fo viel ankam. Indeß die Baronin ihrer Tochter alle 

ieit lieh, mit Mufil und Gefang, mit Zeichnen und Stiden 

Tage angenehm zu verbringen, auch mit Leſen und Borlefen 
Mund die Mutter zu unterhalten, fo beicäftigte ſich der Major 
bei eintretendem Srübjahr, die Zamilienangelegenheiten in Drbs 
Kung zu bringen; ber Sohn, der fih in der Folge als einen zeichen 

und, wie er gar nicht zweifeln konnte, als glücklichen 
Seiten Hilariens erblidte, fühlte nun erſt ein militäriſches Be⸗ 

n nach Ruhm und Rang, wenn ber androhende Krieg herein⸗ 
been follte. Und fo glaubte man in augenblidlicer Beruhigung 
ME gewiß vorauszuſehen, daß biejes Räthfel, welches nur noch an 
fine Vedenklichkeit gefnüpft ſchien, fih bald aufhellen und ausein⸗ 
ber legen wurde. — 
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Leider aber wear in diefer anſcheinenden Rube Feine Beruhigung 
zu finden. Die Baronin wartete tagtäglich, aber vergebens, auf 
die Sinnesänderung ihrer Tochter, die zwar mit Beſcheidenheit und 
felten, aber doch, bet entſcheidendem Anlaß, mit Sicherheit zu er⸗ 
kennen gab, fie bleibe fo feft bei ihrer Ueberzeugung, als nur einet 
fein Tann, dem etwas innerlich wahr geiworben, es möge nun mit 
der ihn umgebenven Welt in Einklang ftehen ober nicht. Der Najor 
empfand ſich zwiefpältig: ex würde fih Immer verlegt fühlen, wem 
Hilarie fih wirtli für den Sohn entſchiede; entfchiebe fie fih abet 
für ihn ſelbſt, jo war er eben jo überzeugt, daß er ihre Hand 
ausſchlagen müffe 

Bedauern wir den guten Mann, bem biefe Sorgen, dieſe 
Dualen wie ein beiveglicher Nebel unabläffig vorſchwebten, bald 
als Hintergrund, auf welchem fi die Wirklichkeiten und Beſchaf⸗ 
tigungen des bringenden Tageß hervorhoben, bald herantretend und 
alles Gegenwärtige bedeckend. Ein foldes Wanken und Schweben 
bewegte ſich vor den Augen feines Geiftes; und wenn ihm ber fot‘ 
dernde Tag zu rafcher wirkfamer Thätigkeit aufbot, jo war es bel 
nachtlichem Erwachen, wo alles Widerwärtige, geftaltet umb immet 
umgeſtaltet, im nnerfreulichften Kreis ſich in feinem Innern um 
wälste. Dieß ewig wiederkehrende Unabweisbare brachte ihr Lu 
einen Zuſtand, den wir faft Verzweiflung nennen bürften, 
Handeln und Schaffen, die fih fonft als Heilmittel für folde Lug m 
am fiherften bewährten, bier Kaum lindernd, geſchweige denn be⸗ 
friebigenb wirken wollten. 

Sn folder Lage erhielt unfer Freund von unbelannter Sant 
ein Schreiben mit Einladung in das Poſthaus bes nahe gelegene 
Stäbtchens, wo ein eilig Durchreiſender ihn dringend zu fprede 
wunſchte. Er, bei feinen vielfachen Geſchafts⸗ und Weltverhäktniflet 
an dergleichen gewöhnt, ſaumte um fo tveniger, als ihm bie 
fluchtige Hand einigermaßen erinnerlich ſchien. Ruhig und gefe 
nad feiner Art, begab er fi an den bezeichneten Drt, als in de 
befannten, faft bäuerifchen Oberſtube bie ſchöne Wittwe ihm end 
gegen trat, ſchöner und anmuthiger, als er fie verlaffen hatlty 
Bar ed, daß unfere Einbildungskraft nicht fähig If, daB Vorzug⸗ 
lichſte feſtzuhalten und völlig wieder zu bergegenwärtigen, on 
hatte wirtlig ein beivegterer Buftand ihr mehreren Reis gegebes 
genug, es bedurfte doppelter Faffung, fein Erſtaunen, feine 9 
wirrung unter dem Schein allgemeinfter Höflichkeit zu verberger 
er arüßte fie verbindlich mit verlegener Kälte, 

"it fo, mein Befter!“ rief fie aus, reineswegs Hab ich So 


Zweites Buch. 187 


deiſchen dieſe geweißten Wände, in biefe HER uneble Umgebung 
berufen; ein fo ſchlechter Hausrath forbert nicht auf, fich hofiſch zu 
unterhalten, Ich befrele meine Bruft von einer ſchweren Laft, in⸗ 
tes ih ſage, befenne: in Ihrem Saufe Hab’ ich wiel Unheil anges 
Tibet,” — Der Major trat fiugenb zurüd. — „Ih weiß alles,“ 
Mr fie fort, „wir brauchen ung nicht zu erklären; Sie und Hilas 
WM, Öllarien und Flavio, Ihre gute Schweſter, fie alle bebaure 
Die Sprache ſchien ihr zu floden, bie herrlichſten Augen⸗ 
iapern Tonnten hervorqueliende Thränen nicht zurückhalten, ihre 
Baage rötgete fih, ſe war fchöner als jemals. In Außerfier Vers 
nirtung flanb der edle Mann vor ihr, ihn burchbrang eine unbe⸗ 
leunte Rührung. „Segen wir uns,“ Tagte, die Augen trodnend, 
DE alerliebſte Weſen. „Verzeihen Sie mir, bebauern Sie mich! 
Ele fehen, wie ich beftraft bin.” Sie hielt ir geſticktes Tuch aber» 
vor die Augen und verbarg, wie bitterlich fie weinte. 
klären Sie mich auf, meine Gnäfdige!“ ſprach er mit Haſt. — 
RiätE von gnädig!“ entgegnete fie himmliſch lächelnd, „nennen Sie 
wi Ihre Freundin, Ste haben keine treuere. Und alſo, mein 
Freund, ich weiß alles, ich kenne die Lage der ganzen Familie ges 
mx, aller Sefinnungen und Leiden bin ich vertraut.” — „Was 
Inte Sie bis auf vieſen Grab unterrichten?” — Selbſtbekennt⸗ 
niſſe Diefe Hand wird Ihnen nicht fremb fein.” Sie wies ihm 
einige entfaltete Briefe Hin — „Die Hand meiner Schweſter, Briefe, 
Meitere, der nachlaffigen Schrift nach, vertrautel Haben Sie je 
zit ihr in Verhaltniß geftanden 7° — „Unmittelbar nicht, mittelbar 
einiger Zeit; Bier vie Auffchrift — An **+" „Ein neueß 
Nisiel! an Matarien, die ſchweigfamſte aller Frauen.” — „Deß⸗ 
ſalb aber doch die Vertraute, der Beichtiger aller bebrängten Geclen, 
Mer derer, die Ach felbft verloren Haben, ſich wieder zu finden 
Wufhten und nicht wiffen, 100.” — „Bott ſei Dank!” rief er auß, 
tb ſich eine ſolche Vermittlung gefunden bat; mir wollt’ es nicht 
‚ fe anzuflehen; Ich fegne meine Schwefter, daß fie es that; 
auch mir find Beifpiele bekannt, daß jene Treffliche, im Vor⸗ 
halten eines fitelich⸗ magiſchen Spiegels, durch bie Außere verwor⸗ 
Tone Geftalt irgend einem Unglüdlien fein rein ſchönes Innere 
Seleien und ihn auf einmal erft mit fich felbft befriedigt und au 
dem neuen Leben aufgefordert hat.” — 
„Diefe Wohlthat erzeigte fie auch mir,” verſetzte die Schöne; 
Wu in diefem Augenblid fühlte unfer Freund, wenn es ihm auch 
Kar wurbe, dennoch entichieben, daß aus biefer font in 
Üfrer Eigenheit abgefchloffenen merkwürdigen Perfon fi ein 
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ſchones, theilnehmenbes und theilgebendes Weſen hervorthat. — 
war nicht unglücklich, aber unruhig,“ fuhr fie fort, „ic 
mir felbft nicht recht mehr an, und das heißt benn doch am 
nicht glüdlich fein, Ich gefiel mir felbft nicht mehr, ich mochte 
vor bem Spiegel zurechtrüden, wie ih wollte, es fchien mir i 

als wenn ich mich zu einem MNaskenball berauspugte; aber 

fie mir ihren Spiegel vorhielt, feit ich gewahr wurde, wie man 
bon innen felbft fhymüden Zönne, Komm’ ich mir wieder recht | 
ver.” Sie ſagte das gwifchen Lächeln und Meinen und mar, mM 
mußte ed zugeben, mehr als liebenswürbig. Sie erichien achtunghe 
werth und werth einer eiwigen treuen Anhänglichkeit. 

„And nun, mein Freund, faflen wir uns kurz: bier find w 
Briefe! fie zu lefen und wieder gu lefen, fich zu bedenken, fich w 
bereiten, bebürften Ste allenfalls einer Stunde, mehr, wenn 
wollen; alsdann werden mit wenigen Worten unfere Zuftände 1) 
entſcheiden Laflen.“ . 

Sie verließ ihn, um In dem Garten auf unb ab zu — 
entfaltete num einen Vriefwechſel der Varonin mit Nalarien, 
Inhalt wir ſummariſch andeuten. Jene beklagt ſich über die {hm 
Wittwe. Wie eine Frau die andere anſieht und ſcharf beurtheilt 
geht hervor. Eigentlich iſt nur vom Aeußern und von Aeußerunge 
die Rebe, nach dem Innern wird nicht gefragt. 

Hierauf von Seiten Makariens eine mildere Beurtheilu 
Schilderung eines foldden Weſens von innen heraus. Das 
erſcheint als Folge von Bufälligleiten, kaum zu tadeln, vielleich 
zu entſchuldigen. Run berichtet die Baronin von ber Raſerei und 
Tollheit des Sohns, der wachſenden Neigung des jungen Paack, 
von der Ankunft bed Vaters, ber entſchiedenen Weigerung Hila⸗ 
riend. Neberall finden ſich Erwieberungen Malnriend von rein 
Billigleit, bie aus ber gründlichen Uchbergengung ſtammt, daß hier: 
aus eine fittlihe Befferung entfliehen müfle. Sie Aberſendet zuleß 
den gangen Briefwechſel ber ſchönen Frau, deren himmelſchöned 
Innere nun hervortritt und das Weußere zu verherrlichen beginn 
Das Ganze ſchließt mit einer dankbaren Grwieberung an Malariel- 
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Wilhelm an Lenardo. 


Endlich, theuerſier Freund, kann ich jagen, fie ift gefunden, 
uud zu Ihrer Beruhigung darf ich Binzufegen, In einer Lage, wo 
für Dad gute Weien nichts weiter zu wünſchen übrig bleibt. Laffen 
Cie wid im AUgemeinen reden; ich ſchreibe noch hier an Drt und 
Stele wo ih alleB vor Augen habe, wovon ic) Rechenfchaft geben foll. 

Hintlicher Zuftand, auf Frömmigkeit gegründet, durch Fleiß 
und Drbaung belebt und erhalten, nicht zu eng, nicht zu weit, im 

Berhältnig zu den Fähigkeiten und Kräften. im fie 
ewegt fih ein Kreislauf von Handarbeitenden im reinften ans 
ſangliqſten Sinne; hier ift Beſchränttheit und Wirkung in bie Ferne, 
If und Mäpigung, Unfchuld und Thätigkeit. Nicht leicht Habe 
19 mih in einer angenehmeren Gegenwart gefehen, über welche 
eine heitere Ausſicht auf Die nächfte Zeit und bie Zukunft maltet. 
ſes zuſammen betrachtet möchte wohl hinreichend fein, einen jeben 
ehmenden zu beruhigen. 
M barf daher in Erinnerung alleß beffen, was unter und ber 
Iptoden worden, auf das bringenbfte bitten: der Freund möge es 
i dieſer allgemeinen Echilserung belaflen, ſolche allenfalls in Bes 
danlen quämalen, bagegen aber aller weitern Nachforjchung ent 
OR und ih beim großen Lebendgefhäfte, in das er nun wahrichein- 
belfonmen eingeweiht fein wird, auf bie Iebhaftefte Weiſe widmen. 
Ein Dyplicat dieſes Briefe fende an Herfilien, dad andere an 
Um Abbo der, wie ich vermutbe, am ficherften weiß, wo Gie zu 
find. An dieſen geprüften, im Geheimen und Dffenbaren 
ner gleich zuverläffigen Freund fchreibe noch einiged, welches er 
‚Mäbeilen wird; beſonders bitte, was mich jelbft betrifft, mit An⸗ 
Sl zu betrachten und mit frommen treuen Wunſchen mein Bors 
Ken zu fördern. 





Wilhelm an ben Ab56, 


Benn nich nicht alles trügt, To tft Lenardo, ber höchſtwerth⸗ 
Möägende, gegenwärtig in eurer Mitte, und ich fende deßhalb das 
dylicat eines Schreibens, damit es ihm ficher zugeſtellt werde. 
IWge dieſer vorzugliche junge Mann in eurem Kreis zu ununter⸗ 
rehenem bebeutendem Wirken verfchlungen werben, ba, wie id 
Iefe, fein Inneres beruhigt iſt. — 


en — —— — — —— — — — —— — — — 





NAuuier, weitläufige Klöfter, Ueberfahrten und Buchten, Erbzunge 


10 Wilhelm Meiſters Vanderjahre. 


Was mid betrifft, fo kann ich, nach fortdauernder tätige 
Selbfiprüfung, mein durch Montan vorlängft angebrachtes Geſuth 
nunmehr nur noch ernſtlicher wiederholen; der Wunſch, meine Daw 
berjabre mit mehr Fafſung und Stetigfeit zu vollenden, wird imme 
dringender. In fijerer Hoffnung, man wüurde meinen Borftellunget 
Raum geben, babe ich mich durchaus vorbereitet und meine Ein⸗ 
richtung getroffen. Nach Bollenbung bes Gefchäfts zu Gunften mes 
nes edlen Freundes werke ih nun wohl meinen fernern Lebenb⸗ 
gang unter den Thon ausgeſprochenen Bebingungen getroft antreiet 
Dürfen. Sobald ich auch noch eine fromme Wallfahrt zurüdgelegt, 
gedenke ih in *** einzutreffen. An biefem Ort hoff’ ich eure Briefe 
au finden und meinem Innern Triebe gemäß von neuem ju be 
ginnen. 


Siebentes Capitel. 


Nachdem unſer Freund vorſtehende Briefe abgelaffen, ſchritt et, 
durch manchen benachbarten Gebirgszug fortwandernd, immer weitet 
bis die herrliche Thalgegend fich ihm erdffnete, wo er, vor Begint 
eines neuen Lebenſsganges, fo manches abzuſchließen gebachte. 4 
erwartet traf er Hier auf einen jungen lebhaften Reiſegefaͤhrtes 
durch welchen feinem Beftreben und feinem Genuß manches zu Gumiek 
gereichen ſollte. Er findet fi mit einem Maler zufammen, ide) 
wie vergleichen viele in ber offnen Welt, mehrere noch in Roman® 
und Dramen umherwandeln und fpufen, fich dießmal als ein mu 
gezeichneter Künftler barftellte. Beide ſchicken fi gar bald in er 
ander, vertrauen ſich wechielfeitig Neigungen, Abſichten, Bor 
und nun wird offenbar, daß der treffliche Künftler, der aquare 
Landſchaften mit geiftreiher, mohlgezeichneter und a 
Staffage zu ſchmücken weiß, leidenſchaftlich eingenommen ſei 
Mignons Schiefalen, Geftalt und Weſen. Gr hatte fie gar oft 
vorgeftellt und begab ſich nun auf die Reife, die Umgebungen, 
fie gelebt, der Natur nachzubilden, bier das lieblicge Kind ing 
lichen und unglüdliden Umgebungen und Augenblicken barzuftt 
und fo ihr Bild, bas in allen zarten Herzen lebt, auch dem & 
bes Auges bervorzurufen. 

Die Freunde gelangen bald zum großen See, Wilhelm tra 
die angebeuteten Stellen nach und nad) aufzufinden. Ländliche Pr 










dungsplaͤtze wurben geſucht und bie Wohnungen FR 
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2b gulmütpiger Fiſcher fo wenig als die heiter gebauten Stadt⸗ 
dm am Ufer und Schlößchen auf benadbarten Höhen vergeffen. 
halles weiß ver Künftler zu ergreifen, durch Beleuchten und 
ben ber jedesmal geſchichtlich erregten Stimmung angueignen, 
eh Milde feine Tage und Stunden in buschgreifender Rübrung 


„uf mehreren Blättern mar Mignon im Borbergrunde, wie fie 
R fe und Ichte, vorgeftellt, indem Wilhelm der glüdlichen Einbil- 
— des Freundes durch genaue Beſchreibung nachzuhelfen 
kn ngemeiner Gedachte ind Engere ber Perfönlichkeit einzu⸗ 


—98 fo ſah man denn das Knaben⸗Mädchen in mannigfaltiger 
lang und Bedeutung aufgeführt. Unter dem hoben Gänlen- 
bed herrlichen Lanbhaufes fland fie, nachdenklich die Statuen 
Borhalle betrachtend. Hier ſchaukelte fie ſich plätſchernd auf dem 
Mgeiundenen Kahn, bort erfletterte fie den Maß und erzeigte fich 
als ein Füpner Matrofer - 

Ein Bid aber that fi vor allen hervor, welches ver Künftler 
Mu der derreife, noch eh er Wilhelmen begegnet, mit allen Charakter⸗ 
Hgen ſich angeeignet hatte. Mitten im rauhen Gebirg glänzt der 
mutige Scheinknabe, von Sturzfelſen umgeben, von Waſſerfallen 
Beiprüht, mitten in einer ſchwer zu befchreibenden Horde. Vielleicht 
iR eine grauerlige, fteile Urgebirg- Schlucht nie anmuthiger und 

Kender ftaffirt worden. Die bunte, zigeunerhafte Geſellſchaft, roh 
Bleid, und phantaſtiſch, jeltfam und gemein, zu Inder, um Zurcht 
Asufößen, zu wunderlih, um Vertrauen zu eriweden. Kräftige 

fie ſchleppen, bald über Knüppelwege, bald eingehauene 
hinab, ein buntverworrenes Gepäd, an welchem herum bie 

ichen Inſtrumente einer betäubenden Muſik, ſchlotternd aufs 
Klingt, das Ohr mit rauhen Tönen von Zeit zu Zeit beläftigen. 
ſchen allem dem das liebenswürbige Kind, in fich gelehrt ohne 
a, unwillig ohne Widerſtreben, geführt, aber nicht gefchleppt. 
Mer hätte fich nicht bed merkwürdigen, ausgeführten Bildes gefreut? 
tig harakterifirt war die grimmige Enge biefer Felsmaſſen; 
Me alles durchſchneidenden ſchwarzen Schluchten, zufammengethürmt, 
Men Ausgang zu hindern drohend, hätte nicht eine Kühne Brüde 
ufdie Möglichkeit, mit der übrigen Welt in Verbindung zu ges 
Ren, hingedeutet. Auch ließ der Künftler mit klugdichtendem 
heitsſinne eine Höhle mertlih werben, die man als Natur⸗ 
mächtiger Kryſtalle, oder als Aufenthalt einer fabelhaft- 
Wätbsren Drachenbrut anfpregen konnte, 


— 
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Nicht ohne Heilige Scheu beſuchten bie Freunde ben Palaſt IB 
Narcheſe; der Greis war von feiner Reife noch nicht zurück; fie wurd 
aber aud in diefem Bezirk, weil fie fich mit geiftlichen und weltlichen 2 
hörden wohl zu benehmen wußten, freundlich empfangen und behand 

Die Abweienheit des Hausherren jedoch empfand Wilhelm | 
angenehm; denn ob er gleich den würbigen Mann gerne wieber ge 
ſehen und herzlich begrüßt hätte, fo fürchtete er fich doch vor deſer 
dankbarer Freigebigkeit und vor irgend einer aufgebrungenen 6 
Iohnung jenes treuen, liebevollen Handelns, wofür er fon dl 
zurteften Lohn dahin genommen hatte, 

Und fo ſchwammen die Freunde auf zierlichem Nachen von Ufa 
gu Ufer, den See in jeber Richtung durchkreuzend. Syn der ſchönſter 
Jahrszeit entging ihnen weber Sonnenaufgang noch Untergang um 
feine der tauſend Schattirungen, mit denen dad Himmelslicht feit 
Firmament und von ba See und Erbe freigebigft überſpendet un 
ſich im Abglanz erft vollkommen verberrlicht. 

Eine üppige Pflanzenwelt, ausgefäet von Natur, durch Kl 
gepflegt und geförbert, umgab fie überall. Schon pie erften Am 
ftanienwälder Batten fie willlommen geheißen, und nun kon 
fie fih eines traurigen Lächelns nicht enthalten, wenn fie, und 
Cypreſſen gelagert, den Lorbeer auffteigen, ben Granatapfel Rd 
röthen, Drangen und Eitronen in Blüthe ſich entfalten und Früdl 
zugleich auß dem dunklen Laube hervorglühend erblidten. Ä 

Durch ven frifhen Gefellen entftand jedoch für Wilhelm el 
neuer Genuß. Unferm alten Freund hatte bie Natur kein male 
ſches Auge gegeben. Empfängli für fihtbare Schönheit nur 
menfchlicher Geftalt, warb er auf einmal gewahr: ihm fel, d 
einen gleichgeftimmten, aber zu ganz andern Genüffen und TR 
tigkeiten gebilveten Fremd, die Umwelt aufgeichloffen. 

In gefprädiger Hindeutung auf bie wechſelnden Herrlichkeite 
der Gegend, mehr aber noch durch concentrirte Nachahmung wurde 
ihm die Augen aufgethan und er von allen ſonſt hartnäckig MM 
hegten Zweifeln befreit. Verdächtig waren ihm bon jeher R 
bildungen italiänifder Gegenven geweien; der Himmel fchien 
zu blau, ber violette Ton reizender Fernen zwar höchſt iebl 
doch unwahr, und das manderlet frifhe Grün bach gar zu b 
nun verſchmolz er aber mit feinem neuen Freunde aufs innigt 
und lernte, empfänglih, wie er war, mit deſſen Augen bie 
ſehen, und indem bie Natur das offenbare Geheimniß ihrer 
heit entfaltete, mußte man nad Kunſt als der märbigften u 
legerin unbezwingliche Sehnſucht empfinben, 
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Aber ganz unerivartei Fam ber malerifche Freund ibm von 
ner andern Seite entgegen; biefer Hatte manchmal einen heitern 
Melang angeftimmt und dadurch ruhige Stunden auf weit⸗ und 

Bellenfahrt gar innig belebt und begleitet. Run aber traf 

8, daß er in einem ber Paläfte ein gang eigenes Saitenfpiel 

‚ eine Laute in kleinem Format, Träftig, vollllingend, bequem 
und tragbar; er wußte das Inſtrument alsbald zu ſtimmen, fo 
ii und angenehm zu behandeln und bie Gegenwärtigen fo 
ſteundlich zu unterhalten, daß er, ald neuer Orpheus, ben fonft 
frengen und trodnen Caſtellan erweichend bezwang und ihn freunds 
U nöthigte, das Inſtrument dem Sänger auf eine Zeit lang zu 

erafen, mit der Bedingung, ſolches vor der Abreiſe treulich 
Wieder zu geben, auch in ber Zwiſchenzeit an irgend einem Sonn⸗ 

Feiertage zu erjcheinen, um die Familie zu erfreuen. 

Ganz anders war nunmehr See und Ufer belebt, Boot und 
Hahn buhlten um ihre Nachbarſchaft, felbft Fracht⸗ und Marttichiffe 
derweilten in ihrer. Nahe, Reiben von Menſchen zogen am Stranbe 
SA, und die Landenden fahen ſich fogleich von einer frobfinnigen 

e umgeben; die Scheidenden fegnete jedermann, zufrieden, 
Sc ſehnſuchtsvoil. 

Run hätte zulegt ein Dritter, die Freunde beobachtend, gar 

bemerfen können, baß die Senbung beider eigentlich geenbigt 
Ki; ale die auf Mignon fich beziehenden Gegenden und Localitäten 
ig ſaͤmmtlich umriffen, theils in Licht, Schatten und Farbe ges 
, theils in beißen Tagesftunden treulich ausgeführt. Dieß zu 

» hatten fie fih auf eine eigne Weife von Drt gu Drt bewegt, 

U ihnen Wilhelms Gelübde gar oft hinderlich war; doch mußten 
ſoſches gelegentlich zu umgehen durch Die Auslegung, es gelte 
für das Land, auf dem Waſſer fei es nicht anwendbar. 
Auch fühlte Wilhelm jelbft, daß ihre eigentliche Abſicht erreicht 
‚ aber läugnen konnte er fih nicht, daß der Wunfch: Gilarten 
de ſchöne Witte au fehen, auch noch befriebigt werben müſſe, 
man mit freiem Sinne dieſe Gegenb verlafien wollte. Der 
aub, bem er bie Gejchichte vertraut, war nicht weniger neu⸗ 
und freute fi ſchon, einen herrlichen Play in einer feiner 
ungen leer und ledig gu wifien, den er mit ben Geftalten fo 
Perſonen künftlerifch zu verzieren gedachte. 
Run ftellten fie Kreuz⸗ und Querfahrten an, bie Punkte, 100 
Fremde in biejed Paradies einzutreten pflegt, beobachtend. 
Schiffer hatten fie mit der Hoffnung, Freunde Hier zu jehen, 
Mannt gemact, und nun dauerte es nicht lange, fo jagen fie 
Goethe, Werke. X. 18 
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wohlverziertes Prachtſchiff herangleiten, worauf fie Jagd macht 
und ſich nicht enthielten, ſogleich leivenſchaftlich zu entern. — 
Frauenzimmer, einigermaßen betroffen, faßten ſich fogleih, 
Wilhelm das Blattchen vorwies und beide den von ihnen ſell 
vorgezeichneten Pfeil ohne Bedenken anerkannten. Die Freun 
wurden alsbald zutraulich eingeladen, das Schiff der Damen | 
befteigen, welches eilig geſchah. 

Und nun vergegenwärtige man fi} die viere, wie fie tm zit 
lichften Raum beifammen gegen einander überfigen in ber feligfl 
Belt, von lindem Lufthauch angemweht, auf glänzenden Wellen q 
ſchaukelt. Man denke das weibliche Paar, wie wir fie vor kur 
gejchilvert gefehen, das männliche, mit dent wir fchon feit Woch 
ein gegeinfames Neifeleben führen, und wir ſehen fie nad einig 
Betrachtung fämmtli in der anmuthigften, obgleich gefährlich 
Rage. 

Für die drei, welche fi fon, willig ober unmwillig, zu b 
Entfagenven gezählt, ift nicht das Schwerfte zu beforgen; I 
vierte jedoch dürfte fih nur allzubalb In jenen Drben aufgenomm 
feben. . 

Nachdem man einigemal den See durchkreuzt und auf bie! 
tereffanteften 2ocalitäten ſowohl des Ufer? als der Inſeln hin 
deutet Hatte, brachte man die Damen gegen den Drt, wo fie üb 
nachten follten und wo ein gewanbter, für dieſe Reife angend 
mener Führer ale wünſchenswerthen Bequemlichkeiten zu beforg 
wußte. Hier war nun Wilhelms Gelübde ein ſchicklicher, af 
unbequemer Geremonienmeifter; benn gerade an biefer Stall 
hatten die Freunde vor Zurgem brei Tage zugebracht und ad 
Mertwürbige ber Umgebung erſchöpft. Der Künftler, melden U 
Gelübde zurüdhtelt, wollte die Erlaubniß erbitten, die Damen 4 
Zand zu geleiten, bie ed aber ablehnten, weßwegen man ſich 
einiger Entfernung vom Hafen trennte. | 

Kaum war der Sänger in fein Schiff gefprungen, das ſich ei 
vom Ufer entfernte, als er nad ber Laute griff und jenen ei 
derfamklagenden Gefang, den die Venetianiſchen Schiffer von 
zu See, von See zu Land erichallen laffen, lieblich anzuſti 
begann. Geübt genug zu ſolchem Vortrag, der ihm dießmal eig 
zart und außbrudspoN gelang, verftärkte er verhältnißmäßig 
wachſenden Entfernung den Ton, fo daß man am Ufer immer ! 
gleiche Nähe des Scheinenden zu hören glaubte, Er ließ zulet 
Laute ſchweigen, feiner Stimme allein vertrauend, und hatte 
"orgnügen, zu bemerten, daß die Damen, anftatt ſich ind SM 


| 
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gerichuziehen, am Ufer zu veriveilen belichten. Gr fühlte fi) fo 
 Äegeiftert, daß ex nicht endigen konnte, auch jelbft als zuletzt Nacht 
. ab Entfernung dad Anſchauen aller Gegenftänbe entzogen; big 

Um endlich der mehr berubigte Freund bemerklich machte, daß 
‚ wem auch Finſterniß den Ton begünſtige, dad Schiff ven Kreis 
dh langſt verlafien habe, in welchem berfelbe wirken könne. 

Der Berabrevung gemäß traf man ſich ded andern Tags abers 
mold auf offener See. Vorüberfliegend befreundete man fich mit 
ber (hönen Reipe merfwürbig hingelagerter, bald reihenweis über» 
ſehharer, bald ſich verſchiebender Anfichten, bie, im Wafſfſer ſich 
tleihmaßig verdoppelnd, bei Uferfahrten das mannigfaltigfte Ver⸗ 
Grägen gewähren. Dabei ließen denn die Zünftleriichen Nachbil⸗ 
bangen auf dem Papier das jenige vermuthen unb ahnen, was man 
auf dem heutigen Zug nicht unmittelbar gewahrte. Für alles biefes 
jchien die file Hilarie freien und ſchönen Sinn zu befigen. 

‚ Ver nun gegen Bittag erihien abermals das Wunderbare; 
die Damen landeten allein, die Männer kreuzten vor dem Hafen, 
Ban fügte der Sänger feinen Bortrag einer folhen Annäherung 
M bequemen, wo nicht bloß von einem zart und lebhaft jodelnden 
Apmeinen Sehnſuchtston, fondern von heiterer, zierlicher Ans 
Wingligteit irgend eine glüdlihe Wirkung zu hoffen wäre. Da 
Wie denn manchmal ein und das andere ber Lieder, die wir ges 

Berfonen der Lehrjahre ſchuldig find, über den Saiten, über 
&ippen ſchweben; doch enthielt er fi) aus wohlmeinender Scher 
‚ dexen er jelbft beburfte, und ſchwärmte vielmehr in fremden 
und Gefühlen umber, zum Gewinn feines Vortrags, ber 
nur um befto einichmeichelnder vernehmen ließ. Beine Freunde 
‚ auf diefe Weile den Hafen blodirenb, nit an Effen unb 
gedacht, wenn die vorſichtigen Freundinnen nicht gute 
en herübergeſendet hätten, wozu ein begleitenver Trunt auge 
Beins zum allerbeiten jchmedte. 

Jede Abfonderung, jede Bedingung, die unjern aufleimenven 
ſchaften in den Weg tritt, ſchärft fie, anftatt fie zu bämpfen; 
auch dießmal läßt fi) vermuthen, daß bie kurze Abweſenheit 
Theilen gleiche Sehnſucht erregt babe. Allerdings! man ſah 
Damen in ihrer blendenb=muntern Gonbel gar bald wieder 










en. 
Das Wort Gondel nehme man aber nicht im traurigen Vene⸗ 
hen Sinne; bier bezeichnet es ein Luftigs bequem = gefällige® 
Wh, das, hätte ſich unfer kleiner Preid verdoppelt, immer noh 


Kumig genug geweſen wäre. 
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Einige Tage wurden jo auf diefe eigene Weile zwlſchen Bo 
gegen und Scheiden, zwiſchen Trennen una Zuſammenſein Muge 
bracht; Im Genuß vergnüglinhfter Geſelligkeit ſchwebte immer Em 
fernen und Entbehren vor ber beivegten Seele. In Gegenwart WI 
neuen Freunde rief man ſich die Altern zuräd; wermißte mm Wi 
neuen, fo mußte man beienmen, daß auch diefe fon Marten Aw 
Iprud an Erinnerung gu erwerben gewußt. Nur ein geſaßter 
geprüfter Beift, wie unjere ſchöne Wittwe, konnte fi ya jolde 
Stunde völlig im Gleichgewicht erhalten, 

Hilariens Her; war zu fehr vertuundet, ald daß es einen heise 
reinen Einbru zu empfangen fühig geweſen wäre; aber wenn vw 
Anmuth einer herrlichen Gegend uns lindernd umgiebt, wenn b 
Milde gefuhlvoller Freunde auf uns einwirkt, fo kommt etwd 
Eigene® über Geift und Sinn, das uns Vergangenes, Wweſende 
traumartig zurüdruft und das Gegenwärtige, ald wäre ed na 
Erſcheinung, geiftermäßig entfernt. So abtwechfelnd Hin und wiehe 
gefhautelt, angezogen und abgelehnt, genähert und entfernt, wall 
und wogten fie werjchtebene Tage. 

Ohne Diefe Verhältnifie näher zu beurtheilen, glaubte doch PM 
gewandte, mohlerfahrne Reifefügrer einige Veränderung tn bei 
zubigen Betragen feiner Helbinnen gegen das biäherige zu bemet 
fen, und ala das Sriflenhafte dieſer Zuſtände fi ihm endlich 
gellärt hatte, wußte er auch Gier das Erfreulichſte zu wermitte 
Denn ald man eben die Damen abermals gu bem Drte, Wo 
Tafel bereitet wäre, bringen wollte, begegnete ihren ein anbew 
geſchmücktes Schiff, das, an das ihrige ſich anlegend, einen al 
gedectten Tiſch mit allen Heiterkeiten einer feftlichen Tafel einlades 
vorwieß; man fonnte nun ben Berlauf mehrerer Stunben Ai 
fammen abwarten, und erft die Nacht entidhieb bie bertönmäl 
Trennung. ’ 

Glüdlierweife Hatten die männlichen Freunde auf im 
früheren Fahrten gerabe die gefchmüdtefte ber Infeln aus em 
gewifſen Naturgrille zu betreten vernachläfſigt und auch je 
gedacht, die dortigen, keineswegs im beften Stand erh 
Künfteleien den Freunbinnen borzugeigen, ehe bie herrlichen 
fcenen vbllig erihöpft wären. Doch zuletzt ging ihnen ein aM 
zit aufl Man zog den Führer ins Vertrauen; dieſer wußte 
Fahrt ſogleich zu befcgleunigen, und fie hielten ſolche für bie kei 
Nun burften fie Hoffen und erwarten, nad fo manden u 
Genen Freuden brei volle himmiſche Tage, in einem abgefhleffend 
Bezirk verfammelt, zugubringen. 
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Hier mäflen wir num ben Neifeführer befonders rühmen; er 
mbörte zu jenen beweglichen, thätig gewandten, welche, mehrere 
errſchajten geleitenb, diefelben Router oft zurüdlegen,, mit Bequem⸗ 
licleiten und Unbequemlicjteiten genau befannt, bie einen zu verutels 
den, bie anbern zu benupen und, ohne Gintanfefung eignen Vortheils, 
Üfe Patrone doch immer wohlfeiler und vergnuͤglicher durchs Land zu 
Miamm verſtehen, als biefen auf eigene Hand würde gelungen fein. 
du gleicher Zeit that fi eine lebhafte weibliche Bedienung ber 
Preumgimmer zum eritenmal entſchieden thätig hervor, fo daß bie 
Won Dittwe zus Bedingung machen konnte, bie beiden Freunde 
möhten bei ihr ala Guſte einfehren und mit mäßiger Bewirthung 
Merlich nehmen. Auch bier gelang alles zum günftigfien: denn ber 
e beihäftäträger Hatte, bei wiefer Gelegenheit wie früher, von 
den Eupfehlungss un Crediabriefen der Damen fo Tlugen Se 
Maui zu machen gewußt, Daß, in Abweſenheit der Befiger, Schloß 
wu Garten, nicht weniger bie Auche zu beliehigem Gebrauch er⸗ 
erden, ja ſogar einige Ausſicht auf ben Keller blieb, Alles 
nun fo zufammen, daß man fi glei vom erften Augen⸗ 
Pr an ald 2 Hnbeimiih, als eingeburne Herrichaft ſolcher Rarabieſe 
m mußte, 


DaE ſcaumtliche Bepäd aller unferer Reifenden warb ſogleich 
muf die Infel gebracht, wodurch für die Gefelichaft große Bequeme 
met entſtand, ber größte Vortheil aber Dabei erzielt warb, indem 
bie Mnntlichen Portefeuilles des trefflihen Klinftler&, zum erſten⸗ 
Wal alle beifammen, ihm Gelegenheit gaben, ben eg, ben er ges 
Munen, in ftetiger Folge den Schönen zu vergegenwärtigen. Man 
aim die Arbeit mit Entgüden auf. Nicht etwa wie Liebhaber und 
fich wechſelsweiſe präconifiren, Bier warb einem vorzüg⸗ 
Men Nanne das gefühltefie und einfihtigfte Lob erteilt. Damit 
Wie aber nicht in Verbacht gerathen, als wollten wir mit allge 
Minen Phraſen vasjenige, was wir nicht vorzeigen Zönnen, gläur 
Den Leſern nur unterichieben, ſo ſtehe bier dad Urtheil eines 
Memmerö, der bei jenen fraglichen jſowohl ala gleichen und ähnlichen 
n mehrere Jahre nachher beivunbernb verweilte. 
ı „hm gelingt, die heitere Ruhe ftiller See⸗Ausſichten darzu⸗ 
kin, wo anliegenb=freunbliche Wohwungen, fih in ber Haren 
Bath fpiegelnd, gleichſam zu haben fcheinen; Ufer, mit begrünten 
In umgeben, binter benen Valdgebirge und eiflge Gletſcher⸗ 
keuen auffieigen. Der Farbenton ſolcher Scenen ifi heiter, frößlich- 
Ir; die Fernen mit milderndem Duft wie übergoffen, ver, nebel- 
Kane und einküllender, aus bucchfirömten Gründen und 7" 
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herborfteigt und ihre Winbungen anbeutet. Nicht minder iſt vi 
Meifters Kunſt zu loben in Anfihten aus Tälern, näher am Hoff 
gebirg gelegen, wo üppig bewachſene Bergeshänge niederſteigen 
friſche Ströme fih am Fuß der Felſen eilig fortwälzen. 

Trefflich weiß er in mächtig fhattenden Bäumen be} Burke 
grundes den unterſcheidenden Charakter verſchiedener Arten, fo in 
Geſtalt des Ganzen, wie in dem Gang ber Zweige, ben einzelnen 
Bartieen der Blätter befriedigend anzubeuten; nicht weniger in den 
auf manderlei BWeife nüancirten frifgen Grün, worin fanfte zäfte 
mit gelindem Hauch zu fächeln und bie Lichter daher gleihlem be⸗ 
wegt erſcheinen. 

Am Mittelgrund ermattet allmählig ber lebhafte grüne za 
unb vermäblt fi, auf entferntern Berghöhen, ſchwach violett wi 
dem Blau bes Himmels. Doch unferm Künftler glüden über old 
Darftelungen höherer Alpgegenden; das einfach) Große und Stil 
ihres Charakters, die ausgedehnten Weiden am Bergeshang, 
dem friſcheſten Grün überkleivet, wo dunkel einzeln fiehende Tannen 
aus dem Rafenteppich ragen und von hohen Felswänden ih ſen 
mende Bäche ftürgen. Mag er die Weiden mit grafenben Rinbet 
ftaffiren, oder den engen, um Felſen fi windenben Bergpfad 
Geladenen Saumpferben und Baulthieren, er zeichnet alle gl 
gut und geiftreich; immer am ſchicklichen Ort, und nicht in zu große 
Zühe angebracht, zieren und beleben fie dieſe Bilber, ohne ihr 
zubßige Einſamkeit zu flören ober auch nur zu mindern. Die Ausfuhrun 
zeugt von ber fühnften Meifterhanb, leicht, mit wenigen fihern 6 
und body vollendet. Er beviente fi) fpäter englifcher glängenber Pet 
wanentfarben auf Bapier; daher find biefe Gemätne von nor 
blügendem Farbenton, heiter, aber zugleih Iräftig und gef 

Seine Abbildungen tiefer Yelsfchlugten, wo um und um 
todtes Geftein ftarıt, im Abgrund, von Hihner Briüde überfprungf! 
der wilde Strom tobt, gefallen zwar nicht mie bie vorigen, 
ergreift uns ihre Wahrheit: wir bewundern bie große Wirkung 
Ganzen, burch wenige bebeutenbe Striche und Maſſen von ? 
farben mit dem geringftien Aufwand hervorgebracht. 

Eben fo harakteriftifch weiß er die Gegenden bes Hochgebirge 
darzuſtellen, wo weder Baum noch Geſtraͤuch mehr fortkommt, MP 
dern nur zwiſchen Felszacken und Schneegipfeln ſonnige Flachen wi 
zarten Rafen fih beveden. So ſchön und grünbnftig und einiabend 
dergleichen Stellen auch colortrt, fo finnig hat er doch unterlaffen, P* 
mit weidenden Heerben zu ftaffiven; benn dieſe Gegenden geben mm 

= den Gemfen, und Wilbheuern einen gefahrvollen river” 
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Wir entfernen ung nicht von ber Abficht, unfern Lefern ben 
Suhand folher wilden Gegenden fo nah als möglich zu bringen, 
"un wir das eben gebraudte Wort Wildbeuer mit wenigem 
elären. Man bezeichnet bamit ärmere Bewohner ber Hochgebirge, 
delche fih unterfangen, auf Grasplägen, die für pas Vieh ſchlechter⸗ 
dingi unzugänglich ſind, Heu zu machen. Sie erſteigen deßwegen, 
nit Steigehaken an ben Füßen, die ſteilſten, gefährlichſten Klippen, 
Ser laſſen ſich, wo es nöthig ift, von hohen Felswänden an Striden 
auf bie beſagten Graspläge herab. Iſt nun das Gras von ihnen 
geſchlagen und zu Heu getrocknet, ſo werfen ſie ſolches von den 

n in tiefere Thalgründe herab, wo daſſelbe, wieder geſammelt, 
em Bichhefiger verkauft wird, bie es ber vorzuglichen Beſchaffenheit 

ern erhandeln. 





ZJene Bilder, die zwar einen jeben erfreuen und anziehen 
wäßten, betrachtete Hilarie beſonders mit großer Aufmerkfamteit; 
ihre Bemerkungen gaben zu erkennen, daß ſie ſelbſt dieſem Fache 
nict fremd ſei; am wenigſten blieb hieß dem Kunſtler verborgen, 
der fih von niemand lieber erfannt gefehen hätte al gerabe bon 
dieſer anmuthigften aller Perfonen. Die ältere Freundin ſchwieg 

er nit länger, ſondern tadelte Hilarien, daß fie mit ihrer 
Algenen Geſchicklichkeit hervorzutreten auch dießmal, wie immer, 
janbere; bier ſei die Frage nicht: gelobt ober getabelt zu werben, 

bern zu lernen. Gine fchönere Gelegenheit finde fih vielleicht 
nicht wieder. 

Run zeigte ſich erſt, als fie genöthigt war, ihre Blätter vor⸗ 
Biweifen, wel ein Talent hinter biefem ftillen zierlichſten Weſen 
rborgen liege; die Faͤhigkeit war eingeboren, fleißig geübt. Sie 

$ ein treues Auge, eine reinliche Hand, tie fie Frauen bei 
Aren fonftigen Schmuck⸗ und Pugarbeiten zu höherer Kunft bes 

t. Man bemerkte freilich Unficherkeit in den Strichen und deß⸗ 

nit hinlänglich ausgefprochenen Charakter ber Gegenftände, 

man beivunberte genugfam die fleißigfte Ausführung; babei 

06 das Ganze nicht aufs vortheilhaftefte gefaßt, nicht Fünftlerifch 
Rrecht gerüdt. Sie fürchtet, fo ſcheint es, den Gegenſtand zu ent 
leihen, bliebe fie ihm nicht vollkommen getreu; deßhalb ift fie 
Ängftlih und verliert ſich im Detail, 

Run aber fühlt fie fich durch Das große, freie Talent, bie breifte 

Sand des Künftlerd aufgeregt, erweckt, was von Sinn und Ger 
mad in ihr treulich flummerte; es geht ihr auf, daß fie nur 
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Muth fafſen, einige Hauptmaximen, die ihr der Künftler gruͤndlich 
freundlichsbringenb, wieberholt überlieferte, ernft und firädlid be 
folgen müfle. Die Sicherheit des Striche findet fih ein, fie Hit 
fi almählig weniger an bie Theile als and Ganze, und fo fhliht 
fih wie ſchönſte Fähigkeit unvermuthet zur Fertigkeit auf: wie eine 
Roſenknospe, an der wir noch Abends unbeacdhtend vorlibergingen, 
Morgen? mit Sonnenaufgang vor unfern Augen hervorbricht, ſo 
daß wir das lebende Bittern, das bie herrliche Erſcheinung dem 
Lichte entgegen regt, mit Augen zu fhauen glauben. 

Auch nicht ohne fittlihe Rachwirkung war eine ſolche aſthetiſche 
Ausbildung geblieben: denn einen magifchen Eindruck auf ein reine? 
Gemuͤth bewirkt das Gewahrwerden der Innigften Dankbarkeit gegen 
irgend jemand, bem wir entſcheidende Belehrung ſchuldig find 
Diekmal war es das erfte frohe Gefühl, das in Hilariens Seele 
nad geraumer Zeit bervortrat, Die herrliche Welt erft Tage lang 
vor Rh zu ſehen und nun die auf einmal verlichene vollkommenere 
Darftellungdgabe zu empfinden | Welche Wonne, in Zügen und Farbe 
bem Unausſprechlichen näher zu treten! Sie fühlte fidy mit einer 
neuen Jugend überrafcht und konnte fi} eine beſondere Anneigung 
zu jenem, dem fie dieß Glück ſchuldig geworben, nicht verſagen. 

So ſaßen fie neben einander; man hätte nicht unterſcheiben 
Sönnen, wer haftiger, Kunſtvortheile zu überliefern oder fie zu er⸗ 
greifen und auszuüben, geweſen wäre. Der glücklichſte Wettſtreit 
wie er ſich Selten zwiſchen Schiller und Metfter entzündet, that ſih 
hervor. Manchmal ſchien ver Freund auf ihr Blatt mit einem nd 
ſcheidenden Zuge einwirken zu wollen; fie aber, fanft ablehnen, 
eilte gleich, das Sewünfchte, das Nothivendige zu thun, und immer 
zu jeinem Erftaunen. f 

Die Ihöne Wittwe ging indeß mit Wilpelm unter Guprefick 
uud Pinien, bald an Trauben⸗ bald an Drangengekänbern ba 
Terrafien hin und konnte ſich zulegt nicht enthalten, ben leiſe aP 
gebeuteten Wunfc bed nenen Freundes zu erfüllen; fie mußte yon 
die wunderfame Verſchränkung offenbaren, wodurch die Fr 
binnen, von ihren fruͤhern Verhältniſſen getrennt, unter fh inf‘ 
verbunden, in bie Welt hinausgeſchickt worben. | 

Wilhelm, ver die Gabe nicht vermißte, fich alles genau M 
merken, ſchrieb bie trauliche Erzählung fpäter auf, und wir ge 
benfen fie, wie er ſolche verfaßt und durch Serfilien an Rataliet: 
geſendet, Fünftig unfern Leſern mitzutheilen. 

Der legte Abend war nun berangelommen, und ein herde® 
"#tenber klarſter Vollmond ließ den Hebergang von Tag zu Rt 


[] 
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"dt empfinden. Die Geſellſchaft hatte ſich gufammen auf einer 
der höhften Terraſſen gelagert, ben rubigen, von allen Geiten ber 
elkußtsten und rings twiberglängenben Ser, veffen Länge fi zum 
Heil verbarg, feiner Breite nach ganz und Kar zu uberſchauen. 

Vas man nun auch in ſolchen Zußanden beiprehen mochte, 
war doch nicht zu unterlaflen, das hundertmal Beiprochene, bie 
Yrzäge biefed Himmels, dieſes Waſſers, vieſer Erde, unter bem 
Kufup einer gewaltigen Sonne, eine® mildern Monbes, nochmals 
Mierehen, ja fie ausſchließlich und Iprife anzuerkennen. 

Vas man fi aber nicht geftand, was man fh Kaum ſelbſt 
Ielanen miochte war das tiefe fhmerzliche Gefühl, das im jebem 
Sien, Rärker vder ſchweicher, durchaus aber gleich wahr und zart 

bewegte. Das Vorgefübl bes Scheidens verbreitete fich über bie 

eis, ein allmähliges Verfiummen wollte faſt &ngftlich 
N, 


da ermennie, da entſchloß fi} her Sänger, auf feinem Inſtru⸗ 
Mer kraftig praludirend, uneingebent jener früheren wohlbebachten 

lung. Ihm ſchwebte Mignons Bild mit bem erſten Bartgefang 
ME jolden Aindes vor. Seibenicaftlich über bie @ränge geriffen, 
DI ſehaſuchtigen Griff bie wohltlingenden Saiten aufregend, bes 
tam er anzuftimmen: 


Kennfl du das Land, wo die Citronen blühn, 
Im dunkeln Laub — — — — — 


Hilarie fand erſchüttert auf und entfernte ſich, bie Stirne ver⸗ 
leiernd; unſere ſchöne Wittwe bewegte ablehnend eine Hand gegen 
I Sänger, inbem fie mit ber anbern Wilfelms Arm ergriff, 
Marien folgte der wirklich verworrene Züngling, Wilhelmen zog 
Ve mehr befonnene Freundin hinter beiden brein. Unb als fie nun 
64 diese im hohen Mondſchein fih gegenüber ſtanden, war bie 

ne Rührung wicht mehr zu verhehlen. Die Frauen warfen 

M einander in vie Arme, die Männer umbaliten ih, und Luna 
Nagy Beuge der ebelften, kouſcheſten Thraͤnen. Ginige Befinnung 
Ikte langjam erſt zurüd, man zug fig auseinander, ſchweigend, 
Uster ſeltſamen Gefühlen und Wunſchen, denen doch bie Hoffnung 
abgeihnitten war. Nun fühlte fih unfer Künftler, welden 

Freund mit fih riß, unter dem hehren Himmel, in ber ernfts 

ichen Nachtſtunde, eingeweiht in ale Schmerzen bes erften 
Batch der Gnifagenden, melden. jene Freunde ſchon überftanben 

‚mn aber ih: in Gefahr ſahen, abermals ſchmerzlich ger 
alt zu werben. — 
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Spät hatten fih die Jünglinge zur Ruhe begeben, und am 
früben Morgen zeitig erwachend, faßten fie ein Herz und glaubten 
fich ſtark zu einem Abſchied aus dieſem Paradieſe, erfannen mander 
lei Plane, wie fie, ohne Pflichtverlezung, in ber angenehmen Nähe 
zu verharren allenfalls möglich machten. 

Ihre Vorfchläge deßhalb gedachten fie anzubringen, ala bie 
Nachricht fie Überrafhte, ſchon beim frübften Scheine des Tagel 
feien die Damen abgefahren. Ein Brief von ber Hand unfere 
Herzenskönigin belehrte fie des weitern. Man Ionnte zweifelhaft 
fein, ob mehr Berfianp ober Güte, mehr Neigung ober Freund⸗ 
ſchaft, mehr Anerlennung bed Werbienfteß ober leiſes verſchaͤmtes 
Vorurtheil darin ausgeſprochen fet. Leider enthielt ber Schluß die 
harte Forderung, daß man ben Freunbinnen weder folgen, no 
fie irgendwo auffuchen, ja, wenn man fi zufällig begegnete, ein 
ander treulid ausweichen wolle. 

Nun war das Paradies wie durch einen Zauberſchlag für bie 
Freunde zur völligen Wüfte gewandelt; und gewiß hätten fie ſelbſt 
gelächelt, wäre ihnen in dem Augenblick klar geworben, wie unge 
recht⸗ undankbar fie fi auf einmal gegen eine fo fhöne, fo mer 
würdige Umgebung verhielten. Kein ſelbſtſüchtiger Hypochondriſ 
würbe fo ſcharf und fchelfüchtig den Verfall der Gebäude, die Ber⸗ 
nadhläffigung der Mauern, daß Verwittern ver Thürme, den Grad 
überzug der Gänge, das Ausfterben der Bäume, das vermooſende 
Vermobern ber Kunftgrotten, und was noch alled bergleichen zu 
bemerfen wäre, gerügt und geſcholten haben. Sie faßten fich indeß— 
fo gut es fih fügen wollte; unfer Kinftler padte forgfältig feine 
Arbeit zufammen, ſie fchifften beide ſich ein; Wilhelm begleitete ihn 
bi8 in die obere Gegend des Sees, wo jener, nad früherer Ber 
abrebung, feinen Weg zu Natalien fuchte, um fie durch die ſchönes 
landſchaftlichen Bilder in Gegenben gu verfehen, bie fie vielleich 
fo bald nicht Betreten follte. Berechtigt warb er zugleich, ven um 
erwarteten Fall befennenb vorzutragen, wodurch er in Die Lage. 
gerathen, von ben Bundesgliebern des Entfagend aufs freundlichte 
in die Mitte genommen und durch liebevolle Behandlung, too nik 
geheilt, doch getröftet zu werben. 





Lenardo an Wilhelm. 

Ahr Schreiben, mein Thenerfter, traf mich in einer Thpätigtc, 

bie ih Verwirrung nennen könnte, wenn der Zwec nicht fo groß 
das Erlangen nicht fo fiher wäre. Die Verbindung mit den Ihrigen 


| 
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MR wichtiger, als beide Theile fi) denken konnten. Darüber barf 
49 nicht anfangen zu fchreiben, weil ſich gleich hervorthut, wie 
snüberfehbar daB Ganze, wie unausipreclich die Berknipfung. 
Kun ohne Reden muß jetzt unfre Lofung fein. Taufenb Dant, 
da} Sie mir auf ein fo anmuthiges Geheimniß halbverſchleiert in 
die Ferne hindeuten; ich gönne dem guten Weſen einen jo einfach 
den Zuſtand, indeſſen mich ein Wirbel von Lerſchlingungen, 
bed nicht ohne Reitftern, umber treiben wird. Der Abbe über⸗ 
Shut, bad Weitere zu vermelben, ich darf nur deſſen gebenfen, 
wad fördert; Die Sehnſucht verſchwindet im Thun und Wirken. Sie 
en mi — und hier nicht weiter; wo genug zu ſchaffen if, 
lleibt fein Raum für Betrachtung. 





Der Abbe an Wilhelm. 

Benig hätte gefehlt, jo wäre Ihr mwohlgemeinter Brief, ganz 
entgegen, und böchft ſchaͤblich geworden. Die Schil⸗ 
deruug ber Gefunbenen if fo gemüthlich und reigend, daß, um fie 
delalls aufzuſinden, ver wunderliche Freund vieleicht alles Hätte 
feben und Liegen Laffen, wären unfre nunmehr verbünbeten Plane 
fo groß und weitausfehene. Nun aber hat er die Probe bes 
‚und es beftätigt fi, daß er von ber wichtigen Angelegen⸗ 
kit vollig durchdrungen iſt und ſich von allem andern ab⸗ und 

Mein dorthin gezogen füplt. 

In diefem unferm neuen Verhältntiß, deffen Einleitung mir 
Inen verdanken, ergaben fich bei näherer Unterfuchung, für jene 
We für uns, weit größere Vorteile, ald man gedacht Hätte. - 

Denn gerade durch eine von ber Natur weniger begünftigte 
Oegend, 100 ein Theil der @üter gelegen ift, die ihm der Oheim 

‚warb in der neuern Zeit ein Canal profecirt, ber auch 
herch unſere Befigungen fi ziehen wird und wodurch, wenn wir 
MB aneinander fchließen, ſich der Werth berfelben ind Unberechen- 
bare erhößt, 

Hierbei kann er feine Sauptneigung, gany bon vorne anzus 
fangen, ſehr bequem entwideln. Zu beiden Seiten jener Wafler- 

ae wirb unbebautes und unbewohntes Land genugfam zu finden 

; dort mögen Spinnerinnen und Weberinnen ſich anflebeln, 
Beurer, Bimmerleute and Schmiede fih und jenen mäßige Werts 

beſtellen; alles mag durch die erſte Hand verrichtet werben, 
abeſſen wir anbern die verwickelien Aufgaben zu loͤſen unternehmen 
Mrd den Umſchwung ver Thatigkeit zu befördern wiſſen. — 
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Dieſes if alſo die nächſte Aufgabe unſers Freundes. Aus ben 
Gebirgen vernimmt man Klagen über Klagen, wie dort Nahrungs⸗ 
loſigkeit überhand nehme; auch ſollen jene Streden im Uebermaf 
bevölfert fein. Dort wird er fih umiehen, Menſchen und Yuftänke 
beurtbeilen und die wahrhaft Tuätigen, ſich ſelbſt und andern 
Rüglihen in unjern Zug mit aufnehmen. 

Ferner bab’ ih von Lothario zu berichten, ev bereitet ben 
vblligen Abſchluß vor. Eine Reife gu den Padagogen Bat er unters 
nommen, um fich tüchtige Künſtler, nur jehr wenige, zu erbitten. 
Die Künſte find das Salz der Erbe; wie diefes zu ben Speiſen, 
fo verhalten ſich jene zu der Technik, Wir nehmen von ber Kun 
nicht mehr auf, als nur daß das Hanbwerk nicht abgeſchmackt werde. 

Im Ganzen wirb zu jener pädagogiſchen Anftalt und eine 
dauernde Verbindung höchſt nüglih und nöthig werden. Bir 
müfien thun und bürfen ans Bilden nit denten; aber Gebilbete 
hesanzuziehen ift unſre höchſte Pflicht. 

Taufend und aber taufenb Betrachtungen jchließen fich Bier an; 
erlauben Sie mir, nad unſrer alten Weife, wur noch ein allge 
meines Wort, veranlaßt Durch eine Stelle Ihres Briefed an Lenarbo. 
Wir wollen der Hausfrömmigleit das gebührende Lob nicht ent« 
zieben: auf ihr gründet fi bie Sicherheit des Einzelnen, worauf 
zulegt denn auch die Feftigleit und Wurde beruhen mag; aber fie 
reicht nicht mehr bin, wir müflen ben Begriff eiuer Weltfrömmig⸗ 
feit jafjen, unfre reblih menſchlichen Gefkunungen in einen prak⸗ 
kitchen Bezug ind Weite fegen und nicht nur unſre Nächſten fürbern, 
fondern zugleich die ganze Menichheit mitnehmen. 

» Um num gulegt Ihres Geſuches zu erwähnen, fag’ ich ſoviel: 
Montan dat es zu rechter Beit bei und angebradt. Der wunder⸗ 
lihe Mann wollte durchaus nicht eriläiren, was Sie eigentlich vor⸗ 
hätten, doch er gab fein Freunkes-» Wort, daß ed verftänbig und, 
wenn es gelänge, her GMeſellſchaft höchſt nütlich fein würbe. UAnd 
fo ift Ihnen verziehen, daß Sie in Ihrem Schreiben gleichfalls ein 
Geheimniß davon maden. Genug, Sie find von aller Beichräntte 
heit entbunden, wie es Ihnen fon zugekommen fein follte, wäre 
und Ihr Yufenthalt bekannt geweien. Deßhalb wiederhol' ich im 
Ramen aller: Ihr Zwed, obichen unauögeiprachen, wird im Bus 
trauen auf Montan und Sie gebilligt. Reifen Ste, halten Sie fi 
auf, bewegen Sie fih, verharren Sie; mas Ihnen gelingt, wirt 
zeit fein; möchten Sie fi zum nothwendigſten Glied unfver Kette 
en. 
Ich lege zum Schluß ein Täfelchen bei, woraus Sie ben 
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beweglichen kt unfrer Gommmunicatienen orkennen werden. 
Sie ſinden darin vor Angen geſtellt, wohin Ste zu jeder Jahrsgeit 
re Briefe zu jenden Haben; am Liebften ſehen toir's bach Achere 
Noten, deren Ihnen genuigfame an mehreren Orten angebentet find. 
Gen fo finden Gie durch Zeichen bemerkt, vo Sie einen ober ben 
mern ber Unirigen anfzujuchen Haben. 





Zwiſchenrede. 

Ger aber finden wir uns in dem Falle, dem Leſer eine Pauſe 
Und zwar von einigen Jahren anzukundigen, weßhalb wir gern, 
bite es nit der typographiicken Einrichtung zu verknüpfen gewwefen, 
an dieſer Stelle einen Band abgeſchloſſen hätten. 

Doch wird ja wohl auch ver Raum zwiſchen zwei Gapiteln ges 
nägen, um fich über das Mah gedachter Beit Hiniverzufegen, ba 
wir langſt gewohnt find, zwiſchen dem Sinken und Gteigen bes 

— in unſerer perſonlichen Gegenwart bergleichen gefchehen 


Bir haben im dieſem zweiten Buche bie Verhältniffe unfrer 

Freunde bedeutend fteigern fehen und zugleich frifche Belannt- 
Meften gewonnen; die Ausfichten find der Art, daß zu hoffen flieht, 
8 werde allen und jeven, wenn fie ſich ins Leben zu finden wiſſen, 
get} erwünſcht gerathen. Grivarten wir alfo zunäcdft, einen nad 

andern, ſich verflechtend und entwindend, auf gebahnten und 
ingehahnten Wegen wieder zu finden. 





Acuntes Kapitel. 


Suden wir nun unfern feit einiger Seit fi ſelbſt überlaffenen 
Prem Wieder auf, fo finden wir ihn, wie er, von Seiten ves 
Nahen Landes her, in bie püdagogiſche Provinz bineintritt. Er 

über Auen und Wieſen, umgeht auf trocknem Anger manden 

nen See, erblidt mehr bebuſchte ala waldige Hügel, liberal freie 

t über einen wenig bewegten Boren. Auf folhen Pfaden 

bileb ihm nicht Lange zweifelhaft, er befinde fih in ber pferbenäß« 

wenden Region; auch geivahrte er hie und da Eleinere und größere 

herden dieſes eblen Thiers berfctebenen Geſchlechts und Alters. 

Ruf einmal aber bebedit ſich der Horizont mit einer furchtbaren 
Staubwolke, die, elligſt näßer und näher anſchwellend, alle 
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bed Raums völlig überdeckt, endlich aber, durch friſchen Sertenwind 
enthüllt, ihren innern Tumult zu offenbaren genöthigt ift. 

Sn vollem Galopp ftürzt eine große Mafle ſolcher edlen Thiert 
heran, fie werben burch reitenbe Hüter gelenkt und zufammenge 
halten, An dem Wanderer jprengt das ungeheure Gewimmel vom 
bei; ein ſchöner Knabe unter ben begleitenden Hütern blidt ihn 
verwundert an, parirt, fpringt ab und umarmt ben Vater. 

Nun geht ed an ein Fragen und Erzählen; der Sohn berichtet 
dag er in der erften Prüfungszeit viel ausgeftanden, fein Pferb 
vermißt und auf Hedern und Wieſen fih zu Fuß herumgetrieben; 
da er ih denn au in dem ftillen mäühfeligen Lanbleben, wie @ 
voraus proteftirt, nicht fonberlich erwiejen; das Erntejeft Habe ihm 
zwar ganz wohl, das Beftellen binterbrein, Pflügen, Graben unb 
Abwarten keineswegs gefallen; mit ben nothwendigen unb nugbaren 
Haußtbieren babe er fih zwar, doch Immer läflig und unzufrieden 
beihäitigt, bis er denn zur lebhafteren Reiterei endlich befördert 
worden. Das Befchäft, die Stuten und Fohlen zu hüten, ſei mit 
unter zwar langweilig genug, inbefien wenn man ein muntred 
Thierden vor fich jehe, das einen vielleicht in drei vier Jahren 
"Iufttg davon trüge, jo ſei es Doch ein gang anderes Weien, als ſcich 
mit Kälbern und Ferkeln abzugeben, deren Lebenszweck dahinaus 
gehe, wohl gefüttert unb angefettet fortgeihafft gu werben. 

Mit dem Wachsthum des Knaben, ver ſich wirklich zum Jüng⸗ 
ling beranftredie, feiner gefunden Haltung, einem gewiffen freis 
beitern, um nicht gu fagen geiftreihen Geſpräche konnte der Bater 
wohl zufrieden fein. Beide folgten reitend nunmehr eilig der eilen- 
den Heerde, bei einfam gelegenen weitläufigen Gehöften vorüber, 
zu dem Dirt ober Fleden, wo das große Narktfeſt gehalten warb. 
Dort wühlte ein unglaubliches Getimmel durcheinander, unb man 
wüßte nicht zu unterfheiden, ob Waare oder Käufer mehr Staub 
erregten. Aus allen Landen treffen bier Kaufluftige zuſammen, 
um Geſchöpfe edler Abkunft, forgfältiger Zucht fi zuzueignen. 
Alle Spraden der Welt glaubt man zu hören, Dazwiſchen tönt 
auch ber lebhafte Shall wirkfamfter Bladinftrumente, und alles 
beutet auf Bewegung, Kraft und Leben. 

Unfer Wanderer trifft nun den vorigen fon befannten Auf⸗ 
eher wieder an, gefehlt zu andern tüchtigen Männern, welche ii 
und gleihfam unbemerft Zucht und Ordnung zu erhalten wifjen. 
BWilhelm, der bier abermals ein Beiſpiel ausſchließlicher Beſchäf⸗ 
tigung und, wie ihm bei aller Breite fcheint, befchräntier Lebens 

ung zu bemerken glaubt, wünfcht zu erfahren, worin man bie 
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Böglinge ſonſt noch zu üben pflege, um zu verhindern, baf bei fo 
wilder, gewiſſermaßen roher Befchäftigung, Thiere nährenb und 
erziehend, der Jüngling nicht felbft zum Thiere verwildere. Und 
jo war ihm denn ſehr lieb, gu vernehmen, daß gerade mit biefer 
gewaltſam und raub ſcheinenden Beflimmung bite gartefte von ber 
Belt verfnüpft jei, Sprahübung und Sprachbildung. 

In dem Augenblid vermißte der Vater den Sohn an feiner 
Seite; ex jah ihn, zwiſchen den Lüden der Menge durch, mit einem 
iengen Tabuletfrämer über Kleinigkeiten eifrig Handeln und feilfchen. 
In kurzer Zeit ſah er ihn gar nicht mehr. Als nun ber Aufſeher 
20 der Urſache einer getvifien Berlegenheit und Serfireuung fragte 
und dagegen vernahm, daß es den Sohn gelte: „Laffen Ste es 
Mar," fagte er zur Beruhigung bed Vaters, „er ift unverloren; 
mit Sie aber fehen, wie wir die Unfrigen zufammenpalten,” 
fieß ex mit Gewalt in ein Pfeifchen, das an feinem Bufen hing: 
Riem Augenblide antwortete es dutzendweiſe von allen Seiten. 
der Bann fuhr fort: „Sept Taf? ich es dabei bewenden; es ift nur 
an deihen, baß ber Aufſeher in ber Nähe ift und ungefähr wiffen 
Ml,wie viel ihn hören. Auf ein zweite Zeichen find fie fill, 

bereiten fih; auf das dritte antworten fie und ftürzen herbei, 
Üechrigens find bieje Zeichen auf gar mannigfaltige Weife verviel⸗ 
faltigt und von befonderem Nugen.“ 

Auf einmal hatte fi um fie ber ein freierer Raum gebilvet; 
Man konnte freier fprecden, indem man gegen bie benachbarten 
Göhen fpazierte. „Zu jenen Sprachübungen,“ fuhr der Aufſehende 
frt, „wurden wir dadurch beftiimmt, daß aus allen Weltgegenben 
Singlinge fich hier befinden. Um nun zu verhüten, daß fi} nicht, 
bie in der Fremde zu geichehen pflegt, bie Landsleute vereinigen 
md, von den übrigen Nationen abgeſondert, Parteien bilden, fo 
ſechen wir durch freie Spradmittheilung fie einander zu nähern.” 

Am notbwendigften aber wird eine allgemeine Sprahübung, 
Wil bei dieſem Feſtmarkte jeder Fremde in feinen eigenen Tönen 
u Ausdrücken genugfame Unterhaltung, beim Feilſchen und 
Wartten aber alle Bequemlichteit gerne finden mag. Damit jedoch 
keine babyloniſche Verwirrung, feine Verderbniß entftehe, fo wird 

Jahr über monatweife nur Eine Sprache im Allgemeinen ges 

n, nad) dem Grundfatz, daß man nichts lerne außerhalb des 
Uements, welches bezwungen werden ſoll. 

„Bir ſehen unſere Schüler," ſagte der Aufſeher, „ſämmtlich als 

immer an, welche mit Verwunderung im Elemente, das ſie zu 
keihlingen droht, fich leichter fühlen, von ihm gehoben 
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getragen find; und ſo if es mit allem, beffen fi} der Menſch unters 
fängt." 

„Zeigt jedoch einer ver Unfrigen zu biefer oder jener Sprathe 
befondere Neigung, fo tft auch mitten in dieſem tumultvoll feinen 
ben Leben, das zugleich fehr viel ruhige, müßig.einfame, ja lange 
weilige Stunden bietet, für treuen und gründlichen Unterricht ge 
forgt. Ihr würdet unſere reitenden Grammatiker, unter melden 
fogar einige Pebanten find, aus biefen .bärtigen und unbärtigen 
Centauren wohl ſchwerlich heraus finden. ECuer Felix Kat fi zum 
Italianiſchen beſtimmt, und da, wie ihr ſchon wißt, melodiſchet 
Geſang bei unfern Anſtalten durch alles durchgreift, fo ſolltet ihr 
ihn in ber Langweile des Hüterlebens gar manches Lieb zierlich 
und gefühlvoll vortragen hören. Lebensthätigkert und Tuqhtigkeit 
iſt mit auslangendem Unterricht weit verträglicher, als man denlt 

Da eine jede Region ihr eigenes Feſt feiert, fo führte man den 
Gaſt zum Bezirk der SmftrumentalsMuflt. Diefer, an bie Eben 
grängend, zeigte fchon freundlich und gierlich abwechſelnde THäle, 
kleine fchlante Wälder, fanfte Bäche, an deren Seite hie und M 
ein bemoofter Fels hervortrat. Berfireute, umbuſchte Wohnunget 
erblidte man auf ven Hügeln, in fanften Gründen brängten MM} 
die Häufer näher an einander. Sene anmuthig vereingelten Hütten 
Iagen fo weit auseinander, baß weder Töne noch Miktöne fih 
wechſelſeitig erreichen Tonnten. 

Ste näherten ſich ſodann einem weiten, rings umbauten und 
umfchatteten Raume, wo Mann an Mann gedrängt mit großer Auſ⸗ 
mertſamkeit und Erwartung gejpannt ſchienen. Sben ald der Gef 
berantrat, warb eine mächtige Symphonie aller Inſtrumente auf 
geführt, deren vollſtändige Kraft und Hartheit er bewundern muß® 

Dem geräumig erbauten Orcheſter ftand ein kleineres zur Seilt, 
welches zu beſonderer Betrachtung Anlaß gab; anf demſelben be⸗ 
fanden fi jüngere unb ältere Schüler, jeder bielt fein Inſtrument 
bereit, ohne zu ſpielen; es waren diejenigen, die noch nicht ver 
mochten ober nicht wagten, mit ins Bange zu greifen. Mit 
bemerkte man, wie ſte gleichſam auf dem Sprunge ſtanden, WM 
hörte rühmen: ein ſolches Feſt gehe ſelten vorüber, ohne daß * 
ober das andere Talent ſich plötzlich entwickele. 

Da nun aud Gefang zwiſchen ben Inſtrumenten fi herum 
that, konnte kein Zweifel übrig bleiben, baß auch biefer begünkigl 
werde. Auf bie Frage ſodann, was no fonft für eine Bibums 
fi) bier freundlich anſchließe, vernahm ber Wanderer: die DIE 
“ft jet ed, und zwar von ber lyriſchen Seite, Hier konue ale 
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darauf an, daß beide Rünfte, jebe für fich und aus fich felbft, dann 
gegen und mit einander, entwidelt werben. Die Schüler 
eine wie bie andre in ihrer Bebingtheit fennen; fobann wird 
gelehrt, wie fie ſich wechſelaweiſe bebingen und fi fobann wieber 
wechſelſeitig befreien, 
Der poetiſchen Rhythmik ſtellt der Tonkünftler Tacteintheilung 
bewegung entgegen. Hier zeigt ſich aber bald bie Herr⸗ 
der Mufik über die Poeſie; denn wenn biefe, wie billig und 
uthiwendig, ihre Duantitäten immer fo rein ald möglid im Sinne 
ka, fo find für den Mufifer wenig Sylben entſchieden lang ober 
» Nah Belieben zerftört dieſer das geiwifienhaftefte Verfahren 
di Rhhthmikers, ja verwandelt fogar Profa in Gefang, wo dann 
wunderbariten Möglichkeiten hervortreten, und ber Poet würbe 
Mh gar bald vernichtet fühlen, wüßte er nicht. von feiner Seite 
—8 lyriſche Jartheit und Kühnheit dem Muſiker Ehrfurcht einzu⸗ 
Rund neue Gefühle, bald in ſanfteſter Folge, bald durch bie 
fm Uchergänge, hervorzurufen. 
Vie Sänger, bie man bier findet, find meift felbft Poeten 
der Tanz wird in feinen Grundzigen gelehrt, damit fi alle 
ne Berigteiten über jämmtliche Regionen regelmäßig verbreiten 


Al man den Gaft über die nächſte Gränze führte, ſah er auf 
kinmal eine ganz anbere Bauart. Nicht mehr zerftreut waren bie 
‚wicht mehr hüttenartig; fie zeigten ſich vielmehr regelmäßig 
“ It, tüchtig und fchön von außen, geräumig, bequem 
W zierlich von innen; man warb hier einer unbeengten, wohl 
n, der Gegend angemeffenen Stadt gewahr. Hier find bils 
Kae Aunft und bie ihr verwandten Handwerke zu Haufe, und 
WM gang eigene Stille berricht über dieſen Räumen. ’ 
Des bildende Künftler denkt ſich zwar Immer in Bezug auf alleß, 
Wi unter den Menfchen lebt und webt, aber fein Gejchäft ift eins 
m, und durch den fonderbarften Widerfpruch verlangt vielleicht 
Ma andere ſo entſchieden lebendige Umgebung. Hier nun bilbet 
ber im Stillen, was bald für immer die Augen ber Menfcen 
aftigen fol; eine Feiertagsruhe waltet Über dem ganzen Drt, 
u hätte man nicht bie unb ba bad Piden der Steinhauer ober 
Schläge der Bimmerleute vernommen, bie jo eben emfig 
Wakftigt waren, ein herrliches Gebäude zu vollenden, fo wäre 
&üuft von keinem Ton beivegt geweſen. 
Unferm Wanderer fiel der Ernft auf, bie wunderbare Strenge, 
K welcher fowohl Anfänger ald Zortihreitende behandelt wurden ⸗· 
GSoethe, Werk. X. 16 





234 Wilhelm Meifters Wanderjahre, 


firengen Mannes, hatte fie denn doch gelernt, wie man diejenigen 
durch Aleinigfeiten gewinnt, denen man durch bebeutenbes Aner⸗ 
bieten nicht beikommen Tann. 

Um aber ohne fernere Weitläufigteit auf bem betretenen Pfade 
zu bleiben, ſei zunächft bemerkt, daß fie auf einen Mann, der eine 
wichtige Stelle befleivete, fih großen Einfluß zu verſchaffen gewußt 
Er war geizig gleich ihr, und zu feinem Unglüd eben fo fpeifelufig 
und genäfchig. Ihm alfo unter irgend einem Vorwande ein mad» 
haftes Gericht auf bie Tafel zu bringen, blieb ihre erfte Sorge. Sein 
Gewiſſen war nicht daB gartefte, aber aud fein Muth, feine Ber 
wegenbeit mußte in Anſpruch genommen werben, wenn er in be 
dentlihen Fällen den Wiberfland feiner Eollegen überwinden und 
die Stimme der Pflicht, die fie ihm entgegenfekten, Ubertäuben ſollte. 

Nun var gerade ber Fall, daß fie einen Unwürdigen begünftigte; 
fie hatte das Möglichfte gethan, ihn einzufchieben; bie Angelegenheit 
hatte für ſie eine günſtige Wendung genommen, und nun kamen ige 
die Krebſe, vergleichen man freilich felten gefehen, glüdlicherweilt 
zu Statten. Sie ſollten forgfältig gefüttert und nad und nach 
dem hohen Gönner, der gewöhnlich ganz allein ſehr kärglich ſpeiſte, 
auf die Tafel gebradt werben. 

nebrigens gab der unglüdliche Vorfall zu manden Gefpräden 
und gefeligen Bewegungen Anlaß. Mein Vater var jener Zeit eine 
ber erften, der feine Betrachtung , feine Sorge über die Familie, übt 
die Stadt hinaus zu erftreden durch einen allgemein wohlwollenden 
Geift getrieben war. Die großen Hinderniffe, welche der Einimpfung 
der Blattern anfangs entgegen ſtanden, zu befeitigen, war er 
verftändigen Aerzten und Polizeiverwandten bemilht. Größere Sorg⸗ 
falt in den Hofpitälern, menſchlichere Behandlung ber Gefangene, 
und was fih hieran ferner fchließen mag, machte das Geſchaft we 
nicht feineß Lebens, Doch feines Leſens und Nachdenkens; wie et 
benn auch feine Ueberzeugung überall ausſprach und dadurch manches 
Gute bewirkte. 

Er fah die bürgerliche Geſellſchaft, welcher Staatsform fie au 
untergeorbnnet wäre, als einen Naturzuftand an, ver fein Gute? und 
fein Böfes habe, feine gewöhnlichen Lebensläufe, abwechſelnd reift 
und fümmerlihe Jahre, nicht weniger zufällig und unregelm 
Hagelſchlag, Waſſerfluthen und Branpfchäben; das Bute fet zu er⸗ 
greifen und zu nugen, das Böſe abzuwenden ober zu ertragen 
nichts aber, meinte er, ſei wunſchenswerther als bie Verbreitung 


bed allgemeinen guten Willens, unabhängig von jeder anbern Be⸗ 
dingung. 
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In Gefolg einer ſolchen Gemuthsart mußte er nun befiimmt 
werden, eine ſchon früher angeregte, wohlthatige Angelegenheit 
weder zur Epracde-gu bringen; ed war bie MWieberbelebung ber 
Ms tobt Gehaltenen, auf welche Weife fich auch bie Außern Beiden 
| #8 Lebens möchten verloren haben. Bei ſolchen Befpräden ers 
‚ Mehte ih mie nun, daß man bei jenen Rinbern bad Umgefehrte 
Kfuht und angewendet, ja fie gewiffermaßen erſt ermurbet; ferner 
man Yaflr, daß durch einen Aderlaß vieleicht ihnen allen 
Wire zu Helfen geweien. In meinem jugendlichen Eifer nahm id 
nr daher im Stillen vor, ich wollte feine Gelegenheit verfäumen, 
in lernen, was in ſolchem Zalle nöthig wäre, beſonders daß 
en, und was bergleichen Dinge mehr waren. 

Mein wie bald nahm mich der gewöhnliche Tag mit ſich fort! 
du vedurfniß nach Freundſchaft und Liebe war aufgeregt; überall 
Mast ih mich um, e8 zu befriebigen. Indefſen ward Sinnlichkeit, 
Gnkiltungstraft und Geiſt durch daB Theater übermäßig beſchaftigt; 
en ich bier geführt und verführt worden, barf ich nicht wies 


+ 





Bern ich nun aber nad biefer umftänbliden Erzählung zu 
bekennen Babe, daß ich noch Immer nicht and Biel meiner Mäficht 
gelangt ſei, und daß ich nur durch einen Umweg dahin zu gelangen 

fen darf, was ſoll ich da fagen! wie kann ich mich entſchulbigen! 

alls Hätte ich folgendes vorzubringen: Wenn es dem Humoriſten 

iR, das Hundertfte ins Taufendfte Durcheinander zu werfen, 

er er keclich feinem Leſer überläßt, bad, was allenfalls baraud 

Muchmen ſei, in halber Bebentung enblich aufzufinden, follte es 

en Serftänbigen, dem Bernünftigen nicht zuſte hen, auf eine ſelt⸗ 

ken qeinende Weife rings umber nach vielen Punkten hinzuwirken, 

man fie in Einem Brennpunkte zuletzt abgeipiegelt und zus 

ngefaßt erkenne, einjehen lerne, wie bie verfchiebenften Ein⸗ 

en den Menfchen umringenb zu einem Entſchluß treiben, 

er auf feine andere Beife, weder aus innerm Trieb, noch 
Anlaß, hätte ergreifen Können? 





Bei dem Mannigfaltigen, was mir noch zu Tagen übrig bleibt, 
babe ich die Vahl, was ich zuerſt vornehmen wii; aber aud He 
MR gleihgilftig, du mußt bich eben in Gebuld faffen, lefr 
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weiter leſen; zulegt wird denn boch auf einmal heruorfpringen und 
dir ganz natürlich fcheinen, was, mit Einem Worte ausgeſprochen, 
dir höchft feltfam vorgelommen wäre, und zwar auf einen Grab, 
daß du nachher biejen Sinleitungen in Form von Erklärungen kaum 
einen Augenblid bätteft ſchenken mögen. 

Um nun aber einigermaßen in die Nichte zu kommen, will id 
mich wieder nad jenem NRuberpflod umfehen und eines Geſpraͤcht 
gedenken, das ich mit unferem geprüften Freunde, Jarno, ben id 
unter dem Namen Montan im Gebirge fand, gu ganz beionberer 
Erwedung eigner Gefühle zufällig gu führen veranlaßt ward. Die 
Angelegenheiten unferes Lebens haben einen geheimnißvollen Gang, 
der fich nicht berechnen läßt. Du erinnerft dich gewiß jenes Beſtech, 
das euer tüchtiger Wunbarzt hervorzog, ald bu dich mir, wie ih 
verwundet im Walde Hingeftredt lag, hülfreich näperteft? Es leuchtett 
mir damals bergeftalt in die Augen und machte einen fo tiefen 
Eindrud, daß ich ganz entzüdt war, als ich nad Jahren es in den 
Händen eines Jüngeren wiederfand. Diefer legte Leinen beſondern 
Werth darauf; die Inſtrumente fämmtlih hatten fi in neuere 
Beit verbefiert und waren zmwedmäßiger eingerichtet, unb ich er⸗ 
Iangte jenes um befto eher, als ibm bie Anſchaffung eine neum 
dadurch erleichtert wurde. Nun führte ich es immer mit mir, frei⸗ 
lich zu keinem Gebrauch, aber deſto ficherer zu tröftlier Erim 
nerung: es war Zeuge bed Nugenblids, wo mein Glück begamı, 
zu bem ich erft durch großen Umweg gelangen follte. 

Zufällig fah ed Jarno, als wir bei dem Köhler übernachteten, 
ber es alfobald erfannte und auf meine Erklärung erwieberte: 
„Ih habe nichts dagegen,“ ſprach er, „daß man ſich einen folgen 
Fetiſch aufftelt, zur Erinnerung an manches unerwartete Gutt 
an bebeutenbe Zolgen eines gleichgültigen Umftanbes; es hebt und 
empor als etwas, das auf ein Unbegreifliches deutet, erquidt un 
in Berlegenheiten und ermuthigt unfere Hoffnungen; aber fchönt 
wäre e8, wenn du dich Durch jene Werkzeuge hätteft anreizen lafien, 
auch ihren Gebrauch zu verftehen und basjentge zu leiften, mas ft 
ftumm von dir forbern.“ 

„Laß mich bekennen,“ verfegte ich darauf, „vaß mir dieß hundert⸗ 
mal eingefallen ift; es regte ſich in mir eine innere Stimme, Die 
mic) meinen eigentlidden Beruf hieran erkennen ließ.“ Ich erzählte 
ihm hierauf bie Geſchichte ber ertruntenen Knaben, und tie WM 
damals gehört, ihnen märe zu helfen geweſen, wenn man ihnen st 
Ader gelafien hätte; ich nahm mir vor, es gu lernen, doch jebe Stunde 
Tate den Vorſat aus. 
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„60 ergreif ihn jegt,“ verſetzte jener; „ich ſehe dich ſchon fo 
lange mit Angelegenheiten beſchaftigt, die des Menſchen Geiſt, Ge⸗ 
wäh, Herz, und wie man das alles nennt, betreffen und ſich dar⸗ 
“u beziehen; allein was haſt bu babei für dich und andere ges 
konnen? Seelenleiven, in bie wir durch Unglüd ober eigne Fehler 
 Wstgen; fie zu heilen vermag ber Werftand nichts, bie Vernunft 
wenig, die Zeit viel, entichloffene Thätigleit Hingegen alles. Vier 
wett jeder mit und auf fich ſelbſt; das haft bu an Bir, haft ed an 
andern erfahren," 

Rit heftigen und bittern Worten, wie er gewohnt ift, ſetzte er 
EM u und fagte manches Harte, das ich nicht wieberholen mag. 
6 fei nicht der Mühe werth, ſchloß er enblich, zu lernen und gu 

„als dem Gefunden zu Belfen, wenn er burch irgend einen 
Öufal verlegt ſei; durch einfichtige Behandlung ftelle ſich die Natur 
Wieder ber, die Kranken müfle man ben Aerzten tberlafien, 
“man aber bebüsfe eines Wundarztes mehr ald ber Geſunde. In 

Eile des Landlebens, im engften Kreis der Familie jei er 
Sen ſo wiltommen als in und nad dem Getümmel ber Schlacht; 
iR ben füßeften Augenbliden wie in den bitterften und gräßlichften; 

all walte das böfe Geſchick grimmiger als der Tod, und eben 
—— ja noch auf eine ſchmählichere, Luſt und Leben ver⸗ 

eiſe. 

Du tennft ihn und denkſt ohne Anſtrengung, daß er mich fo 
wenig old die Welt ſchonte. Am flärkfien aber lehnte er fi auf 

Argument, das er im Namen der großen Geſellſchaft gegen 
Wh wendete. „NRarrenpoffen,“ fagte er, „find eure allgemeine Bil- 

und alle Anftalten dazu. Daß ein Menſch etwas ganz ent= 

a verſtehe, vorzißglich leiſte, wie nicht leicht ein anderer in 

nädften Umgebung, barauf kommt e8 an, und befonbers in 
ler Berbande fpricht es fih von felbft aus. Du bift gerade in 

Alter, wo man fih mit Verſtande etwas horjegt, mit Einficht 
ag Borliegende beurtheilt, es von der rechten Seite angreift, feine 
feiten und Fertigkeiten auf den rechten Zweck hinlenkt.“ 





Bad fol ih nun weiter fortfahren auszuſprechen, was ſich von 

verfteht! Er machte mir deutlih, daß ich Diſpenſation von 
den fo wunderlich gebotenen unfteten Leben erhalten könne; es 
Werbe jeboch ſchwer fein, es für mich zu erlangen. „Du bift non 
her Renſchenart,“ ſprach er, „bie fih leicht an einen Drt. 
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leicht an eine Beftimmung gewöhnen. Allen ſolchen wirb bie uns 
ftete Sebensart vorgeſchrieben, damit fie vielleicht zu einer fichern 
Lebenswetie gelangen. Willſt du dich ernfili dem goͤttlichſten aller 
Geichäfte winmen, ohne Wunder zu heilen und ohne Worte Wunder 
zu thun, fo verwende ich mich für bi.” So fprad er haſtig und 
fügte Hinzu, was feine Berebfamteit noch alles für gewaltige Gründe 
vorzubringen mußte. 





Hier nun bin ich geneigt, zu enden; zunächſt aber follft du ums 
ftändli erfahren, wie ich die Erlaubnig, an beftimmten Drien mid 
länger aufhalten gu bürfen, benugt babe, wie ich in das Geſchaft, 
wozu ich immer eine ftille Neigung empfunden, mid gar balb zu 
fügen, mid) barin auszubilden mußte Genug, bei dem großen 
Unternehmen, bem ihr entgegen gebt, werb’ ich als ein nutzliches, 
als ein nöthiges Glied der Gefellichaft erfcheinen unb euren Wegen 
mit einer gewiflen Sicherheit mich anjchließen; mit einigem Stolze: 
benn es ift ein Löblicher Stolz, eurer werth gu fein. 
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Erfies Kapitel. 


Nach allem dieſem, und was daraus erfolgen mochte, war nun 
Bilkelms erfied Anliegen, fi den Verbündeten wieber zu nähern 
und mit irgend einer Abtheilung derjelben irgendwo zuſammen⸗ 
zutreffen. Er zog baher fein Täfelhen zu Rath und begab ſich auf 
den Beg, der ihn por andern ans Ziel zu führen veriprad. Weil 
ee aber, den günftigften Punkt zu erreichen, quer durchs Land gehen 
mußte, fo ſah er fih genöthigt, die Reife zu Fuße zu machen und 
bad Gepäd Hinter fih her tragen zu lafien. Fur feinen Gang aber 
warb ex auf jebem Schritte reichlich belohnt, indem er unerwartet 
ganz allerliebfte Gegenden antraf; es waren ſolche, wie ſie daß legte 
Bebirg gegen die Fläche zu bildet, bebufchte Hügel, die fanften 
Abhänge haushälteriih benugt, alle Flächen grün, nirgends etwas 
Steiles, Unfruchtbares und Ungepflügtes zu ſehen. Nun gelangte 
er zum Hauptthale, worein bie Seitenmwafler ſich ergoflen; aud 
diefes war forgfältig bebaut, anmuthig überjehbar ; ſchlanke Bäume 
bezeichneten bie Krümmung bed durchziehenden Fluſſes unb ein- 
ftömender Bäche, und als er die Karte, feinen Wegweifer, vor« 
nahm, jah er zu feiner Berwunberung, baß bie gezogene Linie 
diefes Thal gerade durchſchnitt, und er ſich alſo vorerſt wenigſtens 
auf rechtem Weg befinde. 

Ein altes, wohlerhaltenes, zu verſchiedenen Zeiten erneuertes 
Schloß zeigte fi auf einem bebujchten Hügel; am Fuße beffelben 
zog ein heiterer Flecken fih hin mit vorfichendem, in bie Augen 
follendem Wirthshaus; auf letzteres ging er gu unb ward zwar 
freundlih von dem Wirth empfangen, jedoch mit Entichuldigung, 
daß man ihn ohne Erlaubuiß einer Geſellſchaft nicht aufnehmen 
Tonne, die den ganzen Gaſthof auf einige Zeit gemiethet habe; deß⸗ 
wegen er alle Säfte in bie ältere, weiter Binaufliegende Herberge 
berweifen müfje.- Nach einer kurzen Unterrebung ſchien der Dann 
fi zu bedenken und ſagte: Zwar findet fi jegt niemand im ge" —— 
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Doch es ift eben Sonnabend, und ber Vogt kann nicht lange aus⸗ 
bleiben, der wöchentlich alle Rechnungen berichtigt unb feine Bes 
ftelungen für das Nächſte macht. Wahrlih, es tft eine ſchickliche 
Drdbnung unter biefen Männern und eine Luft, mit ihnen au vers 
ehren, ob fie gleich genau find; denn man hat zwar keinen großen, 
aber einen fihern Gewinn.” Er hieß darauf den neuen Gaft in 
dem obern großen Vorſaal fi gebulden, unb was ferner fich ers 
eignen möchte, abwarten. 

Hier fand nun der Herantretende einen weiten faubern Raum, 
außer Bänfen und Tiſchen völlig leer; beflo mehr verwunderte er 
fi, eine große Tafel über einer Thüre angebracht zu jehen, wor⸗ 
auf die Worte in goldnen Buchftaben zu lefen waren: Ubi homines 
sunt modi sunt, welches wir beutich erllären, daß da, wo Mens 
fen in Gefellichaft zufammen treten, fogleih die Art und Weife, 
wie fie zufammen fein und bleiben mögen, fi ausbilde. Diefer 
Spruch gab unferm Wanderer zu denken; er nahm ihn als gute 
VBorbebeutung, indem er das bier befräftigt fand, was er mehr⸗ 
mals in feinem Leben als vernünftig und fürberfam erfannt hatte, 
Es dauerte nicht lange, fo erſchien der Vogt, mwelder, bon dem 
Wirthe vorbereitet, nach einer kurzen Unterrebung und feinem ſon⸗ 
derlihen Ausforigen ihn unter folgenden Bebingungen aufnahm: 
drei Tage zu bleiben, an allem, was vorgehen möchte, ruhig Theil 
gu nehmen und, es gefchehe, was wolle, nicht nad der Urjache zu 
fragen, fo wenig als beim Abſchied nad} der Zeche. Das alled mußte 
der Reiſende ſich gefallen lafjen, weil der Beauftragte in keinem 
Buntte nachgeben konnte. 

Eben wollte ber Vogt fich entfernen, als ein Geſang bie Treppe 
herauf ſcholl; zwei hübſche junge Männer kamen fingend Deram, 
denen jener durch ein einfaches Zeichen zu verftehen gab, der Gaſt 
Set aufgenommen. Ihren Gefang nicht unterbrechend, begrüßten fie 
ihn freundlich, buettirten gar anmuthig, und man konnte fehr Leicht 
bemerfen, daß fie völlig eingeübt und ihrer Kunſt Meifter feien, 
Als Wilhelm die aufmerkfamfte Theilnahme bewies, fchloffen fie 
und fragten: ob ihm nicht auch manchmal ein Lieb bei feinen Fuße 
wanderungen einfalle und das er fo vor fih Hin finge? „Mir ik 
zwar von der Natur,” verfegte Wilhelm, „eine glüdlidde Stimme 
verfagt, aber innerlich ſcheint mir oft ein geheimer Genius etwas 
Rhythmiſches vorzuflüftern, jo daß ich mi) beim Wandern jebesmal 
im Tact bewege und zugleich leife Töne zu vernehmen glaube , wo⸗ 
durch denn irgend ein Lied begleitet wird, das fih mir auf eine 
ober die andere Weije gefällig vergegenwärtigt.“ 


Dritte Bud, 24 


„Erinnert ihr euch eines folden, fo fchreibt es und auf,” 
ſagten jene; „wir wollen fehen, ob wir euren fingenben Dämon zu 
begleiten wiſſen; er nahm hierauf ein Blatt aus feiner Schreib 
tfel und bergab ihnen folgenbes: 


Bon dem Berge zu ben Hligeln, 
Niederab das Thal entlang, 

Da erklingt es wie von Flügeln, 

Da bewegt fih’8 wie Gefang; 

Aud dem unbebingten Triebe 

Folget Freude, folget Rath; 

Und dein Streben, ſei's in Liebe, 

Und bein Leben jet die That! 


Rad kurzem Bedenken ertönte fogleich ein freudiger, dem Wan⸗ 
derigritt angemefiener Zweigeſang, der, bei Wieberholung und 
Verifräntung immer forticgreitend, den Hörenden mit hinriß; er 
bar im Zweifel, ob dieß feine eigne Melodie, fein früberes Thema, 
Sher ob fie jet erſt fo angepaßt ſei, baß Feine andere Bewegung 
denkbar wäre, Die Sänger Hatten fi) eine Zeit lang auf dieſe 
Beife vergnügli ergangen, als zwei tüchtige Burfche herantraten, 
die man an ihren Attributen fogleih für Maurer anerfannte, zwei 
aber, die ihnen folgten, für Bimmerleute Halten mußte. Diefe 
viere, ihr Handwerkszeug ſachte niederlegend, horchten dem Gefang 
und fielen bald gar fiher und entfchieden in denfelben mit ein, fo 
daß eine vollftändige Wandergefelfchaft über Berg und Thal dem 
deſuhl dahin zu fchreiten fhien, und Wilhelm glaubte, nie etwas 
10 Anmuthiges, Herz und Sinn Erhebenbed vernommen zu haben. 
Dieſer Genuß jedoch ſollte noch erhöht und bis zum Letztten geſtei⸗ 
gert werden, als eine rieſenhafte Figur, die Treppe herauf ſteigend, 
einen ſtarken feſten Tritt mit dem beſten Willen kaum zu mäßigen 
im Stande war. Ein ſchwer bepacktes Neff fegte er ſogleich in bie 
Ger, ih aber auf eine Bank niever, die zu krachen anfing, wor⸗ 
der Die andern lachten, ohne jedoch aus ihrem Gefang zu fallen. 
Gehe Aberraſcht aber fand fih Wilhelm, als mit einer ungeheuren 

me dieſes Enakskind gleichfalls einzufallen begann. Der 
Saal fütterte, und beveutenb war es, baf er ben Refrain an 
feinem Theile fogleich verändert und zwar bergeftalt fang: 


Du im Leben nichts verfchiebe; 
Set dein Leben That um That! 
Goethe, Werte. X. 16 
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Ferner konnte man denn auch gar bald bemerken, daß er das Tempo 
zu einem langſameren Schritt herniederziehe und bie übrigen nöthige, 
fi ihm zu fügen. Als man zuletzt geſchloſſen und fih genugfam 
befriedigt hatte, warfen ihm die andern vor, ala wenn er getrachtet 
babe, fie irre zu machen. Keineswegs,“ rief er aus; „ihr ſeid es, 
die ihr mich irre zu machen gebenkt; auß meinem Schritt wollt ihr 
mich bringen, der gemäßigt und fiher fein muß, wenn ich mit meis 
ner Bürde bergauf bergab fchreite und doch zulegt zur beftimmten 
Stunde eintreffen und euch befriedigen joll.” 

Einer nah dem andern ging nunmehr zu dem Bogt hinein, 
und Wilhelm konnte wohl bemerfen, baß es auf eine Abrechnung 
angefehen fei, wornad er fi nun nicht weiter erkundigen burfte 
In der Zwiſchenzeit kamen ein Paar muntere fhöne Knaben, eine 
Tafel in der Geſchwindigkeit zu bereiten, mäßig mit Speiſe und 
Wein zu bejegen, worauf der heraußtretende Vogt fie nunmehr alle 
fih mit ihm nieberzulaffen einlud. Die Knaben warteten auf, vers 
gaßen fih aber auch nicht und nahmen fichenb ihren Antheil dahin. 
Wilhelm erinnerte ſich ähnlicher Scenen, ba er noch unter ben 
Schauspielern Haufte, doc Ichien ihm bie gegenwärtige Geſellſchaft 
viel ernfter, nicht zum Scherz auf Schein, fondern auf bebeutenbe 
Lebenszwecke gerichtet. 

Das Geſpräch der Handwerker mit dem Bogt belebrte ben Gaft 
hierüber aufs Harfte. Die vier tüchtigen jungen Leute waren in 
der Nähe thätig, mo ein gewaltjamer Brand bie anmuthigfte Lands 
ſtadt in Aſche gelegt hatte; nicht weniger hörte man, daß ber wadere 
Vogt mit Anihaffung des Holzes und jonftiger Baumaterialien bes 
fchäftigt jet, welches dem Gaſt um fo räthjelhafter vorkam, als 
fämmtlide Männer bier nicht wie Einheimifche, jondern wie Bors 
Überwandernde fih in allem übrigen anfündigten. Zum Schluffe 
der Tafel holte St. Chriſtoph, fo nannten fie den Niefen, ein bes 
feitigtes gutes Glas Wein zum Schlaftrunt, und ein heiterer Ges 
fang hielt noch einige Zeit die Geſellſchaft für das Ohr zuſammen, 
die dem Blick bereit3 auseinander gegangen war; worauf benn Wil 
helm in ein Zimmer geführt wurbe von ber anmuthigften Lage. Der 
Vollmond, eine reiche Flur beleuchten, war fchon herauf und wedte 
ähnliche und gleiche Erinnerungen in dem Bufen unferes Wanderers. 
Die Geifter aller lieben Freunde zogen bei ihm vorüber, beſonders 
aber war ihm Lenarbo’8 Bild fo lebendig, daß er ihn unmittelbar 
vor fih zu jehen glaubte. Dieß alles gab ihm ein inniges Behagen 
zur nächtlichen Ruhe, als er durch ben wunderlichſten Laut beinahe 
erſchreckt worden wäre. Es Hang aus ber Ferne ber, unb doch fchien 
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es im Haufe ſelbſt zu fein; denn das Haus zitterte manchmal unb 
bie Balken bröhnten, wenn ber Ton zu feiner größten Kraft flieg. 
Wilhelm, der fonft ein zartes Ohr hatte, alle Töne zu unterfcheiben, 
tonnte doch fi für nichts beſtimmen; er verglich es dem Schnarren 
einer großen Drgelpfeife, bie vor lauter Umfang keinen entfchies 
denen Ton von fich giebt. Ob dieſes Nachtſchrecken gegen Morgen 
nachließ, ober ob Wilhelm, nah und nad daran gewähnt, nicht 
mehr dafür empfindlich war, ift fchwer auszumitteln; genug, er 
Iglief ein und warb von ber aufgebenden Sonne Anmuthig erweckt. 

Kaum Hatte ihm einer ber dienenden Knaben das Frübftüd 
gebracht, als eine Figur bereintrat, die er am Abendtiſche bemerkt 
hatte, ohne über beren Eigenfchaften klar zu werben. Es war 
ein wohlgebauter, breitiähultriger, auch behender Mann, der fi 
durch ausgekramtes Geräth ala Barbier anlünbigte und fi bes 
teitete, Wilbelmen biefen fo erwünfchten Dienft zu leiften. Webrts 
gend ſchwieg er fill, und das Geſchäft war mit fehr leichter Hand 
vollbracht, ohne daß er irgend einen Laut von fi gegeben hätte, 
Bilpelm begann daher und ſprach: „Eure Kunft verfteht ihr meifters 
lich, und ich wüßte nicht, daß ich ein zarteres Mefler jemals an 
meinen Bangen gefühlt hätte; zugleich fcheint ihr aber bie Geſetze 
der Geſellſchaft genau gu beobachten.“ 

Schalkhaft lächelnd, den Singer auf ven Mund legend, ſchlich 
der Schweigiame zur Thüre hinaus. „Wahrlich!“ rief ihm Wil⸗ 
Beim nach, „ihr feid jener Rotbmantel, wo nicht felbft, doch wenige 
Renz gewiß ein Abkömmling; es ift euer Glück, daß ihr ven Gegen 
dienſt von mir nicht verlangen wollt: ihr würdet euch babei fchlecht 
befunden haben.“ 

Kaum hatte diefer wunderliche Mann ſich entfernt, al& ber bes 
Iaunte Bogt bereintrat, zur Tafel für biefen Mittag eine Einlabung 
eusrichtend, welche gleichfalls ziemlich jeltfam lang: das Band, 
fo fagte der Einladende ausdrücklich, heiße den Fremden willlommen, 
berufe denjelben zum Mittagsmahle und freue ſich der Hoffnung, 
mit ihm in ein näheres Verhältniß zu treten. Man erkundigte fi 
ferner, nad dem Befinden bed Gaſtes, und wie er mit ber Bes 
wirtgung zufrieden ſei; der denn von allem, was ihm begegnet 
war, nur mit Lob jprechen konnte. Freilich hätte er fih gern bei 
diefem Manne, wie vorher bei dem ſchweigſamen Barbier, nach dem 
entfeglihen Ton ertunbigt, ber ihn biefe Nacht, wo nicht geängftigt, 
dech beunruhigt hatte; feine Angelöbnifies jeboch eingeben, enthielt 
er fich jeder Frage und hoffte, ohne zubringlich zu jein, aus Neigung 


ber Geſellſchaft aber zufällig nach feinen Wünjchen belehrt zu werben. _ 
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Als der Freund ſich allein befand, dachte ex Über bie wunder⸗ 
liche Perſon erſt nad, die ihn Hatte einladen Iaffen, und mußte 
nit recht, was er Daraus machen follte. Einen ober mehrere Vor⸗ 
gefegte durch ein Neutrum anzufündigen, kam Ihm allzubedenklich 
vor. Nebrigens war ed fo ſtill um ihn Her, daß er nie einen ſtilleren 
Sonntag erlebt zu haben glaubte; ex verlieh bad Haus, vernahm 
aber ein Slodengeläute und ging nad dem Städtchen zu. Die 
Meffe war eben geendigt, und unter ben fih herausbrängenben 
Ginwohnern und Lanbleuten erblidte er drei Bekannte bon geſtern, 
einen Simmergefellen, einen Maurer und einen Knaben, Später 
bemerkie er unter ben protefiantifchen Gottedverehrern gerade bie 
drei andern. Wie die übrigen ihrer Andacht pflegen modten, warb 
nicht befannt; fo viel aber getraute er fich gu fließen, daß in 
diefer Geſellſchaft eine entfchtenene Religionzfreiheit obwalte. 

Zu Mittag kam demfelben am Schloßthore der Bogt entgegen, 
ihn durch manderlei Hallen in einen großen Vorſaal zu Führen, 
wo er ihn nieberfigen hieß. Diele Perſonen gingen vorbei, in einen 
anftoßenden Saalraum hinein. Die ſchon befannten waren Darunter 
zu ſehen, felbft St. Ehriftoph Tritt vorüber; alle grüßten ben 
Bogt und den Antömmling. Was dem Freund babei am meiſten 
auffiel, war, daß er nur Handwerker zu fehen glaubte, alle nad 
gewohnter Weiſe, aber höchſt reinlich gekleidet; wenige, bie er allen⸗ 
fans für Kanzleiverwandte gehalten hätte, 

Als nun Leine neuen Säfte weiter zubrangen, führte ber Vogt 
unfern Freund durch bie ſtattliche Pforte in einen weitläufigen 
Saal; dort war eine unüberfehbare Tafel gebedt, an deren unterem 
Ende er vorbei geführt murbe, nad oben zu, Ivo er brei Perfonen 
quer vorftehen ſah. Aber von weldem Erftaunen warb er ergriffen, 
ala er in bie Nähe trat und Lenarbo, kaum noch erfannt, ihm 
um ben Hals fiel. Bon biefee Ueberraſchung hatte man fich nod 
nicht erholt, als ein zweiter Wilbelmen gleihfalls feurig und leb⸗ 
haft umarmte und fih ald den wunberliden Friedrich, Natalient 
Bruder, gu erfennen gab. Das Entzüden ver Freunde verbreitete 
fih über alle Gegenwärtigen; ein Freud» und Segensruf erfholl 
die ganze Tafel her. Auf einmal aber, ala man fi gefegt, warb 
alles FH und das Gaſtmahl mit einer gewiſſen Feierlichkeit aufs 
getragen und eingenommen. 

Begen Ende der Tafel gab Lenarbo ein Zeichen; zwei Sänger 
fanden auf, und Wilhelm verwunderte ſich ſehr, fein geftriges Lieb 
wieberholt zu hören, das mir, ber nädften Folge wegen, bier wieder 
einzuräden für nöthig finden. 
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Bon dem Berge zu ben Hügeln, 
Niederab dad Thal entlang, 

Da erklingt es wie von Flügeln, 
Da bewegt fih’3 wie Geſang; 
Und dem unbebingten Triebe 
Zolget Freude, folget Rath; 

Und bein Streben, ſei's in Liebe, 
Und dein Leben fet die That! 


Raum hatte diefer Zwiegeſang, von einem gefällig mäßigen 
Chor begleitet, fih zum Ende geneigt, als gegenüber fich zwei an« 
dere Sänger ungeſtüm erhuben, melde mit ernfter Heftigkeit das 
Ach mehr umkehrten als fortfegten, zur VBerwunberung bed Ans 
Ummlings aber fi aljo vernehmen ließen: 


Denn die Bande find zerriſſen, 

Dad Vertrauen tft verlegt; 

Kann ich fagen, kann ich wiflen, 
Welchem Zufall auögefegt, 

Ich nun ſcheiden, ich nun wandern, 
Wie die Wittive trauervoll, 

Statt dem einen, mit dem andern 
Fort und fort mich wenden fol! 


Der Shor, in biefe Strophe einfallend, warb immer zahlreicher, 
immer mächtiger, und doch konnte man die Stimme bes heiligen 
Chriſtoph, vom untern Enbe der Tafel ber, gar bald unterſcheiden. 
Beinahe furchtbar ſchwoll zulegt Die Trauer; ein unmuthiger Muth 
brachte, bei Gewandtheit der Sänger, etwas Zugenhaftes in bad 
Ganze, daB es unferm Freunde wie ſchauderhaft auffiel. Wirklich 
ſchienen alle völlig gleichen Sinnes zu fein unb ihr eignes Schickfal 
eben Zurz bor bem Aufbruche zu betrauern. Die wunderſamſten 
Bienerholungen, das öftere Wiederaufleben eines beinahe ermat⸗ 
tenden Geſanges ſchien zulegt dem Bande ſelbſt gefährlich; Lenardo 
ſtand auf, und alle ſetzten ſich ſogleich nieder, den Hymnus unter⸗ 
brechend. Jener begann mit freundlichen Worten: „Zwar kann ich 
euch nicht tadeln, daß ihr euch das Schickſal, das uns allen bevor⸗ 
ſteht, immer vergegenwärtigt, um zu demſelben jede Stunde bereit 
zu fein. Haben doch lebensmüde, bejahrte Männer den Shrigen 
jugerufen: Gedenke zu fterben! fo dürfen wir Iebenäluftige jüngere 
wohl und immerfort ermuntern und ermahnen mit ben heitern 
Borten: Gedenke zu wandern! Dabei tft aber wohlgethan, "—"__ 
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Maß und Heiterkeit defien zu erwähnen, was man entiweber willig 
unternimmt, ober wozu man ſich genöthigt glaubt. Ihr wißt am 
beften, was unter uns feft ſteht und was beweglich ift; gebt und 
Dieß auch in erfreulihen aufmunternden Tönen zu genießen, wor⸗ 
auf denn diefes Abſchiedsglas für dießmal gebracht fell" Er Leerte 
fodann feinen Becher und fegte fid nieder; bie vier Sänger ftanben 
ſogleich auf und begannen in abgeleiteten, ſich anjhließenden Tönen: 


Bleibe nit am Boden heften, 
Friſch gewagt und friih hinaus! 
Kopf und Arm mit heitern Kräften 
Neberall find fie zu Haus; 

Wo wir und der Sonne freuen, 
Sind wir jebe Sorge los; 

Daß wir uns in ihr zerſtreuen, 
Darum ift die Welt jo groß. 


Bei dem wiederholenden Chorgefange ftanb Lenardo auf und 
mit ihm alle; fein Wink feste bie ganze Tiſchgeſellſchaft in fingende 
Bewegung; bie unteren zogen, St. Ehriftoph voran, paarweis zum 
Saale hinaus, und ber angeftimmte Wanvergefang warb immer 
heiterer unb freier; beſonders aber nahm er fi jehr gut aus, als 
bie Gefellfchaft, in den terrafitrten Schloßgärten verfammelt, von 
hier aus das geräumige Thal überjah, in deſſen Fülle und Anmuth 
man fi wohl gern verloren hätte. Indeſſen die Menge fi nach 
Belieben bier und bortbin zerjtreute, madte man Wilhelmen mit 
dem dritten Vorfigenden befannt. Es war der Amtmann, ber das 
gräfliche, zwiſchen mehreren Stanbesherrihaften liegende Schloß 
biefer Geſellſchaft, ſo lange fie bier zu verweilen für gut fände 
einzuräumen unb ihr vielfache Vortheile zu verſchaffen gewußt, dar 
gegen aber auch, als ein kluger Mann, bie Anmwefenheit fo feltener 
Säfte zu nugen verftand. Denn indem er für billige Preife feine 
Sructböben aufthat, und was fonft noch zu Nahrung unb Noth⸗ 
durft erforderlich wäre, zu verfhaffen wußte, jo wurben bet folder 
Gelegenheit längſt vernadläfiigte Dachreihen umgelegt, Dachftühle 
hergeftelt, Mauern unterfahren, Planten geriätet und anbere 
Mängel auf den Grab gehoben, baß ein längft vernadjläffigtes, tn 
Berfall gerathened Befigthum verblübenver Familien ben frohen 
Anblid einer lebendig benugten Wohnlichkeit gewährte und das 
Beugniß gab: Beben ſchaffe Leben, und wer anbern nüglich ſei, auch 
fie ihm zu nutzen in die Nothwendigkeit verfege. 


1 
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weites Capitel. 
Herfilie an Wilhelm. 


Rein Zuftand kommt mir vor wie ein Trauerfpiel des Alfert 
da bie Vertrauten völlig ermangeln, fo muß zuletzt alles in Mono» 
lsgen verhandelt werben; und fürwahr, eine Eorrefpondenz mit 
Ynen tft einem Monolog vollkommen gleich; denn Ihre Antivorten 
nehmen eigentlich wie ein Echo unfre Sylben nur oberflächlich auf, 
um fie verbalen zu laffen. Haben Sie auch nur ein einzigmal etwas 
erwiebert, worauf man wieder hätte erwiebern Lönnen? Parirend, 
ablehnend find Ihre Briefel Indem ich aufftehe, Ihnen entgegen 
zu treten, fo weifen Ste mich wieder auf ben Sefjel zurild. 





Borſtehendes war ſchon einige Tage gefchrieben; nun findet ſich 
ein neuer Drang und Gelegenheit, Gegenwärtiged an Lenarbo zu 
bringen; dort findet Sie's, oder man weiß Ste zu finden. Wo es 
Ste aber auch antreffen mag, lautet meine Rebe dahin, daß, wenn 
Gie nach geleſenem diefem Blatt nicht gleich vom Sige auffpringen 
und als frommer Wanderer fih eilig bei mir einftellen, fo erflär 
% Sie file den männlichſten aller Männer, b. h. bem die liebens⸗ 
Würbigfte aller Eigenſchaften unfers Geſchlechts abgeht; ich verftehe 

r die Neugierde, bie mich eben in dem Augenblid auf bas 
eniihiebenfte quält, 

Kurz und gut! Zu Ihrem Brachtläftchen tft das Schlüfſelchen 
fefunden; das darf aber niemand wiſſen ala ih und Sie. Wie ed 

meine Hände gelommen, vernehmen Gie nun! 

Bor einigen Tagen empfängt unfer Gerichtshalter eine Aus⸗ 
fertigung von fremder Behörde, worin gefragt wird, ob nit ein 
Rnabe fich zu ber und ber Zeit in ber Nachbarſchaft aufgehalten, 
alerlei Streiche veriibt und endlich bei einem verwegenen Unters 
nehmen feine ade eingebüßt Habe. 

Bie diefer Schelm nun begeichnet war, blieb fein Zweifel übrig, 
% jei jener Fig, von bem Felix fo viel zu erzählen wußte und 

er fih To oft ala Spiellameraden zurückwünſchte. 

Run erbat fi jene Stelle die benannte Kleibung, wenn fie 

SG vorhanden wäre, weil der in Unterſuchung gerathene Knabe fich 
auf Berufe. Bon diefer Zumuthung ſpricht nun unfer Gerichts“ 

gelegentlih und zeigt das Kittelchen vor, ch er es abjen! 

Mich treibt ein guter ober böfer Geift, in die Brufttaft 
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greifen; ein winzig Kleines, ſtachlichtes Etwas Tommt mir in bie 
Sand; ich, die ich fonft jo apprehenfiv, Eiglih und ſchreckhaft bin, 
Schließe die Hand, ſchließe fie, ſchweige, und das Kleib wirb fort 
geſchickt. Sogleich ergreift mid von allen Empfindungen bie wunder⸗ 
lichfte. Beim erften verftohlenen Blid ſeh' ich, errath’ ih, gu Ihrem 
Käftchen fei es der Schlüffe, Nun gab es wunderliche Gewifſens⸗ 
ziweifel, mancherlei Skrupel ftiegen bei mir auf. Den Fund u 
offenbaren, berzugeben, war mir unmöglich: was foll es jenen Ges 
richten, da es dem Freunde fo nützlich fein kann! Dann wollte ih 
mancherlei von Recht und Pflicht wieber aufthun, welche mich aber 
nicht überftimmen Tonnten, 

Da ſehen Sie nun, in was für einen Zuſtand mic bie Freund⸗ 
ſchaft verfegt: ein famoſes Drgan entwidelt fi plöglich, Ihnen zu 
Liebe; welch ein wunberlih Ereigniß! Möchte das nit mehr als 
Freundſchaft fein, was meinem Gewiffen bergeftalt bie Wage Hält! 
Bunderfam bin ich beunruhigt, zwiſchen Schuld und Neugier; th 
mache mir Hundert Grillen und Märchen, was alle daraus ers 
folgen könnte: mit Recht und Gericht tft nicht zu ſpaßen. Herſilie, 
das unbefangene, gelegentlich übermüthige Weſen, in einen Cri⸗ 
minalproceß verwidelt; denn darauf geht’3 doc Hinaus; und was 
bleibt mir da übrig, als an den Freund zu benfen, um deſſent⸗ 
willen ich das alles leide! Ich habe fonft auch an Sie gebacht, aber 
mit Paufen, jegt aber unaufhörlich; jegt, wenn mir das Herz fchlägt 
und ih ans fiebente Gebot denke, jo muß ich mich an Sie wenden 
als den Heiligen, der baß Verbrechen veranlaft und mich auch wohl 
wieber entbinden kann; und jo wirb allein bie Eröffnung bes Käſt⸗ 
chens mich beruhigen. Die Neugierbe wirb boppelt mächtig. Kom⸗ 
men Sie eiligft und bringen das Käftchen mit. Für welden Richters 
ſtuhl eigentlich pas Geheimniß gehöre, dad wollen wir unter und 
‚ausmaden; bis dahin bleibt e8 unter uns; niemand wiſſe darum, 
es fei auch, wer es ſei. 
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Hier aber, mein Freund, nun ſchließlich zu dieſer Abbildung 
bes Rathſels mas jagen Sie? Erinnert es nicht an Pfeile mit Wider⸗ 
baten? Gott fei und gnädig! Aber das Käftchen muß zwiſchen mir 
und Ihnen erft uneröffnet ſtehen und bann, eröffnet, dad Weitere 
jelbſt befehlen. Ich wollte, es fände fi) gar nichts Drinnen, und 
was ich ſonſt noch wollte und was ich ſonſt noch alles erzählen 
Uinnte — doch ſei Ihnen das vorenthalten, bamit Sie befto eiliger 
fh auf den Weg machen. 





Und nun mäbhenbaft genug noch eine Nachſchrift! Was gebt 
über mich und Ste eigentlich das Käftchen an? Es gehört Selig, ber 
hats entdeckt, Bat fih’8 zugeeignet, den müflen wir herbeiholen; 
ohne jeine Gegenwart follen wir's nicht öffnen, 

Und was das wieber für Umftände find! das ſchiebt fi und 
verſchiebt ſich. 

Bas ziehen Ste fo in ber Welt herum? Kommen Siel bringen 
Ste den Holden Knaben mit, ben ich auch einmal wieber fehen 
möchte 


Und nun gebt’8 ba wieder an, ber Vater und der Sohn! thun 
Sie, was Sie Fönnen; aber kommen Site beide. 


Brittes Capitel. 


Borfiehender wunderliche Brief war freilih ſchon lange ges 
Mieben und hin und wieber getragen worden, bi3 er enblid, ber 
LAufſchrift gemäß, dießmal abgegeben werben Eonnte. Wilhelm nahm 
4 vor, mit dem erfien Boten, deſſen Abjenbung bevorftand, 
freundli, aber ablehnend zu antworten. Herfilie ſchien die Ent- 
fernung nit zu berechnen, und er war gegenwärtig zu ernſilich 
beihäftigt, als daß ihn auch nur die mindefte Neugierde, was in 
jenem Käftchen befinblich fein möchte, hätte reizen bürfen. 

Auch gaben ihm einige Unfälle, die den derbſten Bliebern biejer 
Achtigen Gefelligaft begegneten, Gelegenheit, fich meifterhaft in 
der von ihm ergriffenen Kunft zu beweifen. Und wie ein Wort 
das andere gibt, fo folgt noch glüdlicher eine That aus ber ans 
dern, und wenn dadurch zuletzt auch wieder Worte veranlaßt werben, 
fo find biefe um fo fruchtbarer und geifterbebender. Die Unter» 
haliungen waren daher fo belehrend ala ergeglich; denn bie Freunde 
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gaben ſich wechſelſeitig Rechenichaft vom Gange des bisherigen Ler⸗ 
nens und Thun, woraus eine Bildung entſtanden war, bie fe 
mechjelfeitig erftaunen machte, bergeftalt daß fie fih unter einander 
erſt jelbft wieber mußten Kennen lernen. 

Eines Abends alfo fing Wilhelm feine Erzählung an: Meint 
Studien ald Wundarzt ſuchte ih fogleich in einer großen Anftalt bes 
größten Stabt, wo fie nur allein möglich wird, gu fürbern; zur 
Anatomie, ald Grunbfiubium, wendete ich mich fogleich mit Eifer. 

Auf eine ſonderbare BWeife, melde niemand errathen wird“, 
war ih jhon in Kenntni der menfchlihen Geſtalt weit vorge 
ſchritten und zwar während meiner theatralifhen Laufbahn; aled 
genau befehen, ſpielt denn doch der körperliche Menfch ba die Haupt 
rolle, ein ſchöner Mann, eine ſchöne Frau! Iſt der Director glüds 
lich genug, ihrer habhaft zu werben, fo find Komödien⸗ und Tras 
gödiendichter geborgen. Der Iofere Buftand, tn dem eine folde 
Geſellſchaft Lebt, macht ihre Genoffen mehr mit ber eigentlichen 
Schönheit der unverhüllten Glieder bekannt, al3 irgend ein anbere? 
Verhältniß; felbft verfchiebene Eoftüms nöthigen, zur Evidenz zu 
bringen, was fonft herkömmlich verhüllt wird. Hievon hätt’ id viel 
zu jagen, fo aud von Förperlihen Mängeln, welche der kluge 
Schaufpieler an fih und andern kennen muß, um fie, wo nicht zu 
verbeſſern, wenigſtens zu verbergen; und auf dieſe Wetfe war id 
borbereitet genug, dem anatomifhen Vortrag, der die äußern Theile 
näher Tennen lehrte, eine folgerechte Aufmerkſamkeit zu ſchenken; 
ſo wie mir denn auch bie innert Theile nicht fremb waren, indem 
ein gewiſſes Vorgefühl davon mir immer gegenwärtig geblieben 
mar. Unangenehm hindernd war bei dem Stubtum bie immer wies 
berholte Klage vom Mangel ber Gegenftänve, über vie nicht hin 
reichende Anzahl ber verblicenen Körper, bie man zu fo hohen 
Zwecken unter das Meffer wünſchte. Sole, wo nicht hinreichend, 
doch in möglichfter Zahl zu verihaffen, hatte man harte Gefehe 
ergeben Lafien; nicht allein Verbrecher, die ihr Inbivibuum in jebem 
Sinne verwirkten, fondern auch andere Eörperlich geiftig Verwahr⸗ 
loſte wurben in Anfpruc genommen, 

Mit dem Bebürfnig wuchs die Strenge und mit biefer ber 
Wibertville des Volks, das in fittlicher und religiöfer Anfiht feine 
Berfünligteit und bie Perfönlichteit geliehter Perſonen nicht auf⸗ 
geben kann, 

Immer weiter aber flieg daß Uebel, inbem bie verwirrende 
Sorge hervortrat, dag man au fogar für bie frieblichen Gräber 
geliebter Abgefchievener zu fürchten Habe, Kein Alter, keine Würbtr 
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Weber Hohes nach Niedriges war in feiner Ruheſtätte mehr ficher; 
vr Öfgel, den man mit Blumen gefämüdt, bie Infchriften, mit 
benen man bad Andenken zu erhalten getrachtet, nichts Konnte gegen 
be einträglihe Raubfucht fügen; ber ſchmerzlichſte Abichieb ſchien 
‚28 graufamſte geftört, und indem man ſich vom Grabe wegwen⸗ 
‚ mußte ſchon bie Furcht empfunden werben, die geichmüdten 
igten Blieber geliebter Perfonen getrennt, verſchleppt und 
Mücbigt zu wifſen. 
Über diefeg Lam wiederholt und immer durchgedroſchen zur 
Öprode, ohne daß irgenb jemand an ein Hülfsmittel gedacht hätte 
daran Hätte denken können; und Immer allgemeiner wurden 
De Veſchwerden, ala junge Männer, die mit Aufmerkſamkeit den 
Toyrtrag gehört, fich auch mit Sand und Auge von dem bisher 
und Bernommenen überzeugen und fi bie fo noth⸗ 
et Aenntniß immer tiefer und lebendiger der Einbilbungss- 
haft überliefern wollten. 

RM folhen Augenbliden entſteht eine Art von unnatürlichem 
aftlidem Hunger, welcher nach ber widerwärtigſten Befries 
wie nach dem Anmuthigften und Nothwendigſten zu bes 

Riten aufregt. 
Son einige Zeit Hatte ein folder Aufſchub und Aufenthalt 
% Bifienss und Thatluftigen befchäftigt und unterhalten, als 
ein Gall, über den die Stadt in Bewegung gerieth, eine 
ens das Kir und Wider für einige Stunben heftig bervorrief. 
ehr ſchönes Madchen, verwirrt durch unglüdliche Liebe, hatte 

Tod im Waffer gefucht und gefunden: bie Anatomie bemächtigte 

MG berfelßigen; vergebens war bie Bemühung der Eltern, Bers 

ten, ja bes Liebhabers felbft, ber nur durch falſchen Argwohn 

geworden, Die obern Behörben, bie jo eben bad Beleg 

Fick hatten, durften feine Ausnahme beivilligen; auch eilte 

Bu, ſo ſchnell als möglich die Beute zu benugen und zur Benutzung 
N vertheilen. 


Bilpelm, ver als nächſter Afpirant gleichfalls berufen wurde, 
Mad por dem Sige, den man ihm anwies, auf einem faubern 
kenn teinlih zugebedt, eine bedenkliche Aufgabe; denn als ex 

Üülle wegnahm, lag der ſchönſte weibliche Arm zu erbliden, der 
dvehl jemals um ben Hals eines Zünglings gefchlungen Hatte. 

Het fein Beſteck in ber Hand und getrante ſich nicht, es zu 

en; er and und getraute nicht, niederzufigen. Der Wibers 
Bil, dieſes herrliche Naturerzgeugniß noch weiter zu entfiellen, 
ſein mit der Anforderung, welche ber wifiensbegierige Mann an — 
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fi gu machen hat und welcher ſammtliche Umherfigenbe Genäge| 
leiſteten. 

Sn dieſen Augenblicken trat ein anfehrlider Mann zu ihm, 
den er zwar als einen feltenen, aber immer als einen fehr aufs 
merkſamen BZubörer und Zuſchauer bemerkt unb demſelben ſchon 
nachgefragt hatte; niemand aber konnte nähere Auskunft geben; 
Daß es ein Bildhauer fei, darin war man einig; man hielt ihn 
aber auch für einen Goldmacher, der in einem großen alten Haufe 
wohne, deſſen erfte Flur allein den Befuchenben ober bei ihm Bes 
ſchäftigten zugänglid, die übrigen ſämmtlichen Räume jeboch ver⸗ 
ſchloſſen ſeien. Diefer Mann hatte fi Wilhelmen verſchiedentlich 
genähert, war mit ibm aus ber Stunde gegangen, wobei er jebod 
alle weitere Verbindung unb Erklärung zu vermeiden ſchien. 

Dießmal jedoch ſprach er mit einer gewiſſen Dffenheit: „I 
febe, Sie zaubern, Sie ftaunen das fchöne Gebild an, ohne es zer⸗ 
ftören au können; fegen Sie fih über das Gildegefühl hinaus und 
folgen Sie mir." Hiemit bedite er ben Arm wieder zu, gab dem 
Saaldiener einen Wink, und beibe verließen den Ort. Schweigend 
gingen fie neben einander ber, als ber Halbbekannte vor einem 
großen Thore ftille ftand, deſſen Pförtchen er aufſchloß und unfers 
Freund Hineinndthigte, ber fih fobann auf einer Tenne befand, 
groß, geräumig, wie wir fie in alten Kaufbäufern jehen, wo bi 
anlommenden Kiften und Ballen fogleich untergefahren werben. 
Hier ftanden Gipsabgüſſe von Statuen und Büften, auch Bohlen⸗ 
verſchlage gepadt und leer. „EI fieht Hier kaufmänniſch aus,” ſagte 
der Mann; „ber von bier aus mögliche Waſſertransport iſt für 
mi unfhägbear.” Dieſes alles paßte num gang gut zu dem Gewerb 
eines Bildhauers; eben jo konnte Wilhelm nichts anders finden, 
als der freundliche Wirth ihn wenige Stufen hinauf in ein geräw 
miges Zimmer führte, das ringsumher mit Hoch⸗ und Flachgebilden, 
mit größeren und Lleineren Figuren, Büften und wohl auch ein 
zelnen Bliedern ber ſchönſten Beftalten geziert war. Mit Vergnügen 
betrachtete unſer Freund bieß alles und horchte gern ben belehren⸗ 
den Worten feines Wirthes, ob er gleich noch eine große Alu 
zwiſchen biefen künſtleriſchen Arbeiten und den wiſſenſchaftlichch 
Beftrebungen, von denen fie herfamen, getwahren mußte. GEnbl 
fagte der Hausbefiger mit einigem Ernft: „Warum ich Sie hier 
führe, werben Sie leicht einfehen; dieſe Thüre,“ fuhr ex fort, ins 
bem er ſich nad ber Seite wandte, „liegt näher an ber Saalthür, 
woher wir kommen, als Sie denken mögen.“ Wilhelm trat bineis 
und hatte freilich zu erftaunen, als er, ftatt wie in ben Horigen 
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Rohöilung lehender Beftalten zu ſehen, hier die Wände durchaus 
At anatomiihen Berglieverungen ausgeftattet fand; fie mochten in 
Bad ober fonftiger Maffe verfertigt fein, genug, fie hatten durch⸗ 
MS das friſche farbige Anſehen erſt fertig gewordener Präparate, 
nr, mein Freund,“ ſagte ber Künſtler, „bier ſehen Sie Ihäßgenss 
Meribe Surrogate für jene Bemühungen, bie wir, mit dem Wibers 
der Welt, zu ungeitigen Augenbliden mit Efel oft und großer 
Sopfalt dem Werberben ober einem twiberwärtigen Aufbewahren 
bereiten. Sch muß dieſes Geſchaft im tiefften Geheimniß bes 
keißen, denn Sie haben gewiß oft fon Männer vum Fach mit 
ſchätung davon reben hören. Ich laſſe mich nicht irre machen 

Y bereite eiwas vor, weldes in ber Folge gewiß bon großer 

Wirkung fein wird. Der Chirurg befonbers, wenn er fi zum 

Gen Begriff erhebt, wird ber ewig fortbildenden Natur bei 
© Berlegung gewiß am beften gu Hülfe kommen; ben Arzt felbft 
ein folder Begriff bei feinen Functionen erheben. Doc 
en Sie ums nicht viel Worte machen. Sie follen in kurzem er⸗ 
en, daß Aufbauen mehr belehrt als Einreigen, Verbinden mehr 

Trennen, Todtes beleben mehr, als das Getödtete noch weiter 

; kurz alfo, wollen Ste mein Schüler fein?” und auf Be- 
ung legte der Wiffenbe dem Gafte das Knochenſkelett eines weibs 

n Arms vor, in der Stelung, tote fie jenen vor kurzem vor 
Moefehen hatten. „Sch Habe,“ fuhr ber Meifter fort, „zu bemerken 

‚ wie Sie der Bänderlehre durchaus Aufmerkſamkeit ſchenkten, 

mit Recht, denn mit ihnen beginnt fich für ung das tobte 

ngerafiel erſt wieder zu beleben; Heſekiel mußte fein Gebein⸗ 
* fh erſt auf dieſe Weiſe wieder ſammeln und fügen ſehen, ehe 

ieder ſich regen, die Arme taſten und bie Füße ſich aufrichten 
nen. Hier iſt biegſame Maſſe, Stäbchen, und was fonft nöthig 
Fir möchte; nun verfuchen Ste Ihr Glück.“ 

Der neue Schüler nahm feine Gebanfen zufammen, und als er 
be RnocentHeile näher zu betrachten anfing, fah er, daß biefe 
Raplıg don Holz geſchnitzt ſeien. „Sch habe,” verfegte der Lehrer, 
«ten gefhidten Mann, deffen Kunft nad Brobe ging, indem bie 
Segen und Märtyrer, die er zu fchnigen gewohnt war, feinen 
Manz mehr fanden; ihn Hab’ ich darauf geleitet, fidh ber Steletts 
Mung zu bemächtigen und ſolche im Großen wie im Kleinen natur⸗ 
ſenaß zu befürbern.“ 

Rum that unfer Freund fein Beſtes und erwarb ſich den Beifall des 
Keleitenben. Babel tvar e3 ihm angenehm, fi zu erproben, wie 
Rast ober ſchwach die Erinnerung ſei, und er fand zu vergnügliden — 
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Neberraſchung, baß fie durch die That wieder hervorgerufen werde; 
er gewann Leibenfchaft für dieſe Arbeit und erfuchte den Reiſter, 
in feine Wohnung aufgenommen zu werben. Hier nun arbeitet 
er unabläffig; aud waren die Knochen und Knöchelchen des Armel 
in kurzer Zeit gar fchidlich verbunden. Bon hier aber folten bis 
Sehnen und Muskeln ausgehen, und es ſchien eine völlige Unmög⸗ 
lichkeit, den ganzen Körper auf dieſe Weiſe nach allen feinen Tpeilen 
gleichmäßig herzuftellen. Hiebei tröftete ihn ber Lehrer, indem A 
die Vervielfältigung durch Abformung fehen ließ, da denn bad 
Nacharbeiten, das Reinbilden der Exemplare eben wieder neue Aw 
ftrengung, neue Aufmerkſamkeit verlangte. 

Alles, worein der Menfch ſich ernftlich einläßt, ift ein Unend⸗ 
liches; nur burch wetteifernde Thätigleit weiß er fich dagegen zu 
belfen; auch kam Wilhelm bald über den Zuftanb vom Gefühl ſei⸗ 
nes Unvermögend, welches immer eine Art von Verzweiflung iſt 
hinaus und fand ſich bebaglich bei ber Arbeit. „Es freut mich," 
fagte der Meifter, „daß Sie fih in diefe Verfahrungsart zu fegiden 
wiffen und baß Sie mir ein Beugniß geben, wie fruchtbar eine 
ſolche Methobe fei, wenn fie auch von ben Meiftern bes Fachs nicht 
anerlannt wird. Es muß eine Schule geben, und dieſe wird fih 
vorzüglich mit Weberlieferung beichäftigen; was bisher gefchehen iR, 
fol auch Fünftig gefchehen; das tft gut und mag unb foll fo ſein 
Wo aber die Schule ftodt, pas muß man bemerken und wiflen; bad 
Lebendige muß man ergreifen und üben, aber im Stillen, fonf 
wird man gehindert und hindert andere. Sie haben lebendig ge 
fühlt und zeigen es durch That, Verbinden heißt mehr ala Trennen 
Nachbilden mehr ald Anſehen.“ 

Wilhelm erfuhr nun, daß folde Mgbelle im Stillen fon wei 
verbreitet jeten, aber zu größter Verwunderung bernahm et, 
Das Vorräthige eingepadt und über See gehen jolle, Diefer wadat 
Künftler hatte fih ſchon mit Lothario und jenem Befreundeten in 
Verhältniß geſetzt; man fand bie Grünbung einer foldden Schule ts 
jenen fi beranbildenden Provinzen gang befonbers am Plaztze, ja 
höchſt nothwendig, beſonders unter natürlich gefitteten wohldenken 
den Menſchen, für welche die wirkliche Zergiiederung immer etwal 
Kannibaliſches hat. „Geben Sie zu, daß der größte Theil von 
Aerzten und Wundärzten nur einen allgemeinen Eindruck bed gem 
gliederten menſchlichen Körpers in Gebanten behält und damit auße 
zulommen glaubt, fo werben gewiß folde Modelle hinreichen, die 
in feinem Geifte nad und nach erlöſchenden Wilder wieder anzu⸗ 
friſchen und ihm gerade das Nöthige lebendig zu erhalten. Ja, # 
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kommt auf Reigung und Liebhaberei an, fo werben fid bie zarteften 
Refultate der Berglieverungdfunft nachbilben Iafien. Leiftet bieß 
ja {hen Zeichenfeder, Pinfel und Grabftichel,” 
dier öffnete er ein Seitenſchränkchen und ließ bie Geſichtsnerven 
Kuf die wunderſamſte Weife nachgebilbet erbliden. „Dieß ift leider,” 
ach er, „das legte Kunſtſtück eines abgeſchiedenen jungen Ges 
fen, der mir die befte Hoffnung gab, meine Gedanken durchzu⸗ 
fhren und meine Wünfche nüglih auszubreiten.” 
Ueber die Einwirkung biefer Behandlungsweiſe nach manchen 
n Bin wurde gar viel zwifchen beiden gefprodden; auch war 
8 Lerhältniß zur bildenden Kunft ein Gegenftand merkfwürbiger 
Intergaltung, Ein auffallendes ſchönes Beifpiel, wie auf dieje 
tie vorwärts und rückwärts zu arbeiten fei, ergab ſich aus biefen 
“lungen, Der Meifter hatte einen ſchönen Sturz eines antiken 
gings in eine bilpfame Maſſe abgegofien und fuchte nun mit 
t die ideelle Geftalt von ber Epiderm zu entblößen und das 
Ge Lebendige in ein renled Muskelpräparat zu verwandeln, 
„Aug bier finden fich Mittel und Zweck fo nahe beifammen, und 
MU gern geftehen, daß ich über ben Mitteln ben Zweck vernach⸗ 
Mgt babe, doch nicht ganz mit eigener Schuld; der Menih ohne 
DÜDe {ft eigentlich der Menfch; der Bildhauer ſteht unmittelbar an 
Seite der Elohim, als fie ben unförmlichen wiberwärtigen Thon 
iM dem herrlichſten Gebilde umzuſchaffen mußten; folde göttliche 
anten muß er hegen; dem Neinen ift alles rein, warum nicht 
unmittelbare Abficht Gottes in der Natur? Aber vom Jahr⸗ 
Bert Tann man bieß nicht verlangen; ohne Feigenblätter und 
Dierfelle Yommt es nicht aus: und das tft noch viel zu wenig. 
Ma Hatte ih etwas gelernt, fo verlangten fie von mir würdige 
"Mkıner in Elafröden und weiten Aermeln und zahllofen Falten; 
"RR endete ich mich rüdwärtd, und da ih das, was ich verftand, 
einmal zum Ausdrud des Schönen anwenden burfte, fo wählte 
6, nüglih zu fein, und auch dieß if bon Bebeutung. Wird mein 
Senſch erfült, wird es als brauchbar anerkannt, daß, wie in fo 
El andern Dingen, Nachbildung und dad Nachgebilbete der Eins 
ungöfraft und dem Gedächtniß zu Hülfe kommen, da mo ben 
Ihengetft eine gewiffe Friſche verläßt, fo wird gewiß mander 
ende Künftler ſich, wie ich es gethan, herumwenden und lieber 
AN in die Hand arbeiten, als daß er gegen Mebergeugung und 
Wefügt ein wiberwärtiges Handwerk treibe.“ 
Sieran Schloß fih die Betrachtung, daß es eben ſchön ſei, zu 
Immesten, wie Kunft unb Technik fich immer gleichfam bie Ba 
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halten und ſo nah verwandt immer eine zu der andern ſich hin⸗ 
neigt, fo daß bie Kunſt nicht ſinken kann, ohne in löbliches Hanks 
wert überzugeben, das Handwerk fi nicht fleigern, ohne kunſtreich 
gu werben. 

Beide Perſonen fügten und gewöhnten fi ſo vollfommen an 
einander, daß fie fid nur ungern trennten, als e8 nöthig warb, 
um ihren eigentlichen großen Zwecken entgegen zu gehen. 

„Damit man aber nicht glaube,” fagte ber Meifter, „ba wir 
uns von der Natur ausſchließen und fie verläugnen tollen, fo ers 
dfinen wir eine frifche Ausficht. Drüben über dem Meere, wo ges 
wiffe menſchenwuürdige Befinnungen fi immerfort fteigern, muß 
man enblich bei Abſchaffung der Tobesftrafe weitläufige Caſtelle, 
ummauerte Bezirke bauen, um ben ruhigen Bürger gegen Bers 
brechen zu ſchühen unb das Verbreden nicht ftraflos walten und 
wirken zu laffen. Dort, mein Freund, in biefen traurigen Bes 
zirten, lafien Ste und dem Aeſculap eine Gapelle vorbehalten; bort, 
fo abgeſondert wie bie Strafe ſelbſt, werde unjer Wiffen immerfort 
an folchen Gegenftänden erfrifcht, deren Zerftildelung unfer menſch⸗ 
Itches Gefühl nicht verlege, bei deren Anblid uns nicht, wie es 
Ihnen bei jenem fhönen unfhuldigen Arm erging, das Meffer in 
der Hand ftode und alle Wißbegierbe vor dem Gefühl ber Menſch⸗ 
lichkeit ausgelöfcht werde.“ 

„Diefſes,“ ſagte Wilhelm, „waren unfre legten Geſpräche; iqh 
fah die wohlgepackten Kiſten den Fluß hinabſchwimmen, ihnen die 
glucklichſte Fahrt und uns eine gemeinſame frohe Gegenwart beim 
Auspacken wünſchend.“ 

Unſer Freund hatte dieſen Vortrag mit Geiſt und Gnthufſiasmus 
wie geführt ſo geendigt, beſonders aber mit einer gewifſen Leb⸗ 
haftigkeit der Stimme und Sprache, die man in ber neuern Zeit 
nicht an ihm gewohnt war. Da er jedoch am Schluß feiner Rebe 
zu bemerken glaubte, daß Lenarbo, wie zerfireut unb abweſend, 
das Borgetragene nicht zu verfolgen ſchien, Friedrich Hingegen ges 
lächelt, einigemal beinahe ben Kopf gefchüttelt habe, To fiel dem 
zartempfindenden Mienentenner eine fo geringe Zuſtimmung bei 
ber Sade, bie ihm Höchft wichtig ſchien, dergeftalt auf, daß ex nicht 
unterlaffen konnte, feine Freunde deßhalb zu berufen. 

Friedrich erklärte fi Hierüber ganz einfach und aufrichtig, ex 
Fönne das Vornehmen zwar löblich und gut, keineswegs aber für 
ſo bebeutend, am menigften aber für ausführbar halten, Diefe 
Meinung fuchte er durch Gründe zu unterflügen, von ber Art, 
wie fie demjenigen, der für eine Sade eingenommen tft und fie 
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durdgufegen gebenkt, mehr als man fi vorſtellen mag, beleidigend 
auffällt. Deßhalb denn auch unfer plaftifcher Anatom, nachdem er 
einige Zeit gebulbig zuzuhören ſchien, lebhaft erwieberte: 

„Du haft Borzüge, mein guter Friedrich, bie Dir niemanb 
läugnen wird, ih am menigften, aber bier ſprichſt du wie gewöhn⸗ 
liche Menſchen gewöhnlich; am Neuen ſehen wir nur bag Seltfame, 
aber im Seltenen jedoch alfobald das Bebeutenbe su erbliden, dazu 
gehört ſchon mehr. Für euch muß erft alles in That übergeben, 
es muß geichehen, als möglich, ala wirklich vor Augen treten, und 
dann laßt ihr e8 aud gut fein wie etwas anderd. Was bu bors 
Sringft, Hör’ ich ſchon zum voraus von Unterrichteten und Laien 
wiederholen; bon jenen aus Borurtheil und Bequemlichkeit, von 
diefen aus Gleichgültigkeit. Ein Vorhaben wie das ausgefprocene 
kann vieleicht nur in einer neuen Welt burchgeführt werben, mo 
der Geift Muth faflen muß, zu einem unerläglichen Bebürfnig neue 
Nitel auszuforſchen, weil es an den herkömmlichen durchaus ers 
mangelt. Da regt fi die Erfindung, ba gefellt fi bie Kühnheit, 
die BVeharrlichkeit der Nothwendigkeit Hinzu. 

„Jeder Arzt, er mag mit Heilmitteln oder mit der Hand zu 
Verke gehen, iſt nichts ohne Die genaufte Kenntniß ber äußern und 
innern Glieder des Menſchen, und es reicht keineswegs hin, auf 
Schulen flüchtige Kenntniß hievon genommen, ſich von Geſtalt, Lage, 
Zuſammenhang der mannigfaltigſten Theile des unerforſchlichen 
Drganismus einen oberflächlichen Begriff gemacht zu haben. Tüg» 
Ih ſol ber Arzt, dem ed Ernſt iſt, in ber MWieberholung dieſes 
Viſſens, dieſes Anſchauens ſich zu üben, ſich den Zuſammenhang 
dieſes lebendigen Wunders immer vor Geiſt und Auge zu erneuern 
ale Gelegenheit ſuchen. Kennte er feinen Vortheil, er wurde, da 
ihm die Zeit zu ſolchen Arbeiten ermangelt, einen Anatomen in 
Sold nehmen, der, nach ſeiner Anleitung für ihn im Stillen be⸗ 
qaftigt, gleichſam in Gegenwart aller Verwicklungen des verfloch⸗ 
tenften Sebens, auf die ſchwierigſten Fragen ſogleich zu antworten 
berſtande. 

Je mehr man dieß einſehen wird, je lebhafter, heftiger, leiden⸗ 
Maitliher wird dad Studium ber Zergliederung getrieben werben. 
Über in eben dem Mage werben ſich die Mittel vermindern: bie 
 Segenftänbe, die Körper, auf die ſolche Studien gu gründen find, 
fie werden fehlen, jeltener, iheurer werben, unb ein wahrhafter 
Conflict zwiſchen Lebenbigen und Tobten wird entſtehen. 

„In der alten Welt iſt alles Schlendrian, wo man bad Neue 
immer auf bie alte, das Wachjenbe ach flarrer Weiſe behandeln 
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will. Diefer Conflict, ben ih anlünbige zwiſchen Tobten und 
Lebendigen, ex wird auf Leben und Tob geben man wird cre 
ſchrecken, man wird unterſuchen, Gejege geben und nichts aus⸗ 
richten. Vorſicht und Berbot helfen in ſolchen Yällen nichts; man 
muß von vorn anfangen. Und das iſt's, was mein Meifter und 
ich in ben neuen Buflänven zu leiften hoffen, und zwar nichts 
Neues, es ift [dom da; aber dad, was jego Kunft tft, muß Hand» 
wert werben, was im Beſondern gefhieht, muß im Allgemeinen 
möglich werben, und nichts Tann fich verbreiten, als was anerkannt 
tft. Unfer Thun und Leiften muß anerkannt werben als das einzige 
Mittel in einer entfchievenen Bebrängniß, welche beſonders große 
Städte bedroht. Ich will die Worte meines Meifterd anführen, aber 
merkt auf! Er ſprach eined Tages im größten Vertrauen: 

„Der Beitungslefer findet Artikel intereffant und Tuftig beinah, 
wenn er von Auferftehungsmännern erzählen hört. Erft ſtahlen fie 
die Körper in tiefem Geheimniß; dagegen ftellt man Wächter auf: 
fie Eommen mit gewaffneter, Schaar, um fich Ihrer Beute gewaltfam 
zu bemäctigen. Und bad Schlimmfte zum Schlimmen wirb fid 
ereignen; ich barf ed nicht Laut jagen, denn Ih würde, zwar nid 
als Mitichulbiger, aber boch als zufälliger Mitwiffer in die gefähr: 
lichfte Unterfuhung verwidelt werben, wo man mi in jebem al 
beftrafen müßte, weil ich die Unthat, jobald ich fie entdedt Hatte 
den Gerichten nicht anzeigte. Ihnen geſteh' ich's, mein Freund 
in biefer Stabt bat man gemorbet, um bem dringenden, gut be: 
zahlenden Anatomen einen Gegenftand zu verſchaffen. Der entfeelt 
Körper lag vor und. Ich darf die Scene nit ausmalen. Er ent 
deckte die Unthat, ich aber auch, wir fahen einander an und ſchwieger 
Beibe; wir fahen vor uns hin und fhtviegen und gingen and Ge— 
ſchaft. — Und dieß iſt's, mein Freund, was mich zwiſchen Wach 
und Gips gebannt hat; dieß iſt's, was gewiß aud Sie bei de: 
Kunft feft Halten wird, welche früher ober ſpäter vor allen übrige: 
wird gepriefen werben.” 

Sriebrich ſprang auf, ſchlug in bie Hände und wollte des Bravo 
rufens fein Ende maden, ſo daß Wilhelm zulegt im Ernſt böf 
wurde. „Braun!“ rief jener aus, „nun erfenne ich bich twieber 
Daß erftemal feit langer Zeit haft bu wieber geſprochen wie einer 
dem ettva wahrhaft am Herzen liegt; zum erftenttal Kat ber Flu 
der Rebe dich wieber fortgerifien, du Haft dich als einen ſolchen ex 
wiejen, ber etwas zu thun unb e8 anzupreifen im Stanbe iſt.“ 

Lenarbo nahm hierauf dad Wort unb vermittelte biefe Hein 

—Mißhelligkeit volllommen. „IH ſchien abweſend,“ ſprach er, „abe 
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| ur deßhalb, weil ih mehr ald gegenwärtig war. Ich erinnerte 
mich nämlich des großen Cabinet3 dieſer Art, das ih auf meinen 
; Reifen gefehen und welches mich vergeftalt intereffirte, daß der 
Eufiode, der, um nad Gewohnheit fertig zu werben, die auswendig 
gelernte Schnurre herzubeten anfing, gar bald, ba er ber Künftler 
ſelber war, aus der Rolle fiel und fih als einen kenntnißreichen 
demonſtrator bewies, 

„Der merkwürdige Gegenfag, im Hohen Sommer, in fühlen 
Simmern, bei fhmwüler Wärme draußen, diejenigen Gegenftände 
vor mir zu ſehen, denen man im ftrengftien Winter ſich kaum zu 
nähern traut! Hier diente bequem alles der Wißbegierde. In größter 
Gelaffenheit und jhönfter Orbnung zeigte er mir die Wunder bed 
menſchlichen Baues und freute fi, mich Überzeugen zu können, 
daß zum erften Anfang und zu jpäter Erinnerung eine ſolche Anftalt 
vollkommen hinreichend ſei; wobei denn einem jeben frei Bleibe, in 
ber mittlern Zeit fih an bie Natur zu wenden und bei fdhidlicher 
Gelegenheit fih um biefen ober jenen befonbern Theil zu erkun⸗ 
digen. Er bat mi, ihn zu empfehlen. Denn nur einem einzigen, 
großen, auswärtigen Muſeum babe er eine folde Sammlung ge- 
arbeitet, bie Univerfitäten aber widerſtünden burhaus dem Unters 
neßmen, weil bie Meifter der Kunft wohl Profectoren, aber Feine 
Broplaftifer zu bilden witßten. 

„Hiernach Hielt ih denn biefen geſchickten Mann für ben ein= 
jigen in der Welt, und nun hören wir, daß ein anderer auf die⸗ 
ſelbe Veiſe bemüht ift; wer weig, wo noch ein dritter und vierter 
an das Tageslicht hervortritt! Wir wollen von unfrer Seite dieſer 
Angelegenheit einen Anftog geben. Die Empfehlung muß von außen 
herkommen, unb in unfern neuen Verbältniffen fol das nügliche 
Unternehmen gewiß gefördert werben.” 





Biertes Capitel. 


Des andern Morgens bei Zeiten trat Friedrich mit einem Hefte 
in der Hand in Wilhelms Zimmer, und ihm ſolches überreichend 
prach er: „Geſtern Abend Hatte ich vor allen euren Tugenden, welche 
Gerzuzäglen ihr umftänblich genug wart, nicht Raum, von mir und 
meinen Borzügen zu reden, deren ih mi wohl auch zu rühmen 
Babe und die mich zu einem würdigen Mitglied diefer großen Cara 
vane ftempeln. Beſchaut Hier diefes Heft, und ihr werbet ein Probe 

ſtück aneriennen.“ 
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Wilhelm überlief die Blätter mit fchnellen Bliden und fa 
leferlih angenehm, obſchon flüchtig gefchrieben,, die geftrige NRelatto: 
feiner anatomiſchen Stubien, faft Wort vor Wort, wie er fie ab 
geftattet hatte, wephalb er denn jeine Berwunderung nicht bergen 
Konnte. 

„Ihr wißt,“ erwieberte Friedrich, „das Grundgejek unfrer Ber 
bindung: in irgend einem Fade muß einer volllommen fein, wen 
er Anſpruch auf Mitgenofienihaft machen will. Nun zerbrad id 
mir den Kopf, worin mir’ denn gelingen Fönnte? und wußte nicht: 
aufzufinden, fo nahe mir es auch lag, daß mich niemand an Ge: 
dachtniß übertreffe, niemand an einer fchnellen, leichten, Ieferlicher 
Hand. Diefer angenehmen Eigenfchaften erinnert ihr euch woh 
von unſrer theatralifgen Laufbahn her, wo wir unfer Pulver nad 
Sperlingen verſchoſſen, ohne daran zu denken, daß ein Schuß, ver: 
nünftiger angebracht, auch wohl einen Hafen in die Küche ſchaffe 
Wie oft bab’ ich nicht ohne Bud ſoufflirt, wie oft in weniger 
Stunden die Rollen aus dem Gedächtniß geichrieben! dad war eud 
Damals recht, ihr dachtet, es müßte jo Jein; ih nu, und es wäre 
mir nicht eingefallen, wie jehr es mir zu Statten kommen Fönne 
Der Abbé machte zuerft die Entbedung; er fand, daß das Waffe 
auf jeine Mühle fei, er verfuchte mich zu üben, und mir gefiel 
was mir fo leicht ward und einen ernften Mann befriebigte. Unt 
nun bin ich, wo's Noth thut, gleich eine ganze Kanzlei; außerbew 
führen wir noch jo eine zmweibeinige Nechenmafchine bei ung, uk 
kein Fürft mit noch fo viel Beamten tft befler verfehen als unfe 
Vorgeſetten.“ 

Heiteres Geſpräch über dergleichen Thätigkeiten führte die & 
danken auf andere Glieder ber Geſellſchaft. „Solttet ihr w 
denken,“ jagte Friedrich, „baß daB unnügefte Geſchöpf von der 
wie es ſchien, meine Philine, das nüglichfte Glied der großen K 
werden wirb? Legt ihr ein Stüd Tuch Hin, ftellt Männer, ft 
rauen ihr vors Gefiht: ohne Maß zu nehmen, ſchneidet fe 
dem Ganzen und weiß dabei alle Flecken und Gehren bergeftalt 
nugen, daß großer Vortheil daraus entfteht, und das alles 
Papiermaß. Ein glüdliher geiftiger Blid lehrt fie das alles; 
ſieht den Menſchen an und ſchneidet; dann mag er hingehen, wo 
er will, fie ſchneidet fort und ſchafft ihm einen Rod auf den 
wie angegoffen. Doch das wäre nicht möglich, hätte fie nicht 
eine Nätherin herangezogen, Montans Lydie, die nun einmal 
geworben tft und ſtill bleibt, aber auch reinlih näht wie ke 

— eh für Stich wie Perlen, wie geftidt. Das ift nun, was 
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ben Renſchen werden kann; eigentlich hängt To viel Unnüges um 

uns herum, aus Gewohnheit, Neigung, Serftreuung und Bilfäs 

AM Lumpenmantel zufammengefpettelt. Was die Natur mit uns 
| Kwolt, das Borzüglichfte, was fie in und gelegt, Können wir deß⸗ 
halb weder auffinden noch ausüben.” 

Algemeine Betrachtungen über bie Bortheile der gefelligen Ver⸗ 
liadung, die ih fo glücklich zuſammengefunden, eröffneten die 
Minfen Ausfihten. 

‚ U nun Lenardo fi Hierauf zu ihnen gefellte, warb er von 
Rlhelmen erſucht, auch von ſich zu ſprechen, von dem Lebensgange, 
er bisher geführt, von der Art, wie er ſich und andere geför⸗ 
bat, freundliche Nachricht zu ertheilen. 
. „Sie erinnern fi gar wohl, mein Beſter,“ verfegte Lenarbo, 
u melden wunderſam leidenfhaftlihen Zuftande Ste mich ben 
Augenbick unferer neuen Bekanntſchaft getroffen; ich war vers 

m, verichlungen in das wunderlichſte Berlangen, in eine un⸗ 
berfepliche Begierde; es konnte damals nur von ber nädften 

de die Rebe fein, vom ſchweren Leiden, das mir bereitet war, 

Kb mir ſelbſt zu ſcharfen ich mich fo emſig erwies. Sch konnte Sie 
nigt bekannt machen mit meinen früheren Jugendzuſtänden, wie 
ich jezt thun muß, um Sie auf ben Weg zu führen, ber mich hier⸗ 
ker gebracht Hat. 

„Unter den frühften meiner Fähigkeiten, die fi nach und nad) 
kurt Umftände entmwidelten, that fich ein gewiſſer Trieb zum Tech⸗ 
Nden hervor, welcher jeden Tag burch die Ungebuld genährt wurbe, 

man auf dem Lande fühlt, wenn man bei größeren Bauten, 
kionders aber bei Kleinen Veränderungen, Anlagen und Grillen, 

&a handwerk ums anbere entbehren muß und lieber ungefchidt und 
Nakherhaft eingreift, als daß man fi) meiftermäßig verfpäten ließe. 

Bläd wanderte in unferer Gegend ein Taufenbkünftler auf und 
&, der, weil er bei mir feine Rechnung fand, mid lieber als 
hend einen Nachbar unterftügte; er richtete mir eine Drecfelbant 
M, deren ex ſich bei jedem Beſuch mehr zu feinem Zwecke als zu 
winem Unterricht zu bebienen wußte. So auch fchaffte ich Tiſchler⸗ 

zeug an, und meine Neigung zu dergleichen warb erhöht und 
Echt durch bie damals laut ausgeſprochene Ueberzeugung: es könne 

Senand fi ind Leben wagen, ald tvenn er es im Nothfall durch 

wertsthätigfeit zu friften verſtehe. Mein Eifer warb von ben 

Sichern nach ihren eigenen Grunbfägen gebilligt; ich erinnere 

nich iaum, daß ich je geipielt habe, denn alle freien Stunden wur⸗ 

‚den verwendet, etivad zu wirken und zu ſchaffen. Ya, ic barf mid 
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rühmen, Ion als Knabe einen gejchidten Schmib dur meine Ans 
forderungen zum Schloffer, Feilenhauer und Uhrmacher gefteigert 
zu haben. 

„Das alles zu leiften, mußten denn freilich auch erſt die Werk: 
zeuge erſchaffen werben, und wir litten nicht wenig an ber Krank⸗ 
heit jener Techniker, welche Mittel und Zweck veriwechfeln, Lieber 
Zeit auf Vorbereitungen und Anlagen verwenden, als daß fie fich 
recht ernftlich an die Ausführung hielten. Wo wir und jedoch praktiſch 
thätig erweiſen Zonnten, wor bei Ausführung ber Parkanlagen, 
deren fein Gutsbeſitzer mehr entbehren durfte; mande Moo8- und 
Nindenhütte, Knüppelbrücken unb Bänke zeugten bon unferer Emſig⸗ 
keit, womit wir eine Urbaufunft in ihrer ganzen Rohheit mitten in 
der gebildeten Welt darzufiellen eifrig bemüht geweſen. 

„Dieſer Trieb führte mich bei zunehmenden Jahren auf ernftere 
Theilnahme an allem, was der Welt jo nüge unb in ihrer gegene 
mwärtigen Lage jo unentbehrlid ift, und gab meinen mehrjährigen 
Reifen ein eigentliches Intereſſe. . 

„Da jedoch der Menſch gewöhnli auf dem Wege, ver ihn heran 
gebracht, fortzumandern pflegt, jo war id dem Maſchinenweſen 
weniger günftig als der unmittelbaren Handarbeit, wo Mir Kraft 
. und Gefühl in Verbindung ausüben, deßwegen id mich auch be= 
ſonders in folden abgeichloffenen Kreifen gern aufbielt, wo, nad 
Umftänben, biefe ober jene Arbeit zu Haufe war. Dergleidden giebt 
jeder Vereinigung eine befondere Eigenthümlichkeit, jeder Familie, 
einer Lleinen aus mehreren $amilien beftehenden Völkerſchaft ben 
entſchiedenſten Charakter; man lebt in dem reinften Gefühl eines 
lebendigen Ganzen. 

„Dabei hatte ih mir angewöhnt, alleß aufzuzeichnen, ed mit 
Figuren außzuftatten und fo, nicht ohne Ausficht auf Tünftige An⸗ 
wendung, meine Bett löblich und erfreulich zuzubringen. 

„Diele Neigung, biefe ausgebildete Gabe benugt’ ih nun aufs 
befte bei bem wichtigen Auftrag, den mir bie Geſellſchaft gab, ben 
Suftand der Gebirgäbetvohner zu unterfugen und die brauchbaren 
Banderluftigen mit in unfern Zug aufzunehmen. Mögen Sie nun 
ven ſchönen Abend, mo mich manntgfaltige Gefchäfte brängen, mit 
Durdlefung eines Theild meines Tagebuchs zubringen? Ich will 
nicht behaupten, daß es gerade angenehm zu leſen jet; mir ſchien 
es immer unterhaltend und gewiffermaßen unterrichtend. Doc wir 
heipiegeln ja und immer felbft in allem, was wir hervorbringen.“ 
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Lenarbo’3 Tag ebud. 


Montag ben 15. September. 

Tief in der Nacht war ich nad mühſam erftiegener halber Ges 
birgshöhe eingetroffen in einer leiblihen Herberge, unb fchon ver 
Tagesanbruch aus erquidligem Schlaf durch ein andauerndes Schellen=- 
und Slodengeläute zu meinem großen Berbruß aufgewedt. Cine 
große Reihe Saumrofie zog vorbei, eh ich mich hätte ankleiden und 
isnen zuvoreilen können. Nun erfuhr ih auch, meinen Weg ans 
tretend, gar bald, wie unangenehm und verbrieklich ſolche Geſell⸗ 
Ihaft je. Das monotone Geläute betäubt die Ohren; das zu 
beiden Seiten weit über bie Thiere binausreichende Gepäd (fie 
tragen dießmal große Säde Baumwolle) ftreift bald einerfeitd an 
die Gelfen, und wenn das Thier, um diefes zu vermeiden, fich gegen 
die andere Seite zieht, fo ſchwebt die Laft über dem Abgrund, dem 
Zufdauer Sorge und Schwindel erregenb, und was das Schlimmite 


MM, In beiden Fällen bleibt man gehinvert, an ihnen vorbei zu 
ſchleichen und den Bortritt zu gewinnen. 


Enblich gelangt’ ih an ber Seite auf einen freien Felſen, wo 
St. Chriftoph, der mein Grpäd kräftig einher trug, einen Mann 
begrüßte, welcher, ftille daſtehend, ben vorbeiziehenden Bug zu 
muftern ſchien. Es war auch wirklich der Anführer; nicht nur ges 
hörte ihm eine beträchtliche Zahl der Lafttragenden Thiere, andere 
hatte er nebft ihren Treibern gemiethet, fonbern er war auch Eigen 
thümer eines geringern Theild her Waaren; vornehmlich aber ber 
fand fein Geſchäft darin, für größere Kaufleute den Transport der 
ihrigen treulich zu beforgen. Im Geipräc erfuhr ih von ihm, daß 
diefes Baumwolle fei, welche aus Macebonten und Cypern über 
Trieft Somme und vom Fuße des Berges auf Maultbieren und 
Saumroffen zu diefen Höhen unb weiter bis jenfeitd des Gebirgs 
gebracht werde, wo Spinner und Weber in Unzahl dur Thäler 
und Schluchten einen großen Vertrieb gefuchter Waaren ind Aus⸗ 
Iand vorbereiteten. Die Ballen waren bequemern Ladens wegen 
theils anderthalb theils brei Centner ſchwer, welches Iehtere bie 
volle Laft eines Saumthiers ausmacht. Der Mann lobte die Qua⸗ 
IHät der auf dieſem Wege ankommenden Baumwolle, verglich fie 
mit der bon Dft- und MWeftindien, befonders mit ber von Cayenne, 
als der befannteften; er fchien von feinem Geſchäft fehr gut unter» 
richtet, und ba es mir auch nicht ganz unbefannt geblieben war, 
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To gab e8 eine angenehme und nützliche Unterhaltung. Indeſſen 
war ber ganze Zug vor uns vorüber, und ich erblidte nur mit 
Widerwwillen auf bem in bie Höhe fi Tchlängelnden Feldweg bie 
unabſehliche Reihe diefer bepadten Geſchöpfe, Hinter denen ber man 
Tchleihen und in der berantommenden Sonne zwifchen Felſen braten 
jollte. Indem ich mich nun gegen meinen Boten barüber beſchwerte, 
trat ein unterfegter munterer Dann zu und heran, ber auf einem 
ziemlich großen Neff eine verhältnigmäßig Leichte Bürbe zu tragen 
ſchien. Man begrüßte ih, und es war gar bald am berben Händes 
Tgütteln zu fehen, daß St. Ehriftoph und biefer Anfümmling eins 
ander wohl befannt ſeien; da erfuhr ich denn fogleih über ihr 
Folgendes. Für die entfernteren Begenven im Gebirge, woher zu 
Markte zu gehen für jeden einzelnen Arbeiter zu weit wäre, giebt 
e8 eine Art von untergeorbnetem Handelsmann ober Sammler, 
welder Barnträger genannt wird. Dieſer fteigt nämlich durch 
alle Thäler und Winkel, betritt Haus für Haus, bringt den Spin= 
nern Baumwolle in kleinen Bartieen, taufcht dagegen Garn ein, 
oder kauft e8, von welder Qualität es auch fein möge, und über- 
läßt e8 dann wieder mit einigem Brofit im Größern an bie unters 
bald anſaͤßigen Yabrifanten. 

Als nun die Unbequemlichteit, hinter den Maulthieren heraus 
ſchlendern, abermals zur Sprache kam, lub mid der Mann Togleich 
ein, mit ihm ein Seitentbal hinabzuſteigen, das gerabe Hier von 
dem Hauptthale ſich trennte, um die Waffer nad einer andern 
Himmelsgegendb hinzuführen. Der Entichluß war bald gefaßt, und 
nachdem wir mit einiger Anftvengung einen etwas fteilen Gebirgs⸗ 
Lamm überftiegen hatten, fahen wir die jenfeitigen Abhänge vor 
uns, zuerfi hochſt unerfreulih; das Geftein- hatte fih verändert und 
eine ichlefrige Lage genommen; keine Vegetation beichte Fels und 
Gerölle, und man ſah fih von einem fchroffen Nieberftieg bedroht. 
Duellen riefelten von mehreren Seiten zufammen; man kam fogar 
an einem mit fchroffen Felſen umgebenen Kleinen See vorbei. End⸗ 
ch traten einzeln unb dann mehr gefellig Fichten, Lärdhen unb 
Birken hervor, dazwiſchen fobann zerftreute länblide Wohnungen, 
freilich von der Färglichften Sorte, jede von ihren Bewohnern jelbft 
zufammengezimmert aus verichräntten Balken, die großen ſchwarzen 
Schinbeln der Dächer mit Steinen befhwert, damit fie ber Winb 
nicht wegführe. Unerachtet dieſer Außern traurigen Anficht war ber 
beſchränkte Innere Raum doch nicht unangenehm; warm und troden, 
auch reinlih gehalten, paßte er gar gut zu bem froben Ausſehen ber 
Bewohner, bei denen man fih aljobalb ländlich gejellig fühlte, 
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Der Bote ſchien erwartet; auch hatte man ihm aus dem Keinen 
Schiebefenſter entgegen gefehen, denn er war gewohnt, mo möglich 
an bemfelben Wocentage zu kommen; er handelte das Gefpinnft 
ein, theilte friſche Baumwolle aus; dann ging es raſch hinabwärts, 
wo mehrere Häufer in geringer Entfernung nahe fiehen. Kaum er» 
Nidt man uns, fo laufen die Bewohner begrüßend zufammen, Kin⸗ 
ker drängen ſich hinzu und werben mit einem Eierbrob, auch einer 
Eemmel hoch erfreut. Dad Behngen war überall groß und vers 
mehrt, als fich zeigte, daß St. Chriſtoph auch dergleichen aufgepadt 
uns alſo gleichfalls die Freude hatte, den kindlichſten Dank eins 
juernten; um jo angenehmer für ihn, als er fi, wie fein Gejelle, 
nit dem Zleinen Volke gar wohl zu bethun wußte, 

Die Alten dagegen Bielten gar manderlei ragen bereit; vom 
Krieg wollte jedermann wiſſen, der glüdlicherweife jehr entfernt 
geführt wurde und aud näher folden Gegenden kaum gefährlich 
geweſen wäre. Sie freuten fi jedoch des Friedens, obgleich in 
Serge wegen einer andern drohenden Gefahr; benn es war nicht 
a läugnen, dad Maſchinenweſen vermehre fi immer im Lande und 
bedrohe die arbeitfamen Hänbe nach und nad mit Unthätigkeit. 
De liegen ſich allerlei Trofts und Hoffnungsgründe beibringen. 

Unfer Mann wurde dazwifchen wegen mandes Lebensfalles um 
Rath gefragt, ja fogar mußte er fih nicht allein al Hausfreund, 
ſendern auch als Hausarzt zeigen; Wunbertropfen, Salze, Balfame 
| führte er jeberzeit bet ſich. 

Im die verſchiedenen Käufer eintretenb, fand ich Gelegenheit, 
weiner alten Liebhaberei nachzuhängen unb mich von ber Spinners 
technik zu unterrichten. Ih warb aufmerffam auf Kinder, melde 
"4 forgfältig und emfig befchäftigten, die Yloden ber Baumwolle 
auseinander zu zupfen und bie Samenkörner, Splitter von ben 
Shalen der Nilſſe, nebft andern Unreinigfeiten wegzunehmen; fie 
uennen ed erlefen. Ich fragte, ob daB nur das Geſchäft ber 
Kinder jet, erfuhr aber, daß es in Winterabenven auch von Mäns 
non und Brüdern unternommen werde. 

Nüfige Spinnerinnen zogen fobann, wie Billig, meine Aufs 
nerkſamkeit auf fih; bie Vorbereitung geſchieht folgenbermaßen 
€ wird die erlefene ober gereinigte Baumwolle auf die Karben, 
wide in Deutſchland Krämpel heißen, gleich ausgetbeilt, gefarbet, 
veburch der Staub davon gebt und die Haare ber Baumwolle einers 
| lei Richtung erhalten, dann abgenommen, zu Locken feftgewidelt 
und fo zum Spinnen am Rab zubereitet. 

Ran zeigte mir dabei den Unterfchieb zwiſchen links und rechts 
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gebrehtem Garn; jencs tft gewöhnlich feiner und wird baburd) bes 
wirkt, daf man die Saite, welche die Spindel dreht, um ven Wirtel 
verfchräntt; wie die Zeichnung nebenbei deutlich macht (bie wir 
leider wie die übrigen nicht mitgeben Tünnen). 

Die Spinnenbe figt vor dem Nabe, nicht zu Boch; mehrere Hals 
en baffelbe mit übereinander gelegten Füßen in feften Stande, 
andere nur mit bem rechten Zuß, den linken zurüdfegend. Mit ber 
rechten Hand dreht fie die Scheibe und langt aus, jo weit und fo 
hoch fie nur reihen kann, wodurch ſchöne Bewegungen entftichen 
und eine ſchlanke Geftalt fi durch zierlihe Wendung des Körpers 
und runde Fülle der Arme gar vortheilbaft auszeichnet, bie Rich⸗ 
tung bejonbers der legten Spinnweife gewährt einen fehr malerischen 
Gontraft, jo daß unfere hönften Damen an wahrem Reiz und An⸗ 
muth zu verlieren nicht fürchten dürften, wenn fie einmal anftatt 
der Buitarre das Spinnrad handhaben wollten. 

Sn einer foldden Umgebung drängten fih neue eigene Gefühle 
mir auf, bie ſchnurrenden Räder haben eine gewifle Beredſamkeit, 
die Mädchen fingen Pfalmen, auch, obwohl feltener, andere Lieber, 

Heifige und Stieglige, in Käfigen aufgehangen, zwitichern da⸗ 
zwiſchen, und nicht leicht möchte ein Bild regeren Lebens gefunden 
werben, als in einer Stube, wo mehrere Spinnerinnen arbeiten. 

Dem beihriebenen Rädli⸗Garn iſt jedoch das Brief⸗Garn vor⸗ 
zuziehen; biegu wird bie beſte Baumwolle genommen, welche längere 
Haare Bat als die andere. Iſt fie rein gelejen, jo bringt man fie, 
anftatt zu kraͤmpeln, auf Kamme, welche aus einfachen Reihen langer 
ftählerner Nadeln beftehen, und kämmt fie; alsdann wirh das längere 
und feinere Theil derfelben mit einem ftumpfen Mefler bänderweife 
(dad Kunftwort heißt ein Schnig) abgenommen, zufammengemwidelt 
und in eine Papierbiüte getban, und biefe nachher an ber Kunkel 
befeftigt. Aus einer ſolchen Düte nun wirb mit der Spinbel vor 
ber Hand gefponnen; daher heißt es aus dem Brief fpinnen, und 
das getvonnene Garn Briefgarn. 

Diefed Gefchäft, weldes nur von ruhigen bebächtigen Perfonen 
getrieben wird, giebt ber Spinnerin ein fanfteres Anfehen als das 
am Rabe; Tleibet dieß Iegte eine große, ſchlanke Figur zum beften, 
fo wird durch jenes eine ruhige zarte Geftalt gar fehr begünſtigt. 
Dergleichen verſchiedene Charaktere, verfchiebenen Arbeiten zugethan, 
erblidte ih mehrere in Einer Stube und wußte zulegt nicht, recht, 
ob ic} meine Aufmerkſamkeit ver Arbeit oder den Arbeiterinnen zu 
widmen hätte, 


Läugnen aber dürft' ich nicht ſodann, daß die Bergbewohnerinnen, 


Drittes Buch. 967 


durch die feltenen Gaſte aufgeregt, fi freundlich und gefällig er⸗ 
wiefen. Beſonders freuten fie fih, daß ich mich nach allem fo genau 
erkundigte, was fie mir vorſprachen, bemerkte, ihre Geräthichaften 
und einfaches Mafchinenwerk zeichnete und hübſche Glieder mit 
Bierlichleit flüchtig abichilderte, wie hierneben zu fehen fein follte. 


Auch warb, als der Abend hereintrat, die vollbradgte Arbeit vor⸗ 


gewieſen, die vollen Spindeln in dazu beftimmten Räftchen bei Seite 
gelegt und das ganze Tagewerk forgfältig aufgehoben. Nun mar 
man ſchon bekannter geworden, die Arbeit jedoch ging ihren Gang; 
nun befhäftigte man fi mit bem Safpeln und zeigte fchon viel 
freier theil8 die Mafchine theild die Behanblung vor, und ich ſchrieb 
frgfältig auf. " 

Der Haſpel bat Rab und Beiger, To daß ſich bei jedesmaligem 
Umbrehen eine Syeber hebt, welche niederjchlägt, fo oft hundert Um» 
gänge auf ben Hajpel gefommen find. Man uennt nun die Zahl 
von taufenb Umgängen einen Schneller, nad beren Gewicht bie 
berſchiedene Feine des Garns gerechnet wird. 

Rechts gebreht Garn geben 25 bis 30 auf ein Pfund, links ges 
dreht 60 bis 80, vieleicht au 80. Der Umgang bes Hafpel wird 
ungefähr fieben Viertelellen ober etwas mehr betragen, und hie 
Hlante fleifige Spinnerin behauptete, 4 auch 5 Schneller, das 
kären 5000 Umgänge, alſo 8 bis 9000 Ellen Garn täglich am Rab 
iu fpinnen; fie erbot fih zur Weite, wenn wir noch einen Tag 
bleiben wollten. 

Darauf konnte benn doch die ftille und beicheidene Brieffpinnerin 
ed nicht ganz laffen und verfierte: daß fie aus dem Pfund 120 
Säneller ſpinne in verhältnigmäßiger Zeit. (Briefgarnipinnuen geht 
Bämlich Iangfamer als fpinnen am Rabe, wird auch beſſer bezahlt. 
Lielleicht ſpinnt man am Nabe wohl das Doppelte.) Sie hatte eben 
die Babl ber Umgänge auf bem Haſpel voll und zeigte mir, wie 
man das Ende des Fadens ein paarmal umgefhlagen unb geknüpft 
werbe; fie nahm den Schneller ab, drehte ihn fo, baß er in fi 
isiammen lief, zog das eine Ende durch das andere durch und 
Isante das Beihäft ber geübten Spinnerin als abgeſchloſſen mit 
unſchuldig er Selbſtgefaͤlligkeit vorzeigen. 

Da nun hier weiter nichts zu bemerken war, ſtand die Mutter 


| af und fagte: da ber junge Herr doch alles zu jehen wünſche, fo 
volle fie ihm nun auch die Trodens Weberei zeigen. Sie erklärte 


EEE 


zir mit gleicher Gutmüthigfeit, indem fie ſich an den Weberftuhl 
ſezte, wie fie nur biefe Art handhabten, weil fie eigentlich allein 
für grobe Gattune gelte, wo der Einfchlag troden eingetragen und 
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nicht ſehr dicht geſchlagen wird; fie zeigte mir dann auch ſolche 
trodene Waare; biefe ift immer glatt, ohne Streifen und Duabrate 
oder fonft irgend ein Abzeichen, und nur fünf bis fünf ein halbes 
Biertel Elle breit. 

Der Mond leuchtete vom Himmel, und unjer Garnträger be= 
ftand auf einer weitern Wallfahrt, weil er Tag und Stunde Halten 
und überall richtig eintreffen müffe; die Fußpfade feiern gut und 
klar, beſonders bei folder Nachtfackel. Wir von unferer Seite ers 
beiterten den Abichieb durch ſeidene Bänder und Halstücher, ders 
gleihen Waare St. Chriftopk ein ziemliches Bader mit fih trug; 
das Gefchent wurbe ver Mutter gegeben, um e8 an bie Shrigen zu 


vertheilen. 
Dienstag ben 16. Früh. 

Die Wanderung dur eine herrlich klare Nacht war vol An⸗ 
muth und Erfreulichkeit; wir gelangten zu einer etwas größern 
Hüttenverfammlung, die man vielleicht hätte ein Dorf nennen dürfen; 
in einiger Entfernung davon auf einem freien Hügel ftanb eine 
Gapelle, und e8 fing ſchon an wohnlicher und menſchlicher auszuſehen. 
Bir famen an Umzäunungen vorbei, bie zwar auf feine Gärten, 
aber doch auf ſparlichen, Torgfältig gehüteten Wieswachs hindenteten. 

Bir waren an einen Drt gelangt, wo neben dem Spinnen das 
Weben ernſtlicher getrieben wird. 

Unſere geſtrige Tagereiſe, bis in die Nacht hinein verlängert, 
hatte die rüſtigen und jugendlichen Kräfte aufgezehrt; ber Garnbote 
beſtieg den Heuboden, und ich war eben im Begriff, ihm zu folgen, 
als St. Chriſtoph mir ſein Neff befahl und zur Thüre hinausging. 
Ich kannte feine löbliche Abfiht und ließ ihn gewähren. 

Des andern Morgens jeboh war daß erfte, daß bie Familie 
zufammenlief und ven Kindern ftreng verboten warb, nit auß der 
Thüre zu gehen, indem ein gräulicher Bär ober fonft ein Uingetüm 
in der Nähe fih aufhalten müſſe, denn e8 habe bie Nacht über yon 
der Gapelle bergeftalt geftöhnt und gebrummt, daß Yelfen unb 
Häufer bier hüben hätten erzittern mögen, unb man rieth, bei 
unferer heutigen längeren Wanderung wohl auf der Hut gu fein. 
Bir fuchten bie guten Leute möglichft zu beruhigen, welches in biefer 
Einöbe jedoch ſchwerer ſchien. 

Der Garnbote erklärte nunmehr, daß er eiligft fein Geſchäft 
abthun und alsdann kommen wolle, uns abzuholen, denn wir Hätten . 
heute einen langen und beſchwerlichen Veg vor ung, weil wir nicht 
mebr fo im Thale nur hinabſchlendern, fonbern einen borges 
ſchobenen Gebirgsriegel mühfam überklettern würben. Ich entſchloß 
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mich daher, bie Zeit fo gut ald möglich zu nugen und mich bon 
unjern guten Wirthöleuten in bie Vorhalle des Webens einführen 
zu laffen. 

Beide waren Altlidde Leute, in fpäteren Tagen noch mit zwei, 
drei Kindern gejegnet; religiöfe Gefühle und ahnungsvolle Vor⸗ 
Relungen warb man in ihrer Umgebung, Thun und Reben gar 
bald gewahr. Jh kam gerade zum Anfang einer foldyen Arbeit, 
dem Vebergang vom Spinnen zum Weben, und ba ich zu Feiner 
weitern Berfireuung Anlaß fand, fo ließ ich mir bad Geſchäft, wie 
es eben gerade im Bange war, in meine Schreibtafel gleichſam 
dictiren. 

Die erfte Arbeit, dad Garn zu leimen, war geftern verrichtet. 
Han fiedet folches in einem bünnen Leimwaffer, welches aus Stärfes 
mehl und etwas Tifchlerleim beftcht, woburd bie Fäden mehr Halt 
belommen. Yrüh waren die Garnftränge ſchon troden, und man 
bereitete fi, zu fpußlen, nämlih dad Garn am Nabe auf Rohr⸗ 
fpuhlen zu winden. Der alte Großvater, am Dfen figend, vers 
richtete dieſe leichte Arbeit, ein Enkel ftand neben ihm und ſchien 
begierig, das Spuhlrad felbft zu handhaben. Indeſſen ftedte der 
Bater die Spuhlen, um zu zetteln, auf einen mit Duerftäben abs 
getheilten Rahmen, jo daß fie fich frei um perpenbiculär fiehenbe 
farle Drähte bewegten und den Faden ablaufen ließen. Sie wer- 
den mit gröberm und feinerm Garn in der Drbnung aufgeftedt, 
wie das Mufter oder vielmehr die Striche im Gewebe ed erforbern. 
Ein Inſtrument (das Brittli), ungefähr wie ein Siſtrum ges 
Raltet, Hat Löcher auf beiden Seiten, durch welche die Fäden ges 
jogen find; dieſes befindet fi in ber Rechten des Zettlers, mit ber 
Linken faßt er die Fäden zufammen und legt fie, bin und wieber 
gehend, auf den Hettelrahmen, Einmal von oben herunter und 
bon unten herauf beißt ein Gang, und nad Verhältniß der Dice 
tigleit und Breite des Gewebes macht man viele Gänge. Die 
Länge beträgt entiveber 64 ober nur 32 Ellen. Beim Anfang eines 
jenen Ganges legt man mit den Fingern ber linken Sand immer 
einen ober zwei Fäden herauf und eben jo viel herunter, und 
nennt ſolches die Rifpe; fo werben die verfchräntten Faäden über 
die zwei oben an dem Bettelrahmen angebrachten Nägel gelegt. 
Dieſes geihieht, damit der Weber die Fäden in gehörig gleicher 
Drbnung erhalten Tann. Iſt man mit dem Betteln fertig, fo wird 
das Berifpe unterbunden und babei ein jeder Gang befonders abs 
getheilt, damit fich nicht verwirren Tann; fobann werben mit auf- 
gelöftem Grünſpan am letzten Gang Male gemadt, bamit ber 
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Weber das gehörige Mag twieder bringe; endlich wird abgenoms 
men, das Ganze in Geftalt eines großen Knäuels aufgewunden, 
welcer die Werfte genannt wird, 

Mittwoch den 17. 

Wir waren früh vor Tage aufgebrochen und genvßen eines 
herrlichen verfpäteten Mondſcheins. Die hervorbrechende Helle, die 
aufgehenbe Sonne ließ und ein beſſer betwohntes und bebautes 
Zand fehen. Hatten wir oben, um über Bäche zu kommen, Schritte 
fteine oder zuweilen einen ſchmalen Steg, nur an der einen Seite 
mit Lehne verfehen, angetroffen, fo waren hier ſchon fleinerne Brüden 
über das immer breiter werbende Wafler geichlagen ; das Anmuthige 
wollte fi nach und nach mit dem Bilden gatten, und ein erfreu⸗ 
licher Einbrud warb von den fämmtlihen Wanberern empfunden. 

Ueber den Berg Herüber, aus einer anbern Slußregion, kam 
ein ſchlanker, ſchwarzlockiger Mann hergefchritten und rief Thon 
von weitem, als einer, der gute Augen und eine tüchtige Stimme 
bat: „Gruß' eu Gott, Herr Gevatter Garnträger!“ Diefer Lich 
ihn näher beranlommen, dann rief audh er mit Verwunderung: 
„Dant’ euch Bott, Herr Gevatter Geihirrfaffer! Woher bes Landes? 
welche uneriwartete Begegnung!” Jener anttvortete berantretendb: 
„Schon zwei Monate fchreit’ ih im Gebirg herum, allen guten 
Leuten ihr Geſchirr zurecht zu machen unb ihre Stühle fo einzus 
richten, daß fie wieder eine Zeit lang ungeftört fortarbeiten Tönnen.” 
Hierauf ſprach der Garnbote, fi zu mir wendend: „Da ihr, junger 
Herr, fo viel Luft und Liebe zu dem Geſchäft beweift und euch ſorg⸗ 
fältig drum befümmert, jo kommt diefer Mann gerade zur rechten 
Beit, den ich euch in diefen Tagen ſchon ftill herbei gewünfcht Hatte; 
er würbe euch alles beffer erflärt haben, ald die Mädchen mit allem 
guten Willen; er ift Meifter in feinem Geſchäft und verficht, was 
zur Spinnerei und Weberei und vergleichen gehört, volllommen ans 
zugeben, audzuführen, zu erhalten, wieber herzuſtellen, wie es 
Noth thut und es jeber nur wünſchen mag.” 

Ich beſprach mich mit ihm und fand einen fehr verſtändigen, 
in gewiſſem Sinne gebildeten, feiner Sache völlig gewachſenen Mann, 
indem ich einiges, was ich diefer Tage gelernt hatte, mit ihm wies 
derbolte und einige Zweifel zu löſen bat; au jagt’ ih ihm, was 
ih geftern ſchon von den Anfängen ber Weberei gefehen. Jener 
rief dagegen freubig aus: „Das tft recht erwünjgt, da komm' ich 
gerade zur rechten Zeit, um einem jo werthen lieben Herrn über 
sie ältefte und berrlichfte Kunft, die ben Menfchen eigentlich erſt 
Vom Thiere unterfcheibet, bie nöthige Auskunft zu geben, Wir 
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gelangen heute gerade zu guten und gefchidten Leuten, und ich will 
nit Geſchirrfaſſer heißen, wenn ihr nicht fogleich das Handwerk 
fo gut faflen ſollt wie ich ſelbſt.“ 

om wurbe freundlicher Dank gezolt, dad Geſpräch mannig⸗ 
faltig fortgefekt, und wir gelangten nad) einigem Raften und Früh⸗ 
Rüd zu einer zwar auch unter und über einander, boch beffer ge⸗ 
bauten Säufergruppe. Er wies unB an das beſte. Der Garnbote 
ging mit mir und St, Chriftoph nad Abrebe zuerft hinein, ſodann 
aber, nach den erjien Begrüßungen und einigen Scherzen, folgte 
der Schirrfaffer, und ed war auffallend, daß jein Hereintreten eine 
freubige Ueberraſchung in der Familie hervorbrachte. Vater, Mutter, 
Täter und Kinder verfammelten ih um ihn; einem am Weberftupl 
fifenden wohlgebildeten Nädchen flodte das Schiffchen in der Hand, 
bad juſt Durch den Zettel durchfahren follte; eben fo Hielt fie auch 
ben Tritt an, ftand auf und kam fpäter, mit langjamer Verlegen 
heit ihm die Hand zu reichen. Beibe, ber Barnbote fowohl als der 
Schirrfafſer, jegten fih bald durch Scherz und Erzählung mwieber in 
dad alte Necht, welches Haudfreunden gebührt, und nachdem man 
fih eine Zeit lang gelabt, wendete fih der wadere Mann gu mir 
und fagte: „Ste, mein guter Herr, dürfen wir über biefe Freude 
des Wiederſehens nit Hintanfegen: wir können noch Tage lang 
mit einander ſchnaken; Sie müffen morgen fort. Laffen wir ben 
Heren in das Geheimniß unferer Kunft jehen; Leimen und Betteln 
kennt er, zeigen wir ihm das übrige vor; bie Jungfrauen da find 
wir ja wohl behulflich. Ich fehe, an biefem Stupl tft man beim 
Yufwinden.” Das Geihäft war der jüngeren, zu ber fle traten. 
Die ältere jegte fih wieder an ihren Weberftuhl und verfolgte mit 
ſtiller liebevoller Miene ihre lebhafte Arbeit. 

Ich betrachtete nun jorgfältig das Aufwinden. Bu biefem 
Zweck läßt man die Gänge des Zetteld nad ber Drbnung durch 
einen großen Kamm laufen, ver eben die Breite bed Weberbaums 
hat, auf melden aufgewunben werben ſoll; biejer ift mit einem 
Einfänitt verjehen, worin ein rundes Stäbchen liegt, welches durch 
das Ende des Zettels burchgeftedt und in dem Einſchnitt befeftigt 
wird, Ein Lleiner Junge ober Nädchen figt unter bem Weberftuble 
und hält den Strang bed Zettels ſtark an, während die Weberin 
den Beberbaum an einem Hebel gewaltfam herumbreät und zugleich 
Act giebt, daß alles in ver Drbnung zu liegen komme. Wenn alles 
aufgewunden tft, fo werben durch die Rifpe ein runder und zwei 
ſlache Stäbe, Schienen, geftoßen, bamit fie fh Halte, und nun 
beginnt bad Eindreben. 
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Bom alten Gewebe tft noch etwa eine Viertelelle am zweiten 
Weberbaum übrig geblieben, und von biefem laufen etwa drei 
Biertelellen ang die Fäden burg das Blatt in der Labe ſowohl 
als durch die Flügel bed Gefhtrrs. An biefe Fäden nun brebt 
der Weber die Fäden des neuen Zetteld, einen um ben andern, 
forgfältig an, und wenn er fertig ift, wird alles Angebrebte auf 
einmal burchgezogen, fo daß die neuen üben bi8 an ben noch Leeren 
vordern Weberbaum reichen; die abgeriffenen Fäden werben anges 
nüpft, der Eintrag auf kleine Spuhlen gewunben, wie fte ing 
Weberfäiffchen paſſen, und bie legte Vorbereitung zum Weben ges 
macht, nämlich geſchlichtet. 

So lang der Weberftupl ift, wird der Zettel mit einem Leims 
waffer, aus Handſchuhleder bereitet, vermittelft eingetauchter Bürften 
durch und durch angefeuchtet; ſodann werben die obengebachten 
. Schienen, die das Gerifpe halten, zurüdgezogen, alle Fäden aufs 
genauefte in Drbnung gelegt, und alles fo lange mit einem an 
einen Stab gebundenen Gänfeflügel gefäcdelt, bis es troden ift, 
und nun kann das Weben begonnen und fortgejegt werben, bis es 
wieder nöthig wird, zu ſchlichten. 

Das Schlihten und Fäceln ift gewöhnlich jungen Leuten übers 
Laffen, welche zu dem Webergefhäft herangezogen werben, ober in 
der Muße der Winterabenbe leiftet ein Bruder ober ein Liebhaber 
der hübſchen Weberin dieſen Dienft, ober biefe machen wenigſtens 
die Heinen Spühlden mit dem Eintragsgarn. 

Feine Muffeline werden naß geivebt, nämlich der Strang bes 
Einſchlagegarns wird in Leimwaſſer getaudt, noch naß auf bie 
Heinen Spublen gewunden und. fogleih verarbeitet, wodurch ji 
das Gewebe gleicher fchlagen läßt und klarer erſcheint. 


Donnerdtag, den 18. September. 


Ich fand Überhaupt etwas Gefchäftiges, unbejchreiblih Beleb⸗ 
tes, Häuslihes, Friedliches in dem ganzen Zuſtand einer ſolchen 
Weberſtube; mehrere Stühle waren in Bewegung, da gingen noch 
Spinn- und Spuhlräder, und am Dfen bie Alten mit ben beſu— 
enden Nachbarn oder Belannten figend und trauliche Geſpräche 
führend. Zwiſchendurch ließ ſich wohl auf Geſang hören, meifteng 
Ambroftuß Lobwaſſers vierſtimmige Pfalmen, feltener teltliche 
Lieber, dann bricht auch wohl ein Fröhlich ſchallendes Gelächter 
er aus, tvenn Better Jacob einen witzigen Einfall ge— 
agt ba 

Eine recht flinfe und zugleich fleißige Weberin kann, wenn fie 
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Hülfe Hat, allenfalls in einer Boche ein Stüd von 33 Ellen nicht 
gar zu feine Muſſeline zu Stande bringen; es ift aber fehr felten, 
und bei einigen Hausgeſchaften tft folches gewöhnlich die Arbeit 
son vierzehn Tagen. 

Die Schönheit des Gewebes hängt som gleichen Auftreten bes 
Vebegeſchirres ab, vom gleichen Schlag der Lade, wie auch davon, 


bb der Eintrag naß ober troden gefchieht. Böllig egale und zus 


gleich Eräftige Anfpannung trägt ebenfalls bei, zu welchem Enbe 
die Weberin feiner baumwollener Tücher einen ſchweren Stein an 
ben Nagel des borbern Weberbaums hängt. Wenn während der 
Irheit das Gewebe Fräftig angeſpannt wird (bad Kunftwort heißt 
kämmen), jo werlängert es ſich merllih, auf 82 Ellen 3/, Ellen 
nud auf 64 etwa 11/, Elle; biejer Neberſchuß num gehört der We 
beein, wirb ihr extra bezahlt, ober fie hebt ſich's zu Halstüchern, 
Schürzen u. |. w. auf, 





In der Larfien, janfteften Mondnacht, wie fie nur in hohen 
Gchirgszligen obwaltet, ſaß die Familie mit ihren Bäften vor ber 
Sansthüre im lebhafteften Gelpräh, Lenardo in tiefen ®ebanten. 
Ehen unter allem bem Leben und Wirken und fo manden bands 
werflicden Betrachtungen war ihm jener von Freund Wilhelm zu 
feiner Beruhigung gefchriebene Brief wieber ind Gedächtniß gekom⸗ 
men. Die Worte, die er To oft gelefen, Die Zeilen, die er mehr- 
mals angeichaut, flellten fich wieder feinem innern Sinne dar. Und 
wie eine Lieblings⸗ Melodie, ehe wir uns verfehen, auf einmal 
dem tiefften Gehör leiſe hervortritt, jo wiederholte fich jene zarte 
Rittheilung in der ftillen, ſich jelbft angehörigen Geele. 

„Häuslicher Zuftand, auf Frömmigkeit gegründet, durch Fleiß 
uns Drbuung belebt und erhalten, nicht au eng, nicht zu weit, im 
güdlichften Berhältniß zu ben Fähigkeiten und NAräften. Um fie 
ber bewegt fich ein Kreislauf von Handarbeitenden im reinften ans 
finglichfien Sinne; hier ift Beſchränktheit und Wirkung in die Ferne, 
Unficht und Mäßigung, Mnfhulb und Thatigkeit.“ 

Aber. biefmal mehr aufregend als beſchwichtigend war bie Er⸗ 
imerung. „Bat bach,“ ſprach er zu ſich felbft, „biefe allgemein 
Iatonifche Beichreibung ganz und gar auf ben Zuſtand, ber mic 
hier umgiebt. Iſt nicht auch Hier Friede, Frömmigkeit, ununter- 
brochene Thätigleit?- Nur. eine Wirkung in die Gerne will mir nicht 
gleichermaßen deutlich feinen. Mag doch bie Gute einen ähnlichen 


Areis beleben, aber einen meitern, einen beffern; fie mag Pi 
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bebaglich wie biete hier, vielleicht noch behhaglicher, finden, mit mehr 
Heiterkeit und Freiheit umberfhauen, 

Nun aber durch ein lebhaftes, ſich ſteigerndes Geſprach der 
Abrigen aufgeregt, mehr Acht habend auf das, was verhandelt 
wurde, ward ihm ein Gedanke, den er dieſe Stunden her gebegt, 
vollkommen lebendig. Sollte nicht chen biefer Mann, dieſer mit 
BWerkzeug und Geſchirr fo meifterhaft umgebenbe für unfre Geſell⸗ 
Ihaft das nütlichfte Mitglieb werden Fönnen? Er überlegte das 
unb alles, wie ihm bie Vorzüge dieſes getsanbten Arbeiters fchon 
Stark in die Augen geleuchtet. Er lenkte daher das Geſpraͤch dahin 
und machte zwar wie im Scherge, aber befto unbewunbener, jenem 
ben Antrag, ob er fih nicht mit einer bedeutenden Geſellſchaft ver⸗ 
binden und ben Verſuch machen wolle, über! Meer auszuwandern. 

Jener entichulbigte fich, gleichfalls Keiter betheuernd, daß es 
ihm bier wohl gehe, daß er auch Befſſeres erwarte; in biefer Lan⸗ 
desart ſei er geboren, darin gewöhnt, weit und breit befannt und 
überall vertraulich aufgenommen. Ueberhaupt werde man in biefen 
Thälern keine Neigung zur Auswanderung finben, eine Noth Ang⸗ 
ftige fie, und ein Gebirg halte feine Leute fett. 

„Deßwegen wundert's mid,” fagte ber Garnbote, „bad es 
heißen wi, Grau Suſanne werde ben Yactor heirathen, ihr Beſttz⸗ 
tbum verkaufen und mit fhönem Geld Übers Meer ziehen.” Auf 
Befragen erfuhr unſer Yreund, es jet eine junge Wittwe, bie in 
guten Umftänden ein reichliches Gewerbe mit ben Erzeugnifien bei 
Gebirges betreibe, wovon fi der wandernde Reiſende morgen gleich 
ſelbſt überzeugen könne, Indem man auf dem eingeſchlagenen Wege 
zeitig bei Ihr eintreffen werde. „IH Habe fie ſchon verſchiedentlich 
nennen hören,“ verſeyte Lenardo, „als belebend und wohlthätig 
in dieſem Thale, und verfäumte, nad ihr gu Tragen.” 

„Gehen wir aber zur Ruh,” fagte ber Barnbote, „um ben mor⸗ 
genben Tag, der heiter zu werben verſpricht, von Früh auf zu nırgen.® 





Hter endigte dad Manuſeript, und ala Wilbelm nad bes Yorbe 
fegung verlangte, hatte er zu erfahren, daß fie gegenwärtig nicht 
in den Händen ber Freunde fei. Sie war, fagte man, an Mal 
gefenbet, welche gewifie Berwidlungen, beren barin gedacht worben, 
durch Geiſt und Liebe fchlichten und bebenkliche Verknüpfungen aufs 
Iöfen jolle. Der Freund mußte ſich biefe Unterbrahung gefall 
lafſen und ſich bereiten, an einem gejelligen Abend in heiterer Um 
Haltung Vergnügen zu finden. 


Drittes Bud. 
Schstes Kapitel. 


Als der Abend herbeikam und die Freunde in einer weitun 
ſchauenden Laube faßen, trat eine anfehnliche Figur auf die Scht 
welche unfer Freund fogleih für den Barbter von heute Frü! 
lannte. Auf einen tiefen, fiummen Büdling des Mannes e 
derte Lenarbo: „hr kommt, wie immer, fehr gelegen und w 
nicht fäumen, und mit eurem Talent zu erfreuen.” „Ich 
nen wohl," fuhr er zu Wilbelmen gewendet fort, einigeg 
ver Gefellfchaft erzählen, beren Band zu fein ich mich rühmen 
Remand tritt in unfern Kreis, als wer gewwiffe Talente aufzuw 
het, die zum Nugen oder Bergnügen einer jeden Geſellſchaft bi 
würden. Diefer Mann ifi ein berber Wunbarzt, ber in bei 
Ben Fällen, wo Entihluß und körperliche Kraft gefordert ı 
feinem Meifter trefflih an der Geite zu ſtehen bereit if. We 
als Bartfünftler leiftet, davon können Sie ihm felbft ein Zeu 
geben. Hiedurch iſt er uns eben fo nöthig als willkommen. 
zun aber viefe Beſchaftigung gewöhnlich eine große und oft 12 
Gihmwäzigteit mit fih führt, fo Hat er ſich zu eigner Bilbung 
Bedingung gefallen laffen; wie denn jeder, der unter ung | 
wid, fih von einer gewifien Seite bebingen muß, wenn ihm 
anderen Seiten bin bie größere Freiheit gewährt iſt. Diefer 
fat nun auf die Sprache Verzicht getan, in fofern etwas Gew 
Ühes ober Zufäliges durch fie ausgebrüdt wird; daraus abeı 
ihm ein anderes Nebetalent entwidelt, welches abfichtlich, 
zab erfreulich wirkt, bie Gabe bes Erzaͤhlens nämlich, 

„Sein Leben. ift reich an twunberlichen Erfahrungen, di 
ſenſt zum ungelegener Zeit ſchwätzend zerfplitterte, nun aber, | 
Schweigen gendthigt, im ftilen Sinne wieberholt unb or 
Siermit verbindet fich denn bie Einbilbungsfraft und verleiht 
Seſchehenen Leben und Bewegung. Mit befonberer Runft und 
gqicklichkeit weiß er wahrhafte Märden und maͤrchenhafte 
 Micgten zu ergählen, wodurch er oft zur fchidlichen Stunbe 
gar fer ergegt, wenn ibm bie Zunge bush mid gelöft wird; 
ih denn gegenwärtig thue, unb ihm zugleich das Lob ertheile, 
w ſich in geraumer Beit, feitbem ich ihn kenne, noch niemals 
derhslt Hat. Nun hoff’ ich, daß er auch dießmal, unferm the 
Gafte zus Lich’ und Ehren, fih beſonders hervorthun werde.“ 

Weber das Geſicht des Rothmantels verbreitete ſich eine geiftı 

Geiterleit, und er fing ungefäumt folgendermaßen zu ſprecher 





i 
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Die neue Meluſine. 


Hochverehrte Herren! Da mir bekannt ift, daß Sie vorläufig. 
Neben und Einleitungen nicht befonber lieben, jo will ih obmı 
weiteres verfichern, daß ich dießmal vorzüglich gut zu beftehen Hoffe 
Von mir find zwar fon gar manche wahrhafte Geſchichten zu Hohen 
und allfeitiger Zufrienenheit ausgegangen, heute aber darf id jagen, 
daß ich eine gu erzählen habe, welche bie bisherigen weit übertrifft, 
und bie, wiewohl fie mir Thon vor einigen Jahren begegnet iſt, 
mich noch immer in der Erinnerung unruhig madt, ja fogar eine 
enbliche Entwidlung Hoffen Täßt. Sie möchte ſchwerlich ihres Glei⸗ 
chen finden. 

Vorerſt ſei geftanden, daß ich meinen Lebenswandel nicht im: 
mer fo eingerichtet, um ber nädften Beit, ja bes nädften Tages 
ganz ficher zu fein. Ich war in meiner Jugend Fein guter Wirtf 
und fand mich oft in manderlei Verlegenheit. Einf nahm ich mir 
eine Reife vor, die mir guten Gewinn verihaffen ſollte; aber ich 
machte meinen Zufchnitt ein wenig zu groß, und nachdem ich fie 
mit Extrapoft angefangen und ſodann auf der orbinären eine Beit 
Yang fortgefegt hatte, fanb ih mich zulegt genöthigt, bem Ende 
derfelben zu Fuße entgegen zu gehen. 





Als ein lebhafter Burfche Hatte ich von jeher die Gewohnheit, 
Sobald ich in ein Wirthahaus kam, mid nach ber Wirthin oder auch 
nad der Köchin umzuſehen und mic ſchmeichleriſch gegen fie zu bes 
geigen, wodurch denn meine Zeche meiftend vermindert wurde. 

Eines Abenb3, als ich in das Poftyaus eines Kleinen Stadtchenß 
trat und eben nad meiner hergebrachten Weiſe verfahren wollte, 
zaffelte gleich Hinter mir ein fchöner zweifigiger Wagen, mit vier 
Pferden beipannt, an ber Thüre vor. Ich wendete mid um unb 
fah ein Frauenzimmer allein, ohne KRammerfrau, ohne Bebienten. 
Ich eilte fogleich ihr ben Schlag zu eröffnen und gu fragen, ob fie 
etwaß zu befehlen babe. Beim Ausfieigen zeigte fih eine fchöne 
Geſtalt, unb ihr liebenswürdiges Befiht war, wenn man ed näher 
betrachtete, mit einem Lleinen Zug von Traurigkeit gefhmüdt. Ich 
fragte nochmals, ob ich ihr in etwas dienen könne — „D ja" 
fagte fie, „wenn Sie mir mit Sorgfalt das Käfthen, das auf Dem 
Size ſteht, herausheben und hinauftragen wollen; aber ich bitte 
gar jehr, es recht ſtet zu tragen und im mindeſten nit zu bes 
meaen oder zu rütteln.“ Ich nahm das Kaſtchen mit Sorgfalt, fie 
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derſchloß ben Kutſchenſchlag, wir ftiegen gufammen die Treppe hinauf, 
und fie fagte dem Befinbe, daß fie diefe Nacht Bier bleiben würbe, 

Nun waren wir allein in dem Zimmer; fie hieß mich das Käftchen 
auf den Tiſch fegen, der an der Wand land, und als ich an einigen 
ihrer, Bewegungen merkte, daß fie allein zu fein wünfchte, empfahl 
ich mich, indem ich ihr ehrerbietig, aber feurig die Sand Tüßte, 

„Beftellen Sie bad Abendefien fir uns beibe,” fagte fie barauf; 
md es läßt fich denken, mit weldem Vergnügen ich diefen Auftrag 
auörichtete , wobei ich denn zugleich in meinem Lebermuth Wirthin 
aub Gefinde kaum über die Achſel anfah. Mit Ungebulb erwartete 
ih den Augenblid, ber mich enbli twieber zu ihr führen follte, 
68 war aufgetsagen, wir ſetzten und gegen einander über, ich labte 
mich zum erftenmal feit geraumer Beit an einem guten Effen unb 
mgleih an einem fo erwunſchten Anblid; ja, mir kam es vor, als 
wenn fie mit jeber Minute fchöner würde. 

Ihre Unterhaltung war angenchm, doch Tuchte fie alles abzu⸗ 
ihnen, was fih auf Neigung und Liebe bezog. Es warb abges 
saumt; ich zauderte, ich fuchte allerlei Kunfıgriffe, mich ihr zu 
sähern, aber vergebens; fie hielt mich Durch eine gewiffe Würde 
mrüd, der ich nicht widerſtehen Fonnte, ja, ich mußte wider meinen 
Billen zeitig genug von ihr fcheiden. 

Rah einer mei durchwachten und unruhig burchträumten Nacht 
war ich früh auf, erkundigte mid, ob fie Pferde beftellt Habe; ich 
herte nein, und ging in den Garten, fah fie angekleidet am Fenſter 
hen und eilte zu ihr hinauf. Als fie mir fo ſchön und fchöner 
dB geftern entgegen kam, regte fih auf einmal in mir Neigung, 
Schalkheit und Verwegenheit; ich ftürzte auf fie zu und faßte fie 
in meine Arme, „Englifches unwiderſtehliches Weſen!“ rief ich aus: 
‚verzeih, aber es if unmöglihi” Mit unglaublider Gewandtheit 
entzog ſie fi meinen Armen, und ich batte ihr nicht einmal einen 

Bub auf die Wange drüden können. — „Halten Sie ſolche Aus⸗ 
küde einer plotzlichen leidenſchaftlichen Neigung zurück, wenn Sie 
ein Gluck nicht vericherzen tuollen, daB Ahnen ſehr nahe liegt, das 
über erft nad einigen Prüfungen ergriffen werben kann.“ 

| „Fordere, was bu willſt, engliſcher Geiſt!“ rief ih aus, „aber 
beinge mich nicht zur Verzweiflung.” Sie verfegte lächelnd: „Wollen 
Eie fi meinem Dienfte wibmen, fo bören Sie die Bebingungen! 
I komme hierher, eine Freundin zu befuchen, bei der ich eiyige 
Lage gu verweilen gebente; indefien wünſche ich, daß mein Wagen 

und dieß Käſtchen welter gebracht werben. Wollen Sie ed über» 

| nehmen? Sie Haben dabei nichts zu thun, als das Kaſtchen m’ 

| 
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Behutſamkeit in und aus dem Wagen zu heben, ſich Daneben zu fegen 
und jede Sorge dafür zu tragen. Kommen Sie in ein Wirthahaus, 
fo wird es auf einen Tiſch geftellt, in eine befondere Stube, in 
der Sie weder wohnen noch fchlafen dürfen. Sie verſchließen bie 
Bimmer jebesmal mit biefem Schlüffel, ver alle Schlöffer auf= und 
aufchließt und dem Schloffe die beſondere Eigenichaft giebt, dag es 
niemanb in der Zwiſchenzeit zu eröffnen im Stande tft.“ 

Ich ſah fie an, mir warb fonderbar zu Muthe; ich verſprach 
alles zu thun, wenn ich hoffen Fönnte, fie balb wieder zu fehen, 
und wenn fie mir dieſe Hoffnung mit einem Auf befiegelte. Sie 
that e8, und bon dem Nugenblide an war ich ihr gang leibeigen 
geworden. Ich follte nun die Pferbe beftelen, fagte fi. Wir bes 
ſprachen ben Weg, ben ich nehmen, die Orte, mo ich mich aufbalten 
und fie erwarten follte. Sie drückte mir gulest einen Beutel mit 
Gold in bie Hand, und ich meine Lippen auf Ihre Hände, Sie 
ſchien gerührt beim Abſchied, unb ich mußte ſchon nicht mehr, was 
ih that ober thun follte. 

Als id von meiner Beſtellung zurüdtam, fanb ich die Stuben⸗ 
thür verichlofien. Ich verfuchte gleih meinen Hauptichlüfiel, und 
er machte fein Probeftüd vollkommen. Die Thüre fprang auf, ich 
fand das Zimmer leer; nur das Käftchen ſtand auf dem Tiſche, wo 
ih es bingeftellt hatte. 

Der Bagen war vorgefahren, ich trug das Käſtchen forgfältig 
hinunter und ſetzte ed neben mich. Die Wirtäin fragte: „Wo iR 
denn bie Dame?” Ein Kind antivortete: „Sie ift in bie Stabt ges 
gungen.” Ich begrüßte die Leute und fuhr wie im Triumph bon 
Hinnen, ber ich geftern Abenb mit beflanbten Gamaſchen bier ans 
gelommen war. Daß ich nun bei guter Muße biefe Geſchichte Kim 
und ber überlegte, das Geld zählte, manderlei Entwürfe machte 
und immer gelegentlich nad dem Käftchen ſchielte, können Sie Leicht 
denken. Ich fuhr num firadd vor mich hin, ftieg mehrere Stationen 
nit aus und raftete nicht, bis ich zu einer anfehnlichen Stadt ‚ges 
dangt war, wohin fie mich beichieden hatte, Ihre Befehle wurden 
forgfältig beobaditet, das Käftchen in ein befonberes immer ges 
ſtellt, und ein paar Wachslichter daneben angezlindbet, wie fie auch 
verordnet hatte. Ich verſchloß das Zimmer, richtete mich in bem 
meinigen ein und that mir etwas gu Gute. 

Eine Weile konnte ich mich mit dem Andenken an fie beſchäf⸗ 
iigen, aber gar bald wurde mir die Zeit lang. Ich war nicht ges 
mohnt, ohne Geſellſchaft zu leben; dieſe fand ich bald an Wirths⸗ 
tafeln und an öffentlichen Orten nad meinem Sinne Mein Geld 
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fing bei diefer Gelegenheit an gu ſchmelzen, und verlor fig eines 
Abends völlig aus meinem Beutel, als ich mich unvorfichtig einem 
leidenfchaftligen Spiel überlafien Hatte. Auf meinem Zimmer ans 
gelommen, war ich außer mir. Bon Gelbe entblößt, mit dem An⸗ 
ſehen eines reichen Mannes eine tüchtige Zeche erwartend, ungewiß, 
sb und wann weine Schöne fi wieder geigen würde, war ich in 
der größten Berlegenheit, Doppelt ſehnte ih mi nad ihr und 
glaubte nun gar nicht mehr ohne fie und ohne Ihe Gelb leben zu 
Uonnen. 

Nach dem Abenbefien, bas mir gar nicht geſchmeckt Hatte, weil 
ih e8 dießmal einjam zu genießen genöthigt worben, ging ich in 
dem Zimmer lebhaft auf und ab, fprach mit mir ſelbſt, verwinfchte 
wich, warf mid auf ben Boden, zerraufte mir bie Haare und er⸗ 
zeigte mich ganz ungeberdig. Auf einmal höre ich in bem vers 
Igloffenen immer nebenan eine leife Bewegung, und kurz nachher 
an ber wohlverwahrten Thüre pochen. Ich raffe mich zuſammen, 
greife nach dem Hauptihlüffel, aber die Flügelthüren Ipringen von 
ſelbſt auf, und im Schein jener brennenden Wachslichter kommt 
mir meine Schöne entgegen. Ich werfe mich ihr zu Yügen, küffe 
ihr Kleid, ihre Hände; fie hebt mich auf, ich wage nicht, fie gu ums 
armen, kaum fie angufehen; doch geſtehe ich Ihr aufrichtig und reuig 
meinen Fehler. — „Er ift zu verzeihen,” ſagte fie; „nur verfpätet 
ige leider euer Glück und meines. Ihr müßt nun abermals eine 
Strecke in die Welt Hineinfahren, ehe wir uns wieber fehen. Hier 
iR noch mehr Bold,“ fagte fie, „und hinreichend, wenn ihr einiger- 
naßen Haushalten wollt. Hat euch aber dießmal Wein und Spiel 
in Verlegenheit gefegt, fo hütet euch nun vor Wein und Weibern, 
und laßt mic auf ein fröhliches Wiederſehen Hoffen.“ 

Sie trat über ihre Schwelle zurüd, bie Flügel fchlugen zus 
Inmmmen; ich pochte, ich Bat, aber nichts ließ fich weiter hören. Als 
ich den andern Morgen die Zeche verlangte, lächelte ber Kellner und 
fagte: „So wiflen wir Doch, warum ihr eure Thüren auf eine fo 
lünplicye und unbegreifliche Wetje veriälieht, daß Tein Haupt⸗ 
ſchlüſſel fie Öffnen ann. Wir vermutheten bei euch viel Geld und 

s nun aber haben wir ben Schat die Treppe hinunter 
sehen ſehen, und auf alle Weile fchien er würbig, wohl verwahrt 
zu werben.“ 

Ich erwiederte nicht? dagegen, zahlte meine Rechnung und ſtieg 
mit meinem Kaſtchen in den Wagen. Ich fuhr nun wieber in bie 
Belt hinein mit dem fefteften Vorfag, auf bie Warnung meiner 
Geheimmigoolien Yreundin Künftig zu achten. Doch war ich kaum 
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abermals in einer großen Stabt angelangt, fo warb ich batb met 
liebenswurdigen Frauenzimmern befannt, von been ich mich durch⸗ 
aus nicht Iosreißen Tonnte. Sie jhienen mir ihre GBunft theuer 
anrechnen zu wollen; denn indem fie mich immer in einiger Ent⸗ 
fernung hielten, verleiteten fie mich zu einer Ausgabe nad) ber 
andern, und da ich nur fuchte, ihr Bergnügen gu befördern, dachte 
ich abermals nicht am"meinen Beutel, fonbern zahlte und fpenbete 
immerfort, fo wie ed eben vorfam. Wie groß war baher meine 
Berwunberung und mein Bergnügen, als ih nad einigen Wochen 
bemerkte, daß die Fülle bes Beutels noch nicht abgenommen batte, 
fondern daß er noch fo rund und firogend war wie anfangs. Ich 
wollte mich biefer ſchönen Eigenfhaft näher verfihern, fekte mich 
hin zus zählen, merkte mir bie Summe genau und fing nun an mit 
meiner Geſellſchaft Iuftig zu leben, wie vorher. Da fehlte es nicht 
an Land» und Waflerfahrten, an Tanz, Belang und andern Ber- 
grügungen. Run beburfte es aber keiner großen Aufmerkſamkeit, 
um gewahr zu werben, daß ber Beutel wirklich abnahm, eben ala 
wenn ich ibm durch mein verwiänfchtes Zählen bie Tugend, unzähl⸗ 
bar zu fein, entwendet hätte. Indeſſen war das Sreubenleben eine 
mal im Gange, ich konnte nicht zurück, und doch war ich mit meiner 
Baarſchaft bald am Ende. Ich verwänidte meine Lage, ſchalt auf 
meine Sreunbin, die mid jo in Berfuchung geführt hatte, nahm 
es ihr übel auf, daß fie fich nicht wieder ſehen Taffen, jagte mich 
tm Aerger von allen Pflichten gegen fie los und nahm mir vor, das 
Käftchen zu Öffnen, ob vielleicht In demſelben einige Hülfe gu finden 
fei. Denn war es gleich nicht ſchwer genug, um Belb zu enthalten, 
Io konnten doch Juwelen darin fein, und auch biefe wären mir 
ſehr willlommen geweſen. Ich war im Begriff, ben Borfay aus⸗ 
zuführen, noch verihob ich ihn auf bie Naht, um bie Diperation 
recht ruhig vorzunehmen, unb eilte zu einem Bankett, das chen 
angelagt war. Da ging ed denn wieder hoch ber, und wir waren 
durch Wein und Trompetenfchall mächtig aufgeregt, als mir ber un. 
angenehme Streich pafiirte, daß beim Nachtifche ein älterer Freund 
meiner liebften Schönheit, von Reifen kommend, unvermuthet herein⸗ 
trat, fih zu ihr jeite und ohne große Umſtände feine alten Rechte 
geltend zu machen ſuchte. Daraus entftand nun bald Unwille, Hader 
und Streit; wir zogen vom Leber und ich warb mit mehreren Wun⸗ 
ben halbtodt nach Haufe getragen. 

Der Ehirurguß hatte mich verbunden und verlafien; es war 
fon tief in ber Nacht, mein Wärter eingefchlafen: bie Thür bes 
Seitenzimmers ging auf, meine geheimnißvolle Freundin trat herein 
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: ab ſetzte ih gu mir and Bette. Gie fragte nad meinem Befinben; 


ich antwortete nicht, denn ih war matt und verdrießlich. Sie fuhr 
fest, mit vielem Antgeil zu ſprechen, rieb mir die Schläfe mit einem 
gewiffen Balſam, jo daß ich mich geſchwind und entichieben geftärkt 
fühtte, jo geſtaͤrkt, daß ich mich erzuͤrnen und fie ausſchelten konnte. 
da einer heftigen Rebe warf ich alle Schulb meines Unglüds auf 
fe, auf bie Leibenfchaft, die fie mir eingeflößt, auf Hr Erfcheinen, 
ijr Verſchwinden, auf bie Langewelle, auf die Sehnjudt, bie ich 
mpfsıben mußte. Ich ward immer heftiger und heftiger, ald wenn 
wich ein Fieber anfiele, und ih ſchwur ihr zulegt, daß wenn fie 
nicht die Meinige fein, mir biefmal nicht angehören und fih mit 
wir verbinben wolle, ſo verlange ich nicht länger zu leben; worauf 
4 entſchiedene Antwort forderte. Als fie zaudernd mit einer Er⸗ 
Härung zurüdhielt, gerieth id) ganz außer mir, riß den boppelten 
und dreifachen Berbanb von ben Wunden, mit ber entichiedenen 
Abſicht, mich zu verbluten. Aber wie erftaunte ih, als ich meine 
Bunden alle gehetit, meinen Körper ſchmuck und glänzend und fie 
ig meinen Armen fand! 

Nam waren wir bad glüdliäfte Baar von der Welt. Wir baten 
einander wechſelſeitig um Verzeihung und wußten felbft nicht recht 
Warum. Sie veriprad nun, mit mir weiter zu reifen, unb bald 
ſaßen wir neben einander im Wagen, das Kaſtchen gegen uns über, 
am Blage ber britten Perſon. Ich hatte deſſelben niemals gegen 
fe erwähnt; auch jet fiel mir’s nicht ein, davon zu reden, ob es 


and gleich vor den Augen ftanb und wir durch eine ſtillſchweigende 


Wcbereintunft beide dafür jorgten, wie es etwa die Gelegenheit 
sehen mochte; nur daß ich e8 immer aus unb in ben Wagen bob 
uns mich wie vormals mit dem Verſchluß ber Thüren beichäftigte. 

So lange noch etwa im Beutel war, hatte ich immerfort bes 
zahlt; als es mit meiner Baarſchaft zu Enbe ging, ließ ich fie es 
mesten. — „Dafür ift Leit Rath geſchafft,“ fagte fie, und beutete 
auf ein paar kleine Tafchen, oben an ber Seite des Wagens ans 
gebracht, die ich früher wohl bemerkt, aber nit gebraucht hatte. 
Sie griff in bie eine und zog einige Goldſtücke heraus, fo wie aus 
der andern einige Silbermünzen, unb geigte mir baburd die Mög⸗ 
lichkeit, jeben Aufwand, wie es uns beliebte, fortzufegen, So 
reiſten wir von Stadt gu Stadt, von Land zu Land, waren unter 
ans und mit anbern froh, und ich Dachte nicht daran, daß fie mich 


wieder verlafien könnte, um fo weniger, als fie fich jeit "einiger 
Zeit entfchieden guter Hoffnung befand, wodurch unfere Heiterfeit 


und unfere Liche nur noch vermehrt wurde. Aber eines Morr 
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fand ich ſie leider nicht mehr, und weil mir der Aufenthalt ohne 
fie verdrießlich war, machte ich mich mit meinem Kaftchen wieder 
auf den Weg, verſuchte die Kraft beider Taſchen und fand ſte noch 
immer bewährt. 

Die Reife ging glüdlich von Statten, und wenru ich bisher Üüber 
mein Abenteuer weiter nicht nachbenten mögen, weil ich eine ganz 
notürlihe Entwidelung der wunderſamen Begebenheiten erwartete, 
fo ereignete fih dad) gegenwärtig etwas, woburd ich in Grfiaunen, 
in Sorgen, ja in Furcht gejekt wurde. Weil ih, um von bes Stelle 
zu kommen, Tag und Naht zu reifen gewohnt var, To geſchah es, 
Daß ich oft im Finſtern fuhr unb ed in meinem Wagen, wenn bie 
Laternen zufällig ausgingen, gang dunkel war. Einmal bei fs 
finfterer Naht war ih eingeichlafen, und als ich erwachte, Ta 1 
den Schein eines Lite an ber Dede meinet Wagens. Ich beob⸗ 
achtete denſelben und fand, daß er aus dem Käfichen hervorbrach, 
Das einen Riß zu haben ſchien, eben als wäre es durch die heiße 
und trodene Witterung ber eingetretenen Sommerzeit gefprungen. 
Meine Gedanken an die Juwelen wurden wieder rege; id} ver⸗ 
mutbete, daß ein Karfunkel im Käfichen liege, unb twünfchte Darüber 
Gewißheit gu haben. Ich rüdte mich, To gut Ich Tonnte, zurecht, 
fo daß ich mit dem Auge unmittelbar ben Riß berührte. Aber wie 
groß war mein Erfiaunen, als ih in ein von Lichtern wohl ers 
helltes, mit viel Geihmad, ja Koftbarkeit meublistes Zimmer hin⸗ 
einfah, gerade fo als hätte ich durch bie Deffnung eines Gewölbes 
in einen Föniglichen Saal hinab gefehn. Zwar konnte ich nur einen 
Theil des Raums beobachten, ver mich auf das Übrige ſchließen Ließ. 
Ein Kaminfeuer ſchien zu brennen, neben weldem ein Behnfeffel 
ftand. Sch hielt den Athem an mid unb fuhr fort gu beobachten. 
Indem kam von der andern Seite bes Saals ein Frauenzimmer 
mit einem Buch in den Hänben, bie ih Togleih für meine Frau 
etannte, obſchon ihr Bild nach bem allerkleinſten Maßſtabe gus 
fammengegogen war. Die Schöne fegte ſich in den Seflel and Kamin, 
um zu lefen, legte bie Brände mit ber niedlichſten Fenerzange hu⸗ 
seht, wobei ich deutlich bemerken konnte, das allerliebſte Lleine 
Beien jet ebenfalld guter Hoffnung. Nun fand ich mid aber ges 
nöthigt, meine unbequeme Stellung einigermaßen zu verrücken, und 
bald darauf, als ich wieder hineinjehen unb mich Überzeugen wollte, 
daß es kein Traum geweſen, war das Licht verſchwunden, und 1 
blidte in eine leere Finſterniß. 

Wie erflaunt, ja erfchroden ich war, läßt fi begreifen. Ich 
machte mir taufenb Gedanken über dieſe Entbedung und konnte 
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bach eigentlich nichts Denken. Darüber ſchlief ih ein, und als id 
erwachte, glaubte ich eben nur geträumt zu haben; boch fühlte ich 
mid von meiner Schönen einigermaßen entfrembet, und Inbem Ich 
daB Käftchen nur deſto Torgfältiger trug, wußte ich nicht, ob ich 
ihre Wiedererſcheinung in sölliger Nenſchengröße wünſchen ober 
fürchten ſollte. 

Nach einiger Zeit trat denn wirklich meine Schöne gegen Abend 
in weißem Kleide herein, und ba es eben im Bimmer bämmerte, 
fo kam fie mir länger vor, als ich fie fonft zu ſehen gewohnt war, 
uns ich erinnerte mich, gehört zu haben, daß alle vom Geſchlecht der 
Nigen unb Gnomen bei einbrechender Nadit an Länge gar merklich 
zumähnen. Sie flog wie gewöhnlich in meine Arme, aber ich konnte 
fe nicht recht frohmüthig an meine beklemmte Bruft drüden. 

„Mein Liebfter,” fagte fie, „ich fühle nun wohl an deinem Ents 
Hang, was ich leiber Thon weiß. Du Haft mich In ber Zwiſchenzeit 
gefehn; Du bift von bem Zuſtand unterrichtet, in dem ich mich au 
gewifien Zeiten befinde; bein Glück unb daß meinige ift bieburch 
unterbrochen, ja, es ficht auf bem Bunte, ganz vernichtet zu werben. 
Ich muß dich verlafien und weiß nicht, ob ich bich jemals wieder 
fehen werbe.“ Ihre Gegenwart, die Anmuth, mit ber fie ſprach, 
extfernte fogleich faft jede Erinnerung jened Gefichted, das mir 
ſchon bisher nur als ein Traum vorgefchwebt Hatte Ich empfing 
Re mit Lebhaftigleit, überzeugte fie von meiner Leidenichaft, ver: 
ſicherte ihr meine Unſchuld, erzählte ihr das Zufällige ber Ent⸗ 
Tedung, genug, ich that jo wiel, baß fie felbft beruhigt ſchien und 
mich zu beruhigen ſuchte. 

„Bräfe dich genan,“ fagte fie, „ob biefe Entvedung beiner Liebe 
nicht gefchabet habe, ob du vergefien kannſt, daß ich in zweierlei 

en mich neben bir befinde, ob bie Verringerung meines We⸗ 
ſens nicht auch beine Neigung vermindern werde.“ 

Sch ſah fie an; ſchöner war fie ald jemals, und ich dachte bei 
mis ſelbſt: iſt es denn ein fo großes Unglüd, eine Frau zu bes 
figen, bie von Zeit zu Zeit eine Zwergin wird, jo bag man fie tm 
Küchen herumtragen kann? Bäre ed nicht viel ſchlimmer, wenn 
fie zur Riefin würde und ihren Dann in ben Kaften ftedte? Meine 
Seiterfeit war zurüdgelchrt. Ich hätte fie um alles in ber Belt 
nicht fahren Lafien. — „Befted Herz,” verſetzte ich, „laß und bleiben 
und fein, wie wir getvefen find. Könnten wir's beine denn berrs 
licher finden! Bebiene dich beiner Bequemlichkeit), und ich verſpreche 
die, dad Aufichen nur deſto forgfältiger gu tragen. Wie jollte da⸗ 
Mieplichfte, was ich in meinem Leben gefehen, einen jerlimuman 
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Eindruck auf mich machen? Wie glücklich würden bie Ltebhaber fein, 
wenn fte ſolche Miniaturbilder befigen Tönnten! Und am Ende war 
es auch nur ein ſolches Bild, eine Kleine Tafchenfpielerel. Du prüfft 
und nedft mich; bu ſollſt aber ſehen, wie ich mich halten werde.“ 

„Die Sache ift ernfthafter, als bu denkſt,“ fagte bie Schöne; 
„inbeffen bin ich recht wohl zufrieden, daß bu fie leicht nimmeft: 
denn für uns beide kann noch immer die heiterfte Folge werben, 
Sch will Dir vertrauen unb bon meiner Seite bad Mögliche thun; 
nur verſprich mir, biefer Entbedung niemals vorwurfsweiſe zu ges 
denken. Dazu füg’ ich nad eine Bitte recht Inftänbig, nimm dich 
vor Wein und Born mehr als jemals in Acht.“ 

Ich verſprach, was fie begehrte, ich hätte zu unb Immer zu 
verſprochen; doch fie wendete jelbft das Gefpräd, und alles war im 
vorigen Gleiſe. Wir Hatten nicht Urfache, den Drt unſeres Aufent⸗ 
haltes zu verändern; die Stabt war groß, die Geſellſchaft vielfach, 
bie Jahreszeit veraulaßte manches Land⸗ und Gartenfeft. 

Bei allen folchen Freuden war meine Frau fehr gern geſehen, 
ja von Männern und rauen lebhaft verlangt. Ein gutes eins 
ſchmeichelndes Betragen, mit einer gewiffen Hoheit verfnüpft, machte 
fie jebermann lieb und ehrenwerth. Ueberdieß fpielte fie herrlich 
bie Saute und fang dazu, und alle gefelligen Nächte mußten burch 
ihr Talent gekrönt werben. 

Ah will nur geſtehen, baß ich mir aus der Muſik niemals viel 
babe machen fönnen, ja, fle hatte vielmehr auf mich eine unanges 
nehme Wirkung, Deine Schöne, die mir das bald abgemerkt Hatte, 
juchte mich daher niemals, wenn wir allein waren, auf biefe Wetfe 
zu unterhalten; bagegen fchien fie fich in Geſellſchaft zu entſchädigen, 
wo fie denn gewöhnlich eine Menge Bewunberer fand. 

Und mun, warum fellte ih eb läugnen? unfere letzte Unter⸗ 
rebung, ungeachtet meines beften Willens, war boch nicht vermögen 
geweien, bie Sache ganz bei mir abzuthun; vielmehr Hatte fidh meine 
Empfindungsweiſe gar feltfam geftimmt, ohne baß ich mir es voll⸗ 
tommen betvußt geweſen wäre. Da brach eine Abends in großer 
Befellihaft der verhaltene Unmuth los, und mir entiprang daraus 
ber allergrößte Nachtheil. 

Benn ich es jegt recht bedenke, fo liebte th nach jener unglüds 
lichen Entbedung meine Schönhelt viel weniger, und nun warb ih 
eiferfüchtig auf fie, was mir vorher gar nicht eingefallen war. 
Abends bei Tafel, mo wir jchräg gegen einander über in ziemlicher 
Entfernung jagen, befand ich mi fehr wohl mit meinen Beiben 
Nachbarinnen, ein-panr Srauenzimmern die mir jeit einiger Zeit 
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reigenb gefchienen "hatten. Unter Scherz und Liebesreben fparte 
man bed Weines nicht, indeſſen von ber andern Seite ein paar 
Nuftffreunde fih meiner Frau bemächtigt hatten und bie Gefells 
ſchaft zu Gefängen, einzelnen und chormäßigen, aufzumuntern und 
anzuführen mußten. Darüber fiel ich in böfe Laune; die Heiden 
Aunftliebhaber fchienen zudringlich; der Geſang machte mich Arger⸗ 
ig, und als man gar von mir au eine Solo⸗Strophe begehrte, 
fo wurbe ich wirklich aufgebracht, Ieerte ben Becher und fegte ihn 
ſehr unfanft nieber. 

Dur bie Anmuth meiner Nahbarinnen fühlte ich mich ſogleich 
zwar wieder gemilbert; aber es iſt eine böfe Sade um ben Aerger, 
wenn er einmal auf dem Wege iſt. Er kochte heimlich fort, obgleich 
alles mich hätte jollen zur Freude, zur Rachgiebigkeit ſtimmen. In 
Begentheil wurde ich nur noch tüdifcher, ala man eine Laute Brachte 
und meine Schöne ihren Gefang zur Bewunderung aller übrigen 
begleitete. Unglücklicherweiſe erbat man ſich eine allgemeine Stille. 
Ufo auch ſchwatzen jollte ich nicht mehr, und die Töne thaten mir 
in den Bühnen weh, War es nun ein-Wunber, bafı endlich ber 
Heinfte Funke bie Mine zündete? 

Eben hatte bie Sängerin ein Lied unter bem größten Beifall 
geembigt, als fie nach mir, und wahrlich secht liebevoll, herüber 
ſah. Leider drangen bie Blide nicht bei mir ein. Sie bemerkte, 
dag ich einen Becher Wein Hinunter ſchlang und einen neu aufüllte. 
Mit dem rechten Zeigefinger winkte fie mir lieblich drohend. „Wer 
denken Sie, baf ed Wein iſt!“ fagte fie, nicht Sauter, als daß ich 
es hören konnte. — „Waſſer 'ift für bie Nixen!“ rief ih aus. — 
„Beine Damen,“ fagte fie zu meinen Nachbarinnen, „Irängen Sie 
ben Becher mit aller Anmuth, daß er nicht zu oft Teer werde.“ — 
„Sie werden fi doch nicht meiftern laſſen!“ ziſchelte mir bie eine 
ins Ohr. — „Bas will der Zwerg?" rief ich aus, mich heftiger 
geberbend, wodurch ich ben Becher umſtieß. — „Hier iſt viel vers 
ſchuttet 1" zief Die Wunderſchöne, that einen Griff in bie Saiten, 
als wolle fie bie Aufmerkſamkeit ber Geſellſchaft aus diefer Störung 
wieber auf fi heranziehen. Es gelang ihr wirklich, um fo mehr, 
als fie auffiand, aber nur, als wenn fie fih dad Spiel bequemer 
machen wollte, und zu prälubiren fortfuhr. 

Als ich den rothen Wein über das Tiſchtuch fließen ſah, kam 
ig wieber zu mir ſelbſt. Sch erfannte den großen Fehler, den ich 
begangen Hatte, unb war recht innerlich zerknirſcht. Zum erften- 
mal fprach die Muſik mich an; bie erſte Strophe, die fie fang, 
mer ein freunbliger Abſchied an die Sefellichaft, wie fie F 
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gufammen fühlen konnte. Bet der folgenden Strobhe floz die Soctetät 
gleihfam auseinander, jeber fühlte fih eingeln, abgefonbert, nie⸗ 
mand glaubte fih mehr gegenwärtig. Aber was fol ih denn von 
der leyten Strophe fagen? Sie war allein an mid gerichtet, bie 
Stimme ber gefräntten Liebe, die von Unmuth und Uebermuthz 
Abſchied nimmt. 

Stumm führte ih fie nach Haufe und erwartete mir nichts 
Gutes. Doch kaum waren wir in unfer Zimmer gelangt, als fle 
fih höchſt freundlich und anmuthig, ja fogar ſchalkhaft erwies und 
wich zum glüdlichften aller Menſchen machte. 

Des andern Morgens jagte ih ganz getroft und liebevoll: „Du 
haſt fo manchmal, bush gute Gefelfchaft aufgeforbert, gefungen, 
fo zum Beifpiel geftern Abend daB rührende Abſchiedslied; finge 
nun aud) einmal mir zu Liebe ein hübſches, fröhliches Willkommen 
in diefer Morgenflunde, damit es uns werde, alB wenn wir un® 
zum erftenmal kennen lernten.“ 

„Das vermag ich nicht, mein Freund,“ verfegte fie mit Ernft. 
„Das Lieb von geftern Abend bezog fich auf unfere Scheibung, bie 
nun jogleich vor fich gehen muß: denn ich fann bir nur fagen, bite 
Beleidigung gegen Verfprehen und Shwur bat für uns beide bie 
jchlimmſten Folgen; bu verſcherzeſt ein große® Glück, und auıh Tb 
muß meinen liebſten Wünſchen entfagen.” 

Als ich nun hierauf in fie Drang und bat, fie möchte fick nüher 
erllären, verfegte fie: „Das Kann id} leiber wohl, denn es tft bo 
um mein Bleiben bei bir gethan. Vernimm alio, was ich Dir lieber 
His in bie fpäteften Beiten verborgen hätte. Die Geftalt, in ber 
du mich im Käftchen erblidteft, ift mir wirtfi angeboren und as 
türlih: denn ich bin aus dem Stamm des Königs Eckwald, bes 
mächtigen Fürften ber Zwerge, von dem bie wahrhafte Geſchichte 
ſo vieles meldet, Unfer Bolt ift noch immer wie vor Alters thätig 
und gefchäftig und auch daher Leicht gi regieren. Du mußt bir 
aber nicht vorftellen, baß bie Zwerge in ihren Arbeiten zurüdges 
lieben find. Sonſt waren Schwerte, bie den Feind verfolgten, 
wenn man fie ihm nachwarf, unfihtbar und geheimnißvoll Bindenbe 
Ketten, unbuschhringlie Schilder und dergleichen ihre berühmseften 
Arbeiten. Seht aber befchäftigen fie fih Hauptfächli mit Sachen 
der Bequemlichleit und bes Puges und übertreffen barin alle ans 
dern Volker ber Erde. Du würbeft erfinunen, wenn du unſere 
BWerkftätten und Waarenlager hindurchgehen ſollteſt. Die wäre nun 
alled gut, wenn nicht bei der ganzen Nation Überhaupt, borzikglic 
aber bei der Königlichen Familie, ein befonberer Umſtand einträte,“ 
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Da fie einen Augenblick inne hielt, exfuchte ich fie um fernere 
Gröffnung biefer wunderfamen Geheimniffe, worin fie mic denn auch 
fogleic willfahete. 

„Es iſt bekannt,“ fagte fie, daß Bott, ſobald er die Welt er⸗ 
ſchaffen Hatte, fo baß alleB Erdreich trocken war und bad Gehirg 
mädhtig und herrlich daſtand, daß Bott, fage ich, fogleich vor allen 
Dingen die Zwerglein erfguf, damit auch vernünftige Weſen wären, 
weldye ſeine Wunder im Innern der Erde auf Bängen und Klüften 
mflaunen und verehren könnten. Ferner tft befannt, daß dieſes 


‚ Beine Gefchlecht fi nachmals erhoben und ſich die Herrſchaft der 


She anzumaßen gedacht, weßhalb denn Bott die Drachen erſchaffen, 
um das Gezwerge ind Bebirg zurkdzubrängen. Weil aber bie 
Drachen ih in den großen Höhlen und Spalten ſelbſt einzuniſten 
uub bort zu wohnen pflegten, auch viele besfelben Feuer fpieen 
meh manch anberes Wüfte begingen, jo wurde dadurch ben Zwerg⸗ 
kin gar große Roth unb Rummer bereitet, bergeftalt, daß fie nicht 
mehr wußten, mo aus noch ein, una fi} daher zu Bott dem Seren 
gar bemüthiglich und fichentlich tuendeten, auch ihn im Gebet ans 
riefen, ew möchte doch dieſes unfaubere Drachenvolk wieder ver⸗ 
tilgen. Ob er nun aber gleich nach feiner Weisheit fein Geſchöpf 
m gerftönen nicht beſchließen mochte, ſo ging ihm doch der armen 
Zoerglein große Roth dermaßen zu Kerzen, daß er alfobald bie 
Niefen erihuf, welche die Drachen bekampfen und wo nicht außs 
seiten, Doch wenigftens verminbern follten.” 

„Ms nun aber Die Niefen fo ziemlich mit den Drachen fertig 
gxeworben, ftieg ihnen gleichfalls der Muth und Düntel, weßwegen 
fe gar manches Frevele, beſonders auch gegen die guten Zwerglein, 
verübten, melde denn abermals in ihrer Noth fih an dem Herrn 
wanhten , der ſodann aus feiner Madhtgetwalt bie Ritter fchuf, welche 
Nie Riefen und Draden befämpfen und mit ben Siverglein in guter 
Eintencyt leben ſollten. Damit war denn bas Schopfungswerk von 
Niefer Seite beichlofien, und es finbet fi, daß nachher Riefen und 
deachen ſo wie die Ritter und Zwerge immer zufammengehalten 
haben. Daraus Tann bu nun erfehen, mein Freund, dab wir von 
dem älteftien Gefchlecht ber Welt find, welches uns zwar gu Ehren 
gereicht, do aber auch großen Nachteil mit ſich führt.“ 

„Da nämlich auf der Welt nichts ewig befichen kann, ſondern 
«led, was einmal groß geweien, klein werben und abnehmen muß, 


ie find auch wir in dem Yale, daß wir felt Erfhaffung ber Welt 


Inmer abnehmen unb kleiner werben, vor allen andern aber bie 
Uinigitche Zamtlie, welche wegen ihres reinen Blutes diefem " a 
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am erſten unterworfen if. Deßhalb haben unſere weiſen Meiſter 

ſchon vor vielen Jahren ben Ausweg erdacht, daß von Zeit gu Beit 

eine Bringefiin aus dem Zöniglichen Haufe heraus in das Land geſendet 
Werbe, um fi mit einem ehrſamen Ritter zu nermählen, damit bas 

Zwergengeſchlecht twieber angefriicht und vom gänzlichen Verfall ges 

zettet ei.” 

Sindeflen meine Schöne diefe Worte gang treuhergig vorbrachte, 
ſah ich fie bedenklich an, weil ed ſchien, ala ob fie Luft Habe, mie 
etwas aufzubinden. Was ihre niebliche Herkunft betraf, daran Hatte 
ich weiter keinen Zweifel; aber baß fie mich anftatt eines Ritter 
ergriffen hatte, has madte mir einiges Mißtrauen, indem ich wid 
benn boch zu wohl lannte, alt daß ich hätte glauben ſollen, meint 
Vorfahren feien von Gott unmittelbar erſchaffen worden. 

Ich verbarg Berwunberung und Zweifel und fragte fie. Freunde 
lid: „Aber fage mir, mein liebes Kind, wie kommſt du gu dieſer 
großen und anſehnlichen Geftalt 4 denn ich Tenne wenig Frauen, bie 
fi dir an prächtiger Bildung vergleichen Tönnen.” — „Das ſollſt 
du erfahren,” verjegte meine Schöne „Es ift von jeher im Rath 
ber Zwergenkbnige hergebracht, daß man fi fo lange als möglich 
vor jedem außerordentlichen Schritt in Acht nehme, welches Ich denn 
auch ganz natürlich und billig finde. Man Hätte vieleicht noch lange 
gezaubest, eine Prinzeffin wieder einmal in das Sand zu fenben, 
wenn nicht mein nachgeborner DBruber To klein ausgefallen. wäre, 
daß ihn bie Wärterinnen fogar aus ben Windeln verlieren haben, 
und man nicht weiß, wo er hingelommten ift.. Bei Diefen in ben 
Jahrbüchern des Zwergenreichs gang unerhörten Falle verfammelie 
man bie Weifen, und kurz und gut, der. Entfäluß warb gefaßt, 
mich auf bie Freite zu ſchicken.“ 

„Der Entſchluß!“ rief ih aus; „bas. if wahl alles Ichön unk 
gut. Man Iann ſich entichließen, man Tann etwas befchliehen;. aber 
einem Biverglein dieſe Böttergeftalt gu geben, wie Haben eure MWeifen 
dieß zu Stande gebracht?" 

„Es war auch ſchon,“ jagte fie, „von. unfern Ahnherren kors 
gefehen. In dem Löniglihen Schage lag ein ungeheurer golbner 
Hingerring. Ich fpreche jegt von ihm, wie er mir vorkam, ba er 
mir, als einem Kinde, ehemals an feinem Drte gezeigt wurde: 
denn es ift berfelbe, ben ich hier am Yinger habe; unb nun ging 
man folgenbergeftalt zu Werte, Man unterrichtete mich bon allem, was 
bevorſtehe, und beichrte mich, was ich zu thun und zu laffen Habe.” 

„Ein Föftlicher PBalaft nach bem Mufter des lichen Sommers 
aufenthaltB meiner Eltern wurde verfertigt: ein Hauptgebäude, 


Drittes Bud. 989 


Seitenflügel und was man nur wünfden Tann. Er ſtand am Eins 
gang einer großen Felskluft und verzierte fie aufs beſte. An dem 
befimmten Tage zog ber Hof dorthin und meine Eltern mit mir. 
Die Armee paradirte, und vierundzwanzig Priefter trugen auf einer 
Blihen Bahre, nicht ohne Beihwerlicteit, den wundervollen Ring. 
&r warb an bie Schwelle des Gebaudes gelegt, gleich innerhalb, 
wo man über fie Hinübertritt. Nanche Ceremonien wurben begangen, 
mb nach einem herzlichen Abfchiebe fchritt ich zum Werke. Sch trat 
Mnzu, Iegte die Sand an ben Ring und fing fogleih merklich zu 


vachſen an. In wenig Augenbliden war ich zu meiner gegenwärtigen 


Größe gelangt, worauf ih ben Ring fogleih an den Finger flcdte, 
Run im Ru verichloffen fi Fenfter, Thür und Thore, die Geitens 
fügel zogen fi ind Hauptgebäube zurüd: ſtatt des Palaſtes ſtand 
ein Käftchen neben mir, das ich fogleich aufhob und mit mir forts 
trug, nicht ohne ein angenehmes Gefühl, fo groß und ſtark zu fein, 
zwar immer noch ein Ziverg gegen Bäume und Berge, gegen Ströme 
wie gegen Lanbftreden, aber doc immer fchon ein Rieſe gegen Gras 
ud Kräuter, befonberd aber gegen bie Ameifen, mit benen wir 
Zwerge nicht immer in gutem Berbältntß fichen und deßwegen oft 
son ihnen geplagt werben. 

„Wie es mir auf meiner Wallfahrt erging, ehe ich dich fand, 
davon Hätte ich viel zu erzählen. Genug, ich prüfte mandyen, aber 
nemand als bu jchien mir wert, den Stamm bes herrlichen Eckwald 
m erneuern unb zu berewigen.“ 

Bei allen biefen Erzählungen wadelte mir mitunter ber Kopf, 
me daß ich ihn gerade gefchüttelt Hätte. Ich that verfchiebene 
Fragen, worauf ich aber keine fonberlicden Antworten erhielt, viel⸗ 
mehr zu meiner größten Betrübniß erfuhr, daß fie nach dem, was 
begegnet, nothwendig zu ihren Eltern zurückkehren müfje. Sie hoffe 
Mar wieber zu mir zu fommen, doch jegt habe fie fih unvermeib- 
ih gu fielen, weil fonft für fie fo wie für mich alles verloren 


wäre. Die Beutel würben bald aufhören zu zahlen, und was fonft 


ah alles daraus entftehen Fünnte, 

Da ich Hörte, daß uns das Gelb ausgehen birfte, fragte ich 
ht weiter, was ſonſt noch geſchehen möchte, Ich zudte bie Achfeln, 
ich ſchwieg, und fie ſchien mich zu verftehen. 

Wir packtten zuſammen und festen und in ben Wagen, das 
Aſtchen gegen uns über, bem ich aber noch nichts von einem Palaft 


| anfehen konnte. So ging es mehrere Stationen fort. Poftgelb und 


Zrintgeld wurden aus den Taſchchen recht3 und links bequem und 
veichlich bezahlt, 618 wir endlich in eine gebirgige Gegend gelangten 
Goethe, Werke. X. 19 
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und Taum abgeftiegen waren, als meine Schöne voraußging un 
ih auf ihr Geheiß mit dem Käfichen folgte. Sie führte mih auf 
ziemlich fteilen Pfaben zu einem engen Wiejengrundb, durch welchen 
fih eine klare Duelle bald ftürzte, bald laufend fchlängelte. Da 
zeigte fie mir eine erhöhte Flaͤche, hieß mich das Käftchen niederſegen 
und fagte: „Lebe wohl! bu findeft den Weg gar leicht zurüd; ge⸗ 
denke mein, ich hoffe bich wiederzuſehen.“ 

In diefem Augenblid war mir’3, als wenn ich fie nicht ver⸗ 
Laffen könnte. Sie hatte gerabe wieder ihren [hönen Tag, oder wenn 
ihr wollt, ihre Schöne Stunde, Mit einem fo lieblihen Weſen allein, 
auf grüner Matte, zwiſchen Grad und Blumen, bon Felſen bes 
Ichräntt, von Waſſer umraufcht, mwelched Herz wäre ba wohl fühllos 
geblieben! Ich wollte fie bei der Hand fallen, fie umarmen, aber 
fie ftieß mich zurüd und bebrohte mid, obwohl noch immer liebreich 
genug, mit großer Gefahr, wenn ich mich nicht jogleich entfernte, 

„Iſt denn gar Teine Möglichkeit,“ rief ih aus, „baß ih bei 
dir bleibe, baß du mich bei bir behalten Lönnteft?” Sch begleitete 
diefe Worte mit jo jämmerlicden Geberben und Tönen, daß fie ges 
rührt ſchien und nah einigem Bebenten mir geftand, eine Fort⸗ 
Dauer unferer Verbindung fei nicht ganz unmöglid, Wer war 
glüdlicher als ih! Meine Zubringlichteit, die immer lebhafter warb, 
nöthigte fie endlih, mit ber Sprache herauszurücken unb mir zu 
entbeden, daß wenn ich mich entſchlöfſe, mit ihr fo Llein zu werden, 
als ich fe ſchon gefehen, jo könnte ih aud jegt bei ihr bleiben, 
in ihre Wohnung, in ihr Neich, zu ihrer Yamilte mit übertreten, 
Diefer Vorſchlag gefiel mir nicht gang, doch konnte ich mich einmal 
in diefem Augenblid nicht von ihr losreißen, und an? Wunderbare 
feit geraumer Zeit ſchon gewöhnt, zu raſchen Entihlüffen aufges 
legt, ſchlug ich ein und fagte, fie möchte mit mir machen, was 

e wolle, 

r Sogleih mußte ih ben kleinen Finger meiner rechten Hand 
ausftveden, fie flügte den ihrigen dagegen, zog mit ber linken Hand 
ben golbnen Ring ganz leife fi ab und ließ ihn berüber an mei« 
nen Singer laufen. Raum war bieß gefchehen, fo fühlte ih einen 
gewaltigen Schmerz am Finger, ber Ring zog fih zuſammen unb 
folterte mich entjeglih. Ich that einen geivaltigen Schrei und griff, 
unwillkürlich um mich her nach meiner Schönen, bie aber verſchwun⸗ 
den war. Wie mir indeſſen zu Muthe geweſen, bafür wüßte ich, 
feinen Ausbrud zu finden; auch bleibt mir nicht? übrig gu Tagen, 
als daß ich mid jehr bald in Kleiner Perſon neben meiner Schönen: 

m Walde von Graöhalmen befand, Die Freude bes Wieder⸗ 


4 
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ſehens nach einer kurzen unb boc fo feltfiamen Trennung, ober 
wenn ihr wollt, einer Wieberbereinigung ohne Trennung, übers 
ſteigt alle Begriffe. Ich fiel ihr um den Hals, fie erwieberte meine 
Liebkoſungen, und das Fleine Paar fühlte fi fo glücklich als das 


ar einiger Unbequemlichleit fliegen wir nunmehr an einem 
Hügel hinauf; denn die Matte war für uns beinah ein undurch⸗ 
vdringlicher Wald geworben. Doch gelangten wir enblih auf eine 
Bloße, und wie erflaunt war ich, bort eine große geregelte Mafie 
miſehen, bie ich doch bald für das Käſtchen, in bem Zuſtand, wie 
ih e8 bingejeht Hatte, wieber erkennen mußte. 

„Gebe Bin, mein Freund, und Llopfe mit dem Ringe nur an, 
su wirft Wunder ſehen,“ fagte meine Gelichte. Ich trat Hinzu und 
hatte kaum angepocht, jo erlebte ich wirklich das größte Wunber. 
Zwei Seitenflügel bewegten fich hervor, und zugleich fielen tie 
Eduppen und Späne verſchiedene Theile herunter, da mir denn 
Türen, Fenfter, Säulengänge und alles, was zu einem vollſtän⸗ 
digen PBalafte gehört, auf einmal zu Gefichte kamen. 

Ber einen künſtlichen Schreibtifh von Röntgen gefehen hat, wo 
mit einem Bug viele Federn und NRefiorts in Bewegung kommen, 
Rult und Schreibzeug, Briefs und Geldfäder fi auf einmal oder 
hurz nach einander entwideln, ber wird fi eine Vorſtellung machen 
Unnen, wie fih jener Palaft entfaltete, in welchen mich meine füße 
Begleiterin nunmehr hineinzog. In dem Hauptfaal erfannte ich gleich 
dad Kamin, bad ich ehemals von oben gefehen, und ben Geflel, 
worauf fie geieflen. Und als ich über mich blidte, glaubte ich wirk⸗ 
ih noch etwas von dem Sprunge in der Kuppel zu bemerken, 
durch den ich hereingefchaut hatte. Ich verfchone euch mit Befchreis 
bung des übrigen; genug, alled war geräumig, Töftlic und ges 
idmadvol. Raum hatte ich mich bon meiner Verwunderung erholt, 
ala ich von fern eine militäriſche Muſik vernahm. Meine fchöne 
üälfte ſprang vor Freuden auf und verfünbigte mir mit Entzüden 
die Ankunft ihres Herrn Vaters, Gier traten wir unter bie Thitre 
und ſchauten, wie aus einer anſehnlichen Felskluft ein glängenber 
Zug fich bewegte. Soldaten, Bebiente, Haußofficianten und ein 
glänzender Hofitaat folgten Hinter einander. Endlich erblidte man 
ein goldnes Gebränge und in demſelben ben König felbft. Als der 
ganze Zug vor dem Palaſt aufgeftellt war, trat der König mit 

' feiner nächften Umgebung heran. Seine zärtlidhe Tochter eilte ihm 
| entgegen, fie riß mich mit fi fort; wir warfen ung ihm zu Züßen, 
er bob mich jehr gnäbig auf, und als ich vor ihn gu fichen Zum 
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bemerkte ich erſt, daß ich freilih im dieſer Keinen Welt bie ans 
Sehnlichfte Statur hatte. Wir gingen gufammen nah bem Palaſte, 
da mich der König in Gegenwart feine® ganzen Hofe mit einer 
mwohlftubirten Rebe, worin er feine Meberraihung, uns bier zu 
finden, ausbrüdte, zu bewillkommnen gerubte, mid als feinen 
Schwiegerſohn erfannte und bie Trauungsceremonte auf morgen 
anfeste. 

Wie fhredlih warb mir auf einmal zu Mutbe, als id vor 
Heirath reden hörte: benn ich fürchtete mich bisher davor faft mehr 
als vor der Muflk felbft, die mir doch fonft pas Verhaßteſte auf 
Erden fhien. Diejenigen, bie Muſik maden, pflegte ich zu Tagen, 
ftehen doch wenigſtens in der Einbilbung, unter einander einig zu 
fein und in Mebereinftimmung gu wirken: denn wenn fie lange 
genug geftimmt und uns die Ohren mit allerlei Mißtönen gerriffen 
haben, fo glauben fie fteif und feft, die Sade jet nunmehr aufs 
Reine und ein Inſtrument paffe genau zum andern. Der Capell⸗ 
meifter ſelbſt ift in dieſem glädlichen Wahn, unb nun geht es 
freudig los, unterdeß und andern immerfort die Uhren gellen. 
Bei dem Eheftanb Hingegen ift dieß nicht einmal der Fall: denn ob 
er glei nur ein Duett tft und man doch denken follte, zwei Stim- 
men, ja zwei Snftrumente müßten einigermaßen übereingeftimmt 
werben können, fo trifft es doch felten zu; denn wenn ber Mann 
einen Ton angiebt, jo nimmt ihn bie Frau gleich höher, und ber 
Mann wieder Höher, ba geht ed denn aus dem Kammer in ben 
Chorton und immer fo weiter hinauf, daß zulegt die Hlafenden In⸗ 
ftrumente felbft nicht folgen können. Und alfo, ba mir bie har⸗ 
montſche Muſtk zuwiber bleißt, fo iſt mir noch weniger gu vers 
benten, daß ich die disharmoniſche gar nicht leiven kann. 

Von allen Feftlichteiten, morunter der Tag binging, mag und 
kann Ich nicht erzählen: benn ich adhtete gar wenig barauf. Das 
koſtbare Effen, ber töftlihe Wein, nichts wollte mir fchmeden. Ich 
ſann und überlegte, was ich zu thun hätte. Doch da war nicht 
viel auszuſinnen. Ich entſchloß mich, als es Nacht wurde, kurz 
und gut, auf und davon zu gehen und mich irgendwo zu verbergen. 
Auch gelangte ich glüdli zu einer Steinritze, in bie ich mich bins 
eingwängte und jo gut als möglich verbarg. Mein erftes Bemühen 
darauf war, ben unglüdlichen Ring vom Finger zu Schaffen, welches 
jedoch mir keineswegs gelingen wollte, vielmehr mußte ich fühlen 
daß er immer enger warb, fobalb irh ihn abzuziehen gedadte, toor- 
über ich heftige Schmergen litt, bie aber ſogleich nachließen, fohald 
ich von meinem Vorhaben abſtand. 
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Fruhmorgens wach' ich auf — denn meine kleine Berfon hatte 
fer gut geihlafen — und wollte mich eben weiter umſehen, als 
es über mir wie zu regnen anfing. 68 fiel nämlih durch Gras, 
Blätter und Blumen wie Sand und Gruß in Menge herunter; 
allein wie entfegte ih mich, als alle um mid ber lebendig warb 
und ein unenbliches Ameiſenheer über mich niederſtürzte. Kaum 
wurden fie mich gewahr, als fie mich von allen Seiten angriffen, 
und ob ich mich gleich wader unb muthig genug bvertheibigte, doch 
zulegt auf folde Weiſe zubedten, Ineipten und peinigten, baß ich 
Koh war, ala ich mir gurufen hörte, ich folle mich ergeben. Ich 
gab mich wirklih und gleih, worauf denn eine Ameiſe von ans 
ſehnlicher Statur fih mit Höflichkeit, ja mit Ehrfurcht näherte unb 
% fogar meiner Bunft empfahl. Ich vernahm, daß die Ameiſen 
Miirte meines Schwiegerbater® geworben, und baß er fle im gegen⸗ 
wärtigen Fall aufgerufen und verpflichtet, mich berbeizufhaften. 
Run war id Kleiner in den Händen von noch Rleinern. Sch fah 
kr Trauung entgegen unb mußte noch Gott danken, wenn mein 
Schwiegervater nicht zürnte, wenn meine Schöne nicht verdrießlich 
geworben. 

Laßt mich nun don allen Geremonien ſchweigen, genug, wir 
waren verheirathet. So luſtig unb munter es jedoch bei uns her⸗ 
ging, jo fanden ſich Demungeachtet einfame Stunden, in denen man 
zum Nachdenken verleitet wirb, und mir begegnete, was mir noch 
niemals begegnet war; was aber unb wie, baß follt ihr vernehmen. 

Alles um mich ber war meiner gegenwärtigen Geftalt und 
weinen Bebürfnifien völlig gemäß, bie Flaſchen unb Becher einem 
Heinen Trinter wohl proportionirt, ja wenn man will, verhältniß« 
mäßig befiered Maß als bei und. Meinem Leinen Gaumen ſchmeckten 
bie garten Biffen vortrefflih, ein Auß von dem Mündchen meiner 
Sattin war gar zu reizenb, und ich läugne nicht, die Neuheit machte 
wir alle dieſe Verbältniffe Höchft angenehm. Dabei hatte ich jedoch 
leider meinen vorigen Zuſtand nicht vergefien, Ich empfand in mir 
einen Maßſtab voriger Größe, welches mich unruhig und ungläds 
ih machte. Nun begriff ich zum erftenmal, was die Philoſophen 
unter ihren Idealen verſtehen möchten, wodurch bie Menſchen fo 
Kquält fein follen. Ich hatte ein Ideal von mir jelbfi, und ers 
Idien mir mandmal im Traum wie ein Riefe. Genug, die Frau, 
ver Ring, bie Bivergenfigur, fo viele andere Bande machten mid 
yanz und gar unglüdlih, daß ih auf meine Befreiung im Ernſt 
iu denken begann. 

Weil ich überzeugt war, baß ber ganze Zauber In bem R _ 
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verborgen liege, fo beichloß ich ihn abzufetlen. Ich entwendete deß⸗ 
halb dem Hofjuwelier einige Feilen. Glucklicherweiſe war ich links, 
und ich hatte in meinem Leben niemals etwas rechts gemacht. Ich 
hielt mich tapfer an die Arbeit; ſie war nicht gering: denn das 
goldne Reifchen, ſo dünn es ausſah, war in dem Berhältniß dichter 
geworden, als es ſich aus feiner erſten Größe zuſammengezogen 
hatte. Alle freien Stunden wendete ich unbeobachtet an dieſes Ge⸗ 
ſchäft und war Hug genug, als das Metall bald durchgefeilt war, 
vor die Thüre zu treten, Das war mir gerathen: benn auf einmal 
iprang der golbne Reif mit Gewalt vom Finger, und meine Figur 
ſchoß mit folder Heftigkeit in bie Höhe, daß ich wirklid an ben 
Simmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fälle die Kuppel unſeres 
Sommerpalaſtes burchgeftoßen, ja das ganze Sommergebäude burch 
meine frifche Unbehülflichkeit zerftört haben würde. 

Da ftand ich nun wieber, freilich um fo vieles größer, allein, 
wie mir vorkam, auch um vieles dümmer und‘ unbehülflider. Und 
als ich mich aus meiner Betäubung erholt, ſah ih die Schatulle 
neben mir ftehen, die ich ziemlich fchwer fand, als ich fie aufhob 
und den Fußpfad Hinunter nad ber Station trug, wo Ih denn 
gleich einſpannen unb fortfahren ließ. Unterwegs machte ich ſo⸗ 
gleih den Verſuch mit ven Täſchchen an beiden Seiten. An der 
Stelle des Geldes, welches ausgegangen ſchien, fand ih ein Schlüfs 
ſelchen; e8 gehörte zur Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen 
Erfah fand. So lange das vorhielt, bebiente ich mich bes Wagen; 
nachher wurbe diefer verkauft, um mich auf dem Poſtwagen forte 
zubringen. Die Schatulle ſchlug ich zulegt los, weil ich immer 
dachte, fie Tollte fih noch einmal füllen. Und fo kam ich denn end⸗ 
lich, obgleich durch einen ziemlichen Ummeg, wieber an ben Herb 
zur Köchin, wo ihr mich zuerft habt Kennen lernen. 


Siebentes Kapitel. 
Serfilie an Wilhelm. 


Bekanntſchaften, wenn fie fih auch gleichgültig ankündigen 
haben oft die mwichtigften Folgen, und nun gar bie Ihrige, die 
gleih von Anfang nicht gleichgültig war. Der wunberliche Schluffel 
kam in meine Hände als ein ſeltſames Pfand; nun beſitze ich vas 
Käſtchen auch. Schlüſſel und Käſtchen, was fagen Sie dazu? Was 
fol man dazu ſagen? Hören Sie, wie's zuging: 
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Ein junger, feiner Mann läßt fi bei meinem Dheim mtelben 
und erzählt, daß der curiofe Antiquitätenträmer, ber mit Ihnen 
Iange in Verbindung geftanben, vor kurzem geftorben ſei und ihm 
die ganze merfmwürbige Berlaffenfchaft übertragen, zugleich aber zur 
Pflicht gemacht habe, alles frembe Eigentbum, was eigentlich nur 
beponirt jet, unverzüglich zurüdgugeben. „Eigne® Gut beunrubige 
niemanden, denn man babe den Verluft allein zu ertragen; frembes 
Gut jedoch zu bewahren, habe er fih nur in befonbern Fällen er» 
laubt; ihm wolle er biefe Laft nicht aufbürben, ja, ex verbiete ihm, 
in väterlicher Liebe und Autorität, ſich bamit zu befaflen.” Und 
hiemit 309 er bad Käftchen hervor, das, wenn ich es fchon auß ber 
Beſchreibung Tannte, mir doch gang vorzüglich in bie Augen fiel. 

Der Diheim, nachdem er es von allen Seiten bejeben, gab es 
müd und fagte: „Auch er babe es fih zur Pflicht gemadt, in 
gleichem Sinne zu handeln und fi mit Keiner Antiquität, fie Jet 
auch noch fo ſchön unb wunderbar, gu belaften, wenn er nicht wiſſe, 
wem fie früher angehört unb was für eine hiſtoriſche Merkwürdig⸗ 
fett bamit zu verfnüpfen jet. Nun zeige dieſes Käftchen weber Buch⸗ 
Raben noch Ziffer, weder Jahrzahl noch fonft eine Anbeutung, wor⸗ 
aus man ben frühern Befiger oder Künftler erratben könne, es ſei 
im alfo völlig unnüg und ohne Anterefle. 

Der junge Mann ftand in großer Verlegenheit und fragte nad 
einigem Befinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bet jeinen 
Gerichten niederzulegen? Der Dheim lächelte, wanbte fih zu mir 
und ſprach: „Das wäre ein hübſches Geſchäft für dich, Herfilie; bu 
haft ja auch allerlei Schmud und zierlide Koftbarkeiten, leg’ es 
dazu; benn ich wollte wetten, ber Freund, ber bie nicht gleichgültig 
blieb, kommt gelegentlich wieder und Holt es ab.” , 

Das muß ih nun jo Hinfchreiben, wenn ich treu erzählen will, 
und ſodann muß ich befennen, ich ſah das Käftchen mit neibifhen 
Augen an, und eine gewiſſe Habſucht bemächtigte fid meiner. Mir 
winerte, das herrliche dem holden Selig vom Schidfal zugedachte 
Shaztäftlein in dem alt= eiſernen verrofteten Depofitentaften ber 
Gerichtäftube zu wiſſen. Wunſchelruthenartig zog fi bie Hand 
darnach, mein bißchen Vernunft hielt fie zurüd; ich hatte ja ben 
Schlüffel, das burfte ich nicht entbeden; nun follte ich mir bie Dual 
anthun, das Schloß uneröffnet zu laſſen, ober mich ber unbefugten 
Kühnheit Hingeben, es aufzuſchließen! Allein, ich weiß nicht, war 
es Bunfch oder Ahnung, ich ftellte mir vor, Sie kämen, kaͤmen 
bald, wären ſchon ba, wenn ich auf mein Zimmer träte; genug, es 
wor mir fo wunderlich, fo ſeltſam, fo confus, wie es mir immer 


— 


Run ee 
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u on wralgäiumilthigen Heiterfeit beraußgendthigt 
an. ni Be Na, beſchreibe nicht, entſchuldige nicht; 
werdtet —* Hüſtchen vor mir in meiner Schatulle, der 
re. tr * wor men Sie eine Art von Herz und Gemüth 
en, Te St, Sim, wie mir zu Muthe ift, wie viele Leibens 
gan + Ton cur herumkämpfen, wie ich Sie berwünfde, auch 

our, — daß es ein Ende werde, wenigſtens daß eine 
DtinAANtgeohe, veas damit gemeint ſei, mit dieſem wunderbaren 
iden ———— Trennen und Vereinigen; und ſollte ich auch 
St 03 ler Verlegenheit gerettet werben, fo twünfche ich wenig⸗ 
TE —8* daß dieſe ſich auflläre, ſich endige, wenn mir auch, 
e TE Füge, etwas Schlimmeres begegnen ſollte. 
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Unser den Papieren, die ung zur Nebaction vorliegen, finden wir 
einen Schwank, den wir ohne weitere Vorbereitung hier einfchalten, 
weil unfre Angelegenheiten immer ernfthafter werben unb wir für 
dergleichen Unregelmäßigfetiten fernerbin Leine Stelle finden möchten, 

Im Ganzen möchte biefe Erzählung dem Leſer nicht unanges 
nehm fein, wie fie St. Ehriftoph am heitern Abend einem Kreiſe 
verſammelter Inftiger Gejellen vortrug. 


Die gefährliche Wette 


Es ift bekannt, daß bie Menfchen, fobalb es ihnen einigers 
maßen wohl und nad ihrem Sinne gebt, alfobalb nicht wiflen, was 
fle vor Uebermuth anfangen jollen; und jo hatten benn auch mu⸗ 
thige Studenten die Gewohnheit, während ber Ferien ſchaarenweis 
daB Land zu durchziehen und nah ihrer Art Suiten zu reißen, 
welche freilich nicht immer die beften Yolgen hatten. Sie waren 
gar verfchiebener Art, wie fie bad Burfchenleben zufammenführt 
und bindet. Ungleich von Geburt und Wohlhabenheit, Geift und 
Bildung, aber alle gejellig in einem beitern Sinne mit einander 
ſich fortbewegend und treibend. Mich aber mwählten fie oft zum 
Gefellen: denn wenn ich fchwerere Laften trug als einer von ihnen, 
fo mußten fie mir denn auch den Ehrentitel eines großen Suitierd 
ertheilen, und zwar hauptſächlich deßhalb, weil ich feltener, aber 
deſto kraftiger meine Roſſen trieb, wovon denn folgendes ein Zeug⸗ 
niß geben mag. 


A 
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Bir Hatten auf unferen Wanderungen ein angenehmes Bergs 
dorf erreicht, das bei einer abgeſchiedenen Lage den Bortheil einer 
Poftftation und in großer Einſamkeit ein paar hübfche Mädchen gu 
Bewohnerinnen hatte. Man wollte ausruhen, die Zeit verfchlen- 
dern, verliebeln, eine Weile wohlfeiler leben und deßhalb mehr 
Gelb vergeuden. 

Es war gerade nad Tiſch, als einige fi im erhöhten, andere 
im erniebrigten Zuftand befanden. Die einen lagen und fchliefen 
Iren Rauſch aus; die andern hätten ihn gern auf irgenb eine 
muthtwillige Weife außgelafien. Wir hatten ein paar große Zimmer 
im Seitenflügel nad dem Hof. Eine ſchöne GEquipage, die mit vier 
Pferden hereinraflelte, z0g und an bie Fenſter. Die Bebienten 
fpraugen vom Bod und halfen einem Herren von ftattlihem vor⸗ 
nehmem Anjehen heraus, der ungeachtet feiner Jahre noch rüftig 
genug auftrat, Seine große twohlgebildete Nafe fiel mir zuerft ins 
Geficht, und ich weiß nicht, was für ein böfer Geiſt mich anhauchte, 
fo dag ich in einem Augenblid den tollftien Plan erfand und ihn, 
ohne weiter zu denten, fogleich auszuführen begann. 

„Bas duünkt euch von biefem Herrn?" fragte ich Die Geſellſchaft. 
Er fieht auß,” verjegte der eine, „als ob er nicht mit fi ſpaßen 
lafie.” — „Sa ja,” fagte der anbre, „er bat gang bad Anſehen fo 
eines vornehmen Rühr mid nicht an.“ — „Und befien ungeachtet,” 
erwiederte ich ganz getroſt, „was weitet ihr, ich will ihn Bei ber 
Rafe zupfen, ohne baß mir deßhalb etwas Uebles mwiberfahre; ja, 
ich will mir fogar baburd einen gnäbigen Herren an ihm verdienen.“ 

„Benn du e8 leifteft,” fagte Raufbold, „jo zahlt dir jeder einen 
Lnisp’or.” — „Gafliren Sie das Gelb für mi ein,“ rief ih aus; 
„auf Sie verlaffe ich mich.” — „ch möchte lieber einem Löwen ein 
Saar von der Schnauze raufen,” fagte ber Kleine. — Ich habe 
line Zeit zu verlieren," verjegte ich und ſprang bie Treppe hinunter. 

Bei dem erſten Anblid bes Fremden hatte ich bemerkt, daß er 
nen ſehr ſtarken Bart hatte, unb vermuthete, baß keiner von 
kinen Leuten rafiren könne. Nun begegnete ich bem Kellner und 
fengte : „Hat der Fremde nicht nach einem Barbier gefragt ?“ — „Frei⸗ 
lichl“ verfegte ber Kellner, „und es ift eine rechte Noth. Der Kammer 
‚ dimer des Herrn iſt Thon zwei Tage zusüdgeblieben. Der Herr will 
ſeinen Bart abfolut los jein, und unfer einziger Barbier, wer weiß, 
: v9 er in die Nachbarſchaft Hingegangen.”“ 

„So melbet mich an,“ verfegte ich; „Führt mich als Bartſcheerer bei 
ben Herren nur ein, unb ihr werdet Ehre mit mir einlegen.“ Ich 
nahm dad Rafirzeug, das ich im Haufe fand, und folgte dem Kell“ 
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Der alte Herr empfing mid mit großer Gravität, beſah mid 
von oben biß unten, als ob er meine Geſchicklichkeit aus mir her⸗ 
ausphufiognomiren wollte. „Verſteht Er Sein Handwerk?” fagte er 
au mir, 

„Ich ſuche meines Gleichen,” verjegte ih, „ohne mich gu rilh⸗ 
men.” Auch war ich meiner Sade gewiß: benn ich Hatte früß bie 
edle Kunft getrieben unb war beſonders beftvegen berühmt, weil 
ich mit der linken Hand rafirte. 

Das Zimmer, in welchem ber Herr feine Toilette machte, ging 
nach dem Hof und war gerabe fo gelegen, daß unfere Freunde fügs 
lich hereinfehen Tonnten, befonberd wenn die Fenfter offen waren, 
An gehöriger Vorrichtung fehlte nichts mehr. Der Patron hatte 
fich gefekt und dad Tud vorgenommen. Ich trat gang beſcheident⸗ 
Uch vor ihn Hin und fagte: „Excellenz! mir ift bei Ausübung meiner 
Kunft das Befonbere vorgelommen, daß ich bie gemeinen Leute befier 
und zu mehrerer Bufrtebenheit rafirt babe, als bie Vornehmen. 
Darüber babe ich denn lange nachgedacht und bie Urfache bald ba 
bald dort gefucht, enbli aber gefunden, daß ich's in freier Luft 
viel beffer mache als in verichlofienen Bimmern. Wollten Em. Ers 
cellenz deßhalb erlauben, daß ich bie Fenſter aufmache, fo würben 
Sie den Effect zu eigener Zufriebenheit gar balb empfinden.” Er 
gab es gu, ic Bffnete das Fenfter, gab meinen Freunden einen 
Wink und fing an, ben ſtarken Bart mit großer Anmuth einzufeifen. 
Eden ſo behend und leicht ſtrich ich das Stoppelfelb vom Boden 
weg, wobei ich nicht verfäumte, als es an die Diberlippe kam, meinen 
Gönner bei ber Nafe zu faffen und fie merklich herüber und hinüber 
zu biegen, wobei ich mich fo zu ftellen wußte, daß die Wettenden 
zu ihrem größten Vergnügen erfennen und befennen mußten, ihre 
Seite habe verloren. 

Sehr flattli beiwegte fich ber alte Herr gegen ben Spiegel: 
man ſah, daß er fih mit einiger Gefälligkeit betrachtete, und wirk⸗ 
lich, e8 war ein fehr jhöner Mann. Dann wendete er ſich 3u mir 
mit einem feurigen ſchwarzen, aber freundlicdden Blid und fagte: 
„Er verdient, mein Freund, vor vielen ſeines Gleichen gelobt zu 
werden, denn ich bemerfe an Ihm weit weniger Unarten als an 
andern. So führt Er nicht zwei dreimal über diefelbige Stelle, ſon⸗ 
dern es ift mit Einem Strich gethan; auch fireicht Er nicht, wie 
mehrere thun, Sein Scheermeffer in ber flachen Sand ab und Führt 
den Unrath nicht der Perſon über die Nafe. Beſonders aber ift 
Seine Geſchicklichkeit der linken Hand zu beivunbern. Hier tft etwas 
“Ag Seine Mühe,” fuhr er fort, indem er mir einen Gulden ceichte 
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„Nur Eines mer!’ Er fi: daß man Leute von Stande nit bei ber 
Rafe fat. Wird Er diefe bäurifche Sitte künftig vermeiben, fo 
kann Er wohl noch in der Welt Sein Gluͤck machen.” 

Ich verneigte mich tief, verſprach alles Mögliche, bat ihn, bet 
allenfalifiger Ruckkehr mich wieder zu beebren, unb eilte, was ich 
Ionnte, zu unferen jungen Gefellen, die mir zulegt ziemlich Angft 
gemacht Hatten. Denn fie verführten ein ſolches Gelächter und ein 
ſolches Geſchrei, ſprangen wie toll in der Stube herum, klatſchten 
mb riefen, wedten bie Schlafenden und ergählten bie Begebenhett 
inmer mit neuem Laden und Toben, baß ich ſelbſt, als Ich ins 


Zimmer trat, bie Yenfter vor allen Dingen zumachte und fie um 


Gottes willen bat, ruhig zu fein, endlich aber mitlachen mußte über 
dad Aussehen einer närrifhen Handlung, die ich mit fo vielem 
Ernfte Burchgeführt Hatte. 

AS nah einiger Zeit fih die tobenben Wellen bed Lachen? 
einigermaßen gelegt hatten, hielt ich mich für glüdli; die Gold⸗ 
Rüde Hatte ich in der Tafche und den wohlverbienten Gulben bazır, 
md ich Hielt mich für ganz wohl ausgeftattet, welddes mir um ſo 
erwünſchter war, als die Geſellſchaft befchloffen hatte, des anbern 
Tages auseinander zu geben. Aber uns war nicht beftimmt, mit 
Zucht und Ordnung zu fcheiben. Die Geſchichte war zu reizend, als 
daß man fie Hätte bei fih behalten können, fo fehr ich auch gebeten 
mb befchworen Batte, nur bi8 zur Abreife bes alten Herrn reinen 
Rund zu halten. Giner bei uns, ber Fahrige genannt, hatte ein 
Liebesverſtaͤndniß mit ber Tochter bed Haufed. Ste kamen zufammen, 
and Gott weiß, ob er fie nicht beffer zu unterhalten wußte, genug, 
er erzählt ihr den Spaß, und fo wollten fie fih nun gujammen 
tedtlachen. Dabei blich es nicht, Jondern das Mädchen brachte bie 
Bäre lachend weiter, und fo mochte fie enblih noch Zur; vor 
Ehlafengehen an ben alten Herrn gelangen. 

Bir ſaßen ruhiger als fonft: denn es war ben Tag fiber genug 
getobt worden, ald auf einmal ber Tleine Kellner, ber uns ehr 


mgethan war, hereiniprang und rief: „Nettet euch, man wird euch 


tobt ſchlagen!“ Wir fuhren auf und wollten mehr wiflen; er aber 


bar Schon zur Thüre wieder hinaus. Ich fprang auf und fhob ben 


Rachtriegel vor; ſchon aber hörten wir an der Thüre pochen und 
(lagen, ja, wir glaubten zu hören, daß fie durch eine Axt ges 
ipalten werde. Mafchinenmäßig zogen wir uns ins zweite Bimmer 
purack, alle waren verfiummt: „Wir find verrathen,“ rief ih aus: 
„der Teufel Hat uns bei der Nafe!” 

Raufbold griff nad feinem Degen, ich zeigte hier aber 


300 Wilhelm Meiſters Wanderjahre, 


meine Niefentraft und ſchob ohne Beihllfe eine ſchwere Commobe 
vor die Thüre, die glüdlichermweife hereintwärts ging. Doch hörten 
mir ſchon das Gepolter im Vorzimmer unb bie heftigften Schläge 
an unfere Thüre. 

Der Baron fhien entſchieden, Ach zu vertheidigen; wieberholt 
aber rief ih ihm und den Übrigen zu: „Rettet euch! hier find Schläge 
zu fürdten nit allein, aber Beſchimpfung, dad Schlimmere für 
den Edelgebornen.” Das Mäbchen ftürzte herein, biefelbe, die und 
verrathen Hatte, nun verzweifelnd, ihren Liebhaber in Tobesgefahr 
zu twiffen. „Sort, fort!” rief fie und faßte ihn an; „fort, fort! 
ich Bring’ euch über Böden, Scheunen und Gänge Kommt alle, 
der letzte zieht die Leiter nad.“ 

Alles ſtürzte nım zur Hinterthüre hinaus; ich hob noch einen 
Koffer auf die Kifte, um bie ſchon hereinbrechenden Füllungen ber 
Belagerten Thüre zurückzuſchieben und feſtzuhalten. Aber meine 
Bebarrlichtett, mein Trug twollte mir verberblich werben. 

Als ich den übrigen naczueilen vannte, fanb ich bie Leiter 
ſchon aufgezogen und ſah alle Hoffnung, mich zu reiten, gänzlich 
verſperrt. Da ſteh' ich nun, ich, der eigentliche Verbrecher, der id) 
mit heiler Haut, mit ganzen Anschen zu entrinnen ſchon aufgab. 
Und wer weiß — doch laßt mich Immer dort in Gedanken fieben, ba 
3 jeyt bier gegenwärtig euch das Märchen porerzählen kann. Nur 
vernehmt nach, daß dieſe verwegene Suite fich in ſchlechte Folgen verlor. 

Der alte Herr, tief gelräntt von Verhöhnung ohne Rache, zog 
ſich's zu Gemüthe, und man behauptet, dieſes Ereigniß habe Seinen 
Ton zur Folge gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirkend. Sein 
Sohn, ben Thätern auf Die Spur gu gelangen trachtend, erfuhr 
unglüdlicjerweije bie Theilnahme bes Baron, und erft nach Jahren 
hierüber gang klar, forkerte er dieſen heraus, und eine Wunbe, 
ihn, den fhönen Mann, entfielend, warb ärgerlich für bag ganze 
Leben. Auch feinem Gegner verbarb biefer Handel einige fchöne 
Sabre, durch zufällig fih anſchlioßende Ereignifie 

Da nun jede Yabel eigentlich etwas lehren fol, fo tft euch allen, 
wohin bie gegenwärtige gemeint ſei, wohl überklar unb beutlich. 


Neuntes Capitel. 


Der höchſt bedeutende Tag war angebrochen: heute ſollten die 
erſten Schritte zur allgemeinen Fortwanderung eingeleitet werden, 
Baus ſollte fi’ enticheiben, wer beun wirklich in bie Welt hinaus 


Drittes Bud, 901 


gehen, ober ter lieber bieffeitö,, auf dem gufammenbangenden Boden 
der alten Erbe, verweilen und fein Glück verſuchen wolle, 

Ein munteres Lied erfholl in allen Straßen des heitern Fleckens; 
Mafien tbaten Tich zuſammen, die einzelnen Glieder eine# jeden Hands 
werts Ihlofien fih an einander an, und fo zogen fie unter einftimmigem 
Sejang nach einer durch das 2008 entichiebenen Ordnung in den Saal. 

Die Borgeſeyten, wie wir Lenarbo, Friebrihen und den Amts 
mann bezeiänen wollen, waren eben im Begriff, ihnen zu folgen 
und ben gebührenden Platz eingunehmen, als ein Mann von eins 
nehmendem Weſen zu ihnen trat und ſich die Erlaubniß ansbat, 
an der Berfammlung Theil nehmen zu Lönnen. Ihm wäre nichts 
abzuſchlagen geweſen, ſo geſittet, zuvorkommend und freundlich war 


ſein Betragen, wodurch eine impoſante Geſtalt, welche ſowohl nad 


der Armee als dem Hofe und dem geſelligen Leben hindeutete, ſich 
hochft anmuthig erwies. Gr trat mit den Übrigen hinein, man 
überließ ihm einen Ehrenplag; alle Hatten fich gefegt, Lenardo blieb 
fehen und fing folgendermaßen zu reden an: 

„Betrachten wir, meine Freunde, des feften Landes bemohntefte 
drovinzen und Neidhe, fo finden wir überall, mo fi nugbarer 
Boden hervorthut, denſelben bebaut, bepflanzt, geregelt, verſchönt 
und in gleichem Verhältniß gewünſcht, in Befig genommen, befeftigt 
uns vertheidigt. Da Überzeugen wir und denn von dem hoben 
Bert, des Grunbbefiges und find gendthigt, ihn als das Erite, 


Mb Befte anzufehen, was bem Menſchen werben könne. Finden 


wie nun, bei näherer Anficht, Eltern⸗ und Kinberliebe, innige Vers 
Inaung der Flur⸗ und Stabtgenoffen, jomit auch das allgemeine 


petriotiſche Gefühl unmittelbar auf ben Boben gegründet, dann 
erſchetnt uns jenes Ergreifen und Behaupten bes Raums, im Großen 


mb Kleinen, immer bebeutenber und ehrwürbiger, Sa, jo bat es 
Ne Natur gewollt! Ein Menih, auf der Echolle geboren, wird ihr 


har Gewohnheit angehörig, beide verwachſen mit einander, und 


mgleich knupfen fi die fhönften Bande. Wer möchte benn wohl 
Vie Grundfeſte alle Dafeind wiberwärtig berühren, Wertb und 


 Bürbe fo ſchöner einziger Himmelsgabe verfennen? 


„Und doc darf man jagen: wenn das, was ber Menfch befist, 
Ion großem Werth ift, To muß man bemjenigen, maß er thut und 
leiſtet, noch einen größeren gufchreiben. Wir mögen daher bei völligem 
Ocherichauen ben Grundbeſitz als einen kleineren Theil der ung ver⸗ 
liehenen Güter betrachten. Die meiften und höchſten berfelben be= 
Rehen aber eigentlih im Beweglichen, unb in demjenigen, * 
durch® bewegte Leben gewonnen wird. 
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„Hiernad uns umzufehen werden wir Jüngeren beſonders ges 
nöthigt; denn hätten wir auch bie Luft, zu bleiben unb zu vers 
Barren, von unfern Vätern geerbt, jo finden wir und bog tauſend⸗ 
fältig aufgefordert, die Augen vor weiterer Aus⸗ und Umficht 
keineswegs zu verfchließen. Eilen wir deßhalb ſchnell and Meeress 
ufer und überzeugen uns mit einem Blid, welch unermeßliche Räume 
der Thätigleit offen ſtehen, und beiennen wir ſchon bei dem bloßen 
Gedanken uns ganz anberd aufgeregt. 

„Do in ſolche grängenlofe Weiten wollen wir und nicht ber» 
lieren, fondern unſere Aufmerkſamkeit dem zufammenhängenden, 
weiten, breiten Boben jo mander Länder und Reihe zuwenden, 
Dort jehen wir große Streden bes Landes von Nomaden burdhe 
zogen, deren Stäbte beweglich, deren lebendig nährender Heerbens 

„  befig überall Hinguleiten iſt. Wir fehen fie inmitten der Wüſte, auf 
großen grünen Weibeplägen, wie in erwünſchten Häfen vor Anter 
liegen. Solde Bewegung, ſolches Wandern wirb ihnen zur Ges 
wohnheit, zum Bebürfniß; endlich betrachten fie bie Dberfläche ber 
Belt, ald wäre fie nicht durch Berge gebämmt, nicht von Flüffen 
durchzogen, Haben wir boch den Norboften gefehen fich gegen Sübd⸗ 
weſten bewegen, ein Volt das andere vor ſich hertreiben, Herriche 
und Grundbeſitz durchaus verändert, 

„Von übervölterten Gegenden ber wirb fich ebenbaffelbe in dem 
großen Weltlauf noch mehrmals ereignen. ‚was wir von Fremden 
zu erwarten haben, märe ſchwer zu jagen; wunderſam aber ift es, daß 
burch eigene Uebervölkerung wir und einander innerlich Drängen und, 
ohne erft abzuwarten, daß wir vertrieben werben, uns felbft vertrei⸗ 
ben, das Urtheil der Verbannung gegen einander jelbft ausſprechend. 

„Hier ift nun Zeit und Drt, ohne Verdruß und Nißmuth in 
unſerm Buſen einer gewiffen Beweglichkeit Raum zu geben, bie 
ungebulbige Luft nicht gu unterbrüden, die uns antreibt, Plag und 
Drt gu verändern. Doch was wir auch finnen und vorhaben, ger 
ſchehe nicht aus Leidenſchaft, noch aus irgend einer andern Nöthigung, 
fondern aus einer bem beften Rath entiprechenben Ueberzeugung. 

„Man bat gefagt und wiederholt: „wo mir's wohlgeht, if 
mein Vaterland!” Doch wäre biefer tröftliche Spruch noch befier auds 
gebrüdt, wenn es hieße: „wo ich nüge, ift mein Vaterland!“ Zu 
Haufe kann einer unnüg fein, ohne daß es eben fogleich bemerkt 
wird; außen in der Welt ift der Unnüge gar bald offenbar, Wenn 

Ä ih nun jage: „trachte jeber überall ih und andern zu nugen,“ fo 
ift dieß nicht etwa Lehre noch Rath, ſondern ber Ausſpruch bei 
| Lebens felbft. 





| Drittes Bug. 308 


| „Run beſchaue man den Erbball und lafſe vas Meer vorerft 
unbeachtet, man Iaffe fi von dem Schiffsgewimmel nicht mit fort 
reißen und hefte den Blid auf das fefte Land und faune, wie es 
mit einem fi wimmelnd durchkreuzenden Ameiſengeſchlecht übers 
goffen iſt. Hiezu bat Gott ber Herr felbft Anlaß gegeben, indem 
er, den babyloniſchen Thurmbau verhindernd, das Menfchengefchlecht 
in alle Belt zerſtreute. Lafjet uns ihn darum preifen, denn biefer 
Gegen ift auf alle Geſchlechter übergegangen. 

„Bemerket nun mit Heiterkeit, wie fi) alle Jugend fogleich in 
Bewegung fegt. Da ihr der Unterricht weber im Haufe noch an ber 
Thüre geboten wirb, eilt fie alfobald nad Ländern und Städten, 
wohin fie der Ruf des Wifiend und ber Weisheit verlodt, nach 
empfangener ſchneller, mäßiger Bildung fühlt fie fich ſogleich ges 

trieben, weiter in ber Welt umberzufchauen, ob fie ba ober dort 
irgend eine nutzbare Erfahrung, zu ihren Zwecken behilflich, aufs 
_ finden und erhaſchen könne. Mögen fie benn ihr Glück verfuden! 
wir aber gebenfen fogleih vollenbeter, außgezeichneter Männer, 
jener edlen Naturforſcher, die jeder Veſchwerlichkeit, jeder Gefahr 
wiffentlich entgegen geben, um ber Welt die Welt zu eröffnen und 
duch das Unwegſamſte hindurch Pfad und Bahn zu bereiten. 

„Sehet aber auch auf glatten Heerſtraßen Staub auf Staub in 
langen Woltenzügen emporgeregt, die Spur begeichnend bequemer, 
überpackter Wägen, worin Bornehme, Reiche und fo mandje andere 
dahin rollen, deren verſchiedene Denkweiſe und Abfiht Yorik ung 
gar zierlich auseinanderſetzt. 

„Möge nun aber der wackere Handwerker ihnen zu Fuße ge⸗ 
troſt nachſchauen, dem das Vaterland zur Pflicht machte, fremde 
Geſchicklichkeit ſich anzueignen und nicht eher, als bis ihm dieß ges 
lungen, an den väterlichen Herd zurückzukehren. Häufiger aber 
begegnen wir auf unſern Wegen Narktenden und Handelnden; ein 
Heiner Krämer ſogar darf nicht verſäumen, von Zeit zu Zeit feine 
Bude zu verlafien, Mefien und Märkte zu beſuchen, um ſich bem 
Grophändler zu nähern und feinen Fleinen Bortheil am Beifpiel, 
an der Theilnahme bed Srängenlojen zu fleigern. Aber noch uns 
tuhiger durchkreuzt fih einzeln, zu Pferde, auf allen Haupt= und 
Rebenftraßen bie Menge derer, bie auf unjern Beutel auch gegen 
unfer Wollen Anſpruch zu machen befliffen find. Mufter aller Art 
und Preisverzeichniffe verfolgen und In Stadt⸗ und Lanbhäufern, 
und wohin wir uns auch flüchten mögen, geſchäftig überraſchen fie 

uns, Gelegenheit bietend, welche ſelbſt aufzujuchen niemand in ben 
Sinn gelommen wäre. Was foll ih aber nun von bem Volte 
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dungen, feiner Mann läßt fi bei meinem Dheim melben 
Lt, daß der curiofe Antiquitätenträmer, ber mit Ihnen 
Me in Zerbindung geftanben, vor kurzem gefiorben ſei und ihm 
ganze merkwürdige Berlaffenfchaft Übertragen, zugleich aber zur 
gemacht Habe, alles frembe Eigenthum, was eigentlich nur 
Mmirt jei, unverzüglich zurüdzugeben, „Eignes But beunruhige 
Banden, denn man habe ben Berluft allein zu ertragen; fremdes 
Kitsch zu bewahren, babe er fih nur in befonbern Fällen er- 
ihm wolle er dieſe Laft nicht aufbürden, ja, er verbiete ihm, 
biterlicher Siebe und Autorität, fi damit zu befaffen.“ And 
Kit zog er da Käfthen hervor, das, wenn iqh e# jchon aus ber 
Kreibung Yannte, mie doch gang vorzüglich in die Augen fiel. 
der Dheim, nachdem er es von allen Seiten bejeben, gab es 
IE und fagte: „Auch er habe es fih zur Pflicht gemacht, in 
* Sinne zu handeln und ſich mit keiner Antiquität, fie ſei 
100 ſo ſchön und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht wiffe, 
ufe frühes angehört und was für eine hiftoriſche Merkwürdig⸗ 
bemit zu verknüpfen fei. Run zeige dieſes Käftchen tveber Buchs 
noch Ziffer, weber Jahrzahl noch font eine Andeutung, wor⸗ 
an ben frühern Befiger ober Künftler errathen Iönne, es ſei 
Aſo völlig unnüg und ohne Intereffe. 
junge Mann fland in großer Verlegenheit und fragte nad 
Befinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bei feinen 
nieberzulegen? Der Dheim lächelte, wanbte fi zu mir 
Mad: „Das wäre ein habſches Gelhäft für die, Herfilie; bus 
auc i Schmud und zierliche Koftbarfeiten, leg’ es 
ben “rg, ber Freund, ber bir nicht gleichgültig 
'eder und Bolt es ab.” , 
‚Ichreiben, wenn ich treu erzähßlen wid, 
n, ih ſah bas Käftchen mit neidiſchen 
Jabjucht bemächtigte ſich meiner. Mir 
jolden Felix vom Scidfal zugebachte 
ernen verroſteten Depofitenkaſten ber 
ünfchelrutbenartig zog fih die Hand 
ınft Bielt fie zurück; id) hatte ja ben 
‚ entbeden; nun follte ich mir bie Dual 
k ‚et zu laffen, ober mich ber unbefugten 
ufhliegen! Allein, ich weiß nit, War 
ich fteflte mir vor, Gie Fämen, kaͤmen 
an ih auf mein Zimmer träte; genug, es 
fo feltfam , fo confus, wie ed mir immer 
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(4 Fü junger, feiner Mann läßt fi bei meinem Oheim melben 
mählt, daß der curiofe Antiquitätenfrämer, ber mit Ihnen 
BR in Berbindung geftanben, vor kurzem geftorben fei und ihm 
Be mertwürdige Berlaffenihaft Übertragen, zugleich aber zur 
gemacht habe, alles fremde Eigenthum, was eigentlih nur 
it fei, unverziiglich zurüdzugeben. „Eignes Gut beunrubige 
maden, denn man babe ben Verluft allein zu ertragen; fremdes 
Rod; zu beivahren, babe er ſich nur in befonbern Fällen er» 
Pi im wolle er biefe Laft nicht aufbürben, ja, ex verbiete ihm, 
licher Liche und Autorität, fih damit zu befafien.” And 
09 er das Käftchen hervor, bad, wenn ich es ſchon aus ber 
ung kannte, mir boch ganz vorzüglich in die Augen fiel. 
der Dheim, nachdem er ed von allen Seiten befehen, gab es 
und fagte: „Auch er habe es fih zur Pflicht gemacht, in 
R Sinne zu handeln und fih mit keiner Antiquität, fie fet 
20 ſo fhön und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht wife, 
fe früher angehört und was für eine hiſtoriſche Merkwürdig⸗ 
mit zu verknüpfen ſei. Nun zeige diefed Käftchen weder Buch⸗ 
Pro Ziffer, weber Jahrzahl noch ſonſt eine Andeutung, wor⸗ 
En den frühern Befiger oder Künftler errathen Lönne, es ſei 
ih völlig unnüg und ohne nterefle. 
FF junge Dann ſtand in großer Verlegenbeit und fragte nad 
m Befinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bei feinen 
ven nieberzulegen? Der Dheim lächelte, wandte fih zu mir 
ah: „Das wäre ein hübſches Geihäft für di, Herfilie; du 
. Rudi Schmuck und zierlide Koftbarkeiten, leg’ es 
3, ber Freund, der bir nit gleichgültig 
eder und Holt ed ab.” F 
ſchreiben, wenn ich treu erzählen will, 
, ih ſah das Kaſtchen mit neidiſchen 
abſucht bemächtigte ſich meiner. Mir. 
Aden Felix vom Schickſal zugedachte 
men verroſteten Depoſitenkaſten ber 
tſchelruthenartig zog ſich bie Hand 
ift hielt ſie zurück; ich hatte ja den 
entdecken; nun ſollte ich mir die Qual 
t zu laſſen, ober mich der unbefugten 
ſchließen! Alein, ich weiß nicht, war 
5 ftellte mir vor, Sie fämen, kaͤmen 
an Ih auf mein Zimmer träte; genug, es 
jo ſeltſam, fo confus, wie es mir immtg 
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verborgen liege, To beſchloß ich ihn abzufeilen. Ich entwendete deß⸗ 
Halb dem Hofjuwelier einige Feilen. Glücklicherweiſe war ich links, 
und ich Hatte in meinem Leben niemals etwas recht? gemadt. Ich 
hielt mich tapfer an die Arbeit; fie war nicht gering: benn das 
goldne Reifchen, jo dünn ed ausfah, war in dem Berhältnig bichter 
geworben, als es fih aus feiner erften Größe zuſammengezogen 
Batte. Alle freien Stunden wenbete ich unbeobachtet an dieſes Ges 
ſchäft und war Hug genug, als das Metall balb durchgefeilt war, 
vor bie Thlüre zu treten. Dad war mir geraten: denn auf einmal 
iprang der golbne Reif mit Gewalt vom Yinger, und meine Figur 
ſchoß mit folcher Heftigleit in die Höhe, daß ih wirtlih an ben 
Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fülle bie Kuppel unferes 
Sommerpalaftes burcgeftoßen, ja Daß ganze Sommergebäube burch 
meine frifhe Unbehülflichkeit zerftört haben würde. 

Da ftanb ih nun wieber, freilih um fo vieles größer, allein, 
wie mir vorfam, auch um vieles dümmer und‘ unbehülflicher. Und 
als ih mich aus meiner Betäubung erholt, ſah ich die Schatulle 
neben mir ftehen, bie ich ziemlich ſchwer fand, als ich fie aufhob 
und den Fußpfad hinunter nad ber Station trug, wo ich denn 
glei) einipannen und fortfahren ließ. Unterwegs machte ich ſo⸗ 
gleih den Verſuch mit den Täſchchen an beiden Seiten. An ber 
Stelle des Geldes, welches audgegangen fchien, fand ich ein Schlüf- 
felden; es gehörte zur Schatulle, in welcher ih einen ziemlicher 
Erſatz fand, So lange das vorhielt, bediente Ich mich des Wagens; 
nachher wurbe biefer verkauft, um mich auf dem Poſtwagen forts 
zubringen. Die Schatulle flug ich zulegt los, weil ih immer 
dachte, fie ſollte fih noch einmal füllen. Und fo Tam ich denn enbs 
lich, obgleich durch einen ziemlichen Umweg, wieber an den Herb 
dur Köchin, wo ihr mich zuerft habt kennen lernen. 


Siebentes Kapitel. 
Serfilie an Wilhelm. 


Bekanntſchaften, wenn fie ſich auch gleichgültig ankündigen 
haben oft bie wichtigſten Folgen, unb nun gar bie Ihrige, bie 
glei von Anfang nicht gleichgültig war. Der wunderliche Schlüffel 
tam in meine Hände als ein feltfames Pfand; nun befige ich das 
Kaſtchen auch. Schlüffel und Kaſtchen, was jagen Sie dazu? Was 

dazu fagen? Hören Ste, wie's zuging: 
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Ein junger, feiner Mann läßt fi bei meinem Dheim melden 
und erzählt, daß der curiofe Antiquitätenfrämer, ber mit Ihnen 
lange in Berbinbung geſtanden, vor kurzem geftorben fei und ihm 
bie ganze merkwürdige Berlafienfhaft Übertragen, zugleich aber zur 


Pflicht gemacht habe, alles fremde Eigenthum, was eigentli nur 


beponirt fet, unverzüglich zurüdgugeben. „Eignes Gut beunrubige 
niemanden, benn man habe ben Verluft allein zu ertragen; frembes 
Gut jedoch zu betvahren, habe er fih nur in befonbern Fällen ers 
laubt; ihm wolle er dieſe Laft nicht aufbüirben, ja, ex verbiete ihm, 
in väterlicher Liebe und Autorität, fi damit zu befaflen.” And 
kemtt 309 er das Käftchen hervor, das, wenn ich es fon aus ber 


Beſchreibung kannte, mie doch gang vorzüglich in bie Augen fiel. 


Der Diieim, nachdem er es von allen Seiten bejehen, gab e3 


| rüd und fagte: „Auch er babe ed fi zur Pflicht gemacht, in 
' gleichem Sinne zu handeln und ſich mit keiner Antiquität, fie jet 
anch noch To ſchön und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht wiſſe, 


wen fie früher angehört und was für eine hiſtoriſche Merkwürdig⸗ 
keit damit zu verfnüpfen jei. Nun geige dieſes Käſtchen weder Buch⸗ 
Raben noch Ziffer, weder Jahrzahl noch fonft eine Andeutung, wor⸗ 
aus man ben frühern Befiger oder Künftler erratben Lönne, es fet 
im alfo völlig unnüg und ohne Intereſſe. 

Der junge Mann ftand in großer Verlegenheit und fragte nad 
einigem Befinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bei feinen 
Gerichten nieberzgulegen? Der Dheim lächelte, wandte fi zu mir 
und ſprach: „Dad wäre ein hübſches Geſchäft für dich, Herfilie; du 
haft ja au allerlei Schmud und zierlide Koftbarkeiten, leg’ es 
dazu; denn ich wollte wetten, ber Freund, ber dir nicht gleichgültig 
blieb, kommt gelegentlich wieder und Holt e8 ab.“ 

Daß muß ih nun fo hinfchreiben, wenn ich treu erzäßlen wil, 
und ſodann muß ich bekennen, ich Tah das Käftchen mit neibifchen 
Augen an, unb eine gewiſſe Habfucht bemächtigte fi meiner. Mir 
widerte, das herrliche dem holden Felix vom Schidfal zugebachte 
Shaytäftlein in dem alt⸗eiſernen verroſteten Depoſitenkaſten ber 
Gerichtöftube zu wiſſen. Wünfchelrutbenartig zog fi bie Hand 
darnach, mein bißchen Vernunft hielt fie zurück; ich hatte ja ben 
Schlüffel, das durfte ich nicht entbeden; nun follte ich mir die Dual 
mtthun, das Schloß uneröffnet zu Iaffen, ober mich der unbefugten 
ſũhnheit hingeben, es aufzufchließen! Allein, ich weiß nicht, war 
es Vunſch oder Ahnung, ich ftellte mir vor, Sie fämen, Tämen 
bald, wären ſchon da, wenn Ich auf mein Zimmer träte; genug, es 
war mir fo wunderlich, fo feltfam, fo confuß, wie ed mir Im 
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geht, wenn ich aus meiner gleishmüthigen Heiterkeit herausgendthigt 
werde. Ich ſage nichts weiter, beſchreibe nicht, entichulbige nicht; 
genug, hier liegt das Käſtchen vor mir in meiner Schatulle, der 
Schlüſſel daneben, und wenn Sie eine Art von Herz und Gemüth 
haben, ſo denken Sie, wie mir zu Muthe iſt, wie viele Leiden⸗ 
ſchaften fich in mir herumkämpfen, wie ih Sie herwünſche, auch 
wohl Felix dazu, daß es ein Ende werde, wenigſtens daß eine 
Deutung vorgehe, was damit gemeint ſei, mit dieſem wunderbaren 
Finden, Wiederfinden, Trennen und Vereinigen; und ſollte ich auch 
nicht aus aller Verlegenheit gerettet werben, jo wünſche id wenig⸗ 
ſtens ſehnlichſt, daß dieſe fih auffläre, fich enbige, weun mir auch, 
wie ich fürchte, etwas Schlimmered begegnen follte, 


Adıtes Capitel. 


Unter den Papieren, die ung zur Rebaction vorliegen, finben wir 
einen Schwant, den wir ohne weitere Vorbereitung Hier einfchalten, 
weil unfre Angelegenheiten immer ernfihafter werben unb wir für 
dergleichen Unregelmaͤßigkeiten fernerhin Keine Stelle finden möchten, 

Im Ganzen möchte dieſe Erzählung dem Lefer nit unanges 
nehm fein, wie fle St. Chriſtoph am heitern Abenb einem Kreife 
verfammelter Iuftiger Gefellen vortrug. 


Die gefährlide Wette 


Es ift bekannt, daß bie Menfchen, ſobald es ihnen einiger 
maßen wohl und nad ihrem Sinne gebt, alfobalb nicht wiflen, mas 
fle vor Uebermuth anfangen follen; und fo hatten benn au mus 
thige Studenten bie Gewohnheit, während ber Ferien ſchaarenweis 
das Land zu durchziehen und nad ihrer Art Suiten zu reißen, 
melche freilich nicht immer bie beften Folgen hatten. Sie waren 
gar berichiedener Art, wie fie das Burfchenleben zufammenführt 
und bindet. Ungleih von Geburt und Wohlhabenheit, Geiſt und 
Bilbung, aber alle gejellig in einem heitern Sinne mit einander 
fih fortbewegenb und treibend. Mich aber wählten fie oft zum 
Geſellen: denn wenn ich ſchwerere Laften trug als einer von tunen, 
fo mußten fie mir benn aud ben Ehrentitel eines großen Suitierg 
ertheilen, und zwar hauptſächlich deßhalb, weil ich feltener, aber 
deſto Träftiger meine Poſſen trieb, wovon denn folgendes ein Zeug» 
niß geben mag. 
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Bir Hatten auf unferen Wanderungen ein angenehmes Bergs | 
borf erreicht, das bei einer abgefchiedenen Sage den Borthell einer 
Poftftation und in großer Einfamteit ein paar Hübfche Mädchen zu 
Bewohnerinnen Hatte. Man wollte außruben, bie Zeit verfchlens 
dern, verliebeln, eine Weile wohlfeiler leben und befhalb mehr 
Gelb vergeuben. 

Es war gerade nad Tiſch, als einige fich im erhöhten, andere 
im erniebrigten Buflandb befanden. Die einen lagen und fchliefen 
ifren Raufh aus; die andern hätten ihn gern auf irgend eine 
nuthwillige Weiſe ausgelaſſen. Wir hatten ein paar große Zimmer 
im Seitenflügel nad dem Hof. Eine ſchöne Equipage, die mit vier 
Pferden hereinraflelte, 309 und an bie Fenfter. Die Bedienten 
fprangen vom Bod und halfen einem Herren von ftattlihem vors 
schmem Anjehen heraus, der ungeachtet feiner Jahre noch rüftig 
genug auftrat. Seine große wohlgebildete Nafe fiel mir zuerft ins 
Geficht, und ich weiß nicht, was für ein böfer Geiß mich anhauchte, 
je daß ich in einem Augenblid ben tollfien Plan erfand unb ihr, 
shne weiter zu benten, fogleich auszuführen begann. 

„Bas bünkt eud von biefem Herrn?" fragte ich die Geſellſchaft. 
«Er ſieht aus,” verjegte ber eine, „als ob er nicht mit fih ſpaßen 
laſſe — „Ja ja,” jagte der anbre, „er bat gang das Anfehen fo 
eined vornehmen Nühr mich nicht an.“ — „Und befien ungeachtet,“ 
erwiederte ich ganz getroft, „was weitet ihr, ich will ihn Bei ber 
daſe zupfen, ohne daß mir befhalb etwas Uebles widerfahre; ja, 
ih will mir fogar daburc einen gnäbigen Seren an ihm verdienen.“ 

„Benn bu ed leifteft," Tagte Raufbold, „fo zahlt Dir jeder einen 
Louisdor.“ — „Cafliren Sie das Gelb für mid ein,“ rief ih aus; 
‚auf Sie verlaffe ih mi.” — Ich möchte lieber einem Löwen ein 
Saar von der Schnauze raufen,” fagte der Kleine. — „Jh habe 
feine Zeit zu verlieren,” verfegte ich und jprang die Treppe hinunter. 

Bei dem erften Anblid des Fremden hatte ich bemerft, daß er 
einen ſehr ftarfen Bart hatte, un vermuthete, baß feiner von 
kinen Leuten rafiren könne. Nun begegnete ich dem Kellner und 
fragte : „Hat der Fremde nicht nad einem Barbier gefragt 1" — „Frei⸗ 
lich!“ verfegte ber Kellner, „und es tft eine rechte Roth. Der Rammers 
diener bes Herren tft ſchon zwei Tage zurüdgeblieben. Der Herr will 
- feinen Bart abfolut Ios fein, und unfer eingiger Barbier, wer weiß, 
wo er in bie Nachbarſchaft hingegangen.“ 

„So meldet mid an,“ verjegte ich; „Führt mich als Barticheerer bei 
bem Herrn nur ein, unb ihr werdet Ehre mit mir einlegen.” NM“ — 
nahm das Rafirzeug, das ich im Haufe fand, und folgte bem Kell 
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am erſten unterworfen if. Deßhalb haben unfere weiſen Meifter 
jhon vor vielen Jahren den Ausweg erdacht, daß von Zeit zu Bett 
eine Brinzefjin aus dem Töniglichen Haufe heraus In das Land geſenvet 
werbe, um ſich mit einem ehrſamen Ritter gu nermäßlen, damit bas 
Zwergengeſchlecht wieder angefriicht unb vom gänzlicden Verfall ges 
zettet ſei.“ 

SIndeflen meine Schöne bieje Worte ganz treubergig verbrachte, 
Tab ich fie bedenklich an, weil es ſchien, als ob fie Auft Habe, mie 
etwas aufzubinden. Was ihre niebliche Herkunft betraf, daran Hatte 
ich weiter feinen Zweifel; aber daß fie mich anftatt eines Ritters 
ergriffen hatte, das madte mir einiges Mißtrauen, indem ich 
denn bach zu wohl Tannte, als daß ich Hätte glauben follen, meine 
Vorfahren feien von Gott unmittelbar erfchaffen worden. 

Ach verbarg Berwunderung und Zweifel unb fragte fie- Freunde 
li: „Aber age mir, mein liebes Kinb, wie kommſt bu gu biefer 
großen und anſehnlichen Geftalt I denn ich Tenne wenig Grauen, bie 
fih dis an prächtiger Bildung vergleichen Finnen.” — „Das {ol 
zu erfahren,” verjegte meine Schöne „Es iſt von jeher im Nat 
dex Bivergentönige bergebracht, daß man fidh ſo lange als möglich 
vor jebem aufßerorbentlicden Schritt in Acht nehme, welches ih Denn 
auch gang natürlich und billig finde. Man Hätte vielleicht noch Lange 
gezaudert, eine Prinzeſſin wieder einmal in bad Land gu fenben, 
wenn nicht mein nachgeborner Bruder fo klein ausgefallen. wäre, 
baf ihn die Wärterinnen fogar aus den Windeln verloren Haben, 
und man nicht weiß, wo er bingelommen iſt. Bei Diefem is ben 
Sabrbüdern des Zwergenreichs gang unerhörten Halle verfaumelte 
man bie Weifen, und Zurg und gut, der. Entfihluß warb gefaßt, 
mich auf bie Freite zu ſchicken.“ 

„Der Entſchluß!“ rief ih aus; „das if wohl alles Ihön um 
gut, Man lan fih entihließen, man kann etwas beichlteßen;. aber 
einem Biverglein dieſe Böttergeftalt zu geben, twie Haben eure Weiſen 
dieß zu Stande gebracht I” 

„Es war au ſchon,“ jagte fie, „von. unfern Ahnherren Kurs 
gefehen. In dem Löniglihen Schage lag ein ungeheurer golbner 
Singerring. Ich fpreche jegt von ihm, wie er mir vorkam, ba ex 
mir, ald einem Kinbe, ehemals an feinem Orte gegeigt wurde: 
denn es ift berfelbe, den ich hier am Finger habe; und nun ging 
man folgenbergeftalt zu Werte, Han unterrichtete mich bon allem, mai 
bevorſtehe, und belehrte mich, was ich zu thun und zu lafien babe,‘ 

„Ein Köftlicher Palaſt nach bem Mufter des liebfien Sommer: 
aufenthalts meiner Eltern wurde verfextigt: ein Sauptgebäube 
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Seitenflügel und was man nur wünfden kann. Er fand am Eins 
gang einer großen Felskluft und verzierte fie aufs beſte. An bem 
bektmmten Tage zog der Hof dorthin und meine Eltern mit mir, 
Die Armee paradirte, und vierundzwanzig Priefter trugen auf einer 
örtlichen Bahre, nicht ohne Befchtwerlichteit, den wundervollen Ring, 
Er ward an bie Schwelle des Gebäudes gelegt, gleich innerhalb, 
wo man über fie binübertritt. Mande'Ceremonien wurden begangen, 
md nach einem herzlichen Abfchiebe fchritt Ich zum Werte. Ich trat 
finu, legte die Sand an den Ring und fing ſogleich merklich zu 
vachſen an. In wenig Augenbliden war ich zu meiner gegenwärtigen 
Süße gelangt, worauf ih den Ring fogleich an den Finger ſteckte. 
Am im Nu verſchlofſen fih Yenfter, Thür und Thore, die Seitens 
fügel zogen fi ind Hauptgebäude zurüd: fintt des Palaftes fand 
ein Käftchen neben mir, das ich ſogleich aufhob unb mit mir forts 
trug, nicht ohne ein angenehmes Gefühl, fo groß und ſtark zu fein, 
far immer noch ein Ziverg gegen Bäume unb Berge, gegen Ströme 
bie gegen Landfireden, aber doch immer fihon ein Riefe gegen Gras 
md Kräuter, beſonders aber gegen bie Amelfen, mit denen wir 
werge nicht immer in gutem Berhältntß ſtehen und deßwegen oft 
on ihnen geplagt werben. 

„Wie es mir auf meiner Wallfahrt erging, ehe ich dich fand, 
yon Hätte ich viel zu erzählen. Genug, ich prüfte manchen, aber 
Xemand als du ſchien mir werth, ben Stamm bes herrlichen Eckwald 
RB erneuern und zu verewigen.“ 

Bei allen biefen Erzählungen wadelte mir mitunter ber Kopf, 
Mue daß ich ihn gerabe gefchüttelt Hätte. Ich that verſchiedene 
Hagen, worauf ich aber keine fonberlichen Antworten erhielt, viel⸗ 
nehr zu meiner größten Betrübniß erfuhr, daß fie nach dem, was 
begegnet, nothwendig zu ihren Eltern zurückkehren müfſe. Sie hoffe 
‚War wieder zu mir zu fommen, doch jekt Habe fie fi unvermeib- 
ic zu fielen, weil fonft für fie jo tie für mich alles verloren 
Bire, Die Beutel würben bald aufhören zu zahlen, und was jonft 
uch alles daraus entftehen könnte. 

Da ich hörte, daß und dad Gelb außgehen dürfte, fragte id 
St weiter , was fonft noch geſchehen möchte. Ich zudte bie Achſeln, 
qz ſchwieg, und fie ſchien mich zu verſtehen. 

Bir paften zujammen und ſetzten uns in ben Wagen, das 

en gegen uns über, dem ich aber noch nichts von einem Palaft 
miehen konnte. So ging ed mehrere Stationen fort. Poftgelb und 
drinkgeld wurden aus den Täfchchen recht und links bequem +" 
reichlich bezahlt, bis wir enblich in eine gebirgige Gegend gele 

Goethe, Werte. X. 19 
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unb kaum abgeftiegen waren, ald meine Schöne voraußging unb 
ih auf ihr Geheiß mit dem Käftchen folgte. Ste führte mih auf 
ziemlich fteilen Pfaden zu einem engen Wiejengrund, durch welchen 
fih eine klare Duelle bald ſtürzte, balb laufend jchlängelte Da 
zeigte fie mir eine erhöhte Fläche, hieß mich bad Käftchen nieberfegen. 
und fagte: „Lebe wohl! bu finbeft den Weg gar leicht zurüd; ge⸗ 
bente mein, ich hoffe dich wiederzuſehen.“ 

Sn diefem Augenblid war mir's, al3 wenn id fie nicht ver⸗ 
Iaffen könnte. Sie hatte gerabe wieber ihren ſchönen Tag, ober wenn 
ihr wollt, ihre ſchöne Stunde, Mit einem fo liebliden Weſen allein, 
auf grüner Matte, zwilhen Grad und Blumen, von Felſen bes 
fhräntt, von Waſſer umrauſcht, welches Herz wäre ba wohl fühllos 
geblieben! Ich wollte fie bei der Hand fallen, fie umarmen, aber 
fie ſtieß mi zurüd und bedrohte mi, obwohl noch immer liebreich 
genug, mit großer Gefahr, wenn ich mich nicht fogleich entfernte, 

„Iſt denn gar Leine Möglichkeit,” rief ich aus, „daß ich bet 
dir Bleibe, daß bu mich bei dir behalten könnteſt?“ Sch begleitete 
diefe Worte mit jo jämmerlichen Geberben und Tönen, daß fie ges 
rührt ſchien und nad einigem Bebenten mir geftand, eine Fort⸗ 
dauer unferer Berbinbung fei nicht ganz unmöglid, Wer war 
glüdlicher als ih! Meine Zubringlichleit, bie immer lebhafter warb, 
nöthigte fie endlich, mit ber Sprade herauszurüden und mir zu 
entbeden, daß wenn ich mich entſchlöfſſe, mit ihr fo Klein zu werden, 
als ich fle ſchon geſehen, fo Tönnte ich auch jegt bei ihr bleiben, 
in ihre Wohnung, in ihr Reich, zu ihrer Familie mit übertreten, 
Diejer Borfchlag gefiel mir nicht gang, doch Zonnte ich mich einmal 
in biefem Augenblid nicht von ihr losreißen, und and Wunderbare 
feit geraumer Zeit ſchon gewöhnt, zu raſchen Entſchlüſſen aufges 
Iegt, ſchlug ich ein und fagte, fie möchte mit mir machen, was 
fie wolle, 

Sogleich mußte ih den Fleinen Finger meiner rechten Sand 
ausftreden, fie fügte den ihrigen Dagegen, zog mit ber linken Sand 
den golbnen Ring ganz leiſe fih ab und ließ ihn herüber an meis 
nen Finger laufen. Kaum war bieß geichehen, jo fühlte ich einen 
gewaltigen Schmerz am Finger, der Ring zog fih zuſammen und 
folterte mich entſetzlich. Ich that einen gewaltigen Schrei und griff 
unwillürlih um mic ber nad meiner Schönen, bie aber verſchwun⸗ 
ben war, Wie mir inbefien zu Muthe geweſen, dafür wüßte ig 
feinen Ausdrud zu finden; aud bleibt mir nichts übrig zu jagen, 
als daß ich mich ſehr bald in Fleiner Perjon neben meiner Schönen 
in einem Walde von Grashalmen befand, Die Freude bes Wichers 


L 
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ſehens nad einer lurzen und doch fo feltfamen Trennung, ober 
wenn ihr wollt, einer Wieberbereinigung ohne Trennung, übers 
fleigt alle Begriffe. Ich flel ihr um ben Hals, fie erwieberte meine 
Liebfofungen, und bas Kleine Paar fühlte fi jo glüdlich als das 
© 
” — einiger Unbequemlichkeit ſtiegen wir nunmehr an einem 
Hügel hinauf; denn die Matte war für ung beinah ein undurch⸗ 
beinglicher Wald geworden. Doch gelangten wir enblih auf eine 
Blöße, und wie erftaunt war ich, bort eine große geregelte Mafie 


 mifehen, bie ich doch bald für das Käftchen, in dem Zuftanb, wie 


ih e3 bingefegt hatte, wieber erfennen mußte. 

„Sehe hin, mein Freund, und Llopfe mit dem Ringe nur an, 
du wirft Wunder fehen,” fagte meine Geliebte. Ich trat hinzu und 
hatte kaum angepocdt, ſo erlebte ich wirklich das größte Wunder. 
Zwei Seitenflügel bewegten fi hervor, und zugleich fielen wie 
Schuppen und Späne berihiebene Theile herunter, da mir benn 
hüren, Fenſter, Säulengänge und alles, was zu einem volftäns 
digen Palaſte gehört, auf einmal zu Gefichte kamen. 

Ber einen Lünftlihen Schreibtifch von Röntgen gefeben hat, wo 
mit einem Zug viele Federn und Refiorts in Bewegung Tommen, 
Bult und Schreibzeug, Briefs und Geldfächer fi auf einmal ober 
lurz nach einander entwideln, ber wirb fi eine Vorftellung machen 
innen, wie fich jener Palaft entfaltete, in welchen mich meine füße 
Begleiterin nunmehr hineinzog. In dem Hauptfaal erfannte ich gleich 
dad Ramin, das ich ehemals von oben geſehen, und den Geffel, 
worauf fie gefeflen. Und als ich über mich blidte, glaubte ich wirk⸗ 
ih noch etwaß von dem Sprunge in der Kuppel zu bemerten, 
durch ben ich Kereingeihaut hatte. Ich verſchone euch mit Beſchrei⸗ 
bung des Übrigen; genug, alle war geräumig, köſtlich und ges 
idmadvoll. Kaum Hatte ih mich von meiner Verwunderung erholt, 
ala ich von fern eine militärifhe Muſik vernahm. Meine ſchöne 
Hälfte ſprang vor Freuden auf und verfünbigte mir mit Entzüden 
die Ankunft ihres Herren Baterd, Hier traten wir unter bie Thüre 
und jchauten, wie aus einer anfehnlihen Felskluft ein glängender 
Zug ſich bewegte. Soldaten, Bebiente, Haudofficianten und ein 
glängender Hofitaat folgten hinter einanber. Endlich erblidte man 
ein goldnes Gebränge und in bemjelben ben König ſelbſt. Als ber 
ganze Zug vor dem Palaft aufgeftellt war, trat der König mit 


: feiner nächften Umgebung heran. Seine zärtlihe Tochter eilte ihm 
| entgegen, fie riß mich mit fich fort; wir warfen ung ihm zu Füßen, 


ee hob mich fehr gnädig auf, und als ich vor ihn gu ſtehen kaw 
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bemerkte ich erft, daß ih freilih im dieſer Leinen Welt die an= 
fehnlichfte Statur hatte. Wir gingen zufammen nah dem PBalnfte, 
dba mich der König In Gegenwart feined ganzen Hofe mit einer 
wohlftubirten Rede, morin er feine Ueberrafgung, und hier zu 
finden, ausbrüdte, zu bewillkommnen gerubte, mid ald feinen 
Schwiegerſohn ertannte und bie Trauungßceremonte auf morgen 
an * 

Fe fhredlih warb mir auf einmal zu Muthe, als id vor 
Heirath reden hörte: denn ich fürdhtete mich bisher davor faft mehr 
als vor der Mufit felbft, die mir doch fonft das Verhaßteſte auf 
Erden ſchien. Diejenigen, bie Muſik machen, pflegte ih gu Tagen, 
ftehen doch wenigſtens in ber Einbilbung, unter einander einig zu 
fein und in Webereinftimmung zu wirten: denn wenn fie lange 
genug geftimmt und uns die Ohren mit allerlei Mißtönen gerriffen 
Baben, fo glauben fie fteif und feft, die Sache jei nunmehr aufs 
Reine und ein Infteument paffe genau gum andern. Der Capells 
meifter ſelbſt iſt in dieſem glädlihen Wahn, und nun gebt es 
freubig los, unterdeß uns anbern immerfort die Ohren gellen. 
Bei dem Eheftand hingegen ift dieß nicht einmal der Fall: denn 05 
er glei nur ein Duett tft und man doch denken follte, zwei Stim⸗ 
men, ja zwei Inftrumente müßten einigermaßen übereingeftimmt 
werben Zönnen, fo trifft e8 doch felten zu; benn wenn ber Mann 
einen Ton angiebt, jo nimmt ihn die Frau gleih höher, und der 
Mann wieber Höher; ba geht es denn aus bem Kammer- in ben 
Chorton und immer fo weiter hinauf, daß zulegt die blaſenden In⸗ 
firumente felbft nicht folgen können. Und alſo, ba mir die hars 
moniſche Muſik zuwider bleibt, jo ift mir noch weniger zu vers 
denken, daß ich vie bisharmonifche gar nicht leiben kann. 

Von allen Feſtlichkeiten, worunter ver Tag binging, mag und 
kann ich nicht erzählen: denn ich achtete gar wenig darauf. Das 
koſtbare Effen, ber köſtliche Wein, nichtd wollte mir fchmeden. Ich 
jann und überlegte, was ih zu thun hätte. Do ba war nit 
viel auszufinnen. Ich entſchloß mich, als es Naht wurde, kurz 
und gut, auf und davon zu gehen und mich irgendwo zu verbergen. 
Auch gelangte ich glucklich zu einer Steinritze, in bie ich mich hin⸗ 
einzwängte und jo gut als möglich verbarg. Mein erftes Bemühen 
darauf war, ben unglüdlichen Ring vom Finger zu ſchaffen, welches 
jedoch mir keineswegs gelingen wollte, vielmehr mußte ich fülen, 
baß er immer enger warb, ſobald ih ihn abzuziehen gedachte, wor⸗ 
über ich heftige Schmergen litt, Die aber ſogleich nadließen, ſobald 
ich von meinem Vorhaben abftand. 
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Frühmorgens wach' ich auf — denn meine Tleine Perſon hatte 
fehr gut gefchlafen — und wollte mich eben weiter umichen, als 
es über mir wie zu regnen anfing. Es fiel nämlich durch Gras, 
Blätter und Blumen wie Sanb und Gruß in Menge herunter; 
allein wie entfegte ih mich, als alles um mich ber lebendig warb 
unb ein unendliche Ameiſenheer über mich niederſtürzte. Kaum 
wurben fie mich gewahr, als fie mich von allen Geiten angriffen, 
und ob ich mich glei wader unb muthig genug bertheibigte, body 
zuletzt auf ſolche Weile zubedten, Eneipten und peinigten, daß ich 
kb war, ala ich mir zurufen Hörte, ich folle mich ergeben. Ich 
ergab mich wirklich und gleih, worauf denn eine Ameife von ans 
ſehnlicher Statur fi mit Höflichleit, ja mit Ehrfurcht näherte und 
Rh Sogar meiner Bunft empfahl. Ich vernabm, daß die Ameijen 
Mirte meines Schwiegervaterd geworben, unb daß er fie im gegen 
wärtigen Fall aufgerufen und verpflichtet, mich herbeizuſchafſen. 
Run war ich Kleiner in den Händen von noch Kleinern. Sch ſah 
der Trauung entgegen und mußte noch Gott danfen, wenn mein 
Schwiegervater nicht gürnte, wenn meine Schöne nicht verbrießlich 
geworden. 

Laßt mich nun von allen Ceremonien ſchweigen, genug, wir 
waren verheirathet. So luſtig und munter es jedoch bei uns her⸗ 
ging, ſo fanden fich demungeachtet einſame Stunden, in denen man 
un Nachdenken verleitet wird, und mir begegnete, was mir noch 
ziemal3 begegnet war; was aber unb wie, das ſollt ihr vernehmen. 

Alle um mich ber war meiner gegenmwärtigen Geftalt und 
weinen Bedürfnifien völlig gemäß, die Flaſchen und Becher einem 
Heinen Trinker wohl proportionirt, ja wenn man will, verhältniß- 
mäßig befiered Maß als bei und. Meinem Keinen Gaumen [medien 
die zarten Biffen vortrefflih, ein Kuß von dem Mündchen meiner 
Sattin war gar zu reizend, unb ich läugne nit, die Neuheit machte 
wir alle dieſe Berbältnifie Höchft angenehm. Dabei hatte ich jedoch 
leider meinen vorigen Zuftanb nicht vergefien. Ich empfand in mir 
einen Maßſtab voriger Größe, welches mich unruhig und unglüds 
lid machte. Nun begriff ih zum erftenmal, was bie Philoſophen 
unter ihren Idealen verfiehen möchten, wodurch die Menſchen fo 
gequält fein follen. Ich Hatte ein Ideal von mir ſelbſt, und er⸗ 
dien mir mandmal im Traum wie ein Niefe. Genug, bie Frau, 
ber Ring, die Jivergenfigur, jo viele andere Bande machten mid 
ganz und gar unglüdlih, daß ih auf meine Befreiung im Ernſt 
iu denten begann. . 

Weil ich überzeugt war, daß der ganze Zauber in bem Fin“ 
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verborgen liege, fo beſchloß ich Ihn abzufellen. Ich entwendete deß⸗ 
Halb dem Hofjumwelier einige Feilen. Glücklicherweiſe war ich links, 
und ih hatte in meinem Leben niemals etwas rechts gemacht. Ich 
hielt mich tapfer an die Arbeit; fie war nit gering: denn das 
goldne Reifchen, fo dünn es ausfah, war in bem Verhältnig dichter 
geworden, als es fi aus feiner erften Größe zuſammengezogen 
hatte. Ale freien Stunden wendete id unbeobadtet an dieſes Ge⸗ 
ſchäft und war klug genug, als das Metall bald burdgefeilt war, 
vor die Thüre zu treten. Das war mir gerathen: denn auf einmal 
ſprang der goldne Reif mit Gewalt vom Yinger, und meine Figur 
ſchoß mit folcher Heftigteit in die Höhe, daß ih wirflid an Der 
Himmel zu ftoßen glaubte und auf alle Fälle die Kuppel unferes 
Sommerpalaftes durchgeſtoßen, ja das ganze Sommergebäube durch 
meine frifche Unbehülflichleit zerſtört Haben würde. 

Da ſtand ich nun wieber, freilich um fo vieles größer, allein, 
wie mir vorfam, auch um vieles dümmer und unbehülflider. Und 
als ih mi aus meiner Betäubung erholt, fah ih bie Schatulle 
neben mir ftehen, bie ich ziemlich ſchwer fand, als ih fie aufhoB 
und ben Zußpfab hinunter nad ber Station trug, wo Ih denn 
glei einfpannen und fortfahren Tief. Unterwegs machte ich ſo⸗ 
gleih den Verſuch mit den Täſchchen an Beiden Seiten. An der 
Stelle des Geldes, welches außgegangen ſchien, fand id ein SchLif- 
felgen; es gehörte zur Schatulle, in welcher ich einen ziemlichen 
Erfag fand. So lange das vorhielt, bediente ich mich bes Bagens; 
nachher wurde biefer verkauft, um mid auf dem Poſtwagen fort 
zubringen. Die Schatulle fchlug ich zulegt los, weil ih immer 
‚dachte, fie Tollte fi noch einmal füllen. Und fo kam id denn end. 
lich, obgleih durd einen ziemlichen Umweg, wieder an ben Herb 
zur Köchin, wo ihr mich zuerft habt kennen lernen. 


Ziebentes Capitel. 


Serfilie an Wilhelm. 


Bekanntſchaften, wenn fie fi auch gleichgltig ankündigen 
Haben oft bie wichtigſten Folgen, und nun gar bie Ihrige, Die 
glei von Anfang nicht gleichgültig war. Der wunberliche Schlüsser 
kam in meine Hände als ein feltfames Pfand; nun befige das 
Kaſtchen auch. Schlüffel und Käfthen, was fagen Sie dazu? ag 
U man dazu jagen? Hören Sie, wie’# zuging: 


| — — — 
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Ein junger, feiner Mann läßt fih bei meinem Dheim melben 
und erzählt, daß der curiofe Antiquitätenträmer, der mit Ihnen 
lange in Berbinbung geftanden, vor kurzem geftorben ſei und ihm 
die ganze merkwürdige Berlaffenihaft übertragen, zugleich aber zur 
Bflicht gemacht habe, alles frembe Eigenthum, was eigentlich nur 
beponirt fei, unverzüglich zurüdzugeben. „Eignes Gut beunruhige 
niemanden, denn man babe den Berluft allein zu ertragen; frembes 
Gut jedoch zu beivahren, Habe er fi nur in beſondern Fällen ers 
laubt; Ihm wolle er diefe Laft nicht aufbürden, ja, ex verbiete ibm, 
im väterlicher Liebe und Autorität, ſich damit zu befaflen.” Unb 
hiemit zog er bas Käſtchen hervor, das, wenn ich es ſchon aus ber 
Beſchreibung kannte, mir doch ganz vorzüglich In bie Augen fiel. 

Der Dheim, nachdem er es von allen Seiten beſehen, gab e3 
zrüd und Tagte: „Auch er babe es fi zur Pflicht gemacht, in 
gleidem Sinne zu handeln und fih mit Keiner Antiquität, fie jet 


auch noch To Ihön und wunderbar, zu belaften, wenn er nicht wife, 


wem fie früher angehört und was für eine hiſtoriſche Merkwürdig⸗ 
leit damit zu verfnüpfen jei. Nun zeige dieſes Käftchen weder Buch⸗ 
Raben noch Ziffer, weder Jahrzahl noch fonft eine Andeutung, wor= 
aus man den frühern Beſttzer ober Künftler erratben Lönne, es fei 
ifm alfo völlig unnüg und ohne Intereſſe. 

Der junge Mann ſtand in großer Verlegenheit und fragte nad 
einigem Befinnen, ob er nicht erlauben wolle, ſolches bei feinen 
Gerichten nieberzulegen? Der Dheim lächelte, wandte fih zu mir 
und ſprach: „Das wäre ein hübſches Geſchäft für dich, Herfilie; bu 


haſt ja auch allerlei Schmud und zierliche Koftbarkeiten, leg' es 


dazu; denn ich wollte wetten, ber Sreund, der bir nicht gleichgültig 
blieb, kommt gelegentlich wieber unb Bolt e8 ab.“ , 

Das muß ih nun fo hinſchreiben, wenn ich treu erzählen will, 
und ſodann muß ich befennen, th fah das Käftchen mit neibifchen 
Augen an, und eine gewiffe Habfucht bemächtigte fih meiner. Mir 
widerte, das herrliche beim holden Felix vom Schickſal zugebachte 
Schatzkaftlein in dem altseifernen verrofieten Depofitentaften ber 
Gerichtsftube zu wiſſen. Wünfceleuthenartig zog fih bie Sand 
darnach, mein bißchen Vernunft hielt fie zurück; ich hatte ja ben 
Shtüffel, das durfte ich nicht entbeden; nun follte ich mir bie Dual 
anthun, das Schloß uneröffnet zu laſſen, ober mich ber unbefugten 
Kühnnheit hingeben, es aufzufchliegen! Allein, ich weiß nicht, war 
es Wunfch oder Ahnung, ich ftellte mir vor, Sie lämen, Tämen 
bald, wären ſchon da, wenn ich auf mein Zimmer träte; genug, es 
war mir ſo wunberlich, fo feltfam, fo confus, wie es mir immer 
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geht, wenn ich auß meiner gleichmütbigen Heiterkeit herausgendthigt 
werde. Ich fage nichts weiter, beſchreibe nicht, entſchuldige nicht; 
genug, bier liegt das Käfthen vor mir in meiner Schatulle, Der 
Schlüffel daneben, und wenn Sie eine Art von Her; und Gemüth 
haben, fo denken Sie, wie mir gu Muthe ift, wie viele Leiben« 
ſchaften fib in mir herumkämpfen, wie ich Sie herwünſche, auch 
wohl Felix dazu, Daß es ein Enbe werbe, wenigſtens daß eine 
Deutung vorgehe, was bamit gemeint et, mit biefem wunderbaren 
Finden, Wieberfinden, Trennen und Bereinigen; und follte ich auch 
nicht aus aller Verlegenheit gerettet werben, jo wünfche ich wenig⸗ 
ſtens fehnlichft, daß dieſe fih auftläre, fi enbige, wenn mir auch, 
wie ich fürchte, etwas Schlimmeres begegnen follte, 


Adıtes Capitel. 


Unter den Papieren, die ung zur Rebaction vorliegen, finben wir 
einen Schwant, den wir ohne weitere Vorbereitung Hier einfchalten, 
weil unfre Angelegenheiten immer ernftHafter werben und wir für 
dergleichen Unregelmäßigtetten fernerhin Leine Stelle finden möchten, 

Im Ganzen möchte biefe Erzählung dem Lefer nit unange⸗ 
nehm fein, wie fie St. Chriſtoph am heitern Abenb einem Kreiſe 
verſammelter Iuftiger Gefellen vortrug. 


Die gefährlide Bette 


Es ift bekannt, daß die Menfchen, fobalb es ihnen einiger 
maßen wohl und nad ihrem Sinne geht, alfobalb nicht wiflen, was 
fie vor Uebermuth anfangen follen; und fo hatten denn auch mus 
thige Studenten bie Gemohnheit, während ver Ferien ſchaarenweis 
das Land zu durchziehen und nad ihrer Art Suiten zu reißen, 
welche freilich nicht immer bie beften Folgen hatten. Sie waren 
gar verfchiebener Art, wie fie das Burfchenleben zujammenführt 
und bindet. Ungleich von Geburt und Wohlhabenheit, Geiſt und 
Bildung, aber alle gejellig in einem heitern Sinne mit einander 
fi fortbewegenb und treibend. Mich aber wählten fie oft zum 
Gejellen: denn wenn ich fchwerere Zaften trug als einer von ihnen, 
fo mußten fie mir denn auch ben Ehrentitel eines großen Suitierz 
ertheilen, und zwar bauptfächlich deßhalb, weil ich feltener, aber 
befto Fräftiger meine Pofſen trieb, wovon denn folgended ein Zeug⸗ 
niß neben mag. ’ 


Drittes Bud. 997 


Bir hatten auf unferen Wanderungen ein angenehmes Bergs 
dorf erreicht, das bei einer abgeſchiedenen Sage den Vortheil einer 
Poftftation und in großer Einſamkeit ein paar hübfche Mädchen gu 
Sewohnerinnen hatte. Man wollte ausruhen, die Zeit verfchlens 
dern, verliebeln, eine Weile wohlfeiler leben und deßhalb mehr 
Geld vergeuben. 

Es war gerade nad Tiſch, als einige fi im erhöhten, andere 
im erniebrigten Zuftand befanden. Die einen lagen und ſchliefen 
fren Rauſch aus; bie andern hätten ihn gern auf irgenb eine 
nuthwillige Weife ausgelaffen. Wir hatten ein paar große Zimmer 
m Seitenflügel nad dem Hof. Eine ſchöne Equipage, die mit vier 
Bferden hereinraflelte, 309 und an bie Zenfter. Die Bebienten 
ſprangen vom Bod und halfen einem Herren von flattlihem vor⸗ 
nehmem Anjeben heraus, der ungeachtet feiner Jahre noch rüftig 
genug auftrat. Seine große mohlgebilbete Nafe fiel mir zuerft ins 
Gefiht, und ich weiß nicht, was für ein böfer Geiſt mich anhauchte, 
ſo dag ich in einem Augenblid den tollftien Plan erfand und ihn, 
ohne weiter zu denken, fogleih auszuführen begann. 

„Bas dünkt eud von biefem Herrn?" fragte ich Die Geſellſchaft. 

Sr fiebt aus,” verfegte ber eine, „als ob er nicht mit ih ſpaßen 
laſſe — „Sa ja," jagte ber anbre, „er bat gang bad Anfehen fo 
eines vornehmen NRühr mid nit an.“ — „Und befien ungeachtet,” 
erwiederte ich gang getroft, „was weitet ihr, th will ihn bei ber 
Rafe zupfen, ohne daß mir deßhalb etwas Uebles widerfahre; ja, 
ich wil mir fogar baburd einen gnäbigen Herrn an ihm verbienen.“ 

„Benn bu es leifteft," fagte Raufbold, „jo zahlt bir jeder einen 
Louisdor.“ — „Cafliren Sie pas Gelb für mich ein,” rief ih aus; 
‚auf Sie verlafle ich mich." — „Sch möchte lieber einem Löwen ein 

- Saar von der Schnauze raufen,”“ fagte der Kleine. — Ich habe 
line Zeit zu verlieren,” verfegte ih und ſprang bie Treppe hinunter. 

Bei dem erſten Anblid des Fremden hatte ich bemerkt, daß er 
finen jeher ſtarken Bart Hatte, unb vermuthete, baß feiner von 
kinen Leuten rafiren könne. Nun begegnete ich dem Kellner und 
tagte : „Hat der Fremde nicht nach einem Barbier gefragt?" — „Frei⸗ 
lich! gerfegte ber Kellner, „und es ift eine rechte Noth. Der Kammer 

| Nemer bes Herrn tft don zwei Tage zurüdgeblichen. Der Herr will 

ſeinen Bart abfolut los fein, und unfer einziger Barbier, wer weiß, 
wo er in die Nachbarſchaft Hingegangen.“ 

„Sp melbet mich an,“ verjegte ich; „Führt mich als Barticheerer bei 
dem Herrn nur ein, unb ihr werbet Ehre mit mir einlegen.“ IA 

nahm das Rafirzeug, das ich im Haufe fand, und folgte dem Ke 
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Der alte Herr empfing mich mit großer Gravität, beſah mich 
von oben bis unten, ala ob er meine Geſchicklichkeit aus mir her— 
ausphufiognomiren wollte. „Verſteht Er Sein Handwerk?" fagte ex 
au mir. 

„Ich fuche meines Gleichen,” verfegte ih, „ohne mid gu rühe 
men.” Auch war ich meiner Sache gewiß: denn ich Hatte früh Die 
edle Aunft getrieben und war beſonders deßwegen berühmt, weil 
ih mit ber linken Hand rafirte. 

Das Zimmer, in welchem der Herr feine Toilette machte, ging 
nad dem Hof unb war gerade fo gelegen, baß unfere Freunde filgs 
lich hereinfehen Tonnten, beſonders wenn die Fenfter offen waren, 
An gehöriger Vorrichtung fehlte nichts mehr. Der Patron Hatte 
fich gefegt und das Tuch vorgenommen. Sch trat ganz beſcheident⸗ 
US vor ihn Hin und fagte: „Excellenz! mir tft bei Ausübung meiner 
Kunft das Befondere vorgelommen, baß ich bie gemeinen Leute beffer 
und zu mehrerer Bufriebenbeit rafirt babe, als bie Vornehmen. 
Darüber babe ich denn lange nachgedacht und bie Urſache bald ba 
bald dort gefucht, enblih aber gefunden, daß ich's in freier Quft 
viel befier mache ald in verſchloſſenen Zimmern. Wollten Em. Ex⸗ 
cellenz deßhalb erlauben, daß ich die Fenfter aufmade, fo würben 
Sie den Effect zu eigener Zufriedenheit gar bald empfinden.” Er 
gab es zu, ich Dffnete das Fenfter, gab meinen Freunden einen 
Wink und fing an, den flarten Bart mit großer Anmuth einzufelfen, 
Eden jo behend unb leicht ſtrich ich daß Stoppelfelb vom Boden 
weg, wobei ic nicht verfäumte,, als ed an bie Dberlippe Lam, meinen 
Gönner bei der Nafe zu faffen und fie merklich berüber und hinüber 
au biegen, wobei ih mich fo zu fielen wußte, daß bie Wettenden 
zu ihrem größten Vergnügen erfennen und befennen mußten, ihre 
Seite babe verloren. 

Sehr ſtattlich bewegte ſich der alte Herr gegen den Spiegel: 
man fah, daß er fih mit einiger @efälligfeit betrachtete, und wirk⸗ 
ld, es war ein fehr Ihöner Mann. Dann wendete er fih zu mir 
mit einem feurigen ſchwarzen, aber freunbliden Blid und fagte: 
„Er verdient, mein Freund, vor vielen feines Gleichen gelobt zw 
werben, denn ich bemerle an Ihm weit weniger Unarten als an 
andern. So führt Ex nicht zwei breimal über biefelbige Stelle, ſon⸗ 
bern ed if mit Einem Strich gethan; auch ftreiht Er nicht, wie 
mehrere thun, Sein Scheermefier in der flachen Hand ab und führt 
den Unrath nicht der Perfon über bie Naſe. Beſonders aber ift 
Seine Geſchicklichkeit der Linken Hand zu bewundern. Bier ift etwas 
für Seine Mühe," fuhr er fort, indem er mir einen Gulben reichte, 
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| „Nur Eines mer!’ Er fih: daß man Leute von Stanbe nicht bei ber 

| Rafe faßt. Wird Er dieſe bäuriſche Sitte künftig vermeiden, ſo 
kann Er wohl noch in der Welt Sein Glück machen.“ 

Ich verneigte mich tief, verſprach alles Mögliche, bat ihn, bei 

allenfallfiger Rüdtehr mich wieder zu beehren, und eilte, was ich 
konnte, zu unſeren jungen Gefellen, bie mir zulegt ziemlich Angft 
gemacht Hatten. Denn fie verführten ein ſolches Gelächter und ein 
jolches Geſchrei, fprangen wie toll in ber Stube herum, klatſchten 
and riefen, weckten die Schlafenden und erzählten die Begebenheit 
immer mit neuem Lachen unb Toben, bag ich felbft, als Ich ins 
dimmer trat, die Fenſter vor allen Dingen zumachte und fie um 
Gottes willen bat, ruhig zu fein, enblich aber mitlachen mußte über 
rad Aussehen einer närrifhen Handlung, die id mit fo vielem 
Ernfte durchgeführt hatte, 

As nad einiger Zeit fi die tobenben Wellen bed Lachen 
einigermaßen gelegt hatten, hielt ich mich für glüdlich; bie Gold⸗ 
Rüde Hatte ich in der Taſche und den wohlverdienten Gulden dazu, 
mb ich Hielt mich für gang wohl ausgeftattet, welches mir um fo 
nwänfchter war, als die Geſellſchaft beichloffen hatte, des anbern 
Tages auseinander zu gehen. Aber und war nicht beftimmt, mit 
Zucht und Ordnung zu ſcheiden. Die Gefchichte war zu reizend, als 
daß man fie hätte bei fi behalten können, fo fehr ich auch gebeten 
md beichworen Hatte, nur bis zur Abretfe des alten Herrn reinen 
Rund zu Halten. Einer bei uns, der Fahrige genannt, hatte ein 
chesuerftändniß mit der Tochter bes Haufed. Sie kamen zufammen, 
und Gott weiß, ob er fie nicht beffer zu unterhalten wußte, genug, 
ee erzählt ihr den Spaß, und To wollten fie fih nun zuſammen 
tstlachen. Babel blieb es nicht, ſondern das Mädchen brachte bie 
Bire lachend weiter, und fo mochte fie enblich no Fury vor 
Ehiafengehen an den alten Herrn gelangen. 

Bir ſaßen ruhiger als fonft: denn e8 war ben Tag über genug 
setsbt worden, als auf einmal ber Fleine Kelluer, ber uns fehr 
iugethban war, Hereinfprang und rief: „Rettet euch, man wird euch 
tobt ſchlagen!“ Wir fuhren auf unb wollten mehr wiflen; er aber 
war ſchon zur Thüre wieber hinaus. Ich fprang auf und jchob den 
Rachtriegel vor; ſchon aber hörten wir an ber Thüre pochen und 
lagen, je, wir glaubten zu hören, daß fie durch eine Art ge⸗ 
ſpalten werde. Maſchinenmaßig zogen wir und ins ziveite Zimmer 
zuriic, alle waren verftummt: „Wir find verrathen,“ rief ich aus: 
„der Teufel bat uns bei der Nafe!“ 

Naufbold griff nad feinem Degen, ich zeigte Hier e 
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meine Niefentraft und ſchob ohne Beihülfe eine fchiwere Gommmobe 
vor die Thüre, die glüdlichermweife hereinwärts ging. Do hörten 
wir fhon das Gepolter im Vorzimmer una die heftigſten Schläge 
an unfere Thüre. 

Der Baron ſchien entichieden, ſich zu vertheidigen; wieberboTt 
aber rief ich ihm und den Übrigen zu: „Rettet euch! hier find Schläge 
zu fürchten nicht allein, aber Beſchimpfung, dad Schlimmere für 
den Epelgebornen.” Das Mädchen ſtürzte herein, biefelbe, Die uns 
verratben Hatte, nun verzweifelnd, ihren Liebhaber in Tobesgefabr 
zu wiffen. „Fort, fort!“ rief fie und faßte ihn an; „fort, fort! 
ich bring’ euch Über Böben, Scheunen und Gänge Kommt alle, 
der legte zieht Die Leiter nad.“ 

Alles ftürgte nım zur Hinterthüre hinaus; ich bob noch einen 
Koffer auf Die Kifte, um bie fchon hereinbrechenden Yüllungen ber 
Belagerten Thüre zurückzuſchieben und feſtzuhalten. Aber meine 
Beharrlichkeit, mein Trug wollte mir verberblich werben. 

Als ih den Übrigen nachzueilen rannte, fanb ich bie Leiter 
ſchon aufgezogen und ſah alle Hoffnung, mich zu retten, gänzlich 
verfperrt. Da fteh’ ich num, ich, der eigentliche Verbrecher, ber ich 
mit heiler Haut, mit ganzen Knochen zu entrinnen ſchon aufgab. 
Und wer weiß — bach laßt mich immer bort in Gedanken fiehen, da 
ich jeht bier gegentwärtig euch das Märchen vorerzählen kann. Nur 
vernehmt noch, daß dieſe verwegene Suite fich in chlechte Folgen verlor. 

Der alte Herr, tief gefränft von Berhähnung ohne Rache, zog 
fih’3 zu Gemüthe, und man behauptet, dieſes Ereigniß habe jeinen 
Tod zur Folge gehabt, wo nicht unmittelbar, doch mitwirkend. Sein 
Sohn, ben Thätern auf bie Spur zu gelangen tradtend, erfuhr 
unglüdlierweife bie Theilnahme bed Barond, und exit nad) Jahren 
Bierliber ganz Klar, forberte er diefen heraus, und eine Wunbe, 
ihn, den fhönen Mann, entfielend, warb ärgerlich für das ganze 
Leben. Auch feinem Gegner verbarb biefer Handel einige ſchöne 
Sabre, durch zufällig fih anſchließende Ereigniffe. 

Da nun jebe Fabel eigentlich etwas lehren fol, jo iſt euch allen, 
wohin bie gegenwärtige gemeint fei, wohl überklar und beutlich. 


Neuntes Capitel. 


Der höchſt bedeutende Tag war angebrochen: heute follten die 
erſten Schritte zur allgemeinen Fortwanderung eingeleitet erben, 
heut ſollte fich's entſcheiden, wer beun wirklich in die Welt hinaus 
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gehen, oder wer lieber dieſſeits, auf dem zuſammenhangenden Boden 
der alten Erde, verweilen und fein Glück verſuchen wolle. 
Ein muntered Lieb erſcholl in allen Straßen bes Heitern Fleckens; 


Waſſen thaten fich zufammen, die einzelnen Glieder eines jeden Hands 


werks ſchlofſen ſich an einander an, und fo zogen fie unter einftimmigem 
Sefang nach einer Durch das 2008 entfchiebenen Drbrrung In den Saal. 

Die VBorgejegten, wie wir Lenardo, Yriebriden und ben Amts 
nann bezeichnen wollen, waren eben im Begriff, ihnen gu folgen 
und den gebührenden Plag einzunehmen, als ein Mann von eins 
achmenbem Weſen zu ihnen trat und fi bie Erlaubnig ausbat, 
an der Berfammlung Theil nehmen zu können. Ihm wäre nichts 
abyufchlagen geweien, fo geſittet, zuvorkommend und freundlich war 
fein Betragen, woburd eine impofante Geftalt, welche ſowohl nach 
ver Armee ald bem Hofe und bem gefelligen Leben hindeutete, ſich 
Kö anmuthig erwies. Er trat mit den übrigen hinein, man 
überließ ihm einen Ehrenplag; alle Hatten ſich gejegt, Lenardo blieb 


hen und fing folgendermaßen zu reben an: 


„Betrachten wir, meine Freunde, bes feften Landes bewohnteſte 


 Sropingen und Reiche, fo finden wir überall, wo ſich nußbarer 
“Beben hervorthut, benjelben bebaut, bepflanzt, geregelt, verſchönt 


und in gleichem Verhältniß gewünſcht, in Befik genommen, befeftigt 
uns verthetbigt. Da Überzeugen wir und benn von bem hoben 
Bertu des Grunbbefiged und find gendthigt, ihn als bas Erfte, 
da Befte anzufehen, was dem Menſchen werben Zönne, Finden 
wie nun, bei näherer Anfiht, Eltern= und Kinberliebe, innige Ber» 
Insung der Flur⸗ und Stabtgenofien, fomit auch dad allgemeine 
Ietrtottfege Gefuͤhl unmittelbar auf ben Boden gegründet, dann 
tigeint uns jenes Exrgreifen und Behaupten bes Raums, im Großen 
md Kleinen, immer bebeutenber und ebrwürbiger. Ja, fo bat es 
Ve Natur gewollt! Ein Menſch, auf ver Scholle geboren, wird ihr 
much Gewohnheit angehörig, beibe verwachſen mit einander, und 
mgleich knupfen fih die ſchönſten Bande, Wer möchte denn wohl 
die Srunbfefte alles Dafeind widerwärtig berühren, Werth unb 


' Bürbe 0 fchönter einziger Himmelsgabe vertennen? 


„Und doch darf man jagen: wenn das, was ber Menfch befikt, 


‚von großem Werth if, fo muß man demjenigen, was er thnt und 


kiftet, noch einen größern zuſchreiben. Wir mögen baher bei völligem 


‚ Uehberjchauen den Brundbefig als einen Heineren Theil ver und vers 


liehenen Büter betrachten. Die meiften und höchſten berjelben be= 
kchen aber eigentlich im Beweglichen, und in bemjenigen, was 
durchs bewegte Leben gewonnen wird. 
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Hiernach uns umzufehen werben wir Jüngeren beſonders ges 
nöthigt; denn hätten wir auch bie Luft, zu bleiben und 3u Ders 
Barren, von unfern Bätern geerbt, jo finden wir und doch tauſend⸗ 
fältig aufgefordert, die Augen vor weiterer Aus⸗ und Umficht 
Zeineswegs zu verichließen. Eilen wir befhalb ſchnell and Meeres- 
ufer und überzeugen ung mit einem Blid, welch unermeßlicdhe Räume 
der Thätigkeit offen fichen, und beiennen wir ſchon bei dem bloßen 
Gedanken uns ganz anders aufgeregt, 

„Doch in folge grängenlofe Weiten wollen wir und nicht ver⸗ 
lieren, fondern unfere Aufmerkfamteit dem zujammenbängenben, 
weiten, breiten Boden fo mander Länder und Reiche zuwenden. 
Dort jehen wir große Strecken des Landes von Nomaden burche 
zogen, deren Stäbte beweglich, deren lebenbig nährender Heerden⸗ 
befig überall hinzuleiten ift. Wir ſehen fie inmitten ber Wüfte, auf 
großen grünen Weibeplägen, wie in erwünidten Häfen vor Anker 
liegen, Solde Bewegung, jolhes Wandern wird ihnen zur Ges 
mwohnbeit, zum Bedürfniß; endlich betrachten fie Die Oberfläche der 
Welt, ald wäre fie nicht burh Berge gedämmt, nit von Flüfſen 
durchzogen. Haben wir doch den Nordoſten gefehen fih gegen Süd⸗ 
weften bewegen, ein Volk dad andere vor fi hertreiben, Herrſchaft 
und Grunbbefig durchaus verändert. . 

„on übervölkerten Gegenden ber wirb ſich ebenvaffelbe in dem 
großen Weltlauf noch mehrmals ereignen. ‚Was mir von Fremden 
zu erwarten haben, wäre ſchwer zu jagen; wunberfam aber tft es, dag 
durch eigene Uebervölkerung wir ung einander innerlich drängen und, 
obne erſt abzuwarten, daß wir vertrieben werben, uns felbft vertrei⸗ 
ben, das Urtheil ver Verbannung gegen einander jelbft ausſprechend. 

„Hier ift nun Zeit und Drt, ohne Verdruß und Mißmuth in 
unjerm Bujen einer gewiſſen Beweglichleit Raum zu geben, bie 
ungebulbige Luft nicht zu unterbrüden, bie und antreibt, Play und 
Ort zu verändern. Doc was wir aud finnen und vorhaben, ges 
ſchehe nicht aus Leidenſchaft, noch aus irgend einer andern Nöthigung, 
ſondern aus einer bem beſten Rath entiprechenden Uebergeugung. 

„Man bat gelagt und wieberholt: „mo mir's wohlgeht, iſt 
mein Vaterland!“ Doch wäre dieſer tröſtliche Spruch noch befſer aus« 
gedrückt, wenn es hieße: „wo ich nütze, iſt mein Vaterland!“ Zu 
Haufe kann einer unnüt fein, ohne daß es eben ſogleich bemerkt 
wird; außen in ber Welt ift der Unnütze gar bald offenbar. Wenn 
ih nun fage: „trachte jeber überall fih und andern zu nutzen,“ fg 


iſt dieß nicht etiva Lehre noch Rath, fondern ber Ausſpruch d 
Lebens jelbft. j © bei 
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„Run beſchaue man ben Erdball und Iafle das Meer vorerft 
unbeachtet, man laffe fih son dem Schiffsgewimmel nicht mit forts 
zeigen und befte den Blid auf das fefte Land und flaune, wie es 
mit einem fih wimmelnd durchkreuzenden Ameifengefchlecht übers 


goſſen iſt. Hiegu hat Gott der Herr felbft Anlaß gegeben, indem 


er, den babyloniſchen Thurmbau verhinbernd, das Menſchengeſchlecht 
in alle Welt zerſtreute. Laſſet uns ihn darum preiſen, denn dieſer 


Segen iſt auf alle Geſchlechter übergegangen. 


„Bemerket nun mit Heiterkeit, wie ſich alle Jugend ſogleich in 


Betwegung ſetzt. Da ihr ber Unterricht weber im Haufe noch an der 


Thüre geboten wird, eilt fie alfobalb nach Ländern und Stäbten, 
wohin fie der Ruf bed Wiſſens und ber Weisheit verlodt, nad 
mpfangener ſchneller, mäßiger Bildung fühlt fie fich fogleich ges 
trieben, weiter in ber Welt umberzufhauen, ob fie ba ober dort 


irgend eine nugbare Erfahrung, zu ihren Sweden behülflich, aufs 
ı finden und erhaſchen könne. Mögen fie denn ihr Glüd verjugen! 


bir aber gebenten fogleih vollenbeter, ausgezeichneter Männer, 
jmer edlen Naturforfcher, die jeber Befchwerlichkeit, jeder Gefahr 
kiffentlich entgegen geben, um ber Welt die Welt zu eröffnen und i 


durch das Unwegſamſte hindurch Pfad und Bahn zu bereiten. 


„Sehet aber aud auf glatten Heerftraßen Staub auf Staub in 


langen Wolkenzügen emporgeregt, die Spur bezeichnenb bequemer, 
überpackter Wägen, worin Vornehme, Reiche und jo manche andere 
dahin rollen, beren verfchiebene Denkweiſe und Abficht Yorik uns 
. gar zierlich außeinanberjegt. 


„Möge nun aber ber wadere Handwerker ihnen zu Fuße ges 


of nachſchauen, dem bad Baterland zur Pflicht machte, fremde 


Geſchicklichkeit fi anzueignen und nicht eher, als big ihm dieß ge» 
Immgen, an ben väterlihen Herb zurüdzufchren. Häufiger aber 


begegnen wir auf unfern Wegen Marktenden und Handeinden; ein 
‚ Meiner Krämer jogar darf nicht verfäumen, von Zeit zu Seit feine 


Bude zu verlaflen, Mefien und Märkte zu befuchen, um ſich bem 
Srophännpler zu nähern und feinen Beinen Vortheil am Beifpiel, 


au ber Theilnahme bed Grängenlofen zu fleigern. Aber noch uns 


tuhiger durchkreuzt fi einzeln, zu Pferbe, auf allen Haupt⸗ unb 


| Rebenftraßen bie Menge derer, bie auf unjern Beutel auch gegen 
mſer Wollen Anſpruch zu machen befliffen find, Mufter aller Art 


md Preisperzeichniffe verfolgen uns in Stadt⸗ und Landhäuſern, 
und hin wir uns auch flüchten mögen, geichäftig überrafchen fie 
ans, Gelegenheit bietend, welde felbft aufzufuchen niemand in ben 
Einn gelommen wäre Was fol ich aber nun von bem Volke fans 
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das den Segen bes eiwigen Wanderns vor allen andern fi zueignet 
und durch feine bewegliche Thätigkeit die Ruhenden zu überliften 
und die Mitwandernden gu Überfchreiten verftcht? Wir dürfen weder 
Gutes noch Böſes von ihnen ſprechen; nichts Gutes, weil fih unfer 
Bund vor ihnen hütet, nichts Böſes, weil ber Wanderer jeden Be⸗ 
gegnenden freundlich zu behanbeln, mwechjelfeitigen Vortheils etn= 
gedenk, verpflichtet ift. 

„Run aber vor allen Dingen haben wir der ſämmtlichen Künftler 
mit Theilnahme zu gebenten, benn fie find auch durchaus in Die 
Weltbewegung mit verflohten. Wandert nit ber Maler, mit 
Staffelet und Palette, von Geficht zu Gefiht? und werben feine 
Runfigenofjen nicht bald da, bald borthin berufen, weil überall zu 
bauen und zu bilben tft? Lebhafter jeboch jchreitet der Muſiker da⸗ 
ber, denn er ift e8 eigentlih, ber für ein neues Ohr neue Ueber- 
rafhung, für einen friſchen Sinn frifhes Erftaunen bereitet, Die 
Schaufpieler ſodann, wenn fie gleich Theſpis Wagen verihmäben, 
ziehen doch noch immer in Fleineren Chören umber, und ihre Ges 
wegliche Welt ift an jeber Stelle behenb genug auferbaut, Eben ſo 

„verändern fie einzeln, ſogar ernfte, vortheilhafte Verbindungen auf- 

gebend, gern den Ort mit bem Orte, wozu ein gefteigerted Talent 
mit zugleich gefteigertem Bebürfniß Anlaß und Vorwand giebt, 
Hierzu bereiten ſte fi gewöhnlich dadurch vor, daß fie fein be⸗ 
deutendes Brettergerüft des Baterlandes unbeftiegen lafſen. " 

„Hiernad werben wir ſogleich gemahnt, auf ben Lehrſtand zu 
ſehen; diefen findet ihr gleichfalls in fortbauernder Bewegung, ein 
Katheder um das andere wirb betreten und verlafien, um ben Sas 
men eiliger Bildung ja nad allen Seiten Hin reichlich auszufpenden. 
Emfiger aber und weiter audgreifenb find jene frommen Seelen, 
bite das Heil den Völkern zu bringen fi durch alle Welttheile ger- 
freuen. Dagegen pilgern andere, fich das Heil abzuholen; fie ziehen 
zu ganzen Schaaren nach geweihter wunberthätiger Stelle, bort zu 
fuchen und zu empfangen, was ihrem Innern zu Haufe nicht ver⸗ 
lieben warb, 

„Wenn uns nun bdiefe fimmtlich nicht In Bermunberung ſetzen, 
weil ihr Thun und Laffen ohne Wandern metft nicht denkbar wäre, 
fo ſollten wir diejenigen, bie ihren Fletß dem Boden widmen, doch 
wenigftens an benfelben gefeflelt Halten, Keineswegs! Auch ohne 
Befig läßt fi Benugung denken, und wir fehen ven eifrigen Rande 
wirth eine Flur verlaflen, nie ihm als Beitpächter Vorteil und 
Freude mehrere Jahre gewährt Hat, ungebulbig forſcht er nach 
gleichen ober größeren Vortheilen, es fel nah nber fern. Ja, fogar 
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ber Eigenthlümer verläßt feinen erfi gerobeten Neubruch, ſobald er 
ihn durch Gultur einem weniger getvandten VBefiger erſt angenehm 
gemacht Hat; aufs neue bringt er in bie Wüfte, macht fi aber- 
| mals in Wälbern Platz, zur Belohnung jenes erften Bemühenz 
| einen boppelt und dreifach größern Raum, auf bem er vielleicht auch 
uicht zu beharren gebenit. 
| „Laflen wir ihn dort mit Bären und anderm Gethier ſich Herums 
lagen und kehren in bie gebildete Welt zurüd, wo wir es auch 
ı Ieinesiwegö beruhigter antreffen. Irgend ein großes geregeltes Neich 
beſchaue man, wo ber Fähtgfte ſich als den Beweglichiten denken 
ı mu; nach dem Wine des Fürſten, nad Anorbnung bed Staats» 
raths wird ber Brauchbare von einem Ort zum andern verfegt. Auch 
im gilt unfer Buruf: fuchet überall zu nugen, überall ſeid ihr zu 
Saufe. Sehen wir aber bebeutende Staatsmänner, obwohl ungern, 
| iiren hoben Poften verlaffen, jo haben wir Urfadje, fie zu bebauern, 
da wir fie tweber ald Auswanderer noch ald Wanderer anerkennen 
dürfen; nicht ala Auswanderer, weil fie einen wünſchenswerlhen Zus 
kanb entbehren, ohne daß irgend eine Ausficht auf befiere Zuftände 
fh auch nur ſcheinbar eröffnete; nicht ala Wanderer, weil ihnen an⸗ 
! kerer Orten auf irgend eine Weife nüglich zu fein felten vergönnt ift. 
| „Bw einem eigenen Wanberleben jedoch ift ber Solbat berufen; 
ſelbſt im Frieden wirb ihm bald biefer, bald jener Boften anges 
| wiefen ; fürs Vaterland nah ober fern zu ftreiten, muß ex ſich immer 
| beweglich erhalten; und nicht nur fürs unmittelbare Geil, fonbern 
| mi nach dem Sinne der Völker und Herrſcher wendet er feinen 
| Grit allen Welttheilen zu, und nur wenigen iſt es vergönnt, fich 
| fie ober da anzufiebeln. Wie nun bei bem Solbaten die Tapferkeit 
als exfie Eigenſchaft obenan fteht, fo wirb fie doch ſtets mit ber 
Trene verbunden gedacht, befhalb wir denn gewiſſe, wegen ihrer 
| Juverläffigfeit gerühmte Völker, auß ber Heimath gerufen, welt⸗ 
| en und geiftlihen Regenten als Leibwache bienen fehen. 

„Ruh eine jehr bewegliche, dem Staat unentbehrliche Elafie 
erblicken wir in jenen GefhäftSmännern, welche, von Hof zu Hofe 
klandt, Fuürſten und Minifter umlagern und bie ganze bewohnte 
Reit mit unfichtbaren Fäden überfreuzen. Auch beren ift keiner an 
Det und Stelle au nur einen Augenblid fiher; im Frieden jenbet 
nan die tüchtigften von einer Weltgegend zur andern; im Kriege, dem 
fegenden Heere nachziehend, dem flüchtigen bie Wege bahnend, find fie 
immer eingerichtet, einen Drt um ben andern zu verlaſſen, deßhalb fie 
md jederzeit einen großen Vorrath non Abſchiedskarten mit fich führen. 

„Haben wir uns nun biäher auf jebem Schritt zu ehren ger — 

Boethe, Werke. X. 20 
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inbem wir bie vorzüglichſte Maffe thätiger Menſchen als unſere 
Gefellen und Schidjaldgensfien angeſprochen, jo ſtehet euch, theure 
Freunde, zum Abſchluß noch die höchſte Gunſt bevor, indem ihr 
euch mit Kaiſern, Königen und Yürften verbrübert findet. Denten 
wir zuerft ſegnend jenes eblen Zatferlihen Wanderer Habrian, 
welcher zu Fuß, an ber Spige ſeines Heers, ben bewohnten, ihm 
unterworfenen Erdkreis durchſchritt und ihn jo erſt volllommen in 
Befig nahm. Denten wir mit Schaubern ber Eroberer, jener ges 
waffneten Wanderer, gegen bie fein Wiberfizeit helfen, Mauer und 
Bollwerk harmloſe Völker nicht ſchirmen Konnte; begleiten wir end⸗ 
lich mit reblichem Bebauern jene unglüdlichen vertriebenen Fürſten, 
Die, von bem Gipfel ber Höhe Herabfteigenb, nicht einmal in bie 
beſcheidene Gilde tätiger Wanderer aufgenommen werben Tönnten, 

„Da wir uns nun alled dieſes einanber vergegenwärtigt und 
aufgellärt, jo wirb kein beſchraͤnkter Zrübfinn , keine leidenſchaftliche 
Dunkelheit über uns walten. Die Beit tft vorüber, wo man aben- 
teuerlih in bie weite Welt rannte; durch bie Bemühungen wiffen« 
Ichaftlicher , weislich beſchreibender, Lünftleriih nachbildender Welt⸗ 
umreiſer find wir überall bekannt genug, daß wir ungefähr wiſſen, 
was zu erwarten ſei. 

„Doch Tann zu einer vollfommenen arbeit ber Einzelne nicht 
gelangen. Unſere Geſellſchaft aber tft darauf gegrünbet, daß jeber 
in feinem Maße, nad feinen Ziveden aufgeklärt werde. Hat irgenb 
einer ein Land im Sinne, wohin er feine Wunſche richtet, fo ſuchen 
wir ihm das Einzelne beutlih zu machen, was im Ganzen feiner 
Einbildungstraft vorſchwebte; uns wechſelſeitig einen Teberblid ber 
bewohnten und bewohnbaren Welt zu geben, ift bie angenehmite, 
höchſt belohnende Unterhaltung. 

„In ſolchem Sinne nun bürfen wir uns in einem Weltbunde 
begriffen anfehen. Einfach groß tft der Gedanke, Leicht bie Aus⸗ 
führung durch Verſtand und Kraft. Einheit ift allmächtig, bepbalb 
feine Spaltung, kein Wiberfireit unter und. Syn fofern wir Grund⸗ 
füge haben, find fie uns allen gemein. Der Menſch, jo jagen wir, 
Ierne fi ohne dauernden Außeren Begug zu denken, er ſuche baß 
Folgerechte nicht an ben Umftänben, fonbern in ſich felbft; ont 
wird er’s finden, mit Liebe hegen und pflegen. Er wird ſich aus⸗ 
bilden unb einrichten, daß er überall zu Haufe fel, Wer fich dem 
Nothwendigſten widmet, geht überall am fiherften zum Ziel; anbewg 
hingegen, das Höhere, Bartere ſuchend, Haben jhon in der W 
des Weges borfichtiger zu fein. Doch was ber Menſch auch ergre 
und handhabe, der Gingelne ift fi) nicht hinreichend, Geſellſch 
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bleibt eines wadern Mannes höchſtes Bedürfniß. Alle brauchbaren 
Beniden follen in Bezug unter einander ſtehen, tote fich ber Bauherr 
nach dem Architekten und dieſer nach Maurer und Zimmermann umſieht. 

„Unb To ift denn allen befannt, wie und auf welche Weife unſer 


Bund gefchlofien und gegründet fei; niemand fehen wir unter uns, 


der nicht zweckmäßig feine Thätigkeit jeden Augenblid üben könnte, 
der nicht verfichert wäre, daß er Überall, wohin Zufall, Neigung, 
ja Leiden ſchaft ihn führen könnte, fih immer wohl empfohlen, aufs 
genommen unb gefördert, ja bon Unglüdsfällen möglichft wieder 
bergeftellt finden werde. 

„zwei Pflichten fobann haben wir aufs firengfte übernommen: 
den Gottesdienſt in Ehren zu halten, denn fie find alle mehr ober 
weniger im Erebo verfaßt; ferner alle Regierungsformen gleichfalls 
gelten zu Iafjen und, ba fie ſaämmtlich eine zweckmäßige Thätigkeit 


‚ fordern unb befördern, innerhalb einer jeden und, auf wie lange 


es auch fei, nad ihrem Willen und Wunſch zu bemühen. Schließ⸗ 
ih Halten wir’s für Pflicht, Die Sittlichleit ohne Pebanterei uns 
Etrenge zu Üben und zu fördern, wie es die Ehrfurdt vor uns 
ſelbſt verlangt, welde aus ben brei Ehrfurchten entiprießt, zu 
denen wir uns ſämmtlich bekennen, auch alle in biefe höhere allge» 
weine Weisheit, einige fogar von Jugend auf, eingeweiht zu fein 
daes Glück und die Freude haben. Diejes alles haben wir in ber 
fierlichen Trennungsftunbe nochmals bebenten, erklären, vernehmen 
and anerlennen, auch mit einem traulichen Lebewohl beftegeln wollen, 


Bleibe nicht am Boben heften, 
Friſch gewagt und frifh hinaus! 
Kopf und Arın mit heitern Kräften, 
Ueberall find fie zu Haus; 

Wo wir uns der Sonne freuen, 
Sind wir jede Sorge los; 

Daß wir und in ihr zerftreuen, 
Darum ift Die Welt fo groß.“ 


Behntes Kapitel. 


Unter dem Schlußgefange richtete fih ein großer Theil der An⸗ 

wveſenden rafdı empor und zog paarweife geordnet mit weit umber- 

Hingendem Schalle den Saal hinaus. Senarbo, fich niederſes · d 
fengte den Gaſt: ob ex fein Anliegen bier öffentlich vorzr 
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gedenke, ober eine beſondere Sitzung verlange? Der Fremde ſtand 
auf, begrüßte die Geſellſchaft und begann folgende Rebe: 

„Hier ift e8, gerabe in folder Berfammlung, wo ih mid vor⸗ 
erft ohne weiteres zu erllären wünſche. Dieſe hier in Ruhe ver⸗ 
bliebenen, dem Anblid nad ſaämmtlich wadere Männer geben ſchon 
durch ein ſolches Verharren deutlich Vunſch und Abfiht zu erkennen, 
dem vaterlandiſchen Grund und Boben aud fernerhin angehören 
zu wollen. Sie find mir alle freundlich gegrüßt, denn id darf er⸗ 
Hären: daß ich ihnen fämmtlid, wie fie fich bier anfündigen, ein 
hinreichendes Tagewerk auf mehrere Jahre anzubieten im Fall bin. 
Ich wunſche jeboch, aber erſt nah kurzer Friſt, eine nochmalige 
Zuſammenkunft, weil es nöthig iſt, vor allen Dingen den witr⸗ 
digen Vorſtehern, welche bisher dieſe wackern Leute zuſammen⸗ 
hielten, meine Angelegenheit vertraulich zu offenbaren und fie von 
der Buperläffigteit meiner Sendung zu überzeugen. Sobann aber 
will es fih ziemen, mid mit den Berharrenden im Einzelnen zu 
beiprechen, damit ich erfahre, mit welchen Leiftungen fie mein flatt⸗ 
liches Anerbieten zu erwiedern gedenken.” 

Hierauf begehrte Lenarbo einige Frift, Die nöthigften Gefchäfte be 
Augenblicks zu beforgen, und nachbem dieſe beftimmt war, richtete fih Die 
Maſſe der Uebriggebliebenen anftändig in bie Höhe, gleichfalls paarweiſe 
unter einem mäßig gejelligen Gefang aus bem Saale fi entfernen d. 

Odvard entbedte fodann den zurüdbleibenden beiden Führern 
feine Abfichten und Borfäge und legitimirte feine Berechtigung. Nıerz 
konnte er aber mit fo vorzüglichen Menſchen in fernerer Unterhaltung 
von dem Beichäft nicht Rechenſchaft geben, ohne bed menſchlichen 
rundes zu gebenten, worauf das Ganze eigentlich beruhe. Wechfel- 
feitige Erklärungen und Bekenntnifſe tiefer Herzensangelegenheiten 
entfalteten fid hieraus bei fortgefegtem Gefprädh. Bis tief in bie 
Nacht blieb man zufammen und verwickelte fih immer unentwircbarer 
in bie Labyrinthe menſchlicher Befinnungen und Scidfale Hier 
nun fand ſich Odoard beivogen, nad und nad von ben Angelegen= 
heiten feines Geiſtes und Herzens fragmentarifche Rechenſchaft zu 
geben, deßhalb denn auch von biefem Geſpräche uns freilih nux 
unvolftänbige und unbefriedigende Kenntniß zugelommen. Doch 
„ Tollen wir auch bier Friedrichs glüdlihem Talent bes Auffafſens und 

Feſthaltens Die Vergegenwärtigung intereflanter Scenen verdanken, 
fo wie einige Auftlärung über den Lebensgang eines vorzüglichen 
Mannes, der und zu interefliren anfängt, wenn es auch nur Une 
beutungen wären besjenigen, was in ber Folge vielleiht ausführen 
licher und im Bufammenhange mitzutheilen if. 
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Nicht zu weit. 
Es ſchlug Zehn in der Nat, und fo war denn zur verabredeten 


‚Stunde alles bereit: im befränzten Salchen zu vieren eine geräumige 


artige Tafel gebedt, mit feinem Nachtiſch und AZuderzierlichkeiten 
zwiſchen blinkenden Leuchtern und Blumen beftellt. Wie freuten fich 
bie Kinder auf dieſe Nachkoſt, denn fie ſollten mit zu Tiſche figen; 
inbeffen fchlihen fie umher, gepugt und maslirt, und, weil Rinder 
nit zu entftellen find, erſchienen fie als die niedlichſten Zwillings⸗ 
genten. Der Bater berief fie zu fih, und fie ſagten das Feſtgeſpräch, 
zu ihrer Mutter Geburtstag gebichtet, bei weniger Rachhälfe gar 
ſchicllich Ber. 

Die Beit verſtrich, von Viertel⸗ zu Biertelftunde enthielt bie gute 
Alte fih nicht, ded Freundes Ungeduld zu vermehren. Mehrere 
Lampen, fagte fie, feien auf ber Treppe dem Erlöfchen gang nabe, 
ausgejuchte Lieblingsfpeifen ber Gefeierten Zönnten übergar werben, 
fo jei e3 zu befürchten. Die Kinder aus Langerweile fingen erft 
unartig an und aus Ungebulb wurden fie unerträglid. Der Vater 
nahm fich zufammen, und doch wollte die angewohnte Gelaffenheit 
ihm nicht zu Bebote ſtehen; er horchte fehnfüchtig auf bie Wagen; 
einige raflelten unaufgehalten vorbei, ein gewifſſes Aergerniß wollte 
fh zegen. Zum Zeitvertreib forderte er noch eine Repetition von 
den Kindern; diefe, im Tieberbruß unachtfam, zerftreut und unges 
ſchiet, ſprachen falſch, Leine Geberde war mehr richtig, fie über- 
trieben wie Schaufpieler, die nichts empfinden. Die Pein bes guten 
Rannes wuchs mit jedem Momente, Halb eilf Uhr war vorüber; 
has weitere zu fchilbern überlaffen wir ihm jelbft. 

„Die Glocke flug Eilfe, meine Ungebulb war bis zur Verzweif⸗ 
lang gefteigert,, ich hoffte nicht mehr, ich fürchtete. Run war mir 
bange, fie möchte hereintreten, mit ihrer gewöhnlichen leichten Ans 
muth fich flüchtig entſchuldigen, verfihern, daß fle jehr müde fet, 
und ſich betragen, als würfe fie mir vor, ich beichränfe ihre Freuden. 
In mic Tehrte fi alle um und um, und gar vieles, was ich Sabre 
ber gebulbet, laſtete wiederkehrend auf meinem Geiſte. Ich fing 
an fie zu Haffen, ich wußte Kein Betragen zu benten, wie ich fie 
empfangen follte. Die guten Kinder, wie Engelhen berausgepust,, 
foliefen ruhig auf dem Sopha. Unter meinen Füßen brannte ber 
Boden, ich begriff, ih verſtand mi nit, und mir blieb nichts 
übrig als zu fliehen, bis nur die nädften Augenblide überſtanden 
wären. Ich eilte, leicht und feftlih angezogen, tie ich war- 
ber Hausthure. Sch weiß nicht, was ich der guten Alten für 
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Vorwand hinftotterte; fle drang mir einen Meberrod zu, und ich 
fand mi auf der Straße in einem Zuftande, den ich feit langen 
Jahren nicht empfunden hatte. Gleich dem jüngſten leidenſchaftlichen 
Menſchen, der nicht wo ein noch aus weiß, rannt' ih bie Gafſſen 
hin und wieder. Ich hätte das freie Feld gewonnen, aber ein kalter 
feuchter Wind blies fireng und widerwärtig genug, um meinen 
Verbruß zu begrängen.“ 

Wir haben, wie an biefer Stelle auffallend zu bemerken ift, 
die Rechte des epiſchen Dichter uns anmafend, einen geneigten 
Leſer nur allzuſchnell in die Mitte leidenſchaftlicher Darftellung ge⸗ 
rifien. Wir fehen einen bebeutenden Mann in häuslicher Berwirs 
rung, Ohne von ihm etwas weiter erfahren zu haben; deßhalb wir 
denn für den Nugenblid, um nur einigermaßen ben Zuftanb auf 
zullären, und zu ber guten Alten gefellen, horchend, was fle allen= 
falls vor fih Hin, bewegt und verlegen, leiſe murmeln ober laut 
audrufen möchte. 

„Ich hab’ es Längft gedacht, ich Habe es voraußgefagt, ich Habe 
die gnädige Frau nicht geihont, fie Öfter gewarnt; aber es ift 
ftärter wie fie. Wenn der Herr fih bed Tags auf der Kanzlei, in 
der Stadt, auf dem Lande in Gefhäften abmübet, fo findet er 
Abends ein leeres Haus, oder Gefelichaft, die ihm nicht zuſagt. 
Sie kann es nit laflen. Wenn fle nicht immer Menfchen, Männer 
um fi fieht, wenn fie nicht Hin und wieder fährt, ſich aus⸗ und 
umziehen kann, ift e8, als wenn ihr ber Athem ausginge. Heute 
an ihrem Geburtötag fährt fie früh aufs Land. Gut! wir machen 
indes bier alleß zurecht; fie verſpricht Heilig, um neun Uhr gu 
Saufe zu fein; wir find bereit. Der Herr überbört die Kinder ein 
auswendig gelerntes artiges Gedicht, fie find heraudgepugt, Lam⸗ 
pen und Lichter, Gefottened und Gebratenes, an gar nichts fehlt 
es, aber fie kommt nicht. Der Herr bat viel Gewalt über fh, er 
verbirgt feine Ungeduld, fte bricht aus. Er entfernt fih aus dem 
Haufe fo jpät. Warum, tft offenbar; aber wohin? Sch Babe ihr 
oft mit Nebenbußlerinnen gebroßt, ehrlich und rebli. Bisher hab’ 
ih am Heren nichts bemerkt; eine Schöne paßt ihm längit auf, 
bemüht fih um ihn. Wer weiß, wie er biöher gelämpft hat. Nun 
Bricht’3 los; dießmal treibt ihn die Verzweiflung, feinen guten 
Willen nit anerkannt zu jehen, bei Naht aus bem Haufe, ba gebe 
th alles verloren. Ich jagt’ es ihr mehr als einmal, fie ſolle es 
nicht zu weit treiben.“ 

Suchen wir den Freund nun wieder auf und Hören ihn felber. 

„In dem angefebenften Gaſthofe jah Ich unten Licht, klopfte am 
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Fenſter und fragte den herausichauenben Kellner mit befannter 
Stimme: ob nicht Fremde angelommen oder angemeldet feien? Schon 
hatte er das Thor geöffnet, verneinte beibes und bat mich herein 
autreten. Ich fand es meiner Lage gemäß, bad Märchen fortzus 
fegen, erfuchte ihn um ein Zimmer, das er mir gleich im zweiten 
Stod einräumte; der erfte folite, wie er meinte, für die erwarteten 
Fremden bleiben. Er eilte, einigeß gu veranftalten; ich Ließ es 


| geihehen und verblirgte mich für die Zeche. So weit war's vor⸗ 


über, ich aber fiel wieder in meine Echmerzen zurück, vergegens 
wärtigte mir alles und jedes, erhöhte und milderte, fchalt mich und 
ſuchte mich zu fafien, zu befänftigen: ließe fih bo morgen früh 
alles wieder einleiten; ich dachte mir ſchon ben Tag abermals im 
gewohnten Gange; dann aber kämpfte fi aufs neue der Verbruß 
unbändbig hervor: ih Hatte nie geglaubt, dag ich fo unglücklich 
fein Zönne.” 

An dem edlen Manne, ben wir bier ſo unerwartet fiber einen, 
geringicheinenden Vorfall in leivenfhaftliher Bewegung ſehen, haben 
unjere Lejer gewiß Ihon in dem Grade Theil genommen, daß fe 
nähere Nachricht von feinen Berhältnifien zu erfahren wuünſchen. 
Bir benugen die Baufe, die Hier in das nächtliche Mbenteuer ein 
tritt, indem er ſtumm und Keftig in dem Zimmer auf und ab zu 
sehen fortfährt. 

Bir lernen Odoard als den Sprößling eines alten Haufes kennen 
auf welchen durch eine Folge von Genesationen bie ebelften Vor⸗ 


| güge vererbt worden. In der Militärichule gebildet, warb ihm ein 


gewandter Anftand gu eigen, ber, mit den Löblichften Fähigkeiten 
verbunden, feinem Betragen eine ganz befondere Anmuth verlieh. 
Ein kurzer Hofbienft Ichrte ihn die äußern Verhältnifie hoher Per» 
ſonlichkeiten gar wohl einfehen, und ald er nun hierauf, durch früb 
erworbene Gunft einer gejanbtichaftliden Sendung angefchloffen, 
die Welt zu ſehen und frembe Höfe zu kennen Gelegenheit hatte, 
fo that fi die Klarheit feiner Auffaffung und glüdlies Gedächt⸗ 
niß des Vergangenen bis aufs genauefte, beſonders aber ein guter 
Bille in Unternehmungen aller Art aufs balbigfte hervor. Die 
Leichtigkeit des Ausdruds in manden Sprachen, bei einer freien 
und nicht aufbringlichen Berfönlichkeit, führten ihn bon einer Stufe 
zur andern; er batte Gläd bei allen biplomatifden Senbungen, 
weil er das Wohlwollen der Menfchen gewann und fih dadurch in 
den Vortheil ſetzte, Mißhelligkeiten zu fehlichten, beſonders aud bie 
beiderfeitigen Intersfien bei gerechter Erwägung vorliegender Grünbe 
zu befriebigen wußte. 
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Einen ſo vorzüglichen Mann ſich anzueignen war ber 
Miniſter bedacht; er verheirathete ihm ſeine Tochter, ein Frauen⸗ 
zimmer von ber heiterſten Schönheit und gewandt in allen höheren 
gefelligen Tugenden. Allein wie dem Laufe aller menſchlichen Gläd- 
feligteit fih je einmal ein Damm entgegenfiellt, ber ihn irgendwo 
zurüdbrängt, fo war es auch hier der Yal. An dem fürftlidhen 
Hofe wurde Prinzeffin Sophronte ald Münbdel erzogen, fie, ber 
leyte Zweig ihres Aſtes, deren Vermögen unb Anforderungen, wenn 
auch Sand und Leute an ben Dheim zurüdfielen, noch immer bes 
deuten genug blieben; weßhalb man fle benn, um weitläufige Er⸗ 
Örterungen zu vermeiden, an ben Erbprinzen, ber freilich viel 
jünger war, zu verheirathen wünſchte. 

Odoard Fam in Verdacht einer Neigung zu ihr; man fand, er 
babe fie in einem Gedichte unter dem Namen Aurora allzu leiden⸗ 
ſchaftlich gefeiert; hiezu gefellte fich eine Unvorſichtigkeit von ihrer 
Seite, indem fie mit eigener Charakterftärke gewiflen Nedereien 
ihrer Gefpielinnen trogig entgegnete: fie müßte feine Angen Karben, 
wenn fie für ſolche Vorzüge Blind fein follte. 

Durch feine Heirath wurde nun wohl ein folder Verdacht bes 
ſchwichtigt, aber durch heimliche Gegner dennoch im Stillen fort» 
gentibrt und gelegentlich wieder aufgeregt. 

Die Staats⸗ und Erbichaftäverhältniffe, ob man fie gleich ſo 
wenig als möglich zu berühren ſuchte, kamen bach manchmal zur 
Sprade. Der Fürſt nicht ſowohl als Kluge Näthe hielten es durch⸗ 
aus für nützlich, die Angelegenheit fernerhin ruhen zu lafien, wähs 
rend die ftillen Anhänger ber Prinzeſſin fie abgetban unb dadurch 
die edle Dame in größerer Freiheit zu jehen wunſchten, beionbers 
ba der benachbarte alte König, Sophronten verwandt und günftig, 
noch am Leben fei und fi au väterlicher Einwirkung gelegentlich 
bereit erwieſen babe, 

Odoard Fam in Verdacht, bei einer bloß cexemontiellen Senbung 
dorthin das Geſchäft, dad man verfpiten wollte, wieber in An⸗ 
zegung gebracht zu haben. Die Wiberfacher bebienten ſich biefes 
Vorfalls, und der Schwiegervater, ben er bon feiner Unfchulb über 
zeugt hatte, mußte feinen ganzen Einfluß anwenden, um ihm eine 
Art von Statthalterſchaft in einer entfernten Provinz zu erwirken. 
Sr fand fi glücklich daſelbſt; alle feine Kräfte konnte er in Thätig⸗ 
keit jegen, es war Nothwendiges, Nüflliches, Gutes, Schöneß, Großes 
zu thun, er konnte Dauernbes leiften, ohne fich aufzuopfern, anſtatt 
daß man in jenen Verhältnifien, gegen feine Ueberzeugung ſich mit 
Vorübergehendem beſchaftigend, gelegentlich ſelbſt zu Grunde gebt. 
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Richt jo empfand es feine Sattin, welche nur in größeren Zir⸗ 
leln ihre Exiftenz fand und ihm nur fpäter notbgebrungen folgte 
Gr betrug fih fo jhonend ald möglid gegen fie und begünftigte 
alle Surrogate ihrer bisherigen Glückſeligkeit, des Sommers Lands 
partieen in der Nachbarfchaft, im Winter ein Liebhabertheater, Bälle 
und was fie fonft einzuleiten beliebte. Ja, er dulbete einen Haus⸗ 
freund, einen Fremden, ver fich feit einiger Zett eingeführt hatte, 
ob er ihm gleich keineswegs gefiel, ba er ihm durchaus, bei feinem 
Uaren Blid auf Menfchen, eine gewifſe Falſchheit anzufehen glaubte. 

Bon allem diefem, was wir außipredhen, mag in dem gegens 
wärtigen bedenklichen Augenblid einiges dunkel und trübe, ein 
anderes klar und beutlich ihm vor ber Seele vorübergegangen ſein. 
Genug, Wenn wir nad biefer vertraulichen Eröffnung, zu ber 
Frie drichs gutes Gedachtniß den Stoff mitgetheilt, und abermals 
zu ihm wenden, fo finden wir ihn wieber in dem Zimmer heftig 
auf und ab gehend, durch Geberden und manche Außrufungen einen 
innern Kampf offenbaren. 

„In folden Gedanken war ich heftig im Zimmer auf unb ab 
gegangen; der Kellner hatte mir eine Tafle Bouillon gebracht, deren 
ig ſehr beburfte: denn über die jorgfältigen Anftalten dem Felt zu 
Liebe Hatte ich nichts gu mir genommen, und ein Zöftli Abends 
efien ftand unberührt zu Haufe. In dem Augenblid hörten wir 
ein Poſthorn jehr angenehm bie Straße herauf. Der kommt aus 
dem Gebirge, fagte der Kellner. Wir fuhren ans Fenſter und fahen 
beim Schein zweier heilleuchtenden Wagenlaternen vierfpännig, wohl⸗ 
bepackt, vorfahren einen Herrſchaftswagen. Die Bebienten fprangen 
som Bode: da find fiel rief der Kellner, und eilte nach der Thüre, 
Ich hielt ihn feft, ihm einzufchärfen, er Tolle ja nichts jagen, daß 
ih da fei, nicht verratben, baß etwas beſtellt worden; er verſprach⸗s 
mb ſprang davon. 

Indeſſen hatte ich verſäumt, zu beobachten, wer ausgeſtiegen 
ſei, und eine neue Ungeduld bemächtigte ſich meiner; mir ſchien, 
der Kellner ſaͤume allzulange, mir Nachricht zu geben. Endlich vers 
nahm ih von ihm, die Gäſte feien Frauenzimmer, eine Altliche 
Dame von würdigem Anfeben, eine mittlere von unglaublicher Ans 
muth, ein Rammermäbcden, wie man fie nur toünfchen möchte. 
„Sie fing an,” fagte er, „mit Befehlen, fuhr fort mit Schmeicheln 
und fiel, als ich ihr ſchön that, in ein heiter ſchnippiſches Weſen, 
das ihr wohl das natürlichfie fein mochte.” 

„Bar ſchnell bemerkte ich,“ fährt er fort, „bie allgemeine Vers 
munberung, mi fo alert und bad Haus zu ihrem Em” 
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bereit zu finden, die Zimmer erleuchtet, die Kamine brennend; fie 
‚machten fich’8 bequem, im Saale fanden fie ein kaltes Abendeſſen; 
ich bot Bouillon an, bie ihnen willlommen ſchien.“ 

Nun faßen die Damen bei Tiſche, die Altere fpeifte kaum, die 
Schöne Liebliche gar nicht, bad Rammermäbdhden,, das fie Zucie nann⸗ 
ten, ließ ſich's wohl fchmeden unb erhob babei bie Vorzüge bes 
Gafthofes, erfreute fih ber hellen Kerzen, des feinen Tafelzeugs, 
des Porcellans und aller Geräthichaften. Am lodernden Kamin 
hatte fie fi früher ausgewärmt und fragte nun den wieder ein 
tretenden Kellner, ob man bier denn immer fo bereit ſei, au jeber 
Stunbe bed Tagd und ber Nacht unbermuthet ankommende Säfte 
au betwirtgen? Dem jungen gewanbten Burfchen ging es in biefem 
Falle wie Kindern, bie wohl das Geheimniß verfchweigen, aber daß 
etwas Geheimes ihnen vertraut jet, nicht verbergen Tönnen. Erſt 
antwortete er ztweibeutig, annähernb ſodann, unb zuletzt, durch 
bie Lebhaftigkeit ber Hofe, durch Hins und Wieberreden in bie Enge 
getrieben, geftand er: es fei ein Bebienter, es fei ein Herr ges 
Iommen, jet fortgegangen, wiedergekommen, gulegt aber entfuhr 
ed ibm, ber Herr fei wirllih oben und gebe beunruhigt auf und 
ab. Bie junge Dame fprang auf, die andern folgten; es follte ein 
alter Herr fein, meinten fie baftig; der Kellner verfigerte Dagegen, 
er fet jung. Nun ziveifelten fie wieber, er betheuerte die Wahrheit 
feiner Außfage. Die Verwirrung, bie Unruhe vermehrte ſich. Es 
müfje der Oheim fein, verficherte die Schöne; es fei nicht in feiner 
Art, erwiederte die Altere. Niemand als er habe wiflen lönnen, 
daß fie in biefer Stunde Hier eintreffen würden, verſetzte jene bes 
harrlich. Der Kellner aber betheuerte fort und fort, es ſei ein 
junger anſehnlicher, Träftiger Mann. Lucie ſchwur dagegen auf den 
Dbeim: dem Schalt, dem Kellner ſei nicht gu trauen, er wider⸗ 
ſpreche ſich ſchon eine halbe Stunde. 

Nach allem dieſem mußte der Keliner hinauf, dringend gu Bitten, 
der Herr möge doch ja eilig herunterkommen, babei auch zu drohen, 
die Damen würden Berauffteigen und felbft danken. „Es tft ein 
Wirrwarr ohne Graͤnzen,“ fuhr ver Kellner fort; „ich begreife nicht, 
warum Sie zaubern, fich fehen zu laffen; man bält Ste für einen 
alten Oheim, den man mwieber gu umarmen leidenſchaftlich verlangt. 
Gchen Ste hinunter, ih Bitte. Sind denn bas nicht bie Perſonen, 
die Sie erwarteten? Verfchmähen Sie ein allerliebſtes Abenteuer 
nicht muthwillig; ſehens⸗ und hörenswerth iſt die junge Schöne, es 
find bie anftänbigften Perſonen. Eilen Ste Binunter, fonft süden 
He Ihnen wahrlich auf die Stube.“ 
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Leidenſchaft erzeugt Leidenſchaft. Bewegt, wie er war, fehnte - 
er fih nad etwas anderem, Fremdem. Er ftieg hinab, in Hoffnung, 
mit den Antömmlingen in beiterem Geſpräch zu erklären, aufzu⸗ 
Hären, frembe Zuftände zu gewahren, fich zu zerſtreuen, und doch 
war es ihm, als ging’ er einem befannten ahnungsvollen Zuftand 
entgegen. Nun ſtand ex vor ber Thüre; bie Damen, bie bes Oheims 
Tritt zu hören glaubten, eilten ihm enigegen, er trat ein. Welch 
ein Zufammentveffen! Wel ein Anblick! Die fehr Schöne that 
einen Schrei und warf fi) der älteren um ben Hals; ber Freund 
erlannte fie beibe, erſchrak zurüd, dann drängt’ ed ihn vorwärts, 
er lag zu ihren Füßen und berüßrte ihre Hand, bie er ſogleich 
wieder losließ, mit dem befcheinenften Kuß. Die Sylben: Husrosral 
erftarben auf feinen Lippen. 

Wenden wir unjern Blid nunmehr nad dem Haufe unfres 
Freundes, fo finden wir bafelbft ganz eigne Zuftände. Die gute 
Alte wußte nicht, was fie thun ober laſſen follte; fte unterhielt bie 


. Rampen bed Vorhaujed und ber Treppe, das Effen Hatte fie vom 
- euer gehoben, einiges war unwieberbringlich verborben. Die Kam⸗ 
merjungfer war bei den fchlafenben Kindern geblieben und hatte bie 


vielen Kerzen der Zimmer gehütet, fo ruhig und geduldig als jene 
verbrießlich hin⸗ und herfahrend. ’ 
Endlich rollte der Wagen vor; bie Dame ftieg aus und ver⸗ 
nahm, ihr Gemahl jet vor einigen Stunben abgerufen worden. Die 
Treppe hinaufſteigend, ſchien fie von der feftlichen Erleuchtung Feine 
Renntniß zu nehmen. Nun erfuhr die Ulte von einem Bebienten, 


- ein Unglüd fei unterwegs begegnet, der Wagen in einen Graben 


geworfen worben, und was alles nachher fich ereignet. 
Die Dame trat ind Zimmer: „Was ift das für eine Mas⸗ 


kerabe?“ fagte fie, auf bie Kinder deuten. „Es hätte Ihnen viel 





' Bergnütgen gemacht,“ verfegte bie Jungfer, „wären Sie einige 
: Stunden früher angelommen.” Die Kinder, aus dem Schlafe ge- 


rüttelt, jprangen auf und begannen, als fie die Mutter vor fih 
fahen, ihren eingeleenten Sprud. Ron beiden Seiten verlegen, 
ging es eine Weile; dann, ohne Hufmunterung und Nachhülfe, Tam 


es zum Stoden; enblich brach es völlig ab, und bie guten Kleinen 


wurben mit einigen Lieblojungen zu Bette gejchidt. Die Dame ſah 


ſich allein, warf fi auf ben Sopha und brach in bittre Thränen aus. 


Doch es wird nun ebenfalls nothwendig, von der Dame felbft 
und von bem, wie es ſcheint, übel abgelaufenen länblichen Feſte 
nähere Nachricht gu geben. Aibertine war eine von ben Ar 
zimmern, denen man unter bier Augen nicht zu fagen B 


316 Wilhelm Meifters Wanberjahre, 


man aber jehr gern in großer Geſellſchaft fieht. Dort ericheinen fie 
als wahre Zierden bes Ganzen und als Neigmittel in jedem Augen- 
blid einer Stodung. Ihre Anmuth ift von ber Art, daß fe, um 
fih au äußern , fich bequem darzuthun, einen gewiſſen Raum braucht; 
ihre Wirkungen verlangen ein größeres Publicum, fie bebürfen eines 
Elements, das fie trägt, das fie nöthigt, anmutbig zu fein; gegen 
den Einzelnen wifien fie fih kaum zu betragen. 

Auch hatte der Hausfreund bloß dadurch ihre Gunft und erhielt 
fi darin, weil er Bewegung auf Bewegung einzuleiten unb immer» 
fort, wenn auch Leinen großen, doch einen heitern Kreid im Treiben 
zu erhalten wußte. Bei Rollenaustbheilungen wählte ex fih bie gärte 
lien Väter und wußte durch ein anſtändiges altkluged Benehmen 
über die jüngeren erften, zweiten und britten Liebhaber fih ein 
Uebergewicht zu verfchaffen. 

Florine, Befigerin eines bedeutenden Rittergutes in der Nähe, 
Winters in ber Stadt wohnend, verpflichtet gegen Odvard, befien 
ſtaatswirthliche Einrichtung zufälliger⸗ aber glüdlicherweije ihrem 
Landſitz höchlich zu Gute kam und ben Erteng befielben in ver Folge 
bebeutenb zu vermehren die Ausficht gab, bezog Sommers ihr Lands 
gut und machte es zum Schauplage vielfacher anfländiger Vergrüs 
gungen. Geburtstage beſonders wurden niemals verabjäumt und 
mannigfaltige Yefte veranftaltet. 

Florine war ein munteres neckiſches Weſen, wie es ſchien nirs 
gends anhänglich, auch keine Anhänglichkeit forbernd no verlan⸗ 
gend. Leidenſchaftliche Tänzerin, jhäkte fie die Männer, nur in 
fofern fie fih gut im Tacte bewegten; ewig rege Geſellſchafterin, 
hielt fie denjenigen unerträglich, Der auch nur einen Augenblid vor 
fi hinſah und nachzudenken ſchien; übrigens als heitere Liebhaberin, 
wie fie in jedem Stüd, jeber Oper nöthig find, fid gar anmuthig 
darſtellend, weßhalb denn zwiſchen ihr und Albertinen, welche bie 
Anftändigen jpielte, fih nie ein Rangftreit bervorthat. 

Den eintretenven Geburtstag in guter Gejellihaft zu feiern, 
war aus ber Stabt und aus dem Lande umber die befte Geſell⸗ 
{haft eingeladen. Einen Tanz, ſchon nach dem Frübftüd begonnen, 
fegte man nad Tafel fort; die Bewegung zog fi in bie Länge; 
man fuhr zu Tpät ab, und von ber Naht auf fhlimmen Wege, 
boppelt jhlimm, weil er eben gebeffert wurbe, che man's dachte, 
ſchon überraſcht, verſah's ber Autfcher und warf in einen Graben, 
Unfese Schöne mit Florinen unb dem Haußfreunde fühlten ſich in 
Ihlimmer Verwidelung ; ber letzte wußte ſich ſchnell herauszuwinden, 
dann über ben Wagen ſich biegend rief er: Florine, wo biſt du de 
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Ubertine glaubte gu träumen: er faßte Binein und zog Florinen, 
die oben lag, ohnmächtig hervor, bemühte fi um fie und trug fie 
endlich auf Träftigem Arm ben wiebergefundenen Weg bin. Albers 
tine ſtak noch im Wagen, Kuticher und Bebiente halfen ihr heraus, 
und geftügt auf ben legten, juchte fie weiter zu Tommen. Der Weg 
wor ſchlimm, für Tanzſchuhe nicht günftig; obgleich von dem Burs 
ı hen unterfügt, ſtrauchelte fie jeden Augenblid. Aber im Innern 
ſah es noch wilder, noch wäüfter aus. Wie ihr geihah, wußte fie 
sit, begriff fie nicht. 
Alein als fie ind Wirthshaus trat, in der Fleinen Stube Flo⸗ 
rinen auf dem Bette, die Wirthin und Lelio um fie beichäftigt ſah, 
warb fie ihres Unglüds gewiß. Gin geheime Verhältniß zwiſchen 
km untreuen Freund und ber verrätherifhen Freundin offenbarte 
ch blitzſchnell auf einmal: fie mußte ſehen, wie biefe, die Augen 

mfſchlagend, fiih dem Freund um ben Hals ivarf, mit der Wonne 
; tiner nes iwieberauflebenben gärtlichften Aneignung, wie bie ſchwar⸗ 
| sen Augen wieder glängten, eine frifche Röthe bie bläßlichen Wangen 
auf einmal wieder zierend färbte, wirklich ſah fie verilingt, reizend, 
allerliebſt aus. 

Albertine ftand vor fih hinſchauend, einzeln, kaum bemerkt; 
jene erholten ſich, nahmen fi zuſammen, ber Schabe war geſchehen; 
nan war benn doc gendthigt, fich wieder in ben Wagen zu fegen, 
mb in der Hölle jelbft Tönnten widerwärtig Geſinnte, Verrathene 
zit Berräthern To eng nicht gufammengepadt fein, 
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Lenardo fowohl ald Odvard waren einige Tage fehr lebhaft; 
keigäftigt, jener, die Abreifenden mit allem Nöthigen zu verfehen; 
eier, fich mit den Bleibenben bekannt zu machen, ihre Fähigkeiten 
# beurtheilen, um fie von feinen Zweden binreichend zu unters 
tihten. Indeſſen blieb Friedrichen und unferm Freunde Raum unb 
Auhe zu ſtiller interhaltung. Wilhelm lieh fih den Plan im All⸗ 

ı gemeinen borgeihnen, und ba man mit Landſchaft und Gegend 
genugfam vertraut geiworben, auch bie Hoffnung beiprochen war, 
ia einem ausgedehnten Gebiete eine große Anzahl Bewohner ent- 
wilelt zu jehen, fo wenbete fih das Geſprach, wie natürlich, zulent 
auf das, was Menſchen eigentlich zufammenhält: auf Religion und 
Eitte, Hieruber konnte denn der Heitere Friedrich hinreiche⸗ 
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Auskunft geben, und wir wlirben wohl Dank verdienen, wenn wir 
das Geipräd in feinem Laufe mittheilen Tönnten, das durch Frag' 
und Antwort, durch Einwenbung und Berichtigung fi gar löblich 
durchſchlang und in mannigfaltigem Schwanken zu bem eigentlichen 
Zweck gefällig hinbewegte. Indeſſen dürfen wir uns fo lange nicht 
aufhalten und geben lieber gleich die Rejultate, als daß wir uns 
gerpflichteten, fie erſt nah und nah in dem Geifte unfrer Lejer 
bersortreten zu laflen. Folgendes ergab fih als bie Quinteffeng 
defien, was verhandelt wurbe: Daß der Menſch ind Unvermetbliche. 
fih füge, darauf dringen alle Religionen; jede fucht auf ihre Weiſe 
mit diefer Aufgabe fertig zu werben. 

Die hriftliche Hilft durch Glaube, Liebe, Hoffnung gar ans 
mutbig nad; daraus entſteht denn bie Gebuld, ein fühes Gefühl, 
meld eine fhägbare Gabe das Dafein bleibe, auch wenn ibm, anftatt 
be3 gewünfchten Genufjed, das widerwärtigſte Leiden aufgebitrbet 
wird. An diefer Religion balten wir feft, aber auf eine eigne 
Weife; wir unterrichten unjre Kinder bon Jugend auf von ber 
großen Vortheilen, die fie und gebradht bat; dagegen von ihrem 
Urfprung, von ihrem Verlauf geben wir zulegt Kenntniß. Alsbann 
wird uns ber Urheber erft lieb und werth, und alle Nachricht, die 
fih auf ihn bezieht, wird Heilig. In dieſem Sinne, den man viel⸗ 
leicht pebantifch nennen mag, aber doch als folgerecht anerkennen 
muß, bulden wir feinen Juden unter uns; benn wie folten wir 
ihm ben Antheil an ber höchſten Cultur vergönnen, deren Urfprung 
und Herfommen er verläugnet? 

Hievon tft unfre Sittenlehre ganz abgefondert; fie ift rein thätig 
und wirb in den wenigen Geboten begriffen: Mäßigung im Will- 
türlihen, Emfigleit im Nothwendigen. Nun mag ein jeber biefe 
lakoniſchen Worte nad feiner Art im Lebensgange benugen, unb 
er bat einen ergiebigen Text zu gränzenlojer Ausführung. 





Der größte Reſpect wird allen eingeprägt für die Zeit, als für 
bie höchſte Babe Gottes und der Natur und die aufmerffanfte Be⸗ 
gleiterin des Dafeind. Die Uhren find bei und vervielfältigt und 
beuten ſämmtlich mit Zeiger und Schlag die Biertelfiunden an, uns 
um ſolche Zeichen möglichft zu vervielfältigen, geben bie in unſerm 
LZande errichteten Telegrapben, wenn fie fonft nicht beſchädigt find, 
ben Lauf der Stunben bei Tag und bei Nacht an, unb zwar Durch 
eine jehr geiſtreiche Vorrichtung. 

Unfre Sittenlehre, die alfo ganz praktiſch ift, bringt nun haupt⸗ 
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ſachlich auf Beſonnenheit; und biefe wird durch Eintheilung ber 
Zeit, durch Aufmerkſamkeit auf jebe Stunde Hödlichft gefördert. 
Etwas muß gethan fein in jebem Moment, und wie wollt' es ges 
Wehen, achtete man nicht auf das Wert wie auf die Stunde? 

An Betracht, daß wir erfi anfangen, legen wir großes Gewicht 
auf die Gamilienkreife. Den Haußvätern und Hausmättern denken 
wir große Verpflichtungen zuzutheilen; bie Erziehung wird bei uns 
um fo leichter, alö jeder für fich felbft Anechte und Mägbe, Diener 
and Dienerinnen ftellen muß. 

Gewiſſe Dinge freilich müflen nad einer gewiſſen gleihfürmigen 
Sinheit gebildet werben: Lejen, Schreiben, Rechnen mit Beichtigfeit 
der Mafie zu überliefeen, übernimmt ber Abbe; feine Methobe ers 
innert an ben wechſelſeitigen Unterricht, doch iſt fie geiftreicher; 
ägentlich aber Zommt alle darauf an, zu gleicher Zeit Lehrer und 
Schüler au bilden. 

Aber noch eines wechfelfeitigen Unterrichts will ic erwähnen: 
der nebung, anzugreifen und fich zu vertheibigen. Hier iſt Lotharto 
in feinem Felde; jeine Mandvers haben etwas Achnliches von unfern 
Feldjagern; doch kann er nicht anders als original fein. 

Hiebei bemerke ih, daß wir im bürgerlichen Leben feine Glocken, 
im ſoldatiſchen feine Trommeln haben; dort wie hier ift Menſchen⸗ 
nme, verbunden mit Blasinſtrumenten, Hinreichend. Das alles 
iR ſchon ba geweſen unb if noch da; die ſchickliche Anwendung 
deſſelben aber ift bem Geiſt überlafien, ber es auch allenfalls wohl 

afunden hätte. 

„Das größte Bedürfniß eines Staats ifi dad einer muthigen 
derigkeit,“ und daran foll es dem unfrigen nicht fehlen; wir alle 
fad ungebuldig, das Geichäft anzutreten, munter unb überzeugt, 
‚dab man einfach anfangen müfle So denken wir nicht an Juſtiz⸗ 
| aber wohl an Policet. Ihr Grundſatz wird Fräftig ausgeſprochen: 
tiemand fol dem andern unbequem fein; wer fih unbequem erweiſt, 
wird befeitigt, bis er begreift, wie man fi anftellt, um gebulbet 
u werben. Iſt etwas Leblofed, Unvernünftiges in dem Kalle, ſo 
wirb dieß gleichmäßig bei Seite gebracht. 

In jedem Bezirk find brei Policeidirectoren, bie alle acht Stun⸗ 
ven wechfeln, ſchichtweiſe, wie im Bergwerk, das auch nicht ſtill⸗ 
Reben darf, und einer unfrer Männer wird bei Nachtzeit vorzüglich 
bei der Hand ſein. 

Sie haben das Recht zu ermahnen, zu tadeln, zu ſchelten und 
m beſeitigen! finden fie es nöthig, jo rufen fie mehr ober wentaer 
Seſchworne zufammen. Sind bie Stimmen gleich, jo entſcheidet 
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VBorfigende nicht, fordern es wirb bad Loos gezogen, weil man 
überzeugt ift, daß bei gegen einanber ftehenben Meinungen es immer 
gleihgültig ift, welche befolgt wird. - 

Wegen ber Majorität Haben wir ganz eigne Gedanken; wir 
Laffen fie freilich gelten im nothwendigen Weltlauf, im höhern Sinne 
haben wir aber nicht viel Zutrauen auf fie. Doc darüber darf ich 
mich nicht weiter außlafien. 

Fragt mar nad ver höhern Obrigkeit, die alles Ientt, fo findet 
man fie niemald an Einem Drte; fie zieht beftändig umber, um 
Gleichheit in den Hauptfachen zu erhalten und in läßlichen Dingen 
einem Seben feinen Willen zu geftatten,. Iſt dieß doch ſchon eins 
mal im Lauf ber Geſchichte da geweien: die deutſchen Kaifer zogen 
umber, und dieſe Einrichtung iſt dem Sinne freier Staaten am 
allergemäßeften. Wir fürdten und vor einer Hauptitabt, ob wir 
ſchon den Punkt in unfern VBefigungen fehen, wo fi die größte 
Anzahl von Menſchen zufammenhalten wird. Dieß aber verheim⸗ 
lihen wir; bieß mag nad und nad, und wirb noch früh genug 
entfteben. 

Diefes find im Allgemeinften die Punkte, über bie man meiſtens 
einig ift, Doch werben fie beim Zufammentreten bon mehrern ober 
auch wenigern Gliedern immer wieber aufs neue durchgeſprochen. 
Die Hauptfache wird aber fein, wenn wir und an Dri und Stelle 
befinden. Den neuen Zuftand, ber aber bauern ſoll, fpricht eigent⸗ 
lich das Belek aus, Unfre Strafen find gelind; Ermaßnung barf 
fih jeber erlauben, der ein gewiſſes Alter hinter fih bat; miß⸗ 
billigen und ſchelten nur ber anerkannte Neltefte; beftrafen nur eine 
zufammenberufene Zahl. 

Man bemerkt, daß ftrenge Befege fih gar bald abſtumpfen und 
nah und nad Iofer werben, weil die Natur Immer ihre Rechte bes 
bauptet, Wir haben läßliche Gefege, um nah unb nad firenger 
werben zu können; unfre Strafen beftehen vorerfi In Abſonderung 
von der bürgerlicden Geſellſchaft, gelinder, entfchiebener, kürzer und 
länger nad Befund, Wählt nach und nad ber Beflg ber StaatEs 
bürger, fo zwadt man ihnen au bavon ab, Weniger ober mehr, 
wie fie verdienen, daß man ihnen von biefer Seite wehe thue. 

Allen Gliedern bes Bandes iſt davon Kenntniß gegeben, unb 
bei angeftelltem Examen bat ſich gefunden, daß jeber von den Haupt⸗ 
puntten auf fich ſelbſt die ſchicklichfte Anwendung macht. Die Haupt⸗ 
Sache bleibt nur immer, daß wir bie VBortheile der Eultur mit hinüber 
nehmen unb die Nachtheile zurüdiaffen. Branntweinſchenken und 
Zeiebibliothelen werben bei uns nicht gebulbet; wie wir und aber 
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gegen Flaſchen und Bucher verhalten, wii: ich licher nicht erifinen: 
dergleichen Diuge tuollen gethan fein, wenn man fie beurtheilen fo, 
Und in eben biefem Sfnne Hält der Sammler und Dxrbrier dieſer 
Papiere mit aubern Anordnungen zurück, welde unter der Gefells 
Haft jelbfi noch als Probleme eireuliren, und melde zu verſuchen 
man vielleicht an Ort und Stelle nicht räthli findet: um befto 
weniger Beifall dürfte man ſich verſprecherr, wenn man berfelben 
hier umfänbiih erwähnen woite, . 
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Die zu Dbvarbo’d Vortrag angefegte Frift war gekommen, 
welcher, nachdem alles verſammelt unb beruhigt war, folgender⸗ 
maßen zu reden begann: „Das bedeutende Wert, an welchem Theil 
zu nehmen ich dieſe Maffe wackerer Männer einzuladen babe, if 
Inen nicht gang unbelannt; benn ich babe ja ſchon im Allgemeines 
wit Ihnen davon gefprochen. Aus meinen Eröfgungen. geht hervor, 
daß in der alten Welt ſo gut wie in ber neuen Räume find, welche 
einen befiern Anbau bebürfen, als ihnen bisher zu Theil warb. 
Dart hat die Natur große weite Stveden ausgebreitet, wo fie uns 
rührt und eingewildert liegt, daß man fich kaum getraut, auf fie 
le zu gehen und ihr einen Kampf anzubieten. Und doch iſt es 
kit für ben Entfhlofienen, ihr nad und nach bie Wüſteneien 
abzugewinnen und fi eines theilweiſen Beſitzes zu verfickenn. In 
kr alten Welt iſt es das Umgekehrte. Hier iſt überall .ein. theil⸗ 
weifer Befig ſchon ergriffen, mehr ober weniger durch undenkliche 
Beit das Recht dazu geheiligt; und wenn bort bad Granzenloſe alg 
urũberwindliches Hinderniß ericheint, fo fegt hier. dad Ginfach⸗ 
begrünzte beinahe noch ſchwerer zu überwindende Ginderniffe ent» 
gegen. Die Natur ift durch Emfigleit der Menſchen, durch Gewalt 
Ber Neberredung zu nöthigen. 

„Wird der einzelne Befik von ber ganzen Geſellſchaft für heilig 
teachtet, jo: ift ex es dem Befiger Noch mehr. Gewohnheit, jugends 
liche Einbuilde, Adtung für Vorfahren, Abneigung gegen ven Rach⸗ 
bar und hunderterlei Dinge finb es, bie ben Befiger ſtarr und gegen 
jede Beränberung widerwillig machen. Se älter bergleichen Buflänbe 
| And, je verflochtener, je getheilter, befto ſchwieriger wird es, das 
Allgemeine durchzuführen, dag, indem es dem Ginzelnen etwas 

näbme, dem Ganzen und durch Rück⸗ und Mitwirkung auch jenent 
Wieder unerwartet zu Gute Läme, 
| Goethe, Werke. X. 21 
| 
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„Schon mehrere Jahre ſteh' ich im Namen meines Fürften einer 
Provinz vor, die, von feinen Staaten getrennt, lange nicht fo, wie 
03 möglich wäre, benupt wird, Eben dieſe Abgeſchlofſſenheit oder 
Eingefhloffengeit, wenn mar will, hindert, daß biäher feine Ans 
Ralt fich treffen Tieß, Die Den Bewohnern Gelegenheit gegeben Hätte, 
Das, was fie vermögen, nad außen zu verbreiten und von außen 
zu empfangen, was fie vedürfen. 

„Mit unumfchräntter Vollmacht gebot ich in biefem Sande, 
Manches Gute war zu thun, aber doch Aumer nur ein beſchränktes; 
dem Beſſern waren überall Riegel vorgefchoben, und das Wunſchens⸗ 
wertbefte fchien in einer andern Welt zu liegen. 

„SH hatte Keine andere Verpflichtung, als gut Haus zu halten. 
Was ift leichter als das! Eben fo leicht if es, Mißbräudge zu bes 
feitigen, menfehlicger Fähigkeiten ſich zu bedienen, ben Beſtrebſamen 
nachzubelfen. Dieb alles lieh fi mit Verſtand unb Gewalt recht 
bequem leiften, hieß alles that ich gewiſſermaßen von ſelbſt. Aber 
wohin beſonders meine Aufmerkſamkeit, meine Sorge ſich richtete, 
dieß waren bie Nachbarn, die wicht mit gleichen Gefinnungen, am 
wentgften mit gle Ueberzeugung, ihre Lanbestheile regterten 
und regieren liefen. 

„Beinahe hätte ich mich vefignirt und mich innerhalb meiner 
Sage am beften gehalten una bau Kerlömmlide, fo gut ald es Ach 
tun IB, benutzt; aber Ich bemerkte auf einmal, bas Jahrhundert 
komme mir zu Hülfe. Jüngere Beamte wurben in ber Nachbarſchaft 
angeftelt; fie beaten gleiche Geftunungen, aber freilih nur im 
Allgemeinen wohlwollend, und pflichteten nad unb nad meinen 
Planen zu alfeitiger Berbinbung um fs cher bei, als mid das Loos 
traf, die größeren Aufupferungen yuzugeftehen, ohne daß gevabe 
jemand mertte, much ber größere Vortheil neige fi auf meine Seite, 

„So And nun unfer drei Über anfehnliche Banbesftreden zu ge» 
bieten befugt: unfre Fürften und Minifter finb von ber Neblidyleit 
und Nitlichlett unfrer Vorfchläge überzeugt; denn es gehört Freilich 
mehr dazu, feinen Vortheil im Großen als im Kleinen zu üÜerſehen. 
Hier zeigt und Immer die Rothwendigkeit, was wir zu thun und 
zu laſſen Haben, und ba tft benn fhon genug, wenn wir dieſen 
Mapftab and Begenwärtige legen; bort aber ſollen wir eine Bus 
kunft erſchaffen, und wenn auch ein burchbringenber Seiſt ben Plan 
dazu fände, wie kann er hoffen, andere darin einftimmen zu ſehen ? 

„No würde dieß dem Einzelnen nicht gelingen; die Beit, welche 
die Geiſter frei macht, öffnet zugleich ihren Blick ind Weitere, und 
im Weiteren läßt fih das Groͤßere Leicht erfounen, und eins ber 
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fäsfftien Hindernifſe menfchlidier Sanblungen wird leichter zu ent⸗ 
fernen. Dieſes befteht nämlich darin, daß bie Menſchen wohl über 
bie Biwsde einig werben, viel feltener aber Über bie Mittel, dahin 
zu gelangen. Denn bas wahre Große hebt uns über uns ſelbſt 
kinaus und leuchtet und vor wie ein Stern; bie Wahl der Mittel 
aber ruft uns in uns jelbft zuräd, und ba wirb ber Einzelne, ges 
sabe wie ex war, und fühlt fich eben fo iſolirt, ala hätt’ er vorher 
nicht ind Ganze geftimmt. 

Hier alio haben wir zu wieberholen: das Jabrhunbert muß uns 
mu Hülfe kommen, bie Beit an die Stelle ber Bernunft treten und in 
einem ertweiterten Herzen der höhere Bortheil ben niebern verdrängen. 

„Bier jei eb genug; und wär’ es zu wiel für den Augenblid, 
in der Folge werd' ich einen jeden Theilnehmer daran erinnern. 
Genaue Bermeilungen find geſchehen, die Straßen begeichnet, die 
denkte beftimmt, wo man bie Bafthöfe und in ber Folge vielleicht 
bie Dörfer heranrückt. Zu aller Art von Baulichkeiten iſt Gelegens 
keit, ja NRothtvendigteit vorhunden. Treffliche Baumeifter und Tech⸗ 


' siter bereiten alles por; Riſſe und Anſchläge finb gefertigt; bie 


Abſicht if, größere und kleinere Accorde abzufchließen und fo mit 
genauer Controle die bereitliegenben Gelbjummen, zur Berwunberung 
des Mutterlandes, zu verwenden. Da wir ben ber ſchönſten Hoff- 
zung leben, es werde ſich eine. vereinte Thatigkeit nach allen Seiten 
so nun an entwideln, 

„Worauf ich nun aber bie fümmtlichen Theilnehmer aufmertiam 
ma machen babe, weil es vielleicht auf ihre Entichliegung Einfluß 
heben könnte, tft die Einrichtung, die Beftalt, in welche wir alle 
Ritwirkenden vereinigen und ihnen eine würbige Stellung unter 
Rh uud gegen bie übrige bürgerliche Welt zu ſchaffen gedenken. 

„Sobald wir jenen bezeichneten Buben betreten, werben bie 
Hanbwerte ſogleich für Künfte erklärt und durch Die Bezeichnung 
‚ftenge Aunfte“ von ben „freien“ entichteben getrennt und abgefons 


dert. Dießmal kann bier nur von foldden Beichäftigungen die Rebe fein, 


welche den Aufbau fich zur Angelegenheit machen; bie jännmtlichen bier 
aben Männer, jung und alt, beiennen fich zu biefer Claffe. 

„Zählen wir fle her in ber Solge, wie fie ben Bau in bie Höhe 
richten und nad und nad zur Wohnbarkeit beförbern. 

„Die Steinmegen nenn? ich vorauß, welche ben Grund und Ede 
kein vollkoenmen bearbeiten, den fie mit Beihilfe ber Maurer am 
zeiten Ort tn ber genaueſten Bezeichnung nieberfenten. Die Maurer 
felgen hierauf, bie auf ben fineng unterfuchten Grund bad &*"+"- 
wärtige und Zukunftige wohl befefligen. Früher ober fpäter ! 
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ber Zimmermann feine vorbereiteten Contignationen herbei, unb 
fo ſteigt nach und nad das Benbfitigte in bie Höhe. Den ˖ Dach⸗ 
deder rufen wir eiligft herbei; im Innern bebürfen wir bed Tiſch⸗ 
lers, Glaſers, Schlofierd, und wenn ic ben Tüncher zulegt neıtne, 
ſo geſchieht es, weil er mit feiner Arbeit zur verſchiedenſten Bett 
eintreten Tann, um zulegt dem Ganzen ins und auswendig einen 
gefälligen Schein zu.geben. Mancher Hülfsarbeiten gebent! ich nicht, 
nur die Sauptfache verfolgend. 

„Die Stufen von Lehrling, Gefell und Meifter müflen aufs 
firengfte beobadjtet werben ; auch können in biefen viele Abftufungen 
gelten, aber Prüfungen können nicht forgfältig genug fein. Wer 
berantritt, weiß, baß er fich einer ſtrengen Kunft ergiebt, und er 
darf keine laͤßlichen Forberungen von ihre erwarten; ein einzigeß 
Glied, daB in einer großen Kette bricht, vernichtet das Ganze. Bet 
großen Unternehmungen wie bei großen Gefahren muß ber Leichtſtun 
verbannt fein. 

„Gerade hier muß bie ſtrenge Kunſt ber freien zum Mufter dienen 
und fie gu beichämen traten. Sehen wir bie jogenannten freien 
Künſte an, die doch eigentlih in einem böhern Sinne zu nehmen 
und gu nennen find, fo findet man, daß es ganz gleichgültig ft, 
ob fie gut oder ſchlecht betrieben werden. Die fchlechtefte Statue 
ſteht auf ihren Füßen wie die befle, eine gemalte Figur ſchrettet 
mit verzeichneten Füßen gar munter vorwärts, ihre mißgeftalteten 
Arme greifen gar Träftig au, ‚bie Figuren ſtehen nit auf bem 
richtigen Plan, und ber Boden faͤllt deßwegen nicht zufammen. Bei 
der Muſik ift es noch auffallenber, vie gellende Stiebel einer Dorf⸗ 
fchente erregt die wackern Blieber aufs träftigfte, und wir haben 
die unſchicklichſten Kirchenmuſiken gehört, bei benen ber Gläubige 
ih erbaute. Wollt ihr nun gar auch bie Poeſte zu ben freien 
Künften rechnen, jo werbet ihr freilich ſehen, daß biefe kaum weiß, 
wo fie eine Graͤnze finden ſoll. Und doch hat jebe Kunſt ihre in⸗ 
nern Geſetze, deren Nichtbeobacdhtung aber ber Menſchheit keinen 
Schaden bringt; bagegen bie ftrengen Künfte bürfen fich nichts er⸗ 
lauben. Den freien Künftler darf man loben, man kann an feinen 
Borzligen Gefallen finden, wenn gleich feine Arbeit bei näherer 
Unterfuhung nit Stich hält, 

„Betrachten wir aber die beiben, ſowohl die freien als ſtrengen 
Künfte, in ihren vollkommenſten Zuftänben, fo Kat fich biefe vor 
Bebanterei und Bodsbeutelei, jene vor Gebantenlofigleit md 
Pfufcherei zu hüten. Wer fie zu leiten hat, wird hierauf aufmerkſam 
maden; Mißbraäuche und Mängel werben dadurch verbütet werben. 
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„ZH wieberhole mic nit, denn unfer ganzes Sehen wirb eine 
Wiederholung des Gefagten fein; ich bemerke nur noch folgendes: 
Wer fh einer firengen Kunſt ergiebt, muß fih ihr fürs Leben 
wihmen. Bisher nannte man fie Handmerk, ganz angemefjen und 
richtig; die Bekenner ſollten mit ber Hand wirken, und bie Sand, 
fol fie bas, To muß ein eigeneß Leben fie beſeelen, fie muß eine 
Zatur für ſich fein, ihre eignen Gebanten, ihren eignen Willen 
haben, und das kann fie nicht auf vielerlei Weiſe.“ 

Nachdem der Redende wit hinzugefügten guten Warten geſchlofſen 
Bette, richteten die fämmtliden Anweſenden fih auf, und bie Ges 
werte, anfkatt abzuzishen, bildeten einen regelmäßigen Kreis vor 
ber Tafel der anerkannten Dberen. Odoard reigte ben. ſammtlichen 
ein gebrudtes Blatt umber, wobon fie, nach einer bekannten Mer 
Iobie, mäßig munter ein zutrauliches Lieb fangen: 


Bleiben, Geben, Geben, Bleiben, 
Set fortan dem Tücht'gen gleich, 
Bo wir Nügliches betreiben, 

Sit der wertbefte Bereich, 

Dir zu folgen wirb ein Leichtes, 
Wer gehorchet, der erreicht es; 
Zeig’ ein feites Vaterland! 

Heil dem Führer! Heil dem Band! 


Du verthetleft Kraft und Bürbe 
Und erwägft e8 ganz genau, 
Giebſt dem Alten Ruh und Würbe, 
Sünglingen Gejhäft und Frau. 
Wechfelfettiges Bertrauen 

Wird ein reinlih Häuschen bauen, 
Schliegen Hof und Gartenzaun, 
Auch der Rachbarſchaft vertraun. 


Bo an wohlgebahnten Straßen 
Man in neuer Schenke weilt, 

Wo dem Frembling reicher Maßen 
Ackerfeld tft zugetheilt, 

Siedeln wir uns an mit andern. 
Eilet, eilet, einzuwandern 

Sn daB fefte Baterland ! 

Heil dir, Führer! Hell dir, Band! 
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Sreizehntes Capitel. 


Eine vollkonnnene Stille ſchloß ſich an dieſe lebhafte Bewegung 
Der vergangenen Tage. Die drei Freunde blieben allein gegen ein⸗ 
ander ber ftehen, und e8 warb gar balb merkbar, baß zwei von 
tönen, Lenarbo unb Friebrich, bon einer ſonderbaren Unruße bes 
wegt wurden; fie verbargen nicht, Daß beide ungeduldig felen, Für 
ihren Theil in der Abreiſe von dieſem Drt ſich gehindert gu ſehen. 
Ste erwarteten einen Boten, hieß ed, und es Fam Inbeflen nichts 
Bernünftiges, nichts Entſcheidendes zur Sprache. 

Endlich kommt ber Bote, ein bebeutendes Padet überbringend, 
worüber ſich Friedrich ſogleich herwirft, um es zu erbffnen. Lenardo 
Hält ihn ab und ſpricht: „Laß es unberuührt, leg’ es vor uns nieder 
auf den Tiſch; wir wollen es anſehen, denken und vermuthen, was 
es enthalten möge. Denn unſer Schickſal iſt ſeiner Beſtimmung näher, 
und wenn wir nicht ſelbſt Herren darüber ſind, wenn es von dem 
Verſtande, von ben Empfindungen anderer abBängt, ein Ja ober 
Nein, ein Sp ober So zu erwarten tft, dann ziemt e8, ruhig zu 
ſtehen, fich zu faſſen, fich zu fragen, ob man es erbulben würde, 
als wenn e8 ein fogenanntes Gottesurtheil wäre, wo und aufers 
legt tft, die Vernunft gefangen zu nehmen.” 

„Du bift nicht fo gefaßt, als bu ſcheinen willſt,“ verſetzte Friedrich; 
„bleibe deßwegen allein mit beinen Geheimniffen und fchalte darüber 
nad Belieben; mich berühren fie auf alle Fälle nicht; aber laß mich 
indeß diefem alten geprüften Freunde den Inhalt offenbaren und 
die zweifelhaften Zuftänbe vorlegen, bie wir ihm ſchon fo lange 
verbeimlicht haben.” Mit diefen Worten riß er unfern Freund mit 
fih weg, und fon unterwegs rief er aus: „Sie ift gefunden, längft 
gefunden! unb es ift nur die Frage, wie es mit ihr werben fol.“ 

„Das wußt' ih ſchon,“ fagte Wilhelm; „denn Freunde offen⸗ 
baren einander gerade das am deutlichſten, was ſie einander ver⸗ 
ſchweigen; die letzte Stelle des Tagebuchs, two ſich Lenardo gerade 
mitten im Gebirg des Briefes erinnert, den ich ihm ſchrieb, rief 
mir in der Einbildungskraft im ganzen Umgange des Geiſtes und 
Gefühls jenes gute Weſen hervor; ich ſah ihn ſchon mit dem nächften 
Morgen fih ihr nähern, fie anerkennen, und waß daraus mochte 
gefolgt fein. Da wi ich denn aber aufrichtig gefiehen, daß nicht 
Neugierbe, fonbern ein veblicher Antheil, den ich ihr gewidmet Habe, 
mic) Über euer Schweigen und Zurädhalten beunruhigte.“ 

„Und in biefem Sinne,” rief Friedrich, „Bit bu gerabe bei 
biefem angefommenen Badet hauptjächlich mit intereſſirt; ber Berfolg 
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des Tagebuchs war an’ Malarien geſandt, unb man wollte bie 

Grsählung daB ernftanmuthige Ereigniß nit verlümmern. 
Run jour du's auch gleich haben; Lenarbo hat gewiß Inhefien aus⸗ 
gepadt, und das braucht er nick gu feiner Aufklärung.“ 

Friedrich ſprang hiermit nach alter Art hinwegs, ſprang wieder 
herbei und brachte das verſprochene Heft. „Nun muß ich aber auch 
erfahren,“ rief ex, „wa and und werben wird.“ Hiermit war er 
wieder entfprungen, und Wilhelm las: 





Lenardo's Tagebud. 
Fortjegung. 
»Freitag ben 19. 
Da man heute nicht fänmen durfte, um zeitig zu Frau Sufantie 
zu gelangen, $o frühftüdte man eilig mit ber ganzen Familie, dankte 


mit verſteckten Glückwanſchen und hinterließ dem Geſchirrfaffer, welcher 
zuüruckblieb, die den Jungfrauen zugedachten Geſchenke, etwas reiche 


ücher und bräutlicher als bie vorgeſtrigen, fie ihm heimlich zuſchie⸗ 


bend, worüber der gute Dann ſich ſehr erfreut geigte. 

Dießmal war ber Weg frühe zurüdgelegt; nad) einigen Stun⸗ 
ben erblidten ir in einem ruhigen, nit allaumelten, flachen 
Tale, veffen eine felfige Sekte von Wellen des klarſten Sees leicht 
beſpult fich wiederſpiegelte, wohl und anftänbig gebaute GHäufer, 
um welche ein beſſerer, forgfältig gepflegter Beben, bei fonniger 
Lage, einiges Gartenwerk begünftigte. In das Haupthaus durch 
den Garnboten eingeführt und Frau Sufannen vorgeftellt, fühlte 
ih etwas gang Eigenes, als fie uns freunblid anſprach unb vers 
fiherte: es ſei ihr fehr angenehm, daß wir Freitags kaͤmen, als 
dem ruhigſten Tage der Woche, da Donnerdtag Abends bie gefertigte 
Baare zum See und in bie Stabt geführt werbe. Dem einfallens 
den Garnboten, welcher fagte: „Die bringt wohl Daniel jeberzeit 
hinunter!“ verſetzte fie: „Gewiß, er verficht das Geſchäft fo Iäblich 
und treu, als wenn es fein eigenes wäre.“ — „Zi doch aud der 
Unterſchied nicht groß,“ verfegte jener, übernahm einige Aufträge 
son der freunbliden Wirthin und eilte, feine Gefſchafte in ben 
Bettentgälern zu vollbringen, verſprach in einigen Tagen wieder 
zu Iommen und mid abzuholen. 

Mir war indeffen ganz wunderlid zu Muthe; mich hatte gleich 
beim Eintritt eine Ahnung befallen, daß es bie Erfehnte fei; beim 
längeren Hinblid war fie es wieber nicht, konnte es nicht ſei 


398 Wilpelm Meiſters Wanderjahre. 


doch beim Wegblicken, uber wenn fie Ah umkehrte, war fie es 
wieder; eben wie im Traum Erinnerung und Phantafle ihr Weien 
gegen einander treiben. 

Einige Spinnerinnen , bie mit ihrer Wochenarbeit gezogert hatten, 
brachten fie nach; die Herrin, mit freundlichſter Ermahnung zum 
Fleiße, marktete mit ihnen, überlich aber, um fi mit dem Gaſt 
zu unterhalten, das Geichäft an zwei Mäpchen, melde fie Gretchen 
und Lieschen nannte, und welche ich um beflo aufmertfamer Bes 
trachtete, als ich außforfhen wollte, wie fie mit ber Schilberung 
bes Gefchirrfaflerd allenfall® zufammenträfen. Diefe beiben Figuren 
machten mich ganz Irre und zerftörten alle Aehnlichkeit zwiſchen ber 
Geſuchten und der Hausfrau. 

Aber ich beobachtete biefe nur befto genauer, und fie ſchien mir 
allerdings das mMrdigfte, liebenswürdigſte Wefen von allen, die ich 
auf meiner Bebirgäreife erblidte. Schon war ich von dem Gewerbe 
unterrichtet genug, um wit ihr über bad Geſchaft, welches fie gut 
verftand, mit Kenntniß ſprechen zu können; meine einfichtige Theil⸗ 
nahme erfreute fie fehr, und als ich fragte: woher fie ihre Baum 
wolle beziehe, deren großen Transport übers Gebirg ich vor einigen 
Tagen gefehen; fo erwiederte fie, daß eben biefer Transport ihr 
einen anſehnlichen Vorrath mitgebracht. Die Lage ihres Wohnorts 
jet auch deßhalb fo glüdlih, weil die na bean See Hinunters 
führende Hauptfiraße etwa nur eine Viertelftunbe ihres Thal Hin 
abwärts vorbeigebe, wo fie benn entimeber in Perſon ober Dur 
einen Factor bie ihr von Trieft beftimmten und abreffirten Ballen 
in Empfang nehme; wie benn das vorgeftern auch gefchehen. 

Sie lieg nun den neuen Freund in einen großen Lüftigen Keller 
hineinſehen, wo der Vorrath aufgehoben wird, damit die Baum⸗ 
wolle nicht zu ſehr austrockne, an Gewicht verliere und weni 
geſchmeidig werde. Dann fanb ih au, mas ich ſchon im Einzelnen 
Saunte, meiftentheil® bier verfammelt; fie beutete nad und nad 
auf dieß und jenes, und ich nahm verftändigen Antheil. Indeſſen 
wurde fie ftiller, auß ihren Fragen konnt' ich erratben, fie ver⸗ 
mutbe, daß ih vom Handwerk ſei. Denn fie fagte, da die Baums 
wolle fo eben angelommen, jo erwarte fie nun bald einen Commis 
ober Theilnehmer der Triefter Sanblung, ber nach einer beſcheidenen 
Anficht ihres Zuſtandes bie ſchuldige Geldpoſt abholen werde; diefe 
liege bereit für einen jeden, welcher ſich legitimiren könne. 

Einigermaßen verlegen, ſuchte ich auſszuweichen und blickte ihr 
nach, als ſie eben einiges anzuordnen durchs Zimmer eins; fie ex⸗ 
ihien mir wie Penelope unter den Mägben, 
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Sie kehrt zurüd, und mic; hüntt, es ſei was Eigenes in ihr 
vorgegangen. — „Sie ſind denn nicht vom Kaufmannsſtande 9 ſagte 
fie; „ich weiß nicht, woher mir das Vertrauen kommt, und wie ich 
mich unterfangen mag, das Ihrige gu verlangen; erbringen wii 
ichs nicht, aber gönnen Sie mir’d, wie es Ihnen ums Herz tft.“ 
Dabei fa mich ein fremdes Geſicht mit fo ganz bekannten ertenuenben 
Augen an, daß ich mi ganz durchdrungen fühlte und mid kaum 
m faflen wußte. Meine NKniee, mein Verſtand wollten mir vers 
gen, als man fie. glüdlicderiveife ſehr eilig abrief. Ich konnte 
mich erholen, meinen Borjag färten, To lang ala möglig an mid 
u halten; denn es jchwebte mir vor, ald wenn abermals ein uns 
feliges Verhältniß mich bedrohe. 

Gretchen, ein gejehted freundliches Kind, fiibrie mich ab, mir 
bie kunſtlichen Gewebe vorzuteigen; Be that es verftänbig und ruhig; 
ich ſchrieb, um ihr Aufmerkfamieit zu beweilen, was fie mir vor» 
iagte, in meine Schreibtefel, wo e3 noch ſteht zum Zengniß eines 
Hop mechaniſchen Verfahrens: Denn ich hatte gang andere im 
Sinne; e8 lautet folgendermaßen:. 
| „Der Eintrag von getretener ſowohl als gezogener Weberei 
geſchieht, je nachdem das Mufter es erfordert, mit weißem loſe ges 
drehtem fogenaunten Nuggengarn, mitunter auch mit türkiſch⸗ 
roth gefärbten, begleichen mit blauen Sarnen, welche ebenfalls zu 

Streifen und Blumen verbraucht iverben. 
+ „Beim Scheeren iſt bad Gewebe auf Walzen gewunben, bie 
einen tifchförmigen Rahmen bilden, um welchen ber mehrere arbeis 
tende Perfonen figen.“ 

Liesſchen, die unter ben Scheerenben gefefien, ſteht auf, gelellt 
ſich zu uns, iſt geſchäftig, drein zu veben, unb zwar auf eine Weife, 
um jene durch Widerſpruch nur irre zu machen; und als ich Gretchen 
deſſen ungeachtet mehr Aufmerkſamkeit bewies, fo fuhr Lieschen 
umher, um etwas zu holen, zu bringen, und ftreifte dabei, ohne 
buch Die Enge bed Raums gendthigt zu fein, mit ihrem zarten 
Sllebagen zweimal merklich bedeutend an meinem Arm bin, welches 
miz nicht ſonderlich gefallen wollte, 

Die Eute-Schöne (fie verdient überhaupt, beſonders aber ald« 
dann To zu heißen, wenn man fie mit ben übrigen vergleicht) holte 
| nich in ben Garten ab, wo wir ber Abendſonne ‚genießen follten, 
eh fie fich Hinter das Gebirg verftedte. Gin Lächeln ſchwebte um 
ihre Lippen, wie es wohl erjcheint, wenn man etwas Erfreuliches 
zu Sagen zaubert; auch mis war es in dieſer Verlegenheit gar Tieh- 
lich zu Muthe. Wir gingen uchen einander ber, ich getrau 
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wicht, ihr bie Haud gu reihen, fo gern ich's gethan Kälte: wir 
ſchienen und beibe vor Worten und Beiden zu fürdten, wobued 
der glückliche Fund nur allzubald Ind Gemeine offenbar werben 
Yönnte, Ste zeigte mir einige Blimentöpfe, worin ich rad auf⸗ 
gekeimte Baummwollenftanden erkannte. — „So näbren und pflegen 
wir die für unfer Gefhäft unnügen, ja tolberwärtigen Samen 
körner, die mit der Baumimolle einen fo weiten Meg zu und machen. 
Es geſchieht aus Dankbarkeit, und eb ift ein eigen Vergnügen, 
dasjenige lebendig zu ſehen, beffen abgeftorbene Refte unter Daſein 
Helebt. Sie Teen bier ben Anfang, bie Mitte ift Ahnen bekannt, 
unb Beute Abend, wenn's Glück gut ift, einen erfreulichen Abſchluß. 

„Wir als Fabricanten felbft ober ein Yacter Bringen unfre die 
Woche Über eingegangene Waare Donnerätag Abends in das Markt 
ſchiff und langen fo, tn Geſellſchaft won andern, bie gleiches Ge⸗ 
ſchaft treiben, mit bem früneftien Morgen am Freitag in der Stadt 
an. Hier trägt nun ein jeder feine Yuare-zu ben Kaufleuten, Die 
im Großen handeln, und just Re fo gut als möoglich abjufegen, 
nimmt au wohl ven Bedarf von roher Baumwolle allenfalls ar 
Bablungsftatt. | 

„ber nicht allein ben Bebarf an rohen Stoffen für bie abet 
cation nebft dem baaren Berbienft holen die Marftieute in bee 
Stadt, ſondern fie verfehen ſich auch mit allerlei andern Dingen 
zum Bebüirfniß und Vergnügen. Wo einer aus der Familie in bie 
Stabt gu Markte gefahren, da ind Erwartungen, Hoffnungen unb 
Wünfhe, ja fogar oft Angft und Furcht rege. Es entficht Sturm 
und Gewitter, und man if befurgt, das Schiff nehme Schaben? 
Die Gewinnfüägtigen harren und möchten erfahren, wie der Verkauf 
der Barren außgefallen, und berechnen Thon im boraus bie Summe 
des reinen Erwerbs; die Nengierigen warten auf bie Neuigkeiten 
ans der Stabt, bie Puhliebenden auf die Rleidungäftüdfe ober Modes 
fadhen, die ber Reiſende etwa mitzubringen Auftrag battes Die 
Leckern endlich und beſonders die Kinder auf bie Eßzwaaren, unb 
wenn 23 auch nur Semmeln wären. 

„Die Abfahrt aus ber Stadt verzieht fi gewöhnlich bis gegen 
Abend; bann belebt fi ber See allmählig, und bie Schiffe gleiten 
fegelnd, ober durch bie Kraft der Ruder getrieben, üWer feine Flache 
bin; jedes bemüßt ſich, dem andern vorzukommen; und die, benen 
es gelingt, verhöhnen wohl ſcherzend bie, welche zurück zu bleiben 
fi gendthigt fehen. 

„Es ift ein erfreuliches ſchoönes Schauſpiel um bie Fahrt auf dem 
See, wenn ber Spiegel befielben mit den anliegenden Geßizgen, 
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vom Abendroth erlenchtet, A warm und aenaihlig tiefer und tiefer 
ſchattirt, die Sterne ſichtbar werden, bie Abendbetglocken ſich hören 
laffen, in ben Dörfern am Afer ſich Lichter entzünden, im Waffer wiber⸗ 
ſheinend, dann ber Mond aufgeht und feinen Schimmer über bie 
kaum bewegte Flaͤche ſtreut. Das reiche Gelände flieht vorüber, 
Dorf um Def, Gchöft um Gehöft bleiben zurück; endlich in bie 
Nähe der Heimaih gelommen, wird in ein Horn gefioßen, und ſo⸗ 


gleich fieht man im Berg hier und dort Lichter erſcheinen, bie ſich 


nach dem fer herab beimegen; ein jebeö Haus, das einen Anger 
—— im Schiffe hat, ſendet jemanden, um bad Gepäd tragen zu 


fen. . 

„Bir liegen höher hinauf; aber jedes von und Kat oft genug 
Hefe Fahrt mitbeftanden, und was das Geſchaͤft Betrifft, fo find 
wie alle von gleichem Intereſſe.“ 

Ich hatte ihr mit Werounderung gugehört, wie gut und ſchon 
fe das alles ſprach, und konnte mich der offenen Bemerkung nidt 
enthalten: twin. fie in biefer rauhen Gegend, bei einem fo mechanis 
ſchen Geſchaft, zu folder Bildung habe gelangen Können? Sie vers 
fegte, mit einem allerlieöften, beinahe ſchalkhaften Lächeln vor ſich 
hinſehend: „Ich Bin in einer ſchönern und freunbliddern Gegend 
teboren, wo vorzligliche Menſchen bereigen und haufen, und ob 
ich gleich als Kind mich wild und unbänbig erwies, fo war doch 
ver Einfluß geifteeicher Befiger anf ihre Umgebung unverkennbar. 
Die größte Wirkung jedoch auf ein junges Welen that eine fromme 
Erziehung , Die ein getwiffeß Gefühl ves Rechtlichen und Schidlichen, 
dis von Allgegenwart göttlicher Liebe getragen, in mir entwidelte. 
Br wanberten aus,“ fuhr fie fort — dab feine Lächeln verlieh 
ren Mund, eine unterbrüdte Thräne füllte das Auge — „wir 
wanderten weit, weit, von einer Gegenb zur andern, durch fromme 
Hingerzeige und Empfehlungen geleitet; endlich gelangten wir hier⸗ 
ber, in viefe höchſt thätige Gegend; bad: Haus, worin Sie mich 
finden, war von gleiigefinnten Menſchen bewohnt: mar nahm und 
teautich auf, mein Water ſprach dieſelbe Sprache, in beutfelben 
Sinn, wir fihtenen bald zur Familie zu gehören. 

„Yu allen. Haus⸗ und Handwerkageſchaften geiff ich tüchtig ein, 


mb alles, Über welches Sie mich nun gebleten fehen, babe ich 


eife gelernt, geübt und vollbracht. Der Sohn be Hauſes, 
wenig Jahre Alter als ich, wohlgebaut und jchön von Antlig, ges 
wann mich lieb und machte mich zu feiner Vertrauten. Er war von 
tügtiger und zugleich feiner Natur ; bie Yrömmigtelt, mie fie tut 
Haufe geübt wurde, fand bei ihm Beinen Eingang, fie.ger j 
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nicht; er las heimlich Bücher, bie er ſich in bee Stadt zu verſchaffen 
wußte, bon der Art, bie dem Geift eine allgemeinere freiere 

tung geben, und da er bei mir gleichen Trieb, gleiches Nature 
vermerkte, fo war er bemüht, nad und nad mir baßjenige mitzus 
iheilen, was ihn fs innig befchäftigte. Endlich da ich. in alles ein⸗ 
ging, hielt er nicht Länger zurüd, mir fein ganzes Geheimniß zu 
eröffnen, und wir waren wirklich ein ganz mwunberliches Paar, 
welches auf einſamen Spaziergängen fich nur von ſolchen Grunb⸗ 
fügen unterhielt, welche ben Menſchen jelbfttänbig machen, und 
defſen wahrhaftes Neigungsſverhältniß nur darin zu beſtehen ſchien, 
einander wechſelſeitig in ſolchen Geſinnungen zu beftärken, tuoburch 
die Menſchen ſonſt von einander völlig eutfernt. werden.“ 

Ob ich gleich ſie nicht ſcharf anſah, ſondern nur von Zeit zu 
Zeit wie zufällig aufblickte, bemerkt’ ich doch. mit Verwunderung 
und Antheil, daß ihre Gefichtszüge durchaus den Sinn ihrer Worte 
zugleich ausdrückten. Nach einem augenblidlicen Stillſchweigen er⸗ 
heiterte ſich ihr Geſicht: Ich muß,“ ſagte ſie, „auf Ihre Haupt⸗ 
frage ein Bekenntniß thun, und damit Ste meine Wohlredenheit, 
die miondmal nicht ganz natürlich ſcheinen möchte, fi befler ers 
klären können. 

„KLeider mußten wir beide uns vor ben übrigen verſtellen, und 
ob wir gleich und ſehr hüteten, nicht zu lügen und Im groben 
Sinne faljch gu fein, fo waren wir es bo im zartern, indem wir 
den vielbefuchten Brüber- und Schwefterverfammlangen nit bei⸗ 
utuohnen nirgends Entſchulbigung finden konnten. Weil wir aber 
babei gar manches ‚gegen unfere Ueberzeugung hören mußten, jo 
Heß ex mic fehr bald begreifen und einfehen, daß nicht alle unm 
freien Herzen gehe, jonbern daß viel Worttram, Bilder, Gleichniſſe, 
berlömtmliche Rebensarten und wiederholt anklingende Zeilen ſich 
immerfort wie um eine gemeinfame Achje herumbrebten. Sch mexkte 
nun beffer auf und machte mir die Sprache To zu eigen, daß ich 
allenfalls eine Rede ſo gut als irgend ein Vorſteher hätte halten 
wollen. Erſt ergetzte der Gute fi karan, endlich beim Ucherbruß 
ward er ungebulbig, daß ich ihn zu befchwichtigen ben entgegens 
gefehten Weg einſchlug, ihm nur befto aufmerkfamer guhörte, ihm 
feinen herzlich treuen Vortrag wohl acht Datge Ipäser wenigftens 
mit annähernber Freiheit und nicht gang anähnlicem geiftigem 
Weſen zu wieberholen mußte - . - 

„So wuchs unfer Verhältniß zum innigften Bande, und eine Beibens 
ſchaft zu irgend einem. erkenubaren Wahren, Guten, jo wie gu mög« 

"Wusübung hefielben, war eigentlih, was und vereinigte, 
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Indbdem ih nun Iebente, mad Sie veranlaßt haben mag, zu 
einer ſolchen Erzaͤhlung mich zu bewegen, fo war es meine lebhafte 
Befiweibung vom gluͤcklich vollbrachten Narkttage. Verwundern 
Sie fich daruüber nicht; denn gerade war es eine frohe herzliche Bes 
trachtung holder und erhabener Raturjcenen, was mich und meinen 
Yränttgam in ruhigen und geihäftiofen Stunden am ſchänſten 
unterhielt. Treffliche vaterlaäͤndiſche Dichter hatten bad Gefühl in. 
uns erregt und genährt; Haller Alpen, Geßners Idyllen, Kleiſts 
Freühling murben oft von uns wieberholt, und wir betrachteten 
Ne uns umgebende Welt balb von ihrer aumuthigen, bald vor 
ister erhabenen Seite, " 
„Roh gern erinnere ich mich, wie wir beide, ſcharf⸗ unb weits 
fhtig, ums um bie Wette und oft haftig.auf die Kebeutenben Er⸗ 
Meinungen ber Erbe und des Himmels aufmerkfam zu machen fuchten, 
einander vorzueilen und zu überbieten tradgteten. Dieb war bie 
Wönfte Erholung, nit nur vom täglihen Geſchaft, ſondern auch 
son jenen ernften Befpräden, bie. und oft nur gu tief. in unfer 
tigeneß Innere verjenkten und unß dort zu beunruhigen beuhteni 
„In Diefen Tagen Tehrte:ein Meifender bei und ein, wahrſchein⸗ 
üb unter geborgtem Namen; ‚wir bringen nicht weiter in ihn, ba 
ee fogleich Durch fein Weſen uns Vertrauen einflößt, da er fich im 
Ganzen höchſt fittlih benimmt, jo wie anſtändig aufmerkſam in 
unſern Berfammlungen. Bon meinem Freund in ben Bebirgen 
ambergeführt, deigt er fi eenſt, einfihtig und kenntnißreich. Auch 
ih geſelle mich. zu ihren ſittlichen Unterhaltungen, Ivo alles nach 
mb nach zur Sprache kommt, was einem innern Menſchen beben⸗ 
 tmb werben Lann; bir bemerkt er denn gar, bald in unſerer Denk⸗ 
weiſe in Abſicht auf bie göttlichen Dinge etwas Schwankendes. Die 
en Ausdrücke waren uns trivial geworden, der Kern, den 
ſie enthalten ſollten, war uns entfallen. Da ließ er uns die Ge⸗ 
he unſres Zuſtendes bemerken, wie bedenklich die Entfernung vom 
Ueherlieferten fein müfle, am welches von Jugend auf fi fo viel 
angeichloffen; fie jet höchſt gefährlich bei ber Unvollſtändigkeit bes 
ſonders des eignen Innern. Freilich eine tägfich und ſtündlich durch⸗ 
geführte Yrömmigteit werde zulegt nur Zeitvertreib und wirke wie 
ine Art von Polizei auf den äußeren Anftand, aber nicht mehr 
auf den tiefen Siem; dad einzige Mittel dagegen ſei, aus eigener 
Bruſt ſittlich gleichgeltende, gleihwirkfame, gleichberuhigende Ges 
funungen hervorzurufen. 
| „Die Gliern hatten unfre Verbindung ſtillſchweigend vortäs 
gejegk,. und Ih weiß nicht, wie ed geſchah, bie Gegenwart ber 
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Jreundes beſchleunigte bie Verlobung; 68 Then fein Bunſch, diefe 
Veflätigung unſves Glücks in dem ftillen Kreiſe zu feleen, ba er 
denn auch mit anhören mußte, wie ber Borficher bie Gelegenheit 
ergriff, und an ben Biſchof von Lavdicea und an die große Gefahr 
ber Lauheit, die men und wollte angemerkt haben, zu erinnern, 
Wir beſprachen noch einigemal biefe Gegenftände, und er ließ uns 
ein hierauf bezügliches Blntt zurück, welches ich. oft in ber Jolge 
wieder anzuſehen Urfache fand. .. 

„Gr ſchied wunmehr, und es war, als wenn mit ihm alle guten 
Geiſter geiwigen wären. Die Bemerkung tft wicht neu, wie bie Exr- 
ſcheinung eines vorzüglichen Menſchen in irgenb einem Zirkel Epoche 
macht und Bei feinem Scheiben eine Lücke ich zeigt, in die fich öfters 
ein zufälligeö Unheil hineindraͤngt. And nun laſſen Sie mich einen 
Schleier über das Nächftfolgende werfen! Durch einen Zufall waxk 
meined Verlobten Toftbares Leben, feine Herrliche Gehalt plöglich 
zerſtört; er wendete ſtandhaft feine Ickten Stunden dazu an, ſich 
mit mir Troftlofen verbunden zu ſehen unb mir bie Rechte an ſeinem 
Erbtheil zu ſichern. Was aber biefen Fall den Eltern um fo ſchmexz⸗ 
licher machte, war, baß fte kurz vorher eine Tochter verloren hatten 
and fih nun, im eigentlichfien Sinne, verwaiſt ſahen, worüber ihr 
zartes Gemüth bergeftalt ergriffen wurbe, daß fie ihr Leben nicht 
lange friſteten. Sie gingen ven lieben Ihrigen balb nad, und 
mich exeilte noch ein anderes Unheil, daß mein Vater, vom Schlag 
gerührt, zwar noch ſinnliche Kenntniß von ver Welt, aber ueber 
geiftige noch Lörperliche Tätigkeit gegen biefeibe behalten bat. Und 
ſo bedurfte ich denn freilich jener Selbſtſtaͤndigkert in der größten 
Roth und Abſonderung, in ber Ih mich, glüdliche Berbinbung und 
frohes Mitleben hoffend, frühzeitig gebt unb noch vor Eurgem 
die rein Belebenden Worte bes geheimnißvollen Durchreiſenden echt 
eigentlich geftärft Hatte. - 

„Doch darf ih nicht undankbar fein, da mis in dieſem Zuſtand 
noch ein tüchtiger Gehülfe geblichen if, ber als Yactor alles has 
beforgt, was in ſolchen Sejhäften ala Pſucht männlicder Tätigkeit 
evſcheint. Kommt er heut Abend aus der Gtabt zurüd, und Sie 
haben ihn Innen gelernt, jo erfahren Sie mein wunberbareB-Wer» 
haltniß zu ihm.“ 

Ich hatte manches dazwiſchen geſprochen und durch Beiftiifinem 
vertraulichen Antheil ihr Herz immer mehr aufzuſchlie ſen und * 
Rebe im Fluß zu erhalten getrachtet. ch vermieh wicht, dasenige 
gang nabe zu berühren, was noch nicht vollig ausgeſprochen war; 
auch fie rückte immer näher zu, und wis waren jo weit, daß bei 
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ver geriugkeu Beranlaffung daB offenbare Geheiuniß Ins ext 
geizeten wäre, 

Sie Rand auf und fagte: „Laffen Ste uns zum Vater gehen!“ 
fe eitte woraus, und ich folgte ihr laugſam; ich [hättelte den Kopf 
über die tmunderfame Sage, in der ich mid befand. Sie lieg mic 
is eine hintere ſehr reinlihe Stube tzeten, wo ber gute Alte uns 
beweglich im Sefſel ſaß. Er hatte fich wenig verändert. Ich ging 
auf ihn zu, er ſah mich erſt flarr, dann mit lebhafteren Augen an; 
kine Bütge erheiterten fih, ex juchte bie Lippen zu bewegen, unb 
als ich die Hand hinreichte, feine ruhende zu faflen, 'ergriff er bie 
meine von felbft, drückte fie unb jprang auf, bie Arme gegen mic 
wöftvedend. „D Gott!” rief er, „ber Junker Lenarbol er ifl’3, er 
Mes ſelbſt!“ Ich konute mich nicht enthalten, ihn an mein Herz 
m ichliepen; ex ſank in den Stuhl zurüd, bie Tochter eilte hing, 
tm beigufichen; aud fie rief: „Ex iſt's! Sie find es, Lenarbn I” 

Die jüngere Nichte war herbeigekommen; fie führten den Vater, 
ver auf einmal wieber gehen konnte, ber Kammer zu, und gegen 
nich gewendet, fprad er ganz beutlih: „Wie glüdli, glücklich! 
bald jehen wir uns wieder!“ 

Sch ſtand vor mich hinſchauend und denkend; Mariechen kam 
mel und reichte mir ein Blatt mit dem Vermelden, es jet dafiels 
Hge, wovon geipsochen. Ich ertannte ſogleich Wilhelms Handſchrift, 
jo wie vorhin feine Perjon aus ber Veſchreibung mir entgegen ges 
treten war. Wancherlei fremde Geſichter Ihwärmien um mich ber, 
# war eine eigene Bewegung im Vorhaufe. Und dann iſt ed ein 
widerwärtiged Gefühl, aus bem Enthufiadmus einer reinen Wiebers 
elennung, aus ber Ueberzeugung dankbaren Erinnerns, der An⸗ 
alennung einer wunderbaren Lebensfolge, und was alles Warmes 
und Schönes dabei in uns enttwidelt werben mag, auf einmal zu 
ber ſchroffen Wirklichkeit einer zerſtreuten Alltäglichkeit zurüdgeführt 
iu werben. 
| Diepmal war der Freitag Abend Überhaupt nicht fo Heiter und 
luſtig, wie ex ſonſt wohl fein mochte; ber Factor war nicht mit 
dem Marktihiff aus ber Stabt zurlidgelehrt, er meldete nur in 
einem Briefe, daß ihn Gefchäfte erfi morgen ober Übermorgen zurüds 
gehen ließen; er werbe mit anberer Gelegenheit kommen, auch alles 
Beftellte und Verſprochene mitbringen. Die Nachbarn, welde, Jung 
und Kt, in Erwartung wie gewöhnlich zufammengelommen waren, 
machten verdrießliche Geſichter; Lieschen beſonders, die ihm entgegen 
gegangen war, ſchien ſehr Abler Laune. 

Ich Hatte mich in mein Zimmer geflüchtet, das Blatt in ber 
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Hand haltenb, vhne hineinzuſehen, denn 8 hatbe mie ſechon heim⸗ 
lichen Verdruß gemacht, aus jener Erzählung zu vernehmen, baf 
Wilhelm die Verbindung beichleuntgt habe. Alle Freunde finb To, 
alle find Diplomaten; ſtatt unfer Vertrauen veblih gu. erimiebern, 
folgen fie ihren Anfichten, durchkreuzen unſre Wunſche and nrifleitesz: 
unſer Schickſal!“ So rief ih aus; doch kam ich bald von meiner Une 
gerechtigkeit zurück, gab bem Freunde Recht, beſonderb bie jetzige Stel⸗ 
hung bebentend,, und enthielt mich nicht tweiter bad Folgende zu leſen. 





Jeder Menſch findet fi von den frübften Momenten feines 
Lebens an, erſt unbemußt, dann Halb», enbli ganz bewußt: 
Immerfort findet er fich bebingt, begrängt in feiner Stellung ; wetk 
aber niemand Zweck und Biel ſeines Dafeins kennt, vielmehr ba 
Geheimntiß befielben von höchſter Hand verborgen wird, fo taftet 
er nur, greift zu, laßt fahren, ſteht ſtille, bewegt fi, gaubert und 
Rbereilt fih, und auf wie mancherlet Weife denn alle Irrthumer 
entfichen, bie und verwirren. '  - 





Sogar ber Bejonnenfte iſt im täglichen "Weltleben gendtutgt, 
Hug für den Augenblid zu fein, unb gelangt deßwegen im Auge⸗ 
meinen zu Teiner Klarheit. Selten weiß er fiher, wohin er Mh in 
der Folge zu wenden und was er eigentlich zu thun und gu lafſen Habe, 





Glucklicherweiſe find alle diefe und nod hundert andere wun. 
derfame Fragen durd euren unauffaltfam thätigen Lebensgan 
beantwortet. Fahrt fort in unmittelbarer Beachtung ber Pfticht 
des Tages und prüft dabei die Reinheit eures Herzens und vie 
Sicherheit eures Geiſtes! Wenn ihr ſodann in freier Stunde aufs 
athmet und euch zu erheben Raum findet, fo gewinnt ihr euch ges 
wiß eine richtige Stellung gegen das Erhabene, dem wir uns a 
jebe Weife verehrend hinzugeben, jedes Ereipniß mit Ehrfurcht zu 
betrachten und eine "höhere Leitung barin zu erkennen haben 





Sounabesh ken za, 

Bextieft in Gchanten, ‚auf beven wunberligen Sergängen zaig 
eine fühlenbe Seele theilnehmend gern begleiten wird, max ic, zug 
Tagebanbrud am See auf unb ab Ipasiert; die Gaudfeau — 14 
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füfite mich zufrieden, fie nicht ala Wittive denken zu bürfen — 
geigte fich erwuünſcht erfi am Fenfter, dann an der Thüre; fie er⸗ 
xtyite mir: der Water babe gut geſchlafen, fet Heiter aufgewacht 
anb habe mit beutliken Worten erdffnet, daß er im Bette bleiben, 
mid; heute nicht, morgen aber erft nad dem Gottesdienſte zu fehen 
wiänfge, wo er fich gewiß recht geftärkt fühlen werde. Sie fagte 
wir barauf, daß fie mrich Heute viel werbe allein laſſen; es jet für 
ft ein ſehr Heichäftigter Tag, kam herunter unb gab mir Rechen⸗ 
bavon. 

Ich Hörte ihr gu, nur um fie zu horen; dabei überzeugt’ ich mic, 
ba fie von ber Sache vurchdrungen, davon als einer herkommlichen 
Micht angezogen unb mit Willen beichäftigt ſchien. Ste fuhr fort: 
‚Es iſt gewöhnlich und eingerichtet, vaß das Gewebe gegen bas 
Ende der Woche fertig fel und am Sonnabend Nachmittag zu dem 
Lerlagsherrn getragen werbe, ber ſolches durchſteht, mißt und tuägt, 
um zu erforſchen, ob die Arbeit orbentli und fehlerfrei, auch ob 
ihm an Sewicht und Naß das Behörige eingeliefert werben, und 
wenn alles richkig befunden IR, ſodann ben verabrebeten Weber⸗ 

lohn bezahlt. Seinerfeitö ift mun er bemüht, daB gewebte Stüd 
son allen etwa anhängenben Faden und Knoten gu reinigen, ſolches 
aufs gierlichfte zu legen, die fchönfte fehlerfreifte Seite oben vors 
Euge zu bringen und ſo be Waare höchſt annehmlich zu machen. 

Inbeſſen kamen aus dem Gebirg viele Weberinnen, ihre Waare 
ins Haus tragend, worunter ich auch die erblickte, welche unſern 
Seſchirrfaſſer beſchäftigte. Ste dankte mir gar lieblich für das 
wrädgelaffene Geſchenk und erzählte mit Anmuth: „ber Herr Ger 

Köierfaffer ſei bei ihnen, arbeite Heute an ihrem leerſtehenden 

‚ Weberfiußl und Habe ihr beim Abſchied verfichert: was er an ihm 

: ine, Tolle Frau Sufanne glei ber Arbeit anfchen.” Darauf ging 

| fe, wie bie übrigen, ind Haus, und ich konnte mich nicht enthalten, 
bie liche Wirthin zu fragen: „Ums Himmels willen! wie kommen 
Sie zu dem wunderlichen Namen?" — „Es iſt,“ verfehte fie, „ber 
kitte, den man mir aufbürdet; ich lieh es gerne zu, weil meine 
Eäwiegereltern es wunſchten, benn es war ber Name ihrer vers 
korbenen Tochter, an beren Stelle fie mich eintreten ließen, unb 

der Name bleibt doch immer ber ſchönſte Ichenbigfte Stellvertreter 
er Verfon.” Darauf verfegte ich: „Sin vierter iſt ſchon gefunden: 
ih würde Ste Gute⸗Schone nennen, in fofern es von mir ab» 
” Ste malte eine gar lieblich demüthige Verbeugung und 
wußte ihr Entzliden über bie Genefung des Vater mit ber Freun- 
mit wieder gu ſehen, fo zu verbinden und zu fleigern, daß # 
Goethe, Werke. X. 22 
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meinem Leben nichts Schmeichelhafteres und Erfreulicheres glaubte 
gebört und gefühlt zu haben. 

Die Gutes Schöne, boppelt und breifacd ins Haus zurückgerufen, 
übergab mic; einem verftänbigen unterrichteten Manne, der mir bie 
Mertwürbigleiten bes Gebirgs zeigen ſollte. Wir gingen sufammen 
bet fchönftem Wetter durch reich abwechſelnde Gegenden. Aber mar 
überzeugt fih wohl, daß weber Feld noch Wald, noch Waſſerſturz, 
noch weniger Mühlen und Schmiedewerkſtatt, ſogar kunſtlich genug 
in Holz arbeitende Familien mir irgend eine Aufmerkſamkeit abge⸗ 
winnen konnten. Indeſſen war ber Vandergang für den ganzen 
Tag angelegt; ber Bote trug ein feines Frühftüd im Ränzel, zu 
Mittag fanden wir ein gute® Efien im Bechenhaufe eined Berg⸗ 
wert, wo niemand recht aus mir klug werben konnte, indem 
ruchtigen Menfchen nicht® leibiger vorkommt als ein leeres, Theil⸗ 
nahme heuchelndes Untheilnehmen. 

Am wenigſten aber begriff mich der Bote, ar welchen eigentlich 
der Barnträger mich gewieſen hatte, mit großem Lob meiner fhönen 
techniſchen Kenntniffe und bes befonberen Interefſes an ſolchen 
Dingen. Auch von meinem vielen Aufſchreiben und Bemerien hatte 
jener gute Mann erzählt, worauf ſich denn ber Berggenoß gleich“ 
jalls eingerichtet Hatte, Lange wartete mein Begleiter, baß ich 
meine Schreibtafel hervorholen follte, nad welcher er denn auch 
endlich, einigermaßen ungebulbig, fragte. 





Sonntag den 21. 

Mittag Kam beinahe herbei, eh ich bie Freundin wieder ans 
ſichtig werden konnte. Der Hausgottesdienſt, bei dem ſie mich nicht 
gegenwärtig wunſchte, war indeſſen gehalten; ber Vater hatte dems 
ſelben heigewohnt und, bie erbauliciten Worte deutlich unb vers 
nehmlich ſprechend, alle Anweſenden und fie felbft bis zu ben herz⸗ 
lichften Thränen gerührt. „Es waren,” fagte fie, „bekannte Sprüche, 
Keime, Ausprüde und Wendungen, vie ih hunbertmal gehört un 
als an hohlen Klängen mich geärgert hatte; dießmal flofien fie aber 
fo herzlich aufammengefchmolgen, ruhig glühend, von Schladen vein, 
wie wir das erweichte Metall in ber Rinne hinfließen ſehen. Es 
war mir angft und bange, er möchte ſich in biefen Ergießungen 
aufzehren, jeboch ließ ex fich gang munter gu Bette führen; er wollte 
achte fih fammeln und ben Gaft, ſobald er fi Kraft genug fühle, 
au fih rufen laflen.“ 


Nach Tiſche ward unfer Geſpraäch lebhafter und vertraulicher; 


M 
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aber eben deßhalb konnte ich mehr erüpfinben und bemerken, daß fte 
etwas zurüdhtelt, daß fie mit beunruhigenden Gedanken Lämpfte, 
wie es ihr auch nicht gang gelang, ihr Geſicht zu erheitern. Rach⸗ 
dem ich Hin und ber verſucht, fie zur Sprache zu bringen, fo geſtand 
ich aufrichtig, daß ich ihr eine gewifle Ehwermuth, einen Ausbrud 
von Sorge anzufehen glaubte: ſeien es häusliche ober Handels⸗ 
beurängniffe, fie folle fi mir eröffnen; ich wäre reich genug, eine 
alte Schuld ihr auf jede Weife abgutragen. 
Sie verneinte lächelnd, daß dieß der Fall ſei. „Sch habe,” fuhr 
fe fort, „wie Sie zuerft hereintraten, einen von benen Herren zu 
jehen geglaubt, die mir in Trieſt Credit maden, und war mit mir 
ſelbſt wohl zufrieden, ald ich mein Gelb vorräthig mußte, man 
mochte die ganze Summe ober einen Theil verlangen. Bas mi 
aber prüdt, tft doch eine Sanbeldforge, leider nicht für den Augen⸗ 
blick, nein! für alle Zukunft. Das überband nehmende Mafchinens 
weien quält unb ängftigt neh: es walzt fich heran wie ein Gewitter, 
langſam, langſam; aber es bat feine Richtung" genommen, es wirb 
Ismmen und treffen. Schon: mein Batte war von biefem trau 
tigen Gefühl durchdrungen. Dan denkt daran, man ſpricht davon, 
und weder Denken noch Reben kann Hülfe bringen. Und wer möchte 

ſich jolche Schredniffe gern vergegenwärtigen! Denken Sie, daß 

viele Thäler fi durchs Gebirg ſchlingen, wie das, wodurch Gie 
herabkamen; noch ſchwebt Ihnen das hübſche frohe Leben vor, das 
Sie diefe Tage her bort gefehen, wonon Ihnen bie gepugte Menge 

allſeits anbringenb geftern das erfreulichfte Beugniß gab; denken 
Sie, wie bad nad und nad gufammenfinten, abfterben, die Debe, 
durch Jahrhunderte belebt und bevölkert, wieder in ihre uralte 
Einfanleit zurüdfallen werbe, 

„Hier bleibt nur ein boppelter Weg, einer fo traurig wie der 
andere: entweder felbft das Neue zu ergreifen und das Verberben 
zu beſchleunigen, ober aufzubrechen, die Beften und Würbigften mit 
ſich fortzuziehen und ein günftigeres Schickſal jenfeitd ber Meere zu 
schen. Eins wie bad andere hat fein Bebenten; aber wer Hilft uns 
Ne Gründe abwägen, bie ung beftinnmen jollen 3? Ich weiß recht gut, 
dag man in der Nähe mit dem Gebanten umgeht, ſelbſt Mafchinen 
zu errichten und bie Nahrung ber Menge an fi zu reißen. Ich 
kann niemanden verdenken, daß er ſich für feinen eigenen Nädften 
lt; aber ich Täme mir verächtli vor, ſollt' ich diefe guten Men» 

igen plünbern und fie zulegt arm und hülflos wandern fehen; und 
wandern mäfien fie früh oder fpat. Sie ahnen, fie wiffen, fie 
Ängen es, und niemand entſchließt fih zu irgend einem Heil’ 
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Schritte. Und Doch, woher ſoll ber Entichluß Tomment wich er 
nicht jedermann eben To jehr erſchwert als mir? 

„Mein Bräutigam war mit mir entſchloſſen zum Auswandern; 
e er beipcng fih oft über Mittel und Wege, fich bier Ioßjutwinben. 

Er Jah fih nach ben Befferen um, bie man um ſich verſammeln, 
mit denen man gemeine Sache machen, bie man an fich berangichen, 
mit ſich fortziehen tönnte; wir jehnten und, mit vielleicht allge 
iugenblicher Hoffnung, iu foldde Gegenden, wo basjenige für Biticht 
und Recht gelten könnte, was Bier ein Verbrechen wäre Run bin 
ich im entgegengefegten Falle: ber redliche Gehülfe, der mir nad 
meines Gatten Tode geblieben, trefflich in jebem Sinne, mir freund⸗ 
Schaftlich Liebevoll anhängli, er iſt ganz ber entgegengefegten 
Meinung. 

„Ih muß Ihnen von ihm Iprechen, eh Sie ihn gefehen Haben; 
lieber haͤtt· ich eB nachher gethan, weil die perſbnliche Gegenwart 
gar manches Näthiel auffchließt. Ungefähr bon gleichem Alter wie 
mein Gatte, ſchloß er fih ald Lleiner armer Anabe an ben wohl⸗ 
habenden, wohlwollenden Geſpielen, an bie Yamilie, an das Haus, 
an das Gewerbe; fie wuchſen zufammen heran unb hielten zufauts 
wen, unb bach waren es zwei ganz verſchiedene Naturen; der eine 
freigefinnt und mitiheilend, der anbere in früherer Jugend gedrückt, 
verſchlofſen, den geringften ergriffenen Befig feithaltenb, zwar from⸗ 
mer Sefinnung, aber mehr an fi als an andere denkend. 

„Ich weiß recht gut, daß er von ben erften Zeiten ber ein Auge 
anf mich richtete, er durfte es wohl, denn ic war ärmer als er; 
doch hielt er ſich gurüd, fobalb er die Neigung des Freundes gu 
wir bemerkte. Durch anhaltenden. Fleiß, Thätigfelt und Treue 
machte er fi bald zum Mitgenoſſen, des Gewerbes. Mein GBatte 
hatte heimlich ben Bebanten, bei unferer Auswanderung biefen bier 
einzufegen und ihm bad Buridgelafiene anzuvertrauen. Bald nad 
dem Tode bed Treffliden näherte er fih mir, und vor einiger Bett 
verhielt er nicht, daß er fi um meine Hand bewerbe. Nun tritt 
aber ber boppelt wunderliche Umſtand ein, daß er ih bon jeher 
gegen das Nuswandern erklärte und bagegen eifrig Betreißt, wie 
follen auch Maſchinen anlegen. Seine Gründe freilich find dringend, 
benn in unſern Gebirgen haufet ein Mann, ber, wenn er, unfere 
einfacheren Werkzeuge vernachläfligenb, gufammengefegtere Ach bauen 
wollte, und zu Grunde richten Tünnte, Diefer in feinem Fache ſehr 
geſchickte Rann — wir nennen ihn ben Gefchigrfaffer — iſt einer 
wohlhabenden Familie in der Nachbarſchaft anhängli, und mer 
baxf wohl glauben, daß er im Sinne hat, von jenen ſteigenden 
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Erfindungen für ih und ſeine Begünftigten nüglichen Gebrauch gu 
machen. Gegen bie Gründe meines Gchülfen tft nichts einzuwenden: 
denn ſchon tft gewiſſermaßen gu viel Beit veriäumt, unb gewinnen 
jeue den Vorrang, fo milffen wir, und zwar mit Unftatten, doch 
dad Bleiche thun. Diefes ift, was mich ängſtigt und quält; das 
iW3, was Sie mir, theuerfier Mann, als einen Schugengel er⸗ 
ſheinen läßt.” 

Ich hatte wenig Tröftlihes hierauf zu eriwiebern; ich mußte 
ken Fall fo veriwidelt finden, daß ich mir Bedenkzeit ausbat. Sie 


alber fuhr fort: „Ich habe noch manches zu erbffnen, damit meine 
Lage Ihnen noch mehr wunderſam erſcheine. Der junge Nann, 


dem ich perſönlich nicht abgeneigt bin, der mir aber keineswegs 
meinen Gatten erſetzen, noch meine eigentliche Neigung erwerben 
würde” — fie fenfzte, indem fie dieß ſprach — „wird feit einiger 
Zeit entſchieden bringenber, feine Vorträge find fo Liebevoll als 
verftänbig. Die Nothwendigkeit, meine Hand ihm zu reichen, bie 
unklugheit, an eine Auswanderung zu denken und barüber das 
einzig wahre Mittel der Selbſterhaltung zu verfäumen, find nicht 
zu wiberlegen, unb ed jcheint ihm mein Wiberftreben, meine Grille 
ed Auswanderns fo wenig mit meinem übrigen haushältiſchen 
Sinn übereinzuftimmen, daß ich bei einem legten etwas heftigen 
Gefpräch die Bermuthung bemerken Tonnte, meine Reigung müſſe 
wo ander fein. — Sie brachte das legte nur mit einigem Stoden 
hervor und blidte vor fich nieder. 

Bas mir bei biefen Worten durch die Seele fuhr, denke jeder, 
uud boch, bei blitzſchnell nachfahrender Ueberlegung, mußt’ ich fühlen, 
daß jenes Wort die Verwirrung nur vermehren würbe Doch warb 
id zugleich, fo vor ihr ſtehend, mir deutlich bewußt, daß ich fie im 
Mften Grade lieb gewonnen habe und nun alles, was in mir 


wen vernlinftiger, verftändiger Kraft übrig war, aufzuwenden hatte, 


um ihr nicht fogleich meine Hand anzubieten. Mag fie doch, dachte 
ig, alles Hinter fi laſſen, wenn fie mir folgt! Doc die Leiden 
kergangener Sabre hielten mich zurück. Sollſt bu eine neue falfche 
Seffnung hegen, um lebenslänglih daran zu büßen! 

Bir hatten beibe eine Zeit lang gefchiwiegen, als Lieschen, bie 
ich nicht Hatte herankommen fehen, Überraſchend vor uns trat und 
Me Erlaubniß verlangte, auf dem näcften Hammerwerke biefen 
hend zuzubringen. Ohne Bedenken warb es gewährt, Ich hatte 
mich indefien zufammengenommen und fing an im Allgemeinen 3% 
enzählen: wie ih auf meinen Reifen das alles Längfi erantommen 
gejehen, wie Trieb und Nothwendigkeit des Auswaͤnderns 
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Tag fi vermehre; doch bleibe dieß immer dad Gefährliäfie. Un⸗ 
soorbereitetes Wegeilen bringe unglüditche Viederkehr; fein anderes 
Unternehmen bebürfe fo viel Borfiht und Leitung als ein ſolches. 
Diefe Betrachtung war ihr nicht fremd; fie Hatte viel über alle Ver⸗ 
Hältnifie gedacht; aber zulegt ſprach fie mit einem tiefen Seufzer: 
„Ich habe dieſe Tage Ihres Hierfeins immer gehofft, durch berz 
trauliche Erzählung Troft zu gewinnen; aber ich fühle mich übler 
geſtellt al3 vorher, ich fühle recht tief, mie unglüdlih ich bin.“ 
Sie bob den Blid nach mir, aber die auß den ſchönen guten Augen 
ausquellenden Thränen gu verbergen, wenbete fie fih um und ente 
fernte fih einige Schritte, 

Ich will mich nicht entſchuldigen, aber der Wunſch, dieſe herr⸗ 
liche Seele, wo nicht zu tröften, boch zu zerftreuen, gab mir ber 
Gedanken ein, ihr von ber Wwunderjamen Bereinigung mehrerer 
Wandernden und Scheibenden gu ſprechen, in die ich ſchon felt eint- 
ger Zeit getreten war. Unverſehens hatte ich Thon fo weit mich 
heraußgelaffen, baß ih kaum hätte zurückhalten Können, als ich 
gewahrte, wie unvorfitig mein Bertrauen geweſen fein mochte, 
Sie berubigte fi, ftaunte, erhetterte, entfaltete ihr ganzes Weſen 
und fragte mit folder Neigung und Klugheit, daß ich ihr nicht 
mehr ausweichen konnte, daß ich ihr alles beiennen mußte. 

Gretchen trat vor und und fagte: wir möchten zum Vater Toms 
men! Das Mädchen ſchien fehr nachbenklih und verbrieflih Zur 
Weggehenden fagte bie Gute-Schöne: „Lieschen Hat Urlaub für Heut 
Abend, beforge du bie Geſchäfte.“ — „Ihr hättet ihn nicht geben 
Sollen,” verfegte Gretchen, „fie ftiftet nicht? Gutes; ihr ſeht dem 
Schalt mehr nach ale billig, vertraut ihr mehr ald recht if. Ehen 
jegt erfahr' ich, fie Hat ihm geftern einen Brief geichrieben; euer 
Geſpraäͤch hat fie behorcht, jegt gebt fie Ihm entgegen.” 

Ein Kind, das inbefien beim Vater geblieben war, bat mid, 
zu eilen, der gute Mann ſei unruhig, Bir traten hinein; heiter, 
ja verflärt ſaß er aufrecht im Bette, „Kinder,“ fagte er, „ih Babe 
diefe Stunden im anhaltenden Gebet vollbracht; Teiner von allen 
Dants und Lobgefängen Davids ift von mir unberührt geblieben, 
und id) füge Hinzu, aus eignem Sinne mit geflärktem Glauben: 
Barum hofft ber Nenſch nur in bie Nähe? ba muß er handeln unb 
fih helfen; in bie Ferne fol er Hoffen und Gott vertrauen.” Er 
faßte Lenarbo’8 Hand und fo bie Hand ber Tochter, und beibe in 
einander legend ſprach er: „Das fol kein irdiſches, es fol ein 
himmliſches Band fein; wie Bruber unb Schwefter liebt, vertraut, 
nügt und helft einanber, fo uneigennägig, wie euch Gott Beife.“ 
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us er dieß geſagt, fant er zurüd weit himmliſchem QAcheln und 
war heimgegangen. Die Tochter ftürzte vor dem Bett nieber, Bes 
nardo neben fie; ihre Wangen berährten fih, Ihre Thränen ver⸗ 
einigten fich auf feiner Hand. 

Der Gehülfe rennt in dieſem Augenblid herein, erftarrt über bie 
Scene. Mit wilben Blid, die ſchwarzen Loden Thüttelnd, ruft ber 
wohlgeftaltete Jüngling: „Erift tobt; In dem Augenblick, da ich feine 
wieberbergeftellte Sprache dringend anrufen wollte, mein Schidfal, das 
Schickſal feiner Tochter zu entſcheiden, des Veſens, das ich nädhft Gott 
am meiften liebe, bem ich ein gefunbes Herz wünfchte, ein Herz, bad 
ben Werth meiner Neigung fühlen könnte. Für mich iſt fie verloren, 
fie kniet neben einem andern! Hat er euch eingefegnet? gefteht’8 nur |" 

Das herrliche Weſen war indeſſen aufgeflanben, Benarbo hatte 
fih erhoben unb erholt; fie ſprach: „ch erkenn' euch nicht mehr, 
ben fanften, frommen, auf einmal fo verwilberten Mann; wißt 
ihr doch, wie ich euch danke, wie Ich von euch bente.” 

„Von Danten und Denten ift bier die Rebe nicht,“ werfegte jener 
gefaßt, „Hier handelt fi’ vom Glüd ober Unglüd meines Leben. 
Diefer fremde Mann macht mich beſorgt; wie ich ihn anfehe, getram’ 
ih mich nicht, ihn aufzuwiegen; frühere Rechte zu nerbrängen, frühe 
Verbindungen zu löſen vermag ich nicht.“ 

„Sobald du wieber in dich ſelbſt zurüdtreten kannſt,“ fagte pie 
Gute, fchöner als je, „wenn mit dir zu fpechen ift wie fonft und 
immer, fo will ih bir jagen, bir betbeuern bei ben irbifchen Reften 
meines verflärten Water, daß ich zu biefem Herren unb Freunde 
kein ander VBerhältniß habe, al3 das du kennen, billigen und thetlen 
kannſt, und befien bu bich erfreuen mußt.“ 

Lenarbo ſchauderte bis tief Ind Innerſte; alle brei ſtanden ſtill, 
ſtumm und nachdenkend eine Weile; ber Jüngling nahm zuerſt das 
Wort und ſagte: „Der Augenblick iſt von zu großer Bedeutung, 
als daß er nicht entfcheinend fein ſollte. Es iſt nicht aus dem Steg⸗ 
reif, was ich ſpreche; ich habe Zeit gehabt, gu denken; alſo vers 
nehmt: die Urfache, beine Hand mir zu verweigern, war meine 
Beigerung, bir zu folgen, wenn bu aus Noth ober Brille wandern 
würdeft. Hier alfo ertlär’ ich feierlich vor dieſem gültigen Zeugen, 
daß ich deinem Auswandern fein Hinberniß in ben Weg legen, 
vielmehr es beförbern und bir Üüberall hin folgen will. Gegen biefe 
mir nicht abgendthigte, fondern nur durch bie feltiamften Umftänbe 
befchleunigte Erklärung verlang' ich aber im Augenblid deine Hand.” 
Er reichte fie hin, Rand feft und ficher ba; bie beiben andern wichen 
aberraſcht, unwilllürli zurilck. 
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„Es tft ausgeſprochen,“ Tagte ber ZJüngling, rubig mit einer 
gewiffen frommen Hoheit: „das ſollte geichehen, es tft zu unfer 
aller Beſtem, Gott bat es gewollt; aber damit bu nicht denkſt, es 
fet Hebereilung unb Brille, fo wiſſe nur, ich hatte bir gu Lieb auf 
Berg und Yelfen Verzicht gethan und eben jegt in ber Stabt alles 
eingeleitet, um nad beinem Willen zu leben. Run aber geh’ ich 
allein, bu wirft mir bie Mittel dazu nicht verfagen; bu behältft 
noch immer genug übrig, um es bier zu verlieren, wie bu fürchten, 
und wie bu Recht haft, gu fürchten. Denn ich Habe mich enblich auch 
überzeugt: der Fünftlihe, wertthätige Schelm bat fi ins obere 
Thal gewendet, bort legt er Mafhinen an; bu wirft ihn alle 
Nahrung an fich ziehen ſehen; vielleicht zufft bu, uns nur allzu⸗ 
Bald, einen treuen Freund zurüd, den bu vertreibſt.“ 

Peinlicher haben nicht Leicht drei Menſchen ſich gegenüber ges 
fanden, alle gufammen in Furcht, fi einander zu verlieren, unb 
Im Yugenblid nicht wiffend,, wie fie fih wechfelfeitig erhalten follten, 

Leidenſchaftlich entichlofien ftürzte der Jüngling zur Thüre 
Binaus. Auf ihres Vaters erkaltete Bruft hatte bie Gute⸗Schöne 
ihre Hand gelegt: „In die Nähe ſoll man nicht hoffen ‚“ rief fie aus, 
„aber in die Ferne: das war fein legter Gegen. Vertrauen wir 
Gott, jeber fich felbft und dem anbern, jo wird fich’8 wohl fügen.“ 


Bierzehntes Capitel. 


Unfer Freund las mitt großem Antheil das Vorgelegte, mußte 
aber zugleich geftehen , er habe Ion beim Schluß des vorigen Heftes 
geahnet, ja vermutbet, das gute Wefen jet entbedt werben. Die 
Beichreibung ber fchroffen Bebirgdgegenb habe ihn zuerſt in jene 
Zuſtaͤnde verfegt, befonber3 aber ſei er durch bie Ahnung Lenacho’s 
in jener Mondennacht, fo auch durch bie Wiederholung ber Worte 
feines Briefes auf bie Spur geleitet worben. Friedrich, bem er 
das alles umftänblich vortrug, ließ fiih es auch ganz wohl gefallen. 

Hier aber wird bie Pflicht bed Mittheilens, Darſtellens, Aus⸗ 
führend und Zuſammenziehens immer ſchwieriger. Wer fühlt nicht, 
daß wir und dießmal bem Ende nähern, wo die Furcht, in ms 
ſtandlichkeiten gu verweilen, mit bem Wunſche, nichts völlig uners 
Bstert zu lafien, uns in Biviefpalt verfegt. Durch bie eben anges 
Tommene Depefhe wurden wir zwar don mandem unterrichtet; bie 
— ife jedoch und bie vielfachen Beilagen enthielten verfchiebene 
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Dinge, gerabe nicht von allgemeinen; JIntereſſe. Wir ſind alſo ges 
fonuen , dasjenige, was wir bamald gewußt und erfahren, ferner 
auch daß, was jpäter zu unferer Renntniß kam, zufammen zu faffen 
und in biefem Sinne das Üübernommene ernfte Geichäft eines treuen 
Referenten getroſt abzuſchließen. 

Bor allen Dingen haben wir daher zu berichten, daß Lothario 
wit Thereſen, feiner Gemahlin, und Ratalien, bie ihren Bruder 
nicht von ſich laſſen wollte, in Begleitung des Mbb6’s, ſchon wirk⸗ 
lich zur See gegangen find, Unter günſtigen Vorbedeutungen reiſten 
fie ab, und hoffentlich blaht ein fördernder Wind ihre Segel. Die 
änzige unangenehme Empfindung, eine wahre fittlihe Trauer, 
nehmen fie mit: daß fie Makarien vorher nicht ihren Beſuch ab⸗ 
Ratten konnten. Der Umweg war zu groß, das Unternehmen zu 
bebeutend; Thon warf man fid einige Bögerung vor und mußte 
ſelbſt eine Heilige Pflicht der Nothwendigkeit aufopfern. 

Wir aber, an unferer erzählenden und barfiellenden Seite, 
ſollten biefe theuren Perfonen, die uns früher fo siele Neigung 
abgewonnen, nicht in fo weite Entfernung ziehen laſſen, ohne von 
ihrem biäherigen Vornehmen und Thum nähere Nachricht ertheilt 
m haben, bejonbers da wir jo lange nicht? Ausführliches von ihnen 
senommen. Gleichwohl unterlaflen wir biefes, weil ihr biäheriges 
Geichäft fich nur vorbereitend auf das große Unternehmen bezog, auf 
welches wir fie Insfteuern ſehen. Wir leben jedoch in ber Hoffnung, 
fe dereinſt in voller geregelten Thätigleit, den wahren Werth ihrer 
verichienenen Charaktere offenbarend, vergnüglich wieder zu finden. 

Juliette, die finnige Gute, deren wir uns wohl noch erinnern, 
hatte gebeirathet, einen Mann nad bem Herzen bed Oheims, durch⸗ 
aus in feinem Sinne mit= und fortwirkend. Juliette war in der 
legten Zeit viel um bie Tante, wo mande berienigen zuſammen⸗ 
trafen, auf bie fie mohlthätigen Ginfluß gehabt; nit nur folde, 


‚de dem feften Lande gewidmet bleiben, auch folde, die über See 


m geben gedenken. Lenardo hingegen hatte ſchon früber mit 
Friedrichen Abfhieb genommen; die Nittheilung durch Beten war 
unter dieſen deſto lebhafter. 

Bermißte man alſo in dem Verzeichniſſe ber Bäfte jene eblen 
Dbengenannten, jo waren doch manche bedeutende und ſchon näher 
betannte Perjonen darauf zu finden. Hilarie Sam mit ihrem Gatten, 
der nun ald Hauptmann und entichieben reicher Gutsbeſitzer auf⸗ 
tat, Sie in ihrer großen Anmuth und Lichendwürbigleit gewann 
ich Hier wie Überall gar gern Berzeihung einer allzugroßen Leichtig⸗ 
feit,, von Intereſſe zu Intexeffe Ubergehend zu wechfeln, beren "'“ 
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fie im Lauf der Erzählung ſchulbig gefunden. Beſonders bie Männer 
rechneten es ihr nicht bach an. Einen bergleichen Fehler, wenn es 
einer ift, finden fie nicht anſtößig, weil ein jeber wünſchen und 
hoffen mag, auch an die Reihe zu kommen. 

Flavio, ihr Gemahl, rüftig, munter und liebenswürdig genug, 
ſchien volllommen ihre Neigung zu feffeln; fie mochte fi das Wer- 
gangene felbft verziehen haben; auch fand Nakarie Leinen Anla, 
deſſen zu erwähnen. Er, ber immer leibenfchaftlihe Dichter, bat 
fi aus, beim Abſchiede ein Gedicht vorlefen gu bürfen, welches er 
zu Ehren ihrer und ihrer Umgebung in ben wenigen Tagen feines 
Hierfeind verfaßte. Man jah ihn oft im Freien auf und ab gehen, 
nah einigem GStillftand mit beivegter Geberde wieber vorwärts 
ſchreitend in die Schreibtafel ſchreiben, finnen unb mwieber fchreiben, 
Nun aber jhien er ed für vollendet zu halten, als er burch Angela 
jenen Wunſch zu erfennen gab. 

Die gute Dame, obgleih ungern, verſtand fi Hiegu, und es 
ließ fi allenfalls anhören, ob man gleich dadurch teiter nichts 
erfuhr, ald was man fchon wußte, nichts fühlte, als was man ſchon 
gefühlt hatte. Indeſſen war denn doch ber Bortrag leicht und ges 
fällig, Wendung und Reime mitunter new, wenn man ed auch Hätte 
im Ganzen etwas kürzer wünſchen mögen. Bulegt übergab er 
baffelbe, auf geränbertes Papter ſehr ſchön geichrieben, unb man 
ſchied mit vollkommener wechfelfeitiger Bufriebenhett. 

Diefed Paar, welches von einer bebeutenden mohlgenugten 
Netie nad Süden gurüdgelommen war, um ben Vater, ben Major, 
som Haufe abzuldfen, ber mit jener Unwiberfiehlichen, die nun 
feine Gemahlin geworden, auch etwas bon ber parabiefifchen KBuft 
zu einiger Erguidung einathmen mollte, 

Diefe beiden kamen denn au im Wechſel, unb fo wie überal 
Hatte bei Makarien bie Mertiwürbige auch vorzütgliche Gunft, welche 
fih beſonders darin erwies, daß bie Dame in ben Innern Zimmers 
und allein empfangen wurbe, welche Geneigtheit auch nachher Dem 
Major zu Theil ward. Diefer empfahl fih darauf als gebildeter 
Militär, guter Haus⸗ und Lanbiwirth, Literaturfreund, fogar als 
Lehrbichter beifalswürbig, und fand bei bem Aftronomen unb ſon⸗ 
ftigen Haußgenofien guten Eingang. 

Auch von unferm alten Herren, bem würdigen Dheim, warb er 
beſonders außgezeichnet, welcher, In mäßiger gerne wohnend, dieß⸗ 
mal mehr, als er ſonſt pflegte, obgleich nur für Stunben herüber 
kam, aber feine Nacht, auch bei angebotener größten Bequemlich⸗ 
Teit, zu bleiben bewogen werben konnte. 
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Bei folden kurzen Bufammentünften war feine Gegentwart je 
doch hödft erfreulich, weil er ſodann, als Welt» und Hofmann, 
nachgiebig und vermitteln auftreten wollte; wobei denn fogar ein 
Bug von ariftofratifcher Pebanterie nicht unangenehm empfunben 
wurbe. Neberdem ging bießmal fein Behagen von Grunb aus; er 
war glüdlih, wie wir und alle fühlen, wenn wir mit verflänbig 
sernünftigen Leuten Wichtige zu verbanbeln haben. Das ums 
faſſende Geſchaft war völlig im Gange, es bewegte ſich ftetig mit 
gepflogener Verabredung. 

Hievon nur bie Hauptmomente. Er iſt drüben über dem Meere, 
von ſeinen Vorfahren her, ECigenthümer. Was dad heißen wolle, 
möge der Kenner dortiger Angelegenheiten, da es und bier gu weit 
führen müßte, feinen Freunden näher erflären. Diefe wichtigen 
Vefitgungen waren biöher verpachtet und trugen, bei manderlet 
Inannehmlichtetten, wenig ein. Die Geſellſchaft, die wir genugſam 
Innen, ift num berechtigt, bort Beflg zu nehmen, mitten in ver 
vollkommen ſten bürgerlichen Einrihtung, von ba fie als einfluß⸗ 
veihes Staatöglied ihren Bortheil erſehen und fi in Die noch uns 
angebaute Wüfte fern verbreiten kann. Hier nun wii ſich Friedrich 
mit Senarbo befonberd hervorthun, um zu zeigen, wie man eigents 
lich von vorn beginnen und einen Naturweg einfchlagen könne. 

Raum hatten fich bie Genannten von ihrem Aufenthalte höchſt 
jufrieben entfernt, fo waren Dagegen Bäfte ganz anderer Art ans 
gemefbet und doch au willlommen. Wir erwarteten wohl kaum 
Shilinen und Lydien an fo heiliger Stätte auftreten zu ſehen, und 
doch Zamen fie an. Der zunäcft in ben Gebirgen noch immer wei⸗ 
lende Montan follte fie bier abholen und auf bem nädften Wege 
jur See bringen. Beide wurden von Haushälterinnen, Schaffnerinnen, 
font angeftelten und mitwohnenden Grauen ſehr gut aufgenommen; 
miline brachte ein paar allerliebfte Kinder mit unb zeichnete ſich, 
det einer einfachen jehr reigenden Kleidung, aus bush bad Sonder⸗ 
bare, daß fie vom blumig geftidten Gürtel herab an langer filberner 
Kette eine mäßig große englifche Scheere trug, mit ber fie manch⸗ 
mei, gleichſam als wollte fie ihrem Geipräh einigen Nachdruck 
geben, in die Luft ſchnitt und fchnippte und burch einen folder 
Act die fämmtlichen Anweſenden erheiterte; worauf denn bald bie 
Frage folgte: ob es denn in einer jo großen Familie nichts zuzu⸗ 
ſchneiden gebe? und ba fanb fi denn, daß, erwünſcht für eine 
felche Thätigleit, ein paar Bräute follten außgeftattet werben. Sie 
fießt hierauf die Landestracht an, läßt bie Mädchen vor fih au 
und ab geben und fchneibet immer zu, wobei fie aber, mit Geiſt 
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und Geſchmac verfahrend, ohne dem Charakter einer ſolchen Tracht 
etwas zu benehmen, das eigentlich ſtockende Barbariſche derſelben 
mit einer Anmuth zu vermitteln weiß, fo gelind, daß bie Bes 
Heibeten fi und anbern befler gefallen und bie Bangigkeit übers 
Winden, man möge von dem Herkömmlichen doch abgewichen fein. 

Hier kam nun Lydie, bie mit gleicher Fertigkeit, Bierlichkeit 
und Schnelle zu nähen verftand, vollfommen zu Hülfe, und mar 
burfte boffen, mit dem übrigen weiblichen Beiftand, bie Braute 
ſchneller, als man gebadit hatte, beraußgepugt zu ſehen. Dabei 
durften fi diefe Mädchen nicht lange entfernen: Philine befhäftigte 
fich mit ihnen bis aufs Kleinfte und behandelte fie wie Puppen 
ober Theaterfiatiften. Gehäufte Bänder und fonftiger in ber Nach⸗ 
barſchaft üblicher Feſtſchmuck wurde fchidlich vertheilt, und fo ex» 
reichte mar zulegt, daß biefe tilhtigen Körper und hübſchen Fi⸗ 
guren, fonft buch barbariſche Pedanterei zugebedt, nunmehr zu 
einiger Evidenz gelangten, wobei alle Derbheit bach immer zu 
einiger Anmuth berausgefiugt erfchien. 

Allguthätige VPerfonen werden aber doch in einem gleichmäßig 
geregelten Zuſtande läftig. Bhiline war mit ihrer gefräßigen 
Scheere in die Zimmer gerathen, wo bie Vorraͤthe zu Kleidern für 
die große Familie, in Stoffen aller Art, zur Sand lagen. Da fand 
ſte num in der Ausſicht, daB alles zu zerſchneiden, bie größte Glück⸗ 
ſeligkeit; man mußte fie wirklich daraus entfernen und bie Thüren 
$eft verihließen, denn fie kannte weder Maß noch Ziel. Angela 
wollte wirklich deßhalb nicht als Braut behandelt fein, weil fie fich 
vor einer folchen Zuſchneiderin fürchtete; überhaupt lieh fih das 
Berhaltniß zwiſchen beinen keineswegs glüdlich einleiten. Doc 
hievon kann erft fpäter bie Rebe fein. 

Montan, länger ald man gedacht hatte, gauberte zu kommen, 
und Philine drang barauf, Malarten vorgeftelt zu werben. Es 
geſchah, weil man fie alsdann um befto eher los zu werben hoffte; 
und ed war merkwärbig genug, die beiden Günberinnen zu ben 
Füßen der Heiligen zu fehen. Bu beiben Seiten lagen fie ihr an 
den Knisen, Philine zwifchen ihren zwei Kindern, bie fie lebhaft 
anmuthig nieberbrüdte, mit gewohnter Heiterkeit ſprach fie: „Ich 
liebe meinen Mann, meine Kinder, befrhäftige mich gern für fe, 
auch für andere; das übrige verzeihſt du!“ Malarie grüßte fie 
fegnend, fie entfernte fich mit anflänbiger Beugung. 

Syhdie lag von ber linten Seite her ber Heiligen mit bem Ges 
fit auf dem Schooße, meinte bitterlih und Zonnte fein Wort 
fprehen; Malarie, ihre Chränen auffaffenk, Hopfte ihr auf bie 
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Sqhulter als beſchwichtigend; dann Ylißte fie Ihe Haupt zwiſchen ben 
geſcheitelten Haaren, wie e3 vor ihr lag, brünftig unb wiederholt 
in frommer Abſicht. 

Eydie richtete ſich auf, er auf ihre Kniee, dann auf bie Füße, 
uns fchaute gu ihrer Wohlthäterin mit reiner Helterlett. „Wie ges 
ſchieht mir!“ ſagte fie, „wie iſt mir! Der ſchwere Läftige Drud, der 
mir, wo nicht alle Beflunung, doch alleB Ueberlegen raubte, er IM 
anf einmal von meinem Haupte aufgehoben; ich kann nun frei im 
bie Höhe fehen, meine Gebanken in die Höhe richten, und,” fehte 
fe nach tiefem Athemholen hinzu, „ich glaube, mein Herz will nach." 
In dieſem Augenblide eröffnete fi die Thüre, und Dontan trat 
herein, wie Bfter& der allzulang Erwartete plöglih und unverbofft 
eriheint. Lydie Schritt munter auf ihn zu, umarmte ihn freudig, 
and indem fie ihn vor Mafarien führte, rief fie aus: „Er foll er⸗ 
fahren, was er dieſer Göttlichen fchulbig tft, und ſich mit mir 
dankend niederwerfen.“ 

Bontan, betroffen und gegen feine Gewohnheit gewiſſermaßen 
verlegen, tagte mit edler Verbeugung gegen bie würdige Dame: 
„68 Scheint ſehr viel zu fein, denn ich werde bich ihr ſchuldig. Es 
iſt das erftemal, daß du mir offen und Liebevoll entgegen kommſt, 
daß erſtemal, daß du mid and Herz brüdfi, ob ich es glei langſt 
berbiente." 

Ster nun müflen wir vertraulich erbffnen: baß Montan Lydien 
bon ihrer früßen Jugend an gelicht, daß der einnehmendere Use 
thario fie ihm entführt, er aber ihr und bem Freunde treu geblie- 
ben und fie fich enblich, vielleicht zu nächt geringer Berwunderung 
unfexer früheren Leſer, als Gattin zugeeignet habe. 

Diefe drei.zufammen, welche ſich in ber europäiſchen Geſellſchaft 
doch nicht gang behaglich fühlen mochten, mäßtgten kaum den Aus⸗ 
druck ihrer Freude, wenn von ben bort erwarteten Zuftänben bie 
Rede war. Die Scheere Philinens zudte fhon: dent mam gebadhte 
fh das Monopol vorzubehalten, dieſe neuen Golonteen mit Aleidungs« 
küßen zu berforgen. Philine beichrich den großen Tuch» und Lein« 
vandvorrath ſehr artig und fchnitt in die Luft, die Ernte für Sichel 
und Senfe, wie fe jagte, ſchon ‘vor ſich ſehend. 

Zybie Dagegen, erft durch jene glücklichen Segnungen gu theils 
nehmender Liebe wieder auferwacht, fah Im Geifte ſchon ihre Schil⸗ 
lerinnen fach Ind Hundertfache vermehren und ein ganzes Volk von 
Haußfrauen zu Genauigkeit und Bierlichteit eingeleitet und aufe 
geregt. Huch der ernfte Montan Hat bie bortige Bergfülle an Blei, 
Aupfer, Sifen und Steintohlen bergeftalt vor Augen, daß er 
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fein Wiffen und Können manchmal nur für Angſtlich taſtendes Ber⸗ 
Suchen erllären möchte, um erft bort in eine reiche belohnende Ernte 
mutbig einzugreifen. 

Daß Montan fi mit unferm Aſtronomen bald verfieben würde, 
war vorauszuſehen. Die Befpräce, die fie in Gegenwart Makariens 
führten, waren höchſt anziehend; wir finben abes nur weniges davon 
niebergefchrieben, inbem Angela feit einiger Zeit beim Bubhören 
minder aufmertfam und beim Aufzeichnen nacläffiger geivorben 
war. Auch mochte ihr manches gu allgemein unb für ein Frauen⸗ 
zimmer nicht faßlih genug vorkommen. Bir ſchalten baber nur 
einige ber in jene Tage gehörigen Neußerungen bier vorübergehend 
ein, bie nicht einmal von ihrer Hand gefchrieben und zugekom⸗ 
men find, 





Bei dem Stubiren ber Wiffenichaften, beſonders beren, welche 
He Natur behandeln, ift die Unterfuhung jo nöthig als ſchwer: 
ob das, was uns bon Alters ber überliefert und von unfern Bor» 
fahren für gültig geachtet worben, auch wirklich zuverläfſig jet, in 
dem Grabe, baß man barauf fernerhin ficher fortbauen möge? ober 
ob ein hestömmliches Bekenntniß nur fintionär geworden, unb deß⸗ 
halb mehr einen Stilftand als einen Fortſchritt veranlafle? Ein 
Sennzeigen fördert biefe Unterfuhung, wenn nämlih das Ange⸗ 
nommene lebendig und in das thätige Beftreben einwirkend und 
fördernd geivefen und geblieben. 
Im Gegenjage ſteht die Prüfung bed Neuen, vo man zu fragen 
Bat: ob bad Angenommene wirklicher Gewinn, oder nur modiſche 
| Bebereinftimmung fei? benn eine Meinung, von energifhen Männern 
| ausgehend, verbreitet ih contagio® Über bie Menge, und dann heit 
| fie herrſchend — eine Anmaßung, die für den treuen Forſcher gar 
| Jeinen Sinn außfpriht. Staat unb Kirche mögen allenfalls Urfache 
! finden, fih für herrſchend gu erlären: denn bie haben es mit ber 
| widerfpenftigen Maſſe zu thun, und wenn nur Ordnung gehalten 
wird, fo ift e8 ganz einerlet, durch welche Mittel; aber in ben 
Wiſſenſchaften if die abfolutefte Freiheit nöthig: benn ba wirft 
man nicht für heut unb morgen, ſondern für eine undenklich vor⸗ 
ſchreitende Beitenveihe, 
Gewinnt aber auch In ber Wiſſenſchaft das Falſche bie Ober⸗ 
Band, fo wird doch Immer eine Minorität für dad Wahre übrig 
bleiben, und wenn fie fich in einen einzigen Geift gurüdzöge, fo 
hätte das nichts gu fagen. Er wird im Stillen, im Verborgenen 
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fertwaltend wirken, unb eine Zeit wirb kommen, wo man nad 
ihm und feinen Ucbergeugungen fragt, ober wo biefe fich, bei vers 
breitetem allgemeinem Licht, auch wieder hervorwagen bürfen, 

Bas jedoch weniger allgemein, obgleich unbegreiflich und wunders 
feltfam zur Sprade kam, war bie gelegentliche Eröffnung Montans, 
daß ihm bet feinen gebirgiſchen und bergmännifchen Unterfuchungen 
eine Perſon zur Seite gehe, welde ganz wunderſame Gigenfchaften 
und einen ganz eigenen Bezug auf alles habe, was man Geſtein, 
Nineral, ja fogar was man überhaupt Element nennen Zönne, Sie 
fühle nicht bloß eine große Ginwirkung der unterirbifh fließenden 
Baffer, metallifcher Lager und Gänge, jo wie ber Steinkohlen, und 
was bergleihen In Maſſen beifammen fein möchte, fondern was 
wunberbarer ſei, fie befinde fi anber# und wieber anders, ſobald 
fe nur den Boden wechſele. Die verfhiebenen Gebirgsſsarten übten 
auf fie einen beſondern Einfluß, worüber er fi mit ihr, ſeitdem 
er eine zwar wunderliche, aber doch auslangende Sprache einzuleiten 
gewußt, recht gut verftänbigen unb fie im Einzelnen prüfen Zönne, 
da fie denn auf eine merkwürdige Weiſe bie Probe beftche, indem 
fe fowohl chemiſche als phufifche Elemente durchs Gefühl gar wehl 
iu unterfcheiben wiffe, ja jogar ſchon durch ben Anblick das Schwerere 
son dem Leichtern unterſcheide. Diefe Berfon, über deren Geſchlecht 
er ſich nicht näher erllären wellte, habe er mit den abreiſenden 
Freunden borausgefhidt und Hoffe zu feinen Zwecken in ben uns 
unterfuchten Gegenden fehr viel von ihr. 

Diefed Vertrauen Montans eröffnete das firenge Her; bes Aſtro⸗ 
somen, welder ſodann mit Makariens Vergünftigung auch ihm das 
Berhältniß derjelben zum Weltigftem offenbarte, Durch nachherige 
Mittheilungen bed Aſtronomen find wir in bem Fall, wo nicht Ges 
nugſames, doch das Hauptfäcliche ihrer Unterhaltungen über jo 
Wichtige Punkte mitzutheilen. 

Bewundern wir inbeffen die Aehnlichkeit der Hier eintretenden 
Fälle bei der größten Verſchiedenheit. Der eine Freund, um nicht 
ein Timon zu werben, hatte fi in die tieffien Klüfte der Erbe 
verfenkt, und aud bort warb er gewahr, daß in ber Menſchennatur 
was Analoges zum Starrfien und Robften vorhanden ſei; dem ans 
tern gab von ber Begenfeite ber Geiſt Makariens ein Beifpiel, daß, 
wie bort das Verbleiben, bier da3 Entfernen wohlbegabten Naturen 
eigen fei, daß man weder nöthig habe, bis zum Mittelpunft der 
Erde zu dringen, noch ſich über die Brängen unfres Sonnenfyftems 
hinaus zu entfernen, fondern ſchon genuglich beſchäftigt, und vor⸗ 
mglich auf That aufmerkfam gemacht und zu ihr berufen werd⸗ 
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An und in dem Boden findet man für bie höchſten irdiſchen Be⸗ 
»ürfniffe das Material, eine Welt des Stoffes, den höchſten Fühig⸗ 
Teiten bed Menfchen zur Bearbeitung übergeben; aber auf jenem 
geifttgen Wege werben Immer Theilnahme, Liebe, geregelte freie 
Wirkſamkeit gefunden. Diefe beiden Welten gegen einander zu Bbe⸗ 
wegen, ihre beiberfeitigen Eigenfihaften im ber vorübergehen den 
Bebenserfcheinung zu manifeſtiren, das tft Die höchſte Geſtalt, wozu 
fi ber Menich auszubilden Bat. 

Hierauf flefien beide Freunde einen Bund und nahmen ſich 
vor, ihre Erfahrungen altenfall® auch nicht zu verbeimliden, weit 
derjenige, ber fie ald einem Roman wohl ziemenbe Märchen bes 
lächeln Könnte, fie doch immer als ein Gleichniß bed Wünſchens⸗ 
wertheften betrachten bürfte. 

Der Abſchied Montans und feiner Srauenzimmer folgte Batb 
hierauf, und wenn man ihn mit Oybien noch gern gehalten Hätte, 
jo war doch bie allzuunzuhige Philine mehreren an Ruhe und Sttte 
gewohnten Srauengimmern, befonder8 aber ber eblen Angela bes 
ſchwerlich, wozu ſich nad befonbere Umflänbe Kinzufügten, melde 
die Unbehaglichkeit vermehrten. 

Schon oben hatten mir zu bemerken, daß Angela nit wie ſonſt 
die Pflicht bes Aufmerkens und Aufzeichnens erfüllte, fonbern ander⸗ 
wärts befchäftigt ſchien. Um biefe Anomalte an einer ber Ordnung 
vergeftalt ergebenen und in ben veinften Kreiſen fi beivegenben 
Perſon zu erklären, find wir gendthigt, einen neuen Mitfpieler in 
dieſes wielumfaffende Drama noch zuletzt einzuführen. 

Unfer alter geprüfter Sandelsfreund Werner mußte fich bei zu⸗ 
nehmenden, ja gleichſam ins Unenbliche ſich vermehrenden Gefchäften 
nach friſchen Gehülfen umſehen, welche er nicht ohne vorläufige Bes 
fondere Prüfung näber an ſich anſchloß. Einen foldien fenbet er 
nun an Makarien, um wegen Auszahlung ber bebeutenben Summen 
au unterhanbeln, melde biefe Dame aus ihrem großen Vermögen 
dem neuen Unternehmen, befonders in Ruckſicht auf Bernardo, ihren 
Ziebling, zugumwenben beſchloß und erflärte. Gebachter junger Mann, 
nunmehr Werners Gehlilfe und Geſelle, ein friiher natürlicher Iüng⸗ 
Ung und eine Wundererſcheinung, empfiehlt fih durch ein eignes 
Talent, durch eine grängenlofe Fertigkeit im Kopfrechnen, wie Aberatt, 
10 befonders bei den Unternchmern, wie fie jegt sufammentutrken, 
da fie ſich durchaus mit Zahlen im manntgfaltigften Sinne einer 
Geſellſchaftarechnung beihäftigen und außgleigen müffen. Sogar 
in der täglichen Soctetät, wo beim Hin» und Wieberreben itber welt⸗ 
Ude Dinge von Zahlen, Summen und Husgleichungen bie Rebe tft, 
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uuß ein folder hochſt willkommen mit einwirken. Neberdem ſpielte 
er den Flügel höchſt anmuthig, wo ihm der Calcul und ein lebens⸗ 
würbiged Nature verbunden und vereint Außerfi wunſchenswerth 
zu Hälfe kommt. Die Töne fließen ihm leicht und haruivniſch zu⸗ 
Imnmen; manchmal aber beutet-er an, daß er auch wohl In tiefern 
Segionen zu Haufe wäre, unb fo wird er höchſt angiehend, wenn 
ex gleich wenig Worte macht und Iuum irgend etwas Gefähltes aus 
feinen Gefpräden durchblickt. Auf alle Fälle IR er jünger als feine 
Ihre, man möchte beinahe etwas Kindliches an ihm findem We 
ed Abrigens auch mit ihm jet, er hat Angela’ Gunſt gewonnen, 
fe die feinige, zu Nakariens größter Zufriedenheit: denn fie Hatte 
längft gewünſcht, bad edle Mäbchen verheirathet gu ſehen. 

Diefe jedoch, immer bedenkend und fühlen®, wie ſchwer ihre 
Eelle zu befegen fein werde, Hatte wohl ſchon trgend ein llebeboles 
Inerbieten abgelehnt, viellekht ſogar einer ſtillen Neigung Gewalt 
agethan; ſeitdem aber eine Rachfolgerin denkbae, ja gewifſermaßen 
ton beſtimmt worben, ſcheint fie, von einem Wwohlgefäligen Sins 
wud überrafcht, ihm bis zur Leidenſchaftmachgegeben zu haben. 

Wir aber Tommen nundtehr in den Fall, das Wichtigſte zu 
aöfnen, indem ja alleß, worüber fett jo mancher Zeit bie Rebe 
geoefen, fich nach und nach gebildet, aufgelöft und wieder geftaltet 
hatte. Entſchieden iſt alfo au nunmehr, daß die Gute⸗Schone, 
ſonſt das nußbraune Mäder genannt, fi Mafatten zuv Seite füge. 
der im Allgemeinen vorgelegte, auch won Lenardo fun gebilligte 
Ban ift feiner Ausführung ganz nah; alle Theilnehmenden find 
cinig; bie, Gute⸗Schöne übergiebt dem Gehulfen ihr ganzes Beflgs 
tm. eirathet die zweite Tochter jener arbeitſamen Familie 

mb wird Schwager des Schirrfafſers. Hleburch wird Die volllkom⸗ 
nene Einrichtung einer neuen Yabrication durch Local und Zus 

ſanrenwirkung frei, und die Bewohner des arbeitäluftigen Thaies 
verden auf eime andere Ichhaftere Weiſe beſchaftigt. 

Dadurch Wird die Liebenswurdige frei, fie tritt bei Mabarien 
a die Stelle von Angela, welche mit jenem jungen Manne ſchon 
vrlont iſt. Hiemit wäre alles Für den Augenblick berichtet; was 
ht entfchteben tuerben-Tanıe, bleibt im Schweben. 

Kun aber verlangt bie Gute⸗Schoöne, daß Wilgelm fie abhole; 

e Ymftände find noch zu berichtigen, und fie legt bloß einen 

Fen Werth daranf, daß er das, mas er Doch eigentlich angefangen, 
much vollende. Er enihedte fie guerft, und ein wunderſam Gefchid 
trieb Lenardo auf feine Spur; und nun fol er, ſo wunſcht fle, ihr 
von Abfchied von dort erleichtern und je De Yeeube, die Beruhigun⸗ 
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empfinden, einen Theil der verſchrankten Schitjaläfänen jelbſt wieder 
aufgefaßt und angeknüpft zu haben. 

Nun aber müflen wir, um das Geiſtige, das Gemüthliche zu 
einer Art von Vollftändigkeit zu bringen, auch ein Geheimeres offen 
baren, unb zwar folgendes: Lenarbo hatte Über eine nähere Vers 
bindung mit der Gutens Schönen niemals bad minbefte geäußert; 
im Laufe ber Unterbandlungen aber, bei bem vielen Hin= und 
Wiederfenben war denn boc auf eine zarte Weife an ihr geforjcht 
worben, wie fie dieß Verhältnig anjehe, und was fie, wenn ed gur 
Sprade käme, allenfalls zu thun geneigt wäre. Aus ihrem Er⸗ 
wiebern konnte man fich fo viel zufammenfegen: fie fühle fih nicht 
werth, einer folden Neigung wie ber ihres eblen Freundes durch 
Hingebung ihres geiheilten Selbft zu antworten. Ein Wohlwollen 
ber Art verbiene die ganze Seele, daB ganze Vermögen eines weibs 
lichen Weſens; dieß aber könne. fie nicht anbieten. Das Anbenfen 
ihres Bräutigamg, ihres Gatten und ber wechjeljeitigen Einigung 
beider ſei noch fo lebhaft in ihr, nehme noch ihr ganzes Wejen bers 
geftglt völlig ein, daß fig Liebe und Leibenfchaft Tein Raum ge= 
denkbar, auch ihr nur bad reinfte Wohlwollen, und in biefem Falle 
die volllommenfte Dankbarkeit übrig bleibe. Man beruhigte ſich 
hiebei, und da Lenardo bie Angelegenheit nicht berührt Hatte, war. 
es auch nicht nöthig, hierüber Auskunft und Antwort zu geben. 

‚ Einige allgemeine Betrachtungen erben Hoffentlih bier am 
sechten Drte ſtehen. Das Verhältniß ſämmtlicher vorübergehenden 
Perſonen zu Makarien war vertraulich und ehrfurchtsvoll, alle 
fühlten die Gegenwart eines höheren Weſens, und doch blieb in 
folder Gegenwart einem jeden die Freiheit, ganz in ſeines eigenen 
Natur zu erſcheinen. Jeder zeigt ſich, wie er iſt, mehr als je vor 
Eltern und Freunbden, mit einer gewiſſen Zuverſicht: denn er war 
gelockt und veranlaßt, nur bas Gute, das Beite, was an ihm war, 
an den Tag zu geben daher beinahe eine allgemeine Zufriebenheit, 
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Berſchweigen aber können wir nicht, daß durch dieſe gewiſſer⸗ 
maßen zerſtreuenden Zuſtaäͤnde Makarie mit ber Lage Lenardo's bes 
ſchaftigt blieb; fie Außerte ſich auch darüber gegen ihrn Nachſten, 
gegen Angeln. und ben Aſtronomen. Lenardo's Inneres glaubten 
fie deutlich vor ſich gu ſehen: er if für ben Augenblick beruhigt, 
der Gegenftand feiner Sorge wird höchſt glücklich; Malarie bitte 
für die Zukunft auf jeden Sal geſorgt. Run hatte er bad große 
Geſchaft muthig angutreten und zu beginnen, das übrige bem Folge⸗ 
ng und Schickſal zu übesioffen. Dabei konnte man vermuthen, 
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baß er in jenen Unternehmungen hauptfählid geſtärkt ſei durch 
den Gedanken, fie dereinſt, wenn er Fuß gefaßt, hinüber zu bes 
rufen, wo nicht gar ſelbſt abzuholen. 

Allgemeiner Bemerkungen Zonnte man hiebei ſich nicht ent⸗ 
halten. Ban beachtete näher ben ſeltenen Fall, der ſich bier her⸗ 
vorthat: Leidenſchaft aus Gewifſen. Man gebachte zugleich anderer 
Beiſpiele einer wunderſamen Umbildung einmal gefaßter Einbrüde, 
ber gehetmnißvollen Entwidelung angeborner Neigung und Sehn⸗ 
ſucht. Man bedauerte, daß in ſolchen Fällen wenig gu rathen jet, 
würde es aber höchſt räthlich finden, ſich möglichſt Kar au halten 
und dieſem ober jenem Hang nicht unbebingt nachzugeben. 

Zu diefem Punkte aber gelangt, können wir der Verſuchung 
nigt widerfichen, ein Blatt aus unjern Archtiven mitgutheilen, 
weihes BRatarien betrifft und bie beſondere Eigenfchaft, bie ihrem 
Geiſte ertheilt warb. Leiber ift biefer Auffatz erſt lange Zeit, nach⸗ 
dem der Anhalt mitgetheilt worden, aus bem Gebäctniß gefchrieben 
md wicht, wie es in einen fa mertwärbigen Yall wünſchenswerth 
wäre, für ganz authentifch anzufehen. Dem fs} aber wie ihm wolle, 
fo wird bier ſchon fo viel mitgetheilt, um Nachdenken gu exregen 
und Aufmerbſamkeit zu empfehlen, ob. nicht irgenbivo ſchon etwas 
Aehnliches ober fi Annüherndes bemerkt uns verzeichnet worden. 
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Makarie beſindet ſich zu unſerm Sonnenſhſtem in einem Ver⸗ 
haltniß, welches man auszuſprechen kaum wagen darf. Im Geiſte, 
der Seele, ber Einbildungskraft hegt fie, ſchaut fie es nicht nur, 
ſondern fie macht gleichſam einen Theil deſſelben; fie ſieht fich in 
jenen himmlifchen Kreiſen mit fortgezogen, aber auf eine ganz eigene 
Art; fie wandelt feit ihrer Kindheit um bie Sonne, unb zwar, wie 
nun entbedt tft, in einer Spirale, fi immer mehr vom Mittels 
‚yankt entfernen und nad ben Äußeren Regionen bintreifenb. 

Bent man annehmen darf, baß die Weien, in fofern fie Fürpers 
U find, nach vem Centrum, in fofern fie geiftig find, nad ber 
Peripherie ftreben, fo gehört unfere Freundin zu ben geiftigften; 
fie ſcheint nur geboren, um fi von dem Irdiſchen gu entbinden, 
um die nächften und fernfien Räume bed. Dafeind zu burbrinaen. 
Diefe Eigenſchaft, jo Herrlich fie iſt, warb ihr doch fett den f 
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IJahren als eine ſchwere Aufgabe verlichen. Sie erinnert ſich vom 
ten auf ihr innere Selbſt als von leuchtenden Weſen durch⸗ 
Drungen, von einem Licht erhellt, welchem ſogar vas hellſte Sonnen⸗ 
licht nichts anhaben konnte. Dit ſah fie zwei Sonnen, eine innere 
nämlich und eine außen am Himmel, zwei Monde, wovon ber Außere 
in ſeiner Größe bei allen Phaſen fich gleich blieb, ber innere ch 
immer mehr unb mehr verminberte. . 

Diefe Gabe zog ihren Anteil ab von geinöhnliden Dingen, 
aber ihre trefflihen Eltern wendeten alles auf ihre Bilbung; alle 
Jahigkeiten wurden an ihr Ichenbig, alle Thätigleiten wirtſam, 
dergeftalt, Daß fie allen Auferen Berhältuifien gu genügen wirkte, 
und, inbem ihr Herz, ihr Geiſt ganz von überirdiſchen Gefichten 
erfält war, doch ihr Thun und Handeln Immerfort dem Edelſten, 
Sittlichen gemäß blieb. Wie fie heranmmucıs, überall hülfreich, uns 
aufbaltiam in großen und kleinen Dienften, wandelte fie wie ein 
Engel Gottes auf Erden, indem ihr geiftige® Gange ſich zwar um 
bie Weltfonne, aber nach dem Nebertweltlichen in ftetig zunehmen⸗ 
ben Rretfen beivegte. 

Die Ueberfülle dieſes Buftanbes warb einigermaßen babusch 
gemilbert, daß es auch in ihr gu tagen und gu nachten fchten, ba 
fie denn, bei gebämpftem innerem Licht, äußere Pflichten auf bag 
treufte zu erfüllen ftrebte, bei friſch aufleuchtendem Innerem fich 
der feltgften Nube Hingab. Ya, fie will bemerkt haben, daß eine 
Art von Wollen fie von Zeit zu Zeit umfchwebten und ihr ben 
Anblick der himmliſchen Genoſſen auf eine Zeit lang umbämmerten, 
eine Epoche, die fie ſlets zw Bohl.uub Freabe ihrer Umgebungen 
zu benugen wußte. 

So lange fie Die Anſchauungen geheim hielt, gehörte viel dazu, 
fie zu ertragen; was fie bauen offenbarte, wurde nicht anerkannt 
ober mißdeutet; fie lieh es Daher in ihrem langen Leben nad) außen 
als Krankheit gelten, und fo ſpricht man in der Familie noch im⸗ 
mer davon; zulegt aber hat ihr bas gute Glück den Mann zuges 
führt, ben ihr bei uns feht, ais Arzt, Mathematiler und Aſtronom 
gleich fhägbar, durchaus ein ebler Menſch, ver ſich ſedoch erſt 
eigentlich aus Neugierde zu ihr heranfand. MS fie aber Vertrauen 
gegen ihn gewann, ihm nach und nach ihre Buftänbe beſchrieben, 
das Gegenwärtige and Vergangene angefchioflen und in bie Er⸗ 
eigniffe einen Bufammenkeng gebradt hatte, warb er fo von der 
Erjgeinung eingenommen, daß er fi nicht mehr von thr trennen 
Euunie, er Tag vor Tag ſtets tiefer in das Geheimniß einzu⸗ 


Im Binfange, wie er nicht undrutlich gu verſtehen gab, ielt 
er es für Tauſchung; denn fie laugnete nicht, daß von ber erften 
Jugend an fie fi um bie Sterns und Himmelskunde ſeißig bes 
tümmert babe, ba fie Darin wohl unterrichtet worden und keine 
Gelegengeit verfänmt, fi buch Mafchinen und Bildder ben Welts 
Sau immer mehr gu verſinnlichen. Deßhalb ex fi denn nicht aus⸗ 
reben ließ, es ſei eingelernt. Die Wirkung einer in hoben Grab 
geregelten Einbilbungdfraft, ber Einfluß bed Gebädtniffes ſei gu 
sermuthen, eine Mitwisfung ber Urtheilskraft, beſonders aber eines 
serfiedten Saleuls. 

Gr iſt ein Mathematiker und alfo Kartnädig, ein heller Geiſt 
und alis ungläubig; er wehrte ſich lauge, bemerkte jedoch, was fie 
ungab, genau, ſuchte ber Folge verichiedener Iahre betzutommen, 
Welt ich beſonders au bie neuften mit dem gegenfeitigen Stande 
der Himmelslichter übereintreffenden Angaben umb riefienbli aus: 
"Run, warum ſollte Bott und die Natur nicht auch eine lebendige 

phlire, ein geiftiges Raͤderwerk erſchaffen unb einrichten, 
daß es, wie ja bie ihren uns täglich und ftinblich leiſten, denr Gang 
ber Beftirne von ſelbſt auf eigne Weile zu folgen im Stande wäre 9“ 

Bier aber wagen wir nicht weiter gu gehen; denn das Um 
glaubliche verliert feinen Werth, wenn man «8 näher tm Ginzelum 
beſchauen will. Doch Tagen wir fo viel: badjenige, was zur Grund⸗ 
lage ber anzuſtellenden Berechnungen diente, war faigenbed: ihr, 
des Seherin, erſchien unfere Sonne in ber Biflon um vieles Heiner, 
als fie ſolche bei Tage erblickte; auch gab eine ungewöhnliche Stellung 
dieſes hoheren Himmelslichtes im Thierkreiſe Anlaß zu Folgerungen. 

Dagegen entſtanden Zweifel und Irrungen, weil die Schauende 
ein und das andere Geſtirn andentete, als gleichfalls in dem Hoblat 
erſcheinend, von denen man aber am Simmel nichtß gewahr werben 
tennte. Es mochten bie damals noch unenutbedten kleinen Planeten 
jein. Denn aus andern Angaben ließ fich ſchließen, daß fie, Längft 
über die Bahn bed Mars hinaus, ber Bahn des Jupiter fich nähere. 
Offenbar Hatte fe eine Zeit Iang dieſen Planeten, es wäre ſchwer 
gu Tagen in welcher Entfernung, mit Staunen in feiner ungeheuren 
Herrlichkeit betrachtet und das Spiel feiner Monde um ihn Bear 
gefhaut, hernach aber ihn auf die tuunberfeltiamfte Weife als ale 
nehmenben Mond gefehen, und zwar umgewendet, wie und ber 
wachſende Mond ericeint. Daraus wurbe geichloffen, daß fle ihn 
von deu Seite ſehe und wirklich im Begriff jet, über deſſen Bahr 
Binauszufsgveiten und in dem unendlichen Raum bem Saturn ents 
gegen zu firsben. Dorthin folgt ihr Feine Ginhildungskraft 
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‚wie hoffen, dab eine ſolche Ertelechle ſich wicht. ganz aus unferme 
Sonnenfyftem entfernen, jondern wenn fle an bie Sränge beffelben 
gelangt #ft, fich wieder zurüdfehnen Iserbe, um zu Gunſten unfrer 
Urenkel in das irdiſche Leben und Wohlthun wieder einzuwirken. 
Indem wir nun dieſe Atheriſche Dichtung, Verzeihung hoffend, 
hlemit beſchließen, wenden wir und wieder zu jenem terreſtriſchen 
Märchen, wovon wir oben! eine vorübergehende Andeutung gegeben. 
Montan hatte mit dem größten Anſchein von Ehrlichkeit anges 
geben: jene wunderbare Perfon, melde mit ihren. Gefühlen ben 
Unterfchleb der irdiſchen Stoffe fo wohl zu bezeichnen wiſſe, fet ſchon 
.mit den erfien Vanderern in bie weite Ferne gezogen, welches 
jedoch dem Aufmerkſamen durchaus Hätte follen unwahrſcheinlich 
.dunken. Denn wie wollte Montan und feines Gleichen eine fo Des 
veite Wünfchelruthe von ber Seite gelaffen Haben? Auch warb Zurz 
nach feiner Abreiſe durch Sins und Wieberreben und fonberbare 
Gryäblungen der unteren Hausbebienten hierüber ein Verdacht all⸗ 
mählig rege, Philine nämlich und Lydie hatten eine dritte mitges 
bracht, unter bem Vorwand, es feb eine Dienrerin, wozu fie fi 
aber gar nicht zu ſchicken ſchien; wie fie denn auch beim Aus» und 
Ankleiden ber Herrinnen niemals geforbert wurde. Ihre einfache 
‚Tracht Heibete ben berben wohlgebauten Körper gar ſchicklich, veu⸗ 
tete aber, ſo wie die ganze Perſon, auf etwas Ländliches. Ihr 
Betragen, ohne roh zu fein, zeigte Feine gefellige Btlbung, iwepen 
‚die Kammermaͤdchen immer die. Caricatur barzuftellen pflegen. Auch 
fanb fie gar balb unter ber Dienerichaft ihren Platz; fe gefellte Ad 
‚ya ben Gartens und Selbgenofien, ergriff ven Spaten unb arbeitete 
für zwei bis drei, Nahm fie den Rechen, 10 flog er auf das Ges 
ſchickteſte Aber daB aufgetwühlte Erbreih, und bie weiteſte Flache 
glich einem wohlgeebneten Beete. Vebrigend hielt fe ih ſtil und 
gewann gar bald die allgemeine Gunft. Ste ersählten fi von ihr: 
man babe fie oft das Werkzeug nieberlegen und quer felbein über 
Stock und Steine ſpringen fehen, auf eine verfteitte Duelle gu, wo 
fie ihren Durſt geldſcht. Diefen Gebrauch Habe fie täglich wieder⸗ 
Bolt, indem fle von irgend einem Punkte auß, wo fie geftanben, 
immer ein uber daB andere rein ausfließende Wafler zu finden ges 
mwußt, wenn fie deſſen Beburfte. ' u 
Und fo war denn dad für Montans Angeben ein Zeugniß 
zurüdgeblieben, der wahrſcheinlich, um Täftige Berfucdhe und unzus 
längliche® Probiren zu vermeiben, bie Gegentvart einer fo merk 
würbigen Perfon vor feinen edeln Wirtben, melde ſonſt wohl ein 
“8 Butrauen verdient Bätten, zu vecheimlichen befchloß. Wir 


Drittes Buch. 389 


aber wollten, was uns Bekannt geworben, auch unvollſtäridig, wie 
es vorliegt, mitgetheilt Haben, um forfchende Männer auf Ahnliche 
Fälle, die fich vielleicht Bfter, als man glanbt, durch irgend eine 
Andentung hervorthun, freundlich aufmerkſam gu machen. 
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Der Amtmann jenes Schloſſes, das wir noch vor kurzem durch 
unſere Wanderer belebt geſehen, von Natur thätig und gewandt, 
den Vortheil feiner Herrichaft und feinen eigenen immer vor Augen 
habend, faß nunmehr vergnügt, Rechnungen unb Berichte auszu⸗ 
fertigen, wodurch er die feinem Bezirk während ber Anweſenheit 
jener Bäfte zugegangenen großen Vortheile mit einiger Selbftgefäl- 
Ugkeit vorzutragen unb auseinander zu fehen fi bemühte Allein 
dieſes war nad) feiner eigenen Heberzeitgung nur das Gerinäfte; 
ee hatte bemerkt, was für große Wirkungen von thätigen, ges 
ſchickkten, freifinnigen und Fühnen Menfhen ausgehen. Die einen 
hatten Abfchied genommen, Über das Meer zu ſetzen, bie andern, 
um auf dem feften Lande ihr Unterlommen zu finden; nun warb 
er noch ein drittes Heimliches Berhaltniß gewahr, wovon er alſo⸗ 
Bald Nutzen zu ziehen ven Entſchluß faßte, 

Beim Abfchted zeigte fh, was man hätte voraußfagen und 
wiffen Tönnen, baß von den jungen rüftigen Männern fi gar 
mancher mit ben hüubſchen Kindern bes Dorfs unb der Gegend mehr 
ser weniger befreundet hatte, Nur einige beiwiefen Muth genug, 
als Dovarbo mit den Seinigen abging, fi als entſchieden Blei⸗ 
bende zu erflären; bon Lenarbo’3 Auſswanderern war Teiner ges 
blieben , aber von biefen leztern betheuerten verfchiebene, in kurzer 
Zeit zurückkehren unb fih anſtedeln zu wollen, Wenn man ihnen 
einigermaßen ein hinreichendes Auskommen und Sicherheit für bie 
Zukunft gewähren könne. 

Der Amtmann, welcher die fämmtliche Perſonlichkeit und bie 
häußlichen Umſtände feiner ihm untergebenen kleinen Volkerſchaft 
ganz genau kannte, lachte heimlich ala ein wahrer Egoiſt Über daB 
Ereigniß, daß man fo große Anftalten und Aufwand machte, um 
über dem Meer und im Mittellande fich frei und thektig zu erweifen, 
und doch dabei ihm, der auf feiner Hufe ganz ruhig gefeflen, ges 
zabe die größten Vortheile zu Haus und Hof bringe und ihm Ge⸗ 
legenheit gebe, einige der vorzuglichſten zurückzuhalten unt "-! AA 
zu verſammeln. Seine Gebanfen, ausgeweitet burch bir 
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mart, Tanken nichts natürlicher, als dab Siberalikät, wohl ange⸗ 
wendet, gar Löhlicde nützliche Folgen Habe. Ex fahte ſogleich den 
Entſchluß, in feinem Tleinen Bezirk etwas Aehnliches zu unters 
nehmen. Gluͤcklicherweiſe waren wohlhabende Ginwohner biekmal 
gleichſam genöthigt, ihne Töchter den allzufrüben Gatten gefegmäßig 
zu Überlaffen. Der Amtmann machte ihnen einen folden bürger⸗ 
lichen Unfall ala ein Glück Begreiflih, und ba es wirklid ein Gluck 
war, daß gerade die in diefem Sinne brauchbarfien Handwerker 
Das 2p08 geizoffen Hatte, fo hielt es nicht ſchwer, bie Einleitung 
au einer Meubelfabrik zu machen, bie ahne weitläufigen Raum und 
ohne große Umftänne nur Geſchicklichleit und Hinreichenbes Materigl 
verlangt. Das letzte verſprach der Amtmann; Frauen, Raum umb 
Verlag gaben die Bewohner, und Geſchicklichkeit brachten bie ESin⸗ 
wandernden mit. 

Das alles hatte der gewandte Gehhäftämann ſchon im Stillen, 
. Beh Anweſenheit und im Tumult der Menge, gar wohl überbacht und 
konnte daher, fobald.ed um ihn ruhig warb, gleich zum Werte ſchreiten. 

Ruhe, aber freilih eine Art Todtenruhe, war nad Verlauf 
dieſer Fluth über bie Straßen bes Drts, über ben Hof des Schlefjeß 
gekymmen, als unfern rechnenden unb berechneuben Geihäftämann 
ein bereiniprengenber Reiter aufrief und aus feiner ruhigen Fafſung 
brachte. Des Pferdes Huf klappte freilich nicht, es war nicht bes 
ſchlagen, aber ber Meiter, ber von ber Dede herabſprang — er ritt 
shne Sattel unb Steigbügel, auch bändigte er bad Pferd nur kur 
‚eine Trenfe — er rief laut und ungebulbig nach ben Bewohnern, 
nad den Bäften, und war leidenfchaftlich vermundert, alles To ſtill 
und tobt zu finden. 

Der Amtsdiener wußte. nicht, was er aus bem Anlömmling 
machen follte; auf einen entflaubenen Wortwechſel Iam her Amt⸗ 
mann felbft hervor und mußte auch weiter nichts zu jagen, als 
daß alles weggezogen ſei. — Wohin? war bie Frage bes jungen 
lebendigen Antömmlings. — Mit Gelaffenheit bezeichnete der Iunt- 
mann den Weg Lenarbo’3 und Dbgerbo’s, au eines britten pro 
blematiſchen Mannes, den fie theils Wilhelm, theils Meifter ges 
nannt hätten. Diefer Babe fi auf dem einige Meilen entfernten 
Fluſſe eingefchifit; er fahre hinab, erſt feinen Sohn zu Keinen 
und aldbann ein wichtigeß Gefchäft weiter gu verfolgen. 

Schon Hatte ber Jungling fih wieber aufs Pferb geihwungen 
und Kenntniß genommen von bem nächften Wege zum Flufſe him 
als er ſchon wieber zum Thor hinaus flürzte und fo eilig vavon 
flog, baß dem Amtmann, ber oben aus feinen Fenſtern nachſchaute, 


Drittes Bud. | 


Kaum ein verfitegender Staub anzubeuten fen, daß ber verwirrte 
Reiter den rechten Weg genommen habe. 

Nur eben war der Iekte Staub In her Kerne verflogen, und 
unfer Amtmann wollte fih wieder zu feinem Geſchäft nieberjegen, 
als zum obern Schloßthor ein Fußbote bereingeiprungen kam und 
ebenfalls nad der Gefellihaft fragte, ber noch etwas Nachträgliche 
zu überbringen er eilig abgeſendet worden. Gr Hatte für fie ein 
größeres Padet, daneben aber auch einen einzelnen Brief, abrefiirt 
an Wilhelm, genannt Meifter, der dem Weberbringer von einem 
jungen $rauenzimmer beſonders auf bie Seele gebunden und befien 
baldige Beftellung eifrigft eingefhärft worben war. Leider Tonnte 
auch dieſem Hein anderer Beſcheid werben, als daß er das Neft Ieer 
finde und baber feinen Weg eiligſt fortfegen müfle, wo er fie ents 
weber ſämmtlich anzutreffen ober eine weitere Anweiſung zu finden 
hoffen dürfte, 

Den Brlef aber jelbft, den wir unter ben vielen uns anvber⸗ 
teauten Papieren gleichfalls vorgefunden, bürfen wir, als höchſt 
bedeutend, nicht zurüdhalten. Er war von Herfilien, einem ſo 
wunderbaren als liebenswürbigen $rauenzimmer, welches in unfern 
Nittheilungen nur felten erfcheint, aber bei jedesmaligem Auftreten 
gewiß jeden Geiftreihen, Feinfühlenden unwiderſtehlich angezogen 
bat. Auch tft das Schickſal, das fie betrifft, wohl das fonberbazße, 
das einem zarten Gentüthe widerfahren kann. 


Siebzehntes Capitel. 
Serfilte an Wilhelm. 


SH Tab denkend und müßte nicht gu fagen, was ich dachte. 
Ein denkendes Nichtvenfen wandelt mich aber mandmal an; es tft 
eine Art von empfundener Gleichgültigkeit. Gin Pferd fpringt in 
den Hof und wedt mic aus meiner Ruhe, bie Thüre fpringt auf, 
und Felix tritt herein im jugenblichften Glanze wie ein Heiner Ah⸗ 
gott. Er eilt auf mich zu, will mich umarmen, ich weile ihn zuruck; 
er ſcheint gleihgültig, bleibt in einiger Entfernung, und in unges 
trühter Heiterfeit preift er mir das Pferd an, das ihn Hergetragen, 
erzählt von feinen Uebungen, bon feinen Freuden umfläuplich und 
vertraulih. Die Erinnerung an Ältere Geſchichten bringt und auf 
das Pracdtläfthen; er weiß, daß ich's habe, und verlangt -& «u 
ſehen; ich gebe nad; es war unmöglich gu perfagen. Er betra⸗ 
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ergäßtt umſtändlich, wie er es entbeckt, ich verwirre mich und ver⸗ 
rathe, daß ich den Schlüſſel beſitze. Nun ſteigt ſeine Neugier aufs 
hochfte, auch ben will er ſehen, nur bon ferne. Dringender und 


lkiebenswürdiger bitten konnte man niemand ſehen; er bittet wie 


betend, kniet und bittet mit ſo feurigen holden Augen, mit ſo 
füßen ſchmeichelnden Worten, und fo war ich wieder verführt. Ich 
zeigte das Wunbergeheimniß von weitem; aber ſchnell faßte er 
meine Hand und entriß ihn und fprang muthwillig zur Seite um 
einen Tiſch herum. 

„Ich Habe nichts vom Käſtchen noch vom Schlüfſel!“ rief er aus; 
„nein Herz wunſcht' ich zu öffnen, daß es fi mir aufthäte, mir 
entgegen kame, mi an fich brüdte, mir vergönnte, e3 an meine 
Bruft zu drücken.“ Er war unendlich ſchön und liebenswürdig, und 
tie id auf ihn zugehen wollte, ſchob er das Käſtchen auf dem Tiſch 
immer vor fi Hin; ſchon ſtak ber Schlüffel drinne; er broßte ums 
zudrehen und breite wirklich. Das Schlüfielhen war abgebrochen, 
die äußere Hälfte fiel auf den Tiſch. 

Ich war verwirrter, al3 man fein kann und fein ſollte. Er bes 
nügt meine Unaufmerkſamkeit, läßt das Käftchen ftehen, fährt auf 
mich 108 und faßt mi in die Arme. Ich rang .vergebens, feine 
Augen näherten fih den meintgen, unb es ift was Schönes, fein 
eigenes Bild im liebenden Auge zu erbliden, Ich ſah's zum erftens 
mal, als er feinen Mund lebhaft auf ben meinigen drückte. Ich 
will's nur gefteben, ih gab ihm feine Küffe zurück; es ift doch jehr 
ſchön, einen Südlichen zu machen. Ich riß mich los, die Kluft, 
bie und trennt, erſchien mir. nur gu deutlich; ftatt mich zu faflen, 
überichritt ich das Maß, ich ſtieß ihn zürnend weg; meine Bers 
wirrung gab mir Muth und Verſtand; ich bebrohte, ich ſchalt ihn, 
befahl ihm, nie wieder vor mir zu erfäeinen; er glaubte meinem 
wahrbaften Ausdruck. „Gut!“ fagte er, „fo reit' ich in die Welt, 
bis ich umkomme.“ Er warf fih auf fein Pferb und fprengte weg. 
Noch Halb träumenb will ich das Käftchen verwahren, die Hälfte 
bes Schlüffels Ing abgebrochen; ich befand mich in boppelter und 
breifacher Berlegenheit. \ 





D Männer, o Menſchen! Werbet ihr denn niemald die Vers 


nunft fortpflanzen? war es nicht an dem Vater genug, ber fo viel 


Unheil anrichtete, beburft? es noch des Sohns, um uns unaufldßs 
lich au verwirren 





Diele Bekenntniffe Tagen eine Zeit Tag bei mie; niın-tätt ein 
ſonderbarer Umſteind ein, ben ich melden muß, ber obiges aufklart 
und verbüftert. 





Ein alter dem Dheim ehrenwerther Goldſchnied und Juwelen⸗ 
händler trifft ein, zeigt ſeltſame antiquariſche Schätze vor; ich werde 
veranlaßt, das Kaſtchen zu bringen, er betrachtet den abgebrochenen 
Schlüfjel und zeigt, was man bisher überſehen hatte, daß ber BVruch 
nicht rauh, fondern glatt ſei. Durch Berührung faflen bie beiben 
Enden einanber an, er zieht ben Schlüffel ergänzt heraus; fie And 
magnetiſch verbunden, halten einander feft, aber Schließen nur bem 
Gingeweibten. Der Mann tritt in einige Entfernung, das Käftchen 
ſpringt anf, das er glei wieder yebeädt: an ſolche Geheimniſſe 
ſei nicht gut rühren, meinte er. 





Meinen unerllarlichen Zuſtand vergegenwärtigen Sie fich, Bott fet 
Bank, gewiß nicht; denn wie wollte man außerhalb ber Verwirrung bie 
BSerivirrung erfennen. Das bebeutende Käftchen ſteht vor mir, ben 
Schlüfſel, ber nit ſchließt, Hab’ ich In ver Hand; jenes wollt’ ich gern 
meröffnet lafien, wenn biefer mir nur die nächfte Zukunft aufſchloſſe. 

“Am mid befümmern Sie fi eine Weile ja nicht, aber was ich 
inſtändig bitte, flehe, dringend empfehle: forſchen Sie nach Selig! 
iM Habe vergebens umber gefanbt, um bie Spuren feines Weges 
anfzufinden. Ich weiß nicht, ob ih ben Tag fegnen uber fürdten 
fol, der ung wieder zufammenflßrt, 





Endlich, endlich! verlangt ber Bote feine Abfertigung; man bat 
ihn Tange genug hier aufgehalten, ex ſoll die Wanderer. mit wichtigen 
Depefchen ereilen. In dieſer Geſellſchaft wird er Sie ja auch wohl 
finden, ober man wirb ihn zurecht weiſen. Ich vnterdes werde nicht 
beruhigt ſein. 





Achtzehntes Capitel. 

Nun gleitete ber Kahn, beſchienen von heißer Mittagsſonne, ben 
Jluß hinab; gelinde Lüfte kühlten den erwärmten Aether, fanfte Ufer 
zu beiben Seiten gewährten einen zwar einfachen, doch behaglichen An⸗ 
blick. Das Kornfeld näherte Rh dam Strome, und ein guter Boden 
trat fo nah heran, daß ein rauſchendes Waffer, auf irgend eine @'-"- 
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SA Yintsexfenb, hab lecdere Gebrehil geinnltig angegriffen, Tortgı 
riſſen unb ſleile WBhange von bedentender Höhe fi gebilbet Kattcı 
Ganz sben auf dem ſchroffſten Rande einer folgen Stelle, w 
fonft ber Leinpfab mochte Gergegangen fein, ſah der Freund eine 
jungen Dann herantraben, gut gebaut, von Iräftiger Geftalt. Kam 
aber wollte man ihn ſchürfer ins Auge fallen, als ber bort fiber 
Haugenbe Najen lobbricht und jener Unglüdiihe jähling®, fer 
über Hann unter, ind WBafier ſtrgzt. Hier war nit Bett 3 
denlen, wie und warum; die Schiffer fuhren pfeilſchnell beim Strube 
gu und Hatten im Wugenblid wie ſchöne Beute gefaßt. Entſeel 
jcheinend lag der holde JZüngling im Schiffe, und nach kurzer Ueber 
legung fuhren bie gewandten Bänner einem Kießwelbicht zu, ba 
ſich mitten int Fluß gebildet hatte. Banden, ben Körper and Hfe 
Heben, ausziehen und abtrsdnen war eins. och aber Tein Zeiche 
bes Lebens gu bemerken, bie holde Blume hingeſenkt in ihren Armen 
Wilhelm griff fogleich nad ber Lanzette, bie Aber bed Arm: 
zu Öffnen; das Blut fprang reichlich hervor, unb mit ber fchlängeln! 
anfpielenden Welle vermiſcht, folgte es gekreiſeltem Strome nad 
Das Leben Lehrte wieber; kaum Hatte der liebevolle Wundarzt nu 
Beit, Die Binde zu befeftigen, als ber Süngling fih Thon muthwol 
auf feine Züße fiellte, Wilhelmen Scharf anſah und rief: „Wenn id 
"Leben fol, fo jet e8 mit dir!" Mit diefen Worten fiel er dem er 
kennenden und erlannten Retter um ben Hals und meinte bitter 
lich. So flanden fie feft umfchlungen, wie Kaflor und Pollug, Brü 
‘der, die fi auf vem Vechſelwege yom Drcus zum Licht begegnen 
Man bat ihn, fih zu beruhigen. Die wadern Männer hatte 
Thon ein bequemes Lager, halb fonnig Halb ſchattig, unter leichter 
Bülcden und Zweigen bereitet; bier lag er nun auf ben väterlichen 
Mantel Hingefiwedt, der holdeſte Yüngling; brasme Soden, ſchnel 
getrocknet, vollten ſich ſchon wieder auf, er Tächelte beruhigt und ſchlie 
ein, Mit Gefallen ſah unſer Freund auf ihn herab, indem er ihn zu 
dedte. ⸗, Mirſt du doch immer aufs nene hervorgebracht, herrlich Eben: 
bild Gottes!" rief er auß, „und wirft ſogleich wieder befchäbigt, verleg: 
bon innen ober von außen.” — Der Mantel fiel über ihn ber, eine ge: 
mäßigte Sonnengluth durchwaͤrmte bie Glieder Janft und innigfi, fein: 
Wangen vbtheten fi gefund, er ſchien ſchon völlig wieder hergeftellt 
Die thatigen Männer, einen guten geglückken Sanblung unt 
bed gu erwartenden neichlichen Lohus zum voraus fich erfreuend 
hatten auf bem Keißen Kies ‚bie Aleiver bes Junglings Icon fr 
out als getrocknet, um ihn beim Erwachen ſogleich wieder in ber 
geiehig anfänkigften Bußand gu verſetzen. 


fi 
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Reife der Löhne Megaprazons. 


Sragmente 


Erfies Capitel. 


Die Söhne Megaprazons Überfichen eine harte 
Brüfung. 


Die Reife ging glädlich von Statten; ſchon mehrere Tage ſchwellte 
ein günftiger Wind bie Segel des Fleinen, wohlausgerüfteten Schiffes, 
und in der Hoffnung, bald Land zu ſehen, beichäftigten fich Die treff⸗ 
liden Brüder, ein jeder nad feiner Art, Die Sonne hatte ben 
gößten Theil ihres täglichen Laufes zurüdgelegt; Epiftemon ſaß an 
dem Steuerruber und betrachtete mit Aufmerkſamkeit die Winprofe 
und die Karten, Panurg ftridte Netze, mit benen er fchmadhafte 
Fiſche aus dem Meere hervorzuziehen hoffte; Euphemon Bielt feine 

Schreibtafel und ſchrieb, wahricheinlih eine Rebe, die ex bei ber 
erſten Landung zu Kalten gedachte; Alfibes lauerte am Vordertheil, 
mit dem Wurfſpieß in ver Hand, Delphinen auf, bie das Schiff von 
geit zu Zeit begleiteten; Alciphron trodnete Meerpflanzen, und 
Eutycheß, der jüngfte, lag auf einer Matte in janften Schlafe. 

Wecket den Bruber, rief Epiftemon, und verfammelt euch bei 
mir! unterbrecht einen Augenblid eure Gefchäfte, ich Habe euch etwas 
Bichtiged vorzutragen. Eutyches, erwache! Set euch nieder, ſchließt 
einen Kreis. 

Die Bruder gehorchten dem Worte des älteſten und fchloffen einen 
Kreis um ihn. Eutyches, ber ſchöne, war ſchnell auf ben Füßen, 
‚ öffnete feine großen blauen Augen, ſchüttelte feine blonden Soden 
und fegte ſich mit in bie Reihe, 

Der Compaß und bie Karte, fuhr Epiftenon fort, deuten mir 
einen wichtigen Bunkt unferer Fahrt an: wir finb auf bie Höhe ges 
„langt, die unſer Bater beim Abſchied anzeichnete, und ich habe num - 

einen Auftrag auszurichten, ben ex. mir damals anvertraute Mir 
find neugierig zu hören, fagten pie Beichwifter unter einander, 

Epiftemon eröffnete den Buſen feines Kleibes und brachte ein 
zuſammengefaltetes buntes ſeidnes Tuch hervor. Man Zonnte ber . 

merken, baß etwas barein getwwidelt war; an allen Seiten hingen 

Schnüre und Franſen Berunter, Tünftlih genug in viele Knoten 

| geiälungen, farbig, prädtig und lieblich anzuſehen. 

| 
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Es eröffne jeder feinen Knoten, ſagte Epiſtemon, wie es ibn 
der Bater gelehrt bat. Und fo ließ er das Tuch herumgehen, jeber 
Züßte es, jeber öffnete ben Knoten, den er allein zu löfen verſtand; 
der ältefte kußte es zulegt, zog die legte Schleife außeinanber, ent 
faltete das Tuch und brachte einen Brief hervor, ben er auseinander 
flug unb las: 

Megaprazon an feine Söhne. Gluck und Wohlfahrt, guten Muth 
und froben Gebrauch eurer Kräftel Die großen Güter, mit denen 
mich der Himmel gefegnet Hat, würben mir nur eine Laft jein, ohne 
die Kinder, die mich erft zum glüdlichen Manne maden. Sieber von 
en Kat, durch den Einfluß eines eignen günftigen Geftirng, eigne 
Gaben von ber Ratur erhalten. Ich Habe jeden nad) feiner Art von 
Jugend auf gepflegt, ich habe es euch an nichts fehlen Iaflen, ich 
habe den Alteften zur rechten Bett eine Frau gegeben, ihr fetb wadere 
und Brave Leute geworden. Nun habe ich euch zu einer Wanderſchaft 
außgerüftet, bie euch und eurem Haufe Ehre Bringen muß. Die 


merkwürdigen und fchönen Infeln und Länder find berühmt, bie 


mein Urgroßvater Pantagruel theils befucht, theils entdedt Hat: als 
da tft die Inſel der Papimanen, Papefiguen, die Laternen Infel 


und daB Drafel der Hetligen Flaſche, daß ich von ben Übrigen Län⸗ 


dern und Völkern ſchwetge. Denn ſonderbar ift ed: berühmt find 
jene Ränder, aber unbekannt, unb ſcheinen jeden Tag mehr in 
Vergeffenheit zu gerathen. Alle Volker Europens ſchiffen aus, Ents 
bedungsreifen zu machen; alle Gegenden des Oceans find burchfucht, 
und auf Feiner Karte finde ich die Inſeln bezeichnet, deren erſte 
Keuntniß wir meinem unermüblichen Urgroßvater ſchuldig find; ent⸗ 
weber alſo gelangten bie berühmteften neuen Seefahrer nicht in 
jene Gegenben, oder fie haben, uneingeben? jener erfien Ent⸗ 
deckungen, die Küften mit neuen Namen belegt, bie Inſeln um⸗ 


getauft, die Sitten der Völker nur obenhin Betradtet uhb bie 


Spuren veränderter Zeiten unbemerkt gelaffen. Euch iſt es vor⸗ 


bögealten, meine Sohne, eine glänzende Naclefe zu halten, bie 
Ehre eures Aelteruaters wieder mufzufrifigen und ruch ſelbſt einen 
unfterblichen Ruhm zu erwerben, Euer kleines kunſtlich gebautes 


iſt mit allem ausgeruſtet, and euch ſelbſt ann es an nichts 


fehlen: denn vor eurer Abreiſe gab ich einem jeben zu bedenken, 
daß man fih auf mancherlei Art in der Frembe angenehm machen, 
daß man fich Die Gunft der Menfchen auf verſchiedenen Wegen er» 


werben könne. Ich riet euch daher, wohl zu bedenken, womit ihr 


außer dem Proviant, ber Munition, ven Schiffägeräthichaften euer 
Rahrzeug beladen, was für Waare ihr mitnehmen, mit was 


R 
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ulfamãitteln Ur euch verſehen wolltet. Ihr Habt nachgebacht, tür 
habt mehr als Gine Kiſte auf das Sehiff getragen, ih habe nicht 
gefragt, was fie enthalten. — — Zulemt verlangtet ihr Geld zur 
Reife, und ich lich euch ſechs Faßchen einſchifſen; ihr nahmt fie in 
Berwahrung unb fuhrt unter meinen Segenswunſchen, unter den 
Thränen eurer Mutter und eurer Srauen, in Hoffnung glücklicher 
Ruckkehr, mit günftigem Winbe davon. 

Ihr Habt, Hoffe th, den langweiligſten Theil eurer Fahrt durch 
das hohe Meer glüdlic zurüdgelegt; ihr naht euch ben Inſeln, auf 
denen ich euch freundlichen Ginpfang, ie meinem Urgroßvater, 
wünfjche. 

Num aber verzeigt mir, meine Kinder, wenn id} euch einen Augens 
blick betrübe — es tft zu eurem Beſten. 

Epifiemon hielt inne, die Brlüber horchten uf. 

Daß ih euch nicht mit Angewißheit quile, fo ſei fr gerabe 
herausgeſagt: es iſt Fein Gelb In den Fauͤßchen. 

Kein Geld! riefen die Brüder wie mit Einer Stimme. Es tft 
lein Geld in den Fäßchen, wiederholte Epiftemon mis halber. Stimme 
und lieh das Blatt ſinken. Stillſchweigend fahen fie einander an, 
und jeder wiederholte in feinem eignen Aecente: Kein Beiht kein 


Gen? 

Gpiftemon nahm das Blatt wieber auf und las meiker: Kein 
Sep! ruft ihr aus, und kaum halten eure Lippen einen harten Zabel 
areh Vaters zurüd. Faßt euch! Seht in euch, unb ihr werbei bie 
Wobltyat preiien, bie. ich euch erzeige. Es fickt Gelb genug tr 
meinen Gemälden; da mag eh ſtehen, bis ihr zurückkommt und ber 
Belt gezeigt habt, daß ihr der Reichthümer werth ſeid, bie ich 
euch hinterlaſſe. 

Epiſtemon las wohl nach eine halbe Stunde, denn ber Brief 
War lang: er enthielt bie trefflichſten Gedanken, die riehtigften Bes 
merkungen, bie Heilfamften Ermahnungen, Die ſchönſten Ausſichten; 
über nichts war im Stande, bie Aufmerkſamkeit ber Geſchwiſter an 
Me Worte des Vaters zus fefleln; die ſchöne Berebſamleit ging ver⸗ 
Inyen ,. jeder Tchrte In ſich ſelbſt zurück, jeber überlegte, was er gu 
tyun, was er zu erwarten habe. 

Die Vorleſung war noch nicht geeahigt, als ſchon die Abficht 
des Vaters’ enfüllt war: jeher hatte ſchon bei fi bie Schlige ger 
mußtert, womit ihn die Natur ausgexäftet, jeder fan fidy reich genug; 
einige glaubten fih mit Vaaren und andern Hülfsmitteln wohl 
verſehen; man befkinimte ſchon ben Gebrauch unraus, und ala “= 
Enßemon den Brief zuſammenfaltete, mark das Geſpräch laut 
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allgemein; man theilte einahkber Plane, Projecte mit, mım wider⸗ 
Iprach, man: fand Beifall, man erbichtete Marchen, mar erfann 
Gefahren und Berlegenheiten, man ſchwaͤtzte bis tief in bie Nacht, 
und eh man fig siieberlegte, mußte man geftchen, daß man fie 
‚anf der ganzen Reiſe nach nicht fo gut unterhalten hatte, 


Bweites. Capitel. 


Man entbedt gwei Inſeln; es entfieht ein Streit, ber 
burh Mehrheit ber Stimmen beigelegt wird, 


Des andern Tages war Euthches Taum erwacht und hatte feinen 
Vrübern einen guten Morgen geboten, als er auörief: Ich ſehe 
Land! — Wo? riefen die Geſchwiſter. — Tort, fagte er, dort! 
und deutete mit bem Finger nah Nord⸗Dſten. Der Thöne Knabe 
war vor feinen Geſchwiſtern, ja vor allen Menfchen, mit ſcharfen 
Sinnen begabt; und fo machte er überall, 199 er war, ein Fernrohr 
entbehrlich, Bruder, verjegte Epiftenon, du fiehft recht; erzähle 
und weiter, was bu gewahr wirft. Sch ſehe zwei Infeln, fuhr Eus 
tyches fort, eine rechts, lang, fü, in ber Mitte fcheint le ge⸗ 
birgig zu fein; bie andre links zeigt fich Ichmäler unb Hat Höhere 
Berge, — Richtig! ſagte Epiftemon und rief. bie übrigen Brüber 
am De Karte, Sehet, diefe Juſel rechter Hand ift bie Infel ber 
Bapimanen, eines frommen wohltkätigen Wolle Mödten wir bet 
ihnen eine fo gute Aufnahme als unſer ANeltearvater Pantagruel 
erleben! Nach unfres Vaters Befehl Ianben wir zuerft vaſelsſt, 
erautden and mit friſchem Obſte, Zeigen, Pfirſchen, Trauben, 
Bomeranzen, die zu jeber Jahreszeit bafelbft wachſen; wir genießen 
des guten friſchen Waſſers, des köſtlichen Weines; wir nerbeflern 
unfre Säfte durch ſchmackhafte Gemuſe: Blumenkohl, Broccoli, 
Artifchoken and Carden; denn ige müßt wiſſen, daß durch bie 
Gnade bes gottlichen Statthalters auf Erben nicht allein- alle gute 
Frucht von Stunde zu Stunbe reift, fonbern daß auch Unketrut unb 
Difteln eine zarte und faftige Speife werben. — Gluͤckiiches Banb! 
viefen fie aus, wohlverſorgtes, wohlbelohntes Volt! Glüditche 
Nelfende, bie. in biefem irdiſchen Paradiefe eine gute Aufnahme 
finden! — Haben wir und nun völlig erholt unb wieberhergeftellt, 
alsbarn beſuchen wir im Worbeigehen die andere leiber auf ewig 
berwünidte und unglüdlihe Inſel der -VPapefiguen, wo wwenig 


eiſe der Sehne Megaprogen, Ni 


wachft und das wenige noch von bbſen Geiftern zerſtört ober ver⸗ 


zehrt wird. Sagt uns nichts von dieſer Inſel! rief Banurg, nichts 
von ihren Kohlrüben und Kohlrabis, nichts von ihren Weibern; 
ihr verderbt und ben Appetit, ben ihr uns fo oben erregt Habt. 

Unb fo lenkte fi das Geipräh wieder auf das jellge Wohl⸗ 
leben, das fie auf ber Infel der Bapimanen zu finden Hofften; fie 
Infen in, den Tagebüchern ihres Aeltervaters, was ihm bort bes 
gegnet, wie er faft göttlich verehrt worden war, und fchmeichelten 
fich ähnlicher glädlicher Begebenheiten. 

Indeſſen Hatte Euthches von Zeit zu Zeit nad ven Infeln Kine 
geblickt, und als fie nun auch deu andern Brübern fihtbar waren, 
tonnte er Then bie Begenftänbe genau und immer genauer barauf 
unterfeheiben, je näher man ihnen Sam. Nachdem er beide Infeln 
lange genau betrachset und mit einander verglichen, rief.er aus: 
6 muß ein Irrthum obivalten, meine Brüder. Die beiben Lands 
Rreden, die ich vor ‚mir ſehe, kommen keineswegs mit ber Bes 
ſchreibung überein, bie Bruder Epiſtemon bavon gemacht Bat; 
vielmehr finde ich gerade bad Umgelehrte, und mid dunkt, ic 
ſehe gut. 

Wie wieinft bu das, Bruder? fagte. einer und ber anbere 
Die Inſel zur rechten Seite, auf die wir zufchiffen,. fuhr Eu⸗ 
igyes fort, tft ein langes flaches Land mit wenigen Hügeln uub 
fheint mir gar nicht bewohnt; ich jehe weder Wälber auf ben 
Göhen, noch Bäume in den Gründen; Teine Dörfer, keine Gärten, 
feine Saaten, feine Heerden an ben Hügeln, bie boch ber Sonne 

fo jchän entgegen liegen. 

Ich begreife has nit, ſagte Epiftemon. 

Euthyches fubr fort: Hie und ba ſeh' ich ungeheure Steinmaffen, 
bon denen ich mich nicht zu jagen. unterfange, ob ed Stähte ober 


' Selfenwände find. Es that mir herzlich leid, daß wir ‚nach eines 


Küfte fahren, die jo wenig verſpricht. 
und jene’ Inſel zur Linken? rief autides. — Sie ſcheint ein 


einer Himmel, ein Slyſtum, ein Wohnfig ber zierlichſten haug⸗ 


lichſten Götter. Alles ift grün, alles gebaut, jebed. Eckchen und 
Binkelchen genupt. Ihr folltet bie Quellen feben, bie. aus ben 
Felſen ſprudeln, Mühlen treiben, Wieſen wäffern, Teiche bilben. 
duſche auf.nen Fellen, Wälder auf dem Bergrüden, Häufer in 
Gründen, Gärten, Weinberge, Aecker und Ländereien in ber 

‚ Breite, wie ich nur ſehen unb fehen mag. 
Mau ſtutzte, man zerbrach. fich den n Kopf. Endlich rief Panirg: 
Die - Tönen ſich ein halb Dutzend kluge Lente fo lang bei eilt 
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Gcheeibtehler aufhalten! weiter iſt ed nichts. Dex Copiſt hat bie 
Namen der beiden Inſeln auf ber Karte verwechſelt: jenes iR 
Bapimanie, biefe ba ift PBapefigue, und ohne bad gute Beficht 
unſeres Bruberd waren wir im Begriff, einen ſchnöden Irrthum 
zu begeben. Bir verlangen nad der gefegneten Inſel und nicht 
nah der verwünfdten; laßt uns alfo den Lauf dahin richten, wo 
und Fülle unb Fruchtbarkeit zu empfangen veripriät. 

Epiftemon wollte nicht fogleich feine Karten eines fo graben 
Fehlers befchuldigen laſſen, er brachte viel zum Bewetfe ihrer Bes 
nauigteit: vor; bie Sache war aber ben Übrigen gu wichtig: ch war 
Die Bade des Gaumens und bed Magens, bie jeber vertheidogte. 
Men bemerkte, dab man mit bem gegenwärtigen Winbe noch bes 
quem nach beiden ZInfeln kommen konne, daß man aber, wenn er 
anhielte, nur ſchwer von ber erfien zur zweiten fegeln müzbe. Man 
beſtand barauf, dad man bad Sichere fiir das Lnfichere nehmen 
und nach der fruchtbagen Inſel fahren nähe. 

.  Epiftemon gab ber Mehrheit der Stimmen nad, ein Geſey, das 
ihnen der Vater vorgeidwieben Hatte. . 

Ich zweifle gar nicht, ſagte Panurg, baf meine Meinung bie 
richtige ift, und daß man auf der Karte nie Namen verwechſelt 
hat. Laßt uns fröhlich fein! wir ſchiffen nach ber Inſel der Papi⸗ 
wanen. Laßt uns vorſichtig fein und bie nöthigen Anftalten treffen! 

Er ging nad einem Kaften, ben er öffnete uns allerlei Klei⸗ 
bungäftüde daraus hervorholte. Die Brüber fahen ihm ınit Ber» 
wunberung zu und konnten fich des Lachens nicht erwehren, als er 
fi auskleidete und, wie es ſchien, Anftalt zu einer Maslerabe 
machte, Er zog ein Paar violetfeibne Strümpfe an, und als er bie 
Schuhe mit großen filbernen Schuallen geziert hatte, Tleibete ex fich 
Abeigens ganz in ſchwarze Seite, Gin Heiner Mantel flog am feine 

Schultern, einen sufammengebrüdten Hut mit einem siolet und 
golden Bande nahm er in bie Hänbe, nacdbem er jene Haare in 
sunde Locken gelräufelt hatte. Er begrüßte die Geſellſchaft ehr⸗ 
esbietig, die in ein lautes Gelädter ausbrach. 

Däne Ah aus ber Yaflung zu geben, befudgte er ben Raten 
zum zweitenmale. Er brachte eine rothe Uniform hervor mit 
Kragen, Aufihlägen und Klappen; ein großes weißes Areuz Tab 
man auf ber linlen Brufl, Er verlangte, Bruber Altibes folle dieſe 
Uniform anziehen, unb da fich biefer weigerte, fing er folgender⸗ 
geftalt zu reden an: Ich weiß nicht, was ihr übrigen in den Kaften 
gepadt und verwahrt haltet, bie ihr von Haufe mitnahmt, als der 
Bates unfrer Klugheit Aberließ, womit wir uns den Bällern anges 
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nehm maden wollten; fo viel Bann ich euch gegenwärtig Tagen, Daß 
meine Labung vorzüglich in alten Kleibern beſteht, die, hoffe ich, 
uns nicht geringe Dienfte Feiften follen. Ich babe breit bankrutte 
Schaufpielunternehmer, zwei aufgehobne Klöfter, ſechs Kammer⸗ 
diener und fieben Tröbler ausgelauft, und zwar babe ich mit den 
Iegten nur getauft und meine Doubletten weggegeben. Ich babe 
mit ber größten Sorgfalt meine Garberpbe completirt, ausgebeſſert, 
gereinigt und geräudert; — — — — — — — — — — — — — 


— (ui (mi — GEH TED — — — —— — — — 





Der Papimane erzählt, was in ihrer Nachbarſchaft 
vorgegangen. 


So ſehr und dieſe Hebel quälten, ſchienen wir fie doch eine 
Beit lang über bie wunderbaren unb ſchrecklichen Naturbegeben⸗ 
heiten zu vergefien, bie fich in unferer Nachbarſchaft zutrugen. Ahr 
habt von der großen und merkwürdigen Inſel der Monarchomanen 
gehört, bie eine Tagreife von uns nosbwärts gelegen War. 

Bir haben nichts babın gehört, fagte Epiftemon, und es wun⸗ 
bert mid um ſo mehr, als einer umnferer Ahnherren in biefen 
Meeren auf Untbedungen ausging. Erzählt und won dieſer Inſel, 
wos ihr wißt, damit wir beurtheilen, ob es ber Mühe werth if, 
ſelbſt Hin zu fegeln und uns nad ihr unb ihrer Berfaffung zu er⸗ 
Inndigen. 

Es wird ſchwer fein, fie zu finden, verſetzte der Papimane. 

SR fie verjunten? fragte Alciphron. 

Ste bat ſich auf und bavon gemacht, verſehte jener. 

Wie tft das zugegangen? fragten bie Brüber faft mit Eimer 


eo 

Die Infel ber Monarchomanen, fuhr der Erzähler fort, war 
eine bes ſchönſten, mertwärbigften und berühmteſten Inſeln unſeres 
Archipelagus; man konnte fie fügli in brei Theile theilen, auch 
ſprach man gewöhnlich nur von ber Refivenz, der fteilen Küfte und 
dem Sande. Die Refibenz, ein Buuber der Welt, war auf bem 
Bergebirge angelegt, und alle Künfte hatten fi vereinigt, dieſes 
Gebäube gu verherrlichen. Sahet ihr feine Fundamente, jo waret 
ihr zweifelhaft, ob es auf Mauern ober auf Felſen flanb: fo oft 
und viel hatten Menfcenkände der Natur nachgeholfen. Sahet ihr 
feine Säulen, fo glaubtet ihr, alle Tempel ber Götter wären Fler 
fgunmetrifch zuſammengeſtellt, um alle Völter gu einer We 
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Hierher einzuladen. Betrachtetet ihr feine Sipfel und Binnen, To 
mußtet ihr denten, die Rieſen hätten bier zum zweitenmal Anftalt 
gemacht, den Himmel zu exfleigen; man konnte es eine Stabt, ja, 
man Ionnte es ein Reich nennen. Hier thronte der König In feiner 
Herrlichkeit, und niemand ſchien ihm auf ber gangen Erbe gleich 
zu fein. 

Nicht weit von da fing bie fleile Küfte an fi zu erſtrecken; 
auch hier war die Kunft ber Natur mit unendlichen Bemühungen 
zu Hülfe gekommen, aud bier hatte man Felſen gebauet, um Felſen 
zu verbinden, bie ganze Höhe war terraffeniweife eingejchnitten, 
man Batte fruchtbar Erbreih auf Naulthieren hingeſchafft. Alle 
Pflanzen, bejonvers ber Wein, Eitronen und Pomeranzen, fanden 
ein glüdliches Gebeihen, denn bie Küfte lag der Sonne wohl aus⸗ 
gelegt. Hier wohnten bie Vornehmen bed Reichs und bauten Pas 
läfte, der Schiffer verftummte, ber fi der Küfte näherte, 

Der dritte Theil unb der. größte war meiſtentheils Ebene und 
fruchtbarer Boden; diefen bearbeitete das Lanbuol mit vieler 
Sorgfalt. 

Es war ein altes Reichſsgeſez, daB ber Landmann für feine 
Mühe einen Theil ber erzeugten Yrüchte, wie billig, genießen ſollte; 
e8 war ihm aber bei ſchwerer Strafe unterfagt, ſich fatt zu efien, 
unb ſo war diefe Infſel bie glüdlifie von der Welt. Der Sand⸗ 
mann hatte immer Appetit und Luft zur Arbeit. Die Vornehmen, 
deren Magen ſich mei In ſchlechten Umftänben befanden, Hatten 
Mittel genug, ihren Gaumen zu reizen, unb der König that ober 
glaubte wenigftend immer zu thun, was er wollte. . 

Diefe paradiefifche Glückſeligkeit warb auf eine Weife geſtört, 
die höchſt unerwartet war, ob man fie gleich längſt Hätte vermuthen 
ſollen. Es war ben Naturforſchern befannt, daß die Inſel vor 
alten Seiten durch die Gewalt des unterirdiſchen Feuers ſich aus 
bes Meer emporgehoben hatte. So viel Jahre auch vorüber fein 
mochten, fanben fich doch noch Häufige Spuren ihres alten Zuſtandes: 
Schlacken, Bimsſtein, warme Quellen und dergleichen Kennzeichen 
mehr; auch mußte die Inſel von innevrlichen Erſchutterungen vft 
vieles leiden. Man ſah bier und dort an ber Erbe bei Tage Dünfte 
ſchweben, bei Nacht euer hüpfen, und. ber lebhafte Charakter. ber 
Einwoßner ließ auf bie feurigen Eigenſchaften des Bodens gang 
natürlich ſchließen. 

Es find nun eimige Jahre, daß nad wiederholten Erbbeben an 
der Mittagsſeite des Landes, zwiſchen ber Ebene und ber. ftellen 
Küfte, ein geivaltiamer Bulkan ausbrach, ber viele Monate bie 


. 
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Nachbarſchaft verwüete, bie Inſel im Supuerkien erſchütterte und 
fie ganz wit Niche bebedie. 

Wir konnten bon unjsem Ufer bei Tag den Rauch, bei Nacht 
bie Flamme gewahr werden. Es war entfeglih anzufehen, wenn 
in der Finfterniß ein-brennender Himmel über ihrem SHorizont 
ſchwebte; das Meer war in ungewöhnlicher Bewegung, und die 
Stürme fauften mit fürdterlider Wuth. 

Ihr Könnt euch die Größe unseres Erſtauncus denken, als wir 
eines Morgens, nachdem: wir in her Racht ein entſetzlich Gepraffel 
gehört unb Himmel und Meer gleichſam in Feuer gefehn, ein großes 
Stüd Land auf unire Infel zuſchwimmend erblidten. Es war, wie 
wir uns bald Überzeugen konnten, bie feile Küfte felbft, bie auf 
uns zulam, Wir konnten bald ihre Baläfte, Mmıern und Bärten 
erfennen, und wir. fürchteten, daß fie an unfere Hüfte, bie an jener 
Seite jehr fandig und untief tft, ftranden. und zu Grunde gehen 
möchte. Glüdlicherweife. erhob ih ein Wind und trieb fle etwas 
mehr nochwärtd, Dort läßt fie ſich, wie ein Schiffer erzählt, bald 
ba, bald borten ſehen, hat aber noch keinen feſten Stand gewinnen 
Iäunen. . 

Wir erfuhren bald, daß in jener ſchrecklichen Nacht die Inſel 
der Monardhomanen ſich in brei Theile gefpalten, daß ſich biefe 
Theile gewaltſam einanber .abftoßen, und daß bie beiden andern 
Teile, bie Refidenz und bad Laub, num gleihfalis auf dem offenen 
Deere herum. ſchwäͤmmen und von allen Stürmen wie ein Schiff 
she Steuer hin und wieder getrieben twürben, Bon dem Lande, 
wie man ed nennt, haben wir nie etwas wieder gefehen;-bie Res 

aber konnten wir noch vor einigen Tagen in Norb⸗Dften fehr 
dentlich am Horizont erkennen. 

Es läßt ſich denken, daß unſere Reiſenden durch dieſe Erzäh⸗ 
lung ſehr in Feuer geſezzt wurden. Ein wichtiges Sand, das ihr 
Ahnherr unentdeckt gelaſſen, ob er gleich fo nahe vorbei gekommen, 
in dem ſonderbarſten Zuſtande von ber Welt ſtückweiſe aufzuſuchen, 
war ein Unternehmen, das ihnen von mehr. als einer Seite Nutzen 


und Ehre verſprach. Man zeigte. ihnen bon weiten bie Refidenz 


am. Horizent. als eine große blaue Maſſe und zu ihrer größten 
Freude Lich fich weftwärts in. der Entfernung ein hohes Ufer fehen, 
welches die Papimanen ſogleich für die fteile Küfte erfannten, die 


. mit glinftigem Wind, obgleich Iangfam, gegen die. Refivenz zu ihre 


Richtung gu nehmen ſchien. Man faßte baber den Entichluß, gleich 
falls dahin zu: ſteuern, zu fehen, ob man nit bie ſchöne Küfte 
unterwegs abſchneiden und in ihrer Geſellſchaft, ober wohl 
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einem der fhönen Maläkte, don Weg rad der Refikenz; vollenden 
könne. Man nahm von den Papimanen Abſchied, hinterlieh ihnen 
einige Rofentränze, Scapuliere and Agnus Dei, bie von ihnen, ob 
fie gleich beren genug hatten, wit großer Ehrfurcht und Dankbar⸗ 
barkeit angenommen wurben. 





Die Brüver faßen friebli bei elnanber; fie unterhielten ſich 
von den neueſten Begebenheiten, bie fie erlebt, von ben neueften 
Geſchichten, die fie erfahren Hatten, Das Geſpraͤch wandte fi anf 
eisen jeltfamen Krieg ber Kraniche mit bem Pygmien; jeder machte 
eine Anmerkung über Die Urſachen biefer Händel unb über bie 
Folgen, welche auß ber Hartnuckigkeit ber Pygmäen entfichen 
Könnten. Jeder Lich fih von feinem Eifer Hinreißen, fo daß in 
Zurger Beit bie Menichen, die wir bisher jo einträchtig kannten, 
ſich In zwei Parteien Tpalteten, die aufB heftige gegen einander 
zu Felde zogen. Alkides, Alciphron, Euthches behaupteten: bie 
Zwerge feien eben ein fo Häßliches als unberihäntes. Geſchopf; es 
jet in der Natur doch einmal eins für das andere geichaffen: die 
Wieſe bringe Gras unb Kräuter hervor, bamit fe ber Stier ge⸗ 
nieke, und ber Stier werde, wie billig, twieher vom ebleren Mens 
fen verzehrt. So ſei es denn auch ganz wahrſcheinlich, daß ie 
Natur den Zwerg zum Heil bed Kranichs hervorgebradt Babe, 
weldes fih um jo weniger läugnen lafle, ald ber Kranich durch 
den Genuß be fogenaunten ebbaren Golbes um ſo viel vollkom⸗ 
mener Werbe, 

Die andern Vrüber dagegen behaupteten, daß folche Beweiſe, 
aus ber Natur und bon ihren Abfichten hergenommen, fehr ein ges 
ringes Gesicht hätten, und daß deßwegen ein Geſchöpf nidit ges 
abezu für das andere gemacht fei, weil eines bequem fünbe, fich 
des andern gu bebienen, 

Dieje mäßigen Argumente wurden nicht lange gewechſelt, als 
das Geipräd heftig zu werben anfing und man bon beiden Seiten 
mit Sceingrünben erfi, dann mit anzüglichem bitterm Spott Die 
Meinung gu vertheibigen fuchte, welcher man zugethan war. Gin 
milder Schwindel ergriff die Brüder, von ihrer Sanftmuth und 
Berträglichteit erſchien Leine Spur mehr in ihren Betragen; fie 
unterbrachen ih, erhoben bie Stimmen, fchlugen auf den Tiſch, 
die Bitterfeit wuchs, man enthielt fi kaum jahlicher Schimpfreben, 
und in wenigen Augenbliden mußte man fürchten, das Fleine Schiff 
als einen Schauplag traurigen Yeindjeligleiten gu erblicken. 
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Sie hatten in der Lebhaftigleit ihres Bortwechſas nicht Bes 
merkt, daß ein anderes Schiff, von ber Größe des ihrigen, «der 
bon ganz verſchiedener Form, fh nahe an fie gelegt hatte; fie 
erſchraken daher nicht wenig, als ihnen, wie mitten aus bem Meere, 
eine ernſthafte Stimme zurief: Was giebt’, meine Herrn? — 
Wie können Männer, bie in einem Schiffe wohnen, ſich bis auf 
diefen Grad entzweien? 

Ihre Streitiucht machte einen Augenblick Pauſe. Allein, melde 
ſeltſame Ericheinung! weber ber überrafchenbe Anblick des fremb⸗ 
artigen Schiffes, nad die ehrwärbige Geftalt dieſes Mannes konnte 
einen neuen Ausbruch verhinbern. Man ernannte ihn zum Schiebs⸗ 
richten, und jede Partei ſuchte Thon eifrig ihn auf Ihre Seite zu 
ziehen, noch ehe fie ihm bie Streitſache ſelbſt Deutlich gemacht hatten. 
Er bat fie alsdann lächelnd um einen Augenblid Gehör, und ſo⸗ 
bald er e3 erlangt Hatte, ſagte er zu ihnen: Die Sache tft von Der 
größten Wichtigkeit, und Sie werben mir erlauben, baß ich erfi 
morgen früh meine Meinung barüber eröffne. Trinten Sie mii 
mir vor Schlafengehen noch eine Flaſche Mabera, ben ich ſehr ächt 
mit mir führe und ber Ihnen gewik wohl bekommen wird. 

Die Brüber, ob fie gleih aus enter Der Familien waren, bie 
den Wein nicht verfchmähen, hätten dennoch kieber Wein und Schlaf 
und alles entbehrt, um bie Materie nochmals von vorn durchzu⸗ 
Ipredden; allein der Fremde wußte ihnen feinen Wein fs artig aufs 
zubringen, baß fie fih unmöglih erwehren konnten, ihm Beſcheid 
zu thun. Raum hatten fie bie legten Bläfer von ben Lippen geſetzt, 
als fie ſchon alle ein ftilles Vergeſſen ihrer felbft ergriff und eine 
angenehme Hinfälligkeit fie auf bie unbereiteten Lager auäftredte, 
Ste verichliefen das herrliche Schaufptel der aufgehenden Sonne 
und wurden enbli durch ben Glanz und bie Wärme ihrer Strahlen 
aus nem Schlaf gewedti, Sie ſahen ihren Nachbar beichäftigt, an 
feinem Schiffe etwas auszubefleen; fie grüßten einanber, and er 
erinnerte fie läcelnd an ben Streit bes vorigen Abends. Sie 
wußten fi kaum noch barauf zu befinnen und ſchamten ſich, als 
er in ihrem Gedächtniß die Amſtände, wie ex fie gefunden, nadı 
und nad hervorrief. Ich wii meiner Argenet, fuhr er fort, nicht 
mehr Werth geben, als fie bat, bie ich Ihnen geftern in der Ges 
flalt einiger Bläfer Mabexa beibrachte; aber Ste können von GlNd 
fagen, daß Sie jo ſchnell einer Serge. Ioägeiusrben, bon ber ſo 
viele Menſchen jegt heftig, ja bis zum Wahnfinn ergriffen find. 

Sind wir krank getveien? fragte einer; das tk doch jonbers 
bar. Ich Tann Sie verfichern, vegfegte ber frembe Sir - 
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waren vollommen angefedt, id traf Sie in einer’ Beftigen 
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Un was für eine Krankheit wäre «3 denn -geweien? fragte 
Alciphron; ich verfiche mich Boch. auch ein wenig auf die Medicin. 
- 88 ift das Beitfieber, jagte ber Fremde, das einige auch das 
Fieber der Bett nenzen, inbem fie glauben, ſich noch beftimmter 
auszubrüden; andere nennen es das Zeitungäfteber, denen ich auch 
nicht entgegen fein will. EB ift eine böfe anſteckende Krankheit, bie 
fi ſogar durch die LQuft mittheilt; ih wollte wetten, Sie Gaben 
fie geftern Abend in ber Atmofphäre der ſchwimmenden Inſeln 

gefangen. te 
Was find denn bie Symptome dieſes Nebels f fragte Alciphron. 
Sie find fonderbar und traurig genug, werfegte ber Srembe: 
der Menſch vergißt ſogleich feine nädften Verhältniffe, er miß⸗ 
Iennt feine wahrften, feine klarſten Vortheile, ex opfert alleß, ja 
feine Neigungen und Leibenihaften einer Meinung auf, bie nun 
zur größten Letbenichaft wird. Kommt man nicht bald zu Hülfe, 
fo hält es gewöhnlich fehr ſchwer: es font fi die Meinung im 
Kopfe feft und wird gleichſam Die Achſe, um die fi ber blinbe 
Wahnfınn herumbdreht. Nun vergtßt ber Meni die Gefchäfte, die 
fonft den Seinigen und bem Staate wugen, er ficht Vater und 
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‚Raum befanden fich. unfere Brüder in bein Letblichen Zuſtande, 
in welchem wir fie gejehen Haben, als fle Halb empfanben, baß 
ihnen gerabe noch das Befte fehlte, um ihren Tag fröhlich hinzu⸗ 
bringen unb gu enden. Alkides errieth Ihre Gefinnungen aus den 
ſeinigen und fagte: So wohl es uns auch gebt, meine VBrüber, 
befier als Reifende fih nur wunſchen dürfen, fo Können wir boch 
nicht unbankbar gegen das Schickſal und unſern Wirth genannt 
werben, wenn wir frei gefichen, daß wir in dieſem königlichen 
Schlofſe, an diefer üppigen. Tafel einen Mangel fühlen, ber befto 
unleidlicher ift, je mehr uns die Wrigen Umftände begünftigt Haben. 
Huf Reifen, im Lager, bei Befchäften und Handelfchaften, und 
was. fonft den unternehmenben Betft ver Männer: zu beſchäftigen 
pflegt, vergefien wir eine Zeit lang der liebenswürdigen Geſpie⸗ 
innen unfere® Sehens, und wir feheinen die unentbehrliche Gegen⸗ 
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wort ber Schoͤnen einen Augenblick nit zu vermiſſen. Haben wir 
aber nur wieder Grund una Boden erreicht, bebedit und ein Dach, 
flieht und ein Saal in feine vier Wände, gleich entdecken wir, 
was uns fehlt: ein freundliches Auge ber Gebieterin, eine Hand, 
die fh traulich mit ber unfern zuſammenſchließt. 

Ah habe, ſagte Panurg, ben alten Wirth über dieſen Punkt 
er auf die feinfle Weite fondirt, und ba er nicht höven wollte, 
anf die gradeſte Weile befragt, und ich habe nichts von ihm er⸗ 
fahren können. Er läugnet, daß ein weibliches Geſchöpf in dem 
Balafte jet. Die Gelichte des Königs ſei mit ihm; ihre Frauen 
feien ihr gefolgt und die übrigen ermorbet ober entfloben. 

Gr vebet nicht wahr, verfeite Epiftemon; bie traurigen Nefte, 
die und ben Eingang ber Burg vermehrten, waren bie Leichname 
tapferer Männer, und er fagte ja felbft, daß noch niemand weg» 
gefchafft oder begraben ſei. 

Weit entfernt, fagte Banurg, feinen Worten-zu trauen, babe 
ich das Schloß und feine vielen Ylügel betsachtet und im Zufammen« 
hange überlegt. Gegen die rechte Seite, wo bie hohen Felſen ſenk⸗ 
secht aus dem Meere hervorfichen, Liegt ein Gehäube, das mir fo 
prachtig als fe gu fein ſcheint; es hängt mit der Nefibenz durch 
einen Bang zuſammen, ber anf ungeheuern Bogen flieht. Der Alte, 
da ex uns alles zu zeigen ſchien, hat uns immer bon biefer Seite 
weggehalten, und ich wette, dort findet ſich bie Schagkammer, an 
deren Eröffnung uns viel gelegen .twäre. 

Die Brüber witrden einig, daß. man ben Weg dahin ſuchen 
ſolle. Um kein Auffehen zu erregen, warb Panurg und Alciphron 
abgefanbt, die in weniger als einer Stunde mit glüdligen Racks 
sigten zurũckkamen. Sie hatten nach jener Seite zu geheime Tapeten 
türen entbedt, die ohne Schlüffel.burch Lünftlich angewandten Drud 
fi eröffneten. Sie waren in einige große Vorzimmer gelommen, 
batten aber Bebenten getragen, weiter zu gehen, und Tamen, um 
ben Brüdern, was fie ausgerichtet, anzuzeigen. 





Ein vorgefundbenes Stüd des Planes. 


Megaprazon erwacht unb ruft Epiſtemon. Nachricht von ben 
Söhnen. Sie kommen an. Anrebe. Sie haben fi proviantirt. 
Lobrede auf die Hauslichen. Es wird alles eingeſchifft. Mer "+ 


zu Schiffe, 
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Golfo von Neapel, Weiters. Reiſe. Faͤßchen und Rebe bes 
Megaprazon. Gedanken ber ſechs Brüder. Megaprazon wirft das 
Fäfchen: ind Meer. Entſezen. Weitere Reife, Der Steuermann 
behauptet, fie.jeien bet ber Inſel Bapimanie Streit darüber. 
Entſcheidung. 

Sie fahren nach der andern Inſel. vanurge Vorſchlag. Wird 
bewundert. Er ſteigt aus, mit ihm X. und Y. Ex kriegt Schläge, 
&. rettet ihn; entfhulbigt ihn. Man entbedt den Irrthum. Gie 
werden gut aufgensmmen. Die Papefiguen erzählen den Buftanb 
ihrer Inſel. Hfferte, ob fie bleiben wollen. Bedingungen; ges 
fallen nit, Gehen. ab, 

Fahrt nah Papimanie. Kommen Nachts. an. Steigen aus. 
Maskerade. Machen fih auf ben Weg. Naht. Fangen ben Pyg- 
mäen. Bringen ihn and. Feuer. Erzählung bed Pygmäen. More 
gend nah Papimanie, Werben feindfelig empfangen Die Mas⸗ 
terabe trägt nichts ein. Erkundigen fi nad ber .näheren Inſel. 
Erzählung von der. Infel der Monarchomanen. Vulkan. Zerſpalten 
ber Inſel in drei ſchwimmende Theile. Reftdenz. Man zeigt fie 
von fern. Abſchied. 

Sie fahren fost, legen fich bei Windftille vor Anker. Politifiven 
des Nachts, Schlafen ein. Erwachen, fehen bie Anfel nit mehr. 
Schwimmende Einfiedler. Erzählung. Verſuche. Anzeige ber Refis 
benz, Abſchied 

Finden bie Reſidenz. Reſchrieben. Tafel des Leben? ıc. Ab⸗ 
ſteigen. Cadavsers. Caſtellan. Beſehen ſich. Unleidlicher Geſtank. 
Einfall Panurgs. Werden in bie Ste geivorfen.. Die Refidenz ge⸗ 
reinigt, Mon genießt. . 

Entbedung bed Panurg. charis. Eiferfucht ber Brüber. Praͤ⸗ 
tenfion, Bebingung bes Vaters. Sechſe bereiten ſtch. Morgen. 
Entdeckung. Beſchreibung. Venus unb Mark, Troſt ber andern. 
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Henriette war mit Armidoro ſchon einige Zeit in dem Barten 
auf unb ab fpaziert, in welchem füch ber Sommerklub zu verſammeln 
pflegte. Dft fanden fich. biefe beiden zuerſt ein; Me hegten gegen 
einander bie beiterfte Neigung und nübrten bei einem reinen ges 
fitteten Umgang big angenehmflen Hoffnungen einer kUnftigen 
bauerhaften Berbiubung. 

Die lebhafte Henriette Jah kaum in der Kerne Amalten nad) 
dem Lufthaufe geben, als fie eilte, ihre Sreunbin zu begrüßen. 
Amalie Hatte fih eben im Vorzimmer an’ den Zifch gefegt, auf dem 
Sournale, Beitungen und anbere Reuigkeiten ausgebreitet Tagen. 

Amalie brachte Hier mandyen Abend mit Leien zu, ohne ſtich 
durch das Hin und Wiedergehn ber Geſellſchaft, das Klappern 
der Marken und die gewöhnliche laute Unterhaltung. ver Spieler 
im Saale irren au laffen. Ste ſprach wenig, außer wenn fie ihre 
Meinung einer andern entgegenfchte. Henriette dagegen war mit 
ihren Worten nicht karg, mit. allem zufrieven unb mit bem Lobe 
friſch bei der Sand. 

Ein Freund bed Serausgeberb, den wir Sinklair nennen wollen, 
trat zu den beiden. 

Bad bringen Sie Newest rief Henriette ihm entgegen. 

Ste ahnen es wohl kaum, veriegte Stuklair, indem er fein 
Portefeuille herauszog. Und wenn. th Ihnen auch jage, daß id 
bis Kupfer zum biekjährigen Damenkalender bringe, fo werben Sie 
die Gegenfläntbe derſelben doch nicht errathen; ja, wenn Ich weiter 
sche und Ihnen eröffue, daß in zwölf Abtheilungen Frauenzimmer 
sorgeftellt ind — . 

Nun fiel Henriette ibm in das Wert, es Icheint, Ste wollen 
anjerm Scherifinne nichts übrig Iaffen. Segar wenn ich nicht irre, 
thun Sie mir es zum Boflen, da Sie wiſſen, daß Ich gern Cha⸗ 
vaden und Näthfel entwidele, gern Das, was einen. fid, denkt, aufs 
fragen mag. Mio zwölf Frauenzimmer » Charaktere, ober Begeben- 
heiten, ober Anfpielungen, ober was fonft zur Ehre unfered Ges 
ſchlechts gereihen Tönnte? 

Sintlate ſchwieg und lächelte; Amalte warf ihren ſtillen Blic 
auf ihn und Ingte, mit ber feinen, höhniſchen Miene, bie ihr ſo 
wohl ſreht: Wenn ich fein Geficht wecht leſe, jo hat ex etwas ner“ 
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uns in ber Taſche. Die Männer wiſſen fi gar viel, wenn fie 
etwas finden können, was und, wenigftend bem Scheine nad, 
Herabfett. 

Siuklair. Sie find gleih ernſt, Amalie, und drohen bitter 
zu werben. Kaum wag' ich meine Blättchen Ihnen vorzulegen. 

Yenrtette. Rur heraus bamiti 

Sinkhlair, Es find Caricaturen. 

Yeuristte, Die liche ich befonders. 

Sinklair Abbildungen bifer Weiber, 

Yenrisite. Deſto beſſer! Darunter gehören wir wide: Wir 
wollen und unfere leidigen Schweitern im MWtibe fo wenig u Ges 
mäüthe ziehen, als bie in ber Gefeligaft. 

Dinklair. Soll I} 

Henriette, Rur immer zul 
Sie nahm ihm bie Brieſtaſche weg, sog die Bilber Herums, 
breitete bie ſechs Blätschen or ſich auf bem Tiſch aus, überllef fie 
ſchnell mit dem Auge nnd rüdte daran Hin und her, wie man 6. 
thun pflegt, wenn man bie Karte ſchlagt. Vortrefflach! rief fie, daB 
heiß’ ich nach bem Beben! Hier tiefe, mit dem Schnupftabaläfingee 
unter ber Nafe, gleicht völlig ber Madame S., bie wir heute Abend 
fehen werden; dieſe, mit ber Kae, :ficht beinahe aus tote meine 
Großtante; die mit dem Kraul bat etwas von unſerer alteh Putz⸗ 
machexin. Es findet fi wohl zu jeder biefer häflkhen Figuren 
irgend ein Driginal, nicht weniger zu den Männern. Einen folder 
gebüdten Magiſter Hab” ich irgendmo gefehen, unb eine Art von 
ſolchem Bwirnhalter audi. Sie find recht Inftig, biefe Küpferhen, 
und beſonders hübſch geſtochen. 

Mir können Sie, verlegte ruhig Amalie, bie einen kalten BLLE 
Auf hie Btlber.tmarf und ihn fogleich wieber abtvenbeie, hier bes 
Fmmte Aethnlichkeiten auffuchen! Das Häpliche gleicht Dem Haßlichen, 
fo wie das Schöne dem Schönen; von jenem wendet RS unfer Getſt 
eb, zu biefem wird er hingegogent, . 

Sinkieir. Aber RPhantafie und Wig ſuaben mehr Türe Rech⸗ 
nung, ſich mit dan Häßlichen zu befchliftigen als wit dem Eihlwen. 
Aus dem HäßHichen läßt ſich vlel machen, aus dem Suhöwen nichts. 
Aber bisfes macht und gu etwas, jenes vernichtet un. fagte 
Armidoro, ber Im Fenſter guftanden und vom weitem zugehört 
Dass Er ging, ohne fich dem Tiſche zu nahern, tn das anſtoßende 

et, 


Aue Alubgeſellſchaften haben ihre Bpoden. Das Inderefſe der 
Seſellſchaft an einander, daB gute Verhältwik Der PBerfouen zu 
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einander if fleigend und fallend. linfer Klub bat biefen Sommer 
gerabe feine fchöne Zeit. Die Mitglieder find meift gebildete, we⸗ 
nigftend mäßige und leidliche Menfchen, fie fchägen wechſelſettig 
ihren Werth und laffen ben Unwerth ſtill auf fi beruhen. Jeder 
findet feine Unterhaltung, und bad allgemeine Geſpräch ift oft von 
ber Art, daß man gern babei verweilen mag. 

Eben kam Seyton mit feiner Frau, ein Mann, ber erft in 
Handels⸗, dann in politiſchen Gefchäften viel gereiſt batte, anges 
nehmen Umgangs, doc in größerer Geſellſchaft meiftend nur ein 
willkommner ’Hombrefpieler; feine Frau, liebenswiürbig, eine gute, 
treue Gattin, die ganz das Vertrauen ihres Mannes genoß. Sie 
fühlte fih glüdlih, daß fie ungehindert eine lebhafte Sinnlichkeit 
heiter beſchäftigen durfte. Einen Hausfreund konnte fie nicht ent» 
behren, und Luſtbarkeiten unb Zerſtreuungen gaben ihr allein bie 
Federtraft zu häuslichen Tugenden. 

Bir behandeln unfere Lefer als Frembe, als Klubgäfte, die 
wir vertraulich gern in ber Geſchwindigkeit mit ber Geſellſchaft bes 


lannt machen möchten. Der Dichter ſoll uns feine Perſonen in 


iseen Handlungen barftellen, ber Gefprädichreiber darf fih ja wohl 
fürzer fafien und fih und feinen Seſern durch eine allgemeine 


Schilderung geſchwind über bie Expofition meghelfen. 


Seyton trat zu bem Tiſche und ſah die Bilder an. 
Hier entftebt, fagte Henriette, ein Streit für und gegen Cari⸗ 


| catur. Bu welder Seite wollen Sie fi fchlagen? Zch erfläre mid 


bafür und frage: Hat nicht jedes Berrbilb etwas unwiderſtehlich 


Anziehenbes? 


Amalie Hat nicht jebe üble Nahrebe, wenn fie über einen 


WWweſenden bergeht, etwas unglaublich Reizendes? 


Henriette. Macht ein ſolches Bild nicht einen unauslöſch⸗ 
lichen Einbrud? 
Amalie. Das iſt's, warum ich ſie verabſcheue. Iſt nicht der 


unauslöſchliche Eindruck jedes Ekelhaften eben das, was uns in 


der Welt ſo oft verfolgt, uns manche gute Speiſe verdirbt und 
manchen guten Trunk vergällt? 

Henriette. Nun fo reden Sie doch, Seyton. 

Beyton. Ich würbe zu einem Vergleich rathen. Warum follen 
Bilder beffer jein als wir felbft? Unfer Geift ſcheint zwei Seiten 
zu haben, bie ohne einander nicht beftehen können. Licht und Fin⸗ 
ſterniß, Gutes und Bdjes, Hohes und Tiefeß, Edles und Niebriges 
und noch jo viel andere Gegenfäge ſcheinen, nur in veränderten 
Bortionen, bie Ingredienzien ber menfchlichen Natur zu fein; » 

Goethe, Were. X. 28 
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wie Tann ich einem Maler verbenten, wenn er einen Engel weiß, 
licht und ſchön gemalt hat, daß ihm einfällt, einen Teufel ſchwarz, 
finfter unb häßlich zu malen? 

" Amalie. Dagegen wäre nichts zu jagen, wenn nur nicht bie 
Freunde ber Verhäßlichungsfunft aud das in ihr Gebiet zögen, 
was beflern Regionen angehört. 

Seyton. Darin handeln fie dunkt mich, ganz recht. Ziehen 
doch die Freunde ber Verfhönerungstunft auch zu fich hinüber, 
was ihnen faum angehören Tann. 

Amalie Und boch werbe ich ben Bergerrern niemals vers 
zeihen, baß fie mir bie Bilder vorzüglicher Menſchen fo jhändlich ent⸗ 
ftellen. Jh mag es maden, wie ich will, fo muß ich mir ben großen 
Pitt als einen ftumpfnäftgen Befenftiel, unb den in jo mandem 
Betracht ſchaͤgenswerthen Fox als ein vollgefadtes Schwein denken. 

Henriette. Das tft, was ich ſagte. Alle ſolche Fragenbilber 
drüden fih unauslöfchlich ein, und ich läugne nicht, bag ich mir 
manchmal in Gedanken damit einen Spaß mache, biefe Geſpenſter 
aufrufe und fie noch fchlimmer berzerre. 

Sinklair. Lauffen Sie fih doch, meine Damen, aus biefem 
allgemeinen Streit zur Betrachtung unferer armen Blättchen wieder 
herunter. 

Seyton. Ich ſehe, bier ift bie Hunde⸗Liebhaberei nicht zum 
erfreulichften dargeſtellt. 

Amalie Das mag hingehen, benn mir find biefe Thiere bes 
fonber® zuwider. 

Biuklair. Erft gegen bie Herrbilber, dann gegen bie Hunde. 

Amalie Barum nit? Sinb doch Thiere nur Zerrbilner des 
Menichen. 

Seyton. Sie erinnern fih wohl, was ein Reiſender von ber 
Stadt Graitz erzählt: daß er barin fo viele Hunde und fo viele 
ftumme, halb alberne Menfchen gefunden Babe. Sollte es nicht mög⸗ 
th fein, daß der habituelle Anblid von bellenden unvernünftigen 
Thieren auf die menfchliche Generation einigen Einfluß haben Lönnte? 

Zinklair, Eine Ableitung unferer Leidenſchaften und Reis 
gungen tft ber Umgang mit Thieren gewiß. 

Amalia Und wenn die Vernunft, nad bem gemeinen deut» 
jchen Ausdruck, mandmal fill ftehen kann, fo fteht fie gewiß in 
Gegenwart ber Hunde ſtill. 

Zinklair. Glücklicherweiſe Haben wir in ber Geſellſchaft nies 
manb, ber einen Hund begünftigte, ald Madame Seyton. Sie Itebt 

“ artiges Winbfpiel befonbers. 
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Seyton. Und biefes Gefhöpf muß befonbers mir, den 
mabl, ſehr lieb und wichtig fein. 

Madaute Seyton drohte ihrem Gemahl von ferne mit a 
hobenem Finger. 

Zeyton. 68 beweiſt, was Sie vorhin fagten, Sinklair 
ſolche Befchöpfe die Neigungen ableiten. Darf ih, liebes Kir 
rief er feiner Frau zu), nit unſere Gefchichte erzählen? Sie 
uns beiden feine Schande, 

Madame Seyton gab durch einen freundlichen Wink ihre 
wiligung zu eriennen, und er fing an zu erzählen: Wir b 
liebten und und hatten uns vorgenommen, einander zu heira 
ehe ald wir die Möglichkeit eines Etablifjements vorausfahen. 
lich zeigte fich eine fihere Hoffnung; allein Ich mußte noch eine 
vornehmen, die mich länger, als ich wunſchte, aufzuhalten in 
Bei meiner Abreife ließ ich ihr mein Windfpiel zurüd. Es 
fonft mit mir zu ihr gelommen, mit mir Weggegangen, manı 
auch geblieben, Nun gehörte es ihr, war ein munterer © 
fhafter und beutete auf meine Wiederkunft. Zu Haufe galt 
Thier ftatt einer Unterhaltung, auf den Promenaden, wo ix 
oft zufammen fpaziert hatten, ſchien das Geſchöpf mich aufzuf 
und, wenn e8 aus den Büfchen jprang, mich anzukundigen. 
täufchte fich meine liebe Meta eine Zeit lang mit dem Scheine m 
Gegenwart, bis enblih, gerabe zu der Zeit, da ich wieberzufor 
hoffte, meine Abivefenheit fih doppelt zu verlängern drohte 
das arme Geſchöpf mit Tode abging. 

Madame Seyton. Nun, liebes Männchen, hübſch ri 
artig und vernünftig erzählt! 

Zeyton. Es fteht dir frei, mein Kind, mich zu contro 
Meiner Freundin fchien ihre Wohnung leer, ber Spaziergang 
Interefjant, der Hund, der fonft neben ihr lag, wenn fie an 
ſchrieb, war ihr, wie das Thier in dem Bild eines Evangel 
nothwendig geworben, bie Briefe wollten nicht mehr fließen. 
faällig fand fih ein junger Mann, ber ven Play des vierfü 
Sefellichafters zu Haufe und auf den Promenaden überne 
wollte. Genug, man mag fo billig benfen, als man will 
Sade Stand gefährlich, \ 

Madame Zeyton. Ich muß dich nur gewähren lafſen. 
wahre Geſchichte ift ohne Exaggeration jelten erzählenswerth. 

Zeyton. Ein beiberjeitiger Freund, den wir als ftillen 
ſchenkenner und SHerzendlenter zu jhägen mußten, war 3ı 
geblieben, befuchte fie mandmal und Hatte die Veränd 


1 


. 
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gemerkt. Er beobachtete das gute Kind im Stillen und kam eines 
Tages mit einem Windipiel ind Zimmer, das dem erflen völlig 
glich. Die artige und herzliche Anrebe, womit ber Freunb fein 
Geſchenk begleitete, die unerwartete Erſcheinung eines aus bem 
Grabe gleihjam auferftandenen Günftlings, ber ftille Vorwurf, ben 
Ach ihr empfängliches Herz bei dieſem Anblid machte, führten mein 


Bild auf einmal lebhaft wieder heran; der junge menfcliche Stells 


Vertreter wurde auf eine gute Weife entfernt, und ber neue Günſt⸗ 
ling blieb ein fteter Begleiter. Als ih nad meiner Wiederkunft 
meine Geliebte wieder in meine Arme Ichloß, hielt ih das Geſchöpf 
nod für das alte und verwunderte mich nicht wenig, als es mid 
wie einen Fremden heftig anbellte. Die mobernen Hunde müffen 
fein fo gutes Gedächtniß haben als die antiten! rief ih aus; Ulyß 
wurde nach ſo langen Sabren von dem feinigen wieder erkannt, 
und diefer Bier konnte mich in fo kurzer Zeit vergeflen lernen, 
Und doch Hat er beine Penelope auf eine fonderbare Weiſe bewacht! 
verjegte fie, Indem fie mir verſprach, das Räthſel aufzulöfen. Das 
geſchah auch bald, denn ein heitered Bertrauen bat bon jeher das 
Glück unferer Berbindung gemacht. 

Madame Seyton. Mit diefer Geſchichte mag's jo beivenben, 
Wenn dir's recht tft, jo gebe ich noch eine Stunde fpnzieren; benn 
du wirft dich nun doch an den P’Hombretifch fegen. 

Er nidte ihr fein Ja zu; fie nahm den Arm ihre Hauss 
freunde? an und ging nad ber Thüre. Liebes Kind, nimm doch 
den Hund mit! rief er ihr nad, Die ganze Geſellſchaft lächelte, 
und er mußte mit lächeln, als er es gewahr ward, wie dieſes abs 
fihtslofe Wort fo artig paßte unb jedermann darüber eine Kleine, 
ſtille Schadenfreube empfand. 

Zinklair. Ste haben von einem Hunde erzählt, ber glüds 
licherweije eine Verbindung befeſtigte; ich Tann von einem andern 
fagen, beffen Einfluß zerſtörend war. Auch ich lichte, auch ich vers 
reifte, auch ich ließ eine Freundin zurüd; nur mit dem Unterfchied, 
daß ihr mein Wunſch, fie zu befigen, noch unbefannt war. Endlich 
kehrte ich zurück. Die vielen Gegenftände, bie ich gefehn hatte, 
lebten immer fort voor meiner Ginbilbungstraft; ich mochte gern, 
wie Rüdichrende pflegen, erzählen, ich hoffte auf bie beſondere 
Theilnahme meiner Freundin. Bor allen andern Menichen wollte 
ich ihr meine Erfahrungen und meine Bergnügungen mittheilen. 
Aber ich fand fie jehr Lebhaft mit einem Hunde beihäftigt. That 
fie's aus Geift des Widerſpruchs, der manchmal das ſchöne Geſchlecht 
*71t, ober war es ein unglücklicher Zufall, genug, bie liebens⸗ 
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würbigen Eigenſchaften bed Thiers, bie artige Unterhaltung mit 
bemfelben, die Anhänglichteit, der Zeitvertreib, kurz, was alleß 
dazu gehören mag, waren ba8 einzige Gefpräh, womit fie einen 
Menſchen unterhielt, der felt Jahr und Tag eine weit unb Breite 
Belt in fi aufgenommen Hatte. Sch fiodte, ich verftummte, ich 
erzählte jo manches Andern, was ich abweſend ihr immer gewibmet 
Batte, ich fühlte ein Mißbehagen, tch entfernte mich, ich hatte Une 
seht und warb noch unbehaglicher. Genug, von ber Zeit an warb 
unfer Verhältnig immer älter, und wenn e8 fih zulekt gar zer⸗ 
flug, fo muß id, wenigftens in meinem Herzen, bie erfte Schuld 
jenem Hunde beimeffen. 

Armidoro, ber au& dem Cabinet wieber zur Gefellfhaft ge⸗ 
treten war, fagte, nachdem er biefe Gefchihhte vernommen: Es 
würbe gewiß eine mertwürbige Sammlung geben, wenn man ben 
Einfluß, den bie gefelligen Thiere auf ben Menfchen ausüben, in - 
Geſchichten barftellen wollte. In Erwartung, daß einft eine ſolche 
Sammlung gebilbet werbe, will ich erzählen, wie ein Hünbchen zu 
einem tragifchen Abenteuer Anlaß gab: 

Ferrand und Cardano, zweit Edelleute, hatten von Jugend auf 
in einem freundfchaftliden Berbältniß gelebt. Pagen an Einem 
Hofe, Dfficiere bei Einem Regimente, hatten fie gar manches Aben⸗ 
teuer zufammen beftanden und fih aus dem Grunde kennen ges 
lernt. Cardano Hatte Glück bei den Weibern, Ferrand im Spiel. 
Jener nußte daB feine mit Leichtfinn unb Uebermuth, biefer mit 
Bedacht und Anbaltfamkeit. 

Zufälig Hinterließ Cardano einer Dame in bem Moment, als 
ein genaues Berhältnig abbrach, einen Leinen fhönen Löwenhund; 
er fchaffte fih einen neuen und ſchenkte diefen einer andern, eben 
ba er fie zu meiben gedachte; und von der Bett an warb es Vor⸗ 
fag, einer jeben Geliebten zum Abſchied ein ſolches Hündchen zu 
binterlaffen. Ferrand wußte um biefe Poſſe ohne daß er jemals 
befonvers aufmerffam darauf geweien wäre, 

Beide Freunde wurden eine Zeit lang getrennt, und fanden 
fich erft wieber zufammen, jals Ferrand verheirathet war und auf 
feinen Gütern lebte. Cardano brachte einige Zeit theilß bei ihm, 
theils in ber Nachbarſchaft zu, und war auf dieſe Weiſe über ein 
Jahr in einer Gegend geblieben, in ber er viel Freunde und Vers 
wanbte hatte. 

Einft fieht Ferrand bei feiner Frau ein allerliehftes Löwen⸗ 
hundchen; er nimmt es auf, e3 gefällt ihm beſonders, er In"* 
ftreichelt e8, und natürlih kommt er auf bie Frage, woher 
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Schöne Thier erhalten habe? Bon Cardano, war bie Antwort. Auf 
einmal bemächtigt ſich die Erinnerung voriger Zeiten und Begebens 
beiten, daB Andenken des frechen Kennzeihens, womit Cardano 
feinen Wankelmuth zu begleiten pflegte, der Sinne bes beleibigten 
Ehemanns; er fält in Wuth, er wirft bad artige Thier unmittels 
bar aus jeinen Liebfofungen mit Gewalt gegen bie Erbe, verläßt 
das fchreiende Thier und bie erfchrodene Frau. Ein Bweilampf 
und mancherlei unangenehme Folgen, zwar Teine Scheibung, aber 
eine ftille Webereinkunft, fih abzuſondern, und ein zerrüttetes 
Hausweſen mahen ben Beſchluß dieſer Geſchichte. 

Nicht ganz war dieſe Erzählung geendigt, als Eulalie in die 
Geſellſchaft trat — ein Frauenzimmer, überall erwuünſcht, wo fie 
hinkam, eine ber ſchönſten Zierden dieſes Klubs, ein gebilbeter Geiſt 
und eine glüdlihe Schriftftellerin. 

. Man legte ihr die böfen Weiber vor, womit fih ein geſchickter 
Künftler an dem fchönen Geſchlecht verfündigt, unb fie warb aufs 
gefordert, fih ihrer befiern Schweftern anzunehmen. 

Bahriheinlih, fagte Amalie, wirb nun au eine Auslegung 
dieſer liebenswürdigen Bilder den Almanach zieren! Wahrſcheinlich 
wird es einem oder dem andern Schriftfteller nicht an Witz ge⸗ 
brechen, um das in Worten noch recht aufzubröfeln, was ber bils 
dende Künftler bier in Darftellungen zufammengewoben bat. 

. Sinklair, als Freund be8 Herausgebers, konnte weder bie 
Bilder ganz fallen Iafien, noch Ionnte er läugnen, daß bie und ba 
eine Erllärung nöthig ſei, ja, daB ein Zerrbild ohne Erklärung 
gar nicht befteben könne und erft dadurch gleichſam belebt werben 
mühe Wie fehr fih aud ber bildende Künftler bemüht, Wig zu 
zeigen, jo ift er doch niemals dabei auf feinem Feld. Ein Zerrbilb 
ohne Inſchriften, ohne Erklärung tft gewifiermaßen ſtumm, es wirb 
erft etwas durch bie Sprace. 

Amalie So laflen Sie denn auch dieſes Leine Bilb bier 
durch die Sprache etwas werben! Ein Frauenzimmer tft in einem 
Lehnſefſel eingeihlafen, mie es fcheint, Über bem Schreiben; ein 
andreß, das dabei fieht, reicht ihr ein Dofe oder jonft ein Gefäß 
bin, und weint. Was fol das vorftellen? 

Sinkleir. So fol ich alfo den Erklärer machen? obgleich bie 
Damen weder gegen bie Berrbilber noch gegen ihre Erflärer gut 
gefinnt zu jein fheinen. Hier fol, wie man mir fagte, eine Schrifts 
ftelerin vorgeftellt jein, welche Nachts zu fchreiben pflegte, fih von 
ihrem Kammermäbchen das Tintenfaß halten ließ und daB gute 

. Kind zwang, in dieſer Stellung zu verharren, wenn aud felbft ber 
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Schlaf ihre Gebieterin überwältigt und biefen Dienft unnily ges 
macht Hatte. Sie wollte dann beim Erwachen den Faben ihrer 
Gedanken und Borftellungen, jo wie Feder und Tinte fogleich wies 
ber finden, . 

Arbon, ein dentender Künftler, der mit Eulalien gekomme 
war, machte der Darftelung, wie fie das Blatt zeigte, den Krieg. 
Benn man, fo fagte er, ja diefe Begebenheit, ober wie man es 
nennen will, barftellen wollte, fo mußte man fi anders babei 
benehmen. 

Henriette. Nun lafien Sie und bad Bild geſchwind aufs 
neue componiren. 

Arbon. Laflen Eie und vorher ben Gegenftanb genauer bes 
trachten. Daß jemand fi beim Schreiben das Tintenfaß Halten 
läßt, ift ganz natürlih, wenn bie Umftände von ber Art find, daß 
er es nirgends binfegen kann. So hielt Brantome’3 Großmutter 
ber Königin von Navarra das Tintenfaß, wenn biefe, in ihrer 
Sänfte figend, bie Geſchichten auffchrieb, die wir noch mit fo vielem 
Bergnügen leſen. Daß jemand, ber im Bette fchreibt, ſich das 
Lintenfaß halten läßt, ift abermals der Sache gemäß. Genug, ſchöne 
Henriette, die Sie fo gern fragen und rathen, was mußte ber Künftler 
bor allen Dingen thun, wenn er diefen Gegenftand behandeln wollte? 

Henriette. Er mußte ben Tiſch verbannen, er mußte bie 
Schlafende ſo fegen, daß in ihrer Nähe fich nichts befand, wo das 
Zintenfaß ftehen konnte. 

Arbon. Gut! Ich hätte fie in einem ber gepolftexten Lehne 
fefjel vorgeftellt, die man, wenn ich nicht Irre, fonft Bergeren 
nannte, unb zwar neben einem Kamin, jo daß man fie von vorn 
gefeben hätte, Es wird fupponirt, daß fie auf dem Knie gejchrieben 
babe; denn gewöhnlich, wer andern das Unbequeme zumuthet, macht 
fih’3 jelbft unbequem. Das Papier entfinkt ben Schooße, bie Feber 
der Hand, und ein bübfches Mäbchen fteht daneben und hält ver⸗ 
brießlich das Tintenfaß. 

Henriette. Ganz recht! denn bier haben wir ſchon ein Tinten 
faß auf dem Tiſche. Daher weiß man auch nicht, was man aus 
dem Gefäß in ber Hand bes Mädchens machen fol, Barum fie nur 
gar Thränen abzuwiſchen ſcheint, läßt fich bei einer jo gleichgültigen 
Handlung nicht denken. j 

Sinklair. Ich entſchuldige den Künftler. Hier hat er dem 
Erflärer Raum gelafien. 

Arbon. Der denn auch 'wahricheinlidh an nen beiden Männern 
ohne Kopf, die an der Wand Hängen, feinen Wig üben fol mi 
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dunkt, man fieht gerabe In biefem Falle, auf melde Abivege mar 
geräth, wenn man Künfte vermifcht, die nicht zufammengehören. 
Wüßte man nichts von erklärten Kupferftichen,, fo machte man Feine, 
die einer Erklärung bebürfen. Ich babe fogar nichts dagegen, daß 
der bildende Künftler witzige Darftellungen verfuche, ob ich fie 
gleich für Außerft fchwer halte; aber auch alsdann bemiübe er ſich, 
fein Bild felbftftändig gu machen. Ich will ihm Inſchriften unb 
Bettel aus dem Munde feiner Perfonen erlauben; nur fehe er zu, 
fein eigner Commentator zu werben. 

Sinklair. Wenn Ste ein wigiges Bild zugeben, fo werben 
Sie doch eingeftehen, daß es nur für den Unterrichteten, nur für 
den, der Umftänbe und Verhältniffe Kennt, unterhaltend und reis 
zend fein kann; warum follen wir alſo dem Eommentator nicht 
danken, der uns in den Stand fekt, das geiftreiche Spiel zu ver⸗ 
fteben, das vor und aufgeführt wirb? 

Arbon. Ich babe nichts gegen die Erflärung des Bildes, das 
ſich nicht ſelbſt erflärt; nur müßte fie fo kurz und fchlicht fein als 
möglich. Jeder Wig tft nur für ben IUnterrichteten, jedes wigige 
Wert wirb deßhalb nicht von allen verftanben; was bon biefer Art 
aus fernen Zeiten und Ländern gu uns gelangt, können wir kaum 
entziffern. But! man mache Noten bazu, wie zu Rabelais oder 
Hudibras; aber was würbe man zu einem Schriftfteller jagen, der 
über ein mwigiges Wert ein witziges Wert fchreiben wollte? Der 
Big Läuft Schon bei feinem Urfprunge in Gefahr, zu wigeln, im 
jweiten und britten Glied wird er noch ſchlimmer ausarten. 

Zinklatr. Wie fehr wünjchte ih, daß wir, anftatt uns hier 
zu fireiten, unferm Freunde, dem Herausgeber, zu Hülfe kämen, 
der zu diefen Bildern nun einmal eine Erklärung wünfcht, wie fie 
hergebracht, wie fie beliebt tft. 

Armidoro (indem er aus dem Eabinet kommt). Ich höre, noch 
immer befchäftigen dieſe getabelten Bilder die Geſellſchaft; wären 
fie angenehm, ich wette, fie wären ſchon längft bei Seite gelegt. 

Amalie Ich ſtimme darauf, daß es fogleich geichehe, und 
zwar für immer. Dem Herausgeber muß auferlegt werben, feinen 
Gebrauch davon zu machen. Ein Dugenb und mehr häßliche, hafſens⸗ 
werthe Weiber! in einem Damenkalender! Begreift der Mann nicht, 
daß er feine gange Unternehmung zu ruiniren auf dem Wege ift? 
Welcher Liebhaber wird es wagen, feiner Schönen, welcher Batte, 
feiner rau, ja welcher Vater, feiner Tochter einen ſolchen Almanach 
zu verehren, in welchem fie beim erſten Aufſchlagen ſchon mit 
Widerwillen erblidt, was fie nicht ift und was fie nicht fein fol, 
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Armidoro. Ach will einen Vorſchlag gur Güte thun: Diefe 
Darſtellungen des Verabſcheuungswerthen find nicht die erften, bie 
wir in gierlichen Almanachen finden; unfer waderer Chodowiecki Hat 
Kon manche Scenen ber Unnatur, ber Berberbniß, ber Barbaret 
und bes Abgeihmads in fo Kleinen Monatskupfern trefflich darge⸗ 
ſtellt; allein was that er? er fiellte bem Hafſenswerthen ſogleich das 
Biebenswirbige entgegen — Scenen einer gefunden Natur, bie fi 
rublg entwidelt, einer zwedmäßigen Bildung, eines treuen Aus⸗ 
bauernd, eines gefühlten Strebens nah Werth und Schönheit. 
Lauffen Sie und mehr thun, als der Herausgeber wünſcht, indem 
wir das Entgegengefekte thun. Hat ber bildenbe Künftler dießmal 
bie Schattenfette gewählt, jo trete ber Schriftfteller, ober, wenn 
ih meine Wünſche ausſprechen barf, die Schriftftellerin auf die 
Lichtſeite, und jo kann ein Ganzes werben, Ich will nicht länger 
zaubern, Eulalie, mit dieſen VBorfchlägen meine Wünfche laut wer⸗ 
ben zu laflen. Webernehmen Sie die Schilberung guter Grauen! 
Schaffen Ste Begenbilber zu biefen Kupfern; und gebrauden Sie 
den Zauben Ihrer Feder, nicht diefe Kleinen Blätter zu ertlären, 
fondern zu vernichten, 

Sinklair. Thun Ste es, Eulaltel erzeigen Ste und ben Ge⸗ 
fallen, verſprechen Ste geſchwind. 

Enlalie. Schriftfteller verfprechen nur gar zu leicht, weil fie 
hoffen, dasjenige leiſten zu können, was fie vermögen. Gigene 
Erfahrung hat mich bedächtig gemacht. Aber auch, wenn ich in 
dieſer kurzen Zeit fo viel Muße vor mir fähe, würde ich doch Bes 
denken finden, einen ſolchen Auftrag zu übernehmen. Was zu 
unfern Gunften gu jagen ift, muß eigentlih ein Mann fagen, ein 
junger, feuriger, liebender Mann. Dad Günftige vorgutragen ge⸗ 
bört Enthufiamus, und wer bat Enthufiasmus für fein eigen 


öeſchlectẽ 


Armidors. Einſicht, Gerechtigkeit, Zartheit ber Behandlung 
wären mir in dieſem Falle noch willkommner. 

Sinklaulr. Und von wem möchte man lieber über gute Frauen 
etwas hören, als von der Verfaſſerin, bie fi in bem Märchen, 
das und geftern fo jehr entziidte, fo unvergleichlich beiwiefen Hat! 

Enlalie Das Märchen tft nicht von mir! . 

Sinklair Nicht von Ihnen? 

Armidoro. Das kann ich bezeugen. 

Binklair. Doch von einem Frauenzimmer. 

Enlalie Bon einer Freundin. 

Sinklair. So giebt es denn zwei Eulalien? 
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Eunlalie Wer weiß, wie viele und beßre! 

Armidore Mögen Ste der Geſellſchaft erzählen, was Sie 
mir vertrauten? jedermann wirb mit Berwundberung hören, auf 
welche fonverbare Weiſe biefe angenehme Probuction entftanben iſt. 

Eulalie Ein Frauenzimmer, das ich auf einer Reife fhägen 
und kennen lernte, fanb fih in fonberbare Lagen verjegt, bie zu 
erzählen allzu weitläufig fein würbe. Ein junger Mann, ber viel 
für fie getban hatte und ihr zuletzt feine Hand anbst, gewann 
ihre ganze Neigung, überrafchte ihre Borficht, und fie gewährte, 
vor der ehelichen Verbindung, ihm bie Rechte eined Gemahls. Neue 
Ereignifle nöthigten den Bräutigam, fi zu entfernen, und fie ſah 
in einer einjamen länblihen Wohnung, nicht ohne Sorgen und 
Unruhe, dem Blüde, Mutter zu werben, entgegen. Sie war ges 
wohnt, mir täglich zu fchreiben, mich von allen Borfällen zu benach⸗ 
richtigen. Nun waren feine Vorfälle mehr zu befürchten, fie brauchte 
nur Gebulb; aber ich bemerkte in ihren Briefen, baß fie dasjenige, 
was gefcheben war und geſchehen Zonnte, in einem unruhigen Ge⸗ 
müth Hin und wieder warf. Ich entſchloß mid, fie in einem ernſt⸗ 
baften Briefe auf ihre Pflicht gegen fich felbft und gegen das Bes 
ſchöpf zu weifen, dem fie jet burch Heiterkeit des Geiſtes, zum 
Anfang feined Dafeins, eine günftige Nahrung zu bereiten fchulbig 
war. Ich munterte fie auf, ih zu fafien, und zufällig fenbete ich 
ih, ihr einige Bände Märchen, die fie zu Iefen gewünſcht hatte. 
Ihr Vorſatz, fih von ben Zummervollen Gedanken Ioäzureißen, und 
biefe phantaftifchen Probuctionen trafen auf eine fonderbare Weife 
sufammen. Da fie das Nachdenken über ihr Schickſal nicht ganz 
loswerden Eonnte, fo Heidete fie nunmehr alles, was fie in der Ver⸗ 
Bangenheit betrübt Hatte, was ihr in der Zulunft furdtbar vorkam, 
in abenteuerliche Geftalten. Was ihr und ben Ihrigen begegnet var, 
Neigung, Leidenichaften und Verirrungen, das lieblich ſorgliche 
Muttergefühl in Linem fo bedenklichen Zuſtande, alles verkörperte 
fich in körperloſen Geſtalten, die in einer bunten Reihe ſeltſamer 
Erigeinungen vorbeizogen. So brachte fie ben Tag, ja einen Theil 
der Nacht mit der Feder in der Hand zu, 

j Tor Wobei fie fi wohl ſchwerlich das Tintenfaß bals 
en ließ. 

Eulalie. Und ſo entftand bie ſeltſamſte Folge von Briefen, 
die ich jemals erhalten habe, Alles war bilblih, wunderlich unb 
märdenbaft. Keine eigentliche Nachricht erhielt ich mehr bon ihr, 
ſo daß mir wirtlih mandmal für ihren Kopf bange ward. Alle 
ihre Zuſtände, ihre Entbindung, bie nächſte Neigung zum Säugs 
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Ing, Freude, Hoffnung und Furcht der Mutter, waren Begebens 


heiten einer andern Welt, aus ber fie nur burch die Ankunft thres. 


Bräutigams zurüdgezogen wurde. An ihrem Hochzeittage ſchloß fie 
das Märchen, das, bis auf weniges, gang aus ihrer Feder kam, 
wie Sie es geftern gehört haben, und das eben ben eignen Reiz 
durch bie wunderliche und einzige Lage erhält, in ber es hervor⸗ 
gebracht wurbe. 

Die Geſellſchaft konnte ihre Verwunderung über dieſe Gefchichte 
nit genug bezeigen, jo daß Seyton, der feinen Play am l'Hombre⸗ 
tiihe eben einem andern überlaffen Hatte, berbeitrat und fi nad 
dem Inhalte des Geſprächs erkundigte. Man fagte ihm kurz: es 
ſei die Rede von einem Närchen, das aus täglichen phantaftiſchen 
Confeſſionen eines krankelnden Gemuthes, doch gewiſſermaßen vor⸗ 
fäglih, entſtanden ſei. 

Eigentlich, ſagte er, iſt es Schade, daß, ſo viel ich weiß, die 
Tagebücher abgekommen find. Bor zwanzig Jahren waren fte ſtärker 
in der Mode, und mandes gute Kind glaubte wirklich einen Schaf 
zu befifen, wenn es jeine Gemüthszuſtände täglich zu Papiere ges 
bracht hatte. Ich erinnere mich einer liebenswürbdigen Berfon, ber 
eine ſolche Gewohnheit bald zum Unglüd ausgeichlagen wäre. Cine 
Bouvernante Hatte fie in früher Jugend an ein folches tägliches 
ſchriftliches Bekenntniß gewöhnt, und es war ihr zulekt faft zum 


unentbehrlichen Geſchaft geiworben. Sie verjäumte ed nicht als 


erwachlene® Yrauenzimmer, fie nahm die Gewohnheit mit in ben 
Eheftand hinüber. Solche Papiere hielt fie nicht fonderlih geheim 
und hatte es auch nicht Urſache; fie las manchmal Freundinnen, 
manchmal ihrem Manne Stellen barauß vor. Dad Ganze verlangte 
niemand zu fehen. 

Die Zeit verging, und es kam auch die Reihe an fie, einen 


: Sausfreund zu befiken. 


Mit eben der Pünktlichkeit, mit ber fie fonft ihrem Papiere 
täglich gebeichtet Hatte, fette fie auch die Geſchichte dieſes neuen 


 Berhältnifies fort. Bon ber erften Regung, durch eine wachſende 


Neigung, bis zum Unentbehrlihen ber Gewohnheit war ber ganze 
Lebendlauf dieſer Leidenſchaft getreulich aufgezeichnet und gereichte 
dem Manne zur fonberbaren Lectüre, als er einmal zufällig über 
ben Schreibtifh kam und, ohne Argwohn und Abficht, eine aufs 
geichlagne Geite bed Tagebuchs herunter lad. Man begreift, daß er fih 


die Zeit nahm, vor= und rüdwärts zu lefen; ba er denn zulegt noch) 


ziemlich getröftet von bannen ſchied, weil er fah, daß es gerade noch 
Beit war, auf eine gefchidte Weite ven gefährlichen Gaft zu entfer 
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Henriette. Es folte doch, nad bem Wunſche meines Freundes, 
„die Rebe von guten Weibern fein, und ehe man fich’# verficht, wird 
wieder von folchen gefprochen, bie wenigftend nicht bie beiten find. 

Seyton. Barum denn immer 558 ober gut! Müflen wir nicht 
mit ung felbft, jo wie mit andern vorlieb nehmen, wie bie Natur 
uns bat berborbringen mögen, unb mie fi} jeber allenfalls durch 
eine mögliche Bildung beffer zieht? 

Armidero. Sch glaube, es würbe angenehm und nicht unndg 
fein, wenn man Geſchichten von der Art, wie fie bisher erzählt 
worben und deren ung manche im Beben vorkommen, auffekte und 
fammelte. Leife Büge, bie den Menfchen bezeichnen, ohne daß ges 
rade merfiwärbige Begebenheiten baraus entipringen, find recht 
gut des Aufbehaltens werth. Der Romanenfchreiber kann fie nicht 
brauchen, denn fie Baben zu wenig VBebeutenbes, der Anelbotens 
fammler auch nicht, denn fie haben nichts Wigiged und regen ben 
Getft nicht auf; nur derjenige, der im ruhigen Anfchauen bie Menſch⸗ 
heit gerne faßt, wirb bergleihen Züge willkommen aufnehmen. 

Zinklair. Fürwahr! wenn wir früher an ein jo löbliches 
Bert gebacht Hätten, fo würben wir unferm Freunde, dem Heraus⸗ 
geber des Damenkalenders, gleih an Hand gehen können und ein 
Dutzend Geſchichten, mo nicht von fürtrefflichen,, boch gewiß von guten 
Frauen ausfuhen können, um biefe böfen Weiber zu balanciren. 

Amalie Beſonders wünfcte ih, daß man folde Fälle zu⸗ 
fammentrüge, ba eine Frau das Haus innen erhält, wo nicht gar 
erſchafft. Um fo mehr, als auch Hier ber Künftler eine theure (koft« 
fpielige) Gattin zum Nachtheil unſers Geſchlechts aufgeftellt Hat. 

Seyton. Ih kann Ihnen gleich, ſchöne Amalie, mit einem 
folgen Yale aufwarten. 

Amalie, Laflen Sie Hören! Nur daß es Ihnen nicht geht wie 
den Männern gewöhnlich, wenn fie die Frauen Ioben wollen: fie 
gehen vom Lob aus und hören mit Tadel auf. 

Seyton. Dießmal wenigſtens braude ih bie Umkehrung 
meiner Abfiht durch einen böfen Getft nicht zu fürchten. 

Ein junger Landmann pactete einen anfehnlichen Gafthof, ber 
fehr gut gelegen war. Bon den Eigenfchaften, die zu einem Wirthe 
gehören, beſaß er vorzüglich bie Behaglichkeit, und weil es ihm 
bon Jugend auf in ben Trintftuben wohl geweſen war, mochte er 
wohl Hauptfächli ein Metier ergriffen Haben, das ihn nöthigte, 
ben größten Theil des Tages darin zuzubringen. Er war forglo#, 
ohne Lieberlichkeit, und fein Behagen breitete ſich über alle Gäfte 
aus, die filh Bald Häufig bei ihm verfammelten. 
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Er hatte eine junge Perfon geheirathet, eine ftille leidliche 
Natur. Sie veriah ihre Geſchäfte gut und pünktlich, fie Bing an 
ihrem Hausweſen, fie liebte ihren Mann; doch mußte fie ihn bei 
fich im Stillen tabeln, daß er mit dem Gelbe nicht forgfältig genug 
umging. Das baare Gelb nöthigte ihr eine gewifle Ehrfurdt ab, 
fie fühlte gang den Werth deſſelben, fo wie bie Nothwendigkeit, fich 
überhaupt in Befig zu ſetzen, ſich dabei zu erhalten. Dhne eine 
angeborne Heiterkeit des Gemüths Hätte fie alle Anlagen zum 
fivrengen Geige gehabt. Doch ein wenig Geiz jchabet dem Weibe 
nichts, fo übel fie die Verſchwendung kleidet. Freigebigfeit ift eine 
Tugend, die dem Mann ziemt, und fefthalten tft die Tugend eines 
Beibed. So bat es bie Natur gewollt, und unfer Urtheil wird 
im Ganzen immer naturgemäß ausfallen. 

Margarethe, jo will ich meinen ſorglichen Hausgeiſt nennen, 
war mit ihrem Manne ſehr unzufrieden, wenn er bie großen Bab- 
lungen, die er mandmal für aufgelaufte Yourrage von Fuhrleuten 
unb Unternehmern erhielt, aufgezählt, wie fie waren, eine Zeit 
lang auf dem Tifche Liegen ließ, das Geld alddann in Körbchen 
einftrich und daraus wieber außgab und auszahlte, ohne Padete 
gemacht zu haben, ohne Rechnung zu führen. Verſchiedene ihrer 
Erinnerungen waren fruchtlos, und fie ſah wohl ein, daß, wenn 
ee auch nichts verſchwendete, manches in einer folden Unorbnung 
verfchleubert werben müſſe. Der Wunſch, ihn auf befiere Wege zu 
leiten, war jo groß bet ihr, der Verbruß, zu fehen, daß manches, 
was fie im Kleinen erwarb und zujammenbielt, im Großen wieder 
vernachläßigt wurbe und aus einander floß, war jo lebhaft, daß 
fe fich zu einem gefährlichen Verſuch bewogen fühlte, wodurch fie 
ihm über biefe Lebensweiſe bie Augen zu Öffnen gebadte. Sie 
nahm fich vor, ihm fo viel Geld als möglih aus ben Händen zu 
fpielen, unb zwar bebiente fie ſich dazu einer fonberbaren Lift. 
Sie Hatte bemerkt, daß er bad Geld, das einmal auf bem Tifche 
aufgezählt war, wenn es eine Zeit lang gelegen Hatte, nicht wieder 
nachzählte, ehe er es aufbob; fie beftrich baher den Boben eines 
Leuchterd mit Talg und feste ihn, in einem Schein von Ungeſchick⸗ 
lichkeit, auf die Stelle, too bie Ducaten lagen, eine Gelbjorte, ber 
fie eine bejondere Freundſchaft gewidmet hatte. Sie erhaſchte ein 
Stück und nebenbei einige kleine Münzforten und war mit ihrem 
erften Fiſchfange wohl zufrieben; fie wiederholte biefe Operation 
mehrmals, und ob fie fich gleich über ein ſolches Mittel zu einem 
guten Zweck fein Gewiſſen machte, fo berubigte fie fich doch über 
jeden Zweifel vorzüglich daburh, daß dieſe Art der Entwend 
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für Leinen Diebftahl angefehen werben könne, weil fie das Gelb 
nicht mit den Händen weggenommen habe. So vermehrte fih nad 
und nach ihr heimlicher Schaf, und zwar um befto reichlicher, als 
fie alles, was bei der innern Wirthſchaft von baarem Gelbe ihr 
in die Hände floß, auf das firengfte zuſammenhielt. 

Schon war fie beinahe ein ganzes Jahr ihrem Plane treu ges 
blieben und hatte indeſſen ihren Mann jorgfältig beobachtet, ohne 
eine Beränderung in feinem Humor zu fpüren, bis er endlich auf 
einmal höchſt übler Laune warb. Sie fuchte ihm bie Urſache biefer 
Veränderung abzufchmeicheln unb erfuhr bald, baß er tin großer 
Verlegenheit ſei. Es hätten ibm nach der letzten Zahlung, die er 
an Lieferanten getban, feine Pachtgelder übrig bleiben follen; fie 
fehlten aber nicht allein völlig, fonbern ex babe fogar die Leute 
nicht ganz befriebigen können. Da er alles im Kopf rechne und 
wenig auffchreibe, fo könne er nicht nachkommen, wo ein folder 
Verftoß berrübre, 

Margarethe ſchilderte ihm darauf fein Betragen, die Art, wie 
er einnehme und ausgebe, den Mangel an Aufmerkfamteit; ſelbſt 
feine gutmüthige Freigebigfeit kam mit in Anſchlag, und freilich 
Tießen ihn die Folgen feiner Handelsweiſe, bie ihn fo ſehr brhdten, 
feine Entſchuldigung aufbringen. 

Margarethe konnte ihren Gatten nit lange in dieſer Bers 
legenbeit Iaffen, um fo weniger, als es ihr fo ſehr zur Ehre ges 
reichte, ihn wieder glüdlich zu machen, Ste ſetzte ihn in Berwuns 
derung, als ſie zu feinem Geburtdtag, der eben eintrat, und an 
dem fie ihn fonft mit etwas Brauchbarem anzubinden pflegte, mit 
einem Körbchen vol Geldrollen ankam. Die verſchiedenen Münz⸗ 
forten waren beſonders gepadt, und ber Inhalt jedes Röllchens 
war, mit ſchlechter Schrift, jedoch forgfältig, barauf gezeichnet, 
Wie erftaunte nicht der Mann, ald er beinahe die Summe, die 
ihm fehlte, vor fih fah und bie Frau ihm verfiherte, das Selb 
gehöre ihm zu. Ste erzählte darauf umftänblih, wann und tote 
fie es genommen, was fie ihm entzogen, unb was buch ihren 
Fleiß erfpart worben ſei. Sein Verdruß ging in Entzüden über, 
und bie Folge war, wie natürli, daß er Ausgabe und Einnahme 
ber Frau völlig übertrug, feine Gefhäfte vor wie nad, nur mit 
noch größerem Eifer, beforgte, von dem Tage an aber keinen 
Pfennig Gelb mehr in die Hände nahm. Die Grau verwaltete das 
Amt eines Gafjiers mit großen Ehren: kein falfcher Laubthaler, j@ 
kein nerrufener Sechfer warb angenommen, und bie Herrſchaft ink 
"ufe war, wie Billig, die Kolge ihrer Thätigkeit und Sorgfalt, 
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durch Die fie nach Verlauf von zehn Jahren fi in den Stand fegte, den 
Gaſthof mit allem, was dazu gehörte, zu kaufen und zu behaupten. 

Zinklair. Alfo ging alle diefe Sorgfalt, Liebe und Treue 
doch zulegt auf Herrſchaft hinaus. Ach möchte doch mwiffen, in wies 
fern man Recht bat, wenn man die Frauen Überhaupt für fo herrſch⸗ 
füchtig Hält, 

Amalie Da haben wir alfo fon wieber ben Vorwurf, ber 
Hinter dem Lobe herhinkt. 

Armidore. Sagen Sie uns doc, gute Eulalie, Ihre Ges 
danken barüber. Ich glaube in Ihren Schriften bemerkt zu haben, 
daß Ste eben nicht ſehr bemüht find, diefen Vorwurf von Ihrem 
Geſchlecht abzulehnen. 

Enlalie. In fofern es ein Vorwurf wäre, wünſchte ih, daß 
ihn unfer Geſchlecht durch fein Betragen ablehnte; in wiefern wir 
aber auch ein Recht zur Herrſchaft haben, möchte ich e8 uns nicht 
gern vergeben. Bir find nur herrſchſüchtig, in fofern wir auch 
Menfhen find; denn was heißt berrichen anders, in dem Sinn 
wie es hier gebraucht wird, als auf feine eigene Weiſe ungehindert 
thätig zu fein, feines Daſeins möglichft genteßen zu können. Dieß 
forbert jeder rohe Menih mit Willtür, jeder gebilbete mit wahrer 
Freiheit, und vielleicht erſcheint bei und Frauen dieſes Streben 
nur lebhafter, weil uns bie Ratur, das Herkommen, die Gefege 
eben fo zu verkürzen jcheinen, als die Männer beglinftigt find. 
Vas diefe befigen, müſſen wir erwerben, und was man erringt, 
behauptet man hartnädiger, als das, was man ererbt hat. 

Seyton. Und doch Finnen fih die Frauen nicht mehr bes 
Hagen; fie erben in ber jegigen Welt fo viel, ja faft mehr als bie 
Männer, und ich behaupte, daß es durchaus jet fchwerer jet, ein 
sollendeter Mann zu werden als ein vollenbetes Weib; der Aus⸗ 
ſpruch: „Er foll dein Herr fein“ tft die Formel einer barbariſchen 
Zeit, die lange vorüber ift. Die Männer Ionnten fi nicht völlig 
ausbilden, ohne den Frauen gleiche Rechte zugugefteben; indem bie 
rauen fih ausbilbeten, fand die Wagfchale Inne, und indem fie 
bildungsfäbiger find, neigt fi in ber Erfahrung die Wagfchale 
qu ihren Bunften, 

Armidoro. Es iſt feine Frage, daß bei allen gebilbeten 
Rationen die Frauen im Ganzen das Uebergewicht gewinnen müſſen; 
benn bei einem twechjelfeitigen Einfluß muß der Mann weiblicher 
Werben, und dann verliert er: denn fein Vorzug befteht nicht in 
' gemäßigter, ſondern in gebänbigter Kraft; nimmt dagegen das 
Weis von dem Manne etwas an, To gewinnt fie: denn wen‘ 
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ihre übrigen Vorzüge durch Energie erheben kann, fo entſteht ein 
Weſen, das ſich nicht vollkommner benten läßt, 

Seyton. Sch habe mich in fo tiefe Betrachtungen nicht ein- 
gelaffen; indeſſen nehme ich für bekannt an, daß eine Frau herrſcht 
und berrihen muß; daher, wenn ich ein Frauenzimmer kennen 
lerne, gebe ich nur darauf Act, wo fie herrſcht; denn daß fte 
irgendwo herrſche, fee ich voraus, 

Amalie. Unb da finden Sie denn, was Sie borausfeken? 

ZSeyton. Warum nicht? geht ed boch den Phyſikern und andern, 
die fih mit Erfahrungen abgeben, gewöhnlich nicht viel beſſer. Ich 
finde durchgängig: die Thätige, zum Erwerben, zum Erhalten Ges 
fchaffene ift Herr im Haufe die Schöne, leicht und oberflächlich 
Gebildete Herr in großen Zirkeln; bie tiefer Gebildete beherrſcht 
die Heinen Kreife. 

Amalie. Und fo wären wir alfo in drei Glaffen eingetheilt. 

Sinklair. Die doch alle, dünkt mich, ehrenvol genug find 
und mit denen freilich noch nicht alles erichöpft ift. Es giebt z. B. 
noch eine vierte, von ber wir lieber nicht fprechen wollen, bamit 
man ung nicht wieder den Vorwurf made, daß unfer Lob fih noth⸗ 
wenbig in Tadel verkehren müſſe. 

Henriette. Die vierte Glaffe alſo wäre zu errathen. Laflen 


Sie fehen, 


Zinklair. Gut, unsre drei erften Claſſen waren Wirkſamkeit 
zu Haufe, in großen und in Heinen Zirkeln. 

Henriette. Was wäre denn nun noch für ein Raum für 
unfre Thätigleit? 
& Zinklair. Gar mander; ich aber Babe das Gegentheil im 

inne. . 

Henriette. Unthätigkeit! und wie das? Eine unthätige Frau 
follte bereichen ? 

Sinklair. Warum nicht? 

Henriette. And wie? 

Sinklair. Durchs Verneinen! Wer aus Charakter oder Mas 
xime beharrlich verneint, hat eine größere Gewalt, als man bentt, 

Amalie Bir fallen nun bald, fürdte ih, in ben gewöhn⸗ 
lichen Ton, in dem man bie Männer reden hört, befonderö wenn 


fie die Pfeifen im Munde haben. 


Henriette Laß ihn doch, Amalie; es ift nichts unfchäblicher 
als foldhe Meinungen, und man gewinnt immer, wenn man erfährt, 
was andere von uns denken. Nun alfo die Verneinenden, pie 
te es mit diefen? 
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Sinklair. Ich darf bier wohl ohne Buriidhaltung Sprechen. 
In unjerm lieben Vaterland: foll es wenige, in Franfreih gar 
keine geben, und zwar befivegen, weil bie Frauen ſowohl bei ung 
als bei unfern galanten Nachbarn einer Löblihen Freiheit geniehen; 
aber in Landern, wo fie fehr befchräntt finh, wo ber Außerliche 
Anftand ängftlih, die öffentlichen Bergnügungen felten find, follen 
fie ih bäufiger finden. In einem benachbarten Lande kat man 
ſogar einen eignen Namen, mit bem das Volk, bie Menfchentenner, 
ja fogar bie Nerzte ein folhes Frauenzimmer bezeichnen. 

Henriette. Run geſchwinde den Namen) Ramen kann id 
nicht rathen. 

Sinklair. Dan nennt fie, wenn es denn einmal geſagt fein 
fol, man nennt fie Schalke. 

Henriette. Das ift ſonderbar genug. 

Zinklair. Es war eine Zeit, ald Sie die Fragmente des 
Schweizer Phyſiognomiſten mit großem Antheil lefen mochten; ers 
innern Sie fih nicht aud etwas von Schälten darin gefunden zu 
Haben? 

Heuriette. Es könnte fein; boch ift e8 mir nicht aufgefallen. 
Ich nahm vielleicht dad Wort im gewöhnlichen Sinn und Ins über 
bie Stelle weg. 

Siuklair. Freilich bebeitet das Work. Schall im gewöhn⸗ 
lihen Sinn eine Perfon, die mit Heiterkeit und Schabenfreube 
jemanb einen Bohlen ſpielt; Hier aber bedenutet's ein Srauenzimmer, 
das einer Perfon, von ber es abhängt, durch Gleichgültigkeit, 
Kälte und Burüdhaltung, die fih oft in eine Art von Krankheit 
berhüllen, das Leben, jauer madt. Es iſt dieß in jener Gegend 
etwas Gewöhnliches. Mir ift es einigemal vorgekommen, daß mir 
ein Ginheimifcher, gegen ben ich dieſe und jene Frau ſchön prieg, 
einwenbete: aber fie ift ein Schalt. Ich hörte fogar, daß ein Arzt 
einer Dame, bie viel von einem Rammermäbchen litt, zur Antwort 
gab: es ift ein Schalt, ba wird fchwer zu helfen fein. 

Amalie ftand auf und entfernte ſich. 

Heurieite. Das kemmt mir doch etwas fonberbar vor. 

Sinklair. Mir ſchien ed auch Jo, und bewegen fchrieb ich 
damals die Symptome biefer halb moraliihen, halb phyſtſchen 
Krankheit in einen Auffak zuſammen, ben ich das Gapitel von ben 
Schälken nannte, weil ih ed mir als einen Theil anderer anthros 

ı pologifchen Bemerkungen dachte; ich habe es aber bisher forgfältig 
geheim gehalten. 0. 
Henriette, Sie dürfen «3 uns wohl fon einmal ° 
Goethe, Werke. X. 26 
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lIafien, und wenn Sie einige hübſche Geſchichten wiſſen, woraus 
wir recht deutlich fehen Tönnen, was ein Schalt tft, fo follen fie 
fünftig aud in bie Sammlung unjerer neueſten Novellen aufges 
nommen werben, 

Stuklair. Das mag alled recht gut und ſchön fein, aber 
meine Abficht ift verfehlt, um derentwillen ich berfam; ich wollte 
jemand in diefer geiftreichen Gefellfhaft beiwegen, einen Text zu 
diefen Kalender⸗Ktupfern zu übernehmen, ober und jemanb zu em⸗ 
pfehlen, dem man ein ſolches Geihäft Übertragen Könnte, anftatt 
befien fchelten, ja vernichten Sie mir diefe Blättchen, unb ich gehe 
faft ohne Kupfer, jo wie ohne Erklärung weg. Hätte th nur in⸗ 
befien das, was diefen Abend hier geſprochen unb erzählt worden 
ift, auf dem Papiere, fo würde ich beinahe für das, was ich fuchte 
und nit fand, ein Hequtvalent befigen. 

Armidoro (ans bem Cabinet tretenb, wohln er manchmal gegangen 
war). Ich komme Ihren Wünfchen zuvor. Die Angelegenheit unfers 
Freundes, des Herausgebers, ift auch mir nicht fremb. Auf diefem 
Bapiere Habe ich geſchwind protofollirt, was gefprochen worben; 
ih will es ind Reine bringen, und wenn @ulalie dann übernehmen 
wollte, über dad Ganze den Hauch ihres anmuthigen Beiftes zu 
gießen, jo würden wir, wo nicht durch ven Inhalt, Doch durch ven 
Ton, die Frauen mie den fchroffen Zügen, In denen unfer Künftler 
fie beleidigen mag, mwieber ausſöhnen. 

Heuriette. Ich kann Ihre thätige Freundſchaft nicht tabeln, 
Armidoro, aber ich wollte, Ste hätten das Geſpräch nicht nachge⸗ 
ſchrieben. Es giebt ein böſes Beiſpiel. Wir leben ſo heiter und 
zutraulich zuſammen, und es muß uns nichts Schrecklicheres ſein, 
als in der Geſellſchaft einen Menſchen zu wiſſen, der aufmerkt, 
nachſchreibt und, wie jegt gleich alles gedruckt wird, eine zerſtückelte 
und verzerrte Unterhaltung ins Publicum bringt. 

Man beruhigte Henrietten, man verſprach ihr, nur allenfalls 
über kleine Geſchichten, die vorkommen follten, ein öffentliches Buch 
zu führen. 

Eulalie Tieß fich nicht bereben, Das Protokoll des Geſchwind⸗ 
ſchreibers zu redigiren; fie wollte fich von bem Märden nicht zer⸗ 
fireuen, mit deſſen Bearbeitung fie befchäftigt war. Das Protokoll 
blieb in der Hand von Männern, bie ihm denn, fo gut fie konnten, 
aus ber Erinnerung nahhalfen und es nun, wie eb eben werben | 
fonnte, deu guten Frauen zu weiterer Bebersigung vorlegen. 


Novelle. 


Ein dichter Herbftnebel verhüllte noch in ber Frühe vie weiten 
Räume bes fürftlihen Schloßhofes, ala man ſchon mehr ober we⸗ 
tiger burg den ſich lichtenden Schleier die ganze Jägerei zu Bferbe 
und zu Fuß durch einander bewegt fah. Die eiligen Beſchäf⸗ 
tigungen ber Rächften Heben fih erkennen: man verlängerte, man 
verfürzte bie Steigbligel, man reichte fih Büchſe und Patrontäſch⸗ 
Gen, ‚man ſchob die Dachsranzen zurecht, indeß die Hunde unges 
duldig am Riemen den Zurüdhaltenben mit fortzufägleppen broßten. 
Auch hie und ba gebervete ein Pferb fi muthiger, von feuriger 
Natur getrieben oder von bem Sporn des Neiterß angeregt, ber 
felbft bier in ber Halbhelle eine gewiſſe Eitelkeit, Fich zu zeigen, 
nit verläugnen konnte. Alle jedoch warteten auf den Fürften, 
ber, von feiner jungen Gemahlin Abſchied nehmend, allzulange 
zauderte. 

Erſt vor kurzer Zeit zuſammen getraut, empfanden ſie ſchon 
das Glück Übereinftimmender Gemüther; beide waren von thäatig⸗ 
lebhaftem Charakter, eines nahm gern an des andern Neigungen 
and Beftrebungen Antheil. Des Fuürſten Bater hatte noch den Zeit⸗ 
punkt erlebt und genugt, wo es ventlich wurbe, baf alle Staats⸗ 
glieder in gleicher Betriebſamkeit ihre Tage zubringen, in gleichem 
Birken und Schaffen, jeber nad feiner Art, erft gewinnen und 
dann genießen follte. 

Wie ſehr diefes gelungen war, ließ fich in biefen Tagen gewahr 
werden, als eben der Hauptmarkt fi verfammelte, den man gar 
wohl eine Meffe nennen konnte. Der Fürft hatte feine Gemahlin 
geftern durch das Gewimmel ber aufgehäuften Waaren zu Pferbe 
geführt und fie bemerken lafien, tote gerabe hier das Gebirgsland 
mit dem flachen Lande einen glüdlichen Umtauſch treffe; er wußte 
fie an Drt und Stelle auf die Betriehfamkett feines Länderkreiſes 
aufmertfam zu machen. 

Wenn fi nun der Kürft faft ausſchließlich in dieſen Tagen mit 
den Seinigen über dieſe zubringenden Begenflänbe unterhielt, auch 
befonders mit dem Finanzminifter anhaltend arbeitete, fo behielt 


' doch auch ber Lanbjägermeifter fein Recht, auf deſſen Vorftelung 


es unmdglid war, ber Berjuchung zu twiberfichen, an biefen -r- 
fligen Herbſttagen eine ſchon verfchobene Jagd zu unternehm⸗ 
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ſelbſt und den vielen angelommenen Sremben ein eignes und jeltne& 
Feſt zu eröffnen. 

‚Die Fürftin blieb ungern zurüd; man hatte fi vorgenommen, 
weit in das Gebirg Hineinzubringen, um bie frieblichen Bewohner 
der dortigen Wälder durch einen unerwarteten Kriegszug zu beun⸗ 
rubigen. 

Scheidend verfäumte ber Gemahl nicht, einen Spazierritt vor⸗ 
zufchlagen, den fie im Geleite Friedrichs, bed fürftliden Oheims, 
unternehmen follte; auch laſſe ich, ſagte er, bir unjern Honorio 
als Stalls und Hofjunker, der für alles forgen wird; unb im Ges 
folg dieſer Worte gab er im Hinabfteigen einem mohlgebilbeten 
jungen Mann die nöthigen Aufträge, verichwanb ſodann bald mit 
@äften und Geſolge. 

Die Zürftin, die ihrem Gemahl noch in ben Schloßhof hinab 
mit dem Schnupftuh nachgewinkt hatte, begab ſich in die Hintern 
Zimmer, welde nad dem Gebirg eine freie Ausficht ließen, bie 
um befto ſchöner war, ald das Schloß jelbft von dem Fuße herauf 
in einiger Höhe ſtand und fo vor» als hinterwärts mannigfaltige 
bedeutende Anfichten gewährte. Sie fand das trefflihe Xelefcop 
noch in der Stellung, wo man ed geftern Abend gelaflen Hatte, 
als man, über Buſch, Berg und Waldgipfel die hohen Ruinen bex 
uralten Stammburg betrachtend, fi unterhielt, bie in ber Abend⸗ 
beleuchtung merkwürdig beruortraten, indem alsdann die größten 
Sicht⸗ und Schattenmaſſen den beutlichften Begriff von einem fo 
anfehnlien Denkmal alter Zeit verleihen konnten. Auch zeigte ſich 
beute früh durch die annähernden Bläfer recht auffallend pie herbſt⸗ 
lie Färbung jener mannigfaltigen Baumarten, die zwiſchen bem 
Gemäuer ungehindert und ungeftört durch lange Jahre empors 
firebten. Die fchöne Dame richtete jedoch das Fernrohr etwas tiefer 
nad einer öben, fteinigen Fläche, über weldhe ber Jagdzug weg⸗ 
geben mußte; fie erbarrte den Augenblid mit Gebulb und betrog 
ſich nit: denn bei ber Klarheit und Vergrößerungsfähigfeit des 
Inſtrumentes erfannten ihre glänzenden Augen deutlich den Fürften 
und ben Überfiallmeifter; ja, fie enthielt fi nicht, abermals mit 
dem Schnupftuche zu winken, als fie ein augenblidliches Stillhalten 
und Rüdbliden mehr vermuthete als gewahr warb. 

Fürſt Oheim, Friedrich mit Namen, trat ſodann, angemeldet, 
mit feinem Beichner herein, der ein großes Portefeuille unter dem 
Arm trug. Diebe Goufine, fagte der alte rüftige Herr, bier legen 
wir bie Anſichten der Stammburg vor, gezeichnet, um von verſchie⸗ 
denen Seiten anſchaulich zu machen, wie ber mächtige Trug⸗ und - 
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Schutzbau von alten Beiten des dem Jahr und fsiner Witterung 
fh entgegen fiemmte, und wie doch bie und ba fein Gemäuer 
weichen, ba und bort in wüfte Ruinen zufammenftlirgen mußte, 
Nun haben wir manches geiban, um biefe Wildniß zugänglicher zu 
machen; denn mehr bebarf ed nicht, um jeden Wanderer, jeden Bes 
Iupenben in Erſtaunen zu fegen, zu entzüden. 

Indem nun ber Fürft die einzelnen Blätter deutete, Tprac er 
weiter: Hier, wo man, den Hohlweg durch die äußern Ringmauern 
berauflommendb, vor bie eigentliche Burg gelangt, fieigt uns ein 
Felſen entgegen von ben fefteften bes ganzen Gebirgs; Kierauf nun 
Rebt gemauert ein Thurm, doch niemand wüßte zu jagen, mo bie 
Ratur aufhört, Kunft und Handwerk aber anfangen. Ferner fieht 
man feitwärt? Mauern angefchlofien und Zwinger terraffenmäßig 
berab fich erſtreckend. Doc ich fage nicht recht, denn es iſt eigents 
lich ein Bald, der dieſen uralten Gipfel umgiebt; ſeit Hunbert und 
fünfgig Jahren bat keine Axt hier gellungen, und überall find bie 
mädhtigften Stämme emporgewachſen; mo ihr eu an ben Mauern 
anbrängt, ſtellt fich der glatte Ahorn, die rauhe Eiche, bie Schlanke 
Fichte mit Schaft und Wurzeln entgegen; um biefe müſſen mir 
uns herumſchlängeln und unfere Fußpfade verftänbig führen. Gebt 
nur, wie trefflich unfer Meifter dieß Eharakteriftiiche auf bem Papier 
ausgebrüdi hat, wie tenntlich Die verfchiedenen Stamm» und Wurzels 
arten zwifchen das Mauerwerk verflochten und bie mächtigen Aefte 
burh die Lüden durchgeſchlungen find. Es iſt eine Wildniß wie 
feine, ein gufälligseinzigeö Local, wo die alten Spuren längft vers 
Ihmwundener Menichentraft mit ber ewig lebenben und fortwirken⸗ 
den Natur fi) in dem ernfteften Streit erbliden lafſen. 

Ein anderes Blatt aber vorlegenb fuhr er fort: Was fagt ihr 
un zum Schloßhofe, ber, durch das Zufammenſtürzen bes alten 
Thorthurmes unzugänglich, jeit undenklichen Jahren von niemand 
betreten ward. Bir fuchten ihm von ber Seite beizukommen, haben 
Mauern durchbrochen, Gewölbe geiprengt unb To einen bequemen, 
aber geheimen Weg bereitet, Inwendig beburft’ es keines Aufs 
räumend; bier findet fih ein flacher Felsgipfel von ber Natur ges 
plättet, aber doch haben mächtige Bäume hie und ba zu wurzeln 
Gluͤck und Gelegenheit gefunden; fie find fachte, aber entichieben 
aufgewachſen, nun erftreden fie ihre Aeſte bis in bie Galerieen hin⸗ 
ein, auf denen ber Ritter fonft auf und ab ſchritt; ja, durch 
Thüren durch und Fenfter in bie gewölbten Säle, aus benen wir 
fie nicht vertreiben wollen; fie And eben Kerr geworden und mögen’3 
bleiben, Tiefe Blätterfichten wegräumend, haben wir ben 
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würbigften Platz geebnet gefunden, beffen Gleichen in ber Welt 
vielleicht nicht wieder gu ſehen tft. 

Nach allem dieſem aber ift es immer noch bemerkenswerth und 
an Dri und Stelle zu befchauen, daß auf ben Stufen, bie in ben 
Hauptthurm Kinaufführen, ein Ahorn Wurzel geſchlagen unb fich 
zu einem fo tüchtigen Baume gebildet hat, daß man nur min 
baran borbeibsingen kann, um die inne, der unbegrängten Aus⸗ 
fiht wegen, zu befteigen, Aber aud bier verweilt man bequem im 
Schatten, denn biefer Baum fit es, der fi Über das Ganze wun⸗ 
derbar hoch In die Kuft hebt. - 

, Danten wir alfo dem wadern Klinftler, ber uns fo IBblih in 
verſchiedenen Bildern von allem überzeugt, ald wenn wir gegen» 
wärtig wären; er bat bie fchönften Stunden des Tages und ber 
»ZJahrszeit dazu angewendet und fi wochenlang um biefe Gegens 

| ftäinbe berumbewegt. In diefer Ede iſt für ibn und ben Wächter, 
den wir ihm zugegeben, eine Keine angenehme Wohnung einges 
richtet. Sie Sollten nicht glauben, meine Befte, weld eine ſchöne 
Aus⸗ und Anficht er ind Band, in Hof und Gemäuer fi dort ber 
reitet bat. Nun aber, da alles ſo rein und charaktertfiiich une 
riffen ift, wird er e8 Hier unten mit Bequemlichfeit ausführen, 
Bir wollen mit dieſen Bildern unfern Gartenfaal zieren, und 
niemand foll über unfere regelmäßigen Barterre, Lauben und 
fgattigen Gänge feine Augen fpielen Iaffen, ber nicht würſchte, 
fi} Dort oben in dem wirklichen Anſchauen bed Alten und Neuen, 
des Starten, Unnachgtiebigen, Ungerftörlichen, und bed Friſchen, 
Schmiegjamen, Unwiderſtehlichen feine Betrachtungen anzufteien. 
‚Honorio trat ein unb melbete, bie Pferde jelen vorgeführt; 
da fagte die Fürftin, zum Oheim geiwenbet: Reiten wir hinauf und 
laffen Sie mich in der Wirklichkeit fehen, was Sie mir Bier im 
Bilde zeigten. Seit ich Hier bin, hör’ ich von Diefem Unternehmen 
und werbe jet erſt recht verlangend, mit Augen zu fehen, was 
mir in ber Erzählung unmbglich ſchten und in ber Nachbildung 
unwahrſcheinl ich Bleibt. — Roch nit, meine Liebe, verfegte ber 
Fürft; mas Sie Hier ſahen, ift, was es werben kann und wird; 
jegt ftodt noch manches im Beginnen; bie Kunft muß erft vollenden, 
wenn fie fih wor der Natur nicht ſchaͤmen fol. — Und To reiten 
wir wenigftend hinaufwärts, und wär es nur bis an ben Fuß: 
ich habe große Luft, mic; heute weit tn der Welt umyufehen. — 
Ganz nah Ihrem Willen, verfehte ber Fürft. — Ballen Ste uns 
aber burd die Stadt reiten, fuhr die Dame fort, Aber den großen 
Rarftplag, wo eine zahllofe Menge von Buden bie Geftalt einer 
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Heinen Stadt, eines Felblagers angetommen bad. Es ift, als 
wären die Bebürfniffe und Beichäftigungen ſammtlicher Familien 
bed Landes umbes, nad außen gekehrt, In diefem Mittelpunkt vers 
jenmmelt, an bad Tageslicht gebracht worben; denn Bier flieht der 
aufmertjame Beobachter alled, was der Menſch leiftet und bebarf; 
man bildet ſich einen Augenblick ein, es fei fein Gelb nothig, jedes 
Geichäft könne Hier durch Tauſch abgetban werben; und fo iſt es 
auch im Grunde. Seitdem der Yürft geftern mir Anlaß zu dieſen 
Ucherfihten gegeben, ift e8 mir gar angenehm zu denken, wie bier, 
wo Gebirg und flaches Land an einanber grünzen, beide jo beuts 
Udonukipsechen, was fie brauchen und was fie wünfden. Wie nun 
der hamlander das Holz feiner Wälder in Hundert Formen um⸗ 
aultäbanıweiß, das Eiſen gu einem jeben Gebrauch gu vermannig⸗ 
faltigea; ſo kommen jene drüben mit den vielfältigften Waaren 
ihm eigegen, an denen man ben Stoff kaum unterſcheiden und 
ben Zweck oft nicht erkennen map. 

Sch weiß, verjegte ber Fürſt, dab mein Neffe Hierauf die größte 
Aufmerkſamkeit wendet; denn gerabe zu dieſer Jahrszeit kompit es 
hauptſcchlich darauf an, daß man mehr empfange als gebe; dieß 
zu bewirken, fit am GEnde bie Summe des ganzen Staatshaus⸗ 
haltes, fo wie ber Heinften häuslichen Wirtäfchaft. Verzeihen Sie 
aber, meine Beſte, ich reite niemals. gern durch Markt und Mefle: 
bei jedem Schritt iſt man gebinbert und aufgehalten, und dann 
flamntt mir das ungeheure Unglü wieder in die Einbilbungstraft, 
das fih mir gleichſam in die Augen eingebrannt, als ich etne ſolche 
Gäters und Waarenbreite in Feuer aufgeben ſah. Ich Hatte mich 
kaum — ‘ 

Laſſen Sie uns bie ſchönen Stunden nicht verſumen, fiel ih 
die Zürftin ein, ba ber wäürbige Mann fie ſchon einigemal mit 
ausführlicher Beſchreibung jenes Unheils geängftigt hatte, mie er 


ſich nämlich, auf einer großen Netfe begriffen, Abends im beften 


Birtbshaufe anf dem Markte, der eben bon einer Hauptmeſſe wim⸗ 
weilte, Höchft ermüdet zu Bette gelegt und Nachts durch Geſchrei 
und Flammen, bie fich gegen feine Wohnung mwälzten, gräßlich 
aufgeiwedt worden. " 

Die Fürftin eilte dad Sichlingäpferb zu befteigen, und führte, 
katt zum Hinterthore bergauf, zum Vorderthore bergunter ihren 
widertutlligsbereiten Begleiter; denn wer wäre nicht gern an ihrer 
Seite geritten? wer wäre ihr nicht gern gefolgt? Und fo war auch 
Honorio von ber ſonſt fo erfehnten Jagd willig zurüdgeblieben, 
um ihr ausſchließlich dienſtbar zu fein. 
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Wie oprauszufchen, durften ſte auf dem Markte nur Schritt 
vor Schritt reiten; aber die ſchöne Liebenswürdige erheiterte jeden 
Aufenthalt durch eine geiſtreiche Bemerkung. Ich wiederhole, ſagte 
fie, meine geſtrige Lection, ba denn doch die Nothwendigkeit unſere 
Geduld prüfen will. Und wirklich drängte ſich bie ganze Menſchen⸗ 
maſſe dergeſtalt an die Reitenden heran, daß fie ihren Weg nur 
langfam fortfegen tonnten. Das Volt ſchaute mit Freuden bie junge 
Dame, und auf fo viel lächelnden Geſichtern zeigte ſich Das ent⸗ 
fchiebene Behagen, zu ſehen, baß bie erfie Grau im Lande auch bie 
ſchönſte und anmuthigfte jei. An 

Unter einander gemifcht fianden Bergbeiwohner, die zwiſchen 
Felſen, Yichten und Föhren ihre ftillen Wohnftge hegten, Mäutiliner 
von Hügeln, Auen und Wiefen ber, Gewerbsleute der kleinen Scante; 
und was fich alles verfammelt hatte. Rach einem ruhigen Uchepblid 
bemerkte die Fürſtin ihrem Begleiter, wie alle biefe, suohepie auch 
feien, mehr Stoff als nöthig zu Ihren Kleidern genommen, mehr 
Tuch und Leinwand, mehr Band zum Beſatz. Iſt ed bo, als ob 
die Weiber nicht brauſchig und die Männer nicht paufig genug ſich 
gefallen könnten. 

Wir wollen ihnen das ja laffen, verfegte der Oheim; wo auch 
der Meni feinen Leberfiuß hinwendet, ihm ift wohl babei, amt 
wohl ſten, wenn er fih damit ſchmückt und aufputzt. Die ſchöne Dame 
wintte Beifall. 

So Waren fie nah und nach auf einen freien Play gelangt, 
der zur Vorſtadt Hinführte, we am Ende vieler Zleiner Buben unb 
Sramftände ein größeres Brettergebäube in bie Augen fiel, das fie 
faum erblidten, als ein ohrzerreißenbes Gebrülle ihnen entgegen⸗ 
tönte, Die Fütterungsſtunde ber bort zur Schau fiebenben wilden 
Thiere fchien berangelommen; ber Löwe ließ feine Wald⸗ und 
Wüftenftimme aufs Träftigfte hören, bie Pferde fchauberten, und 
man konnte ber Bemerkung nicht entgehen, tote in dem frieblichen 
Weſen und Wirken ber gebildeten Welt. ber König ber Einöbe fidh 
fo furdtbar verkündige. Bur Bude näher gelangt, burften fie bie 
Bunten Toloffalen Gemälde nicht überfehen, die mit heftigen Farben 
und träftigen Bilbern jene fremden Thiere darftellten, welche ber 
friedliche Staatsbürger gu ſchauen unüberwindliche Luft empfinden 
ſollte. Der grimmig ungeheure Tiger ſprang auf einen Mohren 
los, im Begriff ihn zu zerreißen; ein Löwe ſtand ernſthaft maje⸗ 
ftätiich, ald wenn er Feine Beute feiner würbig vor ſich fehe; an⸗ 
dere wunderliche bunte Geſchöpfe verdienten neben biefen mächtigen 
weniger Aufmerkjamteit. 
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Wir wollen, fagte die Yürftin, bei unferer Rückkehr doch abs 
Reigen und die feltenen Gäfte nüher betrachten. — Es ift wunbers 
bar, verfegte ber Fürſt, daß der Menſch dur Schredliches immer 
aufgeregt fein will. Drinnen liegt der Tiger gang ruhig in feinem 
Kerter, und Hier muß er grimmig auf einen Mobren Iosfabren, 
bamit man glaube, vergleichen inwenbig ebenfalls zu fehen; es iſt 
an Mord und Todtſchlag noch nicht genug, an Branb und Unter⸗ 
gang; die Bänkelfänger müflen e8 an jeber Ede wiederholen. Die 
guten Menfchen wollen eingeſchüchtert fein, um binterbrein erſt recht 
zu fühlen, wie ſchön und löblich es fei, frei Athem zu Holen. 

Was denn aber au Bängliches von folden Schreckensbildern 
mochte übrig geblieben fein, alles und jebes mar fogleich ausge⸗ 
Kir, ald man, zum Thore binausgelangt, in bie heiterfte Gegend 
eintrat. Der Weg führte zuerft am Fluſſe hinan, an einem zwar 
noch ſchmalen, nur leichte Kahne tragenden Wafler, das aber nd 
und nach als größter Strom feinen Namen behalten und ferne Läns 
ber beleben follte. Dann ging es weiter burch mohlnerforgte Frucht« 
und Ruftgärten ſachte hinaufwarts, unb man fah ſich nach und nad 
in der aufgethanen wohlbewohnten Gegend um, bis erft ein Bufch, 
ſodann ein Wälbchen bie Gefellichaft aufnahm, und die anmuthige 
ſten Dertlichkeiten ihren Blick begrängten und erquidten. Ein aufs 
warts leitendes Wieſenthal, erft vor kurzem zum zweitenmale ges 
mäbt, fammetähnlich anzufehen, von einer obermärts lebhaft auf 
einmal reich entipringenbden Duelle gewäflert, empfing fie freunds 
lich, und fo zogen fie einem höheren, freieren Stanbpunft ents_ 
gegen, den fie, aus bem Walde fich beiwegenb, nach einem lebhaften 
Stieg erreichten, alsdann aber vor ſich noch in bedeutender Ent- 
fernung über neuen Baumgruppen das alte Schloß, den Zielpunkt 
ihrer Wallfahrt, als Fels⸗ und Waldgipfel hervorragen ſahen. 
Rückwärts aber — denn niemals gelangte man hierher, ohne ſich 
umzukehren — erblickten ſie durch zufällige Lücken der hohen Bäume 
das fürſtliche Schloß links, von der Morgenſonne beleuchtet, den 
wohlgebauten höhern Theil der Stadt von leichten Rauchwolken 
gedampft, und ſofort nach ber Rechten zu bie untere Stadt, ben 
Fluß in einigen Krümmungen, mit feinen Wiefen und Mühlen; 
gegenüber eine weite nabrhafte Gegend. 

Nachdem fie fih an bem Anblick erfättigt, oder vielmehr, mie 
es und bei bem Umblick auf fo Hoher Stelle zu geſchehen pflegt, 
erft recht verlangenb geworden nach einer weitern, weniger be⸗ 
gränzten Ausſicht, ritten fie eine fteinichte Breite Zläche Hinan. wo 
ignen die mächtige Ruine als ein grüngelrönter Gipfel 
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ſtand, wenig alte Baͤume tief unten um feinen Fuß; ſie ritten 
hindurch, und fo fanden fie fi} gerade vor ber fteilften unzugängs 
lichſten Seite. Muͤchtige Felfen ftanben von Urzeiten ber, jedem 
Wechſel unangetaftet, feit, wohlgegründet voran, unb fo tbürmte 
fich's aufwärts, das bazwifchen Herabgeftürgte Iag in mädtigen 
Platten und Trimmern unregelmäßig über einander unb fchien 
dem Rühnften jeden Angriff zu verbieten. Aher das Steile, Jähe 
ſcheint der Jugend zuzuſagen; bieß zu unternehmen, zu erftiicmen, 
zu erobern tft Jungen Gliebern ein Genuß. Die Yürftin begeigte 
Neigung zu einem Verſuch, Honorio war bei ber Hand, ber fürfts 
liche Dheim, wenn ſchon bequemer, lieh fidh’3 "gefallen und wollte 
fih doch auch nit unträftig zeigen; die Pferbe follten am Fuß 
unter ben Bäumen halten, und man wollte bis zu einem gewiſſen 
Punkte gelangen, wo ein borfichenber mächtiger Fels einen Flächen⸗ 
raum barbst, von wo man eine Ausfiht Hatte, bie zwar ſchon im 
den Bli des Vogels überging, aber. ſich doch noch malerifh genug 
Hinter einander ſchob. 

Die Sonne, beinahe auf ihrer höchſten Stelle, verlieh bie 
Harfie Beleuchtung: das fürftliche Schloß mit feinen Theilen, Haupte 
gebäuden, Flügeln, Kuppeln und Thürmen erſchien gar ſtattlich; 
bie obere Stadt in ihrer völligen Ausdehnung; aud in die untere 
konnte man bequem bineinfehen, ja durch das Fernrohr auf dem 
Marite fogar bie Buben untericheiden. Honorio war immer ges 
wohnt, ein fo förderliches Werkzeug Überzuſchnallen; man ſchaute 
ben Fluß binauf und hinab, dieſſeits das bergartig terrafientweis 
unterbrochene, jenſeits vas aufgleitenne ache und in mäßigen 
Hügeln abwechſelnde fruchtbare Land; Ortſchaften unzählige: deu 
e8 war lüngft herkommlich, itber bie Zahl gu reiten, wie viel man 
deren von bier oben gewahr werde. 

Ucher die große Weite Ing eine heitere Stile, wie ed am Mite 
tag zu fein pflegt, wo bie Alten fagten, Ban ſchlafe, unb alle 
Natur halte den Athem an, um ihn nicht aufzumeden. 

Es iſt nicht das erftemal, fagte die Yürftin, daß ih auf fe 
hoher weitumſchauender Stelle die Betrachtung made, wie bo bie 
are Ratur fo reinlich und frteblich ausſteht und den Ginbrud 
verleiht, als wenn gar nichts Widerwärtiges in ber Welt fein 
könne; und wenn man benn twieber In die Menſchenwohnung zus 
rückkehrt, fie ſei hoch ober niedrig, weit ober eng, fo giebr’3 immer 
etwas zu Tämpfen, zu ftreiten, gu ſchlichten und zurecht gu legen. 

Honorio, ber inbeffen durch dad Sehrohr nach ber Stadt ge⸗ 
"4 Hatte, rief: Seht Hin! Seht hin! auf dem Markte fängt es 
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an zu brennen. Sie ſahen hin und bemerkten wenigen Rauch, bie 
Flamme Dämpfte ber Tag. Bad Feuer greift weiter um ſich! rief 
man, immer durch bie Glaͤſer ſchauend; auch wurde das linheil den 
gusen unbewaffnsten Mugen ber Fürſtin bemerklich, son Zeit zu 
Zeit erfannte man eine rothe Flammengluth, der Dampf ftieg em⸗ 
por, una Fürſt Dheim ſprach: Laßt uns zurückkehren! das ift nicht 
gut; ic fürchtete immer, bad Unglid zum gweitenmale zu erleben. 
Als fie, herabgelommen, ben Pferben wieder gugingen, fagte bie 
Yürftin zu dem alten Herrn: Reiten Gie hinein, eilig! aber nicht 
ohne den Reitknecht; lafien Sie mir Honorio, wir folgen ſogleich. 
Der Oheim fühlte dad Bernünftige, ja das Nothwendige biefer 
Worte und ritt fo eilig, als ber Boden erlaubte, ben wüſten 
Reinigen Hang hinunter. 

ALS die Fürftin auffaß, ſagte Honorio: Reiten Ew. Durchlaucht, 
ig bitte, langſam! in ber Stadt wie auf bem Schloß find die Feuers 
anftalten in befter Drbnung; man wird ſich durch einen jo uners 
wartet außerordentlihen Fall nicht irre machen laſſen. Hier aber 
iR ein bbſer Boden, kleine Steine und kurzes Gras; fchnelled Reiten 
iM unficher; „unehin, bis wir hineinkommen, wird bad Feuer ſchon 
nieder fein, Die Yürftin glaubte nicht baran; fie jah den Rauch 
ſich verbreiten, fie glaubte einen aufflammenben Blig gefeben, 
einen Schlag gehört zu haben, und nun bewegten fih in ihrer 
Einbildungskraft alle bie Schredbilber, welche des trefflihen Oheims 
wiederholte Ergählung von bem erlebten Jabrmarlid>Branbe leider 
nur zu. tief eingefentt hatte. 

Fürchterlich wohl war jener Sal, Überrafhend und einbring- 
LG genug, um zeitlebend eine Ahnung und Vorftellung wieder⸗ 
Ichrenden Unglüds ängftlih gurüdzulafien, als zur Nachtzeis auf 
dem großen hudenreichen Marktraum ein plöglicher Brand Laden 
auf Raben ergriffen hatte, ehe noch bie in und an biefen leichten 
Hätten Schlafenden aus tiefen Träumen gefhüttelt wurden; ber 
Fürſt jelbit ald ein ermübet-angelangter, exft eingefchlafener Frem⸗ 
der ans FZenfier jprang, alles fürchterlich erleuchtet ſah, Ylamme 
nah Flamme, rechts und links fich Überfpringenb, ihm entgegen 
züngelte. Die Häufer des Marktes, vom Widerſchein gerüthet, 
fchienen Schon zu glühen, drohend, fich jeden Augenblick zu ent- 
zuünden uns in Flammen aufzufchlagen; unten wüthete das les 
ment unaufbaltiam, Die Bretter praffelten, bie Latten Inadten, 
Zeinwank flog auf, und ihre büftern an hen Enden flammend außer 
gegadten Zehen trieben in ber Höhe fih umber, als wenn bie böfen 
Geifter in Ihrem Elemente um und um geftaltet fih mu 
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tangenb verzehren und ba unb bort aus ben Gluthen wieder 
auftauchen wollten, Dann aber mit freifdendem Geheul rettete 
jeber, was zur Sanb lag; Diener und Knete mit ben Herzen 
bemüßten fih, von Flammen ergriffene Ballen fortzuſchleppen, von 
dem brennenden Geſtell noch einiged wegzureißen, um es in bie 
Kifte zu paden, bie fie denn doch zulegt ben eilenden Flammen 
zum Raube laffen mußten. Wie mander wünfchte nur einen Augens 
blick Stillſtand dem beranpraffeinden Feuer, nad ber Möglichkeit 
einer Befinnung fih umſehend, und er war mit aller feiner Habe 
Schon ergriffen; an ber einen Seite brannte, glühte ſchon, was an 
der andern noch in finfterer Nacht fand. Hastnädige Charaltere, 
willenſtarke Menſchen miderfegten fi grimmig dem grimmigen 
Zeinde und retteten manches, mit Berluft ihrer Augenkgaunen unb 
Haare, Leider nun erneierte fih vor dem ſchönen Geiſte ber Yürftin 
ber mwüfte Wirrwarr; nun ſchien der heitere morgenbliche Geſtchta⸗ 
treid ummebelt, ihre Augen verbäftert; Walb und Wiefe hatten 
einen wunderbaren bänglichen Anfchein. 

In das friedliche Thal einreitend, feiner labenden Kühle nicht 
achtend, waren fle kaum einige Schritte von der lebhaften Duelle 
des nahen fließenden Baches herab, als bie Yürftin ganz unten tm 
Bedflifche des Wiefenthals etwas Seltſames erblickte, das fie alſo⸗ 
bald für den Tiger erkannte; heranſpringend, wie fie ihn vor 
Zurzem gemalt gefeben, Tam er entgegen; und dieſes Bild zu den 
furchtbaren Bildern, bie fie fo eben befchäftigten, machte ben wun⸗ 
berfamften Einbrud. Flieht! gnädige Frau, vief Honorio, flieht! 
Ste wandte das Pferb um, dem fiellen Berg gu, wo fie herab 
gekommen waren. Der Süngling aber, bem Unthier entgegen, 308 
die Biftole und ſchoß, als er ſich nahe genug glaubte; leider jeboch 
war gefehlt: der Tiger fprang ſeitwärts, das Pferd ſtutzte, bad 
ergrimmte Thier aber verfolgte feinen Weg, aufwärts unmittelbar 
der Fürftin nad. Sie fprengte, was das Pferd vermochte, bie 
fteile, fteinige Strede hinan, kaum fürdtend, daß ein zarte Ge⸗ 
ſchöpf, folder Anfirengung ungewohnt, fie nicht aushalten werde. 
Es übernahm fih, von ber bebrängten Neiterin angeregt, fiteß am 
Heinen Gerdlle) des Hanges an hınb wieber an und ftürzte zulegt 
nach heftigem Beſtreben kraftlos zu Boden. Die ſchöne Dame, ent 
ſchloſſen und gewandt, verfehlte nicht, fi ſtrack auf ihre Füße gu 
fielen; auch das Pferd richtete ſich auf: aber ber Tiger nahte fon, 
obgleich nicht mit heftiger Schnelle; ber ungleiche Boden, bie ſcharfen 
Steine ſchienen feinen Antrieb zu hindern, und nur baß Sonorio 
unmittelbar hinter ihm Kerfiog, neben ihm gemäßigt heraufritt, 
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fhien feine Kraft aufs neue anzufparnen und zu reizen. Beibe 
Renner erreichten gugleich den Dirt, wo die Fürſtin am Pferde 
Rand; ber Ritter beugte fi herab, ſchoß und traf mit ber zweiten 
Piſtole DaB Ungeheuer durch ben Kopf, daß eB fogleich nieberftürgte 
unb außgeftredt iu feiner Länge erft recht die Macht und Yurchts 
barleit jehen ließ, von ber nur noch pas Körperliche übrig geblichen 
da Ing. Honorio war vom Pferbe gefprungen und kniete ſchon auf 
dem Thiere, bämpfte feine legten Beiwegungen unb hielt ben ges 
zwgenen Hirfchfänger in ber rechten Sand. Der Jüngling war ſchön; 
er war hevangeiprengt, wie ihn die Yürftiin oft im Langen» und 
Ringelipiel geichen Hatte. ben fo traf in ber Reitbahn feine 
Kugel im Vorbeifprengen ben Türtentopf auf dem Pfahl, gerabe 
unter dem Turban in bie Stirne; eben fo ſpießte er, fllichtig heran⸗ 
ſprengend, mit dem blanfen Sabel das Mohrenhaupt vom Boben 
auf. In allen folden Künften war er gewandt unb glüdlich: bier 
fam beibe# zu Statten, 

Gebt ihm den Ref! fagte die Zürftin; ich fürchte, er beſchäbigt 
euch noch mit ben Krallen. — Berzeibt! erwieberte ber Jüngling; 
er ift ſchon tobt genug, und ich mag das Fell nicht verderben, das 
nädften Winter auf eurem Schlitten glänzen fol. — Frevelt nicht! 
fagte die Fürſtin; alles, was von Frömmigkeit im tiefen Herzen 
wohnt, entfaltet fih in ſolchem Augenblid. — Auch ich, rief Ho⸗ 
norto, war nit frömmer als jet eben; deßhalb aber denke ich 
ans Freubigfte: ich Blide dieſes Kell nur an, wie es euch zur Luſt 
begleiten kann. — Es würbe mich immer an biefen jchredlichen 
Augenblid erinnern, verjegte fie. — Iſt es voch, eriwicberte ber 
Yangling mit glühenber Wange, ein unfchulbigeres Triumpbzeichen, 
als wenn bie Waffen erfchlagener Feinde vor dem Sieger her zur 
Schau getragen wurben. — Ich werde mi an eure Kühnheit und 
Gewanbtheit babel erinnern und darf nicht Hinzujegen, baß ihr 
auf meinen Dank und auf pie Gnade des Fürften lebenslänglich 
rechnen könnt. Aber ſteht auf! Thon ift fein Leben mehr im Thtere; 
bebenten wir daß Weitere; vor allen Dingen fieht auf! — Da id 
nun einmal Iniee, verfegte der Jüngling, da ich mid in einer 
Stellung befinde, bie mir auf jebe andere Wetfe unterfagt wäre, 


. fo laßt mich bitten, von der Bunft, von der Gnade, bie ihr mir 


zuwendet, in biefem Augenblid verfidert zu werben. Ich habe 
Ihon fo oft euren Hohen Gemahl gebeten um Urlaub unb Ver⸗ 
günftigung einer weitern Reiſe. Wer das Glüd hat, an eurer 
Tafel zu figen, wen ihr beehrt, eure Geſellſchaft unterhalten 
dürfen, der muß bie Welt gefehen Haben. Reiſende ſtröme 
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allen Orten her, und wenn Yon einer Gtabt, von einem wichtigen 
Punkte irgend eines Welttheils geiprochen wird, eugebt an ben 
eurigen jedesmal bie Frage, ob er Bafelbft geivejen ei? Niemanben 
traut man Berftanh zu, ald wer bad alles geliehen bat; es iſt, als 
wenn man fih nur für andere zu unterrichten hätte. . 

Steht auf! wieberholte die Fürftin; ich möchte nicht gern gegen 
Die Ueberzeugung meines Gemahls irgend etwas: wünſchen unb 
bitten: allein wenn ich nicht irre, fa ift bie Hriade, warum er euch 
bisher zurüdhielt, balb gehoben. Seine Abſicht war, euch zum 
jelbftftändigen Gdelmann herangereift zu ſehen, ber fih und Ihm 
auch auswärts Ehee machte, wie bisher am Hofe; und ich dächte, 
eure That wäre ein fo empfeblenber Reiſepaß, als ein junger 
Mann nur in die Welt mitnchnen kann. 

Daß anjtatt einer jugendlichen Freude eine gewifle Trauer über 
fein Geficht zog, hatte die Fürftin nicht Zeit gu bemerken, noch ex 
feiner Empfindung Raum zu geben: denn baftig ben Berg herauf, 
einen Knaben an ber Hand, Yam. eine Frau, gerabegu auf bie 
Gruppe I08, bie wis Sonnen; und kaum war Honorio fi befinnenb 
aufgefianben, als fie ſich heulend und fchreienb über den Leichnam 
ber warf und an biefer Sanblung, fo wie au einer, obgleich reits 
lich anftändigen, dach bunten und jeltiamen Kleidung fogleich er⸗ 
rathen ließ, fie fet die Meifterin und Wärterin biefes dahin ges 
ftredten Geſchöpfes, wie denn ber ſchwarzaugige, ſchwarzlockige 
Knabe, der eine Flöte in der Hand hielt, gleich ber Mutter weinenb, 
weniger heftig, aber tief gerührt, neben ihr kniete. 

Den gewaltfamen Ausbrüchen der Leidenſchaft dieſes unglück⸗ 
lichen Weibes folgte, zwar unterbrochen ſtoßweiſe, ein Strom von 
Worten, wie ein Bach ſich in Abſätzen von Felſen zu Felſen ſtürzt. 
Eine natürliche Sprache, kurz und abgebrochen, machte ſich ein⸗ 
dringlich und rührend; vergebeng würde man ſie in unſern Mund⸗ 
arten überſetzen wollen: den ungefähren Inhalt bürfen wir micht 
verfehlen. Sie haben dich ermordet, armes Thier! exmordet ohne 
Noth! Du warſt zahm und hätteſt dich gern zubig niedergelaſſen 
und auf uns gewartet; denn deine Fußhallen ſchmerzten dich, und 
deine Krallen hatten keine Kraft mehr. Die heiße Senne fehlte 
bir, fie zu reifen. Du warft der Schönſte deines Gleichen; wer bat 
je einen königlichen Tiger jo herzlich ausgeſtreckt im Echlafe ger 
fehen, wie du nun Bier liegfi, tobt, um nicht wieder aufzuftchen. 
Wenn bu des Morgens aufwachteſt beim frühen Tagſchein und ben 
Nahen aufiperrteft, ausftredenb bie rothe Zunge, To ſchienſt du 
“8, zu lädeln, und wenn fchon brüllend, nahmſt du doch fpielend 


Novelle. 417 


bein Futter aus den Haͤnden einer Frau, von ben Fingern eines 
Kindes! Wie lange begleiteten wir dich auf deinen Fahrten, wie 
lange war beine Geſellſchaft und wichtig unb fruchtbar! Uns! uns 
ganz eigentlich Tam die Speife von ben Freffern, und ſüße Labung 
von ben Starten. So wirb es nicht mehr fein! Wehe, wehe! 

Ste Hatte nit audgellagt, als über die mittlere Höhe des 
Bergs am Schlofſe herab Reiter heranfprengten, bie alfobalb für 
das Jagdogefolge des Fürſten erfannt wurden; er felbft voran. Sie 
hatten in ben hintern Gebirgen jagendb, die Brandwolken auffteigen 
feben und durch Thäler und Schluchten, wie auf gewaltfam hegens 
ber Jagd, den geraben Weg nad dbiefem traurigen Zeichen genoms 
men. Leber die fteinige Blöße einheriprengenb, ſtutzten und ftarsten 
fie, nun die unerwartete Gruppe gewahr werbend, die fi auf ber 
leeren Flaͤche merkwürdig auszeichnete. Nach dem erften Erkennen 
verſtummte man, und nad einigem Erholen warb, was der Anblid 
nicht ſelbſt ergab, mit wenigen Worten erläutert. So ftandb ber 
Fürft vor dem feltfamen unerbörten Ereigniß, einen Kreis umber 
yon Rettern und Radeilenden zu Fuße. Unſchlüſſig war man nicht, 
was zu thun ſei; anzuorbnen, auszuführen war ber Yürft bes 
Ihäftigt, als ein Mann ſich in den Kreiß brängte, groß bon Ges 
ſtalt, Bunt und wunberlich gelleibet wie Frau und Kind. Unb nun 
gab die Yamilie zufammen Schmerz und Ueberraſchung zu erkennen. 
Der Mann aber, gefaßt, ſtand in ehrfurchtsvoller Entfernung vor 
dem Fürften und fagte: Es ift nicht Klagenszeit; ach, mein Herr 
unb mächtiger Jäger, auch ber Löwe tft los; au bier nad bem 
Gebirg ift er Hin; aber fhont ihn, habt Barmherzigkeit, daß er 
nicht umlonme, wie bieß gute Thier! 

Der Löwe? fagte ber Fürft; haft dur feine Spur? — Ya, Herr! 
Ein Bauer dort unten, der fih ohne Noth auf einen Baum ges 
rettet hatte, wies mich weiter bier links hinauf; aber ich ſah den 
großen Trupp Nenſchen und Pferbe vor mir, neugierig und hülfs⸗ 
bebürftig eilt? ich hierher. — Alſo — beorberte ber Fürſt — muß bie 
Yagd fih auf biefe Seite ziehen; ihr ladet eure Gewehre, geht 
ſachte zu Wert; es ift fein Unglüd, wenn ihr ihn in bie tiefen 
Wälder treibt; aber am Enbe, guter Mann werben wir euer Ge⸗ 
ſchopf nicht fchonen können; warum wart ihr unvorſichtig genug, 
fie enttommen zu Iafien? — Das Feuer brach auß, verfegte jener; 
wir hielten uns ſtill und gefpannt; es verbreitete ſich fchnell, aber 
fern von uns; wir hatten Waſſer genug zu unferer Vertheibigung, 
aber ein Pulverſchlag flog auf und warf bie Bränbe bi an und heran. 
Aber uns weg; wir übereilten und und find nun unglädliche‘ 

Goethe, Werke. X. 27 
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Noch war der Fürſt mit Anordnungen befhäftigt; aber einen 
Augenblid ſchien alles zu ftoden, ala oben vom alten Schloß herab 
eilig ein Mann beranipringenb gejehen warb, ben man bald fir 
den angeftellten Wächter erkannte, der bie Werkftätte bed Malers 
bewachte, indem ex barin feine Wohnung nahm und bie Arbeiter 
beauffichtigte. Er Fam außer Athem ſpringend, doch Hatte er bald 
mit wenigen Worten angezeigt: oben hinter ber höhern Ringmaster 
babe ſich der Löwe im Sonnenſchein gelagert, am Fuße einer hun⸗ 
bertjäbrigen Buche, und verhalte ſich ganz ruhig. Aergerlich aber 
Schloß der Mann: Warum habe ich geftern meine Vüchſe in bie 
Stadt getragen, um fie ausputzen au lafien? er wäre nicht wieder 
dufgeſtanden; das Fell wäre doch mein geweſen, und ich Hätte mich 
beffen, wie billig, zeitlebens gebrüftet, 

Der Fürſt, dem feine militäriihen Erfahrungen aud bier zu 
Statten kamen, ba er fich wohl ſchon in Fällen gefunden hatte, wo 
von mehreren Seiten unvermeidliches Uebel herandrohte, jagte hier⸗ 
"auf: Welde Bürgfchaft gebt ihr mir, baß, wenn wir eures Löwen 
Ihonen, er nicht im Laube unter ben Meinigen Verberben ans 
richtet ? 

Hier diefe Frau und biefes Kind, erivieberte ber Water haſtig, 
erbieten fih, ihn zu zähmen, ihn ruhig zu erhalten, bis ich ven 
beſchlagenen Kaften berauffchaffe, da wir ihn benn unfhäbli und 
unbejhäbigt wieber zurüdbringen werben. 

Der Knabe ſchien feine Flöte verſuchen zu wollen, ein Inſtru⸗ 
went von ber Art, dad man jonft die janfte, füße Flöte gu nennen 
pflegte; fie war kurz gefchnäbelt wie die Pfeifen; wer es verſtand, 
mußte die anmutbigften Töne daraus bervorzuloden. Indeß hatte 
der Zürft den Wärtel gefragt, wie ber Löwe hinaufgekommen. Diefer 
aber verjegte: Durch den Hohlweg, ber, auf beiden Seiten ver⸗ 
mauert, von jeher ber einzige Zugang war und ber einzige bleiben 
fol; zwei Fußpfade, die noch hinaufführten, haben wir bergeftalt 
entftellt, daß niemand ald durch jenen erften engen Antweg zu bem 
Bauberfchloffe gelangen könne, wozu ed Fürſt Friedrichs Geiſt unb 
Geſchmack ausbilden will, 

Nach einigem Nachbenten, wobei fi der Furſt nach dem Kinde 
umjah, das immer janft gleichſam zu prälubiren fortgefahren hatte, 
wendete er Mich zu Honorio und fagte: Du haſt heute viel ges 
leiftet: vollende das Tagwerk! Beſetze den jchmalen Weg, haltet 
eure Büchfen bereit, aber fchießt nicht eher, als bis ihr bad Ges 
ſchöpf nicht ſonſt zurückſcheuchen könnt; allenfalls macht ein Feuer 
an, vor dem er ſich fürchtet, wenn er herunter will. Mann und 
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die Befehle zu vollführen. 

Das Kind verfolgte feine Melodie, bie Keine war, eine Tons 
folge ohne Geſetz, und villeicht eben bewegen fo herzergreifend; 
die Umſtehenden ſchienen wie bezaubert von der Bewegung einer 
Hieberartigen Weiſe, ald ber Vater mit anftänbigem Enthufiesmus 
zu reben anfing und fortfuhr: 

Gott hat dem Fürften Weisheit gegeben und zugleih bie Er» 
fenntniß, daß alle Gotteswerke weiſe find, jedes nach feiner Art. 
Seht den Zelfen, wie er feft fteht und fich nicht rührt, ber Wits 
terung trogt und bem Sonnenfhein; uralte Bäume zieren fein 
Haupt, und fo gekrönt, ſchaut er weit umher; ftürzt aber ein Theil 
berunter, fo will es nicht bleiben, was es war, es fällt zertrüm⸗ 
mert in viele Stüde und bebedit die Seite des Hanges. Aber auch 
da wollen fie nicht verbarren; muthwillig ſpringen fie tief hinab, 
der Bach nimmt fie auf, zum Fluſſe trägt er fie. Nicht widerſtehend, 
nicht widerfpenftig, edig, nein, glatt und abgerundet, gewinnen 
fie fchneller ihren Weg und gelangen von Fluß zu Fluß, enblich 
zum Deean, mo die Niefen In Schaaren daher ziehen, unb in ber 
Tiefe die gZwerge wimmeln. 

Doch wer preift ben Ruhm bed Herrn, den die Sterne loben 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Warum ſeht ihr aber im Fernen ums 
her? betrachtet Hier die Biene! noch Tpät im Herbft fammelt fie 
ewfig und baut fih ein Haus, winkel⸗ und wagerecht, als Meifter 
und Geſelle; ſchaut bie Ameiſe dal fie kennt ihren Weg unb vers 
liert ihn nicht, fie baut fi eine Wohnung aus Brashalmen, Erb- 
bröglein und Kiefernadeln, fie baut es in die Höhe und wölbet es 
zu; aber fie bat umfonft gearbeitet, benn das Pferb ſtampft und 
ſcharrt alles aus einander, febt Hin! es zertritt ihre Balken unb 
zerftreut ihre Planken, ungebulbig jchnaubt es und kann nicht 
raften; benn ber Herr bat das Roß zum Gefellen des Windes ge⸗ 
macht und zum Gefährten bes Sturms, baß es ben Mann bahin 
trage, wohin er will, und bie Frau, wohin fie begehrt. Aber im 
Palmenwald trat er auf, ber Löwe; ernften Schrittes burchzog er 
die Wüfte: dort herrſcht er über alles Gethier, unb nichts wider⸗ 
fieht ihm. Doch der Menich weiß ihn zu zähmen, und bad grau⸗ 
famfte ber Geſchöpfe Hat Ehrfurcht vor dem Ebenbilbe Gottes, 
wornach auch die Engel gemadt find, bie bem Herrn bienen und 
feinen Dienern. Denn in ber Zötwengrube ſcheute fi Daniel nicht; 
er blieb feſt und getroft, unb das wilde Brüllen unterbraf 
feinen frommen Gefang. 
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Diele mit dem Ausdruck eines natürlihden Enthufiasmus gehals 
tene Rebe begleitete bad Kind bie und ba mit anmuthigen Tönen; 
als aber ber Vater geenbigt hatte, fing ed mit reiner Kehle, Heller 
Stimme und geſchickten Läufen zu intoniren an, worauf der Bater 
die Flöte ergriff, im Einklang fi Hören ließ, das Kind aber fang: 


. Aus den Gruben, bier im Graben 
Hör’ ich bed Propheten Sang; 
Engel ſchweben, ihn zu laben, 
Wäre da dem Guten bang? 
Löw' und Löwin bin unb wieber 
Schmiegen fi$ um ihn beran; 
Sa, die janften, frommen Lieber 
Haben's ihnen angetban! 


Der Bater fuhr fort, die Strophe mit ber Flöte gu begleiten, bie 
Mutter trat hie und da als zweite Stimme mit ein. 

Eindringlich aber ganz befonber8 war, daß das Kind bie Zeilen 
der Strophe nunmehr zu anderer Drbnung burcheinanderfchob und 
dadurch mo nicht einen neuen Sinn hervorbrachte, doch das Gefühl 
in und durch fich felbft aufregend erhöhte. 


Engel ihweben auf und nieder, 

Uns in Tönen gu erlaben, 

Welch ein Himmlifcher Gefang! 

Sn den Gruben, in bem Graben 

Wäre da bem Kinde bang ? 

Diefe fanften, frommen Lieber 

Zaffen Unglüd nicht heran: 

Engel ſchweben Hin und wieber, \ 
Und fo iſt es fchon gethan. 


Hierauf mit Kraft und Erhebung begannen alle brei: 


Denn der Eiw’ge herrſcht auf Erben, 
Ueber Meere Herricht fein Bid; 
Löwen follen Lämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurüd. 
Blankes Schwert erftarrt im Siebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfült; 
WBunberthätig ift die Liebe, 

Die fih im Gebet entHünt. 
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Alles war fill, hörte, horchte, und nur erfi als bie Töne 
verhallten, konnte man den Einbrud bemerken und allenfalls beob⸗ 
achten. Alles war wie bejchwichtigt; jeber in feiner Art gerührt. 
Der Fürft, ald wenn er erft jegt das Unheil überfähe, das ihn 
vor kurzem bedroht hatte, blidte nieder auf feine Gemahlin, bie, 
an ihn gelehnt, fich nicht verfagte, das geſtickte Tüchlein hervor⸗ 
zuziehen und die Augen bamit zu bebeden. 68 that ihr wohl, bie 
jugendliche Bruft von bem Drud erleichtert zu fühlen, mit dem bie 
vorhergehenden Minuten fie belaftet Hatten. Eine volllommene 
Stille beberrichte die Menge; man fchien die Gefahren vergeffen 
zu haben, unten ben Brand, unb bon oben bas Grfichen eines 
bedenklich ruhenden Löwen, 

Durch einen Wink, die Pferde näher herbei zu führen, brachte 
ber Fürſt zuerſt wieder in bie Gruppe Bewegung; dann wendete 
er fih zu dem Weibe und fagte: Ihr glaubt alfo, daß ihr ben 
entiprungenen Löwen, wo ihr ihn antrefft, durch euren Geſang, 
durch den Gefang dieſes Kindes, mit Hülfe dieſer Ylötentöne bes 
ſchwichtigen und ihn fobann unſchädlich fo wie unbefchäbigt in feinen 
Berichluß wieber zurüdbringen könntet ? Sie bejahten es, verſichernd 
und betheuernd; ber Gaftellan wurbe ihnen ald Wegweifer zuge⸗ 
geben. Nun entfernte ber Fürft mit wenigen fi etligft, bie Fürftin 
folgte Iangjamer mit dem übrigen Gefolge; Mutter aber und Sohn 
Wiegen, von bem Wärtel, ber fich eines Gewehrs bemächtigt Hatte, 
geleitet, fteiler gegen den Berg hinan. 

Bor dem Eintritt in ben Hohlweg, der ben Zugang zu bem 
Schloß eröffnete, fanden fie die Jäger befhäftigt, dürres NReifig zu 
häufen, bamit fie auf jeben Falk ein großes Feuer anzunden könnten. 
— Es iſt nicht Noth, fagte die Frau; es wird ohne das alles in 
Güte geſchehen. 

Weiter hin, auf einem Mauerftüde ſitzend, erblidten fie Honario, 
feine Doppelbüchfe in den Schooß gelegt, auf einem Boften als 
wie zu jebem Ereigniß gefaßt. Aber die Herankommenden fchien 
er kaum zu bemerken; er ſaß wie in tiefen Gedanken verſunken, 
er ſah umber wie gerfireut. Die Frau ſprach ihn an mit Bitte, 
daB Feuer nicht anzünden gu laflen: er ſchien jeboch ihrer Rebe 
wenig Aufmerkſamkeit zu ſchenken; fie redete lebhaft fort und rief: 
„Schöner junger Mann, du haft meinen Tiger erſchlagen: ich fluche 
bir nicht; ſchone meinen Löwen, guter junger Mann: ich fegne dich.“ 

Honorio ſchaute gerad vor fih Hin, dorthin, wo bie Sonne 
auf ihrer Bahn fich zu ſenken begann — Du fhauft nad "” 
rief die Frau; du thuft wohl daran, dort giebt's viel zu 
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eile nur, jäume nicht, bu wirft Uberwinden. Aber zuerſt überwinde 
dich ſelbſt! Hierauf fehlen er zu lacheln; die Frau flieg weiter, 
Tonnte fih aber nicht enthalten, nach dem Buridbleibenden noch⸗ 
mals umzubliden; eine röthliche Sonne überichten ſein Geſicht: fie 
glaubte nie einen ſchönern Jungling geſehen zu haben. 

Wenn euer Kind, fagte nunmehr. der Wärtel, flötenb und 
fingend, wie ihr überzeugt feib, den Löwen anloden und berußigen 
kann, fo werden wir uns beffelben ſehr Leicht bemeiftern, ba ſich 
das getwaltige Thler gang nah an bie burchbrochenen Gewolbe hin⸗ 
gelagert hat, burch Die wir, ba das Hauptthor verſchüuttet ifi, einen 
Eingang in den Schloßhof gewonnen haben. Lodt Ihn das Kind 
Hinein, fo kann ich die Deffnung mit leichter Mühe fließen, und 
ber Knabe, wenn eB ihm gut bäucht, durch eine ber Kleinen Wendel⸗ 
treppen, bie er in der Ede ſteht, dem Thiere entſchlüpfen. Wir 
wollen und verbergen, aber id werke mich ſo fielen, daß meine 
Kugel jeden Augenblid dem Kinde zu Hülfe kommen kann. 

Die Umftände find alle nicht nöthig; Gott und Kunft, Fröom⸗ 
migkeit und Gluck mäffen das Befte thun. Es fei, verfekte der 
Wartel, aber ich kenne meine Pflichten. Erſt führ’ ich euch durch 
einen beictserlichen Stieg auf das Gemäuer hinauf, gerabe dem 
Eingang gegenüber, ben ich erwähnt Babe; das Alnb mag hinab⸗ 
fteigen, gleichſam in die Arena des Schaufpield, und das befänfe 
tigte Thier dort hereinlocken. Das geſchah; Wärtel unb Mutter 
faben verftedt von oben hevab, wie das Kinb die Wenbeltrchpen 
Hinunter In dem Llaren Hofraum fich zeigte und In ver büftern 
Deffnung gegenüber verſchwand, aber fogleich feinen Ylötenton 
hören ließ, ber fi nach und nach verlor unb endlich verſtummbe. 
Die Baufe war ahnungsvoll genug; ben alten mit Befahr ber 
kannten Jäger beengte der feltene menfchliche Fall. Er ſagte fich, 
baß+er Lieber perfönlich dem gefährlichen Thiere entgegen ginge; 
bie Mutter jeboch, mit heiterem Geſicht Übergebogen horchend, lieh 
nicht die mindeſte Unruhe bemerken. 

Endlich horte man bie Flöte wieder: das Kind trat aus ber 
Höhle hervor mit glängend befriebigten Augen, ber Löwe Hinter 
ihm drein, aber langfam und, wie es ſchien, mit einiger Bes 
ſchwerde. Er zeigte bie und da Luft, fich niebergulegen; doch ber 


‚ Knabe führte ihn im Halbkreiſe durch die wenig entblätterten, bunt⸗ 


belaubten Bäume, bis er ſich endlich in ben legten Strahlen ber 
Sonne, bie fie durch eine Auinenlüde hereinſandte, wie verklärt 
nteberjegte und fein befchtwichtigendes Lieb abermals begann, deſſen 
Wiederholung wir uns auch nit entziehen Können. 
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Aus den Gruben, bier im Graben 
Hör ich des Propheten Sang; 
Engel fhhweben, ihn zu laben, 
Wäre da dem Guten bang? 

Löw' und Löwin bin und wieber 
Schmiegen fih um ihn heran, 
Sa, die fanften, frommen Lieber 
Haben’3 ihnen angethan! 


Indeſſen hatte fih ber Löwe ganz knapp an das Kind Bin 
gelegt und ihm die ſchwere rechte VWorbertage auf den Schooß ge» 
hoben, die ber Knabe fortfingenb anmuthig ftreichelte, aber gar 
Bald bemerkte, daß ein ſcharfer Dornzweig ziwifchen die Ballen ein» 
geſtochen war. Sorgfältig zog er bie verlegenbe Spitze hervor, 
nahm lächelnd fein buntſeidenes Halstuch vom Naden und ver⸗ 
band bie gräuliche Tatze des Unthiers, fo daß die Mutter ſich vor 
Freuden mis audgeftredten Armen zurüdbog und vielleicht anges 
wohnter Weiſe Beifall gerufen unb geklatſcht hätte, wäre fie nicht 
Durch einen derben Fauftgriff des Wärtels erinnert worden, baß 
die Gefahr nicht vorüber ſei. 

Glorreich fang das Kind weiter, nachdem es mit wenigen Tönen 
vorgefptelt hatte: 


Denn ber Ew'ge herrſcht auf Erben, 
Neber Meere berricht fein Blick; 
Lbwen follen Zämmer werben, 

Und bie Welle ſchwankt zurück. 
Blankes Schwert erfiarrt im Hiebe; 
Glaub’ und Hoffnung find erfüllt; 
Wunderthaätig ift Die Liebe, 

Die fih im Gebet enthält. 


Iſt es möglich zu denken, daß man in ben Zügen eines fo 
grimmigen Gefchöpfes, bed Thrannen ber Wälder, des Deſpoten 
des Thierreiched, einen Ausbrud von Freundlichkeit, von dankbarer 
Zufriedenheit Habe fpüren können, fo geſchah es Hier; unb wirt 
Hd fah das Kind in feiner Verklärung aus wie ein mächtiger fieg- 
reiches Heberiwinder, jener zwar nicht mie ber Weberwunbene; benn 
feine Kraft blieb in ihm verborgen; aber doch wie ber Gezähmte, 
wie der dem eigenen friebligen Willen Anheimgegebene. Das Kinb 
flötete und fang fo weiter, nach feiner Art bie Heilen verſchrän⸗ 
kend und neue hinzufügend: 
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Und fo gebt mit guten Kindern 
GSeliger Engel gern zu Rath, 
Böfes Wollen gu verhindern, 
Zu befördern ſchöne That. 

So befhwören, feft zu bannen 
Liebem Sohn ans zarte Knie, 
Ihn, des Waldes Hochtyrannen 
Srommer Sinn und Melodie, 
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Om daoeig avdgwrog ov nadevera. 


Goathe, Were. XL 1 


Als Vorwort zu ber gegenwärtigen Arbeit, welche beffelben 
pielleicht mehr ald eine andere bebürfen möchte, ſtehe bier ber Brief 
eined Freundes, durch den ein ſolches, immer bedenkliches Unter 
nebmen beranlaßt worden. 

„Bir haben, theurer Freund, nunmehr bie zwölf Theile Ihrer 
bichterifchen Werte beifammen und finden, indem wir fie durchleſen, 
manches Belannte, manches Unbelannte; ja, manches Bergefiene 
wirb durch biefe Sammlung mwieber angefrifht. Man kann fih nicht 
enthalten, biefe zwölf Bänbe, welde in Einem Format vor uns 
ſtehen, als ein Ganzes zu betrachten, und man möchte fi daraus 
gern ein Bilb bed Autors und feines Talents entiwerfen. Nun ift 
nicht zu läugnen, daß für bie Lebhaftigkeit, womit berfelbe feine 
chriftftelerifge Laufbahn begonnen, für die lange Zeit, die ſeitdem 
verfiofien, ein Dugenb Bändchen zu wenig feinen ‚müflen. Eben 
19 kann man fi Bei ben einzelnen Arbeiten nicht verbehlen, daß 
meiftend bejonbere Beranlafjungen biefelben hervorgebracht, und 
ſowohl äußere beflimmte Gegenftände als innere entfchiebene Bil⸗ 
dungsſtufen daraus hervorſcheinen, nicht minder auch gewiſſe tem⸗ 
poräre meraliſche und äſthetiſche Maximen und Ueberzeugungen 
darin obwalten. Im Ganzen aber bleiben dieſe Productionen immer 
unzuſammenhängend; ja, oft ſollte man kaum glauben, daß fie von 
demfelben Schriftfteller entiprungen feien.” 

Ihre Freunde haben inbefien die Nachforſchung nicht aufges 
geben und fuchen, als näher befannt mit Ihrer Lebend= unb Denk⸗ 
weife, manches Räthſel zu erratben, manches Problem aufzulöfen ; 
ja, fie finden, da eine alte Neigung und ein verjährtes Verhältniß 
ihnen beifleht, felbft in den vorkommenden Schwierigkeiten eiı 
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Reiz. Doc wurde ans hie und ba eine Nachhülfe nicht unangenehm 
fein, welche Sie unfern freundſchaftlichen Gefinnungen nicht wohl 
verfagen bürfen.” 

„Das erfte alfo, warum wir Sie erfuchen, ift, baß Sie ung 
Shre, bei ber neuen Ausgabe nad gewiſſen innern Begiehungen 
geordneten Dichtwerke in einer Gronologifchen Folge aufführen und 
fowohl die Lebens⸗ und Gemüthäguftände, bie den Stoff dazu her⸗ 
gegeben, als auch bie Beifpiele, welche auf Sie gewirkt, nicht weniger 
die theoretifhen Grunbfäge, denen Sie gefolgt, in eihem gewifſen 
Bufammenbange vertrauen möchten. Widmen Sie diefe Bemühung 
einem engern Kreiſe, vielleicht entipringt daraus etwas, mas auch 
einem größern angenehm und nüglich werden kann. Der Schrift: 
ftefler ſoll 518 in fein höchſtes Alter ben Vortheil nicht aufgeben, 
fi mit denen, die eine Neigung zu ihm gefaßt, auch in bie Ferne 
zu unterhalten; und wenn e8 nicht einem jeben verliehen fein möchte, 
in gewiſſen Jahren mit unerwarteten, mädtig wirkſamen Erzeugs 
nifſen von neuem aufzutreten, fo follte body gerabe zu ber Zeit, 
wo bie Erfenntniß volftänbiger, das Bewußtſein deutlicher wird, 
das Geſchäft jehr unterhaltend und neubelebenb jein, jene Hervor⸗ 

. gebrachte wieder als Stoff zu behandeln und zu einem Legten zu 
bearbeiten, welches benen abermals zur Bilbung gereidhe, die fi 
früher mit und an dem Künftler gebilbet haben.” 

Diefes fo freundlich geäußerte Verlangen ermwedte bei mir uns 
mittelbar bie Luft, e8 zu befolgen. Denn wenn wir in früberer Zeit 
leivenfchaftlid unfern eigenen Weg geben und, um nidt irre zu 
werben, bie Anforberungen anderer ungebulbig ablehnen, fo tft es 
ung in jpätern Tagen höchſt erwünſcht, wenn irgend eine Theil⸗ 
nahme und aufregen und zu einer neuen Thätigkeit liebevoll beftim« 
men mag. Ich untergog mid; baher fogleih ber vorläufigen Arbeit, 
bie größeren und Eleineren Dicätiverle meiner zwölf Bände auszu⸗ 
zeichnen und den Jahren nad zu ordnen. Ich juchte mir Zeit und 
Umftände zu bergegenwärtigen, unter tvelchen ich fie hervorgebracht, 
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Klein dad Beihäft warb bald beſchwerlicher, weil ausführliche Ans 
zeigen und Erklärungen nöthig wurden, um bie Lücken zivifchen bem 
bereits Belanntgemadten auszufüllen. Denn zuvörderſt fehlt alles, 
woran ic mid zuerſt geübt, es fehlt manches Angefangene und 
nicht Vollenbete; ja fogar ift die äußere Geſtalt manches Vollendeten 
völlig verihwunden, indem es in ber Folge gänzlid umgenrbeitet 
und in eine andere Form gegoflen worden. Außer biefem blieb mir 
auch noch zu gedenken, wie ich mich in Wiflenfchaften unb andern 
Künften bemüht, und was ich in ſolchen fremd ſcheinenden Fächern, 
fowohl einzeln als in Verbindung mit Freunden, theils Im Stillen 
geübt, theils öffentlich befannt gemacht. 

Alles dieſes wunſchte ich na und nad zu Befriedigung meiner 
BVohlwollenden einzufhalten; allein diefe Bemühungen unb Betrad;s 
tungen führten mich immer weiter: benn indem ich jener fehr wohl 
überdachten Forberung zu entfprecdhen wuͤnſchte und mich bemühte, 
bie Innern Regungen, die Außern Einflüffe, bie tbeoretifch und prak⸗ 
tiſch von mir betretenen Stufen der Reihe nad) barzuftellen,, fo warb 
ih aus meinem engen Privatleben in die weite Welt gerüdt; bie 
Geſtalten von hundert bebeutenden Menſchen, welche näher ober 
entfernter auf mich eingewirkt, traten hervor; ja, bie ungeheuren 
Beivegungen bed allgemeinen politifchen Weltlaufd, bie auf mid, 
wie auf bie ganze Mafle ber Gleichzeitigen, den größten Einfluß ge» 
Habt, mußten vorzüglich beachtet werben. Denn Idiefes fcheint bie 
Hauptaufgabe ber Biographie zu fein, ben Menſchen in feinen Zeit⸗ 
verbältniffen darzuftellen und zu zeigen, in wiefern ihm das Ganze 
wiberfirebt, in wiefern es ihn begünftigt, wie er fich "eine Welt⸗ und 
Menfhenanfiht daraus gebildet und wie er fie, wenn er Künftler, 
Dichter, Schriftfieller ift, mwieber nad außen abgefpiegelt. Hiezu 
wird aber ein kaum Erreichbares gefordert, daß nämlich das Indi⸗ 
viduum fi und fein Jahrhundert kenne, fi, in wiefern e8 unter 
allen Umſtänden baffelbe geblieben, das Jahrhundert, als welches 
ſowohl den willigen als untwilligen mit ſich fortreißt, beftimmt unb 
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bildet, dergeftält, dab man wohl fagen kann, ein jeber, nur zehn 
Sabre früßer oder päter geboren, dürfte, was feine eigene Bilbung 
und bie Wirkung nach außen betrifft, ein ganz anderer geworden fein. 
Auf dieſem Wege, aus vergleichen Betrachtungen und Berfuchen, 
aus ſolchen Erinnerungen unb Veberlegungen entiprang bie gegen⸗ 
wärtige Schilderung, und aus biefem Geſichtspunkt ihres Entſtehens 
wird fie am beften genoffen, genugt, und am billigſten beurtbeilt 
werben konnen. Was aber fonft no, bejonder8 über die Kalb 
poetifhe, Halb hiftorifhe Behandlung etwa zu fagen jein möchte, 
bazu findet fich wohl Im Laufe ber Erzählung mehrmals Gelegenhe 
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Erfies Bud. 


Am 28. Auguft 1749, Mittags mit dem Glockenſchlage Zwölf, 
kam ich in Frankfurt am Main auf die Welt. Die Conſtellation 
war glüdlih; die Sonne ſtand im Beichen ber Jungfrau und culs 
minirte für ben Tag; Jupiter und Venus blidten fie freunblid an, 
Mercur nicht widerwärtig; Saturn und Mars verbielten fich gleich« 
gültig: nur ber Mond, der fo eben voll warb, übte bie Kraft feines 
Gegenſcheins um fo mehr, als zugleich feine Planetenſtunde ein- 
getreten war. Er widerſetzte ſich daher meiner Geburt, die nicht 
eher erfolgen Tonnte, als bis diefe Stunde vorübergegangen. 

Diefe guten Afpecten, welche mir bie Aftzologen in der Folge⸗ 
zeit ſehr bach anzurechnen wußten, mögen wohl Urfade an meiner 
Erhaltung gewejen fein: denn burch Ungeſchicklichkett der Hebamme 
kam ich für tobt auf Die Welt, und nur burch vielfache Bemühungen 
brachte man es dahin, daß ich das Licht erblidte. Dieſer Umftand, 
welcher die Meinigen in große Noth verfekt Hatte, gereichte jebod 
meinen Mitbürgern zum Vortheil, indem mein Großvater, ber 
Schultheiß Johann Wolfgang Tertor, daher Anlaß nahm, daß 
ein Geburtöhelfer angeftellt und der Hebammen -Unterricht einges 
führt ober erneuert wurde; welches denn manchem der Nachgebornen 
mag zu Gute gefommen Sein. 

Wenn man fih erinnern will, was uns in ber frübften Zeit 
der Jugend begegnet ift, jo kommt man oft in ben Yal, dasjenige, 
was wir von andern gehört, mit bem zu berwecdleln, was mir 
wirklich aus eigner anfchauender Erfahrung beſitzen. Ohne alfo 
hierüber eine genaue Unterfuchung anzuftellen, melde obnebin zu 
nichts führen kann, bin ich mir bewußt, dag wir in einem alten 
Haufe twohnten, welches eigentlich aus zimel Durchgebrochenen Häu⸗ 
fern befand. Sine thburmartige Treppe führte zu unzuſammenhän⸗ 
genden Zimmern, und die Ungleichheit der Stodiverfe war durch 
Stufen ausgeglichen. Für uns Kinder, eine jüngere Schweiter und 
mi, war bie untere weitläuftige Hausflur der Liebfte Raum, welche 
neben der Thüre ein großes holzernes Gitterwerk hatte, wodurch 
. man unmittelbar mit ber Straße und ber freien Luft in Ver⸗ 
bindung kam. Ginen folgen Bogelbauer, mit bem viele Häufer 
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verfehen waren, nannte man ein Gerämß. Die Frauen ſaßen darin, 
um zu nähen und gu ftriden; bie Köchin las ihren Salat; die Nach⸗ 
barinnen beſprachen fih von daher mit einander, und bie Straßen 
gewannen dadurch in ber guten Jahrszeit ein fühliches Anſehen. 
Man fühlte fih frei, indem man mit bem Deffentlidden vertraut 
war. So kamen auch durch biefe Gerämfe bie Kinder mit ben Nach⸗ 
barn in Verbindung, und mich geivannen brei gegenüber wohnende 
Brüder von Dohfenftein, Hinterlaffene Söhne bed verftorbenen 
Schultheißen, gar lieb und beichäftigten und nedten ſich mit mir 
auf mancherlei Weiſe. 

Die Meinigen erzäblten gern allerlei Eulenfpiegeleien, zu been 
mich jene fonft ernfte und einfame Männer angereist. Sch führe 
nur einen bon biefen Streihen an. Es war eben Topfmarft ger 
weien, und man batte nicht allein bie Küche für die nädjfte Zeit 
mit ſolchen Waaren verforgt, fondern au und Kindern bergleichen 
Geſchirr im Kleinen zu fpielender Beſchäftigung eingelauft. An 
einen: ſchönen Nachmittag, da alled ruhig im Haufe war, trieb ih 
im Geräms mit meinen Schüffeln und Töpfen mein Weſen, unb ba 
weiter nichts dabei herauskommen wollte, warf ih ein Geſchirr auf 
bie Straße und freute mid, baß es fo Iuftig gerbrad. Die von 
Ochfenftein, welche faben, wie ich mich baran ergekte, daß ich fo gar 
fröhlich in bie Händchen patfchte, riefen: Noch mehr! Ih ſäumte 
nicht, fogleih einen Topf, und auf immer fortwährended Rufen: 
Noch mehr! nad und nad ſämmtliche Schüffelden,, Tiegelchen, Känn⸗ 
den gegen das Pflafter zu fchleubern. Meine Nachbarn fuhren fort, 
ihren Beifall zu bezeigen, und ich war höchlich froh, ihnen Vers 
grügen zu maden. Mein Vorrath aber war aufgezehrt, unb fie 
siefen immer: Noch mehr! Sch eilte baber ftrad# in bie Küche unb 
Bolte die irdenen Teller, welche nun freilich im Zerbrechen noch ein 
Iuftigereö Schaufpiel gaben; und fo lief ich bin und wieder, bradite 
einen Teller nad bem andern, wie ich fie auf bem Topfbrett ber 
Reihe nad erreichen konnte, und weil ſich jene gar nicht zufrieden 
gaben, jo ftürzte ich alles, was ich von Geſchirr erfchleppen Tonnte, 
in gleiches Verberben. Nur fpäter erſchien jemand, zu hindern und 
zu wehren. Das Ungliüd war gefchehen, und man hatte für fo 
·viel gerbrochne Töpferwaare wenigſtens eine Iuftige Geſchichte, an 
ber fich beſonders bie ſchalkiſchen Urheber bis an ihr Lebensende 
ergetzten. 

Meines Vaters Mutter, bei der wir eigentlich im Hauſe wohn⸗ 
ten, lebte in einem großen Zimmer hinten hinaus, unmittelbar an 
der Haußflur, und wir pflegten unfere Spiele bis an ihren Seffel, 


Erfter Theil. Erſtes Bud, 9 


ja, wenn fie krank war, bis an ihr Bett Hin auszudehnen. Ich 
erinnere mich ihrer gleihfam als eines Geiftes, als einer fchönen, 
bagern, immer weiß und reinlich gefleibeten Frau. Sanft, freund 
lich, wohlwollend ift fie mir im Gedächtniß geblieben. 

Wir hatten bie Straße, in welder unfer Haus lag, ben Hirſch⸗ 
graben nennen hören; ba wir aber weder Graben noch Hirſche 
faben, fo wollten wir biefen Ausbrud erklärt wiſſen. Man erzählte 
fobann, unfer Haus ftehe auf einem Raum, ber fonft außerhalb 
der Stabt gelegen, und ba, wo jegt die Straße fich befinde, fei 
ebmals ein Graben geweien, in welchem eine Anzahl Hirſche unter- 
halten worden. Ban babe diefe Thiere bier bewahrt und ge⸗ 
näbrt, weil nach einem alten Herlommen der Senat alle Jahre 
einen Hirſch öffentlich verfpeifet, ben man denn für einen folchen 
Feittag hier im Graben immer zur Sand gehabt, wenn aud aus⸗ 
wärt® Yürften und Ritter der Stadt ihre Jagdbefugniß verküm⸗ 
merten und ftörten, oder wohl gar Feinde bie Stabt eingefchlofien 
ober belagert hielten. Dieß gefiel und fehr, und wir mwünfchten, 
eine folche zahme Wildbahn wäre auch noch bei unfern Zeiten zu 
feben geweſen. 

Die Hinterfeite bed Haufes hatte, befonderd aus bem oberen 
Stod, eine fehr angenehme Aysfiht über eine beinah unabfehbare 
Flädde von Nachbarsgärten, bie ſich bis an bie Stabtmauern vers 
breiteten. Leider aber war, bei Bertuanblung ber fonft bier befind⸗ 
lien Gemeinbepläge in Hausgärten, unfer Haus und nod einige 
andere, die gegen bie Straßenede zu lagen, ſehr verkürzt worden, 
indem bie Häufer vom Roßmarkt ber mweitläufige Sintergebäube und 
große Gärten ſich zueigneten, wir aber und durch eine ziemlich Hohe 
Mauer unfres Hofes von biefen fo nah gelegenen Paradieſen aus⸗ 
gefchlofien ſahen. 

Im zweiten Stod befanb fi ein Zimmer, welches man das 
Sartenzimmer nannte, weil man fich Dafelbft Durch wenige Gewächſe 
vor dem Fenfter ben Mangel eines Gartens zu erfegen geſucht hatte. 
Dort war, wie ich heranwuchs, mein liebfter, zwar nicht trauriger, 
aber body fehnfüchtiger Aufenthalt. Ueber jene Gärten hinaus, über 
Stabtmauern und Wälle jab man in eine fchöne fruchtbare Ebene; 
ed ift die, welde fih nah Höchſſt Hinzieht. Dort lernte ich Som⸗ 
merszeit gewöhnlich meine Lestionen, wartete bie Gewitter ab und 
fonnte mich an ber untergebenden Sonne, gegen welche bie Fenfter 
gerade gerichtet waren, nicht fatt genug ſehen. Da ich aber zu 
gleicher Zeit bie Nachbarn in ihren Gärten wanbeln und bie Blu⸗ 
wen bejorgen, bie Rinder fpielen, bie Geſellſchaften fich ergeben 
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ſah, die Kegelkugeln rollen und bie Kegel fallen hörte, jo -erregte 
dieß früßzeitig in mir ein Gefühl der Einfamleit und einer Daraus 
entipringenden Sehnſucht, das, dem von der Natur in mich gelegten 
Ernften und Ahnungsvollen entiprechenb, feinen Einfluß gar Bald 
und in ber Yolge noch beutlicher zeigte. 

Die alte, winkelhafte, an vielen Stellen büftere Beſchaffen heit 
des Haufe war Übrigend geeignet, Schauer und Furcht in kind⸗ 
fihen Gemütbern zu erweden. Wnglüdlichermweife hatte man nod 
bie Erziehungsmarime, ben Kindern frübgeitig alle Furcht vor bem 
Ahnungsuollen und Unſichtbaren zu benehmen und fie an das Schau⸗ 
derbafte zu gewöhnen. Wir Kinder follten daher allein fchlafen, 
und wenn uns biefed unmöglich fiel und wir uns ſacht aus ben 
Betten hervormachten und bie Gejellfehaft der Bebienten und Mägbe 
fuchten, ſo ſtellte ſich, in umgewandtem Schlafrod und alfo für uns 
verkleidet genug, der Vater in den Weg und ſchreckte uns in unſere 
Rubeftätte zurück. Die daraus entſpringende üble Wirkung denkt 
ſich jedermann. Wie fol derjenige die Furcht los werden, ben 
man zwiſchen ein doppeltes Furchtbare einklemmt? Meine Mutter, 
ſtets heiter und froh und andern das Gleiche gönnend, erfand eine 
befſere päbagogifche Auskunft. Sie wußte ihren Zweck durch Be 
lohnungen zu erreichen. Es war die Zeit ber Pfirfchen, deren reich» 
lien Genuß fie uns jeden Morgen verfpradg, wenn wir Nachts 
bie Furt überwunden hätten. Es gelang, und beide Theile waren 
ufrieben. 

Innerhalb bed Haufes zog meinen Bid am meiften eine Reihe 
vömifcher Brofpecte auf fi, mit welchen ber Bater einen Vorfaal 
ausgefhmüdt Hatte, geftochen von einigen geſchickten Borgängern 
des Piranefe, die fih auf Architektur unb Perſpective wohl ver⸗ 
ftanden und beren Nabel fehr deutlich und ſchätzbar ift. Hier ſah 
th täglich die Piazza bel Popolo, das Golifeo, den Petersplag, bie 
Peterskirche von außen und innen, die Engelöburg und fo manches 
andere, Dieje Geftalten brüdten ſich tief bei mir ein, und ber fonft 
fehr lakoniſche Water hatte wohl mandmal bie Gefälligfeit, eine 
Beſchreibung bes Gegenſtandes vernehmen zu laffen. Seine Vorliebe 
für die ttaliäinifche Sprache und für alles, was fich auf jene? Land 
bezieht, war fehr außgefprocden. Eine kleine Marmor⸗ und Natu⸗ 
ralienfammlung, bie er von bortber mitgebradt, zeigte er uns 
auch mandmal vor, und einen großen Theil feiner Zeit verwendete 
er auf feine italiänifch verfaßte Neifebefhreibung, deren Abfchrift 
und Rebaction er eigenhänbig, heftweiſe, Tangfam und genau aus⸗ 
fertinte, Ein alter heiterer italiänifcher Sprachmeifter, Giovinazzi 


— — 


Exfter Theil. Erſtes Bug, 11 


genannt, war ihm daran behülflich. Auch ſang ber Alte nicht übel, 
und meine Mutter mußte fich bequemen, ihn und fich felbft mit dem 
Elavier täglih zu accompagniren; da ich denn bas Solitario bosco 
ombroso Bald kennen lernte und auswendig wußte, ehe ich eb 
verftand. 

Mein Bater war Überhaupt Iehrhafter Natur, und bei feiner 
Entfernung von Geſchäften wollte er gern dasjenige, mas er wußte 
und vermodte, auf andere Übertragen. So hatte er meine Mutter 
in ben erften Jahren ihrer Verheirathung zum fleifigen Schreiben 
angehalten, twie zum Elavierfpielen und Singen; mobet fie ſich ges 
nötbigt ſah, auch In ber italtänifchen Sprache einige Kenntniß und 
nothbürftige Fertigkeit zu erwerben. 

Gewöhnlich hielten wir uns in allen unfern Freiftunden zur 
Großmutter, in deren geränmigem Bohnzimmer wir hinlänglich 
Play zu unfern Spielen fanden. Ste wußte uns mit allerlei Klei⸗ 
nigkeiten zu befchäftigen und mit allerlei guten Biffen zu erquiden. 
An einem Weibnachtsabende jedoch ſetzte fie ullen ihren Wohlthaten 
bie Krone auf, indem fie uns ein Puppenfpiel vorftellen ließ und 
fo in dem alten Haufe eine neue Welt erfchuf. Diefes unerwartete 
Schaufpiel 308 bie jungen Gemüther mit Gewalt an fi; befonbers 
auf den Knaben machte e8 einen ſehr ſtarken Einbrud, der in eine 
Broße Iangbauernde Wirkung nachklang. 

Die Leine Bühne mit ihrem ftummen Berfonal, die man uns 
anfangs nur vorgezeigt Hatte, nachher aber zu eigner Uebung und 
dramatifcher Belebung übergab, mußte und - Kindern um fo viel 
werther fein, als es das letzte Vermächtniß unferer guten Groß⸗ 
mutter war, bie Bald darauf burch zunehmende Krankheit unfern 
Augen erft entzogen und dann für immer durch den Tob entrifien 
Wurde, Ihr Abfcheiden war für die Familie don befto größerer 
Bebeutung, ald es eine völlige Veränderung in bem Buftande der⸗ 
ſelben nach ſich zog. 

So Jange die Großmutter lebte, hatte mein Vater ſich gehütet, 
wur das mindeſte im Haufe zu verändern ober zu erneuern; aber 
Man wußte wohl, daß er fich zu einem Hauptbau vorbereitete, der 
Nunmehr auch fogleih borgenommen wurde. In Frankfurt, wie in 
mehrern alten Städten, hatte man bei Aufführung hölzerner Ges 
bäude, um Play zu geivinnen, fich erlaubt, nicht allein mit bem 
erſten, fondern auch mit ben folgenden Stoden überzubauen; wo⸗ 
durch denn freilich befonbers enge Straßen etwas Diftere® und 
Aengſtliches befamen. Enbli ging ein neues Gefek durch, daß, 
wer ein neue® Haus von Grund auf baue, nur mit bem erften 
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Stod über das Yunbament herausrücken bürfe, bie-übrigen aber 
ſenkrecht aufführen müſſe. Mein Vater, um ben borfpringenden 
Raum im zweiten Stod auch nicht aufzugeben, wenig befümmert 
um äußeres architektoniſches Anſehen und nur um innere gute 
und bequeme Einrichtung beforgt, bediente fih, wie ſchon mehrere 
vor ihm gethan, ber Ausflucht, die oberen Theile des Haufes zu 


unterftügen und von unten herauf einen nach bem andern wegzu⸗ 


nehmen und bad Neue gleihjam einzuschalten, jo daß, wenn zulegt 
geiwiffermaßen nicht? von bem Alten übrig blieb, ber ganz neue 
Bau noch immer für eine Reparatur gelten konnte. Da nun alfo 
das Einreißen und Aufrichten allmäblig geſchah, fo hatte mein 
Bater fi vorgenommen, nicht aus dem Haufe zu weichen, um befte 
befier die Aufficht zu führen und bie Anleitung geben zu können: 
denn aufs Technifche des Baues veritand er fih ganz gut; babei 
wollte er aber auch feine Zamilie nicht von fih Iaffen. Diefe neue 
Epoche war ben Kinbern fehr überrafchenb und fonberbar. Die 
Zimmer, in benen man fie oft enge genug gehalten und mit wenig 
erfreulihdem Lernen unb Arbeiten geängftigt, bie Gänge, auf benen 
fie gefpielt, die Wände, für deren Reinlichleit und Erbaltung man 
fonft jo fehr geforgt, alles das vor ber Hade bed Maurer, vor 
bem Beile des Zimmermann® fallen zu feben, und zwar von unten 
herauf, und inbeflen oben auf unterftüßten Ballen, gleichſam in 
der Luft zu ſchweben und babei immer noch zu einer getvifien Lec⸗ 
tion, zu einer beftimmten Arbeit angehalten zu werben — dieſes 
alles brachte eine Verwirrung in ben jungen Köpfen berbor, bie 
fi fo leicht nicht wieder ind Gleiche feken ließ. Doch wurde bie 
Unbequemlichleit von ber Jugend weniger empfunden, teil ihr 
etwas mehr Spielraum alß bisher und manche Gelegenheit, ſich 
auf Ballen zu fchaufeln und auf Brettern zu ſchwingen, gelaflen 
ward. 

Hartnäckig ſetzte ber Vater die erfte Zeit feinen Plan durch; 
doch als zulekt auch das Dad theilweife abgetragen wurde und 
ohngeachtet alles Übergeifpannten Wachstuche von abgenommenen 
Tapeten der Regen bis zu unfern Betten gelangte, fo entfhloß ex 
fih, obgleich ungern, bie Kinder wohlwollenden Freunden, welche 
fih ſchon früher dazu erboten hatten, auf eine Zeit lang zu Üüber⸗ 
laften und fie in eine öffentliche Schule zu Tchiden. 

Diefer Uebergang hatte manches linangenehme: benn inbem 
man bie bisher zu Kaufe abgejonbert, reinlih, ebel, obgleich 
ftreng, gehaltenen Kinder unter eine rohe Maſſe von jungen Ges 
fhöpfen Hinunterftieß, fo hatten fie vom Gemeinen, Schlechten, je 
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Niederträchtigen ganz unerwartet alles zu leiden, weil fie aller 
Baffen und aller Fähigkeit ermangelten, fi dagegen zu fchüten. 
Um biefe Zeit mar es eigentlich, daß ich meine Baterftabt zuerft 
gewahr wurbe: tie ich denn nad und nach immer freier und uns 
gehinderter, theils allein, theild mit muntern Geipielen, darin auf 
und ab wandelte. Um ben Einbrud, ben biefe ernflien und wür⸗ 
digen Umgebungen auf mid machten, einigermaßen mitzutbeilen, 
muß ich hier mit der Schilberung meines Geburtsortes borgreifen, 
wie er fich in jeinen verſchiedenen Theilen allmäblig vor mir ent- 
wickelte. Am liebften fpazierte ich auf der großen Mainbrüde. Ihre 
Länge, ihre Feftigleit, ihr gutes Anfehen machte fie zu einem be= 
merkenswerthen Bauwerk; auch ift ed aus früherer Beit beinahe 
das einzige Denkmal jener Vorforge, welche bie weltliche Obrigkeit 
ihren Bürgern ſchuldig tft. Der ſchöne Fluß aufs und abwärts zog 
meine Blide nad) fi; und wenn auf bem Brückenkreuz der goldene 
Hahn im Sonnenſchein glänzte, fo war es mir Immer eine erfreu⸗ 
Hiche Empfinbung, Gewöhnli warb alsdann durch Sachlenhaufen 
fpaziert und bie Meberfahrt für einen Kreuzer gar bebaglich ge⸗ 
noffen. Da befand man fi nun wieder bieffeitß, da fchlih man 
zum Weinmarkte, beimunderte ben Mechanismus der Krabne, wenn 
Waaren audgeladen wurden; befonbers aber unterhielt uns bie 
Ankunft der Marktfchiffe, wo man fo manderlei und mitunter fo 
feltfame Figuren ausfteigen ſah. Bing es nun in bie Stadt her⸗ 
ein, fo warb jederzeit ber Saalhof, ber mwenigftend an der Stelle 
fand, mo bie Burg Kaifer Karla des Großen und feiner Nachfolger 
geweſen fein follte, ehrfurchtsvoll gegrüßt. Man verlor fih in bie 
alte Gewerbftabt, und befonders Markttages gern in bem Gewühl, 
dag fi um die Bartholomäusticche herum verfammelte. Hier hatte 
fh, von ben frübften Beiten an, die Menge ber Verkäufer und 
Krämer übereinanber gebrängt, und wegen einer joldden Befignahme 
konnte nicht leicht in ben neuern Zeiten eine geräumige unb beitere 
Anftalt Platz finden. Die Buden des fogenannten Pfarreifen 
waren und Kindern jehr bebeutenb, und wir trugen mandien Bahen 
Bin, um uns farbige, mit goldenen Thieren bebrudte Bogen anzus 
ſchaffen. Nur felten aber mochte man ſich Über ben befchräntten, 
vollgepfropften und unreinliden Marktplatz hindrängen. So erin= 
nere ih mih auch, daß ich Immer mit Entfegen vor ben daran⸗ 
foßenden engen und häßlicden Fleifhbänten geflohen bin. Der 
Römerberg war ein befto angenehmerer Spazierplag. Der Deg 
nad ber neuen Stabt durch die neue Kräm war immer aufhei⸗ 
ternd und ergeglih; nur verbroß es uns, daß nicht neben bh 
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wir hielten denjenigen für unfern wahrſten Freund, der und bei 
den Bruftbildern der ſämmtlichen Kaiſer, die in einer gewiflen Höhe 
umber gemalt waren, etwas von ihren Thaten erzählen mochte, 

Bon Karl dem Großen vernahmen wir mandes Märdenhafte; 
aber das Hiftorifh = Intereffante für uns fing erfi mit Rudolf von 
Habsburg an, der durch feine Mannheit fo großen Berwirrungen 
ein Enbe gemacht. Auch Karl der Bierte zog unfre Aufmerkfamteit 
an fih. Bir hatten fon bon der goldnen Bulle und ber pein⸗ 
lichen Halsgerichtsordnung gehört, auch baf er ben Frankfurter 
ihre Anhänglichleit an feinen eblen Gegenfaifer, Günther von 
Schwarzburg, nicht entgelten lief. Marimilianen hörten wir als 
einen Menfchens und Bürgerfreund Ioben, unb bad von ihm pro⸗ 
phezeit worden, er werde der letzte Kaiſer aus einem beutfchen Haufe 
fein ; welches denn auch leiber eingetroffen, indem nad feinem Tode 
die Wahl nur zwiſchen bem König von Spanien, Karl dem Yünften, 
und dem König von Frankreich, Franz dem Erften, geſchwankt babe, 
Bedenklich fügte man Hinzu, daß nun abermals eine ſolche Weiſ⸗ 
fagung oder vielmehr Vorbedeutung umgehe: Senn es fei augen 
fällig, daß nur noch Play für das Bild Eines Kaiferd übrig bleibe; 
ein Umftanb, der, obgleich zufällig ſcheinend, bie Patriotiſchgeſtunten 
mit Beſorgniß erfülle. 

Denn wir nun fo einmal unfern Umgang hielten, verfehlten 
wir auch nit, uns nad dem Dom zu begeben unb dbafelbft bas 
@rab jene8 braven, von Freund und Feinden geſchätzten Gunther 
zu befuden. Der merkwürdige Stein, der e8 ehmals bebedite, if 
in bem Chor aufgerichtet. Die glei baneben befindliche Thüre, 
welde ins Eonclave führt, blieb uns lange verfchloffen, bis wir 
enblich durch bie obern Behörden auch ben Eintritt in btefen fo bes 
deutenden Drt zu erlangen mußten. Allein wir hätten befler ger 
tban, ibn durch unfere Einbildungdfraft, wie bisher, auszumalen: 
denn wir fanden dieſen in ber beutfchen Gefchichte fo mertwürbigen 
Raum, wo bie mächtigften Fürften fi zu einer Handlung von 
folder Wichtigkeit zu verfammeln pflegten, Teineötweges würdig auße 
geztert, ſondern noch obenein mit Ballen, Stangen, Gerüften un 
anderem ſolchen Geiperr, das man bei Seite fegen wollte, veruns 
ftaltet. Defto mehr warb unfere Einbildungskraft angeregt und 
das Herz uns erhoben, al8 wir kurz nachher bie Erlaubniß ers 
hielten, beim Borzeigen ber golbnen Bulle an einige bornehun 
Fremden auf dem Rathhaufe gegenwärtig zu fein. 

Mit vieler Begierde vernahm der Knabe ſodann, was ibm Bu 
Seinigen, jo wie ältere Verwandte und Belannte gern erzählten 
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und toisberholten, bie Gefchichten ber zulegt Kurz auf einander ges 
felgten Krönungen: denn ed war fein Frankfurter von einem gewifſen 
Alter, ber nicht biefe beiden Ereigniſſe, und was fie begleitete, für 
den Gipfel feines Lebens gehalten hätte. So prädytig bie Krönung 
Karls bed Siehenten gewefen war, bei welcher befonber3 der fran⸗ 
züſiſche Geſandte mit Koften und Geſchmack herrliche Fefte gegeben, 
fe war doch die Folge für den guten Kaifer deſto trauriger, der 
feine Reſidenz Münden nicht behaupten fonnte und gewiſſermaßen 
bie Gaſtfreiheit feiner Reichsſtädter anflehen mußte. 

Bar die Krönung Yranz bed Erften nicht jo auffallend prächtig 
wie jene, fo wurde fie body burch bie Gegenwart ber Kaiſerin Maria 
Therefia verherrlicht, deren Schönheit eben fo einen großen Eindrud 
auf bie Männer fcheint gemacht zu haben, als bie ernfte würbige 
Geftalt und die blauen Augen Karla des Siebexten auf die Frauen. 
Wenigſtens wetteiferten beide Geſchlechter, dem aufborchenben Knaben 
einen hochſt vortheilhaften Begriff von jenen beiden Perſonen bei⸗ 
zubringen. Alle dieſe Beſchreibungen und Erzählungen geſchahen 
mit heitrem und beruhigtem Gemilth: denn ber Aachner Friede hatte 
für den Augenblick aller Fehde ein Ende gemacht, und wie von 
jenen Feierlichkeiten, ſo ſprach man mit Behaglichkert von ben 
vorubergegangenen Kriegszügen, von der Schlacht bei Dettingen, 
und was bie merkwurdigſien Begebenheiten der verfloffenen Jahre 
mehr fein mochten; und alles Bebentende und Gefährliche ſchien, 
wie es nad einem abgeichlofienen Frieden zu geben pflegt, ſich nur 
ereignet zu haben, um glüdlichen und forgenfreien Menſchen zur 
interhaltung zu dienen. 

Hatte man in einer ſolchen patriotifhen Beſchraͤnkung kaum ein 
halbes Jahr Hingebradt, fo traten fon bie Meſſen wieder ein, 
welche in ben jfänsmtlichen Kinderköpfen jederzeit eine unglaubliche 
Gährung hervorbrachten. Eine durch Erbauung jo vieler Buben 
innerhalb ber Stadt in weniger Zeit entipringenbe neue Stabt, bad 
Wogen und Treiben, das Ablaben und Auspaden der Waaren er« 
segte von ben erften Momenten bed Betwußtfeind an eine unbes 
zwinglich thätige Neugierde und ein unbegränztes Verlangen nad 
Hindifchem Befig, bad der Anabe mit wachſenden Jahren, bald auf 
diefe, bald auf jene Weiſe, wie e3 die Kräfte feine Kleinen Beutels 
erlauben wollten, zu befriedigen ſuchte. Zugleich aber bildete ſich 
die Vorftelung von bem, was bie Welt alles herborbringt, mad fie 
bevarf und was bie Bewohner ihrer verſchiedenen Theile gegen 
einander auswechſeln. 

Diefe großen, im Früßjahr und Lerbſt eintretenden Epochen 
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wurden durch feltfame Feierlichleiten angekündigt, welche um befto 
würbiger fchienen, als fte die alte Zeit, und was bon bort ber noch 
auf und gelommen, lebhaft vergegenwärtigten. Am Geleitätag war 
daB gange Volt auf ben Beinen, brängte fi nad ber Fahrgaffe, 
nach der Brüde, bis über Sachfenhaufen hinaus; alle Fenſter waren 
befegt, ohne baß den Tag Über was Befondereß vorging; bie Dienge 
ſchien nur da zu fein, um ſich zu drängen, und bie Zuſchauer, um 
fi unter einander gu betrachten: denn daß, worauf es eigentlidh 
ankam, ereignete fich erft mit finfender Nacht und wurde mehr ges 
glaubt, als mit Augen gefehen. 

Sn jenen Altern unrubigen Zeiten nämlich, wo ein jeder nad 
Belieben Unrecht that, oder nach Luft bad Rechte beförberte, wurben 
die auf die Mefien ziebenden Hanbeldleute von Wegelagerern, eblen 
und uneblen Geſchlechts, willkürlich geplagt unb gepladt, fo daß 
Fürften und andere mächtige Stänbe bie Ihrigen mit getvaffneter 
Hand bis nad Frankfurt geleiten ließen. Hier wollten nun aber 
die Neichsftäbter fich ſelbſt und ihrem Gebiet nichtö vergeben; fie 
zogen ben Antömmlingen entgegen: ba gab es denn mandmal 
Streitigteiten, wie weit jene Geleitenden heran kommen, ober ob 
fie wohl gar ihren Einritt in bie Stabt nehmen könnten. Berl 
nun biefes nicht allein bei Handels⸗ und Meßgeſchäften ftattfand, 
fonbern auch wenn hohe PBerfonen in Kriegs⸗ und Yriebenszeiten, 
vorzüglich aber zu Wahltagen, fi} Beranbegaben, und es auch Bfters 
zu Thätlichfeiten Tam, fobald irgend ein Gefolge, das man in ber 
Stadt nicht bulden wollte, fih mit feinem Herrn bereinzubrängen 
begehrte: jo waren geither darüber manche Verhandlungen gepflogen, 
es waren viele Necefie deßhalb, obgleich ſtets mit beiberfeitigen 
Vorbehalten, geichlofien worben, und man gab bie Hoffnung nicht 
auf, ben fett Sabrkunberten vauernden Zwift enbli einmal bei⸗ 
zulegen, als bie ganze Anftalt, weßhalb er fo lange unb oft fehr 
heftig geführt worden war, beinah für unnüß, wenigſtens Für 
überflüffig angefeben werben Zonnte. 

Unterdeflen ritt die biirgerliche Caballerie in mehreren Abthei⸗ 
lungen, mit ben |berhlluptern an ihrer Spitze, an jenen Tagen zu 
verfchtedenen Thoren hinaus, fand an einer getoiffen Stelle einige 
Neiter ober Huſaren ber zum Geleit bereditigten Reichsſtände, bie 
nebft ihren Anführern wohl empfangen unb bewirthet wurben; 
man zögerte bis gegen Abend und ritt alsdann, kaum bom 
ber wartenben Menge gefehen, zur Stadt herein; ba denn Mans 
cher bürgerliche Reiter weder fein Pferd noch fi ſelbſt auf dem 
Bferbe zu erhalten vermochte. Zu bem Brückenthore kamen bie 
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bebeutenbften Büge herein, und deßwegen war ber Andrang bortäin 
. am flärfften. Ganz zulegt und mit ſinkender Nacht Iangte der auf 
gleiche Weife geleitete Nürnberger Poſtwagen an, unb man trug ſich 
mit ber Rebe, ed mitfie jederzeit, dem Herfommen gemäß, eine alte 
Frau darin figen; weßhalb denn die Straßenjungen bei Ankunft 
bed Wagens in ein gellendes Gefchrei auszubrechen pflegten, ob 
man gleich die im Wagen figenden Baflagiere keineswegs mehr unters 
ſcheiden konnte. Unglaublich und wirklich bie Sinne verwirrend 
war ber Drang ber Wenge, die in biefem Augenblid durch bas 
Brüdenthor herein dem Wagen nachſtürzte; deßwegen auch bie 
nächften Häufer von den Zuſchauern am meiften gejucht wurden. 

Eine andere, noch viel feltfamere Feierlichleit, welche am heilen 
Tage das Publicum aufregte, war das Pfeifergericht. Es erinnerte 
dieſe Eeremonie an jene erften Heiten, two bedeutende Hanbelsftäbte 
fih von ben Böhlen, welche mit Handel und Gewerb In gleichem 
Mate zunahmen, wo nicht zu befreien, doch wenigſtens eine Mil 
berung berfelben zu erlangen ſuchten. Der Katfer, ber ihrer beburfte, 
ertbeilte eine ſolche Freiheit, da wo es von ihm abbing, gewöhnlich 
aber nur auf ein Jabr, und fie mußte daher jährlich erneuert werben 
Dieſes geichah durch fumboltige Gaben, melde dem kaiſerlichen 
Schultheißen, der auch wohl gelegentlich Oberzöllner fein Tonnte, 
vor Eintritt der Bartäolomät= Meffe gebracht wurben, und zwar des 
Anftanba wegen, wenn er mit |ben Schöffen zu Geriht ſaß. ALS 
der Schultheiß Tpäterhin nicht mehr vom Kaiſer gefeht, fondern von 
der Stadt felbft gewählt wurbe, behielt er boch dieſe Borrechte, und 
ſowohl die Zollfreibeiten ber Städte, als die Ceremonien, womit 
die Abgeordneten von Worms, Nürnberg und Alt« Bamberg biefe 
uralte Bergünftigung anerfannten, waren bis auf unfere Zeiten ge= 
kommen. Den Tag vor Mariä Geburt ward ein Öffentlicher Gerichts⸗ 
tag angekündigt, In bem großen Katferfaale, in einem ums 
ſchränkten Raume, faßen erhöht bie Schöffen, und eine Stufe höher 
der Schultbeiß in ihrer Mitte; bie von ben Parteien bevollmäch⸗ 
tigten Brochratoren unten zur vechten Seite. Der Actuarius fängt 
an, bie auf diefen Tag gefparten twichtigen Urtheile laut vor⸗ 
zuleſen; bie Procuratoren bitten um Abſchrift, appelliven, ober was 
fte fonft gu thun nöthig finden. ' 

Auf einmal melbet eine wunderliche Muftt gleichſam bie An» 
kunft voriger Jahrhunderte. Es find brei Pfeifer, deren einer eine 
alte Schalmei, der andere einen Baß, ber dritte einen Bommer ober 
Hoboe bläft. Sie tragen blaue, mit Golb verbrämte Mäntel, auf 
den Hermeln bie Noten befeftigt, und haben das Haupt bebedt. ‘ 
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"waren fie aus ihrem Gafthaufe, bie Geſandten und ihre Begleitung 
binterbrein, Punkt Zehn ausgezogen, von Einheimifchen unb Frem⸗ 
den angeftaunt, und fo treten fie in ben Saal, Die Gerxichtsver⸗ 
handlungen halten inne, Pfeifer und Begleitung bleiben vor ben 
Schranten, der Abgejandte tritt hinein und Stellt fi) dem Schult⸗ 
heißen gegenüber. Die ſymboliſchen Gaben, welche auf das genaufte 
nach dem alten Herkommen geforbert wurden, beftanden gewöhnlich 
in folden Waaren, womit bie darbringende Stadt vorzüglich zu 
handeln pflegte. Der Pfeffer galt gleihfam für alle Waaren, unb 
ſo brachte auch bier ber Abgefandte einen ſchön gedrechſelten böls 
gernen Pokal mit Pfeffer angefüllt. Weber bemielben lagen ein Baar 
Handſchuhe, wunderſam gefchligt, mit Seibe befteppt und bequaftet, 
als Zeichen einer geftatteten und angenommenen Berglnftigung, 
befien ſich auch wohl ber Kaiſer felbft in gewiflen Fällen bediente, 
Dankben ſah man ein weißes Stäbchen, welches vormals bei gejeh- 
lien und gerichtligen Handlungen nicht leicht fehlen durfte. Es 
waren noch einige kleine Silbermüngen binzugefügt, und die Stabt 
VWorms brachte einen alten Filzhut, den fie immer wieder einlöfte, 
fo daß derfelbe viele Jahre ein Zeuge biefer Geremonien geweſen. 

Nachdem der Sefanbte feine Anrebe gehalten, das Geſchenk abe 
gegeben, von dem Schultheißen bie Verſicherung fortbauernber Bes 
günftigung empfangen, fo entfernte er fih aus dem gefchloffenen 
Kreiſe; bie Bfeifer bliefen, der Zug ging ab, wie er gelommen war, 
bad Gericht verfolgte feine Gefchäfte, bis der „weite und enblich 
ber dritte Geſandte eingeführt wurben: denn fie kamen erfi einige 
Zeit nad) einander, theild damit bad Vergnügen bed Publicums 
länger baure, tbeild auch weil es immer biefelben alterthümlichen 
Virtuoſen waren, welde Nürnberg für fih und feine Mitftäbte zu 
unterhalten und jebe8 Jahr an Ort und Stelle gu bringen über- 
nommen hatte, 

Bir Kinder waren bei diefem Feſte beſonders iIntereflirt, weil 
e8 uns nicht wenig fchmeichelte, unfern Großvater an einer fo ehren⸗ 
vollen Stelle zu fehen, unb weil wir gewöhnlich noch felbigen Tag 

ihn gang beicheiben zu bejuchen pflegten, um, wenn bie Großes 

“mutter den Pieffer in ihre Gewürzladen geſchuttet Hätte, einen 
Becher und Stäbchen, ein Paar Handſchuh ober einen alten Räder⸗ 

Albus zu erhafgen. Han konnte fih biefe ſymboliſchen, dad Alters 

thum gleichfam hervorzaubernden Geremonien nicht erflären lafſen, 
obne in vergangene Jahrhunderte wieber zurüdgeführt zu werben, 
ohne fi nah Sitten, Gebräuchen und Gefinnungen unferer Alt⸗ 
nordern zu erkundigen, bie ſich durch wieder auferftandene Pfeifer und 
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Abgeordnete, ja durch handgreifliche und für und Befigbare Gaben" 
auf eine fo wunderliche Weife vergegenwärtigten. ” 
Solchen altehrwitrbigen Feierlichleiten folgte In guter Jahrszeit 
mandes für und Kinder luftreihere Feft außerhalb der Stabt unter 
freiem Simmel. An bem rediten Nfer des Mains unterwarts, etwa 
eine halbe Stunde vom Thor, quillt ein Schwefelbrunnen, fauber 
eingefaßt und mit uralten Linden umgeben. Nicht weit bavon fleht 
der Hof zu den guten Leuten, ehmals ein um dieſer Quelle willen 
erbautes Hoſpital. Auf den Gemeinweiden umher verſammelte man 
zu einem gewiſſen Tage des Jahres bie Rinbviehheerben aus ber 
Rachbarſchaft, und die Hirten fammt ihren Mädchen feierten ein 
landliches Feſt, mit Tanz und Geſang, mit mancherlei Luft und 
Ungegogenheit. Auf der andern Seite der Stadt lag ein äbnlidyer, 
nur größerer Gemeinbeplag, gleichfals durch einen Brunnen und 
durch noch jhönere Linden geziert. Dorthin trieb man zu Pfingften 
bie Schafheerben, unb zu gleidjer Zeit Tieß man bie armen ver⸗ 
bleichten Waiſenkinder aus ihren Mauern ins Srele: denn man 
foßte erſt fpäter auf den Gedanken gerathen, daß man folde ver⸗ 
lafiene Sreaturen, die ſich einft durch die Welt durchzuhelfen ge= 
nöthigt find, früh mit der Welt in Verbindung bringen, anftatt fie 
auf eine traurige Weife zu hegen, fie Tieber gleich zum Dienen und 
Dulden gewöhnen müfle und alle Urſach Babe, fie von Kindesbeinen 
an ſowohl phyſiſch als moralifh zu Zräftigen. Die Ammen und 
Mägbe, welche fich felbft immer gern einen Spaziergang bereiten, 
verfehlten nicht, von ben früßften Zeiten, uns an bergleichen Drte 
gu tragen und zu führen, fo baß biefe Ländlichen Feſte wotzl mit 
zu ben erften Einbrüden gehören, beren ich mich erinnern kann. 
Das Haus mar inbeffen fertig geworden, und zwar in ziemlich 
kurzer Beit, weil alles wohl überlegt, vorbereitet und für bie 
nöthige Gelbfumme geforgt war. Wir fanden uns nun alle wieder 
verfammelt und fühlten und behaglih: denn ein wohlausgebachter 
Plan, wenn er außgefübrt bafteht, läßt alles vergefien, was bie 
Mittel, um zu biefem Zweck zu gelangen, Unbequemes mögen ge- 
Habt haben. Das Haus war für eine Privatwohnung geräumig 
genug, durchaus Hell und heiter, bie Treppe frei, die Vorfäle Iuftig, 
unb jene Ausſicht über bie Gärten aus mehreren Senftern bequem 
au genießen. Der innere Ausbau, und was zur Vollenbung und 
Bierde gehört, warb nach und nach vollbracht und diente zugleich 
ur äftigung und zur Unterhaltung. 
’ FAR erftie, was man in Drbnung bradte, war bie Bucher⸗ 
ſammlung des Vaterßs, von welcher bie beſten, in Franz⸗ 
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? Salbfranzband gebundenen Bücher die Wände feines Arbeits⸗ und 
Studirzimmers ſchmücken follten. Er befaß die fhönen Kolläinbifchen 
Ausgaben der lateinifchen Schriftfteller, welche er ber äufern Ueber⸗ 
einftimmung wegen ſammtlich in Quart anzufchaffen fuchte; ſodann 
vieles, was fih auf die römifchen Antiquitäten und die elegantere 
Surisprubenz bezieht. Die vorzüglichiten italiänifchen Dichter fehlten 
nicht, und fir ben Tafſo bezeigte er eine große Vorliebe. Die beften 
neuften Reiſebeſchreibungen waren auch vorhanden, unb er ſelbſt 
machte ſich ein Vergnügen daraus, den Keyßler und Nemeitz zu bes 
richtigen unb gu ergänzen. Nicht weniger hatte er fih mit den 
nöthigften Hilfsmitteln umgeben, mit Wörterbüchern aus verſchie⸗ 
denen Sprachen, mit Neallegiten, daß man fi alfo nach Belieben 
Raths erholen konnte, fo wie mit mandem andern, was zum 
Nuten und Vergnügen gereicht. " 

Die andere Hälfte diefer Bücerfammlung, in faubern Pergas 
mentbänden mit ſehr ſchön gefchriebenen Titeln, warb in einem bes 
fondern Manfarbzimmer aufgeitelli. Das Nachſchaffen ber neuen 
Bücher, ſo wie das Binden und Einreihen berjelben betrieb er mit 
großer GSelafjenheit und Ordnung. Dabei hatten bie gelehrten An⸗ 
zeigen, welche biefem ober jenem Werk befonbere Vorzüge beilegten, 
auf ihn großen Einfluß. Seine Sammlung juriftifder Differtationen 
vermehrte fick jährlih um einige Bände. 

Bunädft aber wurben bie Gemälde, bie fonit in bem alten 
Haufe gerfireut herumgebangen, nunmehr zufammen an ven Wärben 
eines freundlichen Zimmers neben ber Stubirftube, alle in ſchwarzen, 
mit goldenen Stäbchen verzierten Rahmen, ſhmmetriſch angebract. 
Mein Vater Hatte den Grunbfag, ben er öfters und fogar leiben- 
ſchaftlich ausſprach, daß man bie lebenben Meifter beſchäftigen und 
weniger auf die abgeſchiedenen wenden ſolle, bei deren Schägung 
ſehr viel Borurtheil mit unterlaufe. Er hatte bie Worftelung, daß 
e3 mit ben Gemälden völlig wie mit ben Rheinweinen befchaffen fei, 
die, wenn ihnen gleich das Alter einen borzüglichen Werth beilege, 

dennoch in jedem folgenden Jahre eben fo vortrefflich als in ben 
vergangenen könnten hervorgebracht werben. Nach Berlauf einiger 
Zeit werde ber neue Wein auch ein alter, eben jo koſtbar und viels 
leicht no ſchmackhafter. In diefer Meinung beftätigte er fih vor⸗ 
züglicy durch bie Bemerkung, daß mehrere alte Bilder bauptfächlich 
dadurch für die Liebhaber einen großen Werth zu erhalten ſchienen, 
weil fie bunkler und bräuner geworden, und ber harmoniſche Ton 
eines ſolchen Bildes öfters gerühmt wurde. Mein Vater verficherte 
bagegen, e3 jei ihm gar nicht bange, daß die neuen Bilder künftig 
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nicht au ſchwarz werden follten,; daß fie aber gerabe dadurch ges» 
mönnen, wollte er nicht zugeſtehen. 

Nach diefen Grundfätzen beſchäftigte er mehrere Jahre hindurch 
die ſammtlichen Frankfurter Künftler: ben Maler Hirth, welcder 
Gichen- und Buchenwälber und anbere fogenannte ländliche Gegenben 
fehr wohl mit Vieh zu ftaffiren wußte, befgleihen Trautmann, 
ber fih ben Rembrandt zum Mufter genommen unb es in ein- 
geſchlofſſenen Lichtern und Wiberfcheinen, nicht weniger in effectnollen 
Heuerdbrünften weit gebradt hatte, fo daß er einftens aufgefordert 
wurde, einen Penbant zu einem Rembrandtichen Bilde zu malen; 
ferner Shüg, der auf dem Wege des Sachtleben die Rheingegenden 
fleißig bearbeitete; nicht weniger Junkern, ber Blumens unb 
Fruchtſtücke, Stillleben und ruhig befchäftigte Berfonen nad dem 
Borgang ber Nieberlänber fehr reinlich außführte, Nun aber ward 
Durch bie neue Drbnung, burch einen bequemern Raum und noch 
mehr durch bie Belanntichaft eines gefchicdten Künftlers bie Lieb⸗ 
haberei wieder angefriſcht und belebt. Diefes war Seelag, ein 
Schüler von Brindmann, Darmftäbtifcher Hofmaler, deſſen Talent 
und Charakter ih im der Folge vor und umftändlicer ent⸗ 
wideln wird, 

Man ſchritt auf biefe Weiſe mit Vollenbung ber übrigen Zim⸗ 
mer, nach ihren berichiebenen VBeftimmungen, weiter. Reinlichkeit 
unb Ordnung herrſchten im Ganzen; vorzüglich trugen große Spiegel- 
Scheiben das Ihrige zu einer volllommenen Helligleit bei, bie in bem 
alten Haufe aus mehreren Urfachen, zundchft aber auch wegen meift 
runder Yenfterfcheiben gefehlt Hatte. Der Vater zeigte fich heiter, 
weil ihm alles gut gelungen war; und wäre ber gute Humor nicht 
mandmal dadurch unterbrochen worden, baß nit immer ber Fleiß 
unb die Genauigkeit der Handwerler feinen Forderungen entiprachen, 
Io hätte man fein glüdlicheres Lehen benten können, zumal ba 
manches Gute theild in ber Familie felbfi entfprang, theild ihr von 
außen zufloß. 

Durch ein außerorbentlicheß Weltereigniß wurde jeboch bie Ges 
müthsrube bed Knaben zum erftenmal im Tiefften erfchüttert. Am 
erfien November 1755 ereignete fih bad Erbbeben von Liffabon 
und verbreitete über die in Frieden und Ruhe ſchon eingetvohnte 
Welt einen ungeheuren Schreden. Eine große prächtige Refibenz, 
zugleich Handels⸗ und Hafenftabt, wird ungewarnt von bem furcht⸗ 
barſten Unglüd beiroffen. Die Erbe bebt und fchwantt, bad Meer 
brauft auf, die Schiffe ſchlagen zufammen, bie Häufer ftürzen ein, 
Kirchen und Thürme barüber ber, ber königliche Palaft zum Theil 
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* wird vom Deere verfchlungen, bie geborſtene Erbe fcheint Flammen 


zu fpeien: denn überall meldet ih Rau und Brand it den Ruinen, 
Sechzigtauſend Menfchen, einen Augenblid zuvor noch ruhig unb 
behaglich, gehen mit einander gu Grunde, und ber glüdlichfte dar⸗ 
unter tft ber zu nennen, bem feine Empfindung, feine Befinnung 
über das Unglück mehr geftattet iſt. Die Flammen wüthen fort, 
und mit ihnen wüthet eine Schaar fonft berborgner, ober durch 
dieſes Ereignif in Freiheit gefegter Verbrecher. Die unglüdlicdien 
Webriggebliebenen find bem Raube, dem Morde, allen Mißhand⸗ 
Iungen bloßgeftelt; und fo behauptet von allen Seiten die Natur 
ihre ſchrankenloſe Willkür. 

Schneller als die Nachrichten hatten ſchon Andeutungen von 
dieſem Vorfall fih durch große Lanbftreden verbreitet, an bielen 
Drten waren ſchwaͤchere Erſchütterungen zu verfpüren, an manchen 
Quellen, beſonders den heilfamen, ein ungewöhnlidies Innehalten 
zu bemerfen geweien: um deſto größer war bie Wirkung ber Nach⸗ 
richten felbft, welche ext im Allgemeinen, banıı aber mit ſchrecklichen 
Einzelheiten fi raſch verbreiteten. Hierauf ließen ed die Gotteß« 
fürdhtigen nit an Betrachtungen, bie Philoſophen nit an Troft- 
gründen, an Strafprebigten bie Geiftlichteit nicht fehlen. So vieles 
zufammen richtete bie Aufmerkſamkeit der Welt eine Zeit lang auf 
diefen Punkt, und bie durch fremdes Unglild aufgeregten Gemüther 
wurben durch Sorgen für fi felbft und bie Ihrigen um fo mer 
geängitigt, als über bie weitverbreitete Wirkung biefer Erploflon 
von allen Orten und Enben immer mehrere und umftänblidhere 
Nachrichten einliefen. Ja, vielleicht bat der Dämon bed Schreckens 
zu Teiner Beit fo ſchnell und fo mächtig feine Schauer Über die Erbe 
verbreitet. 

Der Knabe, der alles biejed wieberholt vernehmen mußte, war 
nicht wenig betroffen. Gott, ber Schöpfer und Erhalter Himmels 
und ber Erben, ben ihm bie Erflärung bes erften Glaubensartifels 
fo weife und gnäbig vorftellte, hatte fih, indem er. bie Gerechten 
mit ben Ungerechten gleichem Berberben preiögab, keineswegs bäters 
lich beiviefen. Vergebens ſuchte das junge Gemüth ſich gegen dieſe 
Einbrüde berzuftelen, welches überhaupt um jo weniger möglich 
war, als die Weifen und Schriftgeleärten ſelbſt fird über bie Art, 
wie man ein folches Phänomen anzufehen babe, nicht vereinigen 
Tonnten. 

Der folgende Sommer gab eine nähere Gelegenheit, den zornigen 
Gott, bon dem das Alte Teftament fo viel tiberliefert, unmittelbar 

en zu lernen, Unverſehens brach ein Hagelmweiter herein und 
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fehlug bie neuen Spiegelfgeiben ber gegen Abend gelegenen Hinter⸗ 
fette des Haufed unter Donner und Blitzen auf das gewaltſamſte 
zufammen, befhäbigte die neuen Möbeln, verderbte einige fchäkbare 
Bücher und fonft werthe Dinge, unb war für die Kinder um fo 
fürdterliger, als das gang außer fich gefehte Hausgeſtude fie in 
einen dunklen Gang mit fortriß unb dort auf den Knieen liegenb 
durch fhredliches Geheul und Geſchrei bie erzurnte Gottheit zu ver⸗ 
ſföhnen glaubte; indeſſen ber Vater, ganz allein gefaßt, bie Fenſter⸗ 
fiägel aufriß und aushob; wodurch er zwar manche Scheiben rettete, 
aber auch dem auf den Hagel folgenden Regenguß einen befto offnern 
eg bereitete, jo daß man fih, nad enblider Erholung, auf ben 
— und Treppen von fluthendem und rinnendem Waſſer ums 
ge ah. 

Solche Vorfälle, wie ftörend fie auch im Ganzen waren, unter> 
Brauchen doch nur wenig ben Gang und bie Folge bes Unterricht, 
ben der Vater felbft und Kindern zu geben fich einmal vorgenom⸗ 
men. Er batte feine Jugend auf dem Coburger Gymnafium zuge⸗ 
bradt, welches unter den beutfchen Lehranftalten eine ber erften 
Stellen einnahm. Er Hatte bafelbft einen guten Grund in ben 
Sprachen und was man fonft zu einer gelehrten Erziehung vechnete, 
gelegt, nachher in Leipgig ſich der Rechtswiſſenſchaft beflifien und 
nileyt in Gießen promopirt. Seine mit Ernft und Fleiß verfaßte 
Difiertation: Electa de aditione hereditatis, wirb noch von ben 
Rechtälehrern mit Lob angeführt. 

63 iR ein frommer Wunfch aller Väter, das, was ihnen ſelbſt 
abgegangen, an ben Söhnen realifirt zu ſehen, jo obngefähr als 
wenn man zum zweitenmal lebte und bie Erfahrungen be erften 
Sebenslaufes nun erſt recht nugen wollte. Im Gefühl feiner Kennt⸗ 
niffe, in Gewißheit einer treuen Ausbauer unb im Mißtrauen 
gegen bie damaligen Lehrer, nahm ber Vater fich vor, feine Kinder 
jelbſt zu unterrichten unb nur foviel, als es nöthig ſchien, einzelne 
Stunden durch eigentliche Zehrmeifier zu befegen. Sin päbagsgifcher 
Dilettantiamus fing fi iiberhaupt fchon gu zeigen an. Die Pedan⸗ 
terie und Trübfinnigleit ber an öffentlichen Schulen angeftellten 
Sehrer mochte wohl bie erfte Beranlaffung dazu geben. Man fuchte 
nach etwas Beflerem und vergaß, wie mangelhaft aller Unterricht 
fein muß, ber nicht durch Leute vom Metier ertheilt wird. 

Meinem Vater war fein eigner Lebendgang bi dahin ziem⸗ 
lich nach Wunfch gelungen; ich follte venfelben Weg gehen, aber 
bequemer und weiter. Gr fchägte meine angebornen Gaben um 
fo mehr, als fie ihm mangelten: denn er hatte alles nur 
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unfäglicden Fleiß, Anbaltiamleit und Wiederholung erworben. Gr 
verficherte mir öfters, früher und fpäter, im Ernſt und Scherz, daß 
er mit meinen Anlagen fi ganz ander? würbe benommen und 
nicht fo lieberlih bamit würde gewirthſchaftet Haben, 

Durch fchnelles Ergreifen, Berarbeiten und Feſthalten entwuchs 
ich jehr bald dem Unterricht, ben mir mein Bater und bie übrigen 
Lehrmeifter geben Eonnten, ohne daß ich doch in irgend etwas bes 
gründet gewefen wäre. Die Grammatit mißfiel mir, weil ih Fe 
nur als ein willkürliches Gefch auſah; die Negeln fchienen mir 
läderli, weil fie burd fo viele Ausnahmen aufgehoben wurden, 
die ich alle wieder befonbers lernen ſollte. Und wäre nicht ber ge 
zeimte angehende Sateiner geweien, jo hätte es ſchlimm mit mir 
ausgeſehen; boch biefen trommelte und fang id mir gern vor. Ge 
hatten wir auch eine Besgraphle in ſolchen Gebächtnißverſen, we 
uns bie abgefchmaskteften Reime das zu Behaltende am beften eins 
prägten, z. B. 

Ober » Hfiel; viel Moraft 
Macht das gute Land verhaßt. 


Die Sprachfsrmen und Wendungen faßte ich leicht; jo auch ent 
widelte ich mir ſchnell, was in bem Begriff einer Sade lag. In 
rhetoriſchen Dingen, Shrieen und bergleichen that es mir niemand 
zuvor, ob ich ſchon Wegen Sprachfebler oft bintanftehen mußte 
Sole Auffäge waren es jedoch, Die meinem Water befonbre Freude 
machten, und wegen beren er mich mit manchem, für einen Knaben 
bebeutenben, Gelbgefchente belohnte. 

Mein Vater lehrte die Schweiter in demfelben Zimmer Italiänifeh, 
wo idy den Gellariuß audwenbig zu lernen Katie. Indem ich num 
mit meinem Penfum balb fertig war und doch ſtill figen follte, 
horchte ich über das Buch weg und faßte dad Staliänifche, bas wir 
als eine Iuftige Abweichung des Lateiniſchen aufflel, jehr behende. 

Andere Fruͤhzeitigkeiten in Abficht auf Gedächtniß und Comtbi⸗ 
nation hatte ich mit jenen Kindern gemein, bie dadurch einen frühen 
Ruf erlangt haben. Deßhalb konnte mein Vater kaum ertvarten, 
bis ih auf Alavemie gehen würde. Sehr bald erklärte er, daß ich 
in Leipzig, für welches er eine große Vorliebe behalten, gleichfant 
Jura ftubiren, alsdann noch eine andre Univerfität beſuchen uub 
promoviren follte. Was biefe zweite betraf, war es ihm gleichgültig, 
welche ich wählen würbe; nur gegen Göttingen hatte ex, ich weiß 
niht warum, einige Abneigung, zu meinem Letbivefen; benn id 
„Arte gerade auf biefe viel Butrauen und große Hoffnungen gefegt. 
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Ferner erzählte er mir, daß id nad) Wehlar und Regensburg, 
nicht weniger nad Wien und von ba nad Stalien geben follte; ob 
er glei wiederholt behauptete, man müfle Paris voraus fchen, 
weil man aus Stalien kommend ſich an nichts mehr ergeke. 

Dieſes Märden meines Tünftigen Jugendganges ließ ich mir 
gern wieberholen, beſonders ba es in eine Erzählung von Italien 
und zulegt in eine Beihreibung von Neapel außlief. Sein fonftiger 
Ernſt und Trodenheis ſchienen fich jeberzeit aufzulöfen und zu be - 
Ieben, unb fo exgeugte fih in uns Kinbern ber leidenſchaftliche 
Wurnſch, aud diefer Paradieſe theilhaft zu werben. 

Brivat=- Stunden, welche ſich nach und nach vermehrten, tbeilte 
ih mit Nachbarskindern. Diefer gemeinfame Unterricht förberte 
wich nicht; bie Lehrer gingen ihren Schlenprian, und bie Unarten, 
ja mandmal die Bösartigleiten meiner Gefellen, brachten Unruh, 
Verdruß und Störung in die färglichen Lehrſtunden. Chreftomathieen, 
wodurch bie Belehrung heiter und mannigfaltig wird, waren noch 
nicht bis zu und gekommen. Der für junge Leute fo ftarre Cornelius 
Nepos, das allzu leihte und durch Prebigten und Religions-Unters 
sicht ſogar trisial gewordne Neue Teftament, Cellarius und Paſor 
konnten und kein Intereſſe geben; bagegen hatte fich eine gewiſſe 
Reims und Verſewuth, Durch Leſung der bamaligen beutichen Dichter, 
unfer bemäctigt. Mich hatte fie ſchon früher ergriffen, ala ich es 
Insftig fand, von ber rhetorifchen Behandlung der Aufgaben zu ber 
poetiſchen überzugehen. 

Wir Knaben Hatten eine fonntägliche Zuſammenkunft, vo jeder 
von ihm jelbft verfertigte Verſe probuciren follte. Und bier begeg⸗ 
nete mir etwas Wunderbares, mad mich fehr lange in Unruh ſetzte. 
Meine Gedichte, wie fie auch fein mochten, mußte ich immer für 
vie beffeen Halten. Allein ich merkte bald, dad meine Mitwerber, 
welche fehr lahme Dinge vorbrachten, In bem gleichen Falle waren 
und fich nicht weniger dünkten; ja, was mir noch bebentlicher ſchien, 
ein guter, obgleich zu folchen Arbeiten völlig unfähiger Anabe, bem 
ich Abrigens gewogen war, der aber feine Neime fih vom Hofmeifter 
machen ließ, hielt dieſe nicht allein für bie allerbeften, fonbern war 
völlig überzeugt, er habe fie ſelbſt gemadit; wie er mir, in bem ver⸗ 
tranteren Berbältniß, worin ig mit ihm ftand, jebergeit aufrichtig 
behauptete. Da ih nun folden Irrthum und Wahnfinn offenbar 
vor mir fah, fiel ed mir eines Tages aufs Herz, ob ich mid) viel- 
leicht feldft in dem Yale befände, ob nicht jene @ebichte wirklich 
beffer feien als bie meinigen, und ob ich nicht mit Recht jenen Kna⸗ 
ben eben fo toll als fie mir vortommen möchte? Dieſes beunrubiat⸗ 


8 Aus meinem Leben. 


mich fehe und lange Zeit: denn ed war mir durchaus unmöglid, 
ein Außeres Kennzeichen ver Wahrheit zu finden; ja, ich ftodte fogar 
{n meinen Herborbringungen, bis mich endlich Leichtfinn und Selbft- 
gefühl und zulegt eine Probearbeit beruhlgten, die und Lehrer und 
Eltern, welche auf unfere Scherze aufmerffam geworden, aus bem 
Stegreif aufgaben, wobei ich gut beftand und allgemeines Lob das 
vontrug. 

Man hatte zu der Zeit noch keine Bibliotheken für Kinder ver⸗ 
anftaltet. Die Alten hatten felbft noch kindliche Gefinnungen und 
fanden es bequem, ihre eigene Bilbung ber Rachkommenſchaft mit- 
zuiheilen. Außer dem Orbis pictus bes Amos Comenius kam uns 
fein Buch diefer Art in bie Hände; aber bie große Yoltobibel, mit 
Kupfern von Merian, warb häufig von und burdiblättert; Gott 
frieds Chronik, mit Kupfern beffelben Meifters, belehrte und bon den 
mertiwürbigften YAllen der Weltgeſchichte; die Acerra philologica 
that noch allerlei Fabeln, Mythologieen und Seltſamkeiten Hinzu; und 
ba ich gar balb die Doidifchen Verwandlungen gewahr wurbe unb 
beſonders die erften Bücher fleißig ftubirte, fo war mein junge 
Gehirn ſchnell genug mit einer Mafle von Bildern und Begebenheiten, 
von bebeutenden unb wunderbaren Geftalten und Ereigniflen ans 
gefüllt, und ich konnte niemals Langeweile haben, inbem ich mid 
immerfort beichäftigte, dieſen Erwerb zu verarbeiten, zu wieder⸗ 
holen, wieder berborgubringen. 

Einen frömmern fittlichern Effect, als jene mitunter rohen unb 
gefährlichen Altertslimlichleiten, machte Fenelons Telemach, ven ich 
erfi nur in ber Neukirchiſchen Heberfegung kennen lernte, und ber, 
auch fo unvolltommen überliefert, eine gar füße und wohlthätige 
Birkung auf mein Bemüth äußerte. Daß Robinfon Cruſoe ſich geitig 
angeichloflen, liegt wohl in ber Natur ber Sade; daß die Inſel 
Felſenburg nicht gefehlt Habe, läßt ſich denken. Lord Anſons Reife 
um bie Welt verband bad Würbige per Wahrheit mit bem Phantafie- 
reichen bed Märdiens, unb indem wir biefen treffliden Seemann 
mit ben Gebanten begleiteten, iwurben wir weit in alle Welt hinaus» 
geführt und verfuchten, ihm mit unſern Fingern auf bem Globus 
zu folgen. Run follte mir auch noch eine reichlichere Ernte bevor⸗ 
ftehen, indem ich an eine Mafje Schriften gerieth, bie zwar in ihrer 
gegenwärtigen Geftalt nicht vortreffli genannt werden Tünnen, 
deren Inhalt jedoch uns manches Verbienft voriger Zeiten in einer 
unichuldigen Wetfe näher bringt. 

Der Verlag oder vielmehr bie Fabrik jener Bücher, welche in 
"er folgenden Beit unter dem Titel: Bolksichriften, Wollsbücher, 
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befaunt unb fogar berühmt geworben, var in Frankfurt ſelbſt, und 
fie wurden wegen des großen Abgangs mit ſtehenden Lettern auf 
das ſchrecklichſte Löihpapier faft unleferlich gebrudt. Wir Kinder 
Hatten aljo das Blüd, diefe ſchäzbaren Lieberrefte der Mittelgeit auf 
einem Tiſchchen vor ber Hausthüre eines Büchertröblers täglich zu 
finden unb fie uns für ein paar Kreuzer zuzueignen. Der Eulen 
fpiegel, bie vier Saimonslinder, bie ſchöne Melufine, ber Kaifer 
Detavian, bie fchöne Magelone, Fortunatus, mit ber ganzen Sippe 
Saft bis auf ben ewigen Juben, alled ſtand und gu Dienfien, ſo⸗ 
bald ung gelüftete, nad biefen Werken, anftatt nad irgenb einer 
Nüfcherei zu greifen. Der größte Bortheil dabei war, daß, wenn 
wir ein folches Heft zerlefen oder fonft beihäbigt hatten, es bald 
wieder angefhafft und aufs neue verfehlungen werben Zonnte. 

Wie eine Familienfpazierfahrt im Sommer durch ein plögliches 
Gewitter auf eine höchſt verbrießliche Weife geftört und ein frober 
Zuſtand in ben wiberwäztigften verwandelt wird, fo fallen auch bie 
Kinderkrankheiten unerwartet in bie fchönfte Jahrszeit des Fruh⸗ 
lebens. Mir erging ed aud nit anders. Ich hatte mir eben ben 
Fortunatus mit feinem Sedel und BWünfchhiltlein gelauft, als mic 
ein Mißbehagen und ein Fieber überfiel, wodurch bie Poden fich 
antündigten. Die Sinimpfung derfelben warb bei uns noch immer 
für fehr problematifch angejehen, und ob fie gleich populare Schrift- 
ſteller ſchon faßlich und eindringlich empfohlen, fo zauberten doch bie 
deutſchen Aerzte mit einer Dperation, welche der Ratur borzugreifen 
ſchien. Speculirende Engländer kamen baber aufs fefte Land und 
impften, gegen ein anſehnliches Honorar, bie Kinder folder Pers 
fonen, die fie wohlhabend und frei von Vorurtheil fanden. Die 
Mehrzahl jedoch war immer dem alten Unheil ausgefegt; bie Krank⸗ 
heit wuthete durch die Familien, töbtete und entftellte viele Kinder, 
unb wenige Eltern wagten e3, nach einem Mittel au greifen, deſſen 
wahrſcheinliche Hülfe doch ſchon burd ben Erfolg mannigfaltig bes 
ftätigt war. Das Uebel betraf nun au unfer Haus und überflel 
mich mit ganz befonverer Heftigleit. Der ganze Körper war mit 
Blattern Überjäet, das Geficht zugededt, und ich Iag mehrere Tage 
blind und in großen Leiden. Man ſuchte bie möglichfte Linderung, 
und verfprad mir goldene Berge, wenn ich mich ruhig verhalten 
und das Uebel nicht durch Reiben und Kratzen vermehren wollte. 
Ich gewann e3 über mid; indefien hielt man uns, nach herrſchen⸗ 
dem Borurtheil, fo warm als möglich, und fchärfte dadurch nur ba® 
Uebel. Endlich, nad traurig verfloſſener Zeit, fiel es mir wie eine 
Maste vom Gefiht, ohne daß bie Blattern eine fihtbare Spur 
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der Haut zurüdgelaflen; aber die Bilbung war merklich veränbert. 
Ich felbft war zufrieden, nur wieber bad Tageslicht zu fehen und 
nach unb nad bie fledige Haut gu verlieren; aber andere waren 
unbarmberzig genug, mich öfters an den borigen Zuflanb zu er⸗ 
innern; beſonders eine jehr lebhafte Tante, die früßer Abgötterei 
mit mir getrieben hatte, konnte mid, felbft noch in fpätern Jahren, 
felten anfehen, ohne ausgurufen: Pfui Tenfel! Vetter, wie garftig 
ift Er geworden! Dann erzählte fie mir umflänbli, wie fie fi 
fonft an mir ergegt, welches Aufſehen fie erregt, wenn fie mid 
umbergetragen ; und fo erfuhr ich frühzeitig, dap uns bie Dienfchen 
für das Vergnügen, bad wir ihnen gewährt haben, fehr oft em⸗ 
pfindlich büßen lafien. 

Weber von Mafern, noch Winbblattern und wie bie Duälgeifter 
der Jugend beißen mögen, blieb ich verichont, und jebesmal vers 
fiderte man mir, es wäre ein Glüd, daß biefed Uebel nun für 
immer vorüber fei; aber leiber drohte ſchon wieder ein anbres tm 
Hintergrund und rüdte heran. Alle diefe Dinge vermehrten meinen 
Hang zum Nachdenken, und da ich, um das Peinliche ber Ungebulb 
von mir zu entfernen, mich Ion öfters im Außbauern gelibt hatte, 
ſo ſchienen mir die Tugenden, welde ih an ben Stolfern hatte 
rühmen hören, höchſt nachahmenswerth, um fo mehr, als durch die 
drifttiche Dulbdungslehre ein Achnliches empfohlen wurde. 

Bei Gelegenheit dieſes Familienleidens will ich auch noch eines 
Bruders gedenken, welcher, um drei Jahr: jünger als ich, gleichfalls 
von jener Anſteckung ergriffen wurde und nicht wenig davon litt. Er 
war von zarter Natur, ſtill und eigenfinnig, und wir hatten nie⸗ 
mals ein eigentliches Verhaältniß zuſammen. Auch überlebte er kaum 
die Kinderjahre. Unter mehrern nachgebornen Geſchwiſtern, die gleich⸗ 
falls nicht lange am Leben blieben, erinnere ich mich nur eines ſehr 
ſchönen und angenehmen Mädchens, bie aber auch bald verſchwand, 
ba wir denn nad) Verlauf einiger Jahre, id unb meine Schweitert, uns 
allein übrig ſahen und nur um fo inniger unb liebepoller verbanden. 

Jene Krankheiten und andere unangenehme Störungen twurben 
in ihren Folgen boppelt Täftig: denn mein Vater, ber fich einen ge= 
wiffen Erziehungs⸗ und Unterrichtäfalender gemacht zu haben ſchien, 
wollte jedes Verfäumniß unmittelbar wieber einbringen:unb belegte 
bie Genejenden mit boppelten Lectionen, welche zu leiften mir zwar 
nit ſchwer, aber in fofern beſchwerlich fiel, als e8 meine innere 
Entwicklung, bie eine entſchiedene Richtung genommen hatte, aufs 
bielt und gewiſſermaßen zurildbrängte. 

Bor dieſen didaktiſchen und päbagogifchen Bebrängniffen fluch⸗ 
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teten wir gewohnlich zu ben Großeltern. Ihre Wohnung lag auf 
der Friedberger Baffe und ſchien ehemals eine Burg getvefen zu 
fein: benn wenn man beranlam, fah man nichts als ein großes 
Thor mit Binnen, weldes zu beiden Selten an zwei Nachbarhäufer 
ftieß. Trat man hinein, fo gelangte man durch einen Tchmalen 
Gang enblid in einen ziemlich breiten Hof, umgeben von ungleichen 
Gebäuden, welche nunmehr alle zu Einer Wohnung vereinigt waren. 
Gewöhnlich eilten wir joglei in ben Garten, der ſich anfehnlich 
lang unb breit Hinter ben Gebäuden bin erfiredte und ſehr gut 
unterhalten war; bie Gänge meiftend mit Nebgelänber eingefaßt, 
ein Theil des Raums den Klidengetwächlen, ein andrer ben Blumen 
‚ die vom Fruhjahr bis in ben Herbft in reichlicher Abs 
wedslung bie Rabatien jo wie bie Beete fchmüdten. Die lange, 
gegen Mittag gerichtete Mauer war zu wohl gezogenen Spalier» 
»firfigbäumen genügt, von denen und bie verbotenen Früchte ben 
Sommer über gar appetitlich entgegenreiften. Doch vermieden wir 
Iteber diefe Seite, weil wir unfere Genäfchigkeit Hier nicht befriedi⸗ 
gen burften, unb wandten und zu ber entgegengefegten, wo eine 
unabfehbare Reihe Johannis⸗ und Stachelbeerbüjche unferer Gierig⸗ 
keit eine Folge von Ernten bis in ben Herbfi eröffnete. Nicht 
weniger war uns ein alter, hoher, weitverbreiteter Maulbeerbaum 
beveutend, ſowohl wegen feiner Früchte, als auch weil man ung 
erzählte, daß von feinen Blättern die Seldenwürmer ſich ernährten. 
In biefem friedlichen Mevier fand man jeben Abend ben Großvater 
mit behaglicher Geſchaftigkeit eigenhändig bie feinere Obſt⸗ und 
Blumenzucht beforgend , inbeß ein Gärtner die gröbere Arbeit ver⸗ 
richtete. Die vielfachen Bemühungen, welche nötbig finb, um einen 
fhönen Neltenfior gu erhalten und zu vermehren, Ließ er fich nie= 
mals verbrießen. Er felbft band forgfältig bie Zweige der Pfirfich- 
bäume fäderartig an bie Spaliere, um einen reichlichen und bes 
quemen Wachſthum ber Früchte zu befördern. Das Sortiren ber 
Bwiebeln von Tulpen, Hhacinthen und verwandter Gewächſe, fo 
wie bie Sorge für Aufbewahrung berfelben überließ er niemanden ; 
und noch erinnere ich mid gern, wie emfig er fich mit bem Dculiren 
der verſchiedenen Rofenarten befchäftigte. Dabei zog er, um fi} vor 
den Dornen zu fügen, jene altertbümlichen ledernen Handſchuhe 
an, die ihm beim Pfeifergericht jahrlich in Triplo überreicht wurben, 
woran es ihm deßhalb niemals mangelte. So trug er auch immer 
einen talaräßnlicden Schlafrod, und auf bem Haupt eine faltige 
ſchwarze Sammetmiltze, fo daß er eine mittlere Perſon zwiſchen 
Kleinous und Laertes Hätte vorftellen können. 
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Alle dieſe Gartenarbeiten betrieb er ebenfo regelmäßig und ges 
als feine Amtsgeſchäfte: benn eh er herunterkam, hatte er immer 
tegiftrande feiner Broponenben flir den ahbern Tag in Ordnung 
acht und bie Acten gelefen. Eben fo fuhr er Morgens aufs 
‚haus, fpeifte nach feiner Rückkehr, nidte hierauf in feinem 
zftuhl, und fo ging alles einen Tag wie ben andern. Er ſprach 
g, zeigte keine Spur von Heftigleit; ich erinnere mich nicht, ihm 
ig geiehen zu haben. Alles, was ihn umgab, war alterthumlich. 
feiner getäfelten Stube babe ich niemals isgenb eine Neuerung 
rgenommen. Seine Bibliothef enthielt außer juriftiichen Werten 
die erften Reifebefchreibungen, Seefabrten und Länder = Ent- 
ngen. Ueberhaupt erinnere ich mich Teined Zuſtandes, ber fo 
biefer das Gefühl eined unverbrüclichen Friedens unb einer 
en Dauer gegeben hätte, 
Was jedoch bie Ehrfurdt, bie wir für dieſen würbigen Greis 
anden, bis zum Höchften fleigerte, war bie Ueberzeugung, daß 
[be die Babe der Weiffagung befige, befonbers in Dingen, bie 
ſelbſt und fein Schidfal betrafen. Zwar ließ er ſich gegen nie 
d als gegen bie Großmutter entichieben und umftänblid) heraus; 
wir alle wußten doch, baß er burch bebeutende Träume von 
„was fich ereignen ſollte, unterrichtet imerbe. So verficherte 
B. feiner Sattin, zur Zeit als er noch unter bie jAngern 
Bherren gehörte, daß ex bei ber nächſten Bacanz auf ber Schöffen 
: m der erledigten Stelle gelangen würde. Und ala wirklich 
darauf einer der Schöffen vom Schlage gerührt ftarb, ver⸗ 
wte er am Tage der Wahl und Kugelung, daß zu Haufe im 
(en alle zum Empfang ber Bäfte und Gratulanten folle ein» 
htet werden, und die entfcheibenbe goldene Kugel warb wirklich 
ihn gezogen. Den einfaden Traum, ber ihn bievon belehrt, 
raute er feiner Gattin folgendermaßen: Er babe fi in voller 
Sunlidder Rathsverfammlung geſehen, wo alles nach hergebrachter 
ie vorgegangen. Auf einmal babe fi ber nun verſtorbene 
iff von feinem Sige erhoben, fei herabgeftiegen und babe ibm 
eine verbinblie Weife dad Eompliment gemacht: er möge ben 
aflenen Play einnehmen, und fei darauf zur Thüre hinaus⸗ 
ngen. 
Etwas Aehnliches begegnete, als ber Schultbeiß mit Tode abs 
. Ran zaubert in foldem Falle nicht lange mit Befegung diefer 
le, weil man immer zu fürdten bat, ber Kaiſer werde fein altes 
t, einen Schultheifen zu beftelen,, irgend einmal wieder hervor⸗ 
n. Dießmal ward um Mitternacht eine außerordentliche Gigung 
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auf den andern Morgen durch ben Gerichtsboten angefagt. Weil 
diefem nun das Licht in ber Laterne verlöſchen wollte, fo erbat er 
fih ein Stümpfchen, um feinen Weg weiter fortfegen zu können. 
„Gebt ihm ein ganzes,“ fagte der Großvater zu den Frauen; „er 
Bat ja Doc die Mühe um meinetwillen.” Diefer Heußerung entiprach 
auch ber Erfolg: er wurde wirklich Schultheiß; wobei ber Umſtand 
noch beſonders merlwürbig war , daß, obgleich fein Repräfentant bei 
der Kugelung an ber britten und letzten Stelle zu ziehen hatte, die 
zwet fllbernen Kugeln zuerft herauskamen, und alfo die goldne für 
ihn auf dem Grunde des Beutels Liegen blieb. 

Vollig proſaiſch, einfach und ohne Spur von Phantaſtiſchem ober 
Bunderfamen waren aud die übrigen der und befannt gewordnen 
Träume. Ferner erinnere ih mid, daß ich als Knabe unter feinen 
Büchern und Schreiblalenbern geftört und darin unter andern auf 
@Bärtnerei bezügliche Anmerkungen aufgezeichnet gefunden: Heute Nacht 
Tom R. R. zu mir und fagte..... Ramen und Offenbarung waren 
in Ehiffern gefchrieben. Oder es ftanb auf gleiche Weile: Heute 
Racht ſah ih .... Das Abrige war wieber in Chifferw, bis auf die 
Berbinbungd- und andere Worte, aus denen fich nichts abnehmen ieh. 

Bemerkenswerth bleibt es hiebei, daß Perſonen, melde fonft 
feine Spur von Ahnungävermögen zeigten, in feiner Sphäre für 
den Augenblid bie Fahigkett erlangten, daß fie von getwifien gleich“ 
geitigen, obwohl in ber Entfernung vorgehenden Krankheitd⸗ unb 
Tobesereignifien durch finnlide Wahrzeichen eine Borempfinbung 
hatten. Uber auf keines feiner Kinder und Enkel hat eine folche 
Gabe fortgeerbt; vielmehr waren fie meiſtentheils rüfttge Perfonen, 
Ichendfrob und nur aufs Wirkliche geftellt. 

Bei biefer Gelegenheit gebent’ ich derſelben mit Dankbarlkeit für 
vieled Gute, das ich von ihnen in meiner Jugend empfangen. So 
waren wir 3. B. auf gar mannigfaltige Weife befchäftigt und unters 
halten, wenn wir bie an einen Materialienhändler Melber vers 
heirathete zweite Tochter beſuchten, deren Wohnung und Laben 
mitten im lebhafteften, gebrängteften Theile der Stabt an bem 
Narkte lag. Hier fahen wir num dem Gewühl und Gebränge, in 
weiches wir und ſcheuten zu berlieren, fehr vergnüglich aus ben 
Fenſtern zu; und wenn und im Laden unter fo vielerlei WVaaren 
anfänglih nur das Sußholz und die daraus bereiteten braunen ge 
ftempelten Seltlein vorzüglich intereffirten, fo wurden wir doch 
allmaͤhlig mit ber großen Menge von Begenftänden bekannt, welche 
bei einer ſolchen Handlung aus⸗ und einfließen. Diefe Tante 
unter den Geichiwifiern die Ichbaftefie. Wenn meine Mutte” 
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jüngern Jahren fi in reinlicher Kleidung Bei einer gierlicden weib⸗ 
Eichen Arbeit, oder im Lefen eines Buches gefiel, fo fuhr jene im 
der Nachbarſchaft umber, um fi bort verfäumter Kinder anzu⸗ 
nehmen, fie zu warten, zu fämmen und berumgutragen, wie fie es 
denn auch mit mir eine gute Weile fo getrieben. Zur Zeit öffent- 
licher Feierlichleiten, inte bei Krönungen, war fie nicht zu Haufe 
zu halten, Als kleines Kinb ſchon hatte fie nad bem bei ſolchen 
Gelegenheiten ausgetworfenen Gelbe gehaſcht und man erzählte fi: 
wie fie einmal eine gute Bartie beifammen gehabt und ſolches vers 
gnüglich in der flachen Hand beihaut, babe ihr einer dagegen ges 
fchlagen, mwoburd denn bie wohlerworbene Beute auf einmal vers 
[oren gegangen. Nicht tveniger wußte fie fih viel bamit, daß fie 
dem borbeifahrenden Kaiſer Karl dem Giebenten, mwähtenb eines 
Augenblicks, da alles Volk ſchwieg, auf einem Prallfieine ftebenb, 
ein beftiges Vivat in die Kutſche gerufen und ihn veranlaßt Habe, 
den Hut vor ihr abzuziehen und für biefe kecke Aufmerkſamkeit gar 
gnädig zu danken. j 

Auch in ihrem Haufe war um fie her alles bewegt, [ebensluftig und 
munter, und wir Kinder find Ihr manche frohe Stunde ſchuldig geworden. 

In einem ruhigern, aber auch ihrer Natur angemeflenen Zus 
Rande befand fich eine zweite Tante, welche mit dem bei der St. Ka⸗ 
tharinensKirche angeftellten Pfarrer Start verbeiratbet war. Gr 
lebte feiner Gefinnung und feinem Stande gemäß fehr einfans und 
befaß eine ſchöne Vibliothek. Hier lernte ich zuerfi ben Homer 
iennen, und zwar in einer proſaiſchen Ueberfegung, wie fie im 
fiebenten Theil der durch Herrn von Loen beforgten neuen Samms 
lung der mertiwürbigften Reifegeihichten, unter bem Titel: Homers 
Beichreibung der Eroberung bed trojanifchen Reichs, zu finden iſt, 
mit Kupfern im franzöftfchen Theaterfinne geziert. Diefe Bilder vers 
barben mir bermaßen die Einbilbungsfraft, daß ich Iange Zeit bie 
Somerifchen Helden mir nur unter biefen Geftalten vergegenwärtigen 
konnte. Die Begebenheiten felbft gefielen mir unfäglih; nur hatte ich 
an bem Werte ehr auszuſetzen, daß es und bon ber Groberung Troja’s 
keine Nachricht gebe und fo flumpf mit dem Tobe Hectors endige, 
Meine Oheim, gegen ben ich biefen Tabel äußerte, verwies mich auf 
ben Birgil, welcher beun meiner Forderung volllommen Benlige that, 

Es verſteht fih von felbft, daß wir Kinder, neben ben übrigen 
Lehrſtunden, auch eines fortwährenben und fortfchreitenden Religions» 
unterricht genofien. Doch war ber kirchliche Proteſtantismus, ben 
men und überlieferte, eigentlich nur eine Art von trodner Moral: 
= einen geiftreidden Vortrag warb nicht gedacht, und bie Lehre konnte 
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weder der Seele noch dem Herzen zufagen. Deßwegen ergaben ſich 
gar manderlei Abfonderungen von ber gefeglichen Kirche. Es ent⸗ 
Standen bie Separatifien, Pietiften, Herrnhuter, bie Stillen im Lande 
und wie man fie fonft zu nennen und zu bezeichnen pflegte, bie aber 
alle bloß bie Abficht hatten, fich ber Gottheit, beſonders durch Chri⸗ 
tum, mebr zu nähern, ald es ihnen unter ber form ber öffent⸗ 
Lichen Religion möglich zu fein Ichien. 

Der Knabe hörte von biefen Meinungen und Befinnungen uns 
aufbörlih ſprechen: denn bie Geiftlichleit ſowohl als bie Laien 
theilten fi in das Für und Wider. Die mehr oder weniger Ab⸗ 
gefonderten waren immer bie Minderzabl; aber ihre Sinnesweife 
zog an durch Driginalität, Herzlichkeit, Beharren und Selbftftänbige 
keit. Man erzählte von biefen Tugenden und ihren Aeußerungen 
allerlei Geſchichten. Belonber warb die Antwort eines frommen 
Klempnermeifterd bekannt, ben einer feiner Bunftgenofien durch bie 
Frage zu beichämen gebachte: wer denn eigentlich fein Beichtuater 
fei? Mit Heiterkeit und Vertrauen auf feine gute Sache erwiederte 
jener: Ich habe einen fehr vornehmen; es ift niemand geringeres 
als der Beichtvater bed Königs David, 

Dieſes und dergleichen mag wohl Eindbrud auf ben Knaben ge⸗ 
macht und ihn gu ähnlichen Gefinnungen aufgefordert haben. Genug, 
er kam auf ben Gedanken, fih bem großen Gotte ber Natur, dem 
Schöpfer unb Grhalter Himmels und ber Erben, deſſen frühere 
Born » Heußerungen ſchon lange über die Schönheit der Welt und das 
mannigfaltige Bute, das uns darin zu Theil wirb, vergeflen waren, 
unmittelbar zu nähern; ber Weg bazu aber war fehr fonberbar. 

Der Knabe hatte fi überhaupt an ben erſten Glaubensartikel 
gehalten. Der Bott, der mit der Ratur in unmittelbarer Verbindung 
ſtehe, fie als fein Wert anertenne und liebe, biefer fchten ihm der 
eigentlide Gott, der ja wohl aud mit bem Menſchen wie mit allem 
übrigen in ein genaueres Berhältniß treten könne, und für benfelben 
eben fo wie für die Bewegung der Sterne, für Tageſs⸗ und Jahrs⸗ 
geiten,, für Pflanzen und Thiere Sorge tragen werde. Einige Stellen 
des Evangeliums befagten dieſes ausdrücklich. Eine Beftalt Lonnte 
ber Knabe biefem Wefen nicht verleihen; ex fuchte ihn alfo in feinen 
Werten auf und wollte ibm auf gut altteftamentliche Weife einen 
Altar errichten. NRaturprobucte follten die Welt im Gleichniß vor⸗ 
ſtellen, über diefen fellte eine Flamme brennen und das zu feinem 
Schöpfer ſich auffehnende Gemüth des Menfchen bebeuten. Nun 
wurben aus ber vorbanbenen und zufällig vermehrten Natr 
Sammlung die beften Stufen und Exemplare berausgefuch! 


36 Aus meinem Lehen, 


wie olche zu ſchichten und aufzubauen ſein möchten, das war nun 
die Schwierigfeit. Der Vater hatte einen [hönen rothlakirten golb- 
geblümten Mufitpult, in Geftalt einer vierfeitigen Pyramide mit 
verfchiebenen Abfiufungen, ben man zu Duartetten fehr bequem 
fand, ob er gleich in ber legten Zeit nur wenig gebraucht wurbe, 
Defien bemächtigte fih ber Knabe und baute nun ftufentveife bie 
Abgeordneten der Natur über einander, jo daß es recht heiter und 
zugleich bebeutend genug ausſfah. Nun follte Bei einem früben 
Sonnenaufgang bie erſte Gottesverehrung angefiellt werben, nur 
war der junge Priefter nicht mit fich einig, auf welche Weife er eine 
Flamme berborbringen jollte, die doch auch zu gleicher Zeit einen 
guten Geruch von fidh geben müſſe. Enblich gelang ihm ein Einfall, 
beideß zu verbinden, indem er Räucherfergchen befaß, welche, wo 
nicht flammend, doch glimmend ben angenehmften Geruch verbreiteten. 
Ya, dieſes gelinde Verbrennen und VBerbampfen ſchien noch mehr bas, 
was im Gemittbe vorgeht, auszubrüden, als eine offene Flamme. 
Die Sonne war fon Längft aufgegangen, aber Nachbarhäuſer vers 
beiten den Dften. Endlich erfihien fie über ben Dächern; Togleich 
ward ein Brennglas zur Hand genommen und bie in einer ſchönen 
Porzellanſchale auf dem Bipfel ſtehenden Räucherlergchen angezündet, 
Alles gelang nah Wunſch, ynd die Andacht war volllommen. Der 
Altar blieb ald eine befondere Zierde des Zimmers, bad man ihm 
im neuen Saufe eingeräumt hatte, fieben. Sebermann ſah barin 
nur eine wohl aufgepugte Raturalienfammlung; ber Kuabe hingegen 
wußte befier, was er verſchwieg. Er fehnte fih nach ber Wieder⸗ 
bolung jener Feierlichkeit. Unglüdlicherweife war eben, als die ges 
legenite Sonne beroorftieg, die Porzellantaffe nicht bei ber Hand; er 
Rlellte die Raͤucherkerzchen unmittelbar auf bie obere Fläche des 
Mufikpultes; fie wurben angezündet und bie Andacht war fo groß, 
daß der Vriefter nicht merkte, welchen Schaden fein Opfer anrichtete, 
ala bis ihm nicht mehr abzubelfen war. Die Kergchen hatten fich 
nämlich in ben rothen Lad und in bie ſchönen goldnen Blumen auf 
eine ſchmähliche Weife eingebrannt und, gleih als wäre ein böfer 
Beift verfhwunden, ihre ſchwarzen unauslöſchlichen Zußtapfen zurüds 
gelafjen. Hierüber kam der junge Briefter in bie äußerfte Verlegenheit. 
Zwar wußte er ben Schaben durch bie größeften Prachtſtufen gu 
bebedten, allein ber Muth zu neuen Opfern war ihm vergangen; und 
faft möcdte man biefen Zufall als eine Anbeutung und Warnung 
betrachten, tie gefährlich es überhaupt fei, fi Bott auf dergleichen 
Wegen nähern zu wollen. 


— — — nn 


} 


Erſter Theil. Zweites Buch. 37 


Zweites Bud). 


Alle biſsher Vorgesragene deutet auf jenen glüldlichen und ge 
mächlichen Zuftand, in welchem fidh bie Länder während eineß langen 
Friedens befinden. Nirgendd aber genießt man eine foldhe ſchöne 
Beit wohl mit größerem Behagen, als in Städten, bie nad ihren 
eigenen Geſetzen leben, die groß genug find, eine anfehnliche Menge 
Bürger zu faflen, und wohl gelegen, um fie durch Kandel unb 
Bandel zu bereichern. Fremde finden ihren Gewinn, ba aus⸗ und 
einzuziehen, unb find genöthigt, Vortheil zu bringen, um Bortheil 
zu erlangen. Beherrſchen ſolche Städte au Kein weites Gebiet, fo 
Zönnen fie befto mehr im Innern Wohlhäbigkeit bewirken, weil ihre 
Verpältnifte nah außen fie nicht zu Toftfpieligen Unternehmungen 
oder Theilnabmten verpflichten, 

Auf diefe Weife verfloß ben Frankfurtern während meiner Kinds 
heit eine Reihe glüdlicher Jahre. Aber kaum hatte ich am 28. Auguſt 
1758 mein fiebentes Jahr zuridgelegt, als gleich darauf jener welt» 
befannte Krieg ausbrach, welcher auf die nächften fieben Jahre 
meineB Lebens aud) großen Einfluß Haben follte, Friebrich ber Zweite, 
König von Preußen, war mit 60,000 Mann in Sachſen eingefallen, 
und ftatt einer vorgängigen Kriegserflärung folgte ein Maniteft, 
wie man ſagte von ihm jelbft verfaßt, welches bie Urfachen enthielt, 
die ihn zu einem foldden ungebeuren Schritt bewogen unb berechtigt. 
Die Welt, die fi nicht nur als Zufchauer, fonbern au als Richter 
aufgeforbert fand, jpaltete fich fogleich in zwei Barteien, und unfere 
Familie war ein Bilb bed großen Ganzen. 

Mein Großvater, ber als Schöff von Frankfurt Über Yranz 
dem Erften ben Krönungshimmel getragen und von ber Kaiferin 
eine gemwichtige goldene Kette mit ihrem Bildniß erhalten hatte, war 
mit einigen Schwiegerfühnen und Töchtern auf Öftreichifcher Seite. 
Mein Bater, von Karl dem Siebenten zum kaiſerlichen Rath er⸗ 
nannt und an dem Schidfjale dieſes unglüdliden Monarchen ges 
muthlich theilnehmend, neigte fih mit ber Zleinern Familienhälfte 
gegen Preußen. Bar bald wurben unfere Bufammentänfte, bie man 
feit mehreren Jahren Sonntags ununterbrochen fortgeſert hatte 
geftört. Die unter Verſchwägerten gewöhnlichen Mißhelligke 
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fanden nun erfi eine Form, in ber fie fi ausſprechen konnten. 
Man ftritt, man überwarf fi, man ſchwieg, man brad) los. Der 
Großvater, ſonſt ein heitrer, ruhiger unb bequemer Mann, ward 
ungebuldig. Die Frauen ſuchten vergebend das Feuer zu tüfchen, 
und nach einigen unangenehmen Scenen blieb mein Bater zuerft 
aus der Gefellihaft. Nun freuten wir und ungeftört gu Haufe ber 
preußifchen Stege, welche gewöhnlich durch jene leidenſchaftliche Tante 
mit großem Jubel verfündigt wurben. Alles andere Intereffe mußte 
diefem weichen, und wir brachten ben Weberreft bes Jahres in be 
ftänbiger Agitation gu. Die Befignahme von Dresden, die anfäng 
liche Mäßigung ded Königs, bie zwar langſamen, aber ſichern Fort⸗ 
ſchritte, der Sieg bei Lowofig, bie Gefangennehmung ber Sachſen 
waren für unfere Bartet eben fo viele Triumpbe. Alles, was zum 
Vortheil der Gegner angeführt werben konnte, wurde geläugnet ober 
verkleinert; und ba bie entgegengefekten Yamilienglieber das Gleiche 
thaten, fo konnten fie einander nicht auf der Straße begegnen, ohne 
daß es Händel fehte, wie in Romeo unb Julie. 

Und fo war th denn auch Preußifh, ober um richtiger zu 
reden, Frigifh gefinnt: denn was ging uns Preußen an! Es mar 
die Berfönlichleit des großen Königs, die auf alle Gemütber wirkte. 
Zch freute mich mit bem Vater unferer Siege, ſchrieb fehr gern bie 
Siegslieder ab, und faft noch lieber die Spottlieber auf die Gegen» 
partei, To platt bie Reime auch fein mochten. 

Als Altefter Enkel und Pathe Hatte ich feit meiner Kindheit jeben 
Sonntag bei ben Großeltern gefpeift; e8 waren meine vergnügteften 
Stunden der ganzen Woche. Aber nun wollte mir fein Biffen mehr 
ſchmecken: benn ich mußte meinen Helben aufs gräulichfte verleumben 
hören. Hier wehte ein anderer Wind, bier lang ein anderer Ton, 
als zu Haufe. Die Neigung, ja bie Verehrung fir meine Groß- 
eltern nahm ab. Bei den Eltern burfte ich nichts bapon erwähnen; 
ich unterließ ed aus eigenem Gefühl unb auch weil bie Mutter mich 
gewarnt hatte, Dadurch war ich auf mich felbft zurückgewieſen, unb 
wie mir in meinem fehäten Jahre, nad dem Erbbeben von Liffas 
bon, bie Büte Gottes einigermaßen verdächtig geworben war, fo 
fing ih nun, wegen Friedrichs bes Zweiten, bie Gerechtigleit bes 
Publicums zn bezweifeln an. Mein Gemüth war von Natur zur 
Ghrerbietung geneigt, und es gehörte eine große Erfchlitterung dazu, 
um meinen Olauben an irgend ein Ehrwiürbiges wanken zu maden. 
Leiber hatte man und die guten Gitten, ein anfländiges Betragen, 
nicht um ihrer felbft, fondern um ber Leute willen, anempfoblen; 
hie Beute fagen würben, hieß es immer, unb ich dachte, bie 
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LZeute müßten auch rechte Leute fein, würden auch alles und jedes 
zu ſchätzen wiſſen. Nun aber erfuhr ih das Gegentheil. Die größten 
und augenfälligſten Verdienſte wurden geſchmäht und angefeindet, 
die höchſten Thaten, wo nicht geläugnet, doch wenigſtens entſtellt 
und verkleinert; und ein fo ſchnödes Unrecht geſchah dem einzigen, 
offenbar über alle feine Zeitgenofſen erhabenen Manne, ber täglich 
bewies und bartbat, was er vermöge; und bieß nicht etwa vom 
Pobel, fondern von vorzüglichen Männern, mwoflr ich doch meinen 
Großvater und meine Dbeime zu halten hatte. Daß es Parteien 
geben könne, ja, baß er felbft zu einer Partei gehörte, davon hatte 
der Knabe Leinen Begriff. Er glaubte um fo viel mehr Recht zu 
haben und feine Gefinnung für die beflere erklären zu bürfen, ba 
er und bie Gleihgefinnten Marien Therefien, ihre Schönheit und 
übrigen guten Eigenfchaften ja gelten ließen, und dem Kaifer Franz 
feine Juwelen⸗ und Gelbliebhaberei weiter auch nicht bverargten; 
bat Graf Daun manchmal eine Schlafmüge geheißen wurde, glaubten 
fie verantworten zu Tönnen. 

Bedenke ih es aber jet genauer, fo finde ich hier ben Keim 
ber Nichtachtung, ja ber Verachtung des Publicums, bie mir eine 
ganze Zeit meines Lebens anhing unb nur fpdt durch Einficht und 
Bildung ind Gleiche gebracht werben konnte. Genug, ſchon bamals 
war das Gewahrwerden parteliſcher Ungerechtigkeit dem Knaben 
ſehr unangenehm, ja ſchädlich, indem es ihn gewöhnte, ſich von ge⸗ 
liebten und geſchätzten Perſonen zu entfernen. Die immer auf eins 
ander folgenben Kriegsthaten und Begebenheiten ließen ben Bars 
teien weber Ruhe noch Raſt. Wir fanden ein verdrießliches Be⸗ 
hagen, jene eingebilbeten Uebel und willtürlichen Händel immer bon 
frifhem wieder zu erregen und zu fhärfen, und fo fuhren wir fort, 
uns unter einander gu quälen, bis einige Jahre darauf bie Fran⸗ 
zofen Frankfurt befekten und uns wahre Unbequemlichleit in die 
Säufer brachten. 

Db nun glei bie meiften, fich biefer wichtigen, in ber Ferne 
vorgehenden Ereigniffe nur zu einer leibenfchaftlichen Unterhaltung 
bedienten, fo waren doch auch andere, welche ben Ernſt diefer Zeiten 
wohl einfahen und befürdteten, baß bei einer Theilnahme Frank⸗ 
reichs der Kriegsſchauplatz fi auch in unfern Gegenden aufthun 
konne. Man bielt und Kinder mehr ald bisher zu Haufe und fuchte 
und auf manderlei Weife zu befchäftigen und zu unterhalten, Zu 
foldem Ente hatte man das von ber Großmutter hinterlafiene 
Puppenipiel wieder aufgeftelft, und zwar bergeftalt eingerichtet, daB 
bie Zuſchauer in meinem Giebelzimmer figen, die fpielenbeı 
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renden Perfonen aber, jo wie das Theater felbft vom Pros 
im an, in einem Nebenzimmer Play und Raum fanden. Durd 
ſondere Vergünftigung, bald biefen, bald jenen Knaben als 
auer einzulafjen, erwarb ich mir anfangs viele Freunde; allein 
aruhe, die in ben Kindern ſteckt, ließ fie nicht lange gebulbige 
auer bleiben. Sie ftörten das Spiel, und wir mußten uns 
ingeres Publieum ausſuchen, das noch allenfalls burch Ammen 
Rägbe in ber Drbnung gehalten werden Tonnte Bir hatten 
rſprungliche Hauptdrama, worauf bie Buppengefellichaft eigent⸗ 
ngerihtet war, auswendig gelernt und führten es anfangs 
ausichlieglih auf; allein bie ermübete und balb, wir ver⸗ 
ten Die Garderobe, die Decorationen, und wagten uns ax 
iedene Stüde, bie freilih für einen fo Zleinen Schauplag zu 
iufig waren. Ob wir und nun glei durch dieſe Aumaßung 
tige, was wir wirklich hätten leiſten Tönnen, verkümmerten 
ulegt gar zerftörten, fo bat doch dieſe kindliche Unterhaltung 
3efhäftigung auf fehr mannigfaltige Weife bei mir bas Er⸗ 
198» und Darſtellungsvermögen, bie Einbilbungsfraft und eine 
e Technik geübt und beförbert, wie es vielleiht auf Feinem 
n Wege, in fo kurzer Zeit, in einem fo engen Raume, mit fo 
em Aufwand hätte gefcheben können, 

& hatte früh gelernt, mit Birkel und Lineal umzugehen, indem 
ı ganzen Unterricht, den man uns in ber Geometrie ertheilte, 
h in bad Thätige verwandte, und Pappenarbeiten Tonnten 
zöchlich beichäftigen. Doch blieb ich nicht bei geometrifchen 
en, bei Käftchen und folden Dingen fteben, fondern erſann 
‚tige Zufthäufer,, welche mit Bilaftern, Sreitreppen und flachen 
m ausgeſchmückt wurden; wovon jedoch wenig zu Stande kam. 
Veit beharrlicher Hingegen war ich, mit Hülfe unſers Bebienten, 
Schneider bon Profeflion, eine Nüftlammer aussuftatten, 
zu unfern Schau⸗ und Trauerfpielen dienen follte, bie wir, 
m wir ben Puppen Über ben Kopf gewachſen waren, jelbft 
übren Luft hatten. Meine Gefpielen berfertigten ſich zwar 
oche Rüftungen und hielten fie für eben fo ſchön und gut, als 
inigen,; allein ih hatte es nicht bei den Beduͤrfniſſen Einer 
bewenden Iafien, ſondern konnte mehrere bed Kleinen Heeres 
ierlei Requifiten ausftatten und madte mich baber unferm 

Kreiſe immer nothwendiger. Daß folde Spiele auf Bars 
n, Gefechte und Schläge binwiefen und gewöhnlich auch mit 
n und Berbruß ein fohredliched Ende nahmen, läßt ſich denen. 
chen Fällen hielten gewöhnlich gewiffe beftimmte Geſpielen 
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an mir, andre auf ber Gegenfeite, ob es gleich öfter manchen Partei⸗ 
wechſel gab. Ein einziger Knabe, den ich Phlades nennen will, vers 
Ließ nur ein einzigmal, bon den andern nufgehegt, meine Partei, 
tonnte ed aber kaum eine Minute aushalten, mir feinbfelig gegen» 
über zu fliehen, wir verföhnten uns unter vielen Thränen und 
haben eine ganze Weile treulih zufammmengebalten, 

Diefen fe wie andre Wohlwollende Eonnte ich fehr glücklich 
machen, wenn id ihnen Märchen erzählte, und beſonders liebten 
fie, wenn ich in eigner Perfon ſprach, und hatten eine große Freude, 
bag mir, als ihrem Gefpielen, jo wunderliche Dinge könnten bes 
gegnet fein, und babei gar kein Arges, wie ih Zeit und Raum zu 
ſolchen Abenteuern finden können, da fie Doch ziemlich wußten, wie 
ich beidäftigt war und wo ich aus und einging. Nicht weniger 
waren zu ſolchen Begebenheiten Localitäten, wo nicht aus einer 
andern Belt, doch gewiß aus einer andern Gegenb nöthig, und alled 
war doch erft heut ober geftern geſchehen. Sie mußten ſich daher 
mehr jelbft betrügen, als ich fie zum Beften haben konnte. Und 
wenn ich nicht nad und nach, meinem Natureli gemäß, dieſe Luft⸗ 
geftalten und Windbeuteleien zu kunſtmäßigen Darftellungen hätte 
verarbeiten lernen, jo wären ſolche auffchneiderifhe Anfänge gewiß 
nicht ohne ſchlimme Folgen für mich geblieben. 

Betrachtet man biefen Trieb recht genau, fo möchte man in 
ihm diejenige Anmaßung eriennen, womit ber Dichter ſelbſt das 
Unwahrſcheinlichſte gebieteriſch ausſpricht und von einem jeben 
forbert, er ſolle basjenige für wirklich erfennen, was ihm, bem 
Erfinder, auf irgend eine Weife ald wahr ericheinen Konnte. 

Was jedoch bier nur im Allgemeinen und betrachtungstveife 
vorgetragen worden, wird vielleicht durch ein Beifpiel, durch ein 
Mufterküd angenehmer und anſchaulicher werden. Ich füge daher 
ein ſolches Märchen bei, welches mir, da ich ed meinen Geſpielen 
oft wiederholen mußte, noch ganz wahl wor der Einbildungskraft 
und im Gedächtniß ſchwebt. 


Der nme Paris. 
Knabenmärchen. 
Mir träumte neulich in der Nacht vor Pfingſtſonntag, als ſtünde 


ich vor einem Spiegel und befchäftigte mich mit ben neuen Sommer 
‚ Heibern, welche mir bie lieben Eltern auf bad Feſt hatten m 
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Iaffen. Der Anzug beſtand, wie ihr wißt, in Schuhen von fauberem 
Leber, mit großen filbernen Schnallen, feinen baummollnen Strüms 
pfen, ſchwarzen Unterlleidern von Sarfhe und einem Rod von 
grünem Berlan mit golbnen Balletten. Die Wefte dazu, von Gold 
floff, war and meines Vaters Bräutigamdiveite geſchnitten. Ich 
war frifirt und gepubert, bie Loden ftanben mir wie Flügelchen 
vom Kopie; aber ich Tonnte mit dem Anziehen nicht fertig werden, 
weil ich immer bie Kleidungsſtücke vermechfeltel, und weil mir immer 
das erfte vom Leibe fiel, wenn ich das zweite umzunehmen gebachte, 
In' dieſer großen Verlegenheit trat ein junger fchöner Mann zu 
mir und begrüßte mich aufs freunblichfte. Ei, feib mir willkommen! 
fagte ich; es ift mir ja gar lieb, daß tch euch hier fehe. — „Kennt 
ihr mich denn?” verfehte jener Tächelnd. — Barum nit? war meine 
gleichfalls Läcdhelnde Antwort. Ihr feld Mercur), unb ih babe euch 
oft genug abgebildet gefehen. — „Das bin ich,” fagte jener, „und bon 
den Göttern mit einem wichtigen Auftrag an bi gefanbt. Siehſt 
du dieſe drei Aepfel?“ — Er reichte feine Hanb Her unb zeigte mir 
brei Aepfel, bie fie kaum faflen Tonnte, und die eben fo wunderfam 
ſchön als groß waren, und zwar ber eine von rotber, ber andere 
von gelber, der dritte von grüner Farbe, Ban mußte fie fiir Edel⸗ 
fteine halten, benen man bie Yorm von Früchten gegeben. JIch 
wollte darnach greifen; jer aber zog zurüd und fagte: „Du mußt 
erft wiſſen, daß fie nicht für dich find. Du follft fie den breit ſchön⸗ 
ften jungen Leuten von ber Stabt geben, welche fobann!, jeber nad 
feinem Looſe, Battinnen finden jollen, wie fie folde nur wünfchen 
können. Nimm, und mad’ beine Sachen gut!” fagte er jcheibend, 
und gab mir die Aepfel fin meine offnen Hänbe;; fie ſchienen mir 
noch größer geworden zu fein. Ich hielt fie darauf in die Höhe, 
gegen das Licht, und fand fie ganz burdfichtig; aber gar balb zogen 
fie fi aufwärts in bie Länge und wurden zu brei ſchönen, ſchönen 
Frauenzimmerden in mäßiger Puppengröße, beren Kleiber von der 
Farbe der vorherigen Aepfel waren. So gleiteten fie ſacht an meinen 
Fingern hinauf, und als ich nach ihnen haſchen wollte, um wenig⸗ 
flens eine feftzubalten, ſchwebten fie ſchon weit in ber Höhe und 
Gerne, daß ich nichts als das Nachfehen hatte, Ich ſtand ganz vers 
wundert und verfteinert da, hatte bie Hände noch in ber Höhe und 
begudte meine Singer, als wäre baran etwas zu fehen getvefen. 
Aber mit einmal erblidte ich auf meinen Singerfpigen ein aller 
liebſtes Mädchen herumtanzen, kleiner als jene, aber gar niebli 
und munter, und weil ſie nicht wie bie andern fortflog, ſondern 

“eilte unb Bald auf biefe, bald auf jene Fingerſpihe tangend 
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Hin und ber trat, fo ſah ih ihr eine Zeit ang verwundert zu. Da 
fie mir aber gar fo wohl gefiel, glaubte ich fie endlich haſchen zu 
Zdnnen und dachte gefchidt genug zuzugreifen; allein in dem Augen⸗ 
blick fühlte ih einen Schlag an ben Kopf, fo daß ich ganz betäubt 
nieberfiel und aus biefer Betäubung nicht eher erwachte, als bis 
ed Zeit war, mich anzuziehen unb in bie Kirche zu geben. 

Unter dem Gotteöbienft wiederholte ih mir jene Bilder oft 
genug; auch am großelterliden Tiſche, wo ih zu Mittug ſpeiſte. 
Nachmittags wollte ich einige Freunde befuchen, ſowohl um mid in 
meiner neuen Kleibung, den Hut unter dem Arm unb ben Degen 
an ber Seite, fehen zu lafien, als auch weil ich ihnen Befuche 
ſchuldig war. Ih fand niemanden zu Haufe, und ba ich hörte, 
baß fie in bie Gärten gegangen, To gedachte ich ihnen zu folgen und 
den Abend vergnügt zugubringen. Mein Weg führte mich ben Zwinger 
Bin, und ih Fam in bie Gegend, melde mit Recht den Namen 
ſchlimme Mauer führt: denn es tft bort niemals ganz geheuer, 
Ad ging nur langfam und dachte an meine brei Böttinnen, beſon⸗ 
bers aber an bie Heine Rymphe, und hielt meine Finger manchmal 
in die Höhe, tn Hoffnung, fie würbe fo artig fein, wieder barauf 
zu balanciren. In dieſen Gebanten vorwärts gehend, erblidte ich 
linker Hand in ber Mauer ein Pfortchen, das ich mich nicht erins 
nerte je geiehen zu haben. Es fchien niebrig, aber der Spitzbogen 
drüber hätte den größten Mann hindurch gelaflen. Bogen unb Ges 
wänbe waren aufs zierlichſte vom Steinmek unb VBilbhauer aus⸗ 
gemeißelt, die Thlüre ſelbſt aber 309 erft recht meine Aufmerkſamkeit 
an fi. Braunes uraltes Holz, nur wenig verziert, war mit breis 
ten, ſowohl erhaben als vertieft gearbeiteten Bändern von Erz bes 
Schlagen, deren Laubwerk, wortn die natürlichfien Vögel ſaßen, ich 
nicht genug bewundern fonnte. Doch was mir das Merkwürdigſte 
ſchien, fein Schlüffellod war au fehen, keine Klinte, kein Klopfer, 
unb ih vermutbete daraus, daß biefe Thüre nur von innen aufs 
gemadt werbe. Sch hatte mich nicht geirrt: benn als ich ihr näher 
trat, um bie Zierrathen zu befühlen, that fie ſich hineinwärts auf, 
unb ed erſchien ein Mann, beflen Kleibung etwas Langes, Weite 
und Sonberbares hatte. Auch ein ehrwürbiger Bart umwölkte fein 
Kinn, daher ih ihn für einen Juden zu halten geneigt war. Er 
aber, eben als wenn er meine Gedanken errathen hätte, machte das 
Beiden des Heiligen Kreuzes, wodurch er mir zu erkennen gab, daß 
er ein guter katholiſcher Ehrift fei. — „Junger Herr, wie kommt 
ihr hierher, und was macht ihr da?“ fagte er mit freun”” 
Stimme und Geberde. — Sch beivundere, verfekte ich, bie 
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diefer Pforte: benn ich babe vergleichen noch niemals gefehen; es 
müßte dena fein auf fleinen Stüden in ben Runftfammlungen ber 
Liebhaber. — „Es freut mi, verfegte er darauf, daß ihr ſolche 
Arbeit liebt. Inwendig ift bie Pforte noch viel ſchöner: tretet her⸗ 
ein, wenn es euch gefällt." Mir war bei der Sache nicht gang 
wohl zu Muthe. Die wunderliche Kleidung bed Pförtners, bie Abs 
gelegenheit und ein fonft ih weiß nit was, das in ber Luft zu 
liegen fchien, beflemmte mich. Sch berimeilte daher unter ben Bors 
wande, die Außenfeite noch Länger zu betrachten, unb blidte babei 
verftohlen in den Garten: denn ein Garten war e8, ber ſich vor mir 
eröffnet hatte. Gleich Hinter ber Pforte ſah ich einen großen bes 
fhatteten Play; alte Binden, regelmäßig von einander abftehenb, bes 
dedten ihn völlig mit Ihren bicht in einander greifenden Heften, To daß 
bie zahlreichften Geſellſchaften in ber größten Tageshitze ſich Darunter 
hätten erquiden können. Schon var ich auf bie Schwelle getreten, und 
ber Alte wußte mich immer um einen Schritt weiter zu locken. Ich 
widerſtand auch eigentlich nicht: denn ich hatte jebergeit gehört, daß 
ein Prinz oder Sultan in ſolchem Yale niemals fragen müſſe, 08 
Gefahr vorhanden jei. Hatte ich Doch auch meinen Degen an ber 
Seite; und follte ih mit bem Alten nicht fertig werben, menn er 
fich feindlich erweifen wollte? J trat alfo gang geſichert hinein; 
der Pförtner drüdte bie Thüre zu, bie jo leiſe einfchnappte, daß 
th es kaum fpürte. Nun geigte er mir bie inwenbig angebrachte, 
wirklich noch viel kunſtreichere Arbeit, Iegte fie mir aus und bes 
wies mir babei ein beionberes Wohlwollen. Hiedurch nun völlig 
beruhigt, ließ ich mich in dem belaubten Raume an ber Dauer, 
bie fih ins Runde zog, Weiter führen und fand manches an ihr 
zu bewundern. Nifchen, mit Mufcheln, Korallen und Metalifiufen 
künſtlich außgeziert, gaben aus Tritonenmäulern reichliches Waſſer 
in marmorne Beden; dazwiſchen waren Vogelhäufer angebracht unb 
andre Bergitterungen, worin Gichhörnden berumbüpften, Meers 
ſchweinchen bin und wieder liefen, und was man nur fonft von 
artigen Gefchöpfen wünfden Tann. Die Vögel riefen und fangen 
und an, wie wir vorſchritten; Die Gtanre beſonders ſchwätzten das 
närrifäfte Zeug; ber eine rief immer: Paris, Barid, unb der 
andre; Narciß, Narciß, jo deutlich als es ein Schulinabe nur aus⸗ 
fprehen Tann. Der Alte ſchien mich immer ernfthaft anzuſehen, 
indem bie Vögel biefed riefen; ih that aber nicht, ald wenn ichs 
merkte, und hatte auch wirklich nicht Zeit, auf ihn Acht zu geben: 
denn ich konnte wohl geiwahr werden, daß wir in bie Runde gingen, 
und baß biefer befchattete Raum eigentlich ein großer Kreis ſei, ber 
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einen andern viel bebentendern umſchließe. Wir waren aud wirk⸗ 
lich wieder bis and Pförtchen gelangt, und es fchien, ald wenn ber 
Alte mich binauslafien wolle; allein meine Augen blieben auf ein 
goldnes Gitter gerichtet, welches bie Mitte diefes wunderbaren Bars 
tens zu umzäunen fchien und das ich auf unferm Gange hinläng⸗ 
lich zu beobachten Gelegenheit fand, ob mich ber Alte gleich Immer 
an ber Mauer und alfo ziemlich entfernt von ber Mitte zu halten 
wußte. Als er nun eben auf das Pförtchen los ging, fagte ich zu 
ihm, mit einer Berbeugung: Ihr jeib fo äußerft gefällig gegen mich 
geiweien, daß ich wohl noch eine Bitte wagen möchte, ehe ich von 
euch ſcheide. Dürfte ich nicht jenes golbne Bitter näher befeben, 
das in einem fehr weiten Kreife das Innere des Gartens einzu⸗ 
Schließen ſcheint ? — „Recht gern,” verſetzte jener; „aber fobann müßt 
ihr euch einigen Bedingungen unterwerfen.” — Worin beftehen fie? 
fragte ih baftig. — „Ihr müßt euren Hut und Degen hier zurüd- 
laſſen, unb bürft mir nicht von ber Hand, inbem ich euch begleite.” 
— Herzlich gern! erwieberte ih und legte Hut unb Degen auf bie 
erfte befte fteinerne Bank. Sogleich ergriff er mit feiner Rechten 
meine Linke, bielt fie feft und führte mich mit einiger Gewalt ge⸗ 
cabe vorwärts. Als wir ans Bitter famen, verwandelte ſich meine 
Berwunkerung in Erftaunen: fo etwas hatte ich nie geſehen. Auf 
sinemt hohen Sockel von Marmor ftanden unzählige Spiefe und 
Bartifanen neben einander gereiht, die burd ihre feltfam verzierten 
‚beren Enden zufammenhingen und einen ganzen Kreis bilbeten. 
Ich ſchaute durch die Zivifhenräume und ſah gleich bakinter ein 
anft fließenves Waſſer, auf beiden Seiten mit Marmor eingefaht, 
a3 in feinen Haren Tiefen eine große Anzahl von Gold-⸗ und 
Silberfiichen fehen ließ, die fih bald ſachte, bald geſchwind, bald 
ingeln, bald zugweife Hin und ber beivegten. Nun hätte ich aber 
uch gern über den Kanal gejehen, um zu erfahren, wie es in bem 
jerzen bed Gartens beſchaffen ſei; allein ba fand ich zu meiner 
roßen Betrübnig, daß an ber Gegenfeite bad Wafler mit einem 
feichen Gitter eingefaßt war, und zwar ſo künftlicher Weife, daß 
uf einen Zwiſchenraum dieſſeits gerade ein Spieß ober eine Par⸗ 
Kane jenſeits paßte, und man alfo, bie übrigen Bierratben mits 
erechnet, nicht hindurchſehen Tonnte, man mochte ſich ftellen, wie 
san wollte, Weberbieß binderte mich ber Alte, der mich noch Immer 
hielt, daß ich mich nicht frei beivegen konnte. Meine Neugier 
uchs inbeß, nach allem, was ich gefehen, immer mehr, und ich 
ahm mir ein Herz, den Alten zu fragen, ob man nicht au Fir- 
ber kommen könne — „Barum nicht?” verfegte jener; „aber 
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nee Bebingungen.” — Als ich nad dieſen fragte, gab er mir zu 
ertennen, daß ich mich umkleiden müſſe. Ich war es fehr zufrie⸗ 
den; er führte mich zurück nach der Mauer in einen kleinen rein⸗ 
lichen Saal, an deſſen Wänden mancherlei Kleibungen hingen, bie 
ſich fämmtlid dem orientalifgen Coſtum zu nähern ſchienen. Ich 
war geſchwind umgekleidet; er ftreifte meine gepuberten Haare unter 
ein buntes Neg, nachdem er fie zu meinem Entfegen gewaltig aus⸗ 
geftäubt hatte, Nun fanb ich mid vor einem großen Spiegel in 
meiner Bermummung gar hübſch und gefiel mir befier als in mei 
nem fteifen Sonntagslleibe. Ich machte einige Geberben und Sprünge 
wie ich fie von den Tänzern auf bem Meßtheater gefehen hatte. 
Unter bdiefem fah ich den Spiegel und erblidte zufällig das Bild 
einer binter mir befinbliden Nifche. Auf ihrem weißen Grunde 
Bingen brei grüne Strickchen, jedes in fich auf eine Veiſe verſchlun⸗ 
gen, bie mir in ber Ferne nicht deutlich werben wollte. Ich kehrte 
mich daher etwas Kaftig um und fragte den Alten nad ber Niſche, 
fo wie nach den Striddgen. Er, ganz gefällig, holte eins Kerunter 
und zeigte ed mir. Es war eine grünfeidene Schnur von mäßiger 
Stärke, beren beide Enden, burd ein zwiefach durchſchnittenes grü⸗ 
ned Leber gefchlungen, ihr bad Anfehen gaben, als ſei es ein Werk 
zeug zu einem eben nicht ſehr erwänfcten Gebrauch. Die Sade 
ſchien mir bebenklih, und ih fragte den Alten nad) ber Bedeutung. 
Er antwortete mir ganz gelaflen unb gütig: es ſei dieſes für bie 
jenigen, welche bas Vertrauen mifbraudten, bad man ihnen bier 
zu fchenten bereit fei. Er bing bie Schnur wieder an ihre Stelle 
und verlangte fogleich, daß ich ihm folgen jolle; denn dießmal faßte 
er mich nicht an, und jo ging ich frei neben ihm Ber. 

Meine größte Neugier war nunmehr, wo bie Thüre, too bie 
Brüde fein möchte, um durch das Gitter, um über den Kanal ya 
tommen: benn ich hatte dergleichen bis jegt noch nit ausfindig 
wachen können. Ich betrachtete daher bie goldene Umgäunung fehr 
genau, als wir barauf zueilten; allein augenblidlid verging mir 
das Geſicht; benn unerwartet begannen Spieße, Speere, Hellebars 
ben, Partifanen fi zu rütteln und zu fehütteln, und biefe feltfame 
Bewegung endigte damit, daß bie fämmtlichen Spiken fid) gegen 
einander fentten, eben als wenn zwei alterthümliche, mit Piken 
bewaffnete Heerhaufen gegen einander losgehen wollten. Die Ber 
wirzung fürs Auge, das Geklirr für die Ohren war faum gu er 
tragen, aber unendlich überrafchend ber Anblid, als fie, völlig 
niebergelafien, ven Kreis bed Kanal bebedien und bie herr⸗ 
Kihöte Arüce bildeten, die man fich denen kann: denn nun lag bad 
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bunteſte Gnrienparterre vor meinem Blick. Es war In verfchlungene 
Beete getheilt, welche zufammen betrachtet ein Labyrinth von Bier- 
rathen bilbeten; alle mit grünen Einfafjungen von einer niebrigen, 
wollig wachſenden Pflanze, die ich nie gefehen; alle mit Blumen, 
jede Abtbheilung von verſchiedener Farbe, bie, ebenfalls niebrig unb 
am Boden, den vorgezeichneten Grunbriß leicht verfolgen Ließen. 
Diefer köſtliche Anblick, den ich in vollem Sonnenfchein genoß, fef- 
felte ganz meine Augen; aber ich wußte falt nit, mo ich den Fuß 
Binfegen follte: denn bie ſchlängelnden Wege waren aufs reinlichite 
von blauem Sande gezogen, ber einen dunklern Himmel, ober einen 
Simmel im Waſſer, an ber Erbe zu bilden ſchien; und fo ging ich, 
die Augen auf den Boden gerichtet, eine Zeit lang neben meinem 
Fuͤhrer, bis ich zulegt gewahr warb, daß in ber Mitte von biefem 
Beeten- und Blumen-Rund ein großer Kreid bon Eyprefien oder 
pappelartigen Bäumen ftand, durch ben man nicht hindurchſehen 
tonnte, weil bie unterfien Zweige aus ber Erde herborzutreiben 
Schienen. Mein Führer, ohne mich gerabe auf den nächſten Weg au 
brängen, leitete mich doch unmittelbar nach jener Mitte, und wie 
war ich überrafcht, ala ich, in ben Kreiß der hoben Bäume tre= 
tend, die Säulenhalle eines köſtlichen Gartengebäubes vor mir fah, 
das nach den Übrigen Seiten bin Abnliche Anfichten und Eingänge 
zu haben fchten. Roc mehr aber als dieſes Mufter der Baukunft 
entzüdte mich eine himmliſche Mufit, bie aus dem Gebäude her⸗ 
berdrang. Bald glaubte ich eine Laute, bald eine Harfe, balb eine 
Bither zu hören und bald noch etwas Klimperndes, das Leinem 
bon biefen brei Inſtrumenten gemäß war. Die Pforte, auf bie 
wir zugingen, eröffnete ſich bald nad einer leifen Berührung des 
Alten; aber tie erftaunt war ich, als bie heraustretende Pförts 
nerin ganz vollkommen dem nieblicden Mädchen gli, bas mir im 
Zraume auf ben Fingern getanzt hatte. Sie grüßte mi auf eine 
Beife, ald wenn wir fchon befannt wären, und bat mich bereinzus 
weten. Der Alte blieb zurüd, und ich ging mit ihr durch einen ges 
mölbten und ſchön verzierten furgen Bang nad dem Mittelfaal, 
beffen Herrliche bomartige Höhe beim Eintritt meinen Blick auf fich 
wog und mid in Verwunderung fegte. Doc konnte mein Auge nicht 
lange dort verweilen, benn eb warb durch ein reigenderes Schaus 
ipiel Herabgelodt. Auf einem Teppich, gerabe in ber Mitte ber 
Ruppel, ſaßen brei Srauenzimmer im Dreied, in drei verfchiebene 
Farben gekleidet, bie eine roth, bie andre gelb, bie britte grün; 
yie Seffel waren vergoldet, und ber Teppich ein volltommenes Blus 
nenbeet. In ihren Armen lagen bie drei Inſtrumente, bie ic 
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draußen hatte unterfcheiben Tönnen: denn durch meine Ankunft ges 
ftört, hatten fie mit Spielen inne gehalten. — „Seid uns willkom⸗ 
men!" fagte die mittlere, bie nämlich, welche mit bem Geſtcht nad 
ber Thüre faß, im rothen Kleide und mit ber Harfe „Set euch 
zu Alerten und hört zu, wenn ihr Liebhaber von ber Muſik feib.“ 
Nun fah ich erft, daß unten quer vor ein ziemlich Tanges Bäntchen 
fand, worauf eine Mandoline lag. Das artige Mädchen nahm fie 
auf, fegte fi und zog mich an ihre Seite, Set betrachtete 14 
auch die zweite Dame zu meiner Rechten; fie hatte das gelbe Ktlelb 
an und eine Zither in der Sand; und wenn jene Sarfenfpielerin 
anſehnlich von Geftalt, groß von Geſichtszügen und in ihrem Bes 
tragen majeftätiih war, fo Tonnte man ber Bitherfpielerin ein Leicht 
anmuthiges, heitres Weſen anmerken. Sie war eine ſchlanke Blow 
dine, ba jene bunfelbraunes Haar ſchmückte. Die Mannigfaltigteit 
und Vebereinftimmung ihrer Muſik Tonnte mich nit abhalten, nun 
auch die dritte Schönhett im grünen Gewande gu betrachten, beren 
Zantenfptel etwas Nührenbes und zugleich Auffallendes fir mich 
hatte. Sie war diejenige, bie am meiften auf mich Acht zu geben 
und ihr Spiel an mich zu richten ſchien; nur konnte ih aus ihr 
nicht Hug werben: benn fie fam mir balb zärtlich, bald wunderlich, 
Bald often, bald eigenfinnig vor, je nachdem fie bie Mienen unb 
ihr Spiel veränderte. Bald ſchien fie mich rühren, bald mich neden zu 
wollen. Doc mochte fie fi fiellen,, wie fie wollte, fo gewann fr 
mir wenig ab: denn meine Fleine Nachbarin, mit der ih Ellbogen 
an Ellbogen ſaß, Hatte mich ganz für fi eingenommen; und wenn 
ich in jenen brei Damen ganz beutlich die Sylphiben meines Traums 
und die Farben der Aepfel erblidte, To begriff ih wohl, daß ich 
feine Urſache hätte, fie feflzubalten. Die artige Kleine hätte id 
Iteber angepadt, wenn mir nur nidt der Schlag, ben fie mir im 
Traume verfegt hatte, gar zu erinnerlich geweſen wäre. Sie bielt fi 
biöher mit ihrer Mandoline ganz ruhig; als aber ihre Gebileterin- 
nen aufgehört hatten, fo befahlen fie ihr, einige Iuftige Stuckchen 
zum Beften zu geben. Raum hatte fie einige Tanzmelobieen gar aufs 
regend abgetlimpert, fo jprang fie in die Höhe; ich that das Gleiche. 
Sie fpielte und tanzte; ich ward Hingerifien, ihre Schritte au bes 
gleiten, und wir führten eine Art von Lleinem Ballet auf, womit 
die Damen zufrieden zu fein fchtenen: denn fobalb wir geendigt, 
befablen fie ber Kleinen, mich derweil mit etwas Gutem gu er⸗ 
quiden, bis daB Nachteffen herankäme. Ich Hatte freilich vergeflen, 
daß aufer dieſem Paradiefe noch etwas anberes in ber Welt wäre, 
Alerte führte mich fogleih in den Gang zurück, bush den id 
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hereingefommen war. An ber Seite hatte fie zwei mohleingerichtete 
Zimmer; in dem einen, wo fie wohnte, fegte fie mir Drangen, 
Feigen, Prien und Trauben vor, und ich genoß fowohl bie 
Früchte fremder Länder, als auch bie der erſt kommenden Monate 
mit großem Appetit. Zuckerwerk war im Ueberfluß; auch füllte fie- 
einen Polal von gefchliffenem Kryftall mit ſchäumendem Wein: doch 
zu trinten beburfte ich nicht; denn ich hatte mich. an ben Früchten 
binreichenb gelabt. — „Nun wollen wir fpielen,“ fagte fie und ' 
führte mich in dad andere Zimmer. Hier fah ed nun aus wie auf 
einem Chriſtmarkt; aber fo foftbare und feine Sachen bat man nies 
mals in einer Weihnachtsbude gefehen. Da waren alle Arten von 
Buppen, Puppenkleidern und Puppengeräthicgaften, KUüchen, Wohns 
ftuben und Läben unb einzelne Spielfahen in Unzahl, Ste führte 
mih an allen Glasjhränten herum: denn in folden waren bie 
Zünftlichen Arbeiten aufbewahrt. Die erften Schränte verichloß fie 
aber bald wieber und fagfe: „Das ift nichts für euch, ich weiß es 
wohl. Hier aber,” jagte fie, „Tünnten wir Baumaterialien finden, 
Mauern und Thürme, Häufer, Paläfte, Kirchen, um eine große 
Stadt zufammenzuftellen. Das unterhält mi aber nit; Mir 
wollen zu eiwad anderem greifen, bag für euch unb mid glei 
vergnüglih if.” — Ste brachte darauf einige Raften hervor, in 
denen ich kleines Kriegsvolk über einander geſchichtet erblidte, von 
dem ich fogleich befennen mußte, daß ich niemals fo etwas Schönes 
geſehen Hätte. Sie ließ mir bie Zeit nicht, das Einzelne näher zu 
betraditen, fondern nahm ben einen Raften unter den Arm, und 
ih padte den andern auf. „Wir wollen auf bie golbne Brüde 
gehen”, fagte fie; „bort fpielt fih’8 am beften mit Soldaten: die 
Spieße geben gleich die Richtung, wie man bie Armeen gegen ein⸗ 
ander zu ftellen bat.” Nun waren wir auf dem golbnen ſchwan⸗ 
kenden Boden angelangt; unter mir hörte ich das Waſſer riejeln 
und bie Fifche plätfchern, Indem ich nieberintete, meine Linien auf⸗ 
zuftellen. Es war alles Reiterei, wie th nunmehr ſah. Sie rühmte 
fih, die Königin ber Amazonen zum Führer ihres weiblichen Heeres 
zu befigen; ich dagegen fand ben Achill und eine fehr ftattliche grie- 
chiſche Reiterei. Die Heere fanden gegen einander, und man fonnte 
nichts Schöneres fehen. Es waren nicht etwa flache bleierne Reiter, 
wie bie unfrigen; fonbern Mann und Pferd rund und Lörperlid, 
und auf has feinfte gearbeitet; auch konnte man kaum begreifen, 
wie fie ih im Gleichgewicht hielten: denn fie ftanben für ſich, ohne 
ein Fußbrettchen zu haben. 
Wir hatten nun jedeß mit großer Gelbftzufriebenheit 
Goethe, Werke. XI. 4 
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Heerhaufen beſchaut, als fie mir ben Angriff verlünbigte. Wir Hatten 
auch Geſchütz in unfern Käften gefunden; es waren nämlid Schadys 
teln voll Heiner wohlpolirter Achatkugeln. Mit biefen follten mir 
aus einer gewiflen Entfernung gegen einander lämpfen, wobei jedoch 
ausdrücklich bedungen war, baß nicht ftärler geworfen werde, als 
nöthig fei, die Figuren umzuftürgen: denn befhäbigt follte Teine 
werden. Wechlelfeitig ging nun bie Kanonade los, und im Anfang 
» wirkte fie zu unfer beiber Zufriebenheit. Allein als meine Gegnerin 
bemerkte, daß ich doch befier zielte ald fie, und zulegt ben Sieg, ber 
bon der Weberzahl der ſtehen gebliebenen abbing, gewinnen möchte, 
trat fie näher, und ihr mäbchenhaftes Werfen hatte denn auch ben 
erwünfchten Erfolg. Sie ftredte mir eine Menge meiner beften 
Truppen nieber, und je mehr ich proteftirte, befto eifriger warf fie. 
Dieß verdroß mich zulegt, und ich erklärte, daß ich ein Gleiches thun 
würde. Ich trat auch wirklich nicht allein näher heran, fondern warf 
im Unmutb viel heftiger, dba es denn nicht lange währte, als ein 
paar ihrer Kleinen Centaurinnen in Stilde fprangen. In ihrem Gifer 
bemerkte fie es nicht gleich; aber ich ftand verjteinert, ald bie zer⸗ 
brochenen Ziglirchen fi von felbft wieder zufammenfügten, Amazone 
and Pferd twieber ein Ganzes, auch zugleich völlig lebenbig tuurben, 
im Galopp von der golbnen Brüde unter die Linden fegten und in 
Sarriere bin und wieder rennend fich enblich gegen bie Mauer, id 
weiß nicht wie, verloren, Deine jhöne Gegnerin war das kaum 
gewahr worden, als fie in ein lautes Weinen und Jammern auss 
brach und rief: daß ich ihr einen unerfeglichen Berluft zugefügt, der 
weit größer ſei, als es fich ausſprechen laſſe. Ich aber, ber ich ſchon 
erboſt war, freute mich, ihr etwas zu Leide zu thun, und warf nod 
ein paar mir übrig gebliebene Achatkugeln blindlings mit Gewalt 
unter ihren Heerhaufen. Unglüdliermweife traf ich die Königin, bie 
Bisher bei unjerm regelmäßigen Spiel ausgenommen geivefen. Sie 
fprang in Stüden, und ihre nädften Adjutanten wurben auch zer 
fchmettert; aber ſchnell fiellten fie fi wieber ber und nahmen Reiß⸗ 
aus wie bie erften, galoppirten fehr Iuftig unter ben Linben berum 
und verloren fich gegen die Dauer. 

Meine Gegnerin Schalt und ſchimpfte; ich aber, nun einmal im 
Gange, büdte mid, einige Achattugeln aufzuheben, welche an ben 
goldnen Spiehen herumroliten. Mein ergrimmter Wunſch war, ihr 
Ganzes Heer zu vernichten; fie dagegen, nicht faul, fprang auf mid 
108 unb gab mir eine Ohrfeige, baß mir der Kopf jummte. Ich, ber 
ich immer gehört hatte, auf die Ohrfeige eines Mädchens gehöre ein 
berber Kuß, faßte fie bei ven Ohren und Züßte fie gu wiederholten 
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Malen. Sie aber that einen ſolchen durchdringenden Schrei, ver mich 
ſelbſt erſchreckte; ich Ließ fie fahren, und das war mein Blüd: denn 
in dem Augenblid wußte ih nicht, wie mir geſchah. Der Boden 
unter mir fing an gu beben und zu raſſeln; ich merkte geſchwind, 
daß fi bie Gitter wieder in Bewegung ſetzten; allein ich Hatte nicht 
Zeit, zu Überlegen, no konnte ih Fuß faflen, um zu fliehen. Ich 
fürchtete jeden Augenblid gefpießt zu werben: denn bie Partifanen 
und Langen, bie fih aufrichteten, zerſchlitzten mir fhon die Kleider ; 
genug, ich weiß nicht, wie mir geſchah, mir berging Hören und 
Sehen, und ich erholte mich aus meiner Betäubung, bon meinem 
Schreden am Fuß einer Linde, wider den mich das auffchnellende 
Gitter geworfen hatte. Mit dem Erwachen erwachte auch meine 
Bosheit, die fih noch heftig vermehrte, als ich von brüben bie 
Spottworte und das Gelächter meiner Gegnerin vernahm, bie an 
der andern Seite etwas gelinber ala ich mochte zur Erde gelommen 
fein. Daber fprang ih auf, und als ich ringd um mich ba kleine 
Heer nebit feinem Anführer Achill, welche das auffahrende Gitter 
mit mir berüber gejchnellt Hatte, zerftreut ſah, ergriff ich ben Helden 
zuerft und warf ihn wider einen Baum, Seine Wiedergerftellung und 
jeine Flucht gefielen mir nun boppelt, weil fi die Schabenfreube 
zu bem artigften Anblid von ber Welt gefellte, und ih war im 
Begriff, die ſämmtlichen Griechen ihm nachzuſchicken, als auf einmal 
ziſchende Wafler von allen Geiten ber, aus Steinen und Mauern, 
aus Boben unb Biveigen hervorſprühten und, wo ich mich Hin 
wenbete, kreuzweiſe auf mich lospeitſchten. Bein leichte Gewand 
war in kurzer Zeit völlig burchnäßt; zerfchligt war es fchon, und 
ich fAumte nicht, ed mir ganz vom Leibe zu reißen. Die Pantoffeln 
warf ih von mir, unb fo eine Hülle nad ber andern; ja, ic fand 
es enblich bei dem warmen Tage fehr angenehm, ein ſolches Strahl⸗ 
bab über mich ergehen zu laſſen. Ganz nadt ſchritt ich nun grabitätifch 
zwiſchen dieſen willkommnen Gewäflern einher und dachte mich 
Iange fo wohl befinden zu können. Mein Zorn verkühlte fi, und 
ih wünfcpte nichts mehr als eine Verföhnung mit meiner Heinen 
Gegnerin. Doc in einem Nu fchnappten die Wafler ab, und id 
Rand nun feucht auf einem burdhnäßten Boben. Die Gegenwart 
bes alten Mannes, ber unvermutbet vor mich trat, war mir keines⸗ 
wegs willkommen; ich Hätte gewünſcht, mich wo nicht verbergen, 
doch wenigften® verbüllen zu können. Die Beihämung, der Froft- 
fhauer, das Beſtreben, mich einigermaßen zu bebeden, ließen mic) 
eine höchſt erbärmliche Figur fpielen; der Alte benugte den Augenblid, 
um mir bie größeften Vorwürfe zu machen. „Was hindert mid“ 
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rief er aus, „daß ich nicht eine der grünen Schmuren ergretfe und 
fie, wo nicht eurem Hals, doch eurem Rüden anmeſſe!“ Dief 
Drohung nahm ich höchſt übel. Hütet euch, riefih aus, vor folchen 
Worten, ja nur vor folgen Bebanten: denn fonft ſeid ihr unb eure 
Bebieterinnen verloren! — „Ber bift denn bu,“ fragte er trofig, 
„daß bu fo reden darfſt?“ — Ein Liebling der Götter, fagte id, 
von bem es abhängt, ob jene Frauenzimmer würdige Gatten finder 
und ein glüdliches Leben führen follen, ober ob er fie will in Ihrem 
Baubertlofter verſchmachten und beralten laſſen. — Der Alte trat 
einige Schritte zurüd. „Wer bat bir das offenbart?” fragte er er 
ſtaunt und bedenklich. — Drei Aecpfel, fagte ich, drei Juwelen. — 
„Und was verlangft bu zum Lohn?” rief er aus. — Vor allen 
Dingen das Heine Geſchöpf, verfegte ich, bie mich in biefen vers 
wünfchten Zuſtand gebracht hat. — Der Alte warf ſich vor mir 
nieder, ohne fi vor ber noch feuchten und ſchlammigen Erbe zu 
fheuen; dann ſtand er auf, ohne benegt zu fein, nahm mid 
freundlich bei ber Hand, führte mich in jenen Saal, Tleivete mid 
behend wieder an, und Bald war ic wieder fonntägig gepugt und 
frifirt wie vorher. Der Pförtner ſprach fein Wort weiter; aber 
ebe er mich über die Schwelle ließ, hielt ex mih an und beutete 
mir auf einige Gegenftände an der Mauer brüben über den Weg, 
indem er zugleich rüdwärts auf daß Pförtchen zeigte. Ich verftand 
ihn wohl; er wollte nämlich, daß ich mir bie Gegenftänbe einprägen 
möchte, um dad Pförtchen deſto gewiſſer wieder zu finden, welches ſich 
unverſehens Hinter mir zuſchloß. Ich merkte mir nun wohl, was mir 
gegenüber ftand. Ueber eine hohe Mauer ragten die Achte uralter 
Nupbäume berüber und bebediten zum Theil das Gefims, womit fie 
endigte. Die Zweige reichten bis an eine fleinerne Tafel, deren ver⸗ 
zierte Einfaffung ich wohl erfennen, beren Inſchrift ih aber nicht 
lefen konnte. Sie ruhte auf dem Kragftein einer Nifche, in welcher ein 
tünftlich gearbeiteter Brunnen, von Schale zu Schale, Waſſer in ein 
großes Becken goß, das wie einen kleinen Teich bilbete und fich in 
bie Erbe verlor. Brunnen, Infhrift, Nußbäume, alles ftanb ſenk⸗ 
recht über einanber; ih wollte ed malen, wie ich es gefehen habe. 

Nun läßt ſich wohl denken, wie ich diefen Abend und manden 
folgenden Tag zubradte, und wie oft ih mir biefe Geſchichten, bie 
ich kaum felbft glauben konnte, wiederholte, Sobald mir’3 nur irgend 
möglih war, ging ich wieder zur ſchlimmen Mauer, um wenigſtens 
jene Mertzeigen im Gedächniß anzufrifhen und das köſtliche Pfört⸗ 
hen zu beſchauen. Allein zu meinem größten Erftaunen fanb ich 
alles verändert. Nußbäume ragten wohl über die Mauer, aber fie 
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fanden nicht unmittelbar neben einander. Eine Tafel mar auch ein⸗ 
gemauert, aber von ben Bäumen weit rechts, ohne Verzierung, und 
mit einer leferliden Inſchrift. Eine Nifche mit einem Brunnen findet 
fich weit links, ber aber jenem, ben ich geſehen, durchaus nicht zu 
‚vergleichen ift; To daß ich beinahe glauben muß, das zweite Abenteuer 
fei fo gut als daB erfie ein Traum geivejen: denn von dem Pfört⸗ 
chen findet fi überhaupt gar feine Spur. Das einzige, was mic 
tröftet, ift die Bemerkung, daß jene brei Gegenftänbe ſtets ben Drt 
zu verändern feinen: denn bei wieberholtem Beſuch jener Gegend 
glaube ich bemerkt zu haben, daß die Nußbäume etwas zufammens 
rücken, und baß Tafel und Brunnen fi ebenfalls zu nähern fcheinen. 
Wahrfcheinli, wenn alles wieder zufammentrifft, wird aud bie 
Pforte von neuem fihtbar fein, und ih werde mein Mögliches 
thun, das Abenteuer wieder anzulnüpfen. Ob ih euch erzählen 
kann, was weiter begegnet, ober ob es mir ausbrüdlich verboten 
wird, weiß ich nicht zu jagen. 





Diefes Märchen, von befien Wahrheit meine Gefpielen fich 
leidenſchaftlich zu überzeugen trachteten, erbielt großen Beifall. Sie 
befuschten, jeder allein, ohne ed mir ober den andern zu vertrauen, 
den angebeuteten Drt, fanden bie Nußbäume, bie Tafel und ben 
Brunnen, aber immer entfernt von einander: wie fie zuletzt bes 
kannten, weil man in jenen Jahren nicht gern ein Geheimniß vers 
ſchweigen mag. Hier ging aber ber Streit erfi an. Der eine vers 
ſicherte: bie Gegenftänbe rüdten nicht vom Flede und blieben immer 
in gleicher Entfernung unter einander. Der zweite behauptete: fie 
betvegten fi, aber fie entfernten fih von einander. Mit biefem 
war ber dritte über den erften Punkt ber Bewegung einftimmig, 
noch fehienen ihm Nußbäume, Tafel und Brunnen fich vielmehr zu 
nähern. Der vierte wollte noch was Merkwürdigeres gefehen haben: 
die Nußbäume nämlich in ber Mitte, bie Tafel aber und ben Brun⸗ 
nen auf ben entgegengefegten Seiten als ich angegeben. In Abficht 
ıuf die Spur bed Pförtchens variirten fie auch. Und fo gaben fie 
nir ein frühes Beijpiel, wie Die Menfchen von einer ganz einfachen 
ınd leicht zu erörternben Sade die wiberfprechendften Anfichten 
jaben und behaupten können. Als ich bie Fortfegung meines Mär⸗ 
hend hartnädig verweigerte, ward biefer erfte Theil öfters wieder 
jegchrt. Ich hütete mi, an ben Umftänben viel zu verändern, 
md burch bie Bleichförmigkeit meiner Erzählung verwandelte ich — 
ven Gemiüthern meiner Zuhörer die Fabel in Wahrheit. 
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Nebrigend war ich ben Lügen und ber Verſtellung abgereigt 
und überhaupt keineswegs leichtfinnig; vielmehr zeigte ſich ber 
innere Ernft, mit dem ich fchon früh mich und bie Welt betrachtete, 
aud in meinem Aeußern, und ih warb, oft freundlich, oft auf 
ſpöttiſch, über eine gewiſſe Würbe berufen, bie ih mir berausnahm. 
Denn ob e8 mir zwar an guten, außgefuchten Freunden nicht fehlte, 

. 9 waren wir boch immer bie Minderzahl gegen jene, bie ung mit 
robem Muthwillen anzufehten ein Vergnügen fanden und uns 
freilich oft fehr unfanft aus jenen märdenhaften, jelbftgefälligen 
Träumen aufwedten, in bie wir uns, ich erfindend, unb meine 
Befpielen theilnehmenb, nur allzugern verloren. Nun wurden wir 
abermals gewahr, daß man, anftatt fi der Weichlichleit und phan- 
taſtiſchen Vergnügungen Hinzugeben, wohl cher Urſache babe, fid 
abzubärten, um die unvermeiblichen Uebel entweder zu ertragen, 
oder ihnen entgegen zu wirken. 

Unter die Uebungen bes Stoicismus, ben ich deßhalb fo ernft- 
Id, als e8 einem Knaben möglich ift, bei mir ausbilbete, gehörten 
auch die Duldungen Törperlicder Leiden. Unfere Lehrer behandelten 
uns oft fehr unfreundlih und ungefchidt mit Schlägen unb Püffen, 
gegen bie wir und um fo mehr verhärteten, als Wiberfeglichkeit ober 
Gegenwirkung aufs höchſte verpönt war. Sehr viele Scherze ber 
Siugend beruhen auf einem Bettitrett folder Ertragungen : zum Bei⸗ 
ſpiel, wenn man mit zwei Fingern ober ber ganzen Hand fich wechſels⸗ 
weife bis zur Betäubung ber Glieber ſchlägt, oder die bet gemiffen 
Spielen verſchuldeten Schläge mit mehr oder weniger Gefegtheit 
aushält; wenn man fich beim Ringen und Balgen burd bie Kniffe 
ber Halbübertoundenen nicht irre machen läßt, wenn man einen auß 
Neckerei zugefügten Schmerz unterbrüdt, ja felbft das Zwicken und 
Kiyeln, womit junge Leute fo gefchäftig gegen einander find, als 
etwas Gleichgũltiges behandelt. Daburch fegt man ſich in einen großen 
Vortheil, der und von andern fo geſchwind nicht abgewonnen wird. 

Da ich jedoch von einem folchen Leidenstrotz gleihfam Profeffion 
machte, fo wuchfen die Zudringlichkeiten ber anbern; und wie eine 
unartige Grauſamkeit feine Graͤnzen kennt, fo wußte fie mich doch 
aus meiner Bränze hinauszutreiben. Ich erzähle einen Fall ftatt 
vieler. Der Lehrer war eine Stunde nicht gelommen; fo lange wir 
Kinder alle beifammen waren, unterhielten wir und recht artig; 
als aber die mir Wohlwollenden, nachdem fie lange genug geivartet, 
binweggingen unb ic; mit brei Mißwollenden allein blieb, fo bachten 
diefe mich zu quälen, zu beihämen und zu vertreiben. Gie Hatten 
mid einen Augenblid im Zimmer verlafien und kamen mit Ruthen 
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zurüd, bie fie fih aus einem geſchwind zerſchnittenen Befen ver⸗ 
ſchafft Hatten. Ich merkte ihre Abficht, und weil ich das Ende ber 
Stunde nahe glaubte, fo fegte ih aus dem Stegreife bet mir feft, 
mich bi zum Glodenfchlage nicht zu wehren. Site fingen darauf 
unbarmherzig an, mir bie Beine und Waden auf das graufamfte 
au peitfchen. Ich rührte mich nicht, fühlte aber bald, daß ich mich 
verrechnet hatte, und daß ein folder Schmerz bie Minuten ſehr 
verlängert. Mit der Dulbung wuchs meine Wuth, und mit dem 
erfien Stundenſchlag fuhr ich dem einen, ber ſich's am wenigſten 
verfah, mit der Hand in bie Nadenhaare und flürgte ihn augen⸗ 
HLilih zu Boben, Indem ih mit dem Knie feinen Rüden brudte; 
den andern, einen jüngeren und ſchwächeren, ber mich von binten 
anfiel, 309 ich bei bem Kopfe durch den Arm unb erbroffelte ihn 
faft, indem ich ihn an mich preßte. Nun war der letzte noch übrig 
und nicht der ſchwächſte, unb mir blieb nur die linke Sanb zu 
meiner Vertbeidigung. Allein ich ergriff ihn beim leide, und durch 
eine gefchidte Wendung von meiner Seite, burch eine Üübereilte von 
feiner brachte id} ihn nieber und ftieß ihn mit dem Geſicht gegen 
den Boden. Sie ließen ed nit an Beißen, Kragen und Treten 
fehlen; aber ich Batte nur meine Rache im Sinn und in ben Glie⸗ 
dern. In bem Vortbeil, in dem ich mich befand, ſtieß ich fie wie⸗ 
verbolt mit ben Köpfen zufammen. Sie erhuben zulekt ein ent⸗ 
jegliches Zetergeſchrei, und wir faben uns bald von allen Haus⸗ 
genoflen umgeben. Die umbergeftrenten Ruthen unb meine Beine, 
die ih bon den Strümpfen entblößte, zeugten bald für mid. Man 
behielt fi die Strafe vor und ließ mid aus bem Haufe; ich erflärte 
aber, baß ich Tünftig bei ber geringften Beleidigung einem ober bem 
andern die Augen auskratzen, die Ohren abreißen, wo nicht gar ihn 
erbroffeln würde. 

Diefer Borfall, ob man ihn gleich, tote es in Finbifchen Dingen 
zu gefchehen pflegt, bald wieder vergaß unb jogar belachte, war 
jedoch Urſache, daß dieſe gemeinfamen Unterrihtöftunden feltner 
wurden und zulekt ganz aufbörten. Ich war aljo wieber wie vor⸗ 
ber mehr ind Haus gebannt, wo ich an meiner Schweſter Cornelia, 
Die nur ein Jahr weniger zählte als ih, eine an Annehmlichkeit 
immer wachſende Gefellichafterin fand. 

ch will jeboch dieſen Gegenftand nicht verlaflen,, ohne noch einige 
GSeſchichten zu erzählen, wie manderlei Unangenehmes mir bot 
meinen Befpielen begegnet: denn das tft ja eben das Lehrreiche Toldger 
fittlichen Mittheilungen, daß ber Menſch erfahre, wie es andern 
ergangen, und was auch er vom Leben zu erwarten habe, und 
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er, es mag fich ereignen was will, bebente, biefes widerfahre ibm 
ald Menſchen und nicht als einem beſonders Glüdlihen ober Ins 
glüdlichen,. Nützt ein folches Wiſſen nicht biel, um bie Uebel gu vers 
meiben, fo ift e8 doch fehr bienlih, baß wir und in bie Buftänbe 
finden, fie ertragen, ja fie überwinden lernen. 

Noch eine allgemeine Bemerkung fteht hier an ber rechten Stelle, 
daß nämlich bei dem Emporwachſen der Kinder aud ben gefitteten 
Ständen ein fehr großer Wiberfprud zum Vorſchein kommt, ich meine 
ben, daß fie von Eltern und Lehrern angemahnt unb angeleitet 
werben, fi mäßig, verftänbig, ja vernünftig zu betragen, nieman- 
den aus Muthwillen ober Uebermuth ein Leids zuzufügen unb alle 
gehäffigen Regungen, bie fich an ihnen entiwideln möchten, gu unters 
brüden; daß nun aber im Gegentheil, während bie jungen Geſchöpfe 
mit einer foldyen Uebung beſchäſtigt find, fie von andern bag zu 
leiden haben, was an ihnen gefcholten wird und höchlich berpänt 
tft. Dadurch kommen bie armen Weſen zwiſchen dem Naturzuſtande 
und dem ber Civiliſation gar erbärmlich in die Klemme und wer⸗ 
den, je nachbem die Charakter find, entiweber tückiſch, oder gewalt⸗ 
fam aufbraufend, wenn fie eine Beit lang an fich gehalten haben. 

Gewalt ift eher mit Gewalt zu vertreiben; aber ein gut ge 
finntes, zur Liebe und Theilnahme geneigtes Kind weiß dem Hohn 
und bem böfen Willen wenig entgegenzufegen. Wenn ich die Thätlich⸗ 
keiten meiner Gefellen fo ziemlich abzuhalten wußte, fo war ich bad 
keineswegs ihren Sticheleien und Mißreden gewachſen, weil in ſolchen 
Fällen derjenige, ber fich vertbeibigt, immer verlieren muß. Es 
wurden alfo auch Angriffe biefer Art, in fofern fie zum Zorn reisten, 
mit phyfifchen Kräften zurückgewieſen, ober fie vegten wunberfame 
Betrachtungen in mir auf, die denn nicht ohne Folgen bleiben konn⸗ 
ten. Unter andern Vorzügen mißgönnten mir bie Uchelwollenden 
auch, daß ich mir in einem Verhältniß gefiel, welches aus dem Schults 
heißenamt meined Großvaters für bie Familie entfprang: denn in⸗ 
dem er als ber erſte unter feines Gleichen daſtand, hatte biefes doch 
auch auf bie Seinigen nicht geringen Einfluß. Und als ich mir eins 
mal nad) gehaltenem Pfeifergerichte etwas Darauf einzubilden fchien, 
meinen Großvater in ber Mitte des Schöffenrath# , eine Stufe höher 
als die andern, unter dem Bilde bed Kaiſers gleihfam thronend 
gefehen zu haben, fo fagte einer der Knaben höhniſch: ich ſollte 
doch, wie ber Pfau auf feine Füße, fo auf meinen Großvater 
häterlicher Seite hinſehen, welcher Gaftgeber zum Weidenhof geweſen 
und wohl an bie Thronen und Kronen keinen Anſpruch gemadt 

Ich eriwieberte darauf, daß ich davon keineswegs beſchämt 
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ſei, weil gerade darin das Herrliche und Erhebende unſerer Vater⸗ 
ſtadt beſtehe, daß alle Bürger ſich einander gleich halten dürften, 
und daß einem jeden feine Thätigkeit nach feiner Art förderlich und 
ehrenvoll fein könne. Es fei mir nur leid, baß ber gute Mann 
ſchon fo lange geftorben: denn ich habe mich auch ihn perfönlich zu 
kennen öfters gefehnt, fein Bildniß vielmald betrachtet, ja, fein 
Grab beſucht und mich wenigſtens bei der Infchrift an dem ein 
fachen Dentmal feines vorübergegangenen Dafeins gefreut, dem ich 
das weine fchuldig geworden. Ein anderer Mißwollender, ber 
tüdifchjte von allen, nahm jenen erften bei Seite und flüfterte ihm 
etwas in bie Ohren, wobei fie mich immer ſpöttiſch anfaben. Schon 
fing bie Galle mir an zu kochen, unb ich forberte fie auf, laut zu 
reden. „Nun, was iſt ed denn weiter,“ fagte der erfte, „wenn bu 
es wiſſen willft: biefer da meint, du könnteſt lange herumgehen unb 
Suchen, bis bu beinen Großvater fändeſt.“ — Ich brobte nun noch 
heftiger, wenn fie fich nicht beutlicher erklären würden. Sie brachten 
darauf ein Märden vor, bag fie ihren Eltern wollten abgelaufcht 
haben: mein Bater jei ber Sohn eines vornehmen Manned, unb 
jener gute Bürger habe fih willig finden Iafien, äußerlich Vater» 
ftelle zu vertreten. Sie hatten bie Unverfhämtheit, allerlei Argus 
mente borzubringen, 3. B. daß unfer Vermögen bloß von ber Groß⸗ 
mutter berrübre, baß die Übrigen Seitenverwanbten, bie fih in 
Friedberg und fonft aufblelten, gleichfalls ohne Vermögen feien, 
und was noch andre folde Gründe waren, die ihr Gewicht bloß 
von ber Bosheit bernehmen konnten. Ich hörte ihnen ruhiger zu, 
als fie erwarteten, denn fie ftanden fchon auf dem Sprung zu ent⸗ 
fliehen, wenn ich Miene machte, nah ihren Haaren zu greifen. 
Aber ich veriegte ganz gelafien: auch dieſes könne mir recht fein. 
Das Leben fei fo Hübfh, daß man völlig für gleichgültig achten 
könne, wem man ed zu verbanfen babe: denn e8 fchriebe ſich doch 
zulegt von Gott her, vor welchem wir alle glei wären. So ließen 
fie, da fie nichts ausrichten Zonnten, die Sade für biefmal gut 
fein; man fpielte zufammen weiter fort, welches unter Kindern 
immer ein erprobte Verfühnungsmittel bleibt. 

Mir war jeboch durch diefe hämiſchen Worte eine Art von fitt« 
licher Krankheit eingeimpft, die im Stillen fortſchlich. Es wollte 
mir gar nicht mißfqgllen, der Enkel irgend eines vornehmen Herrn 
zu fein, wenn es auch nicht auf bie geſetzlichſte Weife geweien wäre. 
Meine Spürkraft ging auf dieſer Fährte, meine Einbildungstraft 
war angeregt und mein Scharffinn aufgefordert. Ich fing M" v. 
bie Aufgaben jener zu unterſuchen, fand und erfanb neu 
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der Wahrſcheinlichkeit. Ich Hatte von meinem Großvater wenig 
reden hören, außer daß fein Bildniß mit bem meiner Großmutter 
in einem Befuchzimmer bes alten Haufes gehangen hatte, welche beibe, 
nach Erbauung des neuen, in einer obern Kammer aufbewahrt wurben. 
Meine Großmutter mußte eine ſehr ſchoöͤne Frau geweien fein, und 
von gleichem Alter mit ihrem Manne. Auch erinnerte ich mich, in 
ihrem Zimmer das Mintaturbild eined fhönen Herrn, in Uniform 
mit Stern und Orden, gefehen zu baben, welches nad ihrem Tode 
mit vielen andern Leinen Gerätbichaften, währenb bed alles umwäl⸗ 
genden Hausbaues, verſchwunden war. Solche wie manche anbre Dinge 
baute ich mir in meinem kindiſchen Kopfe zuſammen unb übte fruh⸗ 
zeitig genug jenes moberne Dichtertalent, twelcheß Durch eine abentener⸗ 
liche Berfnüpfung ber bebeutenben Buftänbe bed menihlichen Lebens 
fi die Theilnahme der ganzen cultivirten Welt zu verſchaffen meiß. 

Da ih nun aber einen jolden Yal niemanben zu vertrauen, 
oder auch nur von ferne nadzufragen mich unterftand, fo Ließ id 
es an einer heimlichen Betriebſamkeit nicht fehlen, um wo mögli 
der Sache etwas näher zu kommen. Sch hatte nämlich ganz beftimmt 
behaupten hören, daß bie Söhne den Vätern ober Broßvätern oft 
entfchieden Abnlich zu fein pflegten. Mehrere unferer Freunde, bes 
fonder8 au Rath Schneider, unfer Hausfreund, hatten Geſchaäfts⸗ 
verbindungen mit allen Fürften unb Herren ber Nachbarſchaft, beren, 
fowohl regierender als nachgeborner, keine geringe Anzahl am Rhein 
und Main und in bem Raume zwifchen beiben ihre Beſttzungen 
hatten, und bie auß beſonderer Gunſt ihre treuen Gefäftäträger 
zuweilen wohl mit ihren Bilbniffen beehrten. Diefe, bie ich von 
Jugend auf vielmals an ben Wänden gefehen, betrachtete ich nuns 
mehr mit boppelter Aufmerffamteit, forſchend, ob ih nicht eine 
Aehnlichkeit mit meinem Bater, ober gar mit mir entbedien Zönnte; 
welches aber zu oft gelang, als baß es mich zu einiger Gewißheit 
hätte führen können. Denn bald waren eB bie Augen von biefem, 
bald die Nafe von jenem, bie mir auf einige Verwandtſchaft zu 
beuten ſchienen. So führten mich biefe Kennzeichen trüglich genug 
Hin und wieber. Und ob ich glei in der Folge biefen Vorwurf als 
ein burchaus leered Märchen betrachten mußte, fo blieb mir bod 
ber Einbrud, und ih konnte nit unterlaffen, bie fämmtlichen 
Herren, beren Bildniffe mir ſehr beutlich in ber Bhantafte geblichen 
waren, von Zeit zu Beit im Stillen bei mir zu muftern und zu 
prüfen. So wahr ift ed, daß alles, was ben Menfchen innerlid 
in feinem Dünkel beftärtt, feiner heimlichen Eitelleit ſchmeichelt, ihm 

"alt höchlich erwunſcht ift, bad er nicht weiter fragt, ob es 
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ihm ſonſt auf irgend eine Weiſe zur Ehre ober zur Schmach ge- 
reichen Fünne. 

Doch anftatt hier ernfthafte, ja rügende Betrachtungen einzu⸗ 
mifcben, wende ich lieber meinen Blid von jenen ſchönen Zeiten hin⸗ 
weg: denn wer wäre im Stanbe, von ber Fülle ber Kindheit würbig 
zu fpreden! Wir können bie Meinen Gefchöpfe, die vor und herum⸗ 
wandeln, nicht anders als mit Wergnügen, ja mit Bewunderung 
anfehen : denn meift verfprecdhen fle mehr, als fie halten, und es 
ſcheint, ald wenn die Natur unter andern fchelmifchen Streichen, 
dte fie uns fpielt, auch bier fi) ganz beſonders vorgefekt, und zum 
Beten zu haben. Die erften Organe, die fie Kindern mit auf bie 
Welt giebt, find bem nächften unmittelbaren Zuftanbe des Geſchöpfs 
gemäß; es bedient ſich berfelben kunft= und anſpruchsſslos, auf die 
geichiditefte Weife zu ben nächſten Zwecken. Das Kind, an und für 
fich betracgtet, mit feines Gleichen und in Beziehungen, die feinen 
Kräften angemeflen find, jcheint fo verftändig, fo vernünftig, daß 
nichts brüber geht, und zugleich fo bequem, heiter unb gewandt, 
daß man feine weitere Bildung für daffelbe wünſchen möchte. Wilchien 
die Kinder in ber Art fort, wie fie fih anbeuten, fo Hätten wir 
lauter Genies; aber das Bahsthum tft nicht bloß Entwicklung; bie 
verfätebnen organifhen Syſteme, die den Einen Menſchen aus⸗ 
machen, entfpringen auß einander, folgen einander, verwandeln ſich 
in einander, verdrängen einander, ja, zehren einander auf, fo daß 
von manden Fähigkeiten, bon manchen Kraftäußerungen nad einer 
gewifien Zeit kaum eine Spur mehr zu finden ifl. Wenn auch bie 
menfhliden Anlagen im Ganzen eine entidhiebene Richtung haben, 
fo wirb ed doch bem größten und erfahrenften Kenner ſchwer fein, 
fie mit Zunerläffigkeit voraus zu verfünden; doch kann man hinter 
brein wohl bemerten, was auf ein Künftiges hingedeutet bat. 

Keinesweges gedenke ich baher in dieſen erften Büchern meine 
Zugendgeſchichten völlig abzuſchließen, fonbern ich werbe vielmehr 
noch fpäterhin manchen Faden aufnehmen und fortleiten, ber ſich uns 
bemerft durch bie erften Jahre ſchon hindurchzog. Hier muß ich aber 
bemerten , welchen ftärferen Einfluß nad) und nad bie Kriegsbegeben⸗ 
Keiten auf unjere Gefinnungen und unfere Lebenstveife ausübten. 

Der ruhige Bürger fteßt zu ben großen Weltereignifien in einem 
wunderbaren Werkältniß. Schon auß der Ferne regen fie ihn auf 
und beunrubigen ihn, und er Tann fi, felbft wenn fle ihn nicht 
berühren, eined Urtbeils, einer Theilnahme nicht enthalten. Schnell 
ergreift er eine Partei, nachdem ihn fein Charakter ober “ 
Hnläffe beitimmen. Rüden fo große Schicſſale, fo be 
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Veränderungen näber, dann bleibt ihm bei manchen Außern Ines 
quemlichleiten noch immer jenes innre Mißbehagen, verboppelt unb 
ſchärft das liebel meiftentheil® und zerftört das noch mögliche Gute. 
Dann hat er von Freunden und Feinden wirklich zu leiden, oft 
mehr von jenen ald von biefen, unb er weiß weder, wie er feine 
Neigung, noch wie er feinen Vortheil wahren und erhalten fol. 

Das Jahr 1757, das wir nod in völlig bürgerlicher Ruhe vers 
brachten, wurbe bemungeachtet in großer Gemuͤthsbewegung verlebt. 
Reicher an Begebenheiten ald dieſes war bielleicht kein anderes. Die 
Siege, die Großthaten, die Unglüdsfäle, die Wieberberitelungen 
folgten auf einander, verfhlangen fih und fchienen fi aufzuheben; 
immer aber jchwebte bie Beftalt Friedrichs, fein Name, fein Ruhm, 
in furgem wieder oben. Der Enthufiasmus feiner Verehrer warb 
immer größer und belebter,, ber Haß feiner Feinde bitterer, unb bie 
Verſchiedenheit der Anfichten,, welche felbft Familien gerfpaltete, trug 
nicht wenig dazu bei, die ohnehin ſchon auf mancherlei Weile von 
einander getrennten Bürger noch mehr zu ifoliren. Denn in einer 
Stadt wie Frankfurt, wo drei Religionen die Einwohner in brei 
ungleiche Maſſen theilen, wo nur wenige Männer, felbit von ber 
berrichenden, zum Regiment gelangen Tönnen, muß es gar manchen 
BWohlhabenden und Unterrichteten geben, der ſich auf fi zurückzieht 
und durch Studien und Liebhabereien ſich eine eigne und abges 
ſchloſſene Eriftenz, bildet. Bon ſolchen wird gegenwärtig und auch 
künftig die Rebe fein müſſen, wenn man fich die Eigenheiten eines 
Frankfurter Bürgers aus jener Zeit vergegenwärtigen fol. 

Mein Bater hatte, fobald er von Reifen zurüdgelommen, nad 
feiner eigenen Sinnesart den Gebanten gefaßt, daß er, um fich zum 
Dienfte der Stabt fähig zu maden, eind ber fubalternen Aemter 
übernehmen und ſolches ohne Emolumente führen tolle, wenn man 
es ihm ohne VBallotage Üübergäbe. Er glaubte nad feiner Sinnes⸗ 
art, nad bem Begriffe, ben er von füch felbit Hatte, im Gefühl feines 
guten Willens, eine folde Auszeichnung zu verbienen, die freilich 
weber geſetzlich noch herfömmlich war. Daher, als ihm fein Geſuch 
abgeichlagen wurde, gerieth er in Aerger und Mißmuth, verſchwur, 
jemals irgenb eine Stelle anzunehmen, und um es unmöglich gu 
machen, verichaffte ex ſich den Eharakter eines kaiſerlichen Rathes, 
den der Schultheiß und bie älteften Schöffen als eisen befonbern 
Ehrentitel tragen. Daburd hatte er fich zum Gleichen ber Oberſten 
gemacht und konnte nicht mehr bon unten anfangen. Derfelbe Bes 
weggrund führte ihn au bazu, um bie ältefte Tochter bes Schult⸗ 
beißen zu werben, wodurch er aud auf biefer Seite von bem Rathe 
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außgeigloffen ward. Er gehörte nun unter die Zurückgezogenen, 
welche niemals unter fi eine Societät maden. Sie ftehen fo ifolirt 
gegen einander wie gegen das Ganze, und um fo mehr, als fi in 
diefer Abgefchiedenheit daB Eigenthümliche der Charaktere immer 
fchroffer ausbildet. Mein Vater mochte fih auf Reifen und in ber 
freien Belt , die er gefehen , von einer elegantern und liberalern Lebens 
weise einen Begriff gemacht Haben, als fie vielleicht unter feinen Mit 
bürgern gewöhnlich war. Zwar fand er darin Vorgänger und Gefellen. 
Der Rame von Uffenbach ift befannt. Ein Schöff von Uffen⸗ 
Bach lebte damals in gutem Anſehen. Er war in Italien gewefen, 
hatte ſich befonderd auf Mufit gelegt, fang einen angenehmen Tenor, 
und da er eine ſchöne Sammlung von Mufifalien mitgebracht Hatte, 
wurden Eoncerte und Dratorien bei ihm aufgeführt. Weil er nun babet 
felbft fang und bie Muſiker begüinftigte, fo fand man es nicht ganz 
feiner Würde gemäß, und bie eingelabenen Gäfte ſowohl als bie 
übrigen Landsleute erlaubten fi Darüber mande Iuftige Anmerkung. 
Ferner erinnere ih mich eines Baron? von Hälel, eines 
reichen Edelmanns, ber, verheirathet aber kinderlos, ein ſchönes 
Haus in ber Antoniusgaffe bewohnte, mit allem Zubehör eines an⸗ 
ftänbdigen Leben? außgeftattet. Auch befaß er gute Gemälde, Kupfer⸗ 
ftiche, Antilen und manches andre, wie e8 bei Sammlern und Lieb⸗ 
habern zufammenfließt. Bon Leit zu Zeit lud er bie Honoratioren 
zum NMittagefien, und war auf eine eigne achtſame Weife wohlthätig, 
indem er in feinem Haufe die Armen Heibete, ihre alten Lumpen 
aber zurüdbebielt und ihnen nur unter ber Bebingung ein wöchent⸗ 
liches Almofen reichte, baß fie in jenen gefchenkten Kleidern ſich ihm 
jedesmal fauber und orbentlich vorftellten. Ich erinnere mich feiner 
nur buntel als eines freundlichen, wohlgebilbeten Mannes; befto beut» 
licher aber feiner Auction, ber ich vom Anfang bis zu Ende beiwohnte, 
und theils auf Befehl meines Vaters, theild aus eigenem Antrieb 
manches erftand, was fi noch unter meinen Sammlungen befindet. 
Früher, und bon mir kaum no mit Augen geſehen, machte 
Sobann Michael von Soen in der Itterarifchen Welt fo wie in 
 Srankturt ziemliches Auffehen. Nicht von Frankfurt gebürtig, hatte 
er ſich ddaſelbſt niebergelaffen und war mit ber Schiwefter meiner 
Großmutter Textor, einer gebornen Lindheimer, verheirathet. Bes 
kannt mit ber Hof⸗ und Staatswelt, und eineß erneuten Adels fi 
erfreuenb, erlangte er dadurch einen Namen, bat er in bie ver⸗ 
ſchiedenen Regungen, welche in Kirche und Stant zum Vorſchein 
kamen, einzugreifen den Muth hatte. Er ſchrieb den Grafen von 
Rivera, einen didaktiſchen Roman, beffen Inhalt aus dem zwe 
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gejammelt find. Die hiſtoriſchen Capitel befielben babe ich in meinen 
Sünglingsjahren fleißig ftubirt. 

Bon Dchſenſtein, der ältere jener brei Brüder, beren ic 
oben ald unferer Nachbarn gebacdht, war, bei feiner eingezogenen 
Art zu fein, während jeines Lebens nicht merkwürdig geworben, 
Defto merfwürbiger aber nach feinem Tode, indem er eine Verord⸗ 
nung binterließ, daß er Morgens früh ganz im Stillen und ohne 
Begleitung und Gefolg, von Handwerksleuten zu Grabe gebradt 
fein wolle. Es geſchah, und biefe Handlung erregte in ber Stabt, 
wo man an prunkthafte Leichenbegängniffe gewöhnt war, großes 
Auffehn. Alle diejenigen, bie bei folchen Gelegenheiten einen ber» 
Tömmlidhen Berbienft hatten, erhuben fich gegen bie Neuerung. Allein 
ver wadre Batricier fand Nachfolger in allen Ständen, und ob man 
fon bergleihen Begängniffe ſpottweiſe Ochſenleichen nannte, fo 
nahmen fie doch zum Beften mancher wenig bemittelten Familien 
überhand, und bie Brunfbegängnifle verloren fi) immer mehr. Ich 
führe diefen Umftandb an, weil er eins ber frühern Symptome jener 
Gefinnungen von Demuth und Gleichſtellung barbietet, bie fih in 
der zweiten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts von oben herein auf 
fo mande Beife gezeigt haben und in fo unerwartete Wirkungen ' 
ausgeſchlagen find. 

Auch fehlte es nicht an Liebhabern des Altertbums. Es fanden 
fich Gemälbecabinette, Rupferftihfammlungen,, befonder® aber wurs 
den vaterländiſche Merkwürdigkeiten mit Eifer gefucht und aufges 
hoben. Die älteren Verorbnungen und Mandate der Reichsftabt, 
von denen feine Sammlung veranftaltet mar, wurden in Drud 
und Schrift forgfältig aufgefucht, nach ber Zeitfolge geordnet und 
als ein Schatz vaterländiſcher Rechte und Herkommen mit Ehrfurcht 
verwahrt. Auch die Bildniffe von Frankfurtern, bie in großer Ans 
zahl egiftirten, wurden zufammengebradt und machten eine befon« 
dere Abtbeilung der Cabinette. 

Sole Männer fcheint mein Vater ſich überhaupt zum Mufter 
genommen zu baben. Ihm fehlte keine ver Eigenſchaften, bie zu 
einem rechtlichen und angejehenen Bürger gehören. Auch brachte er, 
nachdem er fein Haus erbaut, feine Befigungen von jeber Art in 
Ordnung. Eine vortrefflide Landkartenſammlung der Schenkiſchen 
und anderer damals vorzüglicher geographifchen Blätter, jene ob⸗ 
erwähnten Verorbnungen und Mandate, jene Bildnifle, ein Schrant 
alter Gewehre, ein Schranf merkwürdiger Venetianifcher Gläfer, 
Becher und Pokale, Naturalien, Elfenbeinarbeiten, Bronzen und 
Hundert andere Dinge wurden geſondert und aufgeftellt, und ich 


64 Aus meinem Leben. 


verfehlte nicht, bei vorfallenden Auctionen mir jeberzeit einige Auf⸗ 
träge zu Bermebhrung bed Vorhandenen zu erbitten. 

Noch einer bebeutenden Yamilte muß ich gebenfen, von ber id 
feit meiner frübeften Jugend viel Sonderbares vernahm unb von 
einigen ihrer Glieder felbft noch manded Wunderbare erlebte; es 
war bie Sendenbergifhe. Der Vater, von bem ich wenig zu 
fagen weiß, war ein wohlhabender Mann. Er hatte brei Söhne, 
die fi in ihrer Jugend ſchon burdgängig ald Sonderlinge aus 
zeichneten. Dergleihen wird in einer befchräntten Stabt, wo fid 
niemand weder im Guten noch im Böfen hervorthun fol, nicht zum 
beften aufgenommen. Spottnamen und feltfame, fih lang im Ge 
bächtniß erhaltende Märchen find meiftend bie Frucht einer ſolchen 
Sonderbarteit. Der Vater wohnte an der Ede der Snfengaffe, bie 
von dem Zeichen des Haufes, ba8 einen, wo nit gar brei Hafer 
vorftelt, den Namen führte. Wan nannte baber biefe drei Brüber 
nur bie drei Hafen, melden Spignamen fie lange Zeit nicht ob 
wurden. Allein, wie große Vorzüge fih oft in ber Jugend burd 
etwas Wunderliches und Unſchickliches ankundigen, fo geſchah es 
auch hier. Der Altefte war ber nachher fo rühmlich bekannte Reicht⸗ 
hofrath von Sendenberg. Der zweite warb in den Magiftrat auf 
genommen und zeigte vorzügliche Talente, bie er aber auf eine ra 
buliftifche, ja verruchte Weife, wo nicht zum Schaben feiner Vater 
ftabt, doch wenigſtens feiner Eollegen in der Folge mißbraudte 
Der britte Bruber, ein Arzt und ein Mann von großer Rechtfcafs 
fenheit, ber aber wenig und nur in vornehmen Häuſern prafticirte, 
behielt bis in fein höchſtes Alter immer ein etwas wunderliches 
Aeußeres. Er war immer fehr nett gelleibet, und man ſah ihn nie 
anders auf der Strafe als in Schuhen und Strümpfen unb einer 
toohlgepuberten Lodenperüde, den Hut unterm Arm” Er ging 
ſchnell, doch mit einem feltfamen Schwanken vor fi hin, fo dal 
er bald auf biefer, bald auf jener Seite der Straße fich befand 
und im Gehen ein Zickzack bildete. Spottvögel fagten: er ſuche 
durch diefen abweichenden Schritt ben abgefchiebenen Seelen aus 
dem Wege zu gehen, bie ihn in graber Linie wohl verfolgen möchten, 
und abme biejenigen nad, bie fi vor einem Krokodil fürchten, 
Doch aller diefer Scherz und mande Iuftige Nachrebe verwanbelie 
fich zulegt in Ehrfurcht gegen ihn, als er feine anfehnlide Wohnung 
mit Hof, Garten und allem Zubehör auf der Efchenheimergafie zu 
einer mediciniſchen Stiftung wibmete, wo neben ber Anlage eine 
bloß für Frankfurter Bürger beftimmten Hofpitald ein botaniſcher 
Garten, ein anatomifches Theater, ein chemifhes Laboratorium, 
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' eine anfehnliche Bibliothek und eine Wohnung flir ben Director ein⸗ 


gerichtet warb, auf eine Weiſe, beren eine Akademie ſich hätte 
fhämen bürfen. 

Ein andrer vorzüglicher Mann, deſſen Perfönlichkeit nicht ſo⸗ 
wohl als feine Wirlung in ber Nachbarſchaft und feine Schriften 
einen fehr bebeutenben Einfluß auf mich gehabt Haben, war Karl 


Friedrich von Mofer, ber feiner Geſchäftsthätigkeit wegen in un« 
ferer Gegend immer genannt wurbe. Auch er hatte einen gruͤndlich⸗ 


fittliden Charakter, der, weil bie Gebrechen ber menfchlichen Natur 


ihm wohl mandmal zu fchaffen machten, ihn ſogar zu ben foge- 


nannten Frommen bingog; und fo wollte er, wie von Loen das 
Hofleben, eben fo das Geſchäftsleben einer gewiffenhafteren Behand⸗ 
lung entgegenführen. Die große Anzahl ber Heinen beutfchen Höfe 
ftellte eine Menge von Herren unb Dienern bar, wovon bie erften 


unbedingten Sehorfam verlangten, und bie andern meiftentheil® nur 


nad ihren Veberzeugungen wirken und bienen wollten. Es entſtand 
daher ein ewiger Conflict und fchnelle Veränderungen und Explo⸗ 


fionen, weil die Wirkungen bes unbebingten Handelns im Kleinen 
viel geſchwinder merklich unb jchäblich werben ala im Großen. Riele 


Häufer waren verſchuldet und kaiſerliche Debit⸗Commiſſionen er» 
nannt; andre fanden fi langjamer ober geſchwinder auf bemfelben 
Wege, wobei die Diener entweder gewiſſenlos Vortheil zogen, oder 
gewiflenhaft fid unangenehm und verhaßt machten. Mofer wollte 
als Staats⸗ und Gefhäftsmann wirken; und bier gab fein ererbtes. 
bis zum Metier ausgebildetes Talent ihm eine entſchiedene Aus⸗ 
beute; aber er wollte auch zugleich als Menſch unb Bürger hans 
deln und feiner fittlihen Würbe jo wenig als möglich vergeben, 
Sein Herr und Diener, fein Daniel in ber Löwengrube, 
feine Reliquien ſchildern durchaus bie Lage, in welcher er fi 
zwar nicht gefoltert, aber doch immer geflenımt fühlte. Sie deuten 
fämmtlid auf eine Ungebulb in einem Zuſtand, mit beffen Ver⸗ 
hältnifien man fich nicht verfühnen und den man doch nicht loswerden 
kann, Bei diefer Art zu denken und zu empfinden mußte er freilich 
mehrmals andere Dienfte fuhen, an welden es ihm feine große 
Gewandtheit nicht fehlen ließ. Ich erinnere mich feiner als eines 
angenehmen, beweglichen unb babei zarten Mannes, 

Aus ber Ferne machte jedoch der Name Klopftod auch ſchon 
auf und eine große Wirkung. Im Anfang wunderte man ſich, mie 
ein fo vortreffliher Mann fo wunderlich heißen könne; doch getvöhnte 
man fi bald daran und dachte nicht mehr an die Bebeutung diefer 
Syiben. In meines Vater Bibliothek Hatte ich bisher nur bie 
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früheren, befonber3 bie zu feiner Zeit nad und nad heraufgefoms 
wmenen und gerühmten Dichter gefunden. Alle diefe hatten gereimt, 
und mein Vater bielt den Reim für poetifche Werte unerläßlid. 
Ganig, Hagedorn, Drollinger, Gellert, Creuz, Haller 
ftanden in ſchönen Srangbänden in einer Reihe. An diefe fchlofien 
fich Reukirchs Telemach, Koppens befreite Jerufalem und andere 
Neberfegungen. Ich hatte biefe ſämmtlichen Bände von Kindheit auf 
fleißig burchgelefen und theilweife memorirt, weßhalb ich denn zur 
Unterhaltung ber Geſellſchaft Bfter8 aufgerufen wurde. Eine verdrieß⸗ 
lie Epoche im Gegentheil eröffnete fih für meinen Bater, als durch 
Alopftocks Meſſias Verfe, die ihm Leine Verſe ſchienen, ein Gegenftand 
ber öffentlichen Bewunderung wurben. Er ſelbſt hatte fid) wohl gebfitet, 
dieſes Werk anzufhaffen; aber unfer Haußfreund, Rath Schneider, 
Ichwärzte es ein und ftedte e8 ber Mutter und ben Kindern zu. 

Auf biefen gefhäftsthätigen Mann, welcher wenig laß, hatte 
der Meſſias gleich bei feiner Erſcheinung einen mädtigen Einbrud 
gemacht. Diefe fo natürlih ausgedrückten und doch fo ſchön ver 
ebelten frommen Gefühle, biefe gefällige Sprade, wenn man fie 
auch nur für barmonifche Profa gelten ließ, Hatten ben Übrigens 
teodnen Gefhäftsmann fo gewonnen, baß er bie zehn eriten Ge 
fänge, benn von biefen ift eigentlich bie Rebe, als das herrlichſte 
Erbauungsbuch betrachtete und ſolches alle Jahre einmal in ber 
Charwoche, in welder er fi von allen Geſchäften zu entbinben 
wußte, für fih im Stillen durchlas und fi daran fürs ganze Jahr 
erquidte. Anfangs dachte er jeine Empfindungen feinem alten 
. $reunde mitzutbeilen; allein er fand ſich fehr beftürzt, als er eine 
unbeilbare Abneigung vor einem Werke von fo köſtlichem Gehalt, 
wegen einer, wie es ihm dien, gleichgliltigen äußern Form, ge 
wahr werden mußte. Es fehlte, wie fich Leicht benten läßt, nicht 
an Wiederholung bed Geſprächs über diefen Gegenftand; aber deide 
Theile entfernten fich immer weiter von einander, e8 gab heftige 
Scenen, und ber nachgiebige Dann ließ ſich enblid gefallen, von 
feinem Lieblingswerke zu ſchweigen, bamit er nicht zugleich einen 
Jugendfreund und eine gute Sonntagsfuppe verlöre. 

Proſelyten zu machen tft der natürlichfte Wunſch eines jeden 
Menſchen, und wie fehr fand fi unjer Freund im Stillen belohnt, 
als er in ber übrigen Familie für feinen Helligen fo offen gefinnte 
Gemiütber entbedte. Das Eremplar, das er jährlich nur eine Woche 
braudte, war uns für die übrige Zeit gewidmet. Die Mutter hielt 

8 heimlich, und wir Gefchwifter bemächtigten uns befielben, wann 
r konnten, um in Sreiftunden, in irgend einem Winkel verborgen, 
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bie auffallendſten Stellen auswendig zu lernen und beſonders bie zar⸗ 
teften und heftigften fo geſchwind als möglich ins Gedächtniß zu faffen. 

Porcia’3 Traum recitirten wir um bie Wette, und in das 
wilde verzweifelnde Gefpräch zwifchen Satan und Adramelech, welche 
ins rothe Meer geftürgt worden, hatten wir und getheilt. Die erfte 
Nole, als die gewaltfamfte, war auf mein Theil gelommen, bie 
andere, um ein wenig Lläglicher, übernahm meine Schweiter. Die 
mwechfelfeitigen, zwar gräßlidhen, aber boch wohlklingenden Verwün⸗ 
ſchungen flofien nur jo vom Munde, unb ir ergriffen jebe Gele⸗ 
genheit, und mit biefen hölifchen Rebensarten zu begrüßen. 

Es war ein Samftagsabenb im Winter — ber Vater lieh fi 
immer bei Licht rafiren, um Sonntags früh fich zur Kirche bequem= 
lich anziehen zu Können — wir faßen auf einem Schemel hinter dem 
Dfen und murmelten, während ber Barbier einfetfte, unfere her⸗ 
tömmlichen Flüche ziemlich leife. Nun Hatte aber Abramelech ben 
Satan mit eifernen Händen zu faflen, meine Schwefter padte mich 
getvaltig an unb reritirte, zwar leife genug, aber boch mit fteis 
gender Leidenſchaft: 


Hilf mir! ich flehe dich an, ich beie, wenn bu es forberft, 
Ungeheuer, dich an! Verworfner, ſchwarzer Verbrecher, 

Hilf mir! ich Ieibe die Bein bes rächenden ewigen Todes!... 
Vormals konnt' ich mit heißem, mit grimmigem Haſſe dich haſſen! 
Sept vermag ich’8 nicht mehr! Auch bieß iſt ſtechender Jammer! 


Bisher war alled leidlich gegangen; aber laut, mit fürdhterlicher 
Stimme, rief fie bie folgenden Worte: 


D wie bin ih germalmt! . . 


Der gute Ehirurgus erfchrat und goß dem Vater das Seifenbeden 
in die Bruft. Da gab e8 einen großen Aufftand, und eine ftrenge 
Unterfuhung warb gehalten, beſonders in Betracht bed Unglüdg, 
das hätte entftehen können, wenn man fon im Raſtren begriffen 
getvefen wäre. Um allen Verdacht des Muthiwillend von uns ab⸗ 
zulehnen, befannten wir und zu unfern teuflifhen Rollen, und bag 
Unglück, das bie Herameter angerichtet hatten, war zu offenbar, 
als daß man fie nicht aufs neue hätte verrufen und verbannen jollen. 

So pflegen Kinder und Bolt dad Große, bad Erhabene in ein 
Spiel, ja in eine Poffe zu vertvanbeln; und wie follten fie au 
fonft im Stande fein, es auszuhalten und zu ertragen! 
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Brittes Sud). 


Der Reujabrstag ward zu jener Zeit burd ben allgemeinen 
Umlauf von perfönliden Glückwünſchungen für die Stabt fehr be 
lebend. Wer fonft nicht Feiht aus dem Haufe kam, warf fidh in 
feine beften Kleider, um Gönnern und Freunden einen Augenblid 
freundlich und Höflich zu fein. Für und Kinder war befonbers bie 
Feftlicgleit in bem Haufe bed Großvaters an biefem Tage ein höchſt 
erwunſchter Genuß. Mit dem frübften Morgen waren bie Enkel 
ſchon bajelbit verfammelt, um bie Trommeln, bie Soboen und Glas 
rinetten, bie Pojaunen und Zinten, wie fie das Militär, bie Stadt 
muſici und wer fonft alles ertönen ließ, zu vernehmen. Die ver 
fiegelten und überjchriebenen Neujahrsgefhente wurden bon ben 
Kindern unter bie geringern Gratulanten außgetbeilt, und wie ber 
Tag wuchs, fo vermehrte ſich bie Anzahl ber Honoratioren. Erſt 
erichtenen vie Vertrauten und Verwandten, bann bie untern Staatss 
beamten; bie Herren vom Rathe felbft verfehlten nicht, ihren Schult- 
heiß zu begrüßen, unb eine auserwählte Anzahl wurde Abends in 
‘ Bimmern bewirtbet, welche das ganze Jahr über kaum fich öffneten. 
Die Torten, Biscuitluhen, Marzipane, ber füße Wein übte ben 
größten Reiz auf bie Kinder aus, wozu noch kam, daß der Schultheiß fo 
wie die beiden Burgemeifter aus einigen Stiftungen jährlich etwas 
Silberzeug erhielten, welches benn ben Enkeln und Pathen nad 
einer gewiſſen Abftufung verehrt ward; genug, es fehlte dieſen 
Fefte im Kleinen an nichts, was bie größten zu verberrlichen pflegt. 

Der Neujahrstag 1769 kam beran, fir uns Kinder erwünfdt 
und vergnüglich wie bie vorigen, aber ben Altern Berfonen bebenk 
U und ahnungsvoll. Die Durchmärſche der Franzoſen war mar 
zwar gewohnt, und fie ereigneten fich öfters und häufig, aber doch 
am bäufigften in ben legten Tagen bed vergangenen Jahres. Nah 
alter reihsftäbtifcher Sitte pofaunte der Thürmer des Sauptthurms, 
fo oft Truppen beranrüdten, und an biefem Neujahrstage wollte 
er gar nicht aufhören, welches ein Zeichen war, baß größere Heeres 
züge von mehreren Seiten in Beivegung feien. Wirklich zogen fie 
auch in größeren Mafien an biefem Tage durch bie Stabt; mar 
Tief, fte vorbeipafliven zu fehen. Sonft var man gewohnt, ba fie 
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nur in Heinen PBartieen durchmarſchirten; diefe aber vergrößerten 
fih nad und nad, ohne daß man es verhindern Eonnte oder wollte, 
Genug, am 2. Januar, nachdem eine Colonne durch Sachſenhauſen 
über die Brüde durch bie Fahrgaſſe bis an die Conſtablerwache ge= 
langt war, machte fie Halt, überwältigte das Tleine, fie durchfüh⸗ 
rende Commando, nahm Beſitz von gedachter Wache, 309 die Zeile 
Hinunter, und nad) einem geringen Wiberftanb mußte ſich auch bie 
Hauptwade ergeben. Augenblid3 waren bie friebliden Straßen in 
einen Kriegsfhauplag verwandelt. Dort verbarrten und bivoua⸗ 
firten bie Truppen, bis durch regelmäßige Einquartierung für ihr 
Unterkommen gejorgt wäre. 

Diefe unerwartete, feit vielen Jahren unerbörte Laft britdte 
die behaglichen Bürger gewaltig, und niemand konnte fie befchiver- 
Licher fein als dem Vater, der in jein kaum bollenbetes Haus fremde 
militärifche Bewohner aufnehmen, ihnen feine wohlaufgepugten und 
meist verjchloffenen Staats zimmer einräumen und das, was er fo 
genau zu ordnen und zu: regieren pflegte, fremder Willfür preis⸗ 
geben jollte; er, ohnehin preußifch gefinnt, ſollte fih nun bon 
Franzoſen in feinen Zimmern belagert jeben: ed war das Traus 
rigfte, was ihm nach feiner Denkweiſe begegnen konnte. Wäre es 
ibm jedoch möglich geweien, die Sache leichter zu nehmen, ba er 
gut franzsfiſch ſprach und im Leben fi wohl mit Würbe und Ans 
muth betragen konnte, fo hätte er fih und und manche trübe Stunde 
erfparen mögen; denn man quartierte bei uns ben Königslieute⸗ 
want, der, obgleich Militärperfon, doch nur die Eivilvorfälle, bie 
Streitigkeiten zwiſchen Soldaten und Bürgern, Schulbenfaden und 
Händel zu fchlichten Hatte. Es war Graf Thorane, von Graffe 
in der Brobence, unweit Antibes, gebürtig, eine lange hagre ernfte 
Geftalt, das Geficht durch die Blattern fehr entftellt, mit ſchwarzen 
feurigen Augen, unb bon einem würdigen zufammengenommenen 
Betragen. Gleich fein Eintritt war für den Hausbewohner günftig. 
Man ſprach von den verfchiebenen Zimmern, welche theils abgegeben 
werben, theild ber Familie verbleiben follten, und als ber Graf 
ein Gemäldezimmer erwähnen börte, jo erbat er fidh glei, ob es 
ihon Nacht war, mit Kerzen bie Bilder wenigſtens flüchtig zu ber 
feben. Er Hatte an diefen Dingen eine Übergroße Freude, bezeigte 
fi gegen den ihn begleitenden Vater auf das verbindlichſte, und 
als er vernahm, daß bie meiften Künftler noch lebten, ſich in Frank⸗ 
furt und in der Nachbarſchaft aufhielten, jo verſicherte er, daß er 
nichts mehr wünſche, als fie baldigft kennen zu lernen und fie zu 
befchäftigen. 
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Veränberungen näher, dann bleibt ihm bei manchen äußern Unbe⸗ 
quemlichkeiten noch immer jenes innre Mißbehagen, verboppelt und 
fhärft das liebel meiftentheil® und zerftört das noch mögliche Gute. 
Dann bat er von Freunden und Feinden wirkli zu leiden, oft 
mehr von jenen als von diefen, unb er weiß weder, wie er feine 
Neigung, noch wie er feinen Vortheil wahren und erhalten fol. 

Das Jahr 1757, das wir noch in völlig bürgerlicher Ruhe ver⸗ 
brachten , wurde bemungeachtet in großer Bemüthöbewegung verlebt. 
Reicher an Begebenheiten als biefed war vielleicht Fein anderes. Die 
Siege, bie Großtbhaten, die Unglüdsfäle, bie Wieberberfielungen 
folgten auf einander, verfchlangen fich und fchienen ſich aufzuheben ; 
immer aber ſchwebte bie Beftalt Friedrichs, fein Name, fein Nuhm, 
in furgem wieder oben. Der Enthuſiasmus feiner Verehrer warb 
immer größer und belebter, der Haß feiner Feinde bitterer, und bie 
Verfchiebenheit ber Anfichten,, welche jelbft Yamilien gerfpaltete, trug 
nicht wenig bazu bei, bie ohnehin ſchon auf manderlei Weife von 
einander getrennten Bürger noch mebr zu tjoliren. Denn in einer 
Stabt wie Frankfurt, wo brei Religionen die Einwohner in breit 
ungleiche Maflen theilen, wo nur wenige Männer, felbit von ber 
berrfchenden, zum Regiment gelangen Tönnen, muß e8 gar manchen 
Wohlhabenden und Unterrichteten geben, ber ſich auf ſich zurückzieht 
unb durch Studien und Liebhabereien ſich eine eigne und abges 
ſchloſſene Exiftenz bildet. Bon ſolchen wird gegenwärtig und aud 
fünftig die Rebe fein müflen, wenn man fich bie Eigenheiten eines 
Frankfurter Bürgers aus jener Zeit vergegenwärtigen fol. 

Mein Bater hatte, fobald er von Reifen zurüdgelommen, nad 
feiner eigenen Sinnesart ben Gedanken gefaßt, daß er, um fich zum 
Dienite der Stabt fähig zu machen, ein? ber fubalternen Aemter 
übernehmen und ſolches ohne Emolumente führen wolle, wenn man 
es ihm ohne Ballotage übergäbe. Er glaubte nad feiner Sinnes⸗ 
art, nad bem Begriffe, ben er von fich felbit Hatte, im Gefühl feines 
guten Willens, eine ſolche Auszeichnung zu verdienen, bie freilich 
weder gefeglich noch herfömmlich war. Daher, als ihm fein Geſuch 
abgeſchlagen wurbe, gerieth er in Uerger unb Mißmuth, verſchwur, 
jemals irgend eine Stelle anzunehmen, und um es unmöglich gu 
machen, verſchaffte er fih ben Charakter eines kaiſerlichen Rathes, 
ben der Schultgeiß unb bie älteften Schöffen als eigen befonbern 
Ehrentitel tragen. Dadurch hatte er fih zum Bleichen ber Oberſten 
gemacht und Ionnte nicht mehr von unten anfangen. Derſelbe Be⸗ 
weggrund führte ihn auch dazu, um bie ältefte Tochter bes Schult⸗ 

’Gen zu werben, woburd er auch auf diefer Seite von bem Rathe 
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ausgeſchloſſen warb. Er gehörte nun unter die Zurückgezogenen, 
welche niemals unter fich eine Societät machen. Sie ftehen fo ifolirt 
gegen einander wie gegen bad Gange, und um fo mehr, als fi in 
diefer Abgeſchiebenheit das Eigenthümliche ber Charaktere immer 
ſchroffer ausbildet. Mein Vater mochte fi auf Reifen und in ber 
freien Welt, die er gefehen , von einer elegantern und liberalern Lebens⸗ 
weiſe einen Begriff gemacht haben, als fie vieleicht unter feinen Mit- 
bürgern gewöhnlich war. Zwar fand er darin Vorgänger und Gefellen. 

Der Rame von Uffen bach ift befannt. Ein Schöff von Uffen- 
Bach lebte damals in gutem Anfehen. Er war in Stalien gemwefen, 
hatte fich befonderd auf Muſik gelegt, fang einen angenehmen Tenor, 
und ba er eine ſchöne Sammlung von Muſikalien mitgebracht hatte, 
wurden Eoncerte unb Oratorien bei ihm aufgeführt. Weil er nun babei 
Seldft fang und bie Muſiker begünftigte, fo fand man es nicht ganz 
feiner Würde gemäß, und bie eingeladenen Gäfte ſowohl als die 
übrigen Landsleute erlaubten fi Darüber manche Iuftige Anmerkung. 

Ferner erinnere ih mid eines Barond von Häkel, eines 
reichen Ebelmann®, ber, verheirathet aber kinderlos, ein fchönes 
Haus in ber Antoniusgaffe bewohnte, mit allem Zubehör eines ans 
ftändigen Lebens außgeftattet. Auch beſaß er gute Gemälde, Kupfer: 
Stiche, Antiten und manches andre, wie es bei Sammlern und Lieb» 
babern zufammenfließt. Bon Zeit zu Zeit Iub er bie Honoratioren 
zum Mittagefien, und var auf eine eigne achtſame Weife mohlthätig, 
indem er in feinem Haufe die Armen Heibete, ihre alten Lumpen 
aber zurüdbehielt unb ihnen nur unter ber Bedingung ein möchent- 
liches Almofen reichte, baf fie in jenen gefchenften Kleidern fih ihm 
jedesmal fauber und orbentli vorſtellten. Ich erinnere mich feiner 
nur dunkel als eines freundlichen, mwohlgebilbeten Mannes; deſto deut⸗ 
licher aber feiner Auction, ber ich vom Anfang bis zu Enbe beitwohnte, 
und theild auf Befehl meines Vaters, theils aus eigenem Antrieb 
manches erftand, was ſich noch unter meinen Sammlungen befindet. 

Frübßer, und von mir kaum noch mit Augen gejehen, machte 
Johann Michael von Loen in ber Iiterarifchen Welt fo wie in 
Frankfurt ziemliches Auffehen. Nicht von Frankfurt gebürtig, Batte 
er ſich ddaſelbſt niedergelafien und war mit der Schiwefter meiner 
Großmutter Tertor, einer gebornen Linbheimer, verheiratbet. Be⸗ 
kannt mit ber Hof⸗ und Staatswelt, und eineß erneuten Adels fi 
erfreuend, erlangte er baburd einen Namen, baß er in bie ver⸗ 
ſchiedenen Negungen, welche in Kirche unb Staat zum Borfeein 
kamen, einzugreifen ben Muth hatte. Er ſchrieb ben Grafen bon 
Rivera, einen bibaktifchen Roman, beffen Inhalt aus bem ziveiten 
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Titel: „ober ber ehrliche Mann am Hofe,” erſichtlich iſt. Diefes 
Werk wurde gut aufgenommen, weil ed auch von ben Höfen, we 
fonft nur Klugheit zu Haufe ift, Sittlikeit verlangte; und fo 
brachte ihm feine Arbeit Beifall und Anſehen. Ein gweites Werl 
folte dagegen befto gefährlicher für ihn werben. Er ſchrieb: die 
einzige wahre Religion, ein Bud, das bie Abficht Hatte, 
Toleranz, beſonders zwiſchen Lutheranern und Galviniften, zu bes 
fördern. Hierüber fam er mit ben Theologen in Streit; befonbers 
ſchrieb Dr. Benner in Gießen gegen ihn. Bon Loen erwieberte; ber 
Streit wurbe heftig und perſönlich, und bie daraus entipringenben 
Unannebhmlichleiten veranlaßten ben Berfafler, die Stelle eines Pra⸗ 
fiventen zu Lingen anzunehmen, bie ihm Friebrich ber Zweite anbot, 
der in ihm einen aufgellärten und ben Neuerungen, bie in Frank 
reich ſchon viel Weiter gebiehen waren, nicht abgeneigten vorur⸗ 
theilsfreien Mann zu ertennen glaubte. Seine ehemaligen Landes 
Ieute, bie er mit einigem Verdruß verlaſſen, behaupteten, daß er 
dort nit zufrieden fei, ja nicht zufrieden fein könne, weil fich ein 
Drt wie Lingen mit Frankfurt keineswegs mefjen bürfe. Mein Water 
zweifelte auch an dem Behagen bes Präfidenten, und verficherte, der 
gute Dheim hätte beſſer gethan, fi mit dem Könige nicht einzu⸗ 
laffen, weil ed überhaupt gefährlich ſei, ſich demſelben zu nähern, 
fo cin außerorbentlicher Herr er auch übrigens fein möge. Denz 
man babe ja gejehen, wie fhmähli ber berühmte Voltaire, auf 
Requifition bed preußiſchen Refidenten Freitag, in Frankfurt fe 
verhaftet worben, ba er doch vorher To hoch in Gunſten geftanden 
und als des Königs Lehrmeifter in ber franzöfifgen Poefie anzu⸗ 
fehen geweſen. Es mangelte bei ſolchen Gelegenheiten nicht an Be 
tradtungen und Beifpielen, um vor Höfen und Herrenbienft zu 
warnen, wovon fi überhaupt ein geborner Frankfurter kaun 
einen Begriff machen konnte. 

Eines vortrefflihen Mannes, Doctor Drtb, will ih bier nur 
dem Namen nad gedenken, inbem ich verbienten Frankfurtern bier 
nicht ſowohl ein Denkmal zu errichten babe, vielmehr berfelben nur 
in fofern erwähne, als ihr Ruf oder ihre Perſönlichkeit auf mid 
in ben frühften Jahren einigen Einfluß gehabt. Doctor ODrth war 
ein reicher Mann und gehörte aud) unter bie, melde niemals Theil 
am Regimente genommen, ob ihn gleich feine Kenntniffe und Ein⸗ 
ſichten wohl bazu berechtigt hätten. Die Deutſchen und beſondert 
die Frankfurtiſchen Alterthümer find ihm ſehr viel ſchuldig gewor⸗ 
ben; er gab bie Anmerkungen zu ber ſogenannten Frankfurter Res 
formation heraus, ein Wert, in welchem bie Statuten ber Reichsſtadt 
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gejammelt find. Die hiſtoriſchen Gapitel deſſelben Babe ich in meinen 
Sünglingsjahren fleißig ftubirt. 

Bon Dchfenftein, ber Ältere jener drei Brüder, beren ich 
oben als unferer Nachbarn gedacht, war, bet feiner eingezogenen 
Art zu fein, während feines Lebens nicht merkwürdig geworben, 
deſto merfwürbiger aber nach feinem Tode, indem er eine Verord⸗ 
nung hinterließ, daß er Morgens früh ganz im Stillen und ohne 
Begleitung und Gefolg, bon Handwerksleuten zu Grabe gebracht 
fein wolle. Es geſchah, und biefe Sanblung erregte In ber Stabt, 
wo man an prunthafte Leichenbegängnifle gewöhnt war, großes 
Auffehn. Alle biejenigen, bie bei ſolchen Gelegenheiten einen ber» 
Lömmlihen Berbienft hatten, erhuben fich gegen bie Neuerung. Allein 
der wadre Patricier fand Nachfolger in allen Stänben, und ob man 
Schon bergleigen Begängniffe ſpottweiſe Dehfenleichen nannte, fo 
nahmen fie doch zum Beſten mander wenig bemittelten $amilien 
überhand, und die Bruntbegängnifle verloren ſich immer mehr. Ich 
führe biefen Umftand an, weil er eind ber frühern Symptome jener 
Gefinnungen von Demuth und Gleichftelung barbietet, die fig in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts von oben herein auf 
fo mande Beife gezeigt haben und in fo unerwartete Wirkungen ' 
ausgeſchlagen find. 

Auch fehlte es nicht an Liebhabern bes Alterthums. Es fanden 
fig Gemälbecabinette, Kupferftihfammlungen, befonder® aber wurs 
Den vaterlandiſche Merkwürdigkeiten mit Eifer geſucht und aufges 
hoben. Die älteren Verordnungen und Dianbate der Reichsftabt, 
von denen feine Sammlung veranfialtet war, wurden in Drud 
und Schrift forgfältig aufgefucht, nad ber Beitfolge geordnet und 
als ein Schag vaterlänbifcher Rechte und Herlommen mit Ehrfurcht 
verwahrt. Auch die Bilbniffe von Frankfurtern, bie in großer Ans 
zahl eziftirten, wurben zuſammengebracht und machten eine beſon⸗ 
dere Abtheilung der Cabinette. 

Solche Männer ſcheint mein Vater fi überhaupt zum Muſter 
genommen zu haben. Ihm fehlte keine der Gigenfchaften, bie zu 
einem xechtligen und angejehenen Bürger gehören. Auch brachte er, 
nachdem er fein Haus erbaut, feine Befigungen von jeber Art in 
Drbnung. Eine vortrefflihe Lanbkartenfammlung ber Schenkifchen 
und anderer damals vorzüglicher geographiſchen Blätter, jene obs 
erwähnten Verordnungen und Mandate, jene Bildniffe, ein Schrank 
alter Gewehre, ein Schrank merkwürdiger Venetianiſcher Gläfer, 
Becher und Polale, Naturalien, Elfenbeinarbeiten, Bronzen und 
hundert anbere Dinge wurben gejondert und aufgeftellt, un "" 
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verfehlte nicht, bei vorfallenden Auctionen mir jeberzett einige Auf 
träge zu Bermehrung bes Vorhandenen zu erbitten. 

Noch einer bebeutenben Yamilie muß ich gedenken, von ber id 
fett meiner frübeften Jugend viel Sonberbares vernahm unb von 
einigen ihrer Glieder felbft no mandes Wunberbare erlebte; es 
war bie Sendenbergifhe. Der Vater, von bem ih wenig zu 
fagen weiß, war ein wohlhabender Mann. Er Hatte brei Göhne, 
die fih in ihrer Jugend fon burdgängig als Sonberlinge aus 
zeichneten. Dergleigen wird in einer befchräntten Stadt, wo fid 
niemand weber im Guten noch im Böfen hervorthun foll, nicht zum 
beften aufgenommen, Spottnamen und jeltfame, fih lang im Ge 
dächtniß erhaltende Märchen find meiftens bie Frucht einer ſolchen 
Sonderbartett. Der Vater wohnte an ber Ede der Haſengaſſe, bie 
von dem Zeichen bed Haufe, das einen, wo nicht gar breit Hafen 
vorftellt, den Namen führte. Man nannte daher dieſe brei Brüder 
nur bie drei Hafen, melden Spignamen fie lange Zeit nicht Los 
mwurben. Allein, wie große Vorzüge fih oft in der Jugend burd 
etwas Wunderliches und Unſchickliches antündigen, jo geſchah es 
auch bier. Der ältefte war ber nachher fo rühmlich belannte Reicht» 
hofrath von Sendenberg. Der zweite warb in ben Magiftrat auf 
genommen und zeigte vorzügliche Talente, bie er aber auf eine ra 
bufiftifche, ja verruchte Weiſe, wo nicht zum Schaben feiner Vater 
ftabt, doch menigftend feiner Eollegen in ber Folge mißbrauchte. 
Der dritte Bruder, ein Arzt und ein Mann von großer Rechtſchaf⸗ 
fenbeit, ber aber wenig und nur in vornehmen Häufern prafticirte, 
behielt bis in fein höchſtes Alter Immer ein etwas wunderlichet 
Aeußeres. Er war immer fehr nett gelleibet, und man ſah ihn nie 
anders auf der Strafe ald in Schuhen und Strümpfen und einer 
wohlgepuberten LZodenperüde, den Hut unterm Arm” Gr ging 
ſchnell, doch mit einem feltfamen Schwanten vor fi) Bin, fo baf 
er bald auf biefer, bald auf jener Seite ber Straße fich befand 
und im Gehen ein Bidzad bildete. Spottnögel fagten: er ſuche 
durch diefen abweichenden Schritt den abgeſchiedenen Seelen aus 
dem Wege zu gehen, bie ihn in graber Linie wohl verfolgen möchten, 
und abme biejenigen nad, die fi vor einem Krokodil fürchten, 
Doch aller biefer Scherz und mande Iuftige Nachrebe verwandelte 
fih zulegt in Ehrfurcht gegen ihn, als er feine anfehnlihe Wohnung 
mit Hof, Garten und allem Zubehör auf ber Efchenheimergaffe zu 
einer mediciniſchen Stiftung wibmete, wo neben ber Anlage eine 
bloß für Frankfurter Bürger beftimmten Hofpitals ein botaniſcher 

ten, ein anatomifches Theater, ein chemiſches Laboratorium, 
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eine anfehnlide Bibliothef und eine Wohnung für den Director ein⸗ 
gerichtet ward, auf eine Weiſe, beren keine Akademie fi) hätte 
fhämen bürfen. 

Ein andrer vorzügliher Mann, beffen Perfönlichkeit nicht ſo⸗ 
wohl als feine Wirkung in ber Nachbarſchaft und feine Schriften 
einen fehr bedeutenden Einfluß auf mid gehabt haben, war Karl 
Friedrich von Mofer, ber feiner Gefhäftäthätigleit wegen in un« 
ferer Gegend immer genannt wurbe. Auch er hatte einen gründliche 
fittlicden Charakter, ber, weil bie Gebrechen ber menfchlicden Natur 
ihm mohl mandmal zu jchaffen machten, ihn jogar zu den ſoge⸗ 
nannten Frommen binzog; und jo wollte er, wie bon Loen das 
Spfleben, eben fo daß Geſchäftsleben einer gewiffenhafteren Behands 
[ung entgegenführen. Die große Anzahl ber Heinen deutſchen Höfe 
ftellte eine Menge von Herren und Dienern bar, wovon bie erften 


unbedingten Gehorfam verlangten, und bie andern meiftentheilß nur 
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flonen, weil die Wirkungen bes unbebingten Handelns im Kleinen 
viel geſchwinder merklich unb ſchädlich werben als im Großen. Viele 
Häuſer waren verfchuldet und kaiſerliche Debit- Gommiffionen er⸗ 
nannt; andre fanden fi langſamer oder geſchwinder auf bemfelben 
Wege, wobei die Diener entweder gewiſſenlos Vortheil sogen, ober 
gemwiflenhaft fid unangenehm und verhaßt machten. Mofer wollte 
als Staats⸗ und Geſchäftsmann wirken; und bier gab fein ererbtes, 
518 zum Metier ausgebildeted Talent ihm eine entſchiedene Aus⸗ 
beute, aber er wollte auch zugleih ald Menfh und Bürger hans 
deln und feiner fittlihen Würde fo wenig ald möglich vergeben, 
Sein Herr und Diener, fein Daniel in der Löwengrube, 
feine Reliquien fchilbern durchaus bie Lage, in welder er fi 
zwar nicht gefoltert, aber doch immer geflegimt fühlte. Sie deuten 
fümmtlid auf eine Ungebulb in einem Zuſtand, mit beffen Ver⸗ 
hältniffen man fich nicht verfühnen und den man bach nicht loswerden 
Tann, Bei biefer Art zu denken und zu empfinden mußte er freilich 
mehrmals andere Dienfte ſuchen, an welden es ihm feine große 
Gewanbtheit nicht fehlen ließ. Ich erinnere mich feiner als eines 
angenehmen, beweglichen und babei zarten Mannes, 

Aus der Ferne machte jeboch der Name Klopftod auch fon 
auf uns eine große Wirkung. Im Anfang wunderte man fich, wie 
ein fo vortrefflicher Mann fo wunberlich heißen könne; doch gewöhnte 
man fi bald daran und dachte nicht mehr an die Bedeutung db’ 
Syiben. In meines Vaters Bibliothek hatte ich bisher nır 
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früheren, beſonders bie zu feiner Zeit nah und nad heraufgekom⸗ 
menen und gerühmten Dichter gefunden. Alle diefe hatten gereimt, 
und mein Vater bielt den Reim für poetifhe Werke unerläßlich. 
Gantg, Hagedorn, Drollinger, Gellert, Creuz, Haller 
ftanden in ſchönen Sranzbänben in einer Reihe. An dieſe fchloffen 
HNeuficch8 Telemach, Koppen 8 befreite Jerufalem unb andere 
Veberfegungen. Ich hatte dieſe ſämmtlichen Bände von Kindheit auf 
fleißig durchgelefen und theilweife memorirt, weßhalb ich bern zur 
Unterhaltung der Gefelfchaft Bfter® aufgerufen wurde. Eine verdrieß⸗ 
lie Epoche im Gegentheil eröffnete fi für meinen Vater, als durd 
Klopftocks Meſſias Verfe, bie ihm feine Verſe ſchienen, ein Gegenftand 
ber öffentlichen Bewunderung wurben. Er felbft hatte fih wohl gehfitet, 
diefes Werk anzuſchaffen; aber unfer Haußfreund, Rath Schneider, 
ſchwärzte e8 ein und ftedite ed ber Mutter und ben Kindern zu. 

Auf diefen geihäftsthätigen Mann, welcher wenig laß, hatte 
der Meſſias gleich bei feiner Erfcheinung einen mächtigen Einprud 
gemadt. Diefe fo natürlich außgebrüdten und doch fo ſchön vers 
edelten frommen Gefühle, dieſe gefällige Sprache, wenn man fie 
auch nur für harmoniſche Profa gelten ließ, Hatten ben übrigens 
teodnen Gefhäftsmann fo gewonnen, baß er bie zehn erſten Ge 
fänge, benn von biefen ift eigentlich bie Rebe, als das herrlichſte 
Erbauungsbud betraditete und ſolches alle Jahre einmal in ber 
Charwoche, in welcher er ſich von allen Gefhäften zu entbinben 
wußte, für fih im Stillen durchlas und fi daran fürs ganze Jahr 
erquidte. Anfangs dachte er feine Empfindungen feinem alten 
. $reunde mitzutheilen; allein er fanb fich fehr beftürzt, als er eine 
unbeilbare Abneigung vor einem Werke von fo köſtlichem Gehalt, 
wegen einer, wie ed ihm ſchien, gleichgliltigen äußern Form, ge 
wahr werben mußte. Es fehlte, wie fich leicht benten läßt, nidt 
an Wiederholung bed Geſprächs über biefen Gegenftanb; aber beide 
Theile entfernten fi immer weiter von einander, es gab heftige 
Scenen, und ber nachgiebige Mann ließ ſich enbli gefallen, von 
feinem Lieblingswerke zu fchiweigen, bamit er nicht zugleich einen 
Jugenbfreund und eine gute Sonntagdfuppe berlöre. 

Proſelyten zu machen ift der natürlicäfte Wunfch eineß jeben 
Menfchen, und wie fehr fanb fi unfer Freund im Stillen belohnt, 
als er in ber Übrigen Familie für feinen Heiligen fo offen gefinnte 
Gemüther entbedte. Das Exemplar, bas er jährli nur eine Woche 
brauchte, war uns für die übrige Zeit gewibmet. Die Mutter hielt 
e3 heimlich, unb wir Gefchwifter bemächtigten uns beffelben, wann 
=" nnten, um in Freiſtunden, in irgend einem Winkel verborgen, 


Erſter Theil. Zweites Bud, 67 


Die auffallenbfien Stellen auswendig zu lernen und befonbers bie zar⸗ 
teften und beftigften fo geſchwind ala möglich ins Gedächtniß zu faffen. 
Borcia’3 Traum vecitirten wir um die Wette, und in das 
wilde verziweifelnde Geſpräch zwiſchen Satan und Adramelech, welche 
ins rothe Meer geftilrzt worden, hatten wir un® getbeilt. Die erfte 
Rolle, ala die gewaltfamfte, war auf mein Theil gekommen, die 
andere, um ein wenig Zläglider, übernahm meine Schweiter. Die 
wechielfeitigen, zwar gräßlichen, aber doch wohlklingenden Verwün⸗ 
chungen floffen nur fo vom Munde, und wir ergriffen jebe Gele⸗ 
genbeit, und mit biefen hölliſchen Rebensarten zu begrüßen. 

Es war ein Samftagsabend im Winter — ber Water ließ fi 
immer bet Licht rafiren, um Sonntags früh fi zur Kirche bequem⸗ 
lich anziehen zu können — wir ſaßen auf einem Schemel Hinter dem 
Dfen unb murmelten, während ber Barbier einfeifte, unfere her⸗ 
Zömmlichen Flüulche ziemlich leiſe. Nun batte aber Adramelech ven 
Satan mit eifernen Händen zu fafien, meine Schwefter padte mich 
gewaltig an und reritirte, zwar leife genug, aber doch mit ſtei⸗ 
gender Leidenſchaft: 


Hilf mir! ich flehe bi an, ich bete, wenn bu ed forberft, 
Ungeheuer, dich an! Bertvorfner , ſchwarzer Verbrecher, 

Hilf mir! ich leide die Pein des rächenden ewigen Todes!... 
Bormals konnt' ich mit heißem, mit grimmigem Hafle dich hafſen! 
Seit vermag ich's nicht mehr! Auch bieß iſt ſtechender Jammer! 


Bisher war alles leidlich gegangen; aber laut, mit fürdhterlicher 
Stimme, rief fie die folgenden Worte: 


D Wie bin ich germalmt! . . 


Der gute Ehirurgus erſchrak und goß dem Water das Seifenbeden 
in die Bruſt. Da gab e8 einen großen Aufſtand, und eine firenge 
Unterſuchung warb gehalten, beſonders in Betracht bed Unglüds, 
das Hätte entftehen Fönnen, wenn man fon im Raſtren begriffen 
geweſen wäre. Am allen Verdacht des Muthwillend von uns ab⸗ 
zulehnen, bekannten twir und zu unfern teuflifen Rollen, und das 
Unglüd, das die Hexameter angerichtet hatten, war zu offenbar, 

als daß man fie nicht aufs neue hätte verrufen unb verbannen follen. 
| So pflegen Kinder unb Boll das Große, das Erhabene in ein 
Spiel, ja in eine Voffe zu verwandeln; und mie follten fie auch 
fonft im Stande fein, es auszuhalten und zu ertragen! 
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Der Neujahrstag warb zu jener Zeit durch den allgemeinen 
Yimlauf von perfönliden Glüdwünfdhungen für die Stabt fehr be 
Iebend. Wer fonft nicht keit aus dem Haufe kam, warf fich in 
feine beften Kleider, um Gönnern und Freunden einen Augenblid 
freundlich und höflich zu fein. Für und Kinder war beſonders bie 
Seftlichteit in dem Haufe bed Großvaters an dieſem Tage ein höchſt 
erwünfchter Genuß. Mit dem frühften Morgen waren bie Entel 
Schon bafeldft verfammelt, um bie Trommeln, bie Hoboen und Glas 
rinetten, bie Bofaunen und Zinken, wie fie dad Militär, bie Stabt- 
muſici und wer fonft alled ertönen ließ, zu vernehmen, Die vers 
fiegelten und überfchriebenen Neujahrögefhente wurden bon ben 
Kindern unter bie geringern Gratulanten ausgetheilt, und wie ber 
Tag wuchs, fo vermehrte fid bie Anzahl ber Honoratioren. Erf 
erichienen bie Vertrauten und Verwandten, dann bie untern Staats⸗ 
Beamten; bie Herren vom Rathe jelbft verfehlten nit, ihren Schult⸗ 
heiß zu begrüßen, und eine auderwählte Anzahl wurde Abends in 
: Zimmern bewirthet, welche das ganze Jahr über kaum ſich öffneten. 
Die Torten, Biscuitkuchen, Marzipane, ber füße Wein übte ben 
größten Reiz auf bie Kinder aus, wozu noch kam, daß der Schultheiß fo 
wie die beiden Burgemeifter aus einigen Stiftungen jährlich etwas 
Silberzeug erhielten, welches benn ben Enteln und Patben nad 
einer gewiſſen Abftufung verehrt warb; genug, es fehlte biefem 
Seite im Kleinen an nichts, mad bie größten zu verherrlichen pflegt. 

Der Neuiabrötag 1759 kam beran, für und Kinder erwünfcht 
und vergnüglich wie die vorigen, aber ben Altern Berfonen bedenk⸗ 
lich und ahnungsvoll. Die Durchmärfche ber Franzoſen war man 
zwar gewohnt, und fie ereigneten fich öfters und häufig, aber doch 
am bäufigiten in den legten Tagen des vergangenen Sabre. Rad 
alter reihaftäbtifcher Sitte pofaunte der Thürmer bed Saupttburms, 
fo oft Truppen beranrüdten, und an biefem Neujahrätage wollte 
er gar nicht aufhören, welches ein Zeichen war, daß größere Heeres 
züge von mehreren Seiten in Bewegung feien. Wirklich zogen fie 
auch in größeren Maflen an biefem Tage dur bie Stadt; man 

He vorbeipafjizen zu ſehen. Sonft war man gewohnt, baß fie 
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nur in Heinen Partieen durchmarſchirten; dieſe aber vergrößerten 
ſich nad und nad, ohne daß man es verhindern Tonnte oder wollte. 
Genug, am 2. Januar, nachdem eine Eolonne durch Sachfenhauſen 
Uber die Brüde durch bie Fahrgaſſe bis an die Eonftablerivache ges 
langt war, machte fie Salt, überwältigte das eine, fie durchfüh⸗ 
rende Commando, nahm Beſitz von gedachter Wache, zog die Zeile 
Binunter, und nad einem geringen Wiberflanb mußte fih auch bie 
Hauptwache ergeben. Augenblid3 waren bie friebliden Straßen In 
einen Kriegsfchauplag verwandelt. Dort verharrten und bivoua⸗ 
tirten die Truppen, 518 durch regelmäßige Einquartierung für ihr 
Unterlommen geforgt wäre. 

Diefe unerwartete, jeit vielen Jahren unerhörte Laft brüdte 
die behaglichen Bürger gewaltig, und niemanb konnte fie beſchwer⸗ 
Iicher fein ala dem Vater, ber in fein Taum vollendete Haus fremde 
militärifche Bewohner aufnehmen, ihnen feine wohlaufgepußten und 
meift verfchloffenen Staatäzimmer einräumen und das, was er fo 
genau zu orbnen und zu regieren pflegte, frember Willlür preis⸗ 
geben follte; er, ohnehin preußifch gefinnt, ſollte fih nun von 
Franzoſen in feinen Bimmern belagert fehen: e8 war das Trau⸗ 
rigſte, was Ihm nad feiner Denkweiſe begegnen konnte. Wäre e8 
ihm jedoch möglich geweien, die Sache leichter zu nehmen, ba er 
gut franzofiſch ſprach und im Leben ſich wohl mit Würbe und Ans 
mutb betragen konnte, fo hätte er fi und ung mande trübe Stunde 
erfparen mögen; denn man quartierte bei uns ben Königslieute⸗ 
want, der, obgleich Milttärperfon, doch nur die Civilvorfälle, bie 
Streitigleiten zwiſchen Soldaten und Bürgern, Schuldenfacden und 
Händel zu ſchlichten Hatte. Es war Graf Thorane, von Graffe 
in ber Provence, unweit Antibes, gebürtig, eine lange hagre ernfte 
Geftalt, das Geficht durch bie Blattern fehr entftellt, mit ſchwarzen 
feurigen Augen, unb bon einem würdigen zufammengenommenen 
Betragen. Gleich fein Eintritt war für den Hausbewohner günftig. 
Man fpra von ben verfchiedenen Zimmern, welche theils abgegeben 
werben, tbeild der Familie verbleiben follten, und als ber Graf 
ein Gemäldezimmer erwähnen hörte, jo erbat er ſich gleich, ob es 
ſchon Nacht war, mit Kergen die Bilber wenigſtens flüchtig zu bes 
fehen. Er hatte an biefen Dingen eine iibergroße Freude, bezeigte 
fi gegen den ihn begleitenden Bater auf das verbindlichſte, und 
als er vernahm, daß die meiften Künftler noch lebten, fi in Frank⸗ 
furt und in ber Nachbarſchaft aufhielten, fo verſicherte er, daß er 
nichts mehr wunſche, als fie baldigft Kennen zu lernen ur“ 
befchäftigen. 
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Aber auch diefe Annäherung von Seiten ber Kunſt vermochte 
nicht die Gefinnung meines Vaters zu ändern, noch feinen Charakter 
zu beugen. Er ließ geſchehen, was er nicht verhindern konnte, hielt 
Ah aber in unwirkfamer Entfernung, und bad Außerorbentlice,! 
was nun um ihn borging, war ihm bis auf die geringite Kleinige | 
Zeit unerträglich. 

Graf Thorane inbefien beirug fi muſterhaft. Nicht einmal 
feine Landkarten wollte er an bie Wände genagelt haben, um ve 
neuen Tapeten nicht gu berberben. Seine Leute waren geivanbt, : 
ſtill und ordentlich; aber freilih, da ben ganzen Tag unb einen 
Theil der Nacht nicht Ruhe bei ihm warb, ba ein Klagenver bem 
andern folgte, Arreftanten gebracht und fortgeführt, alle Dfficiere 
und Mbjutanten vorgelafien wurben, da ber Graf noch überdieß 
täglich offne Tafel hielt: fo gab es in dem mäßig großen, nur für 
eine Familie eingerichteten Haufe, daB nur eine durch alle Stods 
werke unverſchloſſen durchgehende Treppe Hatte, eine Bewegung und 
ein Befumme wie in einem Bienenkorbe, obgleih alle® fehr ge⸗ 
mäßigt, ernftbaft und ftreng zuging. 

Zum Vermittler zwiſchen einem verdrießlichen, täglich mehr fi 
hypochondriſch quälenden Hausherrn und einem zwar wohlwollen⸗ 
den, aber ſehr ernſten und genauen Militärgaſt fand ſich glücklicher⸗ 
weiſe ein behaglicher Dolmetſcher, ein ſchöner wohlbeleibter heitrer 
Dann, der Bürger von Frankfurt war und gut franzöſiſch ſprach, 
Ach in alles zu fchiden wußte und mit mancherlei kleinen Unan⸗ 
nebmlichfeiten nur feinen Spaß trieb. Durch biefen hatte meine 

- Mutter dem Grafen ihre Lage bei dem Gemüthszuſtande ihres 
Gatten vorftellen laſſen; er batte die Sade jo klüglich ausgemalt, 
das neue nod nicht einmal ganz eingerichtete Haus, bie natürliche 
Burüdgezogenheit bes Beſitzers, bie Beſchäftigung mit ber Er⸗ 
siehung feiner Familie und was fi alles ſonſt noch fagen Ließ, zu 
bebenten gegeben, fo baß der Graf, ber an feiner Stelle auf bie 
böchfte Gerechtigkeit, Unbeftechlichkeit und ehrenvollen Wandel ben 
größten Stolz ſetzte, auch bier fi ala Ginguartierter mufterhaft 
au betragen vornahm, und es wirklich bie einigen Sabre feines 

® Dableibens unter manderlei Umftänden unverbrüchlich gehalten Bat. 

Meine Mutter beſaß einige Kenntniß des SJtaliäntichen, welche 
Spracde überhaupt niemanden bon ber Familie fremb war; fie ent» 
ſchloß fih daher ſogleich Franzöſiſch zu lernen, zu welchem med 
der Dolmetfcher, dem fie unter biefen ftürmifchen Greigniffen ein 
Kind aus ber Taufe gehoben Hatte, unb ber nun auch als Gevatter 
su dem Haufe eine boppelte Neigung fplirte, feiner Gebatterin jedens 
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abgemüßigten Augenblid ſchenkte (benn er wohnte gerabe gegenüber) 
und ihr vor allen Dingen diejenigen Phrafen einlernte, welche fie 
perjönli dem Grafen vorzutragen habe; welches benn zum beften 
geriet. Der Graf war gejchmeichelt von der Mühe, welche bie 
Hausfrau fi) in ihren Jahren gab, und weil er einen beitern geift= 
reihen Zug in feinem Charakter Hatte, auch eine gewifle trodne 
®alanterie gern ausübte, jo entftanb daraus das befte Verhältniß, 
unb bie verbiündeten Gevattern konnten erlangen, was fie wollten. 

Wäre es, wie ſchon gefagt, möglich getvefen , ben Water zu ers 
Beitern, jo hätte biefer veränderte Zuftand wenig Drüdenbes ges 
habt. Der Graf übte die ſtrengſte Uneigennützigkeit; ſelbſt Gaben, 
bie jeiner Stelle gebührten, lehnte er ab; das Geringfte, was einer 
Beftehung hätte ahnlich ſehen Zönnen, tvurbe mit Born, ja mit 
Strafe weggewieſen; feinen Leuten war aufs ftrengfte befohlen, dem 
Hausbeſitzer nicht bie minbeften Unfoften zu machen. Dagegen wurde 
uns Kindern reihlih vom Nachtiſche mitgetbeilt. Bet diefer Ge⸗ 
legenheit muß ih, um von ber Unfchuld jener Zeiten einen Begriff 
zu geben, anführen, baß bie Mutter uns eine® Tages höchlich bes 
trübte, indem fie das Gefrorene, das man uns bon ber Tafel 
ſendete, weggoß, weil es ihr unmöglid vortam, baß ber Magen 
ein wahrhaftes Eid, wenn es auch noch fo durchzuckert fei, vers 
tragen Fünne. 

Außer biefen Ledereien, bie wir denn doch allmählig ganz gut 
genießen und vertragen lernten, bäuchte es uns Kindern auch noch 
gar behaglich, von genauen Lehrſtunden und firenger Zucht einiger- 
maßen entbunben zu fein. Des Vaters üble Laune nahm zu, er 
Konnte fich nicht in das Unvermeibliche ergeben. Wie ſehr quälte er 
fi, die Mutter und ben Gevatter, bie Ratböherren, alle feine 
Freunde, nur um den Grafen los zu werben! Vergebens ftellte man 
ihm vor, daß bie Gegenwart eines foldhen Mannes im Haufe, unter 
den gegebenen Umftänden, eine wahre Wohlthat fei, daß ein eiviger 
Wechſel, es fei nun von Dfficieren oder Gemeinen, auf bie Uns 
quastierung bed Grafen folgen würde. Keins von biefen Argu⸗ 
menten wollte bei ihm greifen. Das Gegenwärtige fchien ihm fo 
unerträgli, daß ihn ſein Unmuth ein Schlimmered, das folgen 
Tönnte, nicht gewahr werben lieh. 

Auf diefe Welfe warb feine Thätigleit gelähmt, bie er fonft 
Hauptfähli auf uns zu wenden gewohnt war. Das, was er und 
aufgab, forderte er nicht mehr mit ber fonftigen Genauigkeit, und 
wir fuchten, wie es nur möglich ſchien, unfere Neugierde an mili- 
tärifhen und andern öffentlichen Dingen zu befriedigen, nid’ 
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im Haufe, fondern auch auf ben Straßen, welche um fo leichter 
anging, da die Tag und Nacht unverſchloſſene Haustbilre vom 
Schildwachen befegt war, bie fih um bad Hin» und Wiederlaufen 
unrubiger Kinber nicht? befiimmerten. ’ 

Die manderlei Angelegenheiten, bie vor dem Richterftuhle bed 
Königälteutenants gefchlichtet wurden, hatten baburd noch einen 
ganz beiondern Reiz, daß er einen eigenen Werth darauf legte, feine 
Entſcheidungen zugleich mit einer witzigen, geiftreichen,, heitern Wen⸗ 
dung zu begleiten. Was er befahl, war ftreng gerecht; bie Art, wie 
er es ausbrüdte, war launig und pilant. Er fchten fih ben Herzog 
von Dffuna zum Vorbilde genommen zu haben. Es verging Taum 
ein Tag, baß ber Dolmetfcher nicht eine ober bie andere folche Anek⸗ 
dote und und ber ‚Mutter zur Aufbeiterung erzählte. Es hatte 
diefer muntere Mann eine Peine Sammlung folder Salomonifchen 
Entſcheidungen gemacht; ich erinnere mich aber nur des Einbruds 
im Allgemeinen, ohne im Gedächtniß ein Beſonderes wieder zu finden. 

Den wunderbaren Eharalter bed Grafen lernte man nach und 
nad immer mehr Iennen. Diefer Mann war fich felbft feiner Eigen 
beiten aufs beutlichfte bewußt, und weil er gewiffe Zeiten haben 
mochte, wo ihn eine Art von Unmuth, Hypochondrie, oder wie man 
den böfen Dämon nennen foll, üÜberfiel, fo zog er fich in ſolchen 
Stunden, bie fih mandmal zu Tagen verlängerten, in fein Zimmer 
zurüd, fah niemanden ala feinen Rammerbiener, und war Telbft in 
dringenden Yällen nicht gu beivegen, baß er Audienz gegeben Hätte, 
Sobald aber ber böſe Geift von ihm gewichen war, erichien er nad 
wie vor, mild, heiter und thätig. Aus ben Neben feined Kammer⸗ 
dieners, Saint Jean, eines Lleinen hagern Mannes bon muntrer 
Gutmüthigleit, konnte man fchließen, daß er in früäbern Jahren, 
bon folder Stimmung überwältigt, große® Unglüd angerichtet und 
ih nun vor Abnlichen Abwegen, bei einer jo wichtigen, ben Blicken 
aller Welt ausgefegten Stelle, zu hüten ernitlih vornehme. 

Gleich in den erften Tagen ber Anweſenheit bes Grafen wurden 
die fämmtlihen Frankfurter Maler, ald Hirth, Shüg, Traub 
mann, Rothnagel, Junker, zu ihm berufen. Sie geigten ihre 
fertigen Gemälde vor, und ber Graf eignete fi bad Verkäufliche 
zu. Ihm wurde mein bübfches helles Biebelzimmer in ber Maps 
farbe eingeräumt unb fogleich in ein Cabinet und Atelier umges 
wanbelt: denn er war Willend, bie jämmtlichen Rünftler, vor allen 
aber Seelak in Darmftadt, beffen Pinfel ihm befonders hei na⸗ 
türliden und unfchulbigen Vorſtellungen höchlich gefiel, für eine 
ganze Beit in Arbeit zu jegen. Ex ließ baker von Graſſe, wo fein 
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‚ ältexer Bruber ein fchöneß Gebäude befigen mochte, die fammtlichen 
ı Maße aller Zimmer und Gabinette herbeikommen, überlegte ſodann 
‚ mit ben Künftleen die Banbabtkeilungen und beftimmte die Größe 


ber biernach zu verfertigenden anſehnlichen Delbilder, welche nicht 
im” Rahmen eingefaßt, fondern als Tapetentbeile auf die Band 


befeſtigt werben follten. Hier ging nun bie Arbeit eifrig an. Sees 
katz übernahm länbliche Scenen, worin bie Greiſe und Kinber, uns 
‚ mittelbar nach der Natur gemalt, ganz herrlich glückten; die Jüng- 
linge wollten ihm nicht eben fo gerathen, fie waren meiſt zu hager; 
und bie Frauen mißflelen aus ber entgegengefehten Urſache. Denn 
‚ ba er eine Tleine bide, gute, aber unangenehme Perfon zur Frau 


hatte, bie ihm außer fich felbft nicht wohl ein Mobell zuließ, To wollte 


| nichts Gefälliges zu Stande kommen. Zudem war er gendthigt ge- 


‚ Über das Maß feiner Figuren hinaus zu gehen. Seine 
. Bäume hatten Wahrheit, aber ein Heinliches Blätterwerl. Er war 


Ä ein Schüler von Brindmann, befien Pinfel in Staffeleigemälben 
‚ nicht zu fchelten iſt. 


Shüg, der Landſchaftmaler, fand fich vielleicht am beften in 


die Sache. Die Rheingegenden hatte er ganz in feiner Gewalt, fo 


wie den fonnigen Ton, ber fle in ber fchönen Jahreszeit belebt. Er 
war nicht ganz ungewohnt, in einem größern Maßſtabe zu ar⸗ 


. beiten, und auch dba ließ er ed an Ausführung und Haltung nit, 


fehlen. Er lieſerte ſehr beitre Bilber. 
Trautmann rembrandtifirte einige Auferwedungsiounber bes 


neuen Teflaments unb zünbete nebenher Dörfer und Mühlen an. 


Au ihm war, wie ih aus ben Aufriffen ber Zimmer bemerken 
Tonnte, ein eigenes Gabinet zugetheilt worden. Hirth malte einige 
gute Gichen- und Buchenwälder. Seine Heerben waren lobenswerth. 
Junker, an die Nachahmung ber ausführlichften Nieberlänber ge= 
mwöhnt, tonnte fih am twenigften in biefen Tapetenftyl finden; jedoch 
bequemte er fi, für gute Zahlung, mit Blumen unb Früchten 
mande Abtheilung zu verzieren. 

Da ich alle diefe Männer von meiner frübften Jugend an ges 
kannt und fie oft in Ihren Werkflätten bejucht Hatte, auch ber Graf 
mich gern um fich leiden mochte, jo war ich bei ben Aufgaben, Be⸗ 
rathſchlagungen und Beſtellungen, wie auch bei den Ablieferungen 
gegenwärtig und nahm mir, zumal wenn Stiggen und Entwürfe 
eingereicht tourben, meine Meinung zu eröffnen gar wohl herauß. 
Sch hatte mir ſchon früher bei Gemälbeliebhabern, beſonders aber 
auf Nuctionen, benen ich fleißig beiwohnte, den Ruhm ermr “ 
daß ich gleich zu fagen wifle, was irgend ein biftoriff 


. 
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vorftele, es fet nun aus ber bibliſchen ober der Profan⸗Geſchichte 
oder aus ber Mythologie genommen; und wenn ich auch den Sinn 
ber allegerifchen Bilder nicht immer traf, jo war doch felten jemand 
gegenwärtig, der es beffer verſtand als ih. So hatte ich auch öfters 
die Künftler vermocht, biefen oder jenen Gegenftanb vorguftellen, 
unb folder Bortbeile bebiente ich mich gegenwärtig mit Zuft und 
Liebe. Ich erinnere mich noch, daß ich einen umftänblichen Auffag 
verfertigte, worin ich zwölf Bilder befchrieb, welche bie Geſchichte 
Joſephs darftellen jollten: einige davon wurden ausgeführt. 

Nah diefen, für einen Knaben allerdings löblihen Verrich⸗ 
. tungen, will ich auch einer Heinen Beſchämung, bie mir innerhalb 
dieſes Künftlerkreifes begegnete, Erwähnung thun. Ich war nämlid 
mit allen Bildern wohl bekannt, welche man nad und nad in jenes 
Bimmer gebracht hatte. Meine jugenblige Neugierde ließ nichts 
ungejehen unb ununterſucht. Einft fand ich binter bem Dfen ein 
ſchwarzes Käftchen,; ich ermangelte nicht, zu forfchen, was darin 
verborgen fei, und ohne mich lange zu befinnen, 309 ich den Schieber 
weg. Das darin enthaltene Gemälde war freilich von ber Art, bie 
man ben Augen nicht auszuſtellen pflegt, und ob ich es gleich alſo⸗ 
bald wieder zuzuſchieben Anftalt machte, fo konnte ich doch nicht 
geſchwind genug damit fertig werben. Der Graf trat herein und 
ertappte nich. — „Wer bat euch erlaubt, dieſes Käfthen zu eröff⸗ 
nen?” fagte er mit feiner Aönigslieutenants⸗Miene. Ich Hatte nicht 
viel barauf zu antwerten, unb er fprach fogleich bie Strafe fehr 
ernftbaft aus: „Ahr merbet in acht Tagen," fagte er, „biefed Zimmer 
nicht betreten.” — Ich machte eine Verbeugung und ging hinans. 
Auch gehorchte ich biefem Gebot aufs pünktlidhite, fo daß es dem 
guten Seekatz, ver eben in dem Zimmer arbeitete, fehr verbrichlid 
war: denn er hatte mid gern um fi; unb ich trieb aus einer 
Leinen Tüde den Gehorfam fo weit, daß ich Seelagen feinen Kaffee, 
ben ich ihm gewöhnlich brachte, auf bie Schwelle ſezte; ba er denn 
von feiner Arbeit aufftehen und ihn Holen mußte, welches er fo übel 
empfand, daß er mir faft gram geworden wäre. 

Nun aber fcheint ed nöthig, umftändlicder anzuzeigen unb be 
greifli zu machen, wie ich mir in folden Fällen in ber franzöf- 
fhen Spracde, die ich doch nicht gelernt, mit mehr ober weniger 
Bequemlichkeit burchgebolfen. Auch Hier kam mir bie angeborne 
Gabe zu Statten, daß ich Leicht den Schall und Klang einer Sprache, 
ihre Bewegung, ihren Accent, den Ton, und was fonft von äußern 
Eigenthlimlichleiten, fafien konnte. Aus dem Lateinifhen waren 
mir viele Worte bekannt; das Jtaliänifche vermittelte noch mehr, 
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und fo bordte ich in kurzer Zeit von Bebienten und Soldaten, 
Schilbwachen ind Beſuchen fo viel heraus, daß ich mich, wo nicht 
ins Geſpräch mifchen, boch wenigſtens einzelne Fragen und Ant⸗ 
worten befteben Tonnte. Aber biefed war alle nur Wenig gegen 
pen Vortheil, den mir bad Theater brachte. Bon meinem Groß⸗ 
vater hatte ich ein Freibillet erhalten, beffen ih mich, mit Wider⸗ 
willen meine? Vaters, unter bem Beiftand meiner Mutter, täglich 
bediente. Hier ſaß ich nun im Parterre vor einer fremben Bühne 
und paßte um fo mehr auf Bewegung, mimiſchen und Rebe⸗Aus⸗ 
druck, als ich wenig ober nichts von dem verſtand, was da oben 
geſprochen wurbe und alfo meine Unterbaltiing nur vom Geberben- 
ſpiel und Spradton nehmen Tonnte. Bon ber Komödie verftand ich 
am wenigften, weil fie geſchwind geiproden wurde und fih auf 
Dinge bed gemeinen Lebens bezog, deren Außbrüde mir gar nicht 
befannt waren. Die Tragödie kain feltner vor, und ber gemeflene 
Schritt, bad Tartartige der Aleganbriner, dad Allgemeine bes Aus⸗ 
drucks machten fie mir in jedem Sinne faßlider. Es dauerte nicht 
lange, jo nahm ih den Racine, ben ich in meines Vaters Biblio- 
thek antraf, zur Hand und becelamirte mir bie Stüde nach thea⸗ 
tralifcher Art und Beife, wie fie dad Drgan meines Ohrs und bag 
ibm fo genau verwandte Spradorgan gefaßt Batte, mit größer 
Zebhaftigkeit, ohne daß ich noch eine ganze Rebe im Zufammenbang 
hätte verfichen Zönnen. Ja, ich lernte ganze Stellen austvenbig 
und recitirte fie, wie ein eingelernter Sprachbogel; welches mir um 
fo Leichter warb, ald ich früher bie für ein Kinb meift unverſtänd⸗ 
lichen bibliſchen Stellen auswendig gelernt und fie in dem Ton ber 
proteftantifden Prebiger zu recitiren mich gewöhnt hatte. Das 
verfiftcirte frangöfifche Luftfpiel war damals fehr beliebt; die Stüde 
von Dedtvudhes, Marivaur, La Chauſfſée kamen häufig 
vor, unb ich erinnere mich noch beutlih mander charakteriſtiſchen 
Figuren. Bon den Molidrefchen tft mir weniger im Sinn ges 
blieben, Was am meiften Einprud auf mich machte, war bie Hypert 
mneftra bon Lemierre, bie als ein neues Stüd mit Sorgfal⸗ 
aufgeführt und twieberholt gegeben wurde. Höchſt anmuthig war 
der Ginbrud, ben der Devin du Village, Rose et Colas, Annette 
et Lubin auf mid machten. Ich Tann mir die bebänberten Buben 
und Mädchen und ihre Bewegungen noch jeht zurüdrufen. Es 
dauerte nicht lange, fo regte fih ber Wunfch bei mir, mich auf bem 
Theater ſelbſt umzuſehen, wozu ſich mir fo mancherlei Gelegenheit 
darbot. Denn da ich nicht immer die ganzen Stücke auszuhören 
Geduld hatte und manche Zeit in den Corridors, auch wohl 
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gelinderer Jahreszeit vor der Thür, mit andern Kindern meins 
Alters allerlei Spiele trieb, fo gefellte fih ein fhöner muntere 
Knabe zu und, der zum Theater gehörte und ben ich in mandes 
feinen Rollen, obwohl nur beiläufig, geſehen Hatte, Mit mir konnte 
er fih am beiten verftändigen, inbem id mein Franzöſtſch bei ihn 
geltend zu machen wußte; und er Tnüpfte ſich um fo mehr an mid, 
als kein Knabe feines Alters und feiner Nation beim Theater ober 
fonft in der Nähe war. Wir gingen auch außer der Theaterzeü 
zufammen, und ſelbſt während der Vorftellungen Lieb er mich feltes 
in Rube. Er war ein allerliebfter Kleiner Aufſchneiber, Tchiodgie 
charmant und unaufhörlihd unb mußte fo viel von feinen Aben 
teuern, Händeln und andern Sonderbarfeiten zu erzählen, daß er 
mich außerorbentlich unterhielt und ich von ihm, was Sprache um 
Mittheilung burch biefelbe betrifft, in vier Wochen mehr lernte, als 
man fi hätte vorſtellen köͤnnen; fo daß niemand wußte, mie id 
auf einmal, gleihfam durch Snfptration, zu ber fremden Sprade 
gelangt war. 

Blei in ben erfien Tagen unſerer Belanntihaft zog er mid 
mit fi aufB Theater und führte mich befonbers in bie Fohers, 
wo die Schaufpteler und Schaupielerinnen in ber Zwiſchenzeit ſich 
aufbielten und fih ans und auskleideten. Das Local war weder 
günftig noch bequem, indem man das Theater in einen Goncertfanl 
bineingeztvängt hatte, fo daß für bie Schaufpieler hinter ber Bühne 
feine befonderen Abtheilungen ftattfanden. In einem ziemlich großen 
Nebenzimmer, das ehedem zu Spielpartieen gebient hatte, waren 
nun beide Geſchlechter meift beifammen und fchienen fi fo wenig 
unter einander felbft ala vor uns Kindern zu fcheuen, wenn ei 
beim Anlegen oder Berändern der Kleibungsftüde nicht immer zum 
anftändigften berging. Mir war bergleihen niemals vorgekommen, 
unb doch fand ich es bald durch Gewohnheit, bei wiederholtem Be 
ſuch, ganz natürfid. 

Es währte nicht lange, fo entſpann ſich aber für mich ein eignes 
und beſondres Intereſſe. Der junge Derones, fo will ich ben Kna⸗ 
ben nennen, mit dem ich mein Verhältniß immer ſortſetzte, war 
außer feinen Aufſchneidereien ein Knabe von guten Sitten und recht 
artigem Betragen. Er machte mich mit feiner Schwefter bekannt, 
die ein paar Jahre Alter als wir und ein gar angenehme Mäb 
Ken war, gut gewachſen, von einer regelmäßigen Bildung, brauner 
Farbe, ſchwarzen Haaren und Augen; ihr ganzes Betragen hatte 
etwas Stilled, ja Trauriges. Ich fuchte ihr auf alle Welfe gefällig 
zu fein; allein ich Tonnte ihre Aufmerkfamfeit nicht auf mich lenken. 
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Junge Mäbchen bünten fi gegen jüngere Knaben ſehr weit vo” 
gefchritten und nehmen, indem fie nach den Zünglingen binfchauen, 
ein tantenhaftes Betragen gegen ben Knaben an, ber ihnen jeine 
erfte Neigung zuwendet. Mit einem jüngern Bruder hatte ich Fein 
Berhältniß. 

Manchmal, wenn bie Mutter auf ben Proben oder in Gefell- 
Schaft war, fanden wir uns in ihrer Wohnung gufammen, um zu 
fpielen ober uns zu unterhalten. Ich ging niemals hin, ohne ber 
Schönen eine Blume, eine Frucht oder fonft etwas zu überreichen, 
welches fie zwar jeberzeit mit fehr guter Art annahm und auf das 
Höflichfte dankte; allein ih fah ihren traurigen Blid fi niemals 
erheitern und fand Feine Spur, baß fie fonft auf mich geachtet 
Hätte. Endlich glaubte ih ihr Geheimniß zu entbeden. Der Knabe 
zeigte mir hinter bem Bette feiner Mutter, das mit eleganten feibs 
nen Vorbängen aufgepugt war, ein Paftellbild, das Portrait eines 
Schönen Banned, und bemerkte zugleich mit fchlauer Miene: das fei 
eigentlih nicht der Papa, aber eben fo gut wie ber Papa; und . 
indem er biefen Mann rühmte und nad feiner Art umftändlich und 
prahlerifh mandes erzählte, fo glaubte ich herauszufinden, baß bie 
Tochter wohl dem Bater, die beiben andern Rinder aber bem Haus⸗ 
freund angehören mochten. Ich erklärte mir nun ihr trauriges 
Anfeben und hatte fie nur um deſto lieber. 

Die Neigung zu biefem Madchen half mir bie Schwinbeleien bes 
Bruders übertragen, ber nicht immer in feinen Grängen blieb. Ich 
Hatte oft die mweitläuftigen Erzählungen feiner Großthaten auszu⸗ 
halten, wie er fih ſchon öfter gefhlagen, ohne jeboch dem andern 
ſchaden zu wollen: es fei alles bloß der Ehre wegen geſchehen. Stets 
habe er getvußt feinen Wiberfacher zu enttwafinen, und ihm alsdann 
verziehen; ja, er verſtehe ſich aufs Legiren fo gut, daß er einft 
ſelbſt in große Verlegenheit gerathen, als er ben Degen feines 
Gegners auf einen hoben Baum gefchleubert, fo daß man ihn nicht 
Leicht wieber habhaft werben Zönnen. 

Was mir meine Befuche auf bem Theater fehr erleichterte, war, 
Daß mir mein Freibillet, als aus ben Hänben bed Schultheißen, 
den Weg zu allen Plägen eröffnete und alfo auch zu den Sigen 
im Profcenium. Diefe war nad frangöfifcher Art fehr tief und 
an beiden Seiten mit Sigen eingefaßt, bie, durch eine niedrige 
Barriere befhräntt, fi in mehreren Reihen Hinter einander auf⸗ 
bauten und zwar bergeftalt, daß bie erften Site nur wenig über 
bie Bühne erhoben waren. Dad Ganze galt für einen beior“ 
Ehrenplag; nur Dffictere bebienten ſich gewöhnlich deſſelb⸗ 
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Jeich die Nähe der Schauſpieler, ich will nicht ſagen jede Slfufion 
ſondern gewiſſermaßen jedes Gefallen aufhob. Sogar jenen Ge 
brauch oder Mißbrauch, über den ſich Voltaire ſo ſehr beſchwert 
habe ich noch erlebt und mit Augen geſehen. Wenn bei ſehr vollen 
Haufe und etwa zur Zeit von Durchmärſchen angeſehene Offictere 
nad jenem Ehrenplag ftrebten, ber aber gewöhnlich ſchon Befekt 
war, fo ftellte man noch einige Reiben Bänfe und Stühle ins Bro 
fcenium auf die Bühne felbft, und es blieb ben Helden unb Geldim 
nen nichts übrig, als in einem fehr mäßigen Raunte zwiſchen beı 
Uniformen und Drben ihre Geheimnifle zu enthüllen. Ich Habe bi 
Hypermneftra felbft unter folden Umftänden aufführen fehen. 

Der Vorhang flel nit zwiſchen ben Acten; und ich exwähre 
noch eines feltfamen Gebrauchs, ben ich ſehr auffallend finden mußte, 
da mir, als eittem guten beutfchen Knaben, das Kunftwibrige baran 
ganz unerträgli war. Das Theater nämlich ward ald das größte 
Heiligthum betrachtet, und eine vorfallende Störung auf beinfelben 
hätte als das größte Verbrechen gegen bie Majefät be8 Publicums 
ſogleich müſſen gerügt werben. Zwei Orenabiere, bad Gewehr beim 
Fuß, ftanben daher in allen Buftfptelen ganz öffentlich zu beiden 
Seiten des Hinterfien Vorhangs und waren Beugen bon allem, 
was im Snnerften ber Familie vorging. Da, wie gefagt, zwiſchen 
den Acten ber Vorhang nicht niebergelaflen wurde, fo löften bei 
einfallender Muſik zwei andere bergeftalt ab, daß fie aus ben Cou⸗ 
liſſen ganz firad vor jene Hintraten, melde fi dann eben fo ge 
meffentlich zurückzogen. Wenn nun eine ſolche Anftalt recht dazu 
geeignet war, alles, was man beim Theater Illuſion nennt, aufs 
zubeben, fo fällt e8 um fo mehr auf, baß biefeß zu einer Beit 
geſchah, wo nad Diderots Srunbfägen und Beifpielen bie natürlichſte 
Natürlichkeit auf der Bühne gefordert und eine volllonmene Täu⸗ 
Ihung als das eigentliche Ziel der theatraliſchen Kunft angegeben 
wurde. Von einer ſolchen militärifchen Boltzeianftalt war jedoch 
bie Tragödie entbunden, und bie Helden bed Alterthums hatten das 
Recht, ſich ſelbſt zu bewachen; bie gedachten Grenadiere fanden indeß 
nahe genug hinter den Couliſſen. 

So will ich denn auch noch anführen, daß ih Diderots Sau 
vater und die Philofophen von Paliſſot gefehen babe und mid 
im Iegtern Stüd ber Figur bes Philoſophen, ber auf allen Vierer 
geht und in ein rohes Salathaupt beißt, noch wohl erinnere, 

Alle diefe theatraliſche Mannigfaltigkeit Ionnte jedoch ung Kinder 
nicht immer im Schaufpielhaufe fefthalten. Wir fptelten bei ſchönem 
Wetter vor bemfelben und in ber Nähe unb begingen allerlei 
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“ 
Ehorheiten, welche befonber® an Sonn⸗ und Fefttagen keineswegs 
u unferm Aeußern paßten: benn ich und meine® Gleichen erfchienen 
ASbdann, angezogen wie man mid in jenem Märchen geſehen, ben 
Hut unterm Arm, mit einem Kleinen Degen, deſſen Bügel mit einer 
roßen feidenen Bandfchleife geziert war. Einft, als wir eine ganze 
Zeit unfer Weſen getrieben und Derones fi unter und gemifcht 
ıntte, fiel ed biefem ein, mir zu betheuern, ich hätte ihn beleidigt 
ınd müſſe ihm Satisfaction geben. Ich begriff zwar nicht, was ihm 
Anlaß geben Tonnte, ließ mir aber feine Außforderung gefallen und 
vote ziehen. Er verficherte mir aber, es ſei in ſolchen Yüllen ges 
wäuhlid, daß man an einfame Derter gehe, um bie Sache defto 
equemer ausmachen zu können. Wir verfügten uns deßhalb Hinter 
intge Scheunen und fiellten uns in gehörige Pofitur. Der Zivei- 
ampf erfolgte auf eine etwas tbeatralifhe Weife, bie Klingen 
Kirrten, und bie Stöße gingen neben aus; boch im Feuer der Action 
lieb er mit ber Spige feines Degend an ber Bandjchleife meines 
Bügel® hangen. Sie warb durchbohrt, und er verſicherte mir, daß 
x nun bie vollkommenſte Satiöfaction habe, umarmte mid ſodann, 
leichfalls recht theatraliſch, und wir gingen in das nädifte Kaffees 
aus, um und mit einem Glaſe Manbelmilh von unferer Gemüths⸗ 
zewegung zu erbolen und ben alten Freundfchaftsbund nur befto 
efter zu fließen. 

Ein andere Abenteuer, das mir auch im Schaufpielhaufe, ob⸗ 
eich fpäter, begegnet, will ich bei dieſer Gelegenheit erzählen. Ich 
aß nämlih mit einem meiner Befpielen ganz rubig im Barterre, 
nd wir ſahen mit Bergnügen einem Solstanze zu, den ein hübſcher 
tnabe, ungefähr von unferm Alter, dev Sohn eines burchreifenden 
ranzöfiiden Tanzmeifters, mit vieler Betvanbtheit und Anmuth auf- 
ührte. Nach Art ber Tänzer war er mit einem Inappen Wämmschen 
„on rother Seide bekleidet, welches, in einen kurzen Neifrod aus 
jehend, gleich den Lauferſchürzen, bis über bie Kniee ſchwebte. Wir 
atten biefem angehenden Künftler mit dem ganzen Bublicum unfern 
Beifall gezollt, als mir, ich weiß nicht wie, einftel, eine moralifche 
Reflerion zn machen. Ich Tagte zu meinem Begleiter: Wie ſchön 
var biefer Knabe gepugt und wie gut nahm er fi aus; wer weiß, 
m was für einem gerriffenen Jädchen er Heute Nacht fchlafen mag! 
— Alles war ſchon aufgeftanden, nur ließ und die Menge noch 
nicht vorwärts. Eine Frau, bie neben mir gefeffen hatte und nun 
jart an mir ftand, war zufälligerweiſe bie Mutter biefes jungen 
Rünftlerd, die fich burch meine Reflexion fehr beleidigt fühlte. Bu 
meinem Unglüd konnte ſie Deutfch genug, um mid verftanden 
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haben, und ſprach es gerade fo viel, als nöthig war, um ſchelten 
zu können. Sie machte mich gewaltig herunter: wer id denn fei, 
meinte fie, daß ich Urfache hätte, an ber Familie und an der Wohl 
habenheit dieſes jungen Menſchen zu zweifeln. Auf alle Fälle bärfe 
fie ihn für fo gut halten als mid, und feine Talente könnten ihm 
wohl ein Gluck bereiten, wovon ich mir nicht würde träumen Inffen. 
Diefe Strafprebigt hielt fie mir im Gebränge und machte Die Um 
ſtehenden aufmerkſam, welche Wunder daten, was ih für eim 
Unart müßte begangen haben. Da ich mid ueber entjchuldigen 
noch von ihr entfernen Tonnte, fo war ih wirklich verlegen, um 
als fie einen Augenblid inne hielt, fagte ich, ohne etwas dabei zu 
denken: Nun, wozu ber Lärm? heute roth, morgen tobt! — Auf 
diefe Worte fehien bie Grau zu verftummen. Sie ſah mid an und 
entfernte fig von mir, fobuld es nur einigermaßen möglich war. 
Ich dachte nicht weiter an meine Worte. Nur einige Beit bernad 
fielen fie mir auf, als ber Knabe, anftatt fih nochmals ſehen zu 
faffen, krank ward und zwar fehr gefährlich. Ob er geftorben if, 
weiß ich nicht zu jagen. 

Dergleihen Vorbeutungen durch ein unzeitig, ja unfchidlich an 
geiprochenes Wort ftanden bei ben Alten ſchon in Aufehen, und es 
bleibt höchſt merkwürdig, daß bie Formen des Glauben? und Aber 
glaubens bei allen Völkern und zu allen Zeiten immer dieſelben 
geblieben find. 

Nun fehlte es von bem erften Tage ber Beſitznehmung unferer 
Stadt, zumal Kindern und jungen Leuten, nit an immerwährenber 
Berftreuung. Theater und Bälle, Baraden und Durchmärfche zogen 
unfere Aufmerkſamkeit hin und ber. Die letztern beſonders nahmen 
immer gu, und das Solbatenleben ſchien uns gang luftig und ver 

uͤglich. 

er Der Aufenthalt des Königslieutenants in unferm Haufe ber 
ſchaffte und den Vortheil, alle bebeutenden Perfonen der franzöfiichen 
Armee nah und nach zu ſehen und beſonders bie Erſten, beren 
Name ſchon durch ben Ruf zu und gelommen war, in ber Nähe zu 
beienchten. So ſahen wir von Treppen und Podeſten, gleichiam wie 
von Galerieen, ſehr bequem bie Generalität bei und vorübergehn. 
Vor allen erinnere ih mi des Bringen Soubife als eind 
Schönen leutfeligen Herrn; am beutlichften aber des Marſchalls von 
Broglio als eines jüngern, nicht großen, aber wohlgeba uten, 
lebhaften, geiftreich um fich blickenden, behenden Mannes. 

Sr kam mehrmals zum Königslieutenant, und man merkte wohl, 

” wichtigen Dingen bie Rebe war. Wir hatten uns im erfter 
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Bierteljaßr ber Sinquartierung kaum In diefen neuen Buftanb ge⸗ 
unden, als fchon bie Nachricht ſich dunkel verbreitete: Die Alliirten 
'eien im Anmarſch, und Herzog Ferdinand von Braunfdiveig 
komme, bie Franzoſen vom Main zu vertreiben. Man Hatte von 
piefen, bie fich keines beſondern Kriegsglückes rühmen tonnten, nicht 
die größte Vorſtellung, und feit ber Schlacht von Roßbach glaubte 
nan fie verachten zu bürfen; auf ben Herzog Ferbinand ſetzte man 
a8 größte Vertrauen, unb alle preußiſch Gefinnten erwarteten mit 
Sehnfucht ihre Befreiung von ber bisherigen Lafl. Mein Water war 
was heiterer, meine Mutter in Sorgen. Sie war Flug genug, ein⸗ 
mfehen, bat ein gegenwärtige geringes Nebel Leicht mit einem 
zroßen Ungemad vertaufht werben könne: denn es zeigte ſich nur 
lau beutlid, daß man dem Herzog nicht entgegen gehen, Tonbern 
nen Angriff in der Nähe ber Stabt abwarten werde. Cine Niebers 
lage ber Franzoſen, eine Flucht, eine Vertheibigung ber Stabt, wäre 
3 auch nur, um ben Rückzug zu beiden unb um bie Brüde zu bes 
halten, ein Bombarbement, eine Plünberung, alles ftellte fich der 
seregten Eindildungstraft bar und machte beiden Parteien Sorge. 
Meine Mutter, welche alle, nur nicht bie Sorge ertragen Tonnte, 
ließ durch den Dolmetfcher Ihre Furcht bei dem Grafen anbringen; 
worauf ſie bie in folchen Fällen gebräuchliche Antwort erhielt: fie 
ſolle ganz ruhig fein, es jet nichts zu befürchten, fi Übrigens ſtill 
halten und mit niemand von der Sache ſprechen. 

Pehrere Truppen zogen durch die Stabt; man erfuhr, daß fie 
bei Bergen Halt machten. Das Kommen unb Gehen, daß Reiten 
und Laufen vermehrte ih immer, und unfer Haus war Tag und 
Nacht in Aufruhr. Sn diefer Beit babe ih ben Marſchall Broglio 
öfter gefehen, immer heiter, ein wie das anberemal an Geberden 
und Betragen völlig glei, und es Hat mich auch nachher gefreut, 
ben Mann, beffen Geftalt einen fo guten und dauerhaften Eindrud 
gemacht Batte, in ber Gefchichte vühmlich erwähnt zu finden. 

So kam denn enbli, nad einer unruhigen Chartuoche, 1759 
ber Charfreitag heran. Eine große Stille verfünbigte den nahen 
Sturm. Uns Kindern war verboten, aus bem Kaufe zu geben; ber 
Bater hatte Teine Ruhe und ging aus. Die Schlacht begann; id 
ftieg auf ben oberften Boben, wo Ich zwar bie Gegend zu ſehen ver⸗ 
hindert war, aber den Donner der Kanonen und das Mafjenfeuer 
bes kleinen Gewehrs recht gut vernehmen konnte, Nach einigen 
Stunden fahen wir bie erften Zeichen der Schlacht an einer Reihe 
Bagen, auf weichen Verwundete in mancherlei traurigen Verftümm- 
lungen und Geberben ſachte bei und vorbeigefahren wurden, U 
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das zum Lazareth umgewandelte Liebfrauenklofter gebracht zu wer 
den. Sogleich regte fi die Barmherzigkeit der Bürger. Bla 
Bein, Brob, Gelb warb benjenigen bingereicht, bie noch etwa 
empfangen konnten. Als man aber einige Zeit barauf bleffirte un 
gefangne Deutſche unter biefem Zug getvahr wurde, fanb das Mü 
leid keine Gränge, und ed ſchien, als wollte jeber fih von allem ent 
blößen, was er nur Bewegliches beſaß, um feinen bebrängten Lands 
leuten beizuftehen. 

Diefe Gefangenen waren jedoch Anzeichen einer für bie Alliirte 
unglüdliden Schlacht. Mein Vater, in feiner Parteilichleit gan 
fiher, daß biefe gewinnen würben, Hatte bie leivenfchaftliche Ber 
mwegenheit, ben gehofften Siegern entgegen zu geben, ohne zu be 
denken, baß bie gefchlagene Partei erfi über ihn wegflichen müßte 
.Erft begab er fi in feinen Garten vor dem Friedberger Thore, m 
er alles einfam unb ruhig fand; dann wagte er ſich auf Die Box 
beimer Hnibe, imo er aber bald verſchiedene zerſtreute Nachzügler un 
Troßknechte anfidtig warb, bie fih den Spaß machten, nad be 
Grängfteinen zu ſchießen, fo daß dem neugierigen Wanderer bei 
abprallende Blei um ben Kopf faufte. Er hielt es deßhalb doch fik 
gerathner, zurüdzugehen, und erfuhr bei einiger Nachfrage, ei 
ihm fchon ber Schall bed Feuerns hätte Kar machen follen, dei 
alles für bie Franzofen gut fiehe und an Tein Weichen zu benten fei 
Nah Haufe gefommen, vol Unmuth, gerieih er beim Erbliden be 
vertwundeten unb gefangenen Landsleute ganz aus ber getoähnlichen 
Faſſung. Auch er ließ den Vorbeiziehenden mancherlei Spende reichen 
aber nur bie Deutichen follten fie erhalten, welches nicht imma 
möglich war, weil das Schickſal Freunde unb Feinde zuſammen auf 
gepadt Hatte. 

Die Mutter und wir Kinder, bie wir ſchon früher auf bes Grafe 
Wort gebaut und befhalb einen ziemlich berubigten Tag hingebrach 
Batten, waren bödhlich erfreut und bie Mutter doppelt getröſtet 
ba fie de Morgens, als fie das Dralel ihres Schatzkäſtleins burd 
einen Nabelftich befragt, eine für bie Gegenwart ſowohl als füı 
bie Zukunft ſehr tröſtliche Antwort erhalten hatte. Wir wünidie 
unferm Bater gleichen Glauben und gleiche Sefinnung, wir ſchu 
Kelten ihm, was mir Tonnten, wir baten ihn, etwas Speije g 
fih zu nehmen, bie er den ganzen Tag entbehrt Hatte; er 
weigerte unfre Sieblofungen und jeben Genuß unb begab 
auf fein Zimmer. Unfre Freude warb inbeffen nicht geftört; 
Sade war entfieben; ber Königslieutenant, ber diefen Tag g 
feine Gewohnpeit zu Pferde geweſen, Lehrte endlich zurück; 
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Gegenwart zu Haufe war nöthiger als je. Wir ſprangen ihm entgegen, 
tüßten jeine Hände und Begeigten ihm unfre Freude. Es ſchien ihm 
ſehr zu gefallen. „Wohl!“ ſagte er freundlicher ala fonft, „ich bin 
au um euertwillen vergnügt, liebe Kinder!" Er befahl Togleich, 
uns Zuckerwerk, jüßen Wein, überhaupt das Befte zu reichen, und 
ging auf fein Zimmer, ſchon von einer großen Mafle Dringenber, 
Forbernder und Bittenber umgeben. 

Bir hielten nun eine Föftliche Eollation, bebauerten den guten 
Vater, ber nicht Theil daran nehmen mochte, und brangen in bie 
Mutter, ihn herbei zu rufen; fie aber, klüger ala wir, mußte wohl, 
wie unerfreulich ihm ſolche Gaben fein würben, Indeſſen Hatte fie 
etwas Abenbbrob zurecht gemacht und hätte ihm gern eine Portion 
auf dad Zimmer geihidt, aber eine ſolche Unordnung litt er nie, 
auch nicht in ben äußerften Fällen; und nachdem man bie filßen 
Gaben bei Seite gefchafft, ſuchte man ihn zu bereden, herab in das 
gewöhnliche Speifegimmer zu kommen. Gnblich ließ er fidh bewegen, 
ungern, und wir ahneten nicht, welches Unheil wir ihm und uns 
bereiteten. Die Treppe Lief frei durch ganze Haus an allen Vor⸗ 
fälen vorbei. Der Vater mußte, indem er berabftieg, unmittelbar 
an ded Srafen Zimmer vorübergehen. Sein Vorſaal flanb fo voller 
Beute, baß ber Graf fi entfchloß, um mehrers auf einmal abzu⸗ 
tbun, herauszutreten; und bieß gefchah leider in dem Augenblid, als 
der Vater herabkam. Der Graf ging ihm heiter entgegen, begrüßte 
ibn und fagte: „Ihr werdet und und euch Blüd wünſchen, daß biefe 
gefährliche Sache jo glüdlich abgelaufen tft.” — Keinesweges! verfegte 
mein Vater mit Ingrimm; ich wollte, fie Hätten euch zum Teufel 
gejagt, und wenn ich bätte mitfahren follen. — Der Graf hielt einen 
Augenblid inne, dann aber fuhr er mit Wuth auf: „Diefes folt ihr 
büßen!“ rief er: „Ihr follt nicht umfonft ber gerechten Sade und 
mir eine folche Beleidigung zugefügt haben!“ 

Der Vater war indeß gelaflen Beruntergeftiegen, ſetzte fich- zu 
uns, fchien heitrer ala biöher und fing an zu eſſen. Wir freuten 
uns barüber und mußten nicht, auf welche bebentliche Weife er ſich 
ben Stein vom Herzen gewälzt hatte. Kurz barauf wurbe die Mutter 
herausgerufen, und wir hatten große Luft, dem Water auszuplaus 
bern, was und ber Graf für Süßigfeiten verehrt habe, Die Mutter 
fam nicht zurüd. Endlich trat ber Dolmetfcher herein. Auf feinen 
Wink fchidte man und zu Bette; ed war ſchon fpät und mir ges 
horchten gern. Nach einer rubig burchichlafenen Nacht erfuhren wir 
die gewaltſame Bewegung, bie geftern Abend bag Haus erſchütte 
hatte. Der Konigslieutenant hatte fogleich befohlen, ven Vater 
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die Wade zu führen. Die Subalternen wußten wohl, daß ihr 
niemals zu widerfprechen war; doch hatten fie ſich manchmal Dan 
verdient, wenn fie mit ber Ausführung zauderten. Dieſe Gefin 
nung wußte ber Gevatter Dolmetih, ben bie Geifteßgegenivart nie 
mals verließ, aufs lebhafteſte bei ihnen rege zu machen. Den 
Tumult war ohnehin fo groß, daß eine Bögerung ſich von ſelbf 
verftedte und entſchuldigte. Er hatte meine Mutter herausgerufer 
und ihr den Adjutanten gleihfam in bie Hände gegeben, daß fi: 
durch Bitten und Vorfiellungen nur einigen Auffhub erlangen 
möchte. Er felbft eilte ſchnell hinauf zum Grafen, der fich bei der 
großen Beherrſchung feiner felbft ſogleich ins innre Zimmer zuräd 
gezogen hatte unb das bringenbfte Gefchäft Lieber einen Augenblüt 
ſtocken ließ, als daß er ben einmal in ihm erregten böfen Muth ax 
einem Unfchulbigen gekühlt und eine feiner Würde nachtheilige Eub 
ſcheidung gegeben hätte. 

Die Anrede bes Dolmetichers an ben Grafen, bie Führung bei 
ganzen Geſprächs bat uns ber dicke Gevatter, ber fih auf den glüch 
lien Erfolg nicht wenig zu Gute that, oft genug wiederholt, fo baf 
ich fie aus dem Gedächtniß wohl noch aufzeichnen Tann. 

Der Dolmetich Hatte gewagt, das Eabinet zu eröffnen und Kin 
einzutreten, eine Sanblung, bie Höcft verpönt war. „Was mollt 
t5r 9” rief ihm ber Graf zornig entgegen. Hinaus mit euch! Hier 
Hat niemand das Recht Hereinzutreten ald Saint Sean.” 

So haltet mich einen Augenblid für Saint Jean, verſetzte ber 
Dolmetſch. 

„Dazu gehört eine gute Einbildungskraft. Seiner zwei machen 
noch nicht einen, wie ihr feld. Entfernt euch!” 

Herr Graf, ihr habt eine große Babe vom Himmel empfangen, 
und an bie appellire id). 

„Ihr dentt mir zu fchmeicheln! Glaubt nit, daß es euch ger 
lingen werde.“ 

Ahr habt die große Gabe, Herr Graf, auch in Augenblicken ber 
Leidenſchaft, in Augenbliden bes Zorns bie Gefinnungen andere 
anzuhören, 

„Wohl, wohl! Bon Gefinnungen ift eben bie Rebe, die ich p 
Tange angehört habe. Ich weiß nur zu gut, daß man ung hier nid 
liebt, baß uns biefe Bürger ſchel anfehn.“ | 

Nicht alle! 

„Sehr viele! Was! biefe Stäbter, Reichsftäbter wollen fie 
Ihren Kaiſer haben fie wählen und Tränen fehen, unb wenn bi 
ungerecht angegriffen, feine Länder zu verlieren und einem Aſur 
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‘ 
zu unterliegen Gefahr läuft, wenn er glüdlichermweife getreue Alliirte 
findet, bie ihr Geld, ihr Blut zu feinem Bortheil verwenden, ſo 
wollen fie die geringe Laft nicht tragen, bie zu ihrem Theil fie trifft, 
daß ber Reichsfeind gedemüthigt werde.“ 

Freilich kennt ihr dieſe Geſinnungen ſchon lange und habt ſie 
als ein weiſer Mann geduldet; auch iſt es nur bie geringere Zahl. 
Wenige, verblendet durch bie glänzenden Eigenfchaften des Feindes, 
den ihr ja jelbft als einen auferorbentlichen Dann ſchätzt, wenige 
nur , ibr wißt es! 

„sa wohl! zu lange habe ich es gewußt und gebulbet, Tonft 
Hätte biefer fich nicht unterftanden, mir in ben bebeutenbften Augen⸗ 
blicken folche Beleidigungen ind Geficht zu fagen. Es mögen fein, 
jo viel ihrer wollen, fie follen in biefem ihrem kühnen Repräſen⸗ 
tanten geftraft werden und fih merken was fie zu erwarten 
haben.” j 

Nur Aufſchub, Herr Graf! 

„In getsifien Dingen kann man nicht zu geſchwind verfahren.” 

Nur einen kurzen Aufſchub! 

„Nachbar! Ihr denkt mich zu einem falſchen Schritt zu ver⸗ 
feiten ; es ſoll euch nicht gelingen.” 

Weber verleiten will ich euch zu einem falſchen Schritt, noch 
bon einem falichen zurüchhalten; euer Entichluß iſt gerecht: er ge⸗ 
jiemt bem Franzoſen, dem Königslieutenant; aber bedenkt, daß ihr 
such Graf Thorane ſeid. 

„mer bat bier nicht mitzufprechen.” 

Man follte ben braven Dann doch auch Hören. 

„Run, was würde er denn Tagen?” 

Herr Königslieutenant! würde er jagen, ibr Habt fo lange mit 
0 vtel dunklen, unwilligen, ungefchidten Menſchen Gebulb gehabt, 
wenn fie es euch nur nicht gar zu arg machten. Diefer hat's 
meilich fehr arg gemacht; aber gewinnt es über euch, Herr Königs⸗ 
teutenant! und jedermann wird euch deßwegen loben und preifen. 

„Ihr wißt, daß ich eure Poflen manchmal leiden kann; aber 
mißbraucht nicht mein Wohlwollen. Diefe Menſchen, find fie denn 
ganz verblendet? Hätten wir bie Schlacht verloren, in biefem 
Augenblid, was würbe ihr Schickſal fein? Wir ſchlagen uns bis 
vor bie Thore, wir fperren die Stadt, wir balten, wir bertheibigen 
uns, um unfere Retirabe über bie Brüde zu beden. Glaubt ihr, 
aß der Feind die Hände in den Schooß gelegt hätte? Er wirft 
Branaten und was er bei ver Hand Hat, unb fie zünben, wo fie 
önnen. Diefer Hausbeſitzer da, was will er? In biefen Zimm 
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bier plate jet wohl eine Feuerkugel, und eine andere folgte Hinter: 
drein ; In biefen Zimmern, deren bermalebeite Peking⸗ Tapeten id 
geſchont, mich genirt habe, meine Landkarten nicht aufzunageln! 
Den ganzen Tag hätten fie auf ben Knieen Liegen ſollen.“ 

Wie viele haben das gethan! 

„Sie hätten Tollen den Segen für ung erfleben, ben Generalen 
und Dfficieren mit Ehren« und Freudenzeichen, den ermatteten Ge 
meinen mit Erquidung entgegen gehen. Anſtatt deſſen verdirbt mir 
Her Gift dieſes Parteigeiftes bie ſchönſten, glücklichſten, durch fe 
viel Sorgen und Anſtrengungen erworbenen Augenblicke meines 
Lebens!“ 

Es iſt ein Parteigeiſt; aber ihr werdet ihn durch die Beſtrafung 
dieſes Mannes nur vermehren. Die mit ihm Gleichgeſinnten werden 
euch als einen Tyrannen, als einen Barbaren ausſchreien; ſie wer⸗ 
den ihn als einen Märtyrer betrachten, der für die gute Sache ge⸗ 
litten Bat; und ſelbſt die anders Gefinnten, bie jet feine Gegner 
find, werben in ihm nur ben Mitbürger ſehen, werben ibn bebauers 
und, indem fie euch Recht geben, benno finden, daß ihr zu Bart 
verfahren ſeid. 

„Sch Habe euch Schon zu lange angehört; macht, daß ihr fort 
Tommt |" 

So hört nur noch dieſes! Bedenkt, baß ed das Unerhörtefte if, 
was biefem Panne, was biefer Familie begegnen könnte. Ihr hattet 
nit Urſache, von bem guten Willen bed Hausherrn erbaut u 
. fein; aber bie Hausfrau ift allen euren Bünfchen zuvorgekommen, 
und bie Kinder haben euch ala ihren Oheim betrachtet. Mit biefem 
einzigen Schlag werbet ihr ben Frieden und das Glüd biefer Wol- 
nung auf ewig zerftören. Ja, ich kann wohl jagen, eine Bone, 
die ins Haus gefallen wäre, würde nicht größere Verwüſtungen 
darin angerichtet haben. Ich habe euch fo oft über eure Faffung 
bewundert, Herr Graf; gebt mir bießmal Gelegenheit, euch anzu 
beten. Ein Krieger ift ehrwürdig, ber fich ſelbſt in Feindes Haus 
als einen Gaftfreund betrachtet; Hier ift Kein Yeind, nur ein Ber 
irrter. Gewinnt e8 über euch, und es wird euch zu ewigem Ruhme 
gereichen! 

„Das müßte wunderlich zugehen,“ verfehte ber Graf mit einem 
Lächeln. 

Nur ganz natürlich, erwiederte der Dolmetſcher. Ich habe die 
Frau, bie Kinder nicht zu euren Füßen geſchickt: denn ich weiß, 
daß euch ſolche Scenen verbrießlih find; aber ich will euch bie ran 
Sie Kinder ſchildern, wie fie euch danken; ich will fie euch childern, 
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wie fie fich geitlebend von bem Tage ber Schlacht bei Bergen und 
son eurer Oroßmuth an biefem Tage unterhalten, wie fie ed Kin⸗ 
bern unb Kindeskindern erzählen unb auch Fremden ihr Intereſſe 
für euch einzuflößen wiffen: eine Handlung biefer Art kann nicht 
untergehen! 

„Ihr trefft meine ſchwache Seite nicht, Dolmetfher. An ber 
Nachruhm pfleg’ ich nicht zu denken, ber tft für anbere, nicht für 
mich; aber im Augenblid vet zu thun, meine Pflicht nicht zu ver⸗ 
jäumen, meiner Ehre nichts zu vergeben, das tft meine Sorge. Wir 
Haben fon zu viel Worte gemacht! jegt geht Hin — und laßt euch 
von den Unbantbaren banken, bie ich verſchone!“ 

Der Dolmetſch, durch dieſen unerwartet glücklichen Ausgang 
überrafcht und bewegt, konnte ſich der Thränen nicht enthalten und 
wollte dem Grafen die Hände küſſen; der Graf wies ibn ab und 
fagte fireng und ernſt: Ihr wißt, daß ich vergleichen nicht leiden 
Yann! Und mit biefen Worten trat er auf ben Borfaal, um bie 
andringenden Gefchäfte zu beforgen und das Begehren fo vieler 
wartenben Menſchen zu vernehmen, So warb die Sache beigelegt, 
und wir feierten ben andern Morgen, bei ven Weberbleibfeln ber 
geftrigen Budergeihente, daB Worübergeben eines Nebels, beffen 
Anbroben wir glülcklich verichlafen hatten. 

Ob der Dolmetfch wirklich fo weife gefprochen, ober ob er fich ° 
die Scene nur fo audgemalt, wie man e8 wohl nad) einer guten und 
glücklichen Handlung zu thun pflegt, will ich nicht entſcheiden; 
wenisftens bat er bei Wiebererzäblung berfelben niemals vartirt. 
Genug, biefer Tag bünkte ihm, fo wie ber ſorgenvollſte, fo auch 
per glorreiäfte feines Lebens. 

Die fehr übrigens der Graf alles falſche Ceremoniel abgelehnt, 
Keinen Titel, der ihm nicht gebührte, jemals angenommen, unb 
wie er in feinen Beitern Stunden immer geiftreich getvefen, davon 
ſoll eine kleine Begebenheit ein Beugniß ablegen. 

Ein vornehmer Mann, ber aber auch unter bie abfirufen ein- 
famen Frankfurter gehörte, glaubte ſich über feine Einquartieruug 
beflagen zu müffen. Er kam perfönlich, und ber Dolmetfch bot ihm 
Seine Dienfte an; jener aber meinte berfelben nicht zu bebürfen. Er 
trat vor den Grafen mit einer anftändigen Berbeugung und fagte: 
Excellenz! Der Graf gab ihm die Verbeugung zurüd, jo wie bie 
Excellenz. Betroffen von biefer Ehrenbezeigung , nicht anders glau⸗ 
hend, als ber Titel ſei gu gering, bidte er ſich tiefer und fagte: 
Monfeigneur! — „Mein Herr,” fagte ber Graf ganz een „wir 
wollen nicht weiter geben, denn ſonſt könnten wir es leicht b 
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Majeftät bringen.” — Der anbere war äußerſt Verlegen und wußte 
kein Wort zu fagen. Der Dolmetfch, in einiger Entfernung ſtehend 
und von ber ganzen Sache unterrichtet, war boshaft genug, fich nicht 
zu rühren; der Graf aber, mit großer Heiterkeit, fuhr fort: „Zum 
Beiſpiel, mein Herr, wie heißen Sie?" — Spangenberg, verfegte 
jener. — „Und ich,“ fagte ber Graf, „heiße Thorane. Spangenberg 
was wollt ihr von Thorane? Und nun fegen wir un, Die Sade 
fol glei abgethan fein.” 

Und fo wurde bie Sache auch glei zu großer Zufriedenhei 
desjenigen abgethan, ben ich hier Spangenberg genannt Habe, uns 
die Geſchichte noch an felbigem Abend von dem ſchadenfrohen Dols 
metſch in unferm Familienkreiſe nicht nur erzäplt, ſondern mit allen 
Umftänden und Geberben aufgeführt. 

Nach folden VBerwirrungen, Unruhen und Bebrängnifien fans 
fih gar bald bie vorige Sicherheit und ber Leichtſinn wieder, mi 
welchem befonberß die Jugend von Tag zu Tage lebt, wenn es nur 
einigermaßen angeben will. Meine Leidenfchaft zu dem fraugöfifchen 
Theater wuchs mit jeder Vorftellung; ich verfäumte keinen Abend, 
ob ich gleich jedesmal, wenn ich nach dem Schaufpiel mich zur fpei» 
fenden Familie an den Tifch fegte und mid) ger oft nur mit einigen 
Reften begnügte, die fteten Vorwürfe bed Vaters zu bulben Batte: 
das Theater ſei zu gar nichts nüge und könne zu gar nichts führen. 
Sch rief in foldem Falle gewöhnlich alle unb jebe Argumente her⸗ 
vor, welche ben Bertheibigern bed Schaufpield zur Hand find, wenn 
fie in eine gleiche Noth wie die meinige geratben. Daß Lafter im 
Glück, die Tugend im Unglüd wurden zuletzt durch bie poetifche Ge⸗ 
techtigleit wieder ind Gleichgewicht gebradit. Die fchönen Beifpiele 
von .‚beftraften Vergehungen, Miß Sara Sampfon unb ber Kauf 
mann von Lonbon, mwurben fjehr lebhaft von mir hervorgehoben; 
aber ich 309 bagegen öſters ben Fürgern, wenn bie Schelmſtreiche 
Scapins und vergleichen auf dem Zettel ftanden und ich mir das 
Behngen mußte vorwerfen laflen, dad man über bie Betrügereien 
ränkevoller Rnechte und über ben guten Erfolg ber Thorheiten aus⸗ 
gelaffener ZJünglinge im Publicum empfinde. Beide Parteien übers 
zeugten einander nicht; doch wurde mein Water fehr bald mit der 
Bühne ausgeföhnt, als er fah, daß ich mit unglaublidder Schnellig⸗ 
keit in ber franzöſiſchen Sprade zunahm. 

Die Menden find nun einmal fo, daß jeber, was er thun flieht, 
Lieber jelbft vornähme, er habe nun Geſchick dazu ober nicht. Ich 
hatte nun bald ben ganzen Gurfus ber franzöͤſtſchen Bühne burde 
gemacht; mehrere Stüde kamen ſchon zum zweiten⸗ und brittenmal; 
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von ber würdigſten Tragbdie bis zum leichtfertigften Nachipiel var 
mir alles vor Augen und Geift vorbeigegangen; und wie ich als 
Kind ben Terenz nachzuahmen wagte, fo verfehlte ich nunmehr nicht 
als Knabe, bei einem viel Ichhafter bringenden Anlaß, auch bie 
frangöfifden Yormen nad meinem Vermögen und Unvermögen zu 
wieder holen. Es wurden damals einige halb mythologiſche, halb 
allegoriſche Stüde im Geſchmack bes Piron gegeben; fte hatten etwas 
von ber Narodie und geflelen ſehr. Dieſe Borftellungen zogen mich 
beſonders an: bie golbnen Flügelchen eines Beitern Mercur, der 
Donnerteil bed verlappten Jupiter, eine galante Danae, ober wie 
eine von Böttern befuchte Schöne heißen mochte, wenn es nicht gar 
eine Schäferin ober Nägerin war, zu ber fie ſich berunterließen. 
Und da mir bergleihen Elemente aus Ovids Verwanblungen und 
Bomey’3 Pantheon Mythicum fehr Häufig im Kopfe herum fummten, 
fo Hatte ich bald ein ſolches Stüdchen in meiner Phantafle zuſam⸗ 
mengeftellt, wovon ich nur jo viel zu jagen weiß, daß bie Scene 
länblich war, daß e3 aber bach barin weder an Königstöchtern, noch 
Prinzen, noch Göttern fehlte. Der Mercur befonbers war mir da⸗ 
bei fo lebhaft im Sinne, daß ich noch ſchwören wollte, Ich hätte ihn 
mit Augen gefehen. 

Eine von mir felbft ſehr reinlich gefertigte Abfchrift legte ich 
meinem Yreunde. Derones por, welcher fie mit ganz befonberem An⸗ 
ſtand und einer mahrhaften Gönnermiene aufnahm, das Manufcript 
flüchtig durchſah, mir einige Sprachfehler nachwies, einige Neben 
zu lang fanb und zuletzt verſprach, das Werk bei geböriger Muße 
näher gu Betrachten unb zu beurtheilen. Auf meine beicheibene 
Frage, ob das Stüd wohl aufgeführt werben könne, verſicherte er 
mir, baß ed gar nicht unmögli ſei. Sehr vieles Tomme beim 
Theater auf Gunſt an, und er beſchütze mich von ganzem Herzen; 
nur müffe man die Sache geheim Halten ; benn er habe felbft einmal 
mit einem von ihm verfertigten Stüd bie Direction überrafcht, und 
e3 waͤre gewiß aufgeführt worden, wenn man nicht zu früh ent⸗ 
beit Kiktte, baf er ber Berfafler je. Ich verſprach ibm alles 
mögliche Stillfäweigen und ſah Thon im Geiſt ben Titel meiner 
Piece an den Eden ber Straßen und Pläge mit großen Buchftaben 
angefchlagen. 

So leishtfinnig Übrigen® ber Freund war, fo ſchien ihm doch 
bie Gelegenheit, ben Meiſter zu fpielen, allzu erwünfdt. Er las 
das Stüd mit Aufmerkſamkeit dur, und indem er fig mit mir 
binfegte, um einige Kleinigkeiten zu ändern, kehrte er im Laufe "°“ 
Unterhaltung da3 ganze Stüd um und um, jo daß auch fein St 
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auf dem anbern blieb. Er firi aus, fehte zu, nahm eine Perſon 
weg, fubftituirte eine andere, genug, er verfuhr mit ber toliften 
Willkuür von ber Welt, daß mir bie Haare zu Berge landen. Mein 
Borurtheil, daß er es doch verftehen müffe, ließ ihn gewähren: 
denn er hatte mir fhon dfter von ben brei Einheiten des Ariſto⸗ 
tele8, von ber Negelmäßigkeit der franzöfiihen Bühne, von ber 
Wahrſcheinlichkeit, von ber Harmonie ber Verje und allem, was 
daran hängt, fo viel vorerzählt, daß Ich ihn nicht nur für unters 
richtet, fondern auch für begründet halten mußte. Er ſchalt auf 
die Engländer und veractete bie Deutſchen; genug, er trug mir bie 
ganze bramaturgifche Litanei vor, bie ih in meinem Leben fo oft 
mußte wieberbolen hören. 

Ich nahm, wie ber Knabe in ber Fabel, meine zerfetzte Geburt 
mit nach Haufe und fuchte fie wieber herguftellen, aber vergebens. 
Weil ich fie jedoch nicht ganz aufgeben wollte, fo ließ ich aus meinem 
erften Dlanufeript, nad menigen Veränberungen, eine faubere 
Abſchrift durch unfern Schreibenden anfertigen, bie ich benn meinem 
Vater überreichte und dadurch To viel erlangte, daß er mich nad 
vollendetem Schaufpiel meine Abenbkoft eine Zeit lang ruhig ber 
zehren ließ. 

Diefer mißlungene Verfuch hatte mich nachdenklich gemacht, unb 
ih wollte nunmehr diefe Theorieen, diefe Gefehe, auf die ſich jeder⸗ 
mann berief, unb bie mir beſonders durch bie Unart meines am 
maßlichen Meiſters verbächtig geworben waren, unmittelbar an ben 
Duellen Tennen lernen, weldeß mir zwar nicht Schwer, boch mühfem 
wurde. Ich las zunächſt Corneille's Abhanblung über bie brei Gin- 
Heiten und erſah wohl daraus, wie man es haben wollte; warum 
man es aber fo verlangte, warb mir keineswegs deutlich, und was 
das Schlimmfte war, ich gerietb ſogleich in noch größere Verwirrung, 
indem ich mich mit den Händeln iiber ben Gib bekannt machte und 
die Vorreden laß, in welchen Corneille und NRacine fi) gegen Kri⸗ 
tiker und Publicum zu vertheidigen gendthigt find. Hier ſah id 
wenigſtens auf das beutlichite, daß kein Menſch wußte, was er 
wollte; daß ein Stüd wie Gib, das bie berrlichite Wirkung hervor 
gebracht, auf Befehl eines almächtigen Garbinals abfolut follte Für 
ſchlecht erflärt werben; daß Racine, ber Abgott ber zu meiner Zeit 
lebenden Franzofen, ber nun auch mein Abgott geivorben war (bemn 
ih Hatte ihn näher kennen lernen, ala Schöff von Dienfchlager 
dur uns Kinder den Brttannicus aufführen ließ, worin mir bie 
Nolle des Nero zu Theil warb), daß Racine, fage ih, auch u 
"einer Beit weber mit Liebhabern noch Kunſtrichtern fertig werder 
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Zönnen. Durch alles dieſes warb ih verworrner als jemals, und 
nachdem ich mid lange mit dieſem Hin⸗ unb Herreben, mit biefer 
theoretiſchen Salbaberei beö vorigen Jahrhunderts gequält hatte, 
Schüttete ich bag Kinb mit bem Babe aus, und warf ben ganzen 
Blunder befto entichiedener von mir, je mehr ich zu bemerten 
glaubte, daß die Autoren felbft, welche vortreffliche Sachen hervor⸗ 
brachten, wenn fle barüber zu reden anfingen, wenn ſte ben Grunb 
ihres Handelns angaben, wenn fie ſich vertheidigen, entſchuldigen, 
befhönigen wollten, doch auch nicht immer ben rechten Fleck zu 
treffen wußten. Sch eilte daher wieder zu dem lebendig Vorhan⸗ 
denen, beſuchte das Schaufpiel weit eifriger, las gewifienhafter und 
ununterbrochner, jo daß ich in biefer Zeit Racine und Moliere 
ganz, und von Gorneille einen großen Theil durchzuarbeiten bie 
Anbaltfamteit hatte. 

Der Königslieutenant wohnte nad immer in unferm Haufe. 
Er Hatte fein Betragen in nichts geänbert, beſonders gegen uns; 
allein e8 war merklich, unb der Gevatter Dolmetih wußte e8 und 
noch deutlicher zu machen, baß er fein Amt nicht mehr mit der Heiter⸗ 
Leit, nicht mehr mit dem Eifer verwaltete wie anfangs, obgleich 
immer mit berjelben Redtfchaffenheit und Treue. Sein Weſen und 
Betragen, das eher einen Spanier als einen Franzoſen anfünbigte, 
feine Launen, bie doch mitunter Einfluß auf ein Geſchäft hatten, 
jeine Unbiegfamtkeit gegen die Umſtände, feine Reizbarkeit gegen alleß, 
was feine Perfon ober Charakter berührte, dieſes zuſammen mochte 
ihn doch zumeilen mit feinen Vorgeſetzten in Conflict bringen. Hiezu 
am noch, daß er in einem Duell, welches fih im Schauspiel ent⸗ 
fponnen hatte, verwundet wurbe und man bem Königslieutenant 
übel nahm, baß er felbft eine verpönte Handlung als oberſter Poli⸗ 
zeimeifter begangen. Alles dieſes mochte, wie gefagt, bazu beitragen, 
daß er in fi gezogner lebte unb Hier und da vielleicht tweniger 
energifch verfuhr. 

Indeſſen war nun fon eine anfehnliche Partie ber beftellten 
Bemälde abgeliefert. Graf Thorane brachte feine Yreiftunden mit 
per Betrachtung berjelben zu, indem er fie im gedachten Giebel» 
zimmer Bane für Bane, breiter und ſchmäler, neben einander und, 
weil es an Play mangelte, fogar über einander nageln, wieder ab⸗ 
nehmen und aufrollen ließ. Immer wurben bie Arbeiten aufd neue 
unterſucht, man erfreute fi wieberholt an den Stellen, bie man 
für die gelungenften hielt; aber es fehlte au nicht an Wünſchen, 
dieſes ober jene ander geleiftet gu fehen. 

Hieraus entfprang eine neue unb ganz munberfame Oper“ 
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Da nämlich ber eine Maler Figuren, ber andere bie Bittelgrände 
und Fernen, ber britte bie Bäume, ber vierte bie Blumen am beften 
arbeitete, jo fam ber Graf auf ben Gedanken, ob man nicht biefe 
Talente in den Bildern vereinigen und auf biefem Wege vollloms 
mene Werte hervorbringen könne. Der Anfang ward fogleich Damit 
gemadt, daß man 3. B. in eine fertige Landſchaft noch fchöne 
Heerben hineinmalen ließ. Weil nun aber nicht immer ber gehörige 
Platz dazu ba war, e3 auch dem Thiermaler auf ein paar Schafe 
mehr ober weniger nicht anlam, jo war enblic die tweitefte Lanb- 
fchaft zu enge. Nun hatte der Menſchenmaler auch noch die Hirten 
und einige Wandrer bineinzubringen; biefe nahmen fi twieberum 
einander gleichfam bie Luft, unb man war verwundert, wie fie nicht 
fämmtlich in ber freieften Gegend erſtickten. Man konnte niemals 
voraußfehen, was aus ber Sade werben würde, und wenn fie 
fertig war, befriebigte fie nit. Die Maler wurben berbrießlid. 
Bei den erfien Beftelungen hatten fie geivonnen, bei diefen Nach⸗ 
arbeiten verloren fie, obgleich ver Graf auch diefe fehr großmüthig 
bezahlte. Und ba bie bon mehrern auf Einem Bilde burch einander 
gearbeiteten Theile, bei aller Mühe, keinen guten Gffect hervor⸗ 
brachten, fo glaubte zuletzt ein jeder, baß feine Arbeit durch bie 
Arbeiten ber andern berborben unb vernichtet worben; daher wenig 
fehlte, die Künftler hätten fich hierüber entzweit unb wären in uns 
verföhnliche Feindſchaft gerathen. Dergleihen Veränderungen oder 
vielmehr Zuthaten wurden in gebacdhtem Mtelier, wo ich mit ben 
Künftlern gang allein blieb, ausgefertiget; und es unterhielt mich, 
aus den Stubien, befonderß ber Thiere, biefeß und jenes Einzelne, 
diefe ober jene Gruppe auszuſuchen und fie für bie Nähe ober bie 
Ferne in Vorfchlag zu bringen; worin man mir benn mandmal 
aus Veberzeugung ober Geneigtheit zu willfahren pflegte. 

Die Teilnehmenden an biefem Geſchäft wurden alfo höchſt 
muthlos, befonders Seekatz, ein ſehr hypochondriſcher und in fi 
gegogner Dann, ber zwar unter Freunden durch eine unvergleich⸗ 
lich heitre Laune ſich als ben beſten Befellfchafter beivies , aber wenn 
ee arbeitete, allein, in fich gelehrt und völlig frei wirlen wollte. 
Diefer follte nun, wenn er ſchwere Aufgaben gelöft, fle mit dem 
größten Fleiß und ber mwärmften Liebe, beren er immer fähig war, 
vollendet hatte, zu wiederholten Malen von Darmftabt nach Frank⸗ 
furt reifen, um enttveber an feinen eigenen Bildern etwas zu ver» 
ändern, oder fremde zu ftaffiven, ober gar unter feinem Beiftand 
durch einen Dritten feine Bilder ind Buntſcheckige arbeiten zu lafſen. 
Sein Mißmuth nahm zu, jein Widerſtand entfchieb fih, und es 
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brauchte großer Bemühungen von unferer Seite, um biefen Gebatter 
— denn aud) er war’3 geworben — nad bed Brafen Bünfchen zu 
Ienten. Ich erinnere mich no, daß, als fchon bie Kaften bereit 
ftanden, um bie fämmtliden Bilber in der Ordnung einzupaden, 
in welcher fie an dem Drt ihrer Beflimmung ber Tapezierer ohne 
weitereß aufbeften konnte, daß, fage ih, nur eine kleine, doch uns 
umgänglide Nacharbeit erforbert wurbe, Seelay aber nicht zu ber 
wegen war, herüberzulommen. Er hatte freilich noch zu guter Leit 
das Befte getan, maß er vermochte, indem er die bier Elemente in 
Kindern und Anaben, nad bem Leben, in Thürftüden dargeſtellt, 
und nicht allein auf die Figuren, ſondern auch auf bie Beiwerke ben 
größten Fleiß gewendet hatte. Diefe waren abgeliefert, bezahlt, und 
er glaubte auf immer aus ber Sache gefchteben zu fein; nun aber 
folite er wieber berüber, um einige Bilder, deren Maße etwas zu 
kein genommen worden, mit wenigen Binfelzügen zu erweitern. 
Ein anderer, glaubte er, Lönne das auch thun; er Hatte ſich ſchon 
gu neuer Arbeit eingerichtet; kurz, er wollte nicht kommen. Die 
Abſendung war bor ber Thüre, trodnen follte e8 auch noch, jeber 
Verzug war mißlich; ber Graf, in Verzweiflung, mollte ihn mili⸗ 
täriih abholen laſſen. Wir alle wünfchten die Bilder enblich fort 
au fehen und fanben zulekt Feine Auskunft, als baß ber Gevatter 
Doimetfch fich in einen Wagen fette und ben Widerfpenftigen mit 
Frau unb Kind herüberholte, der dann von bem Grafen freundlich 
empfangen, wohl gepflegt unb zulegt reichlich beſchenkt entlaflen 
wurbe, 

Nach den fortgefchafften Bilbern zeigte ſich ein großer Friebe im 
Haufe. Das Giebelzimmer im Manfarb wurde gereinigt und mir 
übergeben, und mein Vater, wie er die Kaften fortichaffen ſah, 
konnte fich bed Wunfches nicht erwehren, den Grafen Bbinterbrein zu 
ſchicken. Denn wie jehr die Neigung bed Grafen auch mit ber ſei⸗ 
nigen übereinftimmte; wie fehr es den Bater freuen mußte, feinen 
Grundſatz, für lebende Metfter gu forgen, burch einen Neicheren fo 
fruchtbar befolgt zu ſehen; wie fehr es ihn fchmeicheln Konnte, daß 
feine Sammlung Anlaß gegeben, einer Anzahl braver Künfiler in 
bebrängter Zeit einen fo anfehnlichen Erwerb zu verſchaffen: To 
fühlte er doch eine foldde Abneigung gegen ben Fremben, ber in 
fein Haus eingebrungen, baß ihm an beffen Handlungen nichts 
recht dünken Konnte. Man ſolle Künftler befhäftigen, aber nicht zu 
Tapetenmalern erniebrigen; man folle mit dem, was fie nad) ihrer 
Veberzeugung und Yähigteit geleiftet, wenn es einem and -i+ 
durchgängig behage, aufrieben fein und nicht immer daran 
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und mäleln: genug, e8 gab, ungeachtet be Grafen eigner liberale: 
Bemühung, ein für allemal kein Verhältniß. Mein Vater beſuchte 
jene Zimmer bloß, wenn fi} der Graf bei Tafel befand, und id 
erinnere mich nur ein einzigesmal, als Seelat ſich jelbfi übertroffen 
Batte und das Verlangen, dieſe Bilder gu jehen, daB ganze Haus 
berbeitrieb, daß mein Vater und ber Graf zufammentretenb an 
dieſen Kunftwerten ein gemeinfames Gefallen bezeigten, das fie an 


. einander felbft nicht finden konnten. 


Kaum batten alfo die Kiften und Kaften das Haus geräumt, 
als der früher eingeleitete aber unterbrocdhene Betrieb, ben Grafen 
zu entfernen, wieder angelnüpft wurbe. Man ſuchte burch Bor- 
ftelungen die Gerechtigleit, die Billigkeit burch Bitten, burch Eins 
fluß die Neigung zu gewinnen unb bradte es endlich dahin, baf 
die Duartierherren ben Beſchluß faßten: es folle ber Graf umlogirt 
und unfer Haus, in Betracht ber feit einigen Jahren unausgeſegt 
Tag und Nacht getragnen Laft, Fünftig mit Einquartierung ver: 
font werben. Damit fi aber Hierzu ein fcheinbarer Vorwand 
finde, fo ſolle man in eben ben erften Stod, ben bißher ber Königs 
lieutenant befett gehabt, Miethleute einnehmen und baburd eine 
neue Bequartierung gleihfam unmöglich maden. Der Graf, ber 
nad ber Trennung von feinen geliebten Gemälden fein beſonderes 
Sintereffe mehr am Haufe fand, auch ohnehin bald abgerufen und 
verfegt gu werben hoffte, ließ es fih ohne Wiberrebe gefallen, eine 
andere gute Wohnung zu beziehen, und fchieb von und in Frieden 
und gutem Willen. Auch verließ er balb darauf die Stabt unb er 
bielt ftufenweife noch verichlebene Chargen, bo, wie man hörte, 
nicht zu feiner Zufriedenheit, Er hatte indeß das Vergnügen, jene 
fo emfig von ihm beforgten Gemälbe in dem Schloſſe feines Brubers 
glücklich angebracht zu jehen, fchrieb eintgemale, ſendete Maße 
unb ließ von ben mehr genannten Künftlern verichiebenes nad 
arbeiten. Endlich vernahmen wir nichts weiter von ihm, außer 
daß man und nad mehreren Jahren verſichern wollte, er fei in 
Dehindien, auf einer der franzöfifhen Eoloniren, als Gouvernent 
geftorben. 
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So viel Unbequemlichleit uns auch die franzöſiſche Einquar- 
tierung mochte verurfacht haben, jo waren wir fie bach zu gewohnt 
geworden, ald daß wir fie nicht hätten vermifien, daß uns Kindern 
das Haus nicht hätte tobt ſcheinen follen. Auch war es uns nicht 
befiimmt, wieder zur völligen Yamilteneinheit zu gelangen. Neue 
Mietbleute waren fchon befproden, und nad einigem Kehren unb 
Scheuern, Hobeln und Bohnen, Malen und Anftreiden war das 
Haus völlig wieder hergeſtellt. Der Kanzleibirector Moritz mit den 
Seintgen, fehr werthe Freunde meiner Eltern, zogen ein, Diefer, 
kein geborner Frankfurter, aber ein tülchtiger Jurift und Gefchäfts- 
mann, beforgte die Rechtsangelegenheiten mehrerer kleinen Fürften, 
Srafen und Herren. Ich Habe ihn niemald anders als heiter und 
gefälig und über feinen Acten emfig gefehen. Frau und Kinder, 
fanft, fit und wohlmwollend, vermehrten zwar nicht bie Gefelligfett 
in unferm Haufe: denn fie blieben für fich; aber ed war eine Stille, 
ein Friebe zurüdgelehrt, den wir lange Beit nicht genofien hatten. 
Sch bewohnte nun wieder mein Manſardzimmer, in welchem bie 
Gefpenfter ber vielen Gemälde mir zuweilen vorſchwebten, bie ich 
denn durch Arheiten und Studien zu berfcheuchen fuchte. 

Der LegationdrathH Mortg, ein Bruder des Kanzleibirectors, 
kam von jet an auch öfters in unfer Haus. Er war ſchon mehr 
Beltmann, von einer anfehnlichen Geftalt und babei von bequem 
gefälligem Betragen. Auch er bejorgte die Angelegenheiten verſchie⸗ 
dener Standesperfonen unb kam mit meinem Vater, bei Anlaß 
von Goncurfen und kaiferlichen Commiſſionen, mehrmals in Bes 
rührung. "Beide Bielten viel auf einander, und ftanben gemeiniglich 
auf ber Seite ber Erebitoren, mußten aber zu ihrem Verdruß ge- 
wöhnlich erfahren, daß die Mehrheit ber bei folcher Gelegenheit Ab⸗ 
georbneten filr die Seite ber Debitoren gewonnen zu werben pflegt. 
Der Legationsrath theilte feine Kenntnifſe gern mit, war ein Freund 
ber Mathematik, und weil Diefe in feinem gegenwärtigen Lebens⸗ 
gange gar nicht vorkam, fo machte er fi ein Vergnügen daraus, 
mir in diefen Kenntniffen weiter zu helfen. Dadurch warb ib in 
den Stand gefegt, meine architeltonifchen Niffe genauer als 
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außzuarbeiten und ben Unterricht eine Beichenmeifterd, ber und 
jest auch täglich eine Stunde beſchäftigte, beſſer zu nutzen. 
Diefer gute alte Mann war freilid nur ein Halbfünftler. Wir 
mußten Striche machen und fie zufammenfeken, woraus benn Augen 
N und Nafen, Lippen und Uhren, ja zuletzt ganze Geſichter und Köpfe 
entfiehen folten; allein e8 war dabei weber an natürliche noch Fünf» 
lie Form gedacht. Wir wurben eine Beit lang mit bdiefem Qui 
pro Duo ber menfchlicden Geftalt gequält, unb man glaubte uns 
zulegt ſehr weit gebracht zu haben, als wir bie fogenannten I 
fecten von Le Brün zur Nachzeichnung erhielten. Aber auch biefe 
Berrbilber fürberten und nit. Nun ſchwankten wir zu den Laub 
ſchaften, zum Baumfchlag und zu allen den Dingen, bie im gewöhr⸗ 
lichen Yinterricht ohne Folge und ohne Methobe geübt werben. Zu⸗ 
Lett fielen wir auf bie genaue Nachahmung und auf bie Sauberkeit 
der Striche, ohne uns weiter um ben Werth bed Driginals aber 
defien Geſchmack zu befümmern. 

In diefem Beftreben ging uns ber Water auf eine mufterhafte 
Weiſe vor. Ex hatte nie gezeichnet, wollte nun aber, da feine Kim 
der dieſe Aunft trieben, nicht zurüdbleiben, fonbern ihnen, ſelbſt 
in feinem Alter, ein Beifpiel geben, wie fie in ihrer Jugend ver 
fahren follten. Er copirte alfo einige Köpfe bei Piayzetta, nad 
deſſen befannten Blättern in Klein Drtab, mit englifchene Bleiſtift 
auf daß feinfte hollänbifhe Papier. Er beobachtete dabei nicht 
allein die größte Reinlichteit im Umriß, Tonbern ahmte auch bie 
Schraffirung des Aupferftihs aufs genaufte nad), mit einer Leichten 
Hand, nur allzu leiſe, ba er denn, weil er bie Härte vermeiben 
wollte, Leine Haltung in feine Blätter brachte. Doch waren fe 
durchaus zart und gleihförmig. Sein anhaltender unermüblicher 
Fleiß ging fo weit, baß er bie ganze anfehnlide Sammlung nad 
allen ihren Nummern burchgeichnete, indeſſen wir Kinder von einem 
Kopf zum andern fprangen und und nur bie außwählten, bie und 
geftelen. 

Um biefe Zeit warb auch ber ſchon längft in Berathung ge 
zogene Vorſatz, uns in ber Muſik unterrichten zu laſſen, ausgeführt; 
und zwar verdient ber legte Anftoß dazu wohl einige Erwähnung 
Daß wir bad Glavier lernen follten, war ausgemacht; allein über 
die Wahl bed Meifters war man immer ftreitig geweſen. Endlich 
komme ich einmal zufälligerweife in bad Bimmer eined meiner Ge 
fellen, der eben Glasierfiunde nimmt, unb finde ben Lehrer als 
einen ganz allerliehften Mann, Für jeden Singer ber rechten und 
Unten Hand hat er einen Spignamen, womit er ihn aufs Iuftigfe 
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bezeichnet, wenn er gebraucht werben fol. Die ſchwarzen und weißen 
Taften werben gleichfalls bilblih genannt, ja die Töne felbft er⸗ 
ſcheinen unter figüsligden Namen. Gine folde Bunte Geſellſchaft 
arbeitet nun ganz vergnüglich burd) einander. Applieatur und Tact 
ſcheinen ganz leiht und anfhauli zu werben, -unb indem ber 
Schüler zu bem beften Sumor aufgeregt wird, geht auch alles zum 
ſchönſten von Statten. 

Kaum war ich nad Haufe gekommen, als ich ben Eltern anlag, 
nunmehr Ernft zu machen und und biefen unvergleichlichen Mann 
zum Glabiermeifter zu geben. Dan nahm noch einigen Anftand, 
man erkundigte fi; man hörte zwar nichts Uebled bon bem Lehrer, 
aber aud nichts fonberlih Gutes. Sch Hatte indeflen meiner 
Schweſter alle bie luftigen Benennungen erzählt, wir konnten ben 
Unterriät faum erwarten unb fegten es durch, daß der Mann 
angenommen wurbe, 

Das Rotenleien ging zuerft an, unb als babei Kein Spaß vor⸗ 
kommen wollte, tröfteten wir uns mit ber Hoffnung, dad, wenn es 
erfi ans Glavier gehen würde, wenn es an die Singer käme, bad 
Scherzhafte Weien feinen Anfang nehmen wirbe Allein weber 
Taſtatur noch Fingerſetzung ſchien zu einigem Gleichniß Gelegenheit 
zu geben. So troden wie bie Noten, mit ihren Striden auf un 
zwiſchen ben fünf Linien, blieben auch die ſchwarzen unb meißen 
Claveſs, und weder bon einem Düumerling noch Deuterling noch 
Soldfinger war mehr eine Syibe zu Hören; und das Geſicht verzog 
der Mann fo wenig beim trodnen Unterricht, als er es vorher beim: 
trodnen Spaß verzogen hatte. Deine Schtwefter machte mir bie 
bitterften Vorwürfe, daß ich fie getäufcht babe, und glaubte wirk⸗ 
Lich, es fei nur Erfindung von mir geivefen. Ich war aber jelbit 
betäubt und lernte wenig, ob ber Mann gleich orbentlich genug zu 
Werte ging: denn ich wartete immer noch, die frübern Späße follten 
zum Vorſchein kommen, und vertröftete meine Schweiter von einem 
Tage zum anbern, Aber fie blieben aus, und ich hätte mir biejes 
Räthſel niemals ertlären können, wenn es mir nicht gleichfalls 
ein Zufall aufgelöft hätte, 
| Einer meiner Gefpitelen trat herein, mitten in ber Stunde, und 
‚anf einmal eröffneten fi bie fänmtlichen Röhren bed humoriſtiſchen 
'Springbrunnens; bie Däumerlinge und Deuterlinge, bie Krabler 
und Babler, wie er bie Finger zu bezeichnen pflegte, die Fakchen und 
Galcgen, wie er 3.8. bie Noten f und g, die Fiekchen und Giekchen, 
wie er fis und gis benannte, waren auf einmal wieder vorhanden 
'und machten bie wunbesfamjten Männerchen, Mein junger 7 
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fam nicht auß dem Lachen unb freute fi, daß man auf eine fs 
Iuftige Weiſe fo viel lernen könne. Er ſchwur, baß er feinen Eltern 
feine Ruhe Laffen würde, bis fie ihm einen ſolchen bortrefflichen 
Mann zum Lehrer gegeben. 

Und fo war mir, nad ben Geundfägen einer neuern Erziehungs 
Iehre, der Weg zu zwei Künften früh genug erdffnet, bloß auf gut 
Glück, ohne Heberzeugung, baß ein angebornes Talent mich darin 
weiter fördern könne. Beichnen müffe jedermann lernen, behauptete 
mein Vater und verehrte deßhalb befonberd Kaifer Marimilian, 
welcher biefes ausdrücklich Tolle befohlen haben, Auch Hielt er mid 
ernftlicder bazu an, als zur Muſik, welche er dagegen meiner Schwefter 
vorzüglich empfahl, ja biefelbe außer ihren Lehrftunben eine ziems 
Liche Zeit des Tages am Claviere feſthielt. 

Se mehr ich aber auf dieſe Welfe zu treiben veranlaft wurde, 
befto mehr wollte ich treiben, unb felbft bie Freiftunden wurden pu 
allerlei twunderlicden Befchäftigungen verwendet. Schon feit meinen 
frühften Zeiten fühlte ich einen Unterfuchungstrieb gegen natürliche 
Dinge. Man legt es manchmal als eine Anlage zur Grauſamkeit 
aus, daß Kinder ſolche Gegenftänbe, mit benen fie eine Zeit lang 
gefpielt, die fie Bald fo, bald fo gehandhabt, enblich zerſtücken, ger 
reißen und zerfegen. Doch pflegt fi auch bie Neugierde, das Vers 
langen, zu erfahren, wie foldde Dinge zuſammenhängen, wie f 
inigendig ausfehen, auf diefe Weile an ben Tag zu legen. Ich er- 
innere mid, daß ich als Kind Blumen gerpflüdt, um zu ſehen, mie 
bie Blätter in ben Kelch, oder auch Vögel berupft, um zu Beobachten, 
tote die Federn in bie Flügel eingefügt waren. Iſt doch Kinder 
dieſes nicht zu verdenken, ba ja felbit Naturforfher öfter burd 
Trennen und Sondern als durch Vereinigen und Berfnüpfen, mehr 
durch Tödten als durch Beleben fich zu unterrichten glauben. 

Ein beivaffneter Magnetftein, ſehr zierlih in Scharlachtuch eins 
genäht, mußte auch eines Tages bie Wirkung einer folden For 
ſchungsluſt erfahren. Denn diefe geheime Angiehungsfraft, die er 
nicht allein gegen das ihm angepaßte Eifenftäbchen ausübte, fons 
dern die noch überbieß von ber Art war, baß fie fih verſtärken und 
tägli ein größres Gewicht tragen Konnte, biefe geheimnißvolle Tus 
genb hatte mich dergeftalt zur Bewunderung Bingerifien, daß id 
mir lange Zeit bloß im Anftaunen ihrer Wirkung gefiel, Zulent 
aber glaubte ich doch einige nähere Auffchluſſe zu erlangen, wenn 
ich die äußere Hülle wegtrennte. Dieß geſchah, ohne daß ich dadurch 
klüger geworden wäre: denn bie nackte Armatur belehrte mich nicht 
weiter Auch dieſe nahm ich herab und behielt nun ben bloßen 
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Stein In Händen, mit dem ich durch Feilſpäne und Nähnadeln 
mancherlei Verſuche zu machen nicht ermüdete, aus denen jedoch 
mein jugendlicher Geiſt, außer einer mannigfaltigen Erfahrung, 
keinen weitern Vortheil 309g. Ich wußte bie ganze Vorrichtung nicht 
wieder zufanmengubringen, bie Theile zerftreuten fih, und ich verlor 
das eminente Phänomen zugleih mit bem Apparat. 

Nicht glüdliher ging e8 mir mit ber Zufammenfegung einer 
Electriſtrmaſchine. Ein Hausfreund, befien Jugend in die Zeit ge⸗ 
fallen war, in welcher bie Electricität alle Geifter befchäftigte, er⸗ 
zählte und öfter, wie er als Knabe eine ſolche Mafchine zu beſitzen 
gewünfcht, wie er fi die Hauptbebingungen abgefehen und mit 
Hülfe eines alten Spinnrabed und einiger Arzneigläfer ziemliche 
Wirkungen hervorgebracht. Da er biefeß gern und oft wiederholte 
und uns babei von ber Electricität überhaupt unterrichtete, fo fanden 
wir Kinder bie Sache fehr plaufibel und quälten und mit einem 
alten Spinnrade und einigen Arzneigläfern lange Zeit berum, ohne 
auch nur die mindefte Wirkung berborbringen zu können. Wir 
hielten bemungeadtet am Glauben feft und waren fehr vergnügt, 
als zur Meßzeit, unter andern Raritäten, Zauber» und Tafchen- 
fpielerfünften, auch eine Electriſirmaſchine ihre Kunſtſtücke machte, 
welche, jo wie die magnetifchen, für jene Zeit ſchon fehr verviel⸗ 
fältigt waren. 

Das Mißtrauen gegen ben Öffentlichen Unterricht vermehrte ſich 
von Tage gu Tage. Man jah fi nah Hauslehrern um, und teil 
einzelne Familien den Aufwand nicht beitreiten konnten, fo traten 
mehrere zufammen, um eine folche Abficht zu erreichen. Allein bie 
Kinder vertrugen fich felten; ber junge Dann Hatte nicht Autorität 
genug, und nad oft wiederholtem Berbruß gab es nur gehäflige 
Trennungen. Kein Wunder baber, baß man auf andere Anftalten 
dachte, welche ſowohl beftändiger als vortheilhafter fein follten. 

Auf den Gedanten, Penfionen zu errichten, war man burdh die 
Nothwendigkeit gelommen, welche jebermann empfand, daß bie fran⸗ 
zöfifhe Sprache lebendig gelehrt und überliefert werden müſſe. 
Mein Vater hatte einen jungen Menſchen erzogen, ber bei ibm Bes 
dienter, Kammerdiener, Secretär, genug, nah und nach alles in 
allem geivefen war. Diefer, Namens Pfeil, ſprach gut Franzoſiſch 
und verftand es gründlich. Nachdem er ſich verheirathet hatte und 
feine Gönner für ihn auf einen Zuftand benfen mußten, fo fielen 
fie auf den Gebanten, ihn eine Penſion errichten zu laſſen, die ſich 
nach und nach zu einer Heinen Schulanftalt erweiterte, in der 
alles Rothwendige, ja zuletzt fogar Lateiniſch und Griechiſch 
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Die weitverbreiteten Eonnerionen von Frankfurt gaben Belegen 
Beit, daß junge Sranzofen und Engländer, um Deutfch zu lernen 
und fonft fi auszubilden, biefer Anftalt anvertraut wurben. Pfeil, 
ber ein Mann in feinen beiten Jahren, von ber wunkerfamften 
Energie und Thätigfeit war, ftand dem Ganzen ſehr lobenswürdig 
vor, und weil er nie genug beihäftigt fein konnte, fo warf er fi 
bei Gelegenbeit, da er feinen Schülern Muftlmeifter halten mußte, 
felbft in die Muſik und betrieb das Clavierſpielen mit ſolchem Gifer, 
daß er, der niemals vorher eine Tafte angerührt hatte, ſehr balb 
recht fertig und. brav fpielte. Er jchien die Marime meines Waters 
angenommen zu haben, daß junge Leute nichts mehr aufmuntern 
und anregen könne, ald wenn man felbft ſchon in gewifien Jahren 
fih wieber zum Schüler erllärte und in einem Alter, worin man 
ſehr ſchwer neue Fertigkeiten erlangt, dennoch burch Eifer unb Anz 
Baltfamteit Jüngern, von ber Natur mehr Beglnftigten den Rang 
abzulaufen fuche, 

Dur diefe Neigung zum Glavierfpielen warb Bfeil auf bie 
Snftrumente ſelbſt geführt, und indem ex fich bie beften zu ver⸗ 
ſchaffen Hoffte, kam ex in Verhältnifie mit Friederici in Gera, beffen 
Sinftrumente weit und breit berühmt waren. Er nahm eine Anzahl 
davon in Commifjion und hatte nun bie Freude, nicht nur etwa 
einen Flügel, ſondern mebrere in feiner Wohnung aufgeftellt zu 
ſehen, fih barauf zu üben unb bören zu Iaffen, 

Auch in unfer Haus bradte die Lebendigkeit biefed Mannes 
einen größern Muſikbetrieb. Mein Bater blieb mit ihm, bis auf 
die ftrittigen Punkte, in einem bauernben guten Verhältnifie. Auch 
für und warb ein großer Friebericifcher Flügel angeichafft, ben 
ich, bei meinem Clavier verweilend, wenig berüßrte, ber aber meis 
ner Schwefter zu befto größerer Dual gebieh, meil fie, um daB neue 
SInftrument gehörig zu ehren, täglich noch einige Zeit mehr auf 
ihre Uebungen zu wenben hatte; wobei mein Bater ald Auffeher, 
Pfeil aber als Mufterbild und antreibender Hausfreund abwwechjelnd 
zur Seite ftanben. 

Eine beſondere Liebhaberei meines Vaters machte uns Kindern 
viel Unbequemlichleit, Es war nämlich bie Seidenzucht, bon beren. 
Bortheil, wenn fie allgemeiner verbreitet würde, er einen großen: 
Begriff hatte. Einige Belanntfhaften in Hanau, wo man bie Zucht: . 
der Würmer ſehr forgfältig betrieb, gaben ihm bie nächſte Veran⸗ 
laſſung. Bon dorther wurben ihm zu rechter Beit bie Gier ges | 
fendet; und fobald die Maulbeerbäume genugfames Laub zeigten, 
lieg man fie ausfchlüpfen und wartete bes kaum ſichtbaren Geſchöpfe 
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mit großer Sorgfalt. In einem Manfarbzimmer waren Tiſche und 
Geftelle mit Brettern aufgefchlagen, um ihnen mehr Raum und 
Unterhalt zu bereiten: denn fie wuchſen fchnel und Maren nad 
der legten Häntung jo heißhungrig, daß man kaum Blätter genug 
berbetfchaffen konnte, fie zu näbren; ja fle mußten Tag und Nacht 
gefüttert werben, weil eben alleß darauf ankommt, baß fie ber 
Nahrung ja nicht zu eimer Zeit ermangeln, mo bie große und 
wunberfame Veränderung in ifmen vorgeben fol, War die Witte- 
rung günftig, fo konnte man freilich dieſes Geſchäft als eine Iuftige 
Unterhaltung anfeben; trat aber Kälte ein, baß die Maulbeerbäume 
litten, fo machte es große Roth. Noch unangenehmer aber war 
ed, wenn in ber Iehten Epoche Regen einflel: denn biefe Gefchöpfe 
Lönnen bie Feuchtigkeit gar nicht vertragen; und fo mußten bie bes 
negten Blätter forgfältig abgewifcht und getrodnet werben, welches 
denn body nicht immer fo genau gefchehen konnte, und auß biefer 
ober vielleicht auch einer anbern Urfade Tamen manderlei Krank 
heiten unter bie Heerbe, woburd die armen Sreaturen zu Taufen- 
den bingerafft wurden. Die daraus entſtehende YäulniE erregte 
einen wirklich peftartigen Geruh, und ba man bie Todten und 
Kranken wegſchaffen und von den Gefunden abfondern mußte, um 
nur einige zu retten, fo war e8 in der That ein Kußerft beſchwer⸗ 
liches und widerliches Gefhäft, das uns Kindern manche böfe 
Stunde verurfacte. 

Nachdem wir nun eines Jahrs die fchönften Frühlings und 
Sommertwochen mit Bartung ber Seibenwürmer hingebracht, mußten 
wir bem Bater in einem andern Geſchäft beifteben, das, obgleich 
einfacher, und bennocd nicht weniger befchiverlich warb. Die römts 
ſchen Profpecte nämlich, welche in bem alten Saufe, in ſchwarze 
Stäbe oben und unten eingefaßt, an ben Wänden mehrere Jahre 
gebangen Batten, waren burd Licht, Staub und Rauch fehr ver- 
gilbt und durch die Fliegen nicht wenig unſcheinbar getvorden. 
War nun eine folde Unreinlicgkeit in dem neuen Haufe nicht zu⸗ 
Käfig, fo Hatten dieſe Bilder für meinen Bater auch durch feine 
längere Entferntheit von ben borgeftellten Gegenden an Werth ges 
wonnen. Denn Im Anfange dienen und bergleichen Abbildungen, 
die erft kurz vorher empfangenen Einbrüde aufzufriſchen und gu 
beleben. Sie fiheinen uns gering gegen biefe und meiftens nur ein 
trauriges Surrogat. Verlifcht Hingegen das Andenken ber Urge⸗ 
ſtalten immer mehr und mehr, ſo treten die Nachbildungen unver⸗ 
merkt an ihre Stelle, fie werben und fo theuer, als es jene ware” 
und was wir anfangs mißgendjtet, erwirbt fi nunmehr F 
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Shäyung und Neigung. So geht es mit allen Abbilbungen, bes 
fonder8 auch mit Porträten. Nicht Leicht ft jemand mit bem 
Eonterfei eines Gegentwärtigen zufrieden, und wie erwünſcht tft uns 
jeder Schattenriß eines Abweſenden oder gar Abgefchiebenen. 

Genug, in diefem Gefühl feiner bisherigen Verſchwendung wollte 
mein Vater jene NAupferftiche fo viel wie möglich wieder bergeftellt 
wifien. Daß dieſes dur Bleichen möglich jei, war belannt: und 
diefe bei großen Blättern immer bedenkliche Operation wurbe unter 
ziemlich ungünftigen Bocalumftänben vorgenommen; denn bie großen 
Bretter, worauf die angerauchten Kupfer befeuchtet unb ber Sonne 
auggeftellt wurden, ftanben vor MRanfarbfenftern in ben Dachrinnen 
an das Dach gelehnt, und waren baber manchen Unfällen ausgeſetzt. 
Dabei war die Hauptfache, daß das Papier niemals aus trocknen 
durfte, fondern immer feucht gehalten werben mußte. Diefe DE 
liegenheit hatte ich unb meine Schweſter, wobei und denn wegen 
ber langen Welle und Ungeduld, wegen der Aufmerkfamkeit, pie und 
keine Zerftreuung zuließ, ein fonft fo fehr erwünſchter Müpiggan 
zur höchſten Dual gereichte. Die Sache warb gleichwohl burchgefekt, 
unb der Buchbinber, der jedes Blatt auf ſtarkes Papier aufzog , that 
fein Beites, die hier und da durch unfre Fahrläfligfeit zerriffenen 
Ränder auszugleichen und berzuftellen. Die ſaäͤmmtlichen Blätter 
wurden in einen Banb zufammengefaßt und waren für bießmal 
gerettet. 

Damit es uns Kindern aber ja nicht an bem Allerlei bes Les 
bens und Lernens fehlen möchte, jo mußte filh gerabe um biefe Zeit 
ein englifcher Sprachmeifter melden, welcher ſich anbeifchig machte, 
innerhalb vier Wochen einen jeden, der nicht gang roh in Sprachen 
jet, die englifche zu lehren und ihn fo weit zu bringen, baß er ſich 
mit einigem Fleiß weiter helfen könne. Er nahm ein mäßiges H% 
norar; die Anzahl der Schüler in einer Stunde war ihm gleich⸗ 
gültig. Mein Vater entfhloß ſich auf der Stelle den Berfuc zu 
machen, und nahm mit mir und meiner Schweſter bei dem egpebiten 
Metiter Lertion. Die Stunden wurden treulih gehalten, am Re 
petiren fehlte e8 auch nicht; man ließ bie vier Wochen über cher 
einige andere Uebungen Liegen; ber Lehrer ſchied von uns und wir 
von Ihm mit Bufriebenheit. Da er fich länger in der Stadt auf 
bielt und viele Kunden fand, jo kam er von Zeit zu Zeit nadyı 
ſehen und nachzubelfen, dankbar, baß wir unter die erften gehörten, 
welche Zutrauen zu ibm gehabt, und ftolz, und ben Übrigen als 
Mufter anführen zu können. 

In Gefolg von dieſem hegte mein Vater eine neue Sorgfalt, 
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daß au das Englifche hübſch in der Reihe ber übrigen Sprad- 
beichäftigungen bliebe. Nun befenne ih, daß es mir immer Läfttger 
wurde, bald aus diefer, bald aus jener Grammatik oder Beifpiel- 
fammlung, bald aus biefem ober jenem Autor ben Anlaß zu mei 
nen Arbeiten zu nehmen und jo meinen Antbeil an ben Gegen= 
ftänben zugleich mit ben Stunden zu berzetteln. Ich kam baber auf 
den Gebanten, alle mit einmal abzuihun, und erfand einen Roman 
von ſechs bis fieben Geſchwiſtern, bie, von einander entfernt und 
in ber Welt zexftreut, fich wechfelfeitig Nachricht von ihren Zu⸗ 
ftänden und Empfindungen mittbeilen. Der ältefie Bruder giebt in 
gutem Deutih Bericht ven allerlei Gegenſtänden und Ereigniffen 
feiner Reife. Die Schwefter, in einem frauenzimmerlicdhen Styl, mit 
Lauter Punkten und in kurzen Süßen, ungefähr wie nachher Sieg- 
wart gefchrieben wurbe, erwiedert bald ihm, bald den andern Ge⸗ 
ſchwiſtern, was fie theild von häuslichen Verhältnifien, theils von 
Hergensangelegenbeiten zu erzählen bat. Ein Bruder ftubirt Theo⸗ 
Logie und jchreibt ein ſehr förmliches Latein, dem er manchmal ein 
griechiſches Poftfeript Hinzufügt. Einem folgenden, in Hamburg als 
Handlungsdiener angeftellt, warb natürlich bie engliiche Correſpon⸗ 
den; zu Theil, jo wie einem jüngern, der ih in Marſeille aufbielt, 
die franzöſiſche. Zum Staliäntihen fand ih ein Muſicus auf fei- 
nem erften Ausflug in bie Welt, und ber jüngfte, eine Art von 
nafeweifem Neftquadeldien, hatte, ba ihm die Übrigen Sprachen ab⸗ 
geihnitten waren, ſich aufs Judendeutſch gelegt und brachte durch 
feine ſchrecklichen Chiffern die übrigen in Verzweiflung und bie 
Eltern über ben guten Einfall zum Lachen. 

Für Diefe wunderliche Form ſuchte ich mir einigen Gehalt, in⸗ 
dem ich die Geographie der Gegenden, wo meine Gefchöpfe fih auf- 
bielten, ftubirte und zu jenen trodenen Localitäten allerlei Menſch⸗ 
lichkeiten Hinzu erfand, bie mit bem Charalter ber Perfonen und 
ihrer Beiäftigung einige Verwandtſchaft Hatten. Auf dieſe Weife 
wurben meine Exercitienbücher viel volumindfer ; der Vater war 
zufriebener, und id warb eher gewahr, was mir an eigenem Vor⸗ 
rath und an Fertigletten abging. 

Wie nun bergleigen Dinge, wenn fie einmal im Gang find, 
Zein Ende und feine Grängen haben, fo ging es auch hier: denn, 
indem tch mir das barode Judendeutſch zuzueignen und es eben jo 
gut zu ſchreiben fuchte, als ich es Iefen konnte, fand ic; bald, doß 
mir die Kenntniß des Hebräiſchen fehlte, wovon fi das moberne 
berborbene und verzerrte allein ableiten und mit einiger Sicherheit be= 
banbeln ließ. Ich eröffnete daher meinem Vater die Nothwendi⸗ 
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Sebrätf zu lernen, unb betrieb fehr Ichhaft feine Einwilligung: 
denn ich hatte noch einen höhern Zweck. eberall hörte ich Tagen, 
daß zum Verſtändniß be alten Teflaments fo wie des neuen die 
Grundſprachen nöthig wären. DaB Ichte Ind ich gang bequem, 
weil die fogmannten Evangelien und Epiiteln, bamit es ja audı 
Sonntags nicht an Webung fehle, nad) ber Kirche recitirt, Ülberfegt 
und einigermaßen ertlärt werben mußten. Eben fo dachte ich e8 
nun auch mit bem alten Teftamente zu halten, daß mir wegen feiner 
Eigenthümlichkeit ganz befonbers von jeher zugefagt hatte. 

Mein Bater, der nicht gern etwas halb that, beſchloß, ber 
Rector unfereß Symnaflums, Doctor Albredt, um Privatſtunden 
zu erfuchen, bie er mir wöchentlich fo lange geben follte, bis 16 
von einer ſo einfachen Sprache bas Nöthigfte gefaßt bitte: denn er 
hoffte, fie werbe, wo nicht fo ſchnell, doch wenigftens in boppelter 
Zeit als bie engliſche fi abthun Laflen. 

Der Rector Albrecht war eine ber originalften Figuren bon ber 
Welt, Hein, nicht did, aber breit, unförmlich, ohne verwachſen 38 
fein, Fury, ein Aeſop mit Chorrock und Beride. Sein über⸗flebzig⸗ 
jähriges Geſicht war durchaus zu einem ſarkaſtiſchen Lächeln wer 
zogen, wobei feine Augen immer groß blieben und, obgleich roth, 
doch immer leuchtend und getftveih waren. Er wohnte in bem alten 
Klofter zu ben Barfüßern, dem Sig bed Gymnaſiums. Ich Katie 


ſchon als Kind, meine Eltern begleitend, ihn manchmal befuchk und 


die langen dunklen Gänge, bie in Viſibenzimmer verwanbelten Gar 
pellen, das unterbrocdne treppen= und winkelhafte Local mit fchans 
rigem Behagen durchſtrichen. Ohne mir unbequem zu fein, exami⸗ 
nirte er mich, jo oft er mid ſah, und lobte und ermunterte mid. 
Eines Tages, bei der Trandlscation nad öffentligem Cramen, ſah 
er mich ala einen auswärtigen Zuſchauer, während er bie filbernen 
praemia virtutis et diligentiae austhellte, nit weit bon feinem 
Katheber ſtehen. Ich mochte gar fehnlich nach dem Beutelchen bliden, 
aus weldem er bie Schaumüngen hervorzog; er winkte mir, trat 
cine Stufe herunter und reichte mir einen ſolchen Silberling. Meine 
Freude war groß, obgleich andre diefe einem Nicht⸗Schulknaben ge 
wäßhrte Gabe außer aller Drbnung fanden. Allein davan war bem 
guten Alten wenig gelegen, ber Üüberhaupt ven Sonderling und zwar 
in einer auffallenden Weile ſpielte. Er hatte al Schulmann einen 
fehr guten Ruf und verftand fein Handwerk, ob ihm gleich bas 
Alter folches außzuüben nicht mehr gang geftattete. Aber beinahe 
noch mehr als burch eigene Gebrechlichkeit fühlte er ſich durch Außere 
Umftände gehindert, und wie ich ſchon früker wußte, war ex weder 
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‚mit dem Conſiſtorium, noch den Scholarchen, noch den Geiftlichen, 
noch auch ben Lehrern zufrieden. Seinem Naturel, pas ſich zum 
‚Aufpaffen auf Fehler und Mängel und zur Satire hinneigte, ließ 
er Sowohl in Programmen als In Öffentlicden Reden freien Lauf, 
und wie Lucian fait ber einzige Schriftfteller war, ben er laß und 
Thägte, fo würzte er alles, was er ſagte und ſchrieb, mit beizenden 
Ingredienzien. 

Glucklicherweiſe für diejenigen, mit welchen er unzufrieden war, 
ging er niemals direct zu Werke, ſondern ſchraubte nur mit Be⸗ 
zügen, Anfpielungen, claffifgen Stellen und biblifchen Sprüchen auf 
bie Mängel Hin, Die er zu rügen gedachte. Dabei war fein münd⸗ 
licher Bortrag (er laß feine Reben jeberzeit ab) unangenehm, un⸗ 
verftänblih und über alles dieſes manchmal durch einen Huften, 
öfters aber burc ein hohles bauchſchütterndes Buchen unterbrochen, 
womit er bie beißenben Stellen anzutänbigen unb zu begleiten 
pflegte. Dielen feltfamen Bann fand ich milb und willig, als ich 
anfing , meine Stunden bei ihm zu nehmen. Ich ging nun täglich 
Abends um ſechs Uhr zu ihm und fühlte immer ein beimliches Be⸗ 
Hagen, wenn fich bie Klingeltbüre hinter mir ſchloß und ih nun 
ben Langen duſtern Kloftergang durchzuwandeln Battle. Wir ſaßen 
in feiner Bibliothek an einem mit Wachstuch beſchlagenen Tiſche; 
ein fehr burchlefener Lucien kam nie vom feiner Seite, 

Ungeachtet alles Wohlwollens gelangte Ich doch nicht ohne Ein⸗ 
fand zur Sache: denn mein Lehrer Konnte gewiffe ſpöttiſche An⸗ 
merkungen, und was ed benn mit dem Gebrätfchen eigentlich Tolle, 
nicht unterdrüden. Ach verſchwieg ihm bie Abfiht auf das Juden⸗ 
deutſch und ſprach von beſſerem Berftänbniß des Grunbtertes. 
Darauf lätkelte er und meinte, ich Tolle ſchon zufrieden fein, wenn 
ich nur lefen lernte, Dieß verbroß mid im Stillen, und Ih nahm 
alle meine Aufmerkſamkeit zuſammen, als es an bie Buchſtaben 
kam. Ich fand ein Alphabet, das ungefähr dem griechiſchen zur 
Seite ging, beffen Geftatten faßlich, deſſen Benennungen mir zum 
größten Theil nicht fremd waren. Ich Hatte dieß alles jehr bald 
begriffen und behalten und dachte, es follte nun and Leſen geben. 
Daß dieſes bon ber rechten zur linten Seite gefchehbe, war mir wohl 
bewußt. Nun aber trat auf einmal ein neues Heer bon Fleinen 
Buchftäbchen und Beichen Kerbor, von Punkten und Strichelchen 
auer Art, welche eigentlich bie Vocale vorfiellen follten, mworliber 
ich mich um fo mehr verwunderte, als ſich in dem größern Alpha= 
pete offenbar Vocale befanden und bie Übrigen nur unter rem’ 
Bewenmungen verborgen zu fein ſchienen. Auch warb gelehrt. 
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bie jübiſche Nation, fo lange fie geblüht, wirklich ſich mit jeme 
eriten Beichen begnügt unb feine andere Art zu fchreiben und zı 
Iefen gekannt habe. Ich wäre nun gar zu gern auf biefem alter 
thümlichen, wie mir fehlen, bequemeren Wege gegangen; allein mei 
Alter erllärte etwas fireng: man müſſe nad ber Grammatif ver 
fahren, wie ſie einmal beliebt und verfaßt worden. Das Lefe 
ohne diefe Punkte und Striche ſei eine fehr ſchwere Aufgabe uni 
könne nur von Gelehrten unb den Geübteften geleiftet werben. SH 
mußte mich alfo bequemen, auch biefe Lleinen Merkzeichen Tenneı 
zu lernen; aber bie Sache warb mir immer bermorsner. Nun folk 
ten einige ber erften größern Urzeihen an ihrer Stelle gar nid 
gelten, damit ihre Lleinen Nachgebornen doch ja nit umfonft de 
fteben möchten. Dann follten fie einmal wieber einen leifen Haug, 
bann einen mehr ober weniger harten Kehllaut andeuten, balb gar 
nur als Stüke und Wiberlage dienen. BZulekt aber, wenn ma 
fih alles wohl gemerkt zu haben glaubte, wurden einige ber großes 
ſowohl als der Zleinen Perſonnagen in den Rubeflanb verſetzt, f 
baß das Auge immer fehr viel unb bie Lippe fehr wenig zu th 
hatte. 

Indem ih nun dasjenige, was mir bem Inhalt nach ſchon be 
kannt war, in einem fremben kauderwelſchen Idiom herſtottern 
folfte, wobei mir benn ein gewiſſes Räfeln und Gurgeln als ein 
Unerreichbareß nicht wenig empfohlen wurbe, fo kam ich gewiſſer⸗ 
maßen von ber Sache ganz ab, unb amüfirte mi auf eine kindijqhe 
Weiſe an den ſeltſamen Namen biefer gehäuften Zeihen. Da wares 
Katfer, Könige und Herzoge, die, ald Accente bie unb ba bomis 
nirenb, mich nicht wentg unterhielten. Mber auch biefe fchalen 
Spüße verloren bald ihren Reiz. Doc wurbe ich dadurch ſchadles 
gehalten, daß mir beim Leſen, Weberfegen, Wiederholen, Au 
wenbiglernen ber Inhalt des Buchs um fo lebhafter entgegentrat, 
und diefer war es eigentlich, über welchen ih bon meinem alten 
Herrn Aufllärung verlangte. Denn fihon borher waren mir be 
Widerſprüche der Weberlieferung mit dem Wirklichen und Moöglichen 
fehr auffallend geivefen, und ich hatte meine Hauslehrer durch bie 
Sonne, die zu Gibeon, und ben Mond, ber im Thal Ajalon il 
ftand, in mande Roth verſetzt; gewiſſer anderer Unwahrfcheinlide 
feiten und Incongruenzen nicht zu gebenten. Alles bergleichen warb 
nun aufgeregt, indem ich mich, um von bem Hebraͤiſchen Meifter 
zu werben, mit bem alten Teftament außfchließlich befchäftigte un 
ſolches nicht mehr In Luthers Meberfegung, Tonbern in ber wörtlicken 
beigedruckten Verfion des Sebaftian Schmid, ben mir mein Bat 
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‚sogleich angeſchafft hatte, durchſtudirte. Hier fingen unfere Stun- 
‚ben leiver an, was bie Sprachübungen betrifft, UUckenhaft zu wer⸗ 
den. Leſen, Erponiren, Grammatit, Auffchreiben und Herſagen 
von Wörtern dauerte jelten eine völlige halbe Stunbe: benn ich 
fing fogleih an, auf den Sinn ber Sache Iodzugeben, und ob wir 
gleich noch in bem erfien Buche Moſis befangen waren, mandherlei 
Dinge zur Sprache zu bringen, welche mir aus ben [pätern Büchern 
im Sinne lagen. Anfangs ſuchte der gute Alte mich von ſolchen 
Abtchweifungen zurückzuführen; zulegt aber ſchien es ihn jelbft zu 
unterhalten. Er fam nad feiner Art nicht aud dem Huſten unb 
Lachen, und wiewohl er fi fehr Hütete, mir eine Auskunft zu 
geben, die ihn hätte compromittiren können, fo ließ meine Zudring⸗ 
lichkeit doch nicht nach: ja, da mir mehr baran gelegen war, meine 
Zweifel vorzubringen als bie Auflöfung berfelben zu erfahren, fo 
wurde ich immer lebhafter und Tühner, wozu er mich durch jein 
Betragen zu berechtigen ſchien. Uebrigens konnte ih nichts aus 
ibm bringen, als baß er ein über das anberemal mit feinem 
bauchſchütternden Laden ausrief: „Er närrifer Kerli Er närri- 
fcher Zunge.“ 

Indeſſen mochte ihm meine, die Bibel nad allen Seiten durch⸗ 
kreuzende kindiſche Lebhaftigfeit doch ziemlich ernfthaft und einiger 
Nachhülfe werth geichienen haben. Er verivied mich baber had 
einiger Zeit auf das große englifche Bibelwerk, welches in feiner 
Bibliothek bereit ſtand, und in welchem bie Auslegung ſchwerer und 
beventlicder Stellen auf eine verftändige unb kluge Weife unter 
nommen war. Die Meberfehung hatte burch die großen Bemühungen 
beutfcher Gottesgelehrten Vorzüge vor dem Driginal erhalten. Die 
verfchiebenen Meinungen waren angeführt unb zulegt eine Art von 
Vermittelung verfucht, wobei die Würde bed Buchs, ber Grund ber 
Religion und der Dienfchenverftand einigermaßen neben einander 
beftehen konnten. So oft ih nun gegen Ende ber Stunde mit her⸗ 
gebrachten Fragen und Zweifeln auftrat, fo oft beutete er auf dad 
Repofitorium; ich holte mir den Band, er ließ mich lefen, blätterte 
in feinem Lucian, und wenn ich über das Buch meine Anmerkungen 
machte, war fein gewöhnliche Lachen alles, woburdh er meinen 
Scharffinn erwiederte. In den langen Sommertagen ließ er mid 
figen, fo lange ich Iefen konnte, mandmal allein; nur bauerte ed 
eine Weile, big er mir erlaubte, einen Band nach bem anbern mit 
nah Saufe zu nehmen. 

Der Menſch mag ſich wenden, wohin er will, er mag unter⸗ 
nehmen, was es aud ſei, ſtets wirb er guf jenen Weg ir 
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zurüdichren, ben ihm bie Natur einmal vorgezeichnet Kat. S— 
erging es auch mir im gegenwärtigen Falle. Die Bemühungen um 
die Sprade, um ben Inhalt ber Heiligen Schriften jelbft enbigten 
gulegt damit, daß von jenem ſchönen und viel gepriefenen Lande 
feiner Umgebung und Nachbarſchaft, fo wie von ben Völkern unt 
Greigniffen, welche jenen led ber Erbe ber Jahrtaufende Kin 
Durch verherrlichten, eine lebhaftere Vorftelung in meiner Eis 
bildungstraft hervorging. 

Dieſer kleine Raum ſollte ben Urſprung und das Wadsıhum 
des NMenſchengeſchlechts ſehen; von dorther follten die erſten um 
einzigften Nachrichten der Urgeſchichte zu uns gelangen, und ei 
ſolches Local ſollte zugleich To einfach und faßlich, als mannigfal⸗ 
tig und zu ben wunberfamften Wanderungen und Anficbelungen geeis 
net, vor unferer Einbilbungstraft liegen. Hier, zwiſchen vier be 
nannten Ylüffen, war aus ber ganzen gu bewohnenden Erbe cin 
Zleiner, höchſt anmuthiger Raum dem jugenbliden Denfchen an 
geſondert. Hter ſollte er feine erfien Fähigkeiten enttoideln, um 
bier follte ihn zugleich daB Loos treffen, daB feiner ganzen Na 
tommenfchaft befchteben war, feine Ruhe zu verlieren, inbem er 
nach Erkenntniß firedte. Das Paradies war verſcherzt; Die Men- 
{chen mehrten und verfälimmerten fi; die an bie Unarten biefes 
Geſchlechts noch nicht gewohnten Elohim wurden ungebulbig un 
vernichteten e8 von Grund aus, Nur wenige wurden aus ber ab 
gemeinen Weberfhwenmung gerettet; und Taum Hatte ſich dieſe 
gräuliche Yluth verlaufen, als ber bekannte vaterlämbifche Boden 
ſchon wieder vor ben Plicken ber dankbaren Geretteten Tag. 

Zwei Ylüffe von vieren, Euphrat und Tigris, floffen noch In 
Ihren Betten. Der Name bes erften blieb; ben andern ſchien fein 
Lauf zu bezeichnen. Genauere Spuren bed Paradieſes wären naf 
einer fo großen Ummwälzung nidt gu forbern geweſen. Das ers 
neute Menfchengefchleht ging von bier zum zweitenmal aus; eb 
fand @elegenbeit, ſich auf alle Arten zu nähren und gu befchäftigen, 
am melften aber große Heerden zahmer Geſchöpfe um fi zu ver 
jammeln und mit ihnen nad allen Selten hinzuziehen. 

Diefe Lebensiweife, fo wie bie Vermehrung ber Stämme, nö 
tbigte bie Völker bald, ſich von einander zu entfernen. Sie Eonnter 
fig ſogleich nicht entfchließen, ihre Verwandte und Freunde für 
immer fahren zu lafjen; fie kamen auf den Gebanten, einen hoben 
Thurm gu bauen, ber ihnen auß weiter Ferne den Weg wieber 
zur ückweiſen ſollte. Aber biefer Verſuch mißlang tote jenes erſte 
Beſtreben. Sie ſollten nicht zugleich glücklich und klug, zahlreiq 
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nd einig fein. Die Elohim verwirrten fle, der Bau unterblich, 
ie Nenſchen zerftreuten fi; bie Welt war bevölkert, aber entzweit. 

Unfer Blid, unfer Antheil bleibt aber noch immer an bieje 
Begenben geheftet. Endlich geht abermals ein Stammvater von 
jier aus, ber fo glüdlih tft, feinen Nachkommen einen entſchiedenen 
Tharakter aufzuprägen und fie dadurch für etwige Zeiten zu einer 
jsoßen und bei allem Glücks⸗ und Driöwechlel zuſammenhaltenden 
Ration zu vereinigen. 

Bom Euphrat auß, nicht ohne göttlichen Fingerzeig, wandert 
Kbrabam gegen Weſten. Die Wüſte feht feinem Zug fein entſchie⸗ 
enes Hinderniß entgegen; er gelangt an den Jordan, zieht über 
en Fluß und verbreitet fich in den fchönen mittägigen Gegenden von 
Baläftina, Dieſes Land war fon früher in Beflg genommen unb 
temlich bewohnt. Berge, nicht allzu bad, aber fteinig und uns 
ruchtbar, waren bon bielen bemwäfierten, bem Anbau günftigen 
Ehälern durchſchnitten. Städte, Flecken, einzelne Anftebelungen 
agen zerftreut auf ber Fläche, auf Abhängen bed großen Thals, 
effen Waſſer fih im Jordan ſammeln. So bewohnt, fo bebaut 
var das Land, aber die Welt noch grofi genug unb bie Menſchen 
icht auf den Grad forgfältig, bebürfnißuol und thätig, um ſich 
jleich aller ihrer Umgebungen zu bemächtigen. Bwijchen jenen Bes 
gungen erſtreckten fid große Räume, in welchen weidende Züge 
ich bequem bin unb ber beisegen konnten. In folden Räumen 
Alt fh Abraham auf, fein Bruber Lot iſt bei ihm; aber fie können 
richt Lange an ſolchen Drten verbleiben. Eben jene Verfaflung des 
zandes, deffen Bevölkerung bald zus bald abnimmt, und beffen Er⸗ 
eugniſſe fih niemals mit bem Bedürfniß im Gleichgewicht erhalten, 
ringt unverſehens eine Hungersnoth hervor, und ber Eingewan⸗ 
erte leidet mit dem Einheimiſchen, dem er durch ſeine zufällige 
Begenwart bie eigne Nahrung verkümmert bat, Die beiden chal⸗ 
iſchen Brüder ziehen nach Aegypten, und fo iſt uns ber Schau⸗ 
play vorgezeichnet, auf dem einige tauſend Jahre bie bedeutend⸗ 
ten Begebenheiten ber Welt vorgeben jollten. Vom Tigris zum 
Euphrat, vom Euphrat zum Nil ſehen wir bie Erde bevölkert und 
n biefem Raume einen belannten, ben Göttern geliebten, und ſchon 
verth geworbenen Mann mit Heerben und Gütern Bin unb wies 
ver ziehen unb fie in kurzer Zeit aufs reithlichfte vermehren. Die 
Brüder kommen zurück; allein gewitzigt durch bie ausgeftandne 
Roth, faflen fie den Entſchluß, fi von einander zu trennen. Beibe 
jerweilen zwar im mittägigen Ganaan; aber indem Abrahow 
debron gegen dem Hain Mamre bleibt, zieht fig Lot nad 
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Thale Sidbim, bad, wenn unfere Einbildungskraft Fühn genug if, 
dem Sorban einen unterirbifchen Ausfluß zu geben, um an ber 
Stelle des gegenwärtigen Aſphaltſees einen trodnen Boden zu ge 
winnen, uns als ein zweites Paradies erfcheinen fanıı und muß; 
um fo mehr, well die Bewohner und Umwohner befielben, als 
Weichlinge und Frevler berüchtigt, und baburd auf ein bequemes 
unb üppiges Leben fchließen laſſen. 2ot wohnt unter ihnen, jebod 
abgefonbert. 

Aber Hebron und ber Hain Mamre erfheinen und als bie 
wichtige Stätte, wo ber Herr mit Abraham ſpricht und ihm alle 
Land verbeißt, jo weit fein Blid nur In vier Weltgegenden reichen 
mag. Aus biefen ftilen Bezirken, von biefen Strtenvölfern, bie 
mit den Himmlifhen umgehen dürfen, fle ald Säfte bewirthen und 
manche Zwiefprache mit ihnen halten, werben wir genöthigt, ben 
Blid abermals gegen Dften zu wenben und an bie Berfafjung ber 
Nebenwelt zu benten, bie im Ganzen wohl ber einzelnen Berfaflung 
von Canaan gleichen mochte, 

Familien halten zufammen; fie vereinigen fih, und bie Lebens: 
art der Stämme wirb durch das Local beitimmt, das fie fi zus 
geeignet haben ober zueignen. Auf den Gebirgen, bie ihr Wafler 
nach dem Tigris binunterjenden, finden wir Eriegerifche Völker, bie 
ſchon fehr frühe auf jene Welteroberer und Weltbeberricher hindeuten 
und in einem für jene Zeiten ungeheuren Feldzug uns ein Borfpiel 
künftiger Großthaten geben. Kedor Laomor, König von Elam, 
wirkt ſchon mädtig auf Berbündete. Er herrſcht lange Beit: bemn 
ſchon zwölf Jahre vor Abrahams Ankunft in Canaan Hatte er bis 
an ben Jordan bie Völker zinsbar gemacht. Ste waren enbli ab 
gefallen, und die Verbündeten rüfteten fich zum Kriege. Wir finden 
fie unvermuthet auf einem Wege, auf dem wahrſcheinlich auch Abra⸗ 
dam nad Canaan gelangte. Die Völker an ber linken und unter 
Seite des Jordan werben bezwungen. Kebor Laomor richtet feinen 
Bug fübwärts nad den Bältern der Wüfte, ſodann ſich norbiwärts 
wendend, fchlägt er die Amaleliter, und als er auch die Amoriter 
überwunden, gelangt er nad Canaan, überfält bie Könige bei 
Thals Siddim, fchlägt und gerftreut fie und zieht mit großer 
Beute ben Jordan aufwärts, um feinen Siegerzug bis gegen ben 
Libanon auszudehnen. 

Unter den Gefangenen, Beraubten, mit ihrer Habe Fortge⸗ 
fchleppten befindet ſich auch Lot, der das Schickſal bed Landes theilt, 
worin er als Gaſt ſich befindet. Abraham vernimmt es, und hier 
feben wir fogleich den Erzvater ald Krieger und Helden. Gr rafft 
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feine Knechte zufammen, teilt fie in Saufen, fällt auf ben bes 
ſchwerlichen Beutetroß, verwirrt bie Sieghaften, die im Nüden 
keinen Feind mehr bermutben konnten, unb bringt feinen Bruber 
und beffen Habe, nebft manchem von ber Habe ber Üüberwundenen 
Könige, zurüd. Durch biefen Furzen Kriegszug nimmt Abraham 
gleihfam von bem Lande Befif. Den Einwohnern erfiheint er als 
Befchüger, als Retter, unb durch feine Aneigennützigkeit als König. 
Dantbar empfangen ihn die Könige bed Thal, ſegnend Melchiſedek, 
der König unb Priefter. 

Nun werben bie Weiffagungen einer unendlichen Nachkommen⸗ 
ſchaft erneut, ja, fie gehen immer mehr ins Weite, Vom Wafler 
bes Euphrats bis zum Fluß Aeghptens werden ihm bie fämmts 
lichen Landftreden verſprochen; aber noch fieht es mit feinen uns 
mittelbaren Leibeserben mißlih aus. Er ift achtzig Jahr alt und 
bat Teinen Sohn, Sara, weniger den Göttern vertrauend als er, 
wird ungebulbig: fie will nach ortentalifcher Sitte durch ihre Magd 
einen Nachkommen haben. Aber kaum iſt Hagar dem Hausherrn 
vertraut, kaum iſt Hoffnung zu einem Sohne, fo zeigt fi ber 
Zwieſpalt im Haufe. Die Frau begegnet Ihrer eignen Beſchützten 
übel genug, und Hagar flieht, um bet andern Horben einen beffem 
Zuſtand zu finden. Nicht ohne höhern Wink kehrt fie zurüd, und 
Ismael wird geboren. 

Abrabam ift nun neunundneunzig Jahr alt, und bie Ber 
beißungen einer zahlreichen Nachkommenſchaft werden noch immer 
wiederholt, jo daß am Ende beide Gatten fie lächerlich finden. Und 
doch wird Sara zuleht guter Hoffnung und bringt einen Sohn, 
dem ber Name Iſaak zu Theil wird. 

Auf gefegmäßiger Fortpflanzung bes Menſchengeſchlechts ruht 
größtentheil® die Gefchichte. Die beveutendften Weltbegebenheiten 
it man bis in die Geheimniffe der Familien zu verfolgen gend- 
thigt; und fo geben ung auch die Ehen der Erzväter zu eignen Be⸗ 
tsachtungen Anlaß. Es ift, als ob die Gottheiten, welche das 
Schickſal der Menſchen zu leiten beliebten, die ehelichen Ereigniſſe 
jeder Art bier gleichſam im Vorbilde hätten darſtellen wollen. Abra⸗ 
ham, fo lange Jahre mit einer fhönen, von vielen ummworbenen 
Frau in finderlofer Ehe, findet fich in feinem hundertſten als Gatte 
zweier Grauen, al® Vater zweier Söhne, und in diefem Augenblid 
ift fein Hausfriede geftört. Zwei Frauen neben einander, fo wi⸗ 
zwei Söhne von zwei Müttern gegen einanber über, vertragen ſich 
unmöglich. Derjenige Theil, der durch Gefeke, Herfommen “ 
Meinung weniger beglinftigt ift, muß weichen. Abraham mir 
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Neigung zu Hagar, zu Ismael aufopfern; beibe werden entlaflen 
und Hagar gendthigt, den Weg, ben fie auf einer freiwilligen 
Flucht eingefchlagen, nunmehr wider Willen angutreten, anfangs, 
wie es ſcheint, zu des Kindes und ihrem Untergang ; aber der Engel 
bes Herrn, ber fie früher zurüdgemwiefen, reitet fie auch dießmal, 
damit Ismael auch zu einem großen Volt werbe und bie unwahr⸗ 
ſcheinlichſte aller Verheißungen felbft über ihre Grängen hinaus in 
Erfüllung gebe. 

Zwei Eltern in Jahren und ein einziger fpätgeborner Seh: 
bier ſollte man doch endlich eine Häusliche Ruhe, ein irdiſches Glad 
erwarten! Reineswegd. Die Himmlifchen bereiten dem Erzvater nad 
die jchwerfte Prüfung. Doch von biefer können wir nicht reben, 
ohne vorher noch mandherlei Betrachtungen anguftellen. 

Sollte eine natürliche, allgemeine Religion entipsingen und fd 
eine befonbere, geoffenbarte baraus enttwideln, fo waren bie Länber, 
in denen bisher unfere Einbilbungsfraft verweilt, die Lebensweiſe, 
die Menichenast wohl am geichidteften bazu ; wenigſtens finben wir 
nicht, daß in der ganzen Welt fich etwas ähnlich Günſtiges un 
Heltres hervorgethan hätte, Schon zur natürlichen Religion, wenn 
wis annehmen, baß fe früher in dem menjchlihen Semütbe ent 
fprungen, gehört viel Zartheit ber Gefinnung: denn fie rußt auf 
der Ueberzeugung einer allgemeinen Vorfehung, welche die Welt 
ordnung im Ganzen leite. Eine beſondre Religion, eine von ber 
Göttern diefem oder jenem Volk gesffenbarte, führt ben Glauben 
an eine befondre Vorfehung mit fi, bie das göttliche Wefen ges 
wifſen begünftigten Menſchen, Yamilien, Stämmen unb Bälle 
zuſagt. Diefe ſcheint ſich ſchwer aus bem Innern des Menfchen zu 
entwickeln. Sie verlangt Ueberlieferung, Herlommen, Bürgſchaft 
aus uralter Zeit. 

Schön iſt es daher, daß bie iſraelitiſche Ueberlieferung gleich 
bie erſten Männer, welche dieſer beſondern Vorſehung vertrauen, 
als Glaubens helden darſtellt, welche von jenem hohen Weſen, bem 
fie ſich abhängig erkennen, alle und jede Gebote eben fo Blinblings 
befolgen, als fie, ohne zu zweifeln, bie ſpäten Grfüllungen feiner 
Verheißungen abzuwarten nicht ermüben, 

So wie eine beſondere, geoffenbarte Religton den Begriff zum 
Grunde legt, daß einer mehr von den Göttern begänftigt fein Lönne 
als der andre, jo entipringt fie auch vorzüglich aus ber Abfonberung 
ver Zuftänbe. Nahe verwandt fchienen fich bie erfien Menfchen, aber 
ihre Beihäftigungen trennten fie bald, Der Jäger war ber freieſte 
von allen; aus ihm entividelte fih ber Krieger und ber Herrſcher. 
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Der Theil, der ben Ader baute, fich ber Erbe verfchrieb, Wohnungen 
und Sceuern aufführte, um das Erworbene zu erhalten, konnte 
fich ſchon etwas dünken, weil fein Zuftanb Dauer unb Sicherheit 
verſprach. Dem Hirten an feiner Stelle ſchien ber ungemeffenfte 
Zuſtand fo wie ein grängenlofer Befig zu Theil geivorben. Die 
Vermehrung der Seerben ging in Unenblide, und ber Rauın, ber 
fie ernähren follte, ertveiterte fih nach allen Seiten, Diefe brei 
Stände fiheinen fih gleih anfangs mit Verbruß und Verachtung 
angefehn zu haben; und wie der Hirte bem Stäbter ein Gräuel war, 
ſo fonberte er auch fiih wicher bon diefem ab. Die Jäger verlieren 
fih aus unfern Augen in bie Gebirge und kommen nur ala Eroberer 
wieder zum Vorſchein. 

Zum Hirtenftande gehörten bie Erzbäter. Ihre Schensweife auf 
dem Meere ber Wüſten und Weiden gab ihren Befinnungen Breite 
und Freiheit, das Gewölbe des Himmels, unter bem fie wohnten, 
mit allen feinen nächtlichen Sternen, ihren Gefühlen Erbabenbeit, 
und fie beburften mehr als der thätige getvanbte Jäger, mehr als 
der fichre jorgfältige hausbewohnende Ackersmann bed unerfchütter- 
lichen Glaubens, daß ein Bott Ihnen zur Seite ziehe, daß er fie 
beſuche, an ihnen Anteil nehme, fie führe und rette. 

Bu nod einer andern Betradgtung werben wir genöthigt, indem 
wir zur Gefchichtsfolge übergehen. So menſchlich, ſchön und heiter 
auch die Religion ber Exrguäter erfcheint, fo gehen doch Züge von 
Wildheit und Braufamkeit hindurch, aus welcher ber Menſch heran⸗ 
kommen, ober worein ex wieder verfinken Tann. 

Daß der Haß fi durch das Blut, durch ben Tod des üÜber⸗ 
wundenen Feindes verſohne, tft natürlich; daß man auf dem Schlacht⸗ 
felde zwiſchen den Reihen ber Getöbteten einen Frieden ſchloß, läßt 

wohl denken; daß man eben ſo durch geſchlachtete Thiere ein 
Bundniß zu befeſtigen glaubte, fließt aus dem Vorhergehenden: auch 
daß man bie Gotter, bie man doch immer als Partei, als Wider⸗ 
ſacher oder als Beiſtand anſah, durch Getödtetes herbeiziehen, fie 
verſöhnen, fie gewinnen könne, über dieſe Vorſtellung hat man fich 
gleichfalls nicht zu verwundern. Bleiben wir aber bei den Opfern 
ſtehen und betrachten bie Art, wie ſie in jener Urzeit dargebracht 
wurden, f0 finden wir einen feltfamen, fir uns ganz wiberlichen 
Gebrauch, der wahrſcheinlich auch aus bem Kriege bergenommen, 
vieſen namlich: die geopferten Tiere jeder Art, und wenn ihrer 
noch fo viel gewinmet wurben, mußten in zwei Hälften gerhauen, 
an zwei Seiten gelegt werben, und in ber Straße dazwiſchen be’ 
ſich diejenigen, bie mit der Gottheit einen Bund ſchließen F 
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Bunberbar und ahnungsvoll gebt durch jene ſchöne Welt nod 
ein anderer fchredlicher Zug, daß alled, was geweiht, was verlobt 
war, fterben mußte: wahrfcheinlih au ein auf ben Frieden übers 
getragener Kriegögebraud. Den Bewohnern einer Stadt, bie fid 
gewaltfam wehrt, wird mit einem foldden Gelübbe gedroht; fie geht 
über, durch Sturm ober fonft; man läßt nichts am Leben, Männer 
keineswegs, und manchmal theilen auch Frauen, Kinber, ja bad 
Vieh ein gleiches Schickſal. Uebereilter unb abergläubifcher Weik 
werben, beftimmter ober unbeftimmter, vergleichen Opfer den Gib 
tern verfproden; und fo kommen bie, welde man ſchonen möchte 
ja fogar die Nächſten, die eigenen Kinder, in den Fall, ala Sühr⸗ 
opfer eines folden Wahnfinns zu bluten. 

In dem fanften, wahrhaft urväterliien Charakter Abrabaml 
tonnte eine jo barbarifche Anbetungsweiſe nicht entipringen; aber 
die Götter, welche mandmal, um und zu verſuchen, jene Eigew 
ſchaften hervorzukehren feinen, bie ber Menſch ihnen anzudichten 
geneigt tft, befehlen ihm das Ungebeure. Er fol feinen Som 
opfern, als Pfand bes neuen Bundes, und wenn ed nach bem Her 
gebrachten geht, ihn nicht etwa nur fchladten und verbrennen, 
fondern ihn in zwei Stüde theilen und zivifchen feinen rauchenden 
Eingeweiden fi von ben gütigen Gbttern eine neue Verheißung 
erwarten. Ohne Zaubern und blinblings ſchickt Abraham fih am 
den Befehl zu vollziehen: ben Göttern iſt der Wille hinreichend. 
Nun find Abrahbams Prüfungen vorüber: denn tegter konnten fe 
nicht gefteigert werben. Uber Sara ftirbt, unb bieß giebt Belegen 
heit, daß Abraham von dem Lande Canaan vorbildlich Befig nimmt. 
Er bebarf eines Grabes, und bieß tft bad erftemal, baß er ſich nad 
einem Eigenthum auf diefer Erde umficht. Gine zweifache Hößle 
gegen dem Hain Mamre mag er fich ſchon früher ausgefucht Haben. 
Diele lauft er mit dem daran ftoßendben Ader, und die Form Rede 
tens, bie er babei beobachtet, zeigt, wie wichtig ihm biefer Beſitz iR. 
Gr war e8 au, mehr als er fich vielleicht felbft denken konnte: 
benn er, feine Söhne und Enkel follten bafelbft ruhen und ber 
nächte Anſpruch auf dad ganze Land, fo wie bie Immermiäbrenbe 
Neigung feiner Nachlommenfchaft, fich bier zu verfammeln, baburd 
am eigentlichiten begrünbet werben. 

Bon nun an gehen bie mannigfaltigen $amilienfcenen abtwed« 
felnb vor ſich. Noch immer hält fi Abraham fireng abgefonbert 
von ben Einwohnern, und wenn Ismael, der Sohn einer Aeghptierin. 
aud eine Tochter dieſes Landes geheirathet Kat, fo fol nun Iſael 
fih mit einer Blutsfreundin, einer Ebenbürtigen vermählen. 
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Abraham jenbet feinen Kncht nach Mefopotamien zu den Ver⸗ 
wandten, die er bort zurüdgelaffen. Der Kluge Eleaſar kommt un⸗ 
erkannt au, und um bie rechte Braut nach Haufe zu bringen, prüft 
er die Dienftfertigleit ber Mäpchen am Brunnen. Er verlangt zu 
trinfen für fid), und ungebeten tränkt Rebecca auch feine Kameele, 
Er beſchenkt fie, ex freiet um fie, bie ihm nicht verfagt wird. So 
führt er fie in das Haus feined Herrn, und fie wird Iſaak anges 
traut. Auch bier muß die Nachkommenſchaft Iange Beit erwartet 
werben. Erft nad einigen Prüfungsjahren wird Rebecca gefegnet, 
und berjelbe Swiefpalt, der in Abrahams Doppelehe von zwei Müt- 
tern entitand, entipringt bier von einer. Zwei Knaben von ent⸗ 
gegengefegtem Sinne balgen fich ſchon unter dem Herzen ber Mutter. 
Sie treten and Licht: ber ältere lebhaft und mächtig, ber jüngere 
zart und klug; jener wirb des Vaters, biefer der Mutter Liebling. 
Der Streit um ben Vorrang, ber ſchon bei der Geburt beginnt, ſetzt 
ſich immer fort. Efau ift ruhig und gleichgültig über bie Erftgeburt, 
bie ihm das Schidfal zugetheilt; Jakob vergißt nicht, daß ihn fein 
Bruber zurüdgebrängt, Aufmerkſam auf jede Gelegenheit, ben 
erwünſchten Vortheil zu gewinnen, Handelt er feinem Bruder das 
Hecht der Erftgeburt ab und bevortheilt ihn um bed Vaters Segen. 
Eſau ergrünmt und ſchwört dem Bruder den Tod, Jalob entflieht, 
um in bem Lande feiner Vorfahren fein Glück zu verfuchen. 

Nun zum erftenmal in einer fo edlen Familie erjcheint ein Glied, 
das Lein Bedenken trägt, burch Klugheit und Lift die Vortheile zu 
erlangen, welche Natur und Zuftänbe ihm verjagten. Es iſt oft 
genug bemerkt und ausgeſprochen worden, baß bie Heiligen Schriften 
ung jene Erzväter und andere von Gott begünftigte Männer keines 
wegs als Tugendbilder aufftelen wollen. Aug fie find Menſchen 
bon ben bericiebenften Charakteren, mit mandherlei Mängeln und 
Bebrechen; aber eine Haupteigenfchaft darf ſolchen Männern nad 
dem Herzen Gottes nicht fehlen: es iſt der unerfchütterliche Glaube, 
bag Gott fi ihrer und der Ihrigen befonderd annehme. 

Die allgemeine, bie natürliche Religion bedarf eigentlich keines 
Slaubens: denn bie Meberzeugung, baß ein großes, hervorbringen- 
des, orbnienbes und leitendes Weſen fih gleihfam hinter ber Natur 
verberge, um fih uns faßlich zu machen, eine folche Ueberzeugung 
zringt fi einem jeben auf; ja, wenn er auch ben Faden berfelben, 
yer ihn durchs Leben führt, manchmal fahren ließe, fo wird er ihn 
och gleih und überall wieder aufnehmen Zönnen. Ganz anders 
yerhält ſich's mit der befondern Religion, die und verkündigt, das 
enes große Weſen fih eines Einzelnen, eined Stammes, ! 
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Volkes, einer Landſchaft entſchieden und vorzüglich annehme. Diefe 
Religion iſt auf den Glauben gegründet, der unerſchütterlich ſein 
muß, wenn er nicht fogleich von Grund aus zerſtört werden ſoll. 
Jeder Zweifel gegen eine ſolche Religion iſt ihr tödtlich. Zur Ueber⸗ 
zeugung kann man zurückkehren, aber nicht zum Glauben. Daher 
die mendlichen Prüfungen, das Zaudern der Erfüllung ſo wieder⸗ 
holter Verheißungen, wodurch die Glaubensfähigkeit jener Ahn⸗ 
herren ins hellſte Licht geſetzt wird. 

Auch in dieſem Glauben tritt Jakob feinen Zug an, und ivenz 
er durch Lift und Betrug unfere Neigung nit erworben Hat, fo 
gewinnt er fie burch die bauernde und unverbrüchliche Liebe zu Rapel, 
um bie er felbft aus dem Stegreife wirbt, wie Eleafar für feinm 
Vater um Rebecca geworben Hatte. In ihm follte fi die Verbeikung 
eines unermeßlichen Volkes zuerſt vollkommen entfalten; er folie 
viele Söhne um fi fehen, aber auch durch ſie und ihre Mütter 
manches Herzeleib erleben. 

Sieben Jahre dient er um bie Geliebte, ohne Ungebulb und 
ohne Wanken. Sein Schwiegervater, ihm gleih an Lift, gefinnt wie 
er, um jebed Mittel zum Zweck für rechtmäßig zu halten, beträgt 
ihn, vergilt ihm, was er an feinem Bruder gethan: Jakob finde 
eine Sattin, bie er nicht liebt, in feinen Armen. Bwar, um ihn gu 
befänftigen, giebt Laban nach kurzer Zeit ihm bie gelichte dazu, aber 
unter ber Bebingung fieben neuer Dienftiahre; und fo entfpringt 
nun Verbruß aus Verbruß. Die nicht geliebte Gattin ift fruchtbar, 
bie gelichte bringt keine Kinber; biefe will wie Sara durch ein 
Magb Mutter werben, jene mißgdımt ihr auch biefen Vortkeil. 
Auch fie Führt ihrem Gatten eine Magd zu, und nun iſt ber gute 
Erzvater der geplagtefte Mann von ber Welt: vier Frauen, Kinder 
von breien, und keins von ber geliebten! Endlich wirb auch biefe 
beglückt, und Sofeph kommt zur Welt, ein Spätling ber Leiden 
Tchaftlicgften Liebe. Jakobs vierzehn Dienftjahre find um; aber 
Zaban will in ihm ben erften treuften Knecht nicht entbehren. Ei 
Thließen neue Bedingungen und tbeilen fich in bie Keerben. Laban 
behält die von weißer Farbe, als die der Mehrzahl; die fchedigen, 
gleihfam nur den Ausſchuß, läßt ſich Jakob gefallen. Diefer weiß 
aber auch bier feinen Vortheil zu wahren, und wie er durch ein 
ſchlechtes Gericht die Erftgeburt, und durch eine Bermummung im 
väterliden Segen gewonnen, fo verfteht er nun durch Kunft un 
Sympathie den beften und größten Theil der Heerbe fich zuzueignen, 
und wird auch von bdiefer Seite ber wahrhaft würdige Stammdatır 
nr Volkes Sfrael und ein Mufterbild für feine Rachlommen. Laban 
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aınd die Seinigen bemerfen, wo nit das Kunſtftück, bo ben Er⸗ 
folg. Es giebt Verdruß; Jakob flieht mit allen den Seinigen, mit 
alcr Habe, und entlommt dem nachſetenden Laban theild dur 
Glüuck, theils durch Liſt. Nun fol ihm Rahel noch einen Sohn 
ſchenken; fie ftirbt aber in der Geburt: der Schmerzenfohn Benjamin 
itberlcbt fie, aber noch größern Schmerz fol der Altvater bei dem 
anſcheinenden Verluft feine® Sohnes Joſeph empfinden. 





Vielleicht möchte jemanb fragen, warum ich diefe allgemein be= 
Zannten, fo oft wieberholten und auögelegten Geſchichten hier aber⸗ 
mals umſtändlich vortrage. Diefem dürfte zur Antivort dienen, daß 
ich auf feine andere Weife barzuftellen wüßte, wie ich bei meinem 
zerftreuten Leben, bei meinem zerſtuͤckelten Lernen, bennoch meinen 
Geift, meine Gefühle auf einen Punkt zu einer ftillen Wirkung ver⸗ 
Sammelte, weil ich auf Keine andere Weife den Frieden zu fchildern 
vermöcdte, ber mid umgab, wenn es auch draußen noch fo wild 
und mwunberlid herging. Wenn eine ſtets gefchäftige Einbildungs⸗ 
Traft, wovon jened Märchen ein Zeugniß ablegen mag, mid bald 
da, bald dorthin führte, wenn das Gemiſch von Yabel und Gefchichte, 
Mythologie und Religion mich zu verwirren broßte, jo flüchtete ich 
gern nah jenen morgenlänbifchen Gegenden, ich verſenkte mic in 
Die erften Bücher Moſis und fand mich dort unter ben ausgebreite- 
ten SHirtenftlämmen zugleih in der größten Ginfamfeit unb in ber 
größten Gefelfchaft. 

Diefe Familienauftritte, ehe fie fich in eine Geſchichte des iſrae⸗ 
litiſchen Volks verlieren follten, lafien uns nun zum Schluß noch 
eine Geftalt jehen, an ber ſich beſonders bie Jugend mit Hoffnungen 
und Einbildungen gar artig fchmeicheln kann: Joſeph, das Kind ber 
Leidenfchaftlichften ehelichen Liebe. Ruhig erfcheint er und und Kar 
und propbezeit ſich felbft die Vorzüge, bie ihn über feine Familie 
erheben follten. Durch feine Geſchwiſter ind Unglüd geftoßen, bleibt 
er ſtandhaft und rechtlich in ber Sklaverei, widerſteht ben gefähr- 
lichſten Verſuchungen, rettet fih durch Weifiagung und wird zu 
hohen Ehren nad Berbienft erhoben. Erſt zeigt er ſich einem großen 
Königreiche, Sodann den Seinigen hülfreih und nüglid. Er gleicht 
feinem Urvater Abraham an Ruhe und Großheit, jeinem Großvater 
Iſaak an Stille und Ergebenheit. Den von feinem Bater ihm ante 
geftammten Gewerbfinn übt er im Großen: «3 find nit mehr 
Heerben, die man einem Schwiegervater, die man für fid Selb“ 
winnt, es find Völker mit allen ihren Befigungen, die mi 
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einen König einzuhandeln verfteht. Höchſt anmutbig iſt dieſe natür 
liche Erzählung, nur erſcheint fie zu Turz, und man fühlt fih be 
rufen, fie ins Einzelne auszumalen. 

Ein ſolches Ausmalen biblifcher, nur im Umriß angegebene 
Charaktere und Begebenheiten war den Deutfchen nicht mehr frem 
Die Perſonen des alten und neuen Teftaments batten durch Klop 
Stod ein zarte und gefühlvolle8 Wefen gewonnen, das dem Knabe 
fo wie vielen feiner Beitgenoffen Höclich zufagte. Bon ben Bobme 
rischen Arbeiten biefer Art kam wenig oder nichts zu ihm; aba 
Dantelin der Lömwengrube von Mofer madte große Wirkun; 
auf das junge Gemüth. Hier gelangt ein wohldenkender Gefchäfts 
und Hofmann durch manderlei Trübfale zu hoben Ehren, und fein 
Frömmigkeit, durch die man ihn zu verderben drohte, warb früher 
unb fpäter fein Schilb und feine Waffe. Die Geſchichte Joſephs n 
bearbeiten war mir lange fchon wünſchenswerth geweſen; allein ih 
konnte mit ber Form nicht zurecht kommen, befonders da mir fein 
Versart geläufig war, bie zu einer ſolchen Arbeit gepaßt hätte. Aber 
nun fand ih eine profaifche Behandlung jehr bequem und legte mih 
mit aller Gewalt auf die Bearbeitung. Nun fuchte ich Die Charaktere 
zu fondern unb auszumalen und durch Einihaltung von Inciden 
zien und Epifoden die alte einfache Gefchichte zu einem neuen und 
felöftftänbigen Werke zu machen. Ich bedachte nicht, was freilih 
die Jugend nicht bebenten kann, baß hiezu ein Gehalt nöthig fi, 
und baß biefer uns nur burd bad Gewahrwerden ber Erfahrumg 
felbft entfpringen könne. Genug, ich vergegenwärtigte mir alle Be 
gebenheiten bis ins kleinſte Detail und erzählte fie mir ber Reik 
nah auf das genauefte. 

Was mir diefe Arbeit fehr erleichterte, war ein Umftanb, ber 
dieſes Wert und überhaupt meine Autorfhaft höchſt voluminos B 
machen drohte. Ein junger Mann von vielen Fähigkeiten, der abet 
durch Anftrengung und Dünkel blöbfinnig geworden war, wohrne 
als Mündel in meines Vaters Haufe, Iebte ruhig mit ber Yamilk 
und war fehr ftil und in ſich gefchrt, und wenn man ihn auf fe 
gewohnte Weife verfahren ließ, zufrieden unb gefällig. Diefer 
feine atabemifchen Hefte mit großer Sorgfalt gefchrießen und 
eine flüchtige leſerliche Hand erworben. Er beſchäftigte fich am lich 
ftien mit Schreiben und ſah es gern, wenn man ibm etwas 
copiren gab; noch lieber aber, wenn man ihm bictirte, weil er 
alddann in feine glüdlichen akademiſchen Jahre verfegt füh 
Meinem Vater, der keine expebite Hand fchrieb, und beffen deu 
Schrift Hein und zittrig war, konnte nichts erwünfchter fein, 
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r pflegte daher, bei Beſorgung eigner ſowohl als fremder Geſchüfte, 
ieſem jungen Manne gewöhnlich einige Stunden bed Tags zu dice—⸗ 
iren. Ich fand e8 nicht minder bequem, in ber Zwiſchenzeit alles, 
va® mir flüchtig durch ben Kopf ging, von einer fremden Sand 
nf dem Papier fixiert zu fehen, und meine Erfinbungs= und Nacdı= 
ıbmungsgabe wuchs mit ber Leichtigkeit bes Auffaffens und Auf- 
ewahrens. 

Ein jo großes Werk als jenes bibliſche proſaiſch-epiſche Gedicht 
wette ich noch nicht unternommen. Es tvar eben eine ziemlich ruhige 
Zeit, und nichts rief meine Einbilbungsfraft aus Baläfting unb 
leghpten zurüd. So quoll mein Manufeript täglih um fo mehr 
ruf, als das Gedicht ſtreckenweiſe, wie ich es mir jelbft gleihfam 
n bie Luft erzählte, auf dem Papier jtand, und nur wenige Blätter 
von Zeit zu Zeit umgefchrieben zu werben brauchten. 

ALS das Werk fertig war, denn es am zu meiner eignen Ver⸗ 
vunderung wirklich zu Stanbe, bedachte ih, daß von den vorigen 
Jahren manderlei Bebichte vorhanden feien, bie mir auch jegt nicht 
erwerflich fchienen, welche, in ein Format mit Joſeph zufammen- 
eſchrieben, einen ganz artigen Duartband ausmachen würben, bem 
nan ben Titel vermifchte Gedichte geben könnte; welches mir 
ehr wohl gefiel, weil ih baburd im Stillen befannte und berühmte 
Kutoren nachzuahmen Gelegenheit fand. Ich Hatte eine gute An⸗ 
ab! fogenannter Anatreontifcher Gedichte verfertigt, die mir wegen 
ver Bequemlichkeit des Sylbenmaßes und ber Leichtigkeit des In⸗ 
zalts jehr wohl bon ber Sand gingen. Allein dieſe burfte ich nicht 
vohl aufnehmen, weil fie keine Reime Hatten, und ich doch vor 
ıllem meinem Vater etwas Angenehmes zu erzeigen wünſchte. Defto 
mehr ſchienen mir geiftliche Oden bier am Plag, vergleichen ich zur 
Rakahmung bes jüngften Gerichts von Elias Schlegel fehr 
eifrig verſucht hatte. Gine zur Feier ber Höllenfahrt Chrüfti ge⸗ 
ſchriebene erhielt von meinen Eltern und Freunden viel Beifall, 
und fie hatte das Glück, mir felbft noch einige Jahre zu gefallen. 
Die fogenannten Xerte ber fonntägigen Kirchenmufiien, melde 
edesmal gebrudt zu Haben waren, fiubirte ich fleißig. Sie waren 
freilich ſehr ſchwach, und ich durfte wohl glauben, daß Die meinigen, 
deren ich mehrere nach ber vorgeſchriebenen Art verfertigt hatte, 
‚ben fo gut verbienten, componirt und zur Erbauung ber Gemeinde 
porgetragen zu werben. Diefe unb mehrere bergleichen Hatte ich 
jet länger als einem Jahre mit eigener Hand abgefchrieben, meil 
ich durch biefe Privatübung von ben Vorſchriften des ei 
meifterd entbunden wurde. Nunmehr aber warb alle? red 
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in gute Drbnung geftellt, und es bedurfte Keined großen Zirrebens, 
um ſolche von jenem fohreibeluftigen jungen Manne reinlich abge 
Ichrieben zu ſehen. Ich eilte bamit zum Buchbinder, unb als id 
gar bald den faubern Banb meinem Bater Überzeichte, munterte 
er mich mit beſonderm Wohlgefallen auf, alle Jahre einen ſolches 
Dunrtanten zu liefern, welches er mit befto größerer Ueberzeugunt 
that, als ich das alles nur in fogenannten Nebenftunben geleifte 
te. 
dt Noch ein anderer Umftanb vermehrte ben Sang zu biefen thee⸗ 
logiſchen, oder vielmehr bibliſchen Stubien. Der Senior bes Mink 
fteriumsd, Johann Philipp Freſenius, ein fanfter Mann, von 
ſchönem gefälligen Anfehen, welcher von feiner Gemeinde, ja von 
der ganzen Stabt als ein exemplarifcher Geiftliher unb guter Kanye 
zebner verehrt ward, ber aber, weil er gegen bie Herrnhuter au 
getreten, bei den abgejonberten Frommen nicht im beften Ruf ſtand, 
vor der Menge hingegen fi durch bie Belehrung eines bis us 
Tode bieflirten freigeiftiihen Generalö berühmt und gleichfam heilit 
gemacht hatte, diefer flarb, und fein Nachfolger Blitt, ein großer 
Schöner würdiger Mann, der jedoch vom Katheber (er war Pre 
feſſor in Marburg gewefen) mehr die Gabe zu lehren als zu er 
bauen mitgebracht hatte, kündigte fogleich eite Art von Religion 
Curſus an, bem er feine Prebigten in einem gewiſſen methobifcen 
‚Bufammenbang widmen wollte. Schon früher, da ich boch einmal 
in die Kirche geben mußte, Hatte ich mir bie Eintheilung gemerl 
und Eonnte dann unb wann mit ziemlich vollftänbiger Recitaties 
einer Predigt großthun. Da nun Über ben neuen Senior mandeb 
für und wider in der Gemeine gefprochen wurde unb viele tein 
fonderliches Zutrauen in feine angekünbigten didaktiſchen Prebigten 
fegen wollten, fo nahm ich mir vor, forgfältiger nachzufchreiber, 
welches mir um fo eher gelang, als ich auf einem zum Hören ſehr 
bequemen, Übrigens aber verborgenen Sig ſchon geringere Berfudkt 
gemadt Batte. Ich war höchſt aufmerkfam und behend; in bem 
Augenblid, daß er Amen fagte, eilte ih aus ber Kirche und wew 
bete ein paar Stunden daran, daß, mas ich auf bem Papier und 
im Gebächtniß fixirt Hatte, eilig zu dietiren, jo daß ich bie gefchrie 
bene Predigt noch vor Tifche überreichen konnte. Mein Vater war 
fehr glorios über dieſes Gelingen, und ber gute Hausfreund, ber 
eben gu Tifhe kam, mußte die Freude theilen. Diefer war mir 
ohnehin hochſt günftig, weil ich mir feinen Mefliad fo zu eigen 
gemadt Hatte, daß ich ihm, bei meinen dftern Befuchen, um 
Stegelabprüde für meine Wappenfammlung gu holen, große Stelles 
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Davon vortragen Ionnte, jo daß ihm die Thränen in ben Augen 
en. 

Den nächften Sonntag fette ich die Arbeit mit gleichem Eifer 
sort, und weil mid ber Mechanismus berfelben jogar unterhielt, fo 
bachte ich nicht nach fiber dad, was ich fchrieb und aufbewahrte. 
Das ‚erfte Vierteljahr mochten fih bieje Bemühungen ziemlich gleich 
Hleiben; als ich aber zulegt, nad meinem Düntel, weder befondere 
Auftlärung über bie Bibel felbft, noch eine freiere Anficht des 
Dogmas zu finden glaubte, To fchien mir bie Heine Eitelkeit, bie 
dabei befriedigt wurde, zu theuer erkauft, als daß ich mit gleichen 
Eifer das Gefhäft Hätte fortjegen jollen. Die erft fo blätierreidhen 
Kangelreden wurden immer magerer, und ich hätte zulegt biefe Be⸗ 


muhung ganz abgebrogen, wenn nicht mein Vater, ber ein Freund 
der Vollſtändigkeit war, mich durch gute Worte und Verfprechungen 
vahin gebracht, baß ich bis auf ben legten Sonntag Trinitatis aus⸗ 


Hielt, obgleih am Schluffe kaum etwas mehr ald der Text, bie Pro⸗ 
pofition und bie Einteilung auf kleine Blätter verzeichnet wurden. 
Was das Volbringen betrifft, darin Hatte mein Vater eine 


veſondere Hartnädigleit. Was einmal unternommen warb, follte 


ausgeführt werben, unb wenn auch inzwiſchen das Unbequeme, 
Zangweilige, Verbriehlihe, ja Unnüge bed Begonnenen fi deutlich 
pffenbarte. Es ſchien, als wenn ihm bag Vollbringen ber einzige 
Zwed, bad Beharren bie einzige Tugenb bäuchte. Hatten wir in 
Langen Binterabenden im Familienkreiſe ein Buch angefangen vor⸗ 
aulefen, jo mußten wir ed auch durchbringen, wenn wir gleich 
Tämmtlich babei verzweifelten unb ex mitunter felbft ber erſte war, 
per zu gähnen anfing. Ich erinnere mich noch eined ſolchen Win⸗ 
terd, wo wir Bowers Gefcichte ber Päpfte fo burdzuarbeiten 
batten. Es war ein fürchterlicher Zuſtand, indem wenig ober nichts, 
was in jenen kirchlichen Berhältniffen vorkommt, Kinder und junge 
LZeute anfprecgen kann. Indeſſen ift mir bei aller Unadtfamteit und 
allem Widerwillen Boch von jener Vorlefung fo viel geblieben, daß 
ic in fpäteren Zeiten manches daranzufnüpfen im Stande war. 
Bei allen dieſen frembartigen Beihäftigungen und Arbeiten, 
die fo ſchnell auf einander folgten, daß man ſich kaum befinnen 
Zonnte, ob fie zuläffig und näglich wären, verlor mein Bater feis 
nen Sauptzwed nit aus den Augen. Gr ſuchte mein Gebäcdtniß, 
meine Gabe, etwas gu faffen und gu combiniren, auf juriſtiſche 
Gegenftände zu lenken, unb gab mir baher ein Heine Bud, In 
Geftalt eine Katehiämus, von Hopp, nad Form und Inbat 
Anftitutionen gearbeitet, in bie Hände, Ich lernte Srar 
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Antworten Bald auswendig, und konnte fo gut den Katecheten als 
den Ratechumenen vorftellen; und wie bei bem bamaligen Religions 
Unterricht eine ber Sauptübungen war, daß man auf das bebenbefe 
in der Bibel auffchlagen lernte, fo wurde aud hier eine glei 
Belanntfchaft mit dem Corpus Juris für nöthig befunden, worin 
ih auch bald auf bad vollkommenſte bewanbert war. Mein Bat 
wollte weiter geben, und ber Heine Strube warb vorgenommen; 
aber bier ging es nit fo raſch. Die Form bed Buches war für 
den Anfänger nicht fo günftig, daß er fich felbft Hätte aushelfen 
tönnen, und meines Vaters Art zu bociren nit fo liberal, daß fr 
mich angefproden Hätte, 

Nicht allein durch bie Priegerifchen Zuftände, in benen wir un 
feit einigen Jahren befanden, fondern auch dur ba bürgerlik 
Leben felbft, durch Lefen von Gefhichten und Romanen, war d 
und nur allzu deutlich, daß es fehr viele Fälle gebe, in welchen bi 
Gefege ſchweigen und dem Einzelnen nicht zu Hülfe kommen, be 
dann fehen mag, wie er ſich aus der Sache zieht. Wir waren nm 
berangewachien, und dem Schlendriane nad follten wir auch neben 
andern Dingen fechten und reiten lernten, um und gelegentlich um 
ferer Haut zu mehren unb zu Pferbe kein fchülerhaftes Anfchn u 
haben. Was ben erften Punkt betrifft, jo war uns eine folk 
Uebung fehr angenehm: denn wir Batten uns fchon längft Saw 
rapiere von Hafelftöden, mit Körben von Weiden fauber geflochten, 
um bie Hand zu fchlügen, zu verichaffen gewußt. Nun burften wir 
uns wirklich ftählerne Klingen zulegen, und das Geraffel, was wis 
damit machten, war fehr lebhaft. 

Zwei Fechtmeifter befanden fich in der Stabt: ein älterer ernfler 
Deutfcher, ver auf bie firenge und tüchtige Weife zu Werke gig 
und ein Franzofe, der feinen Vortheil durch Avanciren und Re 
riren, durch leichte flüchtige Stöße, welche ſtets mit einigen Aul- 
rufungen begleitet waren, zu erreichen fuchte. Die Meinungen 
welche Art die befte ſei, waren getheilt. Der kleinen Geſellſchaſt, 
mit welcher ich Stunde nehmen follte, gab man ben Franzoſen, usb 
wir gewöhnten uns balb, vorwärts und rückwärts zu geben, aus 
zufallen und uns zurüdzuzieben und babei immer in bie berfömm 
lichen Schreilaute auszubreden. Mehrere von unfern Bekannten 
aber hatten fich zu dem beutichen Fechtmeifter gewendet und übten 
gerabe daß Gegentheil. Diefe verſchiedenen Arten, eine fo wichtig 
Hebung zu behandeln, bie Nebergeugung eines jeben, baß fein Meiſtet 
ber befiere fei, brachte wirktlih eine Spaltung unter bie junger 
Leute, bie ungefähr von einem Alter waren, und es fehlte wenig 
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o Hätten bie Fechtſchulen ganz ernſtliche Gefechte veranlaßt; denn 
aft warb eben fo fehr mit Worten geftritten al® mit der Klinge 
jefochten, und um zulegt der Sache ein Ende zu machen, warb ein 
Bettlampf zwifchen beiben Meiftern veranftaltet, deſſen Erfolg ich 
nicht umftändlich zu beſchreiben brauche. Der Deutfche ſtand in feiner 
Bofitur wie eine Mauer, paßte auf feinen Vortheil und wußte mit 
Battiren und Legiren feinen Gegner ein über das anbremal zu 
ntmwaffnen. Diefer behauptete, das ſei nicht Ratfon, und fuhr mit 
‘einer Beweglichkeit fort, den andern in Athen zu fegen. Auch 
zrachte er dem Deutfchen wohl einige Stöße bei, die ihn aber ſelbſt, 
venn es Ernft gewefen wäre, in bie andre Welt gefchidt Hätten. 

Am Ganzen warb nichts entfchieben, noch gebefjert, nur wen⸗ 
yeten fih einige zu dem Landsmann, mworunter ich auch gehörte. 
Allein ich Hatte fchon zu viel von dem erften Meifter angenommen, 
yaber eine ziemliche Beit darüber Hinging, bis ber neue mir es 
wieder abgewöhnen fonnte, der Überhaupt mit und Renegaten we⸗ 
ntger al3 mit feinen Urfhülern zufrieden war. 

Mit dem Reiten ging es mir noch fchlimmer. Zufälligerweiſe 
ſchickte man R Herbft auf die Bahn, fo daß ich In ber Fühlen 






und feuchten IPeszeit meinen Anfang machte. Die pebantifche 
Behandlung biefer fchönen Kunft war mir höchlich zuwider. Zum 
erften und legten war immer vom Schließen bie Rebe, und es 
konnte einem doch niemand jagen, worin denn eigentlich der Schluß 
beftebe, worauf doch alles anfommen fol: denn man fuhr ohne 
Steigbügel auf bem Pferde Bin und her. Uebrigens fchien ber 
Unterricht nur auf Prellerei und Befhämung ber Scholaren ange 
legt. Vergaß man die Kinnkette ein= ober außzuhängen, ließ man 
die Gerte fallen ober wohl gar den Hut, jedes Verfäumnif, jedes 
Unglüd mußte mit Geld gebüßt werden, und man warb noch oben⸗ 
ein ausgelacht. Dieß gab mir den allerfhlimmften Humor, beſon⸗ 
der3 ba ich ben Nebunggort felbft ganz unerträglich fand. Der 
garftige, große, entweber feuchte ober ftaubige Raum, die Kälte, 
der Modergeruch, alles zufammen war mir im höchſten Grabe zu⸗ 
wider; und da der Stallmeifter den andern, weil fie ihn vielleicht 
dur Frühbftüde und fonftige Gaben, vieleicht auch durch ihre Ge⸗— 
ſchicklichkeit beftachen, immer bie beften Pferde, mir aber bie ſchlech⸗ 
teften zu reiten gab, mich aud wohl warten ließ und mid, mie 
es ſchien, hintanfegte, fo brachte ich die allerverbrießlichften Stun- 
den über einem Gefhäft bin, das eigentlich das Iuftigfte von ber 
Welt fein follte. Ya, der Eindrud von jener Zeit, von jener 9- 
Ständen tft mir fo lebhaft geblieben, daß, ob ich glei 
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leidenſchaftlich und verwegen gu reiten gewohnt war, auch Tage unb 
Wochen lang kaum vom Pferde fam, daß ich bebedte Reitbahnen 
ſorgfältig vermied unb höchſtens nur wenig Augenblide barin ver⸗ 
weilte. Es kommt Übrigens der Fall oft genug bor, daß, wenn 
die Anfänge einer abgejchloffenen Kunft und überliefert werben 
Sollen, dieſes auf eine peinliche und abfehredende Art geſchieht. Die 
Weberzeugung, wie läftig und ſchädlich dieſes ſei, hat im fpätera 
Zeiten die Erziehungsmazime aufgeftellt, baß alle der Jugend auf 
eine leichte, Iuftige und bequeme Art beigebracdt werben müfle; 
woraud denn aber auch wieber andere Uebel und Nachtheile ent 
fprungen find. 

Mit der Annäherung bes Frühlings warb es bei uns aud 
wieber ruhiger, und wenn ich mir früher das Anfchauen ber Stadt, 
ihrer geiftlichen und weltlichen, öffentlichen und Privatgebäude zu 
verfchaffen fuchte und befonders an dem damals noch vorherrſchen⸗ 
den Alterthümlichen das größte Vergnügen fand, jo war ich nach⸗ 
ber bemüht, Durch die Leränerfche Chronik und durch andre unter 
meined Vaters Francofurtenfien befindlige Bücher und Hefte bie 
Verfonen vergangner Zeiten mir zu bergegenwärtigen; welches mit 
benn auch durch große Aufmerkfamteit auf das Mſondere der Zeiten 
und Sitten und bebeutenber Individualitäten ganz gut zu gelingen 
ſchien. 

Unter ben alterthümlichen Reſten war mir, von Kindheit an, 
der auf dem Brüdentburm aufgeftedte Schäbel eined Staatsver⸗ 
brecher8 merkwürdig geweien, ber von breien ober vieren, wie bie 
leeren eifernen Spigen auswieſen, feit 1616 fih dur alle Unbilben 
ber Zeit und Witterung erhalten hatte. Go oft man bon Sachſen⸗ 
haufen nach Frankfurt zurüdtehrte, Hatte man ben Thurm vor fid 
und der Schädel fielrind Auge. Ich ließ mir ald Anabe ſchon gern 
die Geſchichte diefer Aufrührer, des Fettmilch und feiner Genoflen, 
erzählen, wie fie mit dem Stabtregiment unzufrieden geweſen, ſich 
gegen baffelbe empört, Meuteret angefponnen, bie Jubenftabt ge 
plündert und gräßlicdhe Händel erregt, zulegt aber gefangen und 
von Faiferlichen Abgeordneten zum Tode verurtheilt worden. Später 
hin lag mir daran, die nähern Umftände zu erfahren und, was ed 
benn für Leute geiwelen, zu vernehmen. Als ich num aus einem 
alten, gleichzeitigen, mit Holzfchnitten verfehenen Buche erfuhr, 
baß zivar diefe Menfchen zum Tobe verurtbeilt, aber zugleich auch 
biele Ratbsherren abgefegt worden, weil manderlei Unorbnung und 
fehr viel Unverantwortliches im Schwange gewefen; ba ih nun bie 
nähern Umftänbe vernahm, wie alles Bergegangen, fo bebauerte id 
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Die unglüdliden Menſchen, welche man wohl ala Dpfer, die einer 
Fünftigen beſſern Verfaffung gebracht worden, anfeben dürfe; denn 
von jener Zeit fchrieb fi bie Einrichtung ber, nach welcher ſowohl 
das altadliche Haus Limpurg, das aus einem Elub entfprungene 
Sau Frauenftein, ferner Juriften, Kaufleute und Handwerker an 
einem Regimente Theil nehmen jollten, das, durch eine auf Vene⸗ 
tianifche Weife verwidelte Ballotage ergänzt, von bürgerlichen Col⸗ 
legten eingefhräntt, das Rechte zu thun Berufen war, ohne zu bem 
Unrechten ſonderliche Freiheit zu behalten. 

Zu den abnungsvollen Dingen, die ben Knaben unb auch wohl 
den Jüngling bebrängten, gehörte befonbers der Zuſtand ber Juden⸗ 
ftabt, eigentlich Die Jubengaffe genannt, weil fie kaum aus etwas 
mehr als einer einzigen Straße befteht, welche in frühen Zeiten 
ziwifchen Stabtmauer und Graben wie In einen Zwinger mochte 
eingellemmt worden fein. Die Enge, der Schmug, das Gewimmel, 
der Accent einer umerfreuliden Sprade, alled zufammen machte 
ben unangenehmften Eindrud, wenn man auch nur am Thore vor⸗ 
beigehend hineinſah. Es bauerte lange, bis ich allein mich hinein⸗ 
wagte, und ich kehrte nicht leicht wieder dahin zurück, wenn ich 
einmal den Zudringlichkeiten ſo vieler etwas zu ſchachern unermüdet 
fordernder oder anbietender Menſchen entgangen war. Dabei 
ſchwebten die alten Märchen von Grauſamkeit der Juden gegen die 
Chriſtenkinder, bie wir in Gottfrieds Chronik gräßlich abgebildet 
geſehen, düſter vor dem jungen Gemüt. Und ob man gleich in 
der neuern Zeit beſſer von ihnen dachte, fo zeugte doch das große 
Spott⸗ und Schandgemälde, welches unter dem Brückenthurm an 
einer Bogenwand, zu ihrem Unglimpf, noch ziemlich zu ſehen war, 
außerordentlich gegen ſie: denn es war nicht etwa durch einen 
Privatmuthwillen, ſondern aus öffentlicher Anſtalt verfertigt worden. 

Indeſſen blieben fie doch das auserwählte Volk Gottes und 
gingen, wie es nun mochte gekommen fein, zum Andenken ber älteſten 
Zeiten umber. Außerdem waren fie ja au Menfchen, thätig, ge= 
fällig, und feldft dem Gigenfinn, womit fie an ihren Gebräuden 
Bingen, konnte man feine Achtung nicht verfagen. Ueberdieß waren 
bie Mädchen hübſch und mochten es wohl leiden, wenn ein Ehriften- 
Inabe, ihnen am Sabbath auf bem Fifcherfelde begegnenb, fi 
freunkli und aufmerffam bewies. Aeußerſt neugierig war ich bas 
ber, ihre Eeremonien Iennen zu lernen. Ich ließ nicht ab, bis ic 
ihre Schule öfters beſucht, einer Befchneibung, einer Hochzeit bei⸗ 
gewohnt und von bem Lauberhüttenfeft mir ein Bild gemadt 
hatte. Neberall war ich wohl aufgenommen, gut bewirthet u 
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Wiederkehr eingeladen: denn es waren Perfonen bon Einfluß, bie 
mich entweber hinführten oder empfahlen. j 

Sp wurde ich denn als ein junger Bewohner einer großen Stabt 
von einem Gegenftand zum andern Bin und wieber geworfen, und 
e8 fehlte mitten in ber bürgerlichen Ruhe und Sicherheit nicht an 
‚gräßlicden Auftritten. Bald weckte ein näherer ober entfernter 
Brand und aus unferm häuslichen Frieden, bald fegte ein entdecktes 
großes Verbrechen, deſſen Unterfuhung und Beitrafung bie Stadt 
auf viele Wochen in Unruhe... Wir mußten Zeugen bon verſchiede⸗ 
nen Execeutionen fein, und es ift wohl werth zu gebenfen, daß ih 
auch bei Verbrennung eined Buchs gegenwärtig geweſen bin, Es 
war ber Verlag eines frangöfifchen Tomifchen Romans, ber zwar 
ben Staat, aber nicht Religion und Sitten fchonte. Es Hatte wirk 
lih etwas Fürchterliches, eine Strafe an einem lebloſen Weſen aus 
geübt zu jehen. Die Ballen platten im Feuer und wurden burd 
Dfengabeln außeinander gefhürt und mit ben Flammen mehr in 
Berührung gebracht. Es dauerte nit lange, jo flogen die ange 
brannten Blätter in ber Luft herum, und bie Menge haſchte bes 
gierig darnach. Auch rubten wir nicht, bid wir ein Cxemplar auf 
trieben, und es waren nicht wenige, die fih das verbotne Ber: 
gnügen gleichfalls zu verſchaffen wußten. Ja, wenn es bem Autor 
um Bublicität zu thun war, jo Hätte er ſelbſt nicht beffer dafür 
forgen können. 

Jeboch auch frieblichere Anläffe führten mich in ber Stadt Bin 
und wieder. Mein Vater hatte mich früh gewöhnt, Kleine Gejchäfte 
für ihn zu beſorgen. Beſonders trug er mir auf, die Handwerker, 
die er in Arbeit jegte, zu mahnen, ba fie ihn gewöhnlich Länger 
als billig aufbielten, weil er alle genau wollte gearbeitet haben 
und aulegt bei prompter Bezahlung bie Preife zu mäßigen pflegte. 
Ich gelangte dadurch faft in alle Werkſtätten, und da es mir an 
geboren war, mich in die Zuftände anderer zu finden, eine jebe ber 
fondere Art des menſchlichen Daſeins zu fühlen und mit Gefallen 
daran Theil zu nehmen, jo brachte ih manche vergnügliche Stunde 
durch Anlaß folder Aufträge zu, lernte einc# jeden Verfahrungs⸗ 
art Iennen, und was bie unerläßlicden Bedingungen biefer und 
jener Lebensweiſe für Freude, für Leid, Beichwerliches und Gün⸗ 
fliges mit fich führen. Ach näherte mich dadurch diefer thätigen,, das 
Untere und Obere verbindenden Claffe. Denn wenn an der einen 
Seite diejenigen ſtehen, die ſich mit ben einfachen und rohen Er 
zeugniſſen befhäftigen, an ber andern folche, die fhon etwas Ver⸗ 
arbeitete genießen wollen, fo vermittelt der Gewerker durch Sinn 
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ınd Hand, baß jene beiden etwas von einander empfangen und 
eder nad feiner Art feiner Wünfche theilbaft werben kann. Das 
Samilienwejen eines jeden Handwerks, das Geftalt und Farbe von 
er Beihäftigung erhielt, war gleihfall® der Gegenftanb meiner 
tiHen Aufmerkſamkeit, und jo entiwidelte, jo beftärkte fih in mir 
a8 Gefühl der Gleichheit, wo nicht aller Menſchen, doch aller 
nenſchlichen Zuftände, indem mir das nadie Dafein als die Haupt 
ebingung, das übrige alles aber als gleichgültig und zufällig 
richien. 

Da mein Vater ſich nicht leicht eine Ausgabe erlaubte, die 
urch einen augenblicklichen Genuß ſogleich wäre aufgezehrt worden: 
vie ich mich denn kaum erinnre, daß wir zuſammen ſpazieren ge⸗ 
ahren und auf einem Luſtorte etwas verzehrt hätten; ſo war er 
agegen nicht karg mit Anſchaffung ſolcher Dinge, die bei innerm 
Verth auch einen guten Außern Schein haben. Niemand konnte 
en Frieden mehr wünſchen als er, ob er gleich in der legten Zeit 
wir Kriege nicht bie mindeſte Beſchwerlichkeit empfand. In dieſen 
Befinnungen hatte er meiner Mutter eine goldne mit Diamanten 


efegte Dofe verſprochen, welche fie erhalten follte, Tobald ber, 


yeiebe publicirt würbe. In Hoffnung dieſes glücklichen Ereigniſſes 
ırbeitete man ſchon einige Jahre an dieſem Geſchenk. Die Doſe 
elbſt von ziemlicher Größe ward in Hanau verfertigt: denn mit 
en dortigen Goldarbeitern, jo wie mit ben Vorſtehern ber Seiden⸗ 
inſtalt, ſtand mein Vater in gutem Vernehmen. Mehrere Zeich⸗ 
rungen wurden dazu verfertigt; den Deckel zierte ein Blumenkorb, 
iber welchem eine Taube mit dem Delzweig ſchwebte. Der Raum für 
‚te Juwelen war gelaffen, bie theild an der Taube, theils an ben 
Blumen, theild auch ander Stelle, wo man bie Doſe zu Öffnen pflegt, 
ingebracht werben follten. Der Juwelier, dem bie völlige Ausfüh⸗ 
ung nebft den dazu nöthigen Steinen übergeben ward, hieß Lau= 
‚enfad unb war ein gefchidter muntrer Mann, ber, wie mehrere 
jeiftreiche Künftler, felten das Nothwendige, gewöhnlid aber bas 
Biukürliche that, was ibm Vergnügen machte. Die Jumelen, in 
er Figur wie fie auf dem Dofendedel angebradt werben follten, 
uaren zwar bald auf ſchwarzes Wachs gefeht und nahmen fih ganz 
at aus; allein fie wollten fich von ba gar nicht ablöfen, ym aufs 
Bold zu gelangen. Im Anfange ließ mein Vater die Sache noch 
o anftehen; als aber bie Hoffnung zum Frieden immer Ichhafter 
ourde, al3 man zuletzt fchon die VBebingungen, befonderd bie Er- 
ebung bed Erzherzogs Joſeph zum Römiſchen König, gen" 
oiffen wollte, jo warb mein Vater immer ungebulbiger, ' 
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mußte wöäcentlih ein paarmal, ja zuletzt faſt täglih ben Taum 
feligen Künftler beſuchen. Durch mein unabläffige® Duälen usb 
Bureben rüdte bie Arbeit, twiewohl langfam genug, vorwärts: 
denn weil fie von ber Art war, daß man fie bald vornehmen, bad 
wieder aus den Händen legen Zonnte, fo fand ſich immer etwat, 
twoburd fie verbrängt und bei Seite gefchoben wurde. 

Die Haupturfache dieſes Benehmens indeß war eine Arbelt, 
die der Künftler für eigene Rechnung unternommen hatte. Jeber⸗ 
mann wußte, daß Kaiſer Franz eine große Neigung zu Juwelen, 
befonbers auch zu farbigen Steinen hege. Lautenſack hatte eine 
anfehnlihe Summe, unb wie fi fpäter fanb, größer als fein 
Vermögen, auf bergleihen Gbelfteine verwandt unb daraus einer 
Blumenftrauß zu bilden angefangen, in welchem jeber Stein nah 
feiner Form und Yarbe günftig berbortreten unb daB Ganze eis 
Kunſtſtück geben follte, werth, in dem Schatgetwölbe eines Katferd 
aufbewahrt zu ſtehen. Er hatte nad feiner zerſtreuten Art mehren 
‚Sadre daran gearbeitet und eilte nun, weil man nad) dem bab 
zu Boffenden Yrieben die Ankunft bes Kaiſers gur Krönung Tel 
Sohns in Frankfurt erivartete, e8 wollftändig zu machen und end 
lich zuſammenzubringen. Meine Luft, dergleichen Segenftänbe few 
nen zu lernen, benugte er fehr gewandt, um mich ald einen Rab 
boten zu zerftreuen und von meinem Vorſat abzulenten. Er ſuchte 
mir die Kenntniß biefer Steine beizubringen, machte mich auf ihre 
Eigenſchaften, ihren Werth aufmerifam, fo daß ich fein ganze 
Bouquet zulegt auswendig wußte unb es eben fo gut wie er eimem 
Kunden Hätte anpreifenb vorbemonftriren können. Es ift mir ned 
jegt gegenwärtig, und ich Babe wohl Eofibarere, aber nicht anmm⸗ 
thigere Schaus und Prachtftüde biefer Art gefehen. Außerdem beſaß 
er noch eine hübſche Kupferſammlung unb andere Kunſtwerke, über 
die er ſich gern unterhielt, und ich brachte viele Stunden wit 
ohne Nutzen bei ihm zu. Endlich, als wirkli ber Gongreß zu He 
bertsburg ſchon feftgefegt war, that er aus Liche gu mir ein übri⸗ 
ges, und die Taube zufammt ben Blumen gelangte am Friedens⸗ 
fefte wirklich in bie Hänbe meiner Mutter. 

Manchen ähnlichen Auftrag erhielt ic bern au, um bei ben 
Malern beftellte Bilder zu betreiben. Mein Bater hatte bei ſich des 
Begriff feftgefeht, und wenig Nenſchen waren davon feet, daß ein 
Bild auf Holz gemalt einen großen Vorzug vor einem anbern babe 
das nur auf Leinwand aufgetragen fei. Gute eichene Bretter men 
jeder Form zu befigen, war beßwegen meines Vaters große Som 
falt, indem er wohl wußte, daß bie Leihtfinnigern Künfier ſi 
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erade in diefer wichtigen Sache auf ben Tifchler verliehen. Die 
Iteften Bohlen wurden aufgeſucht, ber Tifchler mußte mit Leimen, 
jobeln und Zurichten berfelben aufs genauefte zu Werte geben, und 
ann blieben fie Jahre lang in einem obern Zimmer verwahrt, mo 
e genugfam außtrodnen konnten. Gin ſolches Töftliches Brett 
yard dem Maler Junker anvertraut, ber einen verzierten Blu⸗ 
sentopf mit den bebeutendften Blumen nad der Natur in feiner 
ünfilihen und zierliden Weiſe darauf barftellen ſollte. Es war 
erabe im Frühling, und ich verfäumte nicht, ihm wöchentlich einige» 
sal die fchönften Blumen zu bringen, die mir unter die Sand 
amen; welche er benn auch fogleidh einfchaltete und das Ganze 
ach und nad aus biefen Elementen auf das treulichfte und fletBigfte 
ujanımenbilbete. Gelegentlich Hatte ich auch wohl einmal eine Maus 
efangen, bie ich ihm brachte und bie ex als ein gar fo zierliches 
hier nadzubilden Luft hatte, auch fie wirklich aufs genaufte vor⸗ 
tellte, wie fie am Fuße des Blumentopfes eine Kornähre benafcht. 


Mehr dergleichen unfchulbige Naturgegenſtände, ald Schmetterlinge 


ınd Käfer, wurben berbeigefähafft und bargeftellt, jo daß zulegt, 
vas Nahahmung und Ausführung betraf, ein höchſt ſchägbares 
Bild beifammen war. 

Ich wunderte mid daher nicht wenig, als der gute Mann mir 
ines Tages, ba bie Arbeit bald abgeliefert werben follte, umftänd- 
ich eröffnete, wie ihm das Bild nicht mehr gefalle, indem es wohl 
m Einzelnen ganz gut geratben, im Ganzen aber nicht gut coms 
ponirt fei, weil es fo nad und nad entflanden und er im Ans 
fange das Verſehen begangen, ſich nicht wenigſtens einen allge⸗ 
meinen Plan für Licht und Schatten, ſo wie für Farben zu ent⸗ 
werfen, nach welchem man die einzelnen Blumen hätte einordnen 
können. Er ging mit mir das während eines halben Jahrs vor 
meinen Augen entſtandene und mir theilweiſe gefällige Bild um⸗ 
ſtändlich durch und wußte mich zu meiner Betrübniß vollkommen 
zu überzeugen. Auch hielt er die nachgebildete Maus für einen 
Mißgriff: denn, ſagte er, ſolche Thiere haben für viele Menſchen 
was Schauderhaftes, und man ſollte fie da nicht anbringen, mo 
man Gefallen erregen will. Ich hatte nun, wie ed demjenigen zu 
gehen „pflegt, ber fih von einem Vorurtheile geheilt fieht und fi 
viel Zlülger dünkt, als er vorher gewefen, eine wahre Verachtung 
gegen dieß Kunſtwerk und ftimmte bem Künftler völlig bei, als er 
eine andere Tafel von gleicher Größe verfertigen ließ, worauf er, 
nad bem Gefhmad, ben er beſaß, ein befler geformtes Gefäß unh 
einen Zunftreicher geordneten Blumenftrauß anbracdte, a‘ 
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lebendigen kleinen Veiweſen zierlich und erfreulich ſowohl zu wählen 
als zu vertheilen wußte. Auch dieſe Tafel malte er mit ver größten 
Sorgfalt, doch freilih nur nad jener ſchon abgebilbeten, oder aus 
dem Gedächtniß, das ihm aber bei einer ſehr langen und emfigen 
Praxis gar wohl zu Hülfe Tam. Beide Gemälde waren nun fertig, 
und wir hatten eine entfchiebene Freude an bem lekten, bas wirt 
lich Zunftreiher und mehr in bie Augen fiel. Der Bater warb am 
ftatt mit einem mit zwei Stüden überraſcht und ihm bie Wahl ge 
laſſen. Er billigte unfere Meinung und bie Gründe berfelben, be⸗ 
ſonders auch den guten Willen und bie Thätigleit; entſchied ſih 
aber, nachbem er beibe Bilder einige Tage betrachtet, für das erſie, 
ohne über diefe Wahl weiter viele Worte zu machen. Der Kinftler, 
ärgerlich, nahm jein zweite wohlgemeintes Bild zurüd und konnie 
fich gegen mich der Bemerkung nicht enthalten, daß bie gute eine 
Tafel, worauf das erfte gemalt fiehe, zum Entſchluß des Waters 
gewiß bad Ihrige beigetragen habe. 

Da ich bier wieder der Malerei gebente, jo tritt in nein 
Erinnerung eine große Anftalt hervor, in der ich Viele Beit zw 
brachte, weil ſie und beren Vorfteher mid beſonders an fich zog 
Es war die große Wachstuchfabrik, welche ber Maler Nothnagel 
errichtet hatte, ein geſchickter Künfiler, ber aber ſowohl durch fein 
Talent als durch feine Dentiweife mehr zum Fabrikweſen als zur 
Kunft hinneigte. In einem fehr großen Raume von Höfen und 
Gärten wurden alle Arten von Wachstuch gefertigt, von dem rohſtes 
an, dad mit ber Spatel aufgetragen wird, und daB man zu Nüß 
wagen und ähnlichem Gebrauch benugte, durch bie Tapeten bie 
durch, welche mit Formen abgebrudt wurden, bis zu ben feineren 
und feinften, auf welchen bald chineſiſche und phantaftifche, bald 
natürlihe Blumen abgebildet, bald Figuren, balb Landſchaftes 
durch den Pinfel geſchickter Arbeiter bargeftellt wurden. Diefe Raw 
nigfaltigleit, die ins Unendliche ging, ergegte mich fehr. Die Be 
Ihäftigung fo vieler Menſchen von der gemeinften Arbeit bis m 
ſolchen, denen man einen getoifien Kunftiwerth kaum berfagen Tone, 
war für mich höcft anziebend. Ich machte Belanntfchaft mit diefer 
Menge in vielen Zimmern hinter einander arbeitenden jüngern und 
ältern Männern und legte auch wohl felbft mitunter Sand mu 
Der Vertrieb biefer Waare ging außerordentlich flarl. Mer ba 
mals baute oder ein Gebäube möblirte, wollte für feine Lebenszeit 
verforgt fein, und biefe Wachstuchtapeten waren allerdings under 
soüftlih. Rothnagel felbft Hatte genug mit Leitung des Ganzen pa 
tbun und faß in feinem Comptoir umgeben von Yactoren zu 
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Danblungdbienern. Die Beit, bie ihm übrig blich, befchäftigte er 
ich mit feiner Kunftfammlung, die vorzüglich aus Kupferftichen be= 
tand, mit benen er, fo wie mit Gemälben, bie er befaß, auch wohl 
zelegentlid Handel trieb. Zugleich hatte er das Rabiren lieb ges 
vonnen; er atzte verſchiedene Blätter und fegte biefen Kunſtzweig 
zi8 in feine ſpäteſten Jahre fort. 

Da feine Wohnung nahe am Eichenheimer Thore lag, fo führte 
nich, wenn ich ihn beſucht Hatte, mein Weg gewöhnlich zur Stabt 
yinauß und zu ben Grunbftüden, welche mein Bater vor ben Tho— 
ser befaß. Dab eine war ein großer Baumgarten, beflen Boden 
[8 Wieſe benugt wurde, und worin mein Vater das Nachpflanzen 
ver Bäume, und was fonft zur Erhaltung biente, forgfältig beob⸗ 
ıchtete, obgleih das Grundftüd verpacdhtet war. Noch mehr Be= 
Käftigung gab ihm ein fehr gut unterhaltener Weinberg vor dem 
Kriebberger Thore, twofelbft zwifchen den Reihen der Weinſtöcke 
Spargelreiben mit großer Sorgfalt gepflanzt und gewartet wurden. 
E83 verging in ber guten Jahrszeit faft fein Tag, daß nicht mein 
Bater ih Hinaus begab, ba wir ihn denn meift begleiten burfter 
ınb jo von ben erften Erzeugnifien bes Frühlings bis zu den legten 
es Herbſtes Genuß und Freunde Hatten. Wir lernten nun auch 
nit den Gartengefchäften umgehen, die, weil fie fi jährlich wieder⸗ 
jolten, uns endlich gang bekannt unb geläufig wurben. Nach man⸗ 
berlei Früchten bed Sommers und Herbſtes war aber doch zulegt 
sie Weinlefe das Lufligfte und am meiften Erwünfcte; ja es ift 
ieine Frage, daß, wie ber Wein felbft den Orten und Gegenden, 
20 er wählt und getrunten wird, einen freiern Charakter giebt, 
on auch diefe Tage der Weinlefe, indem fie ben Sommer fchließen 
and zugleich ben Winter eröffnen, eine unglaubliche Heiterkeit ver⸗ 
reiten. Luſt und Jubel erftredt fich über eine ganze Gegend. Des 
Tages hört man von allen Eden und Enden Jauchzen und Schießen, 
anb bes Nachts verfiinden bald da bald bort Raketen und Leucht⸗ 
ugeln, daß man noch überall wach und munter biefe Feier gern 
om lange ald möglih ausbehnen möchte. Die nachherigen Bes 
sühungen beim Keltern unb während der Bähbrung im Keller gaben 
uns auch zu Kaufe eine heitere Beſchäftigung, und jo kamen wir 
zewöhnlich in ben Winter hinein, ohne es recht gewahr zu werben. 

Diefer Ländlichen Befigungen erfreuten wir uns im Frühling 
1763 um fo mehr, als un ber 15te Februar biefeß Jahrs durch 
yerr Abfchluß bes Hubertöburger Frieden zum feftlichen Tage ge= 
vorden, unter deſſen glädlichen Folgen ber größte Theil — 
debens verfließen follte, Ehe ich jedoch weiter fehreite, hal“ 
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für meinte Schuldigleit, einiger Männer zu gedenken, welche einen 
bedeutenden Einfluß auf meine Jugend ausgeübt. 

Von Dlenfhlager, Mitglied bes Haufes Frauenftein, Schöff 
und Schtwiegerfohn bes oben erwähnten Doctor Orth, ein fchöner, 
behaglicher, ſanguiniſcher Mann. Er hätte in feiner burgemeiſter⸗ 
lichen Feſttracht gar wohl ben angefehenften franzöſiſchen Prälaten 
vorftellen köͤnnen. Nach feinen alabemifchen Studien hatte er fi 
in Hof» und Staatsgefhäften umgetban und feine Reifen auch zu 
diefen Zwecken eingeleitet. Ex hielt mich beſonders werth und Tprad 
oft mit mir von den Dingen, bie ihn vorzüglich intereflirten. I4 
war um ibn, ald er eben feine Erläuterung der gülbnen Bu 
ſchrieb; da er mir benn ben Werth und Die Würbe biefes Dock 
ments fehr beutlich herauszuſezen wußte. Auch dadurch wurde 
meine Einbildungstraft in jene wilden unb unrubigen Zeiten je 
rüdgeführt, daß ich nicht unterlaffen konnte, dasjenige, was er mir 
geſchichtlich erzählte, gleihlam als gegenwärtig, mit Ausmalung ber 
Charakter und Umftände, und mandmal fogar mimifch darzuſtellen; 
woran er denn große Freude Hatte und durch feinen Beifall mid 
zur Wiederholung aufregte. 

Sch hatte von Kindheit auf bie wunderliche Gewohnheit, immer 
die Anfänge der Bücher unb Abtheilungen eined Werts auswendig 
zu lernen, zuerft der fünf Bücher Moſis, ſodann ber Aeneide aut 
der Metamorphoſen. So machte ich ed nun aud mit ber golbenes 
Bulle, und reigte meinen Gönner oft zum Lädeln, wenn ich ganz ernfb 
haft unverſehens ausrief: omne regnum in se divisum desolabitur: 
nam principes ejus facti sunt socii furum. Der Huge Mann für 
telte Lächelnd den Kopf und fagte bebentlich: Was müflen bas für Zeiten 
geweſen fein, in welchen der Kaiſer auf einer großen Reichſsverſamm⸗ 
ung feinen Fürften vergleichen Worte ins Geſicht publiciren Tief. 

Bon Dienichlager Hatte viel Anmuth im Umgang. Ban faf 
wenig Geſellſchaft bei ihm, aber zu einer geiſtreichen Unterbaktum 
war er fehr geneigt, und er veranlaßte und junge Leute von Zeit 
zu Zeit ein Schaufptel aufzuführen: denn man hielt bafür, daß eim 
ſolche Uebung ber Jugend befonders nüglih fe. Wir gaben ber 
Kanut von Schlegel, worin mir bie Nolle des Königs, meine 
Schweſter die Elfriede, und Ulfo dem jüngern Sohn des Haufes zw 
getbeilt wurde. Sodann wagten wir uns an ben Britannicad, 
denn wir follten nebft dem Schaufpielertalent auch bie Sprade zur 
Nebung bringen. Ich erhielt den Nero, meine Schwefter bie Agrip⸗ 
pine und der jüngere Sohn den Britannicus. Wir wurben met 
aelobt, als wir verdienten, und glaubten es noch beffer gemacht 
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zu haben, als wie wir gelobt wurben. So ftanb ich mit diefer Fa⸗ 
milte in bem beften Berbältniß und Bin ihr manches Vergnügen 


"und eine Tcänellere Entwidlung fchulbig geworben. 


Bon Reined, aus einem altabligen Haufe, tüchtig, rechte 
ſchaffen, aber ftarrfinnig, ein hagrer, ſchwarzbrauner Mann, den 
ich niemals lädeln geſehen. Ihm begegnete das Unglüd, daß feine 
einzige Tochter durch einen Hausfreund entführt wurde. Er ver⸗ 
folgte feinen Schwiegerſohn mit dem heftigſten Broceß, und weil 
die Gerichte, in ihrer Förmlichkeit, feiner Rachſucht weder ſchnell 
noch ſtark genug willfahren wollten, überwarf er ſich mit biefen, 
und ed entflanden Händel aus Hänbeln, Broceffe aus Brocefien. 
Er zog ch ganz in fein Haus und einen baranftoßenden Garten 
gurüd, lebte in einer weitläuftigen, aber traurigen Unterftube, in 
die ſeit vielen Jahren kein Pinfel eines Tunchers, vielleicht kaum 
der Kehrbeſen einer Magd gelommen war. Mich konnte er gar 
gern leiden unb Hatte mir feinen jüngern Sohn befonders empfoh⸗ 
Ien. Seine älteften Freunde, die ſich nah Ihm zu richten wußten, 
feine Gefchäftsleute, feine Sachwalter ſah er manchmal bei Tifche 
und unterließ dann niemals, auch mich einzuladen. Man aß fehr 
gut bei ihm und trank no befier. Den Gäften erregte jeboch ein 
großer, auß vielen Rigen rauchender Dfen bie ärgfie Pein. Einer 
ber vertrautefien wagte einmal dieß zu bemerken, indem er ben 
Hausherrn fragte: ob er denn fo eine Unbequemlichteit den ganzen 
Winter aushalten könne. Er antwortete darauf, ald ein zweiter 
Timon und Heautontimorumenos: „Wollte Bott, dieß wäre das 
größte Uebel von benen, die mich plagen!“ Nur fpät ließ er fi 
bereden, Tochter und Enkel wieberzufehen. Der Schwiegerfohn 
durfte ihm nicht wieder vor Augen. 

Auf diefen To braven als unglüdliden Mann wirkte meine 
Gegentvart fehr günftig: benn indem er fi gern mit mir unters 
hielt und mid befonberd von Welt» und Staats verhältniſſen be= 
lehrte, ſchien ex felbft ſich erleichtert und erheitert zu fühlen. Die 
wenigen alten Freunde, bie fi noch um ihn verfammelten, ges 
brauchten mid daher oft, wenn fie feinen verbrießlichen Sinn zu 
mildern und ihn gu irgend einer Zerftreuung zu bereben wünſchten 
Wirklich fuhr er nunmehr manchmal mit uns aus und befah ſich 
die Gegend iwieber, auf bie er fo viele Jahre keinen Blid geworfen 
hatte. Er gedachte der alten Beſitzer, erzählte von ihren Charaktern 
und Begebenheiten, wo er fich denn immer fireng, aber doch öfters 
heiter und geiftreich erwies. Wir fuchten ihn nun auch wieber unter æv⸗ 
dere Menfchen zu bringen, welches und aber beinah übel geratber 
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Bon gleichem, wenn nicht noch von höherem Alter Als er, war 
ein Herr von Malapart, ein reicher Mann, ber ein ſehr ſchönes 
Haus am Roßmarkt befaß unb gute Bintünfte von Salinen 308. 
Auch er Ichte fehr abgefonbert; doch war er Sommers viel in fei- 
nem Garten vor dem Bodenheimer Thore, wo er einen fehr ſchönen 
Nelkenflor wartete und pflegte. 

Bon Reined war auch ein Reltenfreund; bie Zeit bes Ylors 
war da, und es geſchahen einige Anregungen, ob man fich nidt 
wechfelfeitig befuchen wollte. Wir leiteten bie Sache ein und trieben 
ed fo lange, bis enbli von Reine fi) entſchloß, mit uns einer 
Sonntag Nadmittag hinaus zu fahren. Die Begrüßung ber Beiden 
alten Herren war jehr lakoniſch, ja bloß pantomtmifh, und mar 
ging mit wahrhaft diplomatiſchem Schritt an ben langen Nellew 
gerüften hin und ber. Der Flor war wirklich außerordentlich fchöm, 
unb die befondern Formen und Farben ber verfiebenen Blumen, 
die Vorzüge ber einen vor ber anbern unb ihre Seltenheit machten 
denn boch zulegt eine Art von Geſpräch aus, welches ganz freund⸗ 
lich zu werden ſchien; worüber wir andern und um fo mehr frew 
ten, ald wir in einer benachbarten Laube ben Zoftbarften alten 
Rheinwein in gefchliffenen Flaſchen, ſchönes Obſt und andere gu 
Dinge aufgetifcht fahen. Leiber aber ſollten wir fie nicht genteßen. 
Denn unglüdlicherweife ſah von NReined eine fehr ſchöne Nelke vor 
fi, die aber den Kopf etwas nieberfentte; er griff daher ſehr ziem 
ich mit dem Zeige⸗ unb Mittelfinger vom Stengel herauf gegen 
den Kelch und bob bie Blume von hinten in bie Höhe, jo daß er 
fie wohl betrachten Eonnte. Aber auch biefe zarte Berüßrung ber 
droß den Befiger. Bon Malapart erinnerte, zwar böflich, aber 
boch fteif genug und eher etwas felbfigefälig an das oculis non 
manibus. Bon Neined Hatte die Blume ſchon Ioßgelafien, fing 
aber auf jene? Wort gleich Feuer und fagte mit feiner gewöhnlichen 
Trodenheit und Ernſt: es fei einem Kenner und Liebhaber wohl 
gemäß, eine Blume auf bie Weife zu berüßren und zu Betrachten; 
worauf er denn jenen Geft wieberholte und fie noch einmal zwi⸗ 
fhen die Finger nahm. Die beiderſeitigen Sausfreunde — denn 
auch von Malapart hatte einen bei ih — waren nun in ber größten 
Berlegenheit. Sie ließen einen Hafen nad bem anbern laufen (pief 
war unfere ſpruchwortliche Nebensart, wenn ein Geſpräch ſollte 
unterbrodden und auf einen andern Gegenftanb gelentt werden); 
allein es wollte nichts verfangen: die alten Herren waren gan 
ftumm geworben, und wir fürchteten jeden Augenblid, von Reine 
möchte jenen Act wiederholen; ba wäre es benn um uns ak 
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geſchehen geweſen. Die beiben Haußfreunbe hielten ihre Herren aus⸗ 
einander, inbem fie felbige bald da bald bort befhäftigten, und das 
Klügſte war, daß wir endlich aufzubrechen Anftalt machten; und 
fo mußten wir leiber ben reigenben Grebenztifch ungenoflen mit dem 
Ritden anfeben. 

Hofrath HAsgen, nit von Frankfurt gebürtig, reformirter 
Religion unb bewegen Teiner Öffentlichen Stelle noch auch ber Ad⸗ 
vocatur fähig, die er jeboch, weil man ihm als vortrefflichen Juriften 
viel Bertrauen fchentte, unter fremder Signatur ganz gelaffen ſo⸗ 
wohl in Frankfurt ald bei ben Reichägerichten zu führen mußte, 
war wohl fon ſechzig Jahr alt, als ich mit feinem Sohne Schreib- 
fiunde batte und dadurch ind Haus kam. Seine Beftalt war groß, 
lang ohne hager, breit ohne beleibt gu fein. Sein Geficht, nicht 
allein von ben Blattern entfiellt, fonbern auch bed einen Auges 
beraubt, fah man bie erfte Bett nur mit Apprebenfion. Er trug 
auf einem kahlen Haupte immer eine ganz weiße Slodenmile, oben 
mit einem Banbe gebunden. Seine Schlafröde bon Kalmank ober 
Damaſt waren durchaus fehr fauber. Er bewohnte eine gar heitre 
Zimmer flucht auf gleicher Erbe an der Allee, und bie Reinlichteit 
einer Umgebung entfprach biefer Heiterkeit. Die größte Orbrnung 
feiner Papiere, Bücher, Lanblarten machte einen angenehmen Eins 
prud. Sein Sohn, Heinrich Sebafttan, der ſich burch verfchtebene 
Schriften im Kunſtfach befannt gemacht, verſprach in feiner Jugend 
wentg. Butmütbig, aber täppifh, nicht roh, aber doch geradezu 
und ohne befondere Neigung, fi gu unterrichten, Tuchte er lieber 
die Gegenwart bed Vaters zu vermeiden, indem er von ber Mutter 
alles, was er wünfdte, erhalten konnte. Ich Hingegen näherte 
mich dem Alten immer mehr, je mebr ih ihn Tennen lernte. Da 
er fi nur bedeutender Rechtsfälle annahm, jo hatte er Zeit genug, 
ih auf andre Weife gu befchäftigen unb zu unterhalten. Ich hatte 
nicht lange um ihn gelebt und feine Lehren vernommen, als ich 
wohl merken tonnte, daß er mit Gott und ber Welt in Dppofition 
ſtehe. Ein? feiner Lieblingsbücher war Agrippa de vanitate 
Scientiarum, das er mir beſonders empfahl und mein junges 
Gehirn dadurch eine Zeit lang tn ziemliche Verwirrung ſetzte. Ich 
war im Behagen der Jugend zu einer Art von Dptimiämus ge⸗ 
neigt und hatte mich mit Bott ober ben Göttern ziemlich wieder 
ansgeföhnt: denn durch eine Reihe von Jahren war ich zu ber Er⸗ 
fahrung gelommen, daß es gegen dad Böfe mandes Gleichgewicht 
gebe, daß man fi Don den Webeln wohl wieder herftelle, und *" 
man ſich aus Gefahren rette und nicht immer ben Gala b 
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Auch was bie Menſchen thaten unb trieben, ſah ich läßlich an und 
fand mandes Lobenstwürbige, womit mein alter Herr keinesweg 
zufrieben fein wollte. Ja, ald er einmal mir bie Welt ziemliq 
von ihrer fragenhaften Seite gefchtldert hatte, merkte ich ihm an, 
daß er noch mit einem bebeutenden Trumpfe zu fchließen gebenk. 
Er drüdte, wie in ſolchen Fällen feine Art war, das blinde link 
Auge ſtark zu, blidte mit dem anbern fcharf hervor und fagte mit 
einer näfelnden Stimme: „Auch in Gott entbed’ ich Fehler.“ 

Mein Timonifher Mentor war auch Mathematiker; aber feise 
praktiſche Ratur trieb ihn zur Mechanik, ob er gleich nicht feibk 
arbeitete. Eine, für bamalige Zeiten wenigſtens, wunderſame Ih, 
welche neben den Stunben und Tagen au bie Bewegungen ben 
Sonne und Mond anzeigte, ließ er nad feiner Angabe verfertigen 
Sonntags früh um Zehn zog er fie jedesmal felbft auf, welches er 
um fo gewifier thin Tonnte, ald er niemals in bie Kirche ging 
Geſellſchaft Hber Bäfte habe ich nie bei ihm gefehen. Angezoges 
und aus dem Hauſe gehend erinnere ih mir ihn in sehn Jahres 
laum zweimal. 

Die verichiedenen Unterbaltungen mit biefen Männern ware 
nicht unbebeutend, und jeber wirkte auf mich nad feiner Welke. 
Für einen jeben Hatte ich fo viel, oft noch mehr Aufmerkſamkeit 
als bie eigenen Kinder, und jeber fuchte an mir, ala an einem ge 
liebten Sohne, fein Wohlgefallen zu vermehren, indem er an mir 
fein moralifhes Ebenbilb herzuftellen trachtete. Dienfchlager wollt 
mid zum Hofmann, Reined zum biplomatiiden Geſchäftsmann bil 
ben; beide, befonders legterer, fuchten mir Boefle und Schriftflelle⸗ 
‚zei gu verleiden. Hüsgen wollte mich zum Timon feiner Art, babei 
aber zum tlichtigen Rechtögelehrten haben: ein nothwendiges Han 
wert, wie er meinte, damit man fi unb das Seinige gegen bad 
Zumpenpad von Menihen regelmäßig veriheidigen, einem Unter 
drüdten beiftehen unb allenfalld einem Schelmen etwas am Zeuge 
fliden Zönne; letzteres jedoch fei weder beſonders thulich ned 
rathſam. 

Hielt ich mich gern an ber Seite jener Männer, um ihren Rat}, 
ihren Yingerzeig zu benugen, fo forberten jüngere, an Alter mir 
nur wenig borausgeichrittene mich auf zum unmittelbaren Rach⸗ 
eifern, Ich nenne bier vor allen andern bie Gebrüder Schloffen, 
und Griesbach. Da ich jenoch mit biefen in der Folge in genauere 
Verbindung trat, welche viele Jahre ununterbrochen dauerte, fo fage 
ich gegenwärtig nur fo viel, baß file und damals als ausgegeichse 
in Spraden und andern bie alabemifche Laufbahn eröffnenden 
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Stubien gepriefen und zum Muſter aufgeftellt wurden, und baß 
jebermann bie gewifle Erwartung begte, fie würden einft im Staat 
und in ber Kirche etwas Ungemeines leiften. 

Was mich betrifft, jo Hatte ih auch wohl im Sinne, etwas 
Außerordentliches hervorzubringen; worin es aber beftehen könne, 
wollte mir nicht deutlich werden. Wie man jedoch eher an den Lohn 
denkt, den man erhalten möchte, als an das Verdienſt, das man 
ſich erwerben ſollte, ſo läugne ich nicht, daß, wenn ich an ein 

wünſchenswerthes Glück dachte, dieſes mir am reizendſten in der 
Geſtalt des Lorbeerkranzes erſchien, der den Dichter zu zieren ge⸗ 
flochten iſt. 
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Sünftes Bud. 


Für alle Bögel giebt es Lockſpeiſen, und jeber Menih wird auf 
feine eigene Art geleitet unb "verleitet. Natur, Erziehung, ms 
gebung, Gewohnheit hielten mi von allem Roben abgefonbert, und 
ob ich gleih mit den untern Bolläclafien, beſonders ben Sand 
werkern, diter8 in Berührung kam, To entftanb doch daraus Fein 
näberes Verhältnid. Etwas Ungemöhnliches, vielleiht Gefährliche 
zu unternehmen, hatte ich zwar Verwegenheit genug und fühlte 
mich wohl mandmal dazu aufgelegt; allein e8 mangelte mir bie 
Handhabe, e8 anzugreifen und au faflen. 

. Inbeffen wurde ih auf eine völlig unerwartete Weiſe in Bere 
Hältniffe vertvidelt, bie mich gang nahe an große Gefahr, und wenige 
ttens für eine Zeit lang in Berlegenheit und Noth brachten. Bein 
früheres gutes Verhältniß zu jenem Anaben, ben ih oben Pylabes 
genannt, Hatte fich bis ind Sünglingsalter fortgefeht. Zwar ſahen 
wir uns feltner, weil unfre Eltern nicht zum beften mit einander 
ftanden; wo wir und aber trafen, fprang immer fogleich der alte 
freundſchaftliche Jubel hervor. Einft begegneten wir una in ben 
Alleen, die zwiſchen dem Innern und äußern Sanct-Gallen-Thor 
einen ſehr angenehmen Spaziergang barboten. Wir Hatten uns 
Taum begrüßt, als er zu mir fagte: „ES geht mir mit beinen Werfen 
no immer wie fonft. Diejenigen, die bu mir neulich mittheilteft, 
Habe ich einigen Iuftigen Gefellen porgelefen,, unb Feiner will glauben, 
daß du fie gemacht habeft.” — Laß ed gut fein, berichte ich; wir 
wollen fie machen, und Daran ergehen, und bie andern mögen davon 
denken und fagen, was fie wollen. 

„Da Tommt eben ber Ungläubige!” fagte mein Freund. — Wir 
wollen nit babon reden, war meine Antwort. Was bilfi’3, man 
befehrt fie doch nit. — „Mit nichten,“ fagte der Freund; „ich Tann 
es ihm nicht fo hingehen Iaflen.” 

Nach einer kurzen gleichgülltigen Unterhaltung konnte es ber 
für mich nur allzumohlgefinnte junge Geſell nicht laſſen und fagte 
mit einiger Empfinblichlett gegen jenen: „Hter tft nun ber Freund, 
der bie hübſchen Verſe gemacht hat, unb die ihr ihm nicht zutrauen 
wollt.“ — Er wird es gewiß nicht Übel nehmen, verfehte jener; 


Erfter Theil. Fünftes Buch. | 139 


denn es ift ja eine Ehre, die wir ihm erweiſen, wenn wir glauben, 
daß weit mehr Gelehrfamteit dazu gehöre, foldhe Verfe zu machen, 
als er bei feiner Jugend befigen Tann. — Ich ermwieberte etwas 
Gleichgültiges; mein Freund aber fuhr fort: „Es wird nicht viel 
Mühe koſten, euch zu überzeugen. Gebt ihm irgend ein Thema auf, 
und er macht euch ein Gericht aus dem Stegereif.“ — Ich ließ «8 
mir gefallen, wir wurden einig, unb ber britte fragte mid: ob ich 
mich wohl getraue, einen recht artigen Liebesbrief in Verſen aufe 
zufegen, den ein verichäimtes junges Mäbdien an einen Jüngling 
fchriebe, um ihre Neigung zu offenbaren. — Nichts iſt Leichter als 
daß, verfeite Id, wenn wir nur ein Schreißzeug hätten. — Jener 
brachte feinen Tafchentalenber hervor, worin fi weiße Blätter in 
Menge befanden, und ich fegte mich auf eine Bank, zu ſchreiben. 
Sie gingen indeß auf und ab und ließen mich nicht aus den Augen. 
Sogleich faßte ich die Sttuation in den Sinn und dachte mir, wie 
artig es fein müßte, wenn irgend ein hübfches Kind mir wirklich 
gewogen wäre und es mir in Proſa ober in Berjen entbeden wollte. 
Ich begann daher ohne Anftanb meine Erklärung und führte fie in 
einem zwiſchen dem Knittelvers und Mabrigal ſchwebenden Sylben⸗ 
maße mit mögliääfter Natvetät in kurzer Zeit bergeftalt aus, daß, 
als ich dieß Gebichtchen den beiden vorlas, ber Zweifler in Ver⸗ 
wunberung und mein Freund in Entzüden berfegt wurde. Jenem 
Zonnte ich auf fein Verlangen daß Gebicht um fo weniger verweigern, 
als es in feinen Kalender gefhrieben war, unb ich daB Document 
meiner Fähigkeiten gern in feinen Händen ſah. Er ſchied unter 
vielen Berfiherungen von Bewunderung unb Neigung unb wünfchte 
nichts mehr, als uns Bfter zu begeguen, und wir machten aus, balb 
yzufammen aufs Land zu geben. 

Unfre Partie kam zu Stande, zu der fi noch mehrere junge 
Leute von jenem Schlage gefellten. Es waren Menſchen aus bem 
mittleren, ja wenn man will, aus dem niebern Stande, benen ed an 
Kopf nicht fehlte, und die auch, weil fie durch die Schule gelaufen, 
manche Kenntniß und eine gewiffe Bilbung hatten. In einer großen 
reichen Stadt giebt es vielerlei Erwerbszweige. Sie halfen fi 
durch, indem fie für die Advocaten ſchrieben, Kinder ber geringern 
Clafſe durch Hausunterricht etwas weiter bradten, ala es in 
Trivialſchulen gu geſchehen pflegt. Mit erwachſenern Kindern, welche 
confirmirt werben follten, repetirten fie den Religiondunterricht, 
Itefen dann wieder den Mäklern unb Kaufleuten einige Wege und 
tbaten fi) Abends, befonders aber an Sonn» und Feiertagen, auf 
eine frugale Weile etwas gu Gute. 
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Indem fie num unterwegs meine Liehedepifiel auf das bee 
berausftrichen, geftanben fie mir, baß fie einen ſehr Iuftigen Ge 
brauch davon gemacht hätten: fie fet nämlich mit verſtellter Sam 
abgejchrieben und mit einigen näheren Beziehungen einem einge 
bildeten jungen Manne zugeſchoben worden, ber nun in der fefe 
Heberzeugung ftehe, ein Srauenzimmer, bem er von fern ben He 
gemadt, fei in ihn aufs äußerſte verlicht und ſuche Gelegenheit, 
ihm näher befannt zu werben, Sie vertrauten mir babei, er wünſch 
nichts mehr, als ihr auch in Berfen antworten zu können; aber 
weber bei ihm noch bei ihnen finde ſich Geſchick dazu, weßhalb fr 
mich inftändig bäten, Die gewünfchte Antwort jelbft zu verfaflen. 

Muftificationen find und bleiben eine Unterkaltung für müßige, 
mebr ober weniger geiftreiche Menſchen. Eine läßlidhe Boſsheit, em 
felbftgefällige Schabenfreube find ein Genuß für diejenigen, bie fd 
weber mit fich felöft beichäftigen, noch nah außen heilſam wirke 
fönnen, Kein Alter ift ganz frei von einem folgen Kiel. Bir 
hatten und in unfern Knabenjahren einander oft angeführt; viele 
Spiele beruhen auf folgen Myftificationen und Attrapen ; ber gegen 
wärtige Scherz ſchien mir nicht weiter zu geben: ich willigte ein; fe 
theilten mir manches Befondere mit, was ber Brief enthalten folte, 
und wir braten ihn Ichon fertig mit nach Haufe 

Kurze Zeit darauf wurbe ich Durch meinen Freund bringenb eiw 
gelaben, an einem Abendfeſte jener Gefellichaft Theil zu nehmer 
Der Liebhaber wolle ed dießmal außftatten und verlange babei auf 
brüdli, dem Freunde zu banten, ber fich fo vortreffli ala poet⸗ 
ſcher Secretär erwieſen. 

Wir kamen ſpät genug zuſammen, bie Mahlzeit mar bie ſtu 
galfte, der Wein trinkbar; und was bie Unterhaltung betraf, je 
drebte fie ſich faſt gänzlich um bie Verhöhnung beB gegenwärtigen, 
freilich nicht fchr aufgewedten Menihen, ber nad wiederholter 
Lefung bes Briefe nicht weit davon war zu glauben, er babe ihn 
felöft gefchrieben. 

Meine natirlie Gutmüthigkeit ließ mich an einer ſolchen ber 
haften Verftellung wenig Freude finden, und bie Wiederholung dei 
felben Themas efelte mich bald an. Gewiß, ich brachte einen ber 
drieflichen Abend Kin, wenn nicht eine unerwartete Erſcheinung mih 
wieder belebt hätte. Bei unferer Ankunft ftanb bereit ber Tiid 
veinlih und ordentlich gebedt, hinreichender Wein aufgeſtellt; wir 
fegten und und blieben allein, ohne Bebienung nöthig zu haben. 
Als es aber doch zulegt an Wein gebrach, rief einer nach ber Mash; 
allein ftatt berfelben trat ein Mäbchen herein von ungemeiner und 


Erfter Theil. Funftes Buch. 141 


wenn man ſie in ihrer Umgebung fab, von unglaublicher Schonheit. 
— „Ba3 verlangt ihr?” fagte fie, nachbem fie auf eine frennbliche 
Weiſe guten Abend geboten; „bie Magb ift krank und zu Bette, 
Kann ich euch bienen?” — Es fehlt an Wein, fagte ber eine. Wenn 
du uns ein paar Flaſchen holteft, To wire es fehr hübſch. — Thu' 
es, Gretchen, fagte der anbere, es tft ja nur ein Katzenſprung. — 
„Barum nit!" verfehte Re, nahm ein paar leere Flaſchen vom 
Tiſch und eilte fort. Ihre Seftalt war von ber Nüdfeite faſt noch 
zierlicher. Das Häubchen ſaß fo nett auf bem Lleinen Kopfe, ben 
ein ſchlanker Hals gar anmuthig mit Naden und Schultern verband. 
Alles an ihr ſchien außerlefen, und man Ionnte ber ganzen Geftalt 
um fo ruhiger folgen, als bie Aufmerkſamkeit nicht mehr burch bie 
ſtillen treuen Augen und ben lieblihen Mund allein angezogen und 
gefeffelt wurde. Ich machte ben Gefellen Vorwürfe, daß fie das 
Kind In ber Naht allein ausſchickten; fie lachten mich aus, und th 
war bald getröftet, als fie ſchon wiederkam: denn ber Schentwirth 
wohnte nur über bie Straße. — See dich bafür au zu uns, fagte 
der eine. Sie that ed, aber leider Tam fie nicht neben mid. Ste 
srant ein Glas auf unfre Gefundheit und entfernte fich bald, indem 
fie uns rieth, nicht gar lange beifamnten gu bleiben und überhaupt 
nicht fo laut zu werben: benn bie Mutter wollte ſich eben zu Bette 
legen. Es war nicht ihre Mutter, jonbern bie unferer Wirthe. 

Die Geftalt dieſes Mädchens verfolgte mich von dem Augenblid 
an auf allen Wegen unb Stegen: es war ber erfle bleibende Eins 
prud, den ein weibliches Weſen auf mich gemacht hatte; unb da ich 
einen Vorwand, fte im Haufe zu fehen, weber finden Tonnte, noch 
Suchen modte, ging ich ihr gu Liebe in die Kirche und hatte bald 
ausgeſpuͤrt, wo fie faß; und fo konnte ich während be langen 
proteſtantiſchen Gottesdienſtes mid wohl fatt an ihr fehen. Beim 
Heraußgehen getraute ich mich nicht, fie anzureben, noch weniger fie 
zu begleiten, und war fchon felig, wenn fie mich bemerkt und gegen 
einen Gruß genidt zu haben fehlen. Doc ich follte bad Glück, mid 
ihr au nähern, nicht lange entbehren. Man hatte jenen Liebenden, 
defien poetifcher Secretär ich getworden war, glauben gemacht, der 
in feinem Namen gefchriebene Brief ſei wirtlih an daB Frauen⸗ 
zimmer abgegeben worben, und zugleih feine Erwartung aufs 
Außerfte gefpannt, daß nun bald eine Antwort barauf erfolgen 
milffe. Auch diefe ſollte ich fchreiben, und bie ſchalkiſche Geſellſchaft 
Ließ mich durch Phlades aufs inſtändigſte erfuchen, allen meinen 
Wig aufzubieten und alle meine Kunft zu verwenden, daß dieſes 
Stück recht zierlich und vollkommen werde. 
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In Hoffnung, meine Schöne twieberzufehen, machte ich mich je 
gleich and Wert und dachte mir nun alles, was mir höchft wohl⸗ 
gefällig fein würde, wenn Greichen ed mir ſchriebe. Ich glaubte 
alles fo aus ihrer Geftalt, ihrem Weſen, ihrer Art, ihrem Sim 
beraußgefchrieben zu Haben, baß ih mid bed Wunfches nicht ent 
Halten Ionnte, es möchte wirklich fo fein, und mid in Entzücken 
verlor, nur au denken, daß etwas Aehnliches von ihr an mich köunte 
gerichtet werden. So myſtiſicirte ich mich felbft, indem ich meint, 
einen andern zum Beften zu haben, unb ed follte mir daraus noqh 
manche Freude und manded Ungemad entipringen. Als ich abe» 
mals gemahnt wurde, war ich fertig, verſprach zu kommen uns 
fehlte nicht zur beſtimmten Stunde, Es war nur einer non bes 
jungen Leuten zu Haufe, Gretchen ſaß am Yenfter und ſpann; bie 
Mutter ging ab und zu. Der junge Menſch verlangte, daß id 
ihm vorlefen follte; ich that es und Ins nicht ohne Ruͤhrung, inden 
ich über das Blatt weg nach bem ſchönen Kinde Hinfchielte, und da 
ih eine gewiſſe Unruhe ihres Weſens, eine leichte Röothe ihrer 
Bangen zu bemerken glaubte, brüdte ih nur befier unb lebhafte 
aus, was ich von ihr gu vernehmen wünſchte. Der Better, ber mid 
oft durch Lobeserhebungen unterbrochen hatte, erſuchte mich zulekt 
um einige Abänderungen. Sie betrafen einige Stellen, bie freilih 
mehr auf Gretchens Zuftand, als auf ben jenes Frauenzimmers 
paßten, das von gutem Haufe, wohlbabend, in ber Stabt befannt 
und angefehen war. Nachbem ber junge Nann mir die gewünſchten 
Aenderungen articulirt und ein Schreibzeug berbeigeholt hatte, ſih 
aber wegen eines Gefhäfts auf kurze Zeit beurlaubte, blieb ich auf 
der Wandbank binter bem großen Tifche figen unb probirte die m 
machenden Veränbesungen auf ber großen, faft ben ganzen Tiſch 
einnehmenben Schieferplatte mit einem Griffel, ber ſtets im Fenſter 
lag, weil man auf biefer Steinfläche oft rechnete, fi) manderki 
notirte, ja bie Gehenden und Kommenden fi fogar Notizen bw 
duch mittheilten. 

Ich hatte eine Beit lang verſchiedenes gefchrieben und wieder 
ausgelöfcht, als ich ungeduldig ausrief: Es will nicht geben. — 
„Deſto beſſer!“ ſagte daB Liebe Mädchen mit einem gefehten Tone; 
„ih wünſchte, ed ginge gar nit. Sie follten fi mit folder 
Hänbeln nicht befaſſen.“ — Sie ſtand vom Spinnroden auf, un 
zu mir an ben Tifch tretend, hielt fie mir mit viel Verſtand um 
Freunblichleit eine Strafprebigt. „Die Sache ſcheint ein unfchuldiger 
Scherz; ed ift ein Scherz, aber nicht unſchuldig. Ich babe ſchen 
“ mehrere Fülle erlebt, wo unfere jungen Leute wegen eines folcen 
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Frevels in große Verlegenheit kamen.“ — Was fol ich aber thun? 
verſetzte ich; der Brief tft geſchrieben, und fie verlaſſen fih brauf, 
daß ich ihn umänbern werbe. — „Slauben Sie mir,” verfegte fie, 
„und ändern ihn nit um; ja, nehmen Sie ihn zurüd, fteden Sie 
ihn ein, gehen Sie fort und fuchen bie Sache durch Ihren Freund 
ins Gleiche zu bringen. Ich will auch ein Wörtchen mit brein reben: 
denn, ſehen Sie, fo ein armes Mädchen, als ich bin, und abhängig 
von biefen Verwandten, die zwar nichts Böfes thun, aber doch oft 
um ber Luſt und des Gewinns willen mandes Wagehalfige vor⸗ 
nehmen, ich babe widerſtanden und ben erften Brief nicht abge 
fchrieben, wie man von mir verlangte; fie haben ihn mit verftellter 
Sand copirt, und fo mögen fie aud, wenn es nicht anbers tft, mit 
dieſem thun. Und Sie, ein junger Mann aus gutem Haufe, wohl 
Babend, unabhängig, warum wollen Sie ih zum Werlgeug in einer 
Sache gebrauden lafien, aus der gewiß nichts Gutes und vielleicht 
manches Unangenehme für Sie entjpringen Tann?" — Ah war 
glücklich, fie in einer Folge reden zu hören: denn fonft gab fie nur 
wenige Worte in das Gefpräd. Meine Neigung wuchs unglaublich, 
ich war nit Herr von mir felbft und erwieberte: Ich bin fo uns 
abhängig nicht, als Sie glauben, und was hilft mir wohlhabend 
zu fein, da mir das Köſtlichſte fehlt, was ich wunſchen dürfte! 

Sie hatte mein Concept ber poetifchen Epiftel vor fich hinge⸗ 
zogen und lad es halb laut, gar bolb und anmuthig. „Das ift 
zecht hübſch,“ fagte fie, indem fie bei einer Art naiver Bointe inne 
hielt; „nur Schabe, daß es nicht zu einem beffern, zu einem wahren 
Gebrauch beftimmt if.” — Das wäre freilich ſehr wünſchenswerth, 


rief ih aus; wie glüdlih müßte ber fein, der von einem Mädchen, 


das er unenblich liebt, eine folche Berſicherung ihrer Neigung er⸗ 
hieltel — „ES gehört freilich viel dazu,” verfegte fie, „unb doch 
wirb mandes möglich,” — Zum Beifpiel, fuhr ich fort, wenn jemand, 
der Sie Tennt, fhägt, verehrt und anbetet, Ihnen ein ſolches Blatt 
vorlegte und Sie recht dringend, recht herzlich und freundlich bäte, 
was würben Sie thun? — Ich ſchob ihr das Blatt näher bin, das 
fie ſchon wieber mir zugefhoben Hatte. Sie lächelte, beſann ſich 
einen Augenblid, nahm bie Feder und unterfchrieb. Ich kannte mich 
nicht vor Entzüden, fprang auf und wollte fie umarmen, — „Nicht 
Züffen!” fagte fie, „das ift fo was Gemeines; aber lieben, wenn's 
möglich ift.” Ich hatte das Blatt u mir genommen und eingeftedt. 
Niemand fol es erhalten, fagte ich, und bie Sache ift abgethan! 
Sie haben mich gerettet, — „Nun vollenden Sie die Rettung,“ rief 
fie aus, „und eilen fort, ehe die andern kommen, und Sie in P 


4A Aus meinen: Veben. 


und Verlegenheit geratben.” Ich Tonnte mich nit bon ihr Ins 
reißen; fie aber bat mich fo freundlich, indem fie mit beiden Hänben 
meine Rechte nahm und liebevoll brüdte. Die Thränen waren mir 
nicht weit: ich glaubte ihre Augen feucht gu fehen; ich druckte meh 
Geſicht auf ihre Hände und eilte fort. In meinem Leben batte 14 
mich nicht In einer ſolchen Verwirrung befunden. 

Die erften Ltebesneigungen einer unverborbenen Jugend nehmen 
durchaus eine geiftige Wendung. Die Natur ſcheint zu wollen, def 
ein Gefchlet in dem andern das Gute und Schöne finnlich gewahr 
werde. Und fo war auch mir durch ben Anblid dieſes Mädchens, 
vurch meine Neigung zu ihr eine neue Welt des Schönen unb Bor 
treffliden aufgegangen. Ich las meine poetiſche Epiftel Hunbertmal 
durch, beſchaute die Unterfchrift, küßte fie, brüdte fie an mein Sen 
und freute mich dieſes liebenswürdigen Bekenntnifſes. Je mehr fid 
aber mein Entzüden fteigerte, befto weher that es mir, fie nidt 
unmittelbar beſuchen, fie nicht wieder fehen und ſprechen zu Fönnen: 
denn ich fürditete bie Vorwürfe ber Bettern und ihre Zudringliqh⸗ 
keit. Den guten Pylades, ber die Sache vermitteln konnte, wußte 
ih nicht anzutreffen. Ich machte mid baber ben nächſten Sonntag 
auf nach Nieberrab, mohin jene Gefellen gewöhnlich zu geben pfleg⸗ 
ten, und fand fie auch wirklich. Sehr verwundert war ich jeboch 
da fie mir, anftatt verbrießlih und fremb zu thun, mit frobem 
Gefiht entgegen famen. Der Yüngfte beſonders war fehr freundlich— 
nahm mid bei ber Sand und fagte: „Ihr habt uns neulich einen 
Tchelmifchen Streich gefpielt, unb wir waren auf euch recht böfe; 
doch Hat uns euer Entweiden und das Entwenben ber poetiſchen 
Epiftel auf einen guten Gebanfen gebracht, ber uns vielleicht fonf 
niemals aufgegangen wäre. Bur Verfühnung möget ihr uns heute 
bewirthen, und babei ſollt ihr erfahren, was e8 benn tft, mworast 
wir uns etwas eindilden, und was euch gewiß auch Freude machen 
wird. Diefe Anrede fegte mich in nicht geringe Verlegenbeit: bemn 
ich Hatte ungefähr fo viel Gelb bei mir, um mir felbft und einem 
Freunde etwas zu Gute zu thun: aber eine Geſellſchaft, und beſon⸗ 
ders eine folche, bie nicht immer zur rechten Zeit ihre Grängen fand, 
Ju gaftiren, war ich Teinedwegs eingerichtet; ja, diefer Antrag ver 
wunderte mi um fo mehr, als fie fonft durchaus fehr ehrendel 
darauf Hielten, baß jeber nur feine Zeche bezahlte. Sie Lächelten 
über meine Verlegenheit, unb ber Jungere fuhr fort: „Laßt un 
erft in bie Laube figen, und dann follt ihr das weitere erfahren.“ 
Wir faßen, und er fagte: „Als ihr bie Liebesepiſtel neulich mit 
genommen hattet, fprachen wir Die ganze Bade noch einmal durd 
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und machten bie Betrachtung, daß wir fo ganz umfonft, andern 
zum Verbeuß und uns zur Gefahr, aus bloßer leibiger Schaden⸗ 
freude, euer Talent mißbrauden, da wir es doch zu unfer aller 
Bortbeil benugen Könnten. Seht, ich babe hier eine Beftellung auf 
ein Hochzeitgedicht, fo wie auf ein Leichencarmen, Das zweite muß 
gleich fertig fein, daß erfte Hat noch acht Tage Zeit. Mögt ihr fie 
machen, welches euch ein Leichtes iſt, jo tractirt ihr uns zweimal, 
und wir bleiben auf lange Zeit euer Schulpner.” — Diefer Bor 
Schlag gefiel mir von allen Seiten: denn ich hatte ſchon von Jugend 
auf die Gelegenheitögebichte, deren damals in jeder Woche mehrere 
eircnlirten, ja befonders bei anfehnlichen Verheirathungen bugend- 
weife zum Vorſchein kamen, mit einem gewiffen Neib betrachtet, 
weil ich ſolche Dinge eben fo gut, ja noch befier zu machen glaubte, 
Nun ward mir bie Gelegenheit angeboten, mich zu zeigen, und bes 
ſonders mich gebrudt zu ſehen. Sch erwies mich nicht abgeneigt. 
Man machte mich mit den Perfonalien, mit den Verhältniffen ber 
Familie bekannt; id ging etwas abfeits, machte meinen Entwurf 
und führte einige Strophen aus. Da ich mich jedoch wieder zur 


Geſellſchaft begab und ber Wein nicht gefhont wurde, fo fing das 


Gedicht an zu ftoden, und ich konnte e8 dieſen Abend nicht abliefern. 
„Es hat noch bis morgen Abend Zeit,” fagten fie, „und wir wollen 
euch nur gefteben, das Honorar, welches wir für das Leichencarmen 
erhalten, reicht Hin, und morgen noch einen Luftigen Abenb zu ver⸗ 
ichaffen. Rommt zu und: denn es ift billig, baß Gretchen auch mit 
genieße, bie‘ und eigentlih auf biefen Einfall gebracht hat.” — 
Dieine Sreude war unſäglich. Auf bem Heimwege hatte ih nur bie 
noch fehlenden Strophen im Sinne, fchrieb das Ganze noch vor 
Schlafengehn nieder und den andern Morgen fehr ſauber ind Reine. 
Der Tag warb mir unenblid lang, und kaum war e3 dunkel ge⸗ 
worden, jo fand ich mich wieder in ber Kleinen engen Wohnung 
neben dem allerliebften Mädchen. 

Die jungen Leute, mit benen ih auf diefe Weife immer in 
nähere Verbindung Fam, waren nicht eigentlich gemeine, aber body 


gewöhnliche Menſchen. Ihre Thätigkeit war lobenswürdig, und ich 


hörte ihnen mit Vergnügen zu, wenn fie von ben vielfachen Mitteln 
und Wegen ſprachen, wie man fih etwas eriverben fünne; auch er⸗ 
zählten fie am liebften von gegenwärtig fehr reichen Leuten, bie mit 
nichts angefangen. Andere hätten als arme Handlungsdiener ſich 
ihren Patronen nothwendig gemacht und wären endlich zu ihren 
Schiwiegerfühnen erhoben worden; noch andere hätten einen Kleinen 
Kram mit Schwefelfaden und vergleichen fo erweitert und veret 
Goethe, Were. XI. 10 
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daß fe num als reihe Kauf und Handelsmänner erſchienen. Bes 
ſonders follte jungen Leuten, die gut auf den Beinen wären, das 
Beildufer- und Mäflerhandwert und bie Uebernahme von allerlei 
Aufträgen und Beforgungen für unbehülflihe Wohlhabende durchaus 
ernäbrenb und einträglich fein. Wir alle hörten das gern, und jeber 
dunkte fi etwas, wenn er fih in dem Augenblid vorſtellte, daß 
in ihm felbft fo viel vorhanden fei, nit nur um in der Welt fort 
zufommen, fonbern fogar ein außerorbentlides Glück zu machen. 
Niemand jedoch fehlen bieß Geſpräch ernftlicher zu führen, als Pe 
lades, der zulegt geftand, daß er ein Mädchen außerordentlich liebe 
und ſich wirklich mit ihr veriprochen Babe. Die Vermögenzumftände 
feiner Eltern litten nicht, daß er auf Akademieen gebe; er Habe fih 
aber einer fehr fchönen Handſchrift, bed Rechnens und ber neuem 
Sprachen befletßigt und wolle nun, in Hoffnung auf jenes häus⸗ 
liche Glück, fein Möglichfteß verfuchen. Die Bettern Iobten ihn be 
halb, ob fie gleich das frühzeitige Verfprehen an ein Mädchen nidt 
billigen wollten, und festen hinzu, fie müßten ihn zwar für einen 
braven und guten Jungen anerfennen, bielten ibn aber weder für 
thätig noch für unternehmend genug, etwas Außerorbentliches zu 
feiften. Indem er nun, zu feiner Rechtfertigung, umftänblich aus 
einanberfehte, was er ſich zu leiften getraue und ivte er es anzu⸗ 
fangen gebenfe, fo wurden bie übrigen aud) angereist, und jeber 
fing nun an zu erzählen, maß er fchon vermöge, thue, treibe, welchen 
Weg er zurüdgelegt und was er zunädft vor fih ſehe. Die Reik 
kam zulegt an mid. Ich folte nun auch meine Lebensweiſe und 
Ausfichten bdarftellen, und indem ich mich befann, fagte Pylabei: 
„Das einzige halte ih mir aus, bamit wir nicht gar zu kurz kom⸗ 
men, baß er die äußern Vorthetle feiner Lage nicht mit in Anrede 
nung bringe. Er mag uns lieber ein Märchen erzählen, wie er es 
anfangen würde, wenn er in biefem Augenblid, fo wie wir, gan 
auf fich felbft geftellt wäre.” 

Gretchen, die 618 dieſen Augenblid fortgefponnen Hatte, ſtand 
auf und jegte fi) wie gewöhnlich ans Enbe des Tiſches. Wir Hatten 
Thon einige Slafchen geleert, und ich fing mit dem beften Humor 
meine hypothetiſche Lebensgeſchichte zu erzählen an. Zuvörderſt alfo 
empfehle ih mich euch, fagte id, daß ihr mir die Kundſchaft er 
haltet, welche mir zuzumeifen ihr ben Anfang gemacht habt. Wenn 
ihr mir nad) und nad) ben Berbienft ber fämmtlidden Gelegenheits⸗ 
gedichte zuiwendet, und wir ihn nicht bloß verfhmaufen, fo will id 
Thon zu etwas kommen. Alsdann müßt ihr mir nicht Übel nehmen, 
nn ih auch in euer Handwerk pfuſche. Worauf ich ihren beme 
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vorerzäblte, was id mir aus ihren Beichäftigungen gemerkt hatte, 
und zu welchen ich mich allenfallz fähig hielt. Ein jeder Hatte bor=- 
ber fein Berbienft zu Gelbe angefhlagen, unb ich erfuchte fie, mir 
auch zu Fertigung meines Etat3 behilflich zu fein. Gretchen hatte 
alles Bisherige ſehr aufmerkfam mit angehört, unb zwar in ber 
Stellung, die fie fehr gut Tleibete, fie mochte nun zuhören ober 
ſprechen. Sie faßte mit beiden Händen ihre über einander gefchlage- 
sen Arme und legte fie auf den Rand bes Tiſches. So konnte fie 
lange fiten, ohne etwas anders ala den Kopf zu beivegen, welches 
niemals ohne Anlaß oder VBebeutung geſchah. Ste Hatte manchmal 
ein Wörtchen mit eingefprocdhen und über biefed und jenes, wenn 
wir in unfern Einrichtungen ftodten, nachgebolfen; dann war fie 
aber wieder ftill und ruhig wie gewöhnlich. Ich ließ fie nicht aus 
den Augen, und daß ich meinen Plan nicht ohne Bezug auf fie ges 
dacht und außgefproden, Tann man fich leicht denken, unb bie 
Neigung zu ihr gab dem, was ich fagte, einen Anfchein von Wahr⸗ 
Beit und Möglichkeit, daß ich mich felbft einen Augenblid täufchte, 
mich fo abgefondert und hülflos bachte, wie mein Märchen mid 
voraußfeste, und mich babei in der Ausficht, fie zu beftgen, höchſt 
glücklich fühlte. Pylades Hatte feine Eonfeflion mit ber Heirath ge= 
endigt, und bei und andern war nun auch bie Frage, ob wir es 
in unfern Planen fo weit gebracht hätten. Ich zieeifle ganz und 
gar nicht daran, fagte ih; denn eigentlich ift einem jeden von uns 
eine Frau nöthig, um das im Haufe zu beivahren und uns im 
Ganzen genießen zu laflen, was wir von außen auf eine fo wunder⸗ 
Liche Weiſe zufammenftoppeln. Ich machte die Schilderung von einer 
Gattin, wie ich fie wünfchte, und e3 müßte feltfam zugegangen fein, 
wenn fie nicht Gretchend vollkommnes Ehenbild geweſen wäre. 
Das Leichencarmen war verzehrt, das Hochzeitgebicht ftanb nun 
auch wohlthätig In ver Nähe; ich überwand alle Furcht und Sorge 
und wußte, weil ich viel Belannte Hatte, meine eigentlichen Abend⸗ 
unterbaltungen vor den Meinigen zu verbergen. Das liebe Mäd⸗ 
Ken zu jehen und neben ihr zu fein, war nun bald eine unerläßlicdhe 
Bedingung meine Weſens. Jene hatten fi eben fo an mid ge⸗ 
wöhnt, und wir waren faft täglich zufammen, ald wenn ed nicht 
anders fein könnte. Pylades hatte indeſſen feine Schöne auch in 
das Haus gebracht, und diefeß Paar verlebte manchen Abend mit 
und. Sie, ald Brautleute, obgleich noch fehr im Keime, verbargen 
doch nicht ihre Bärtlichkeit; Gretchens Betragen gegen mi war nur 
geſchickt, mich in Entfernung zu halten. Sie gab niemander *i- 
Hand, auch nicht mir; fie litt Feine Berüßrung; nur jehte 
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mandmal neben mi, beſonders wenn ich fchrieb oder vorlag, unb 
dann legte fie mir vertraulich den Arm auf die Schulter, Jah mir 
in? Buch oder aufs Blatt; wollte ich mir aber eine ähnliche Frei 
Heit gegen fie herausnehmen, jo wich fie und kam fo bald nidt 
wieder. Doch wieberbolte fie oft diefe Stellung, fo wie alle ihre Geſten 
und Bewegungen fehr einförmig waren, aber immer gleich gehörig, 
Ihön und reigenb. Allein jene Bertraulichteit Habe ich fie gegen 
niemanden weiter ausüben fehen. 

Eine der unſchuldigſten und zugleich unterhaltendſten Luftpartieen, 
Die ih mit verſchiedenen Gejellfehaften junger Leute unternahm, 
war, baß wir uns in das Höchfter Marktichiff Tegten, bie darin 
eingepadten feltfamen Pafiagiere beobachteten und uns bald mit 
dieſem, bald mit jenem, wie und Luft ober Muthwille trieb, fcherzhaft 
und neckend einließen. Zu Höcft fliegen wir auß, imo zu gleicher Zeit 
das Marktſchiff von Mainz eintraf. In einem Gafthofe farıb man 
eine gut befegte Tafel, vo die Befleren der Auf» und Abfahrenben mit 
einander fpeiften und alsdann jeder feine Fahrt weiter fortfeßte; denn 
beide Schiffe gingen wieder zurück. Wir fuhren dann jebesmal nad 
eingenommenem Mittagseffen hinauf nah Frankfurt und hatten in 
fehr großer Gefellihaft bie wohlfeilſte Wafferfahrt gemacht, die nur 
möglih war. Einmal Batte ich auch mit Gretchens Bettern biefen 
Zug unternommen, al am Tii in Höchſt fich ein junger Mann u 
uns gefellte, ber etwas älter ala wir fein mochte. Jene kannten ihm, 
und er ließ fih mir vorftellen. Er batte in feinem Weſen etwas 
ſehr Gefälliged, ohne fonft audgezeichnet zu fein. Von Mainz herr 
aufgelommen, fuhr er nun mit und nah Frankfurt zurüd um 
unterhielt fih mit mir von allerlei Dingen, welde das innere 
Stabtiwefen, die Aemter unb Stellen betrafen, worin er mir gam 
wohl unterrichtet fchien. Als wir uns trennten, empfahl er fich mir 
und fügte hinzu: er wünfde, daß ih gut von ihm denken möge, 
weil er fich gelegentlid meiner Empfehlung zu erfreuen hoffe. 3% 
wußte nicht, was er bamit fagen wollte, aber die Vettern klärten 
mid nad einigen Tagen auf; fie ſprachen Gutes von ihm und er 
ſuchten mid um ein Vorwort bei meinem Großvater, ba jegt eben 
eine mittlere Stelle offen ſei, zu welcher dieſer Freund gern gelangen 
möchte. Ich entfhulbigte mid anfangs, weil ih mich niemals ix 
dergleichen Dinge gemifcht hatte; allein fie ſetzten mir fo lange zu, 
bis ich mich es zu thun entfchloß. Hatte ich doch ſchon manchmal 
bemerkt, baß bei ſolchen Aemtervergebungen, welche leiber oft ald 
Gnadenſachen betrachtet werben, bie Vorſprache ver Großmutter ober 
"ner Tante nit ohne Wirkung geweſen. Ich war jo weit beram 
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gewachſen, um mir auch einigen Einfluß anzumaßen. Deßhalb über⸗ 
wand Ich meinen Freunden zu Lieb, welche ſich auf alle Weife für 
eine Tolche Gefälligkeit verbunden erklärten, bie Schüchternheit eines 
Enkels und übernahm es, ein Bittfchreiben, das mir eingehänbigt 
Wwurbe, au überreichen. 

Eines Sonntags nad Tifche, als der Großvater in feinem Gars 
ten beichäftigt war, um fo mehr als ber Herbft herannahte, und 
ih ihm allenthalben behilflich zu fein ſuchte, rüdte ich nad) einigem 
Bögern mit meinem Anliegen und bem Bittfehreiben hervor. Er 
fah e8 an und fragte mi, ob ich den jungen Menſchen Tenne? Ich 
erzählte Ihm im Allgemeinen, was zu fagen war, unb er ließ e3 
babei bewenden. „Wenn er Berbienft und fonft ein gutes Zeugniß 
bat, fo will ich ihm um fetnets und beinetwillen günftig fein.” 
Mehr fagte er nicht, und ich erfuhr lange nichts bon ber Sache. 

Seit einiger Zeit Hatte ich bemerkt, daß Gretchen nicht mehr 
ſpann und fi} dagegen mit Näben befchäftigte, und zwar mit ſehr 
feiner Arbeit, welches mich um jo mehr wunderte, ba bie Tage ſchon 
abgenommen hatten und ber Winter herankam. Ich bachte barüber 
nicht weiter nad, nur beunrubigte es mich, baß ich fie einigemal 
des Morgens nicht wie fonft zu Haufe fand und ohne Zudringlich⸗ 
Zeit nicht erfahren Fonnte, wo fie Hingegangen fei. Doc follte ich 
eine8 Tages fehr wunderlich überrafcht merben. Meine Schweiter, 
die fi zu einem Balle vorbereitete, bat mid, ihr bei einer Ga⸗ 
Ianterie= Sänblerin fogenannte italläntige Blumen zu bolen. Sie 
mwurben in Klöftern gemadt, waren klein und nielid. Myrten 
befonber8, Bivergröglein und bergletchen fielen gar ſchön und na= 
türlid) aus. Ich that ihr die Liebe und ging in ben Laden, in 
welchem ih {don öfter mit ibr geweien wer. Raum war ich hinein⸗ 
getreten und hatte bie Eigenthümerin begrüßt, als ich im Fenſter 
ein Frauenzimmer figen jah, das mir unter einem Spigenhäubchen 
gar jung und hübſch, und unter einer ſeidnen Mantille jehr mohl 
gebaut ſchien. Ich konnte leicht an ihr eine Gehülfin erfennen, denn 
fie war befchäftigt, Band und Federn auf ein Hütchen gu fteden. 
Die Putzhändlerin zeigte mir den langen Kaften mit einzelnen man= 
nigfaltigen Blumen vor, ich beſah fie und blidte, indem ich wählte, 
wieber nad bem Frauenzimmercden im Fenfter: aber wie groß war 
mein Erftaunen, als ich eine unglaubliche Aehnlichkeit mit Gretchen 
zewahr wurbe, ja zulegt mich überzeugen mußte, es ſei Gretchen 
ſelbſt. Auch blieb mir ein Zweifel übrig, als fie mir mit den Augen 
mintte und ein Beiden gab, daß ih unfre Belanntfhaft nicht 
vexrratben follte. Nun brachte ich mit Wählen und Verwerfer 
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Putzhaändlerin in Verzweiflung, mehr als ein Frauenzimmer felbk 
hätte thun können. Ich Hatte wirklich Leine Wahl, denn ich war 
aufs Außerfte verwirrt, und zugleich Tiebte ich mein Zaubern, weil 
e3 mich in der Nähe bes Kindes hielt, befien Maske mid) verbrof, 
und das mir doch in biefer Maske reizender vorkam als jemala. 
Endlich mochte die Putzhändlerin alle Geduld verlieren und ſuchte 
mir eigenhändig einen ganzen PBappenkaften voll Blumen aus, ber 
ich meiner Schwefter vorftellen unb fie felbft follte wählen Lafien. 
So wurde ich zum Laden gleichfam Hinausgetrieben, inbem fie ben 
Kaften dur ihr Mädchen vorausſchickte. 

Kaum war ih zu Haufe angelommen, ald mein Vater mid be 
rufen ließ und mir bie Eröffnung that, e8 fei nun ganz gewiß, baf 
der Erzherzog Joſeph zum Römischen König gewählt und gekrönt 
werben folle. Ein fo höchſt bebeutended Ereigniß müfle man nidt 
unborbereitet erwarten unb etwa nur gaffend und ſtaunend an 
fih vorbei geben laflen. Er wolle daher bie Wahl- und Krönungts- 
diarien der beiben legten Krönungen mit mir durchgehen, nicht we 
niger die letzen Wahlcapitulationen, um alddann gu bemerken, was 
für neue Bedingungen man im gegenwärtigen Falle hinzufüger 
werde. Die Diarien wurden aufgefchlagen, und wir beichäftigten 
und den ganzen Tag bamit bis tief in bie Nacht, indefjen mir bat 
hübſche Mädchen, bald in ihrem alten Hauskleide, bald in ihrem 
neuen Coſtum, immer zivifchen ben höchften Gegenftänben bes heiligen 
Nömifchen Reichs Hin und wieber ſchwebte. Für biefen Abenb war 
es unmöglich, fie gu fehen, und id durchwachte eine ſehr unruhig 
Naht. Das geftrige Studium wurde ben anbern Tag eifrig fork 
gefegt, und nur gegen Abenb machte ich es möglih, meine Schöm 
zu befuchen, die ich mwieber in ihrem gewöhnlichen Hauskleide fand. 
Sie lächelte, indem fie mich anfah, aber ich getraute mich nicht vor 
den andern etwas zu erwähnen. Als die ganze Geſellſchaft wieder 
zubig zufammenfaß, fing fie an und fagte: „Es tft unbillig, bad 
“ Ahr unferm Freunde nicht vertrauet, was in biefen Tagen von und 
beſchloſſen worden." Sie fuhr darauf fort gu erzählen, baß naf 
unſrer neulichen Unterhaltung, mo die Rede war, wie ein jeber fid 
in ber Welt wolle geltend machen, auch unter ihnen zur Sprade 
gelommen, auf welche Art ein weibliches Welen feine Talente und 
Arbeiten fteigern und feine Zeit vortheilbaft anwenden könne. Dar 
auf babe der Better vorgefchlagen, fie folle ed bei einer Bup 
macherin verfuchen, bie jegt eben eine Gehülfin brauche. Man fel 
mit der Frau einig geworben, fie gehe täglich fo viele Stunden 
Bin, werde gut gelohnt; nur müfle fie dort, um bes Anftanbs 
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willen, ſich zu.einem gewiſſen Anpug bquemen, ben fie aber jeber«- 
zeit zurüdlaffe, weil er zu ihrem Übrigen Leben und Wefen fih gar 
nicht Ihiden wolle. Durch diefe Erklärung war ich zwar beruhigt, 
nur wollte e8 mir nicht recht gefallen, das hübjche Kind in einem 
Bffentligen Laden und an einem Drte zu wiſſen, wo bie galante 
Melt gelegentlich ihren Sammelplag Hatte. Doc ließ ih mir nichts 
merken und fuchte meine eiferfüdhtige Sorge im Stillen bei mir zu 
verarbeiten. Hierzu gönnte mir ber jüngere Vetter nicht lange 
Zeit, der alsbald wieber mit bem Auftrag zu einem Gelegenheitd« 
gedicht herbortrat, mir die Perfonalien erzählte und ſogleich ver⸗ 
Iangte, daß ich mich zur Erfindung unb Dispofition bes Gedichtes 
anjdhiden möchte. Er Hatte ſchon einigemal über die Behandlung 
einer ſolchen Aufgabe mit mir geſprochen und, wie ih in folden 
Fällen ſehr redfelig war, gar leicht von mir erlangt, daß ich ihm, 
was an biefen Dingen rhetoriſch ift, umftändlich auslegte, ihm 
einen Begriff von der Sade gab und meine eigenen und fremden 
Arbeiten diefer Art ala Beifpiele benugte. Der junge Menſch war 
ein guter Kopf, obgleich ohne Spur von poetifher Aber, und nun 
ging er fo ſehr ins Einzelne und wollte von allem Rechenfchaft haben, 
das ich mit der Bemerkung laut warb: Sieht ed doch aus, als 
wolltet ihr mir ind Handwerk greifen und mir bie Kundſchaft ent⸗ 
ziehen. — Ich will ed nicht läugnen,“ fagte jener lächelnd; „denn 
ich thue euch dadurch feinen Schaden. Wie lange wird's währen, fo 
gebt ihr auf bie Akademie, und bis bahin laßt mid noch immer 
etwas bei euch profitiren.” — Herzlich gern, verfegte ich, und mun⸗ 
terte ihn auf, felbft eine Dispofition zu maden, ein Sylbenmaß 
nad dem Charakter des Gegenftanbes zu wählen, und was etwa 
fonft noch nöthig ſcheinen mochte. Er ging mit Ernft an bie Sache; 
aber es wollte nicht glüden. Sch mußte zulegt immer baran fo viel 
umſchreiben, baß ich e8 Leichter und beſſer von vorn herein jeldft 
geleiftet hätte. Dieſes Lehren und Lernen jedoch, dieſes Mittheilen, 
Diefe Wechfelarbeit gab und eine gute Unterhaltung; Gretchen nahm 
Theil daran und hatte manchen artigen Einfall, fo daß wir alle 
vergnügt, ja man barf fagen glüdlih waren. Sie arbeitete des 
Tags bei der Bugmacherin; Abends kamen wir gewöhnlich zufammen, 
und unfre Zufriedenheit ward felbft dadurch nicht geſtört, daß es 
mit den Beftellungen zu Gelegenheitögebichten endlich nicht recht 
mehr fortwollte. Schmerzlich jedoch empfanden wir ed, daß uns 
eins einmal mit Proteft zurückkam, weil es dem Beſteller nicht gefiel, 
Indeß tröfteten wir und, weil wir es gerabe für unfere befte Arbeit . 
hielten und jenen für einen ſchlechten Kenner erklären burfter 
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Vetter, der ein für allemal etwas Iernen wollte, veranlafte nun 
mehr fingirte Aufgaben, bet beren Auflöfung wir und zwar no 
immer gut genug unterhielten, aber freilich, ba fie nichts einbrachten, 
unfre kleinen Gelage viel mäßiger einrichten mußten. 

Mit jenem großen ſtaatsrechtlichen Begenftande, ber Wahl und 
Krönung eines Römtfhen Königs, wollte e8 nun immer mehr Ernft 
werben. Der anfänglich auf Augsburg im October 1768 außgefchries 
bene hurfürftliche Collegialtag warb nun nad Frankfurt verlegt, 
und ſowohl zu Ende dieſes Jahrs als zu Anfang des folgenden reg 
ten ſich die Vorbereitungen, welche dieſes wichtige Sefchäft einleiten 
Sollten. Den Anfang madte ein von und noch nie gefehener Aufzug. 
Eine unferer Kanzleiperfonen zu Pferbe, von vier gleichfalls bern⸗ 
tenen Trompetern begleitet und von einer Fußwache umgeben, ber» 
{a3 mit lauter und vernehmlicher Stimme an allen Eden ber Stab 
ein wettläuftiges Edict, bas uns bon bem Bevorſtehenden benadirid- 
tigte und ben Bürgern ein geziemenbes und ben Umſtänden ange 
mefjenes Betragen einfchärfte. Bei Rath wurben große Ueberlegms 
gen gepflogen, unb e8 dauerte nicht lange, fo zeigte Tich ber Reicht⸗ 
auartiermeifter, vom Erbmarfchall abgefendet, um die Wohnungen 
ber Geſandten und ihres Gefolges nach altem Herkommen anzuordnen 
und zw bezeichnen. Unfer Haus lag im Aurpfälgtien Sprengel, und 
wir hatten uns einer neuen, obgleich erfreulichern Einquartierung 
zu verfeben. Der mittlere Stod, welchen ehemals Graf Thorane inne 
gehabt, wurde einem Hurpfälziichen Cavalier eingeräumt, und be 
Baron von Königsthal, Nürnbergifcger Geſchäftsträger, ben 
oberen Stod eingenommen hatte, jo waren wir noch mehr als zur 
Beit der Franzoſen zufammengebrängt. Diefed diente mir zu einem 
neuen Vorwand, außer dem Haufe zu fein unb bie meifte Seit bei 
Tages auf ber Straße zuzubringen, um das, was Öffentlich zu ſehen 
war, ind Auge zu faffen. 

Nachdem und die vorhergegangene Veränderung und 
der Bimmer auf dem Rathhauſe fehenswerth geſchienen, nachdem 
die Ankunft ber Gefandten eines nach dem andern und Thre erfie 
folenne Gefammtauffahrt ben 6ten Februar flattgefunden, fo be 
wunderten wir nachher bie Ankunft der Taiferliden Conrmifſarien 
und deren Auffahrt, ebenfalls auf den Romer, welche mit großem 
Pomp geſchah. Die wirbige Berfönlichkeit des Fürften von Lied 
tenftein madte einen guten Einbrud; doch wollten Kenner be 
Haupten, die prächtigen Livreen felen fchon einmal bei einer andern 
Gelegenheit gebraucht worden, und auch dieſe Wahl und Krönung 
werde ſchwerlich an Glanz jener von Karl dem Siebenten gleich 
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ommen. Bir jüngern ließen und das gefallen, was wir vor Augen 
atten; und bäuchte alles fehr gut, und manches fehte uns in 
Frftaunen. 

Der Bahlconvent war enblih auf den Sten März anberaumt. 
Run kam bie Stabt burch neue Förmlichkeiten in Bewegung, und 
te wechfelfeitigen Geremonielbefuche der Geſandten Bielten uns im= 
ner anf ben Beinen. Au mußten wir genau aufpaflen, weil wir 
icht nur gaffen, ſondern alles wohl bemerken follten, um zu Haufe 
ebörig Rechenſchaft zu geben, ja, manden Leinen Aufſatz auszu⸗ 
ertigen, worüber fi mein Vater und Herr von Königsthal, theils 
u unferer Uebung, theils gu eigner Notiz, berebet hatten. Und 
oivklich gereichte mir dieß zu befonberem Bortheil, indem ich über 
a8 Aeußerliche fo ziemlich ein Lebendige Wahls und Arönungss 
karium vorftellen konnte. 

Die Perſonlichkeiten der Mbgeorbneten, welche auf mich einen 
leibenden Einbrud gemacht haben, waren zunächſt die des chur— 
acinziſchen erſten Botſchafters, Barons von Erthal, nachmali⸗ 
en Shurfürften. Ohne irgend etwas Auffallendes in ber Geſtalt 
w haben, wollte er mir in feinem fchwargen, mit Spigen beſetzten 
balar immer gar wohlgefallen. Der zweite Botſchafter, Baron von 
Yrofchlag, war ein mwohlgebauter, Im Heußern bequem, aber 
dc anſteindig fich betragender Weltmann. Er machte überhaupt 
inen ſehr behaglichen Einbrud. Yürft Eſterhazy, der böhmifche 
zeſandte, war nicht groß, aber wohlgebaut, lebhaft und zugleich 
mwrnchm anftändig, ohne Stolz und Kälte. Ich Hatte eine beſondere 
Retgung zu ihm, weil er mid an den Marihall von Broglio er= 
nnerte. Dach verſchwand geiwifiermaßen die Geftalt und Würde 
refer trefflichen Berfonen über dem Vorurtbeil, das man für ben 
randenburgiſchen Gefandten, Baron von Plotho, gefaßt hatte. 
Diefer Mann, ber dburd eine gewiffe Spitrlichteit, ſowohl in eigner 
Meibung als in Livreen und Equipagen ſich außzeichnete, war vom. 
Iebenjährigen Kriege ber als biplomatifcher Held berühmt, hatte zu 
Regensburg den Notarius April, ber ihm die gegen jeinen König 
zgangene Achtserllärung, von einigen Beugen begleitet, zu in= 
Inniren gebadhte, mit der lakoniſchen GBegenrebe: Was! Er in⸗ 
Imniven? bie Treppe Hinuntergetvorfen ober werfen laffen. Das erfte 
Haubten wir, weil ed uns befier gefiel, und wir es auch bem Kleinen, 
ebrungnen, mit fchivarzen Yeueraugen bin und wieder blidenden 
Ranne gar wohl zutrauten. Aller Augen waren auf ihn gerichtet, 
eſonders we cr außflieg. Es entftand jederzeit eine Art von frohem 
Rijcheln, und wenig fehlte, daß man Ihm applaubirt, Bivat nt 
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Bravo zugerufen hätte. So hoch flanb ber König, und alles, wal 
ihm mit Leib und Seele ergeben war, in der Bunft ber Menge, 
unter ber fih außer den Frankfurtern ſchon Deutſche aus allen 
Gegenden befanden. 

Einerfeit3 hatte ih an biefen Dingen mandje Luft: weil alles, 
was vorging, es mochte fein, bon welder Art ed wollte, bach immer 
eine gewiſſe Deutung verbarg, irgend ein innres Verhältniß au 
zeigte, und ſolche ſymboliſche Geremonien dad durch jo viele Ber 
gamente, Papiere und Bücher beinah verſchüttete beutfche Neid 
wieber für einen Augenblid lebendig barftellien; anbrerjeits abe 
konnte ig mir ein geheimes Mißfallen nicht verbergen, wenn id 
nun zu Haufe die innern Verhandlungen zum Behuf meines Vaters 
abfchreiben und babei bemerken mußte, baß hier mehrere Gewalten 
einander gegenüber ftanden, die ſich das Gleichgewicht Hielten un 
nur in fofern einig waren als fie den neuen Negenten noch mehr 
als den alten zu befchränten gebacdhten; baß jebermann fich nur in 
fofern feines Einfluffes freute, als er feine Privilegien zu erhalten 
und zu erweitern unb feine Unabhängigkeit mehr zu fihern hoffte 
Sa, man war bießmal noch aufmerlfamer als fonft, weil man fd 
vor Joſeph dem Zweiten, vor feiner Heftigleit und feinen vermuth⸗ 
lichen Planen zu fürchten anfing, 

Bei meinem Großvater und ben übrigen Rathsverwandten, 
deren Häufer ich zu befuchen pflegte, war es auch feine gute Zeit: 
denn fie hatten fo viel mit Einholen ber vornehmen Gäfte, mit Be 
complimentiren, mit Ueberreichung bon Geſchenken zu thun. Ri 
weniger hatte ber Magiftrat im Ganzen wie im Einzelnen fi; immer 
zu wehren, zu mwiberftehn und zu proteftiren, weil bei ſolchen Ge 
legenheiten ihm jebermann etwas abzwaden oder aufbürben vil. 
und ihm wenige von benen, bie er anfpricht, beiftehen ober zu Hülk 
Zommen. Genug, mir trat alles nunmehr lebhaft vor Mugen, wei 
ih in ber Lersnerſchen Chronik von ähnlichen Vorfällen bei ähn 
lichen Gelegenheiten, mit Beiwunberung ber Gebulb und Nusbamer 
jener guten Rathsmänner, gelefen Hatte. 

Mander Berbruß entfpringt auch baber, daß ſich die GStakt 
nah und nad mit nöthigen und unndtbigen Perfonen anfüllt. Ber 
gebens werben bie Höfe von Seiten ber Stabt an bie Borfcprifter 
ber freilich veralteten golbnen Bulle erinnert, Nicht allein bie zus 
Geſchäft Berordnneten und ihre Begleiter, fonbern manche Stantek 
unb andre Perfonen, die aus Neugier oder zu Privatzwecken beram 
Zommen, ftehen unter Protection, und bie Frage: wer eigentlih 
einquartiert wird und wer felbft fi) eine Wohnung miethen ſel! 
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ft nicht immer ſogleich entfchieben. Das Getümmel wädit, und 
elbft diejenigen, bie richts dabei zu leiften oder zu verantworten 
yaben, fangen an fi unbehaglich zu fühlen. 

Selbſt wir jungen Leute, bie wir bad alles wohl mit anfehen 
onnten, fanden doch immer nicht genug Befriebigung für unfere 
Xugen, für unfere Einbilbungsfraft. Die ſpaniſchen Mantelfleider, 
je großen Federhüte ver Gefandten und hie und ba noch einigeß 
ndere gaben twohl ein ächt altertbümliches Anſehen; manches da⸗ 
egen war wieber fo halb neu ober ganz mobern, daß überall nur 
in buntes, unbefriebigenbes, öfter fogar gefchmadlofes Wefen her⸗ 
ortrat. Sehr glücklich machte es uns baher, zu vernehmen, daß 
segen ber Herreife des Kaiferd und des Fünftigen Königs große 
Inftalten gemacht wurden, daß bie durfürftliden Collegialhand⸗ 
ungen, bei welchen bie legte Wahlcapitulation zum Grunde lag, 
ifrig vorwärts? gingen, und daß ber Wahltag auf den 27ften März 
sftgefegt fei. Nun ward an bie Herbeiſchaffung ber Reichsinſignien 
on Nürnberg und Aachen gedacht, und man erwartete zunächſt ven 
!inzug bed Churfürften von Mainz, während mit feiner Gefanbt- 
Haft die Irrungen wegen ber Quartiere immer fortbauerten. 

Sindefien betrieb ich meine Kanzelliſtenarbeit zu Haufe fehr leb⸗ 
aft und wurbe babei freilich manderlei kleinliche Monita gewahr, 
ie von vielen Seiten einliefen und bei ber neuen Capitulation 
erüdfichtigt werben ſollten. Jeder Stand wollte in biefem Docu⸗ 
rent feine Gerechtſame gewahrt und jein Anfehen vermehrt wiſſen. 
Bar viele folder Bemerkungen und Wünfche wurden jedoch bei Seite 
eſchoben; vieleß blieb, wie es geweſen war: gleichwohl erhielten bie 
Nonenten die bünbigften Verfigerungen, daß ihnen jene Ueber 
ebung keineswegs zum Präjudiz gereichen Tolle. 

Sehr vielen und gefährliden Geſchäften mußte fich indeſſen das 
deichsmarſchallamt unterziehen: die Maffe ber Fremden wuchs, es 
ourde immer ſchwieriger, fie unterzubringen. Weber die Grängen 
er verfchiebenen hurfürftliden Bezirke war man nicht einig. Der 
Ragiftrat wollte von den Bürgern bie Laften abhalten, zu benen 
ie nicht verpflichtet ſchienen, unb fo gab es, bei Tag und bei Nacht, 
tündlich Beſchwerden, Recurfe, Streit und Mißhelligkeiten. 

Der Einzug des Churfürften von Mainz erfolgte den 2uſten 
Rärz. Hier fing nun das Kanoniren an, mit dem wir auf lange 
jeit mehrmals betäubt werben follten. Wichtig in der Reihe der 
veremonien war biefe Feſtlichkeit: denn alle die Männer, bie wir 
is her auftreten jahen, waren, fo hoch fie auch ftanden, doch im" 
mr Untergeorbnete; bier nber erfchien ein Souverän, ein 
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ſtandiger Fürft, der erfte nad dem Kalfer, bon einem großen, feine 
würbigen Gefolge eingeführt und begleitet. Bon dem Pompe dies 
Einzug würde ic Bier manches zu erzählen haben, wenn ich nid 
fpäter wieder barauf zurüdzufommen gebäcdhte, unb zwar bei ein 
Gelegenheit, die niemand leicht errathen follte. 

An bemfelben Tage nämlich kam Lavater, auf feinem Ri 
wege von Berlin nach Haufe begriffen, durch Frankfurt und fe 
diefe Feterlichleit mit an. Ob nun gleich ſolche weltliche Weufer 
lichkeiten für ihn nicht den minbeften Werth hatten, fo mochte bed 
dieſer Bug mit feiner Pracht und allem Beiweſen beutlih in feim 
Sehr lebhafte Einbildungskraft ſich eingebrüdt haben: denn nad 
mehreren Jahren, als mir dieſer bvorzüglide, aber eigene Ram 
eine poetiſche Paraphrafe, ih glaube der Dffenbarung Sanct Je 
hannis, mittheilte, fand ich den Einzug des Antihrift Schritt ver 
Schritt, Geftalt vor Geftalt, Umftand vor Umftand, dem Einzm 
bes Ehurfürften von Mainz in Frankfurt nachgebildet, bergeftalt 
daß fogar die Duaften an ben Köpfen der Iſabellpferde nicht fehlten 
Es wird fih mehr davon fagen laffen, wenn ich zur Epoche jene 
wunderlichen Dichtungsart gelange, durch welde man bie alt« um 
neuteftamentlicden Mythen dem Anſchauen und Gefühl näher zu 
bringen glaubte, wenn man fte völlig Ind Moderne traveflirte und 
ihnen aus dem gegentwärtigen Leben, eB fei nıın gemeiner ober vor⸗ 
nehmer, ein Geivand umbinge. Wie diefe Behandlungsart fick nah 
und nad beliebt gemacht, davon muß gleichfalls künftig die Re 
fein; doch bemerke ich bier fo viel, daß fle weiter als durch Lavatet 
und feine Nacheiferer wohl nicht getrieben worben, indem einer ver 
felben die heiligen brei Könige, wie fie zu Bethlehem einreiten, je 
modern ſchilderte, daß die Fürſten und Herren, welche Bapatern yu 
befuchen pflegten, perfönlich darin nicht zu berfennen Maren. 

Bir laffen alfo für dießmal den Ehurfürften Emmerid Je 
ſeph fo gu Tagen Incognito im Eompoftell eintreffen unb tvenben 
und zu Gretchen, bie id}, chen als bie Volksmenge ſich verlief, ven 
Phlades und feiner Schönen begleitet (denn dieſe brei ſchlenen nun 
ungertrennlih gu fein) im Getilmmel erbliäte. Wir Hatten und 
Taum erreicht und begrüßt, als fchon ausgemacht war, bag wis 
diefen Abend zufammen zubringen wollten, und ich fand mich bei 
Beiten ein. Die gewöhnliche Gefellfihaft war beifammen, und jebeb 
Hatte etwaß zu erzählen, zu fagen, zu bemerten; wie denn bem einen 
dieß, dem anbern jenes am meiften aufgefallen war. „Eure Reben,” 
fagte Gretchen zulegt, „machen mich faft noch verworrner als die 
Ponebenheiten biefer Tage felbft. Was ich gefehen, kann ich nic 
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zufammenreimen unb möchte von mandem gar zu gern toiffen, wie 
es fi verhält.” Ich verfegte, daß es mir ein Leichtes ſei, ihr 
diefen Dienft zu erzeigen. Sie folle. nur fagen, wofür fie ſich eigent⸗ 
ich intereflire. Dieß that fie, und indem ich ihr einige erllären 
volite, fand ſich's, daß es beffer wäre, in ber Drbnung zu ver⸗ 
ahren. Ich verglich nicht unſchicklich dieſe Feterlichleiten und Func⸗ 
ionen mit einem Schauſpiel, wo der Vorhang nach Belieben her⸗ 
intergelaſſen würde, indeſſen die Schauſpieler fortſpielten; dann 
serbe er wieder aufgezogen, und ber Zuſchauer könne an jenen 
jerhandlungen einigermaßen wieber Theil nehmen. Weil ih nun 
hr rebjelig war, wenn man mic gewähren ließ, fo erzählte ich 
Hes von Anfang an bis auf den heutigen Tag in ber beften Ord⸗ 
ung und verſäumte nicht, um meinen Vortrag anfchaulicher zu 
sachen, mich bes vorhandenen Griffeld und der großen Schiefer- 
Latte zu bebienen. Rur durch einige Fragen und Rechtbabereien 
er anbern wenig geftört, brachte ich meinen Vortrag zu Allgee 
teiner Zufriedenheit and Ende, indem mid Gretchen durch ihre 
yrigefehte Aufmerkſamkeit hHöchlich ermuntert hatte. Sie dankte mir 
alegt und beneibete, nach ihrem Ausbrud, alle diejenigen, bie von 
en Sachen dieſer Welt unterrichtet feten und müßten, wie dieſes 
nd jene® zugehe unb was es zu bedeuten habe. Sie wünfchte fich 
in Knabe zu fein, und wußte mit vieler Freundlichkeit anzuer- 
mnen, daß fie mir ſchon manche Belehrung ſchuldig geworben. 
Wenn ih ein Knabe wäre,” fagte fie, „jo wollten wir auf Uni⸗ 
erfitäten zufammen etwas Mechteß lernen.” Das Geſpräch warb 
a der Urt fortgeführt; fie ſetzte fich beftimmt vor, Unterricht im 
ranzöftichen zu nehmen, beffen Inerläßlichkeit fie im Laden ber 
zutzhändlerin wohl gewahr worden. Ich fragte fie, warum fie nicht 
iehr bortbin gehe: benn in der letzten Beit, ba ich bes Abends 
icht viel ablommen Tonnte, war ih manchmal bei Tage, ihr zu 
kefallen, am Laben vorbei gegangen, um fie nur einen Augenblid 
ı jehen. Sie erklärte mir, baß fie in dieſer unruhigen Zeit fi 
ort nicht hätte ausfegen wollen. Befände fich die Stabt wieber in 
wen borigen Zuftande, fo denke fie auch wieber hinzugehen. 

Nun war von bem nächſt bevorſtehenden Wahltag die Rebe. 
zas und wie es vorgebe, wußte ich weitläuftig zu erzählen unb 
wine Demonftration durch umftändliche Zeichnungen auf der Tafel 
s unterftügen; wie ich denn den Raum des Conclave mit feinen 
tären, Thronen, Sefleln und Siten volllommen gegenwärtig hatte, 
- Wir fchieben zu rechter Beit und mit fonberlihdem Wohlbehagen, 

Denn einem jungen Paare, das bon ber Natur einigermaßer 
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harmoniſch gebilbet ift, Tann nichts zu einer ſchönern Bereinigung 
gereichen, als wenn das Mädchen Ichrbegierig und ber SJünglins 
lehrhaft ift. Es entſteht daraus ein fo gründliches als angenehme 
Verhältniß. Sie erblidt in ihm ben Schöpfer ihres geiftigen De 
ſeins, und er in ihr ein Gefchöpf, das nicht der Natur, dem Zu⸗ 
fall oder einem einfeitigen Wollen, jonbern einem beiberfeitigen 
Willen feine Vollendung verdankt; und biefe Wechſelwirkung if fs 
füß, daß wir uns nicht wundern dürfen, wenn feit dem alten un 
neuen Abälard aus einem folden Zufammentreffen zweier Wein 
die gemaltfamften Leidenſchaften und jo viel Glüd als Unglüd end 
fprungen find. 

Gleich den nächſten Tag war große Bewegung in ber Stadt 
wegen der Vifiten und Gegenpifiten, welde nunmehr mit dem 
größten Ceremoniel abgeftattet wurden. Was mid aber als eine 
Frankfurter Bürger beſonders interefiirte und zu vielen Betrach 
tungen veranlaßte, mar bie Ablegung bes Sicherheitseides, den der 
Rath, das Militär, die Bürgerſchaft, nicht etwa durch Repräſer 
tanten, fondern perfönlih und in Maſſe Ieifteten: erft auf ben 
großen Römerfaale ber Magiftrat und die StabBofficiere, dann au 
dem großen Plage, dem Römerberg, bie ſämmtliche Bürgerſchan 
nach ihren verfchiedenen Graben, Abftufungen und Duartieren, un 
zulegt daB übrige Militär. Hier konnte man das ganze Gemein 
wejen mit Einem Blid Aberfhauen, verfammelt zu bem ehrenvolen 
Zweck, dem Haupt und ben Gliebern bed Reichs Sicherheit unb ki 
bem bevorftehenden großen Werke unverbrüchliche Ruhe anzugeloben 
Nun waren aub Ehur-Trier und Ehur-ECöln in Perfon ame 
kommen. Am Vorabend des Wahltagd werben alle Fremden un 
ber Stadt gewiefen, die Thore find geichloffen, die Juden in ihre 
Gaſſe eingefperrt, und ber Frankfurter Bürger dünkt ſich nik 
wenig, baß er allein Zeuge einer fo großen Feierlichleit bleiben bart. 

Bisher war alles noch ziemlich mobern hergegangen: bie Kb 
ften und hohen Perfonen beivegten ſich nur in Kutſchen Hin um 
wieder; nun aber follten Wir fie, nach uralter Weife, zu Bier 
fehen. Der Zulauf und das Gebränge war außerordentlich. M 
wußte mid in dem Römer, ben ich, wie eine Mauß den heimiſcha 
Kornboden, genau kannte, fo lange herumzuſchmiegen, bis id c 
den Haupteingang gelangte, vor welchem bie Ehurfürften und Ge 
fanbdten, die zuerft in Prachtkutſchen Berangefahren und fich ober 
verfammelt Hatten, nunmehr zu Pferde fteigen follten. Die Hate 
lichften, mohlzugerittenen Roſſe waren mit reichgeftidten Walbr 
Aberhangen und auf alle Weife geſchmückt. Ghurfürft Emmerd 
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Joſeph, ein ſchöner behaglicher Mann, nahm fi zu Pferde gut aus. 
Der beiden andern erinnere ich mich weniger, ald nur überhaupt, 
„aß uns biefe rothen mit Hermelin ausgefchlagenen Fürftenmäntel, 
ie wir fonft nur auf Gemälden zu fehen gewohnt waren, unter 
reiem Himmel ſehr romantifh vorkamen. Auch bie Botjchafter der 
ibweſenden weltlihen Churfürften in ihren golbftoffnen, mit Gold 
Iberftidten, mit golbnen Spitzentreſſen reich befegten ſpaniſchen Klei⸗ 
ern thaten unfern Augen wohl; befonber3 wehten bie großen Federn 
von den alterthümlich aufgefrempten Hüten aufs prädtigfte. Was 
nir aber gar nicht dabei gefallen wollte, waren bie furzen mober= 
en Beinkleider, bie weißfeibenen Strümpfe und modiſchen Schuhe, 
Bir Hätten Halbftiefelchen, fo golden als man gewollt, Sandalen 
ber bergleihen gewünſcht, um nur ein etwas confequenteres 
bortüm zu erbliden. 

Sm Betragen unterfchieb ſich auch bier ber Gefanbte von Vlotho 
vieber vor allen andern. Er zeigte fich lebhaft unb munter und 
chien vor der ganzen Ceremonie nicht fonberlichen Reſpect zu haben. 
Denn als fein Vordermann, ein ältlider Herr, ſich nicht ſogleich 
fs Pferb Schwingen Ionnte, unb er befhalb eine Welle an dem 
woßen Eingang warten mußte, enthielt er fich des Lachens nicht, 
#3 jein Pferb auch vorgeführt wurbe, auf welches er fi} benn 
ehr bebend hinaufſchwang unb von uns abermals als ein wür⸗ 
iger Abgeſandter Friedrichs bed Zweiten bewundert wurde. 

Nun war für uns der Vorhang wieder gefallen. Ich hatte mich 
war in die Kirche zu brängen geſucht; allein es fand ſich auch dort 
nehr Unbequemlichleit als Luft. Die Wählenden batten fih ins 
KMerbeiligfte zurüdgezogen, in welchem meitläuftige Ceremonien 
de Stelle einer bedächtigen Wahlüberlegung vertraten. Nach langem 
Sarren, Drängen unb Wogen vernahm benn zuleht das Volk ben 
tamen Sofepb3 des Zweiten, ber zum Römifchen König ausgerufen 
yurde. 

Der BZubrang der Fremben in bie Stabt warb nun immer 
Arker. Alles fuhr und ging in Gallafleibern, fo daß man zulegt 
ur bie ganz goldenen Anzüge bemerkenswerth fand. Kaiſer und 
Bunig waren Ihon In Heufenftamm, einem gräflich Schönborntfchen 
ſchloſſe, angelangt unb wurben dort herkömmlich begrüßt und wills 
ymmmen gebeißen; bie Stabt aber feierte biefe wichtige Epoche burch 
eiftliche Fefte fämmtliher Religionen, durch Hochämter unb Pre= 
igten, unb bon weltlicher Seite, zu Begleitung bed Tebeum, burch 
nabläfliges Kanoniren. 

Hätte man alle biefe Bffentlichen Feierlichkeiten von Anfanr """ 
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Sieber als ein überlegte Kunſtwerk angefehen, fo würde men 
nicht viel daran auszuſetzen gefunden Haben. Alles war gut ver 
Hereitet; fachte fingen die öffentlichen Nuftritte an und Imurber 
immer bebeutenber; bie Menfchen wuchſen an Zahl, bie Perſones 
an Würde, ihre Umgebungen wie fie jelbft an Pracht, und To fie 
«3 mit jedem Tage, jo daß zuletzt auch ein vorbereitetes gefafte 
Auge in Verwirrung gerieth. 

Der Einzug des Ehurfürften von Mainz, welchen aus führliqer 
au befchreiben wir abgelehnt, war prädtig und impoſant genug 
um in der Einbilbungstraft eines vorzüglichen Mannes die Ankurſt 
eines großen geweifjagten Weltherrſchers zu bebeuten. Kuh wi 
waren dadurch nicht wenig geblenbet worben. Nun aber Ipanık 
AK unfere Erwartung aufs höchſte, ald es hieß, der Kaiſer und ber 
Lünftige König näherten fi ber Stadt. In einiger Entfernum 
von Sachfenhauſen war ein Zelt erricktet, in welchem ber gan 
Magiftrat fih aufhielt, um bem Oberhaupte bes Reichs bie gehörige 
Verehrung zu bezeigen und bie Stadtſchlüſſel anzubieten. Wetter 
hinaus, auf einer fchönen geräumigen Ebene, ftand ein anberch 
ein Brachtgezelt, wohin ſich bie fänmtlichen Ehurfürften und ZBahl 
botſchafter zum Empfang ber Majeftäten verfügten, indeſſen if 
Gefolge fih den ganzen Weg entlang erftredte, um nach unb na 
wie die Reihe an fie käme, fich wieder gegen bie Stabt in Bewegung 
zu fehen und gehörig in ben Zug einzutreten. Nunmehr fuhr be 
Kaiſer bei dem Zelt an, betrat folddes, und nach ehrfurchts vollen 
Empfange beurlaubten fih bie Churfürften und Gefanbten, x8 
orbnungsgemäß dem höchften Herrſcher ben Weg zu bahnen. 

Wir andern, die wir in der Stabt geblieben, um biefe Prach 
innerhalb der Mauern und Straßen noch mehr zu bewundern, al 
es auf freiem Felde hätte gefchehen Lönnen, waren durch bas ven 
ber Bürgerfhaft in den Gaſſen aufgeftellte Spalier, durch den Zw 
drang bed Volks, durch mancherlei dabei vorkommende Späße un 
Unſchicklichkeiten einftweilen gar wohl unterhalten, bis uns dei 
Geläute der Oloden und ber Kanonendonner bie unmittelbare RER 
bes Herrſchers ankündigten. Was einem Frankfurter befonberi 
wohltfun mußte, war, baß bei biefer Gelegenheit, bei ber Gegen 
wart fo vieler Souberäne und ihrer Repräjentanten, bie Reich⸗ 
ſtadt Frankfurt auch als ein Kleiner Souverän erfhien: denn If 
Stallmeiſter eröffnete ven Zug, Reitpferde mit Wappendedien, woraui 
der weiße Adler im rothen Felde fih gar gut ausnahm, folgtes 
ihm, Bediente und Dfficianten, PBauler und Trompeter, Depw 

des Raths, von Rathsbedienten in ber Stadtlivree gu Ju 
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begleitet. Hieran ſchloſſen fich bie brei Eompagnieen ber Blirgers- 
ravallerie, fehr wohl beritten, diefelbigen, bie wir von Jugend auf 
beit Einholung bed Geleits und andern Bffentlichen Gelegenheiten 
gefannt hatten. Wir erfreuten und an dem Mitgefühl biefer Ehre 
und an bem SHunberttaufenbtbeilden einer Souveränetät, melde 
gegenwärtig in ihrem vollen Glanz erſchien. Die verſchiedenen Ges 
folge bed Reichſserbmarſchalls und ber von ben ſechs weltlichen Chur⸗ 
fürften abgeorbneten Wahlgeſandten zogen fobann ſchrittweife aber. 
Keins derfelben beftand aus weniger denn zwanzig Bebienten unb 
mei Staatswagen; bei einigen aus einer noch größern Anzahl. 
Das Gefolge ber geiftlicden Ehurfürften war nun immer im Steis 
gen; bie Bebtenten und Hausofficianten ſchienen unzählig, Churs 
Eöln und Ehur-Trier Hatten über zwanzig Staatöwagen, Churs 
Mainz allein eben fo viel, Die Dienerihaft zu Pferbe unb zu Fuß 
war durchaus aufs präctigfte gefleibet, die Herren in den Equi— 
pagen, geiſtliche und weltliche, Hatten es auch nicht fehlen laſſen, 
veih und ehrwürdig angetban und gefhmüdt mit allen Ordens⸗ 
veichen zu erfcheinen. Das Gefolg ber kaiſerlichen Majeftät übertraf 
nunmehr, wie billig, bie übrigen. Die Bereiter, die Hanbpferbe, 
bie Reitzeuge, Schabraden und Deden zogen aller Augen auf fich, 
und ſechzehn fehsipännige Sallawagen ber Taiferlihen Kammer⸗ 
herren, Geheimenräthe, bes Oberkäͤmmerers, Dberhofmeifterö, Ober⸗ 
Rallmeifters befchlofien mit großem Prunk biefe Abtheilung des 
Bugs, welde, ungeachtet ihrer Pracht und Ausdehnung, doch nur 
ber Bortrab fein follte. 

Nun aber concentrirte fi bie Reihe, indem fih Würbe und 
Pracht fteigerten, immer mehr. Denn unter einer ausgewählten 
Begleitung eigener Hausdienerſchaft, die meiften zu Fuß, wenige zu 
Bferbe, erfchtenen bie Wahlbotſchafter fo wie die Churfürften in 
Berfon, nach auffteigender Ordnung, jeber in einem prächtigen 
Staatdiwagen. Unmittelbar Hinter Ehurs Mainz kündigten zehn 
aiſerliche Laufer, einunbbierzig Lakaien und acht Haiduden bie 
Najeftäten felbft an. Der prädtigfte Staatdwagen, auch im Rüden 
nit einem ganzen Spiegelgla® verfehen, mit Malerei, Ladirung, 
Schnigiwert und Vergoldung ausgeziert, mit rothem geftidten Sammt 
benher unb inwendig bezogen, ließ und ganz bequem Kaiſer und 
Rönig, die längft erwünjchten Häupter, in aller ihrer Herrlichkeit 
etrachten. Man hatte den Zug einen weiten Umweg geführt, theils 
ms Nothwenbigkeit, damit er fih nur entfalten könne, theild um 
hn ber großen Menge Menfchen fihtbar zu machen. Er war burd 
Bachienhaufen, über bie Brüde, bie Fahrgafſſe, ſodann bie 
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Binunter gegangen und wenbete ſich nach ber Innern Stabt burd 
die Katbarinenpforte, ein ehmaliges Thor, und feit Erweiterung 
der Stabt ein offner Durchgang. Hier Hatte man glücklich bedacht 
daß die Aufßere Herrlichkeit ber Welt feit einer Reihe von Sabren 
fih immer mehr in die Höhe und Breite außgebehnt. Dan Hatte ge: 
meffen und gefunden, daß durch biefen Thorweg, burch welchen fs 
mander Fürft und Kaifer aus⸗ und eingezogen, ber jegige Taiferlide 
Staatöwagen, ohne mit feinem Schnitzwerk und andern Aeußerliqh⸗ 
Zeiten anzuftoßen, nicht hindurchkommen könne. Man beratbichlagte 
und zu Vermeidung eined unbequemen Umwegs entſchloß man fid, 
das Pflafter aufzuheben und eine fanfte Ab⸗ und Auffahrt zu ver 
anftalten. In eben dem Sinne Hatte man aud) alle Wetterbächer ber 
LZäden und Buben in den Straßen ausgehoben, damit weder Die Kront, 
noch der Adler, noch bie Genien Anftoß und Schaben nehmen möchten. 

Sp fehr wir au, als dieſes koſtbare Gefäß mit jo koſtbaren 
Inhalt fi uns näherte, auf bie Hohen Perfonen unfere Augen ge 
richtet hatten, fo konnten wir doch nit umbin, unfern Blick auf 
bie herrlichen Pferde, das Geſchirr und befien Pofament -Schuud 
zu wenden; befonders aber fielen uns bie wunberlichen, beibe auf 
ben Pferden figenden, Kutfcher und Vorreiter auf. Sie fahen wie 
aus einer andern Nation, ja wie aus einer andern Welt, in 
langen, ſchwarz⸗ und gelbfammtnen Röden und Kappen mit großes 
Federbüſchen, nad Taiferliher Hoffitte. Nun brängte fich fo wid 
zuſammen, baß man wenig mehr unterfeiben konnte. Die Schweiger 
garbe zu beiben Seiten bed Wagens, ber Erbmarfhall, das fäh 
The Schwert aufwärts in ber rechten Hand Baltend, die Yelbmar 
fälle, ald Anführer ber Iaiferliden Garben Hinter dem Wager 
reitend, die Zaiferlichen Ebellnaben in Maffe und enblich bie Hab 
ſchiergarde felbft, in ſchwarzſammtnen Flügelröden, alle Nähte reif 
mit Gold galonnirt, darunter rothe Leibröde und Leberfarbne Ser 
mifole, gleihfals reich mit Gold beſetzt. Man Fam vor Iauter 
Sehen, Deuten und Hinweifen gar nicht zu fih felbft, fo daß be 
nicht minder prächtig gelleibeten Leibgarben ber Ghurfürften lau 
beachtet wurben; ja, wir hätten uns vielleicht von ben Fenſtern 
zurüdgezogen, wenn wir nicht noch unfern Magiftrat, ber in funb 
zehn zweifpännigen Kutſchen ben Bug befchloß, und befonders in ber 
legten den Rathsſchreiber mit den Stadtſchlüſſeln auf rotbfammte 
nem Kifjen Hätten in Augenfhein nehmen wollen. Daß unfer 
Stadtgrenabier-Sompagnie das Ende bedte, bäuchte und auch ehren 
voll genug, und wir fühlten ung als Deutſche und als Fraub 
furter von diefem Ehrentag doppelt und höchlich erbaut. 
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Wir Hatten in einem Haufe Plag genommen, wo ber Aufzug, 
wenn er aus dem Dom zurückkam, ebenfalla wieder an uns vorbei 
mußte. Des Gotteßdienftes, der Mufil, ber Geremonien und Feier⸗ 
lichfeiten, der Anreden und Antworten, der Vorträge unb Vor⸗ 
Iefungen waren in Kirche, Chor und Conclave fo viel, bis es zur 
Beihwörung der Wahlcapitulation kam, baß wir Zeit genug hatten, 
eine vortreffliche Gollation einzunehmen und auf bie Geſundheit bes 
alten und jungen Herrſchers mande Flaſche zu leeren. Das Ge⸗ 
ſpräch verlor ſich indeß, wie e8 bei ſolchen Gelegenheiten zu gehen 
pflegt, in bie vergangene Zeit, und ed fehlte nicht an bejahrten 
Berfonen, welche jener vor ber gegenwärtigen ben Vorzug gaben, 
wenigftens in Abfiht auf ein gewiſſes menfchliched Anterefle und 
einer leivenfhaftliden Theilnahme, melde babet vorgewaltet. Bei 
Franz bes Erfien Krönung war noch nicht alles fo ausgemacht, 
wie gegenwärtig; ber Friede war noch nicht abgefloflen, Frank⸗ 
reich, Chur⸗Brandenburg und Chur Pfalz widerſetzten ſich ber 
Wahl; die Truppen des künftigen Kaifers ftanben bei Heidelberg, 
wo er fein Hauptquartier hatte, und faft wären bie von Aachen 
berauflommenben Reihö-Infignien von den Pfälzgern weggenommen 
worden. Indeſſen unterbandelte man doch unb nahm von beiden 
Seiten bie Sache nicht aufs ftrengfte. Maria Thereſia ſelbſt, 
obgleich in gefegneten Umſtänden, kommt, um bie enblid durch⸗ 
gefegte Arönung ihres Gemahls in Perfon zu fehen. Sie traf in 
Alchaffenburg ein und beftieg eine Jacht, um fih na Frankfurt 
zu begeben. Franz, bon Heibelberg aus, bentt feiner Gemahlin zu 
begegnen, allein er kommt zu fpät, fie ift Ihon abgefahren. Unge⸗ 
Zannt wirft er fih in einen kleinen Nachen, eilt ihr nach, erreicht 
ihr Schiff, und das liebende Paar erfreut fich diefer überraſchenden 
Zuſammenkunft. Das Märchen bavon verbreitet fi ſogleich, und 
ale Welt nimmt Theil an biefem zärtligen, mit Kindern reich ges 
fegneten Ehepaar, das feit feiner Verbindung fo ungertrennlih ge⸗ 
wefen, daß fie ſchon einmal auf einer Reife von Wien nad Florenz 
zufammen an ber Benetianifhen Gränge Quarantäne halten müffen. 
Maria Therefia wird in ber Stadt mit Jubel bewillkommt, fie be= 
tritt den Gafthof zum Römiſchen Kaifer, indbeflen auf der Borns 
heimer Haide das große Zelt, zum Empfang ihres Gemahls, er- 
richtet if. Dort findet fih von ben geiftlihen Ghurfürften nur 
Mainz allein, von den Abgeorbneten ber weltlichen nur Sachſen, 
Böhmen und Hannover, Der Einzug beginnt, und was ihm an 
Vollſtändigkeit und Pracht abgehen mag, erfegt reichlich bie Gegen⸗ 
wart einer ſchönen Frau. Sie ſteht auf dem Balcon des Ir-""- 
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gelegnen Hauſes und begrüßt mit Bivatruf und Hänbeflatfchen ihrex 
Gemahl: das Bolt ſtimmt ein, zum größten Enthuſtasmus aufge 
regt. Da die Großen nun aud einmal Menfchen find, fo denkt fe 
ber Bürger, wenn er fie lieben will, als feines Gleichen; und be} 
kann er am füglichften, wenn er fie als liebende Gatten, als zärt 
lie Eltern, als anhängliche Geſchwiſter, ald treue Freunde fih 
vorftellen barf. Man hatte damals alles Gute gewünfgt und pre 
phezeit, und heute fah man es erfüllt an dem erfigebornen Gobm, 
dem jebermann wegen feiner ſchönen Jünglingsgeſtalt geneigt war, 
und auf ben die Welt, bei den hoben Eigenfhaften, bie er au 
tünbigte, die größten Hoffnungen feste. 

Wir hatten und ganz in die Vergangenheit unb Zukunft ver 
foren, als einige hereintretenbe Freunde und wieder in bie Gegew 
wart zurüdriefen. Sie waren von benen, bie ben Werth einer 
Neuigkeit einfehen unb fich deßwegen beeilen, fie zuerſt zu ver 
tündigen. Sie wußten aud einen ſchönen menſchlichen Bug biefe 
hohen Berfonen zu erzählen, bie wir fo eben in bem größten Pruzl 
vorbeizichen gefehn. Es war nämlid verabrebet worden, daß unter 
wegs, zwiſchen Heufenftamm und jenem großen Gezelte, Katfer un 
König den Landgrafen von Darmftabt im Wald antreffen follten. 
Diefer alte, dem Grabe fih nähernde Fürſt wollte noch einmal der 
Herrn ſehen, bem er in früherer Zeit ſich gewidmet. Beide mochten 
fi jenes Tages erinnern, als der Landgraf bad Decret ber Chur⸗ 
fürften, das Franzen zum Kaiſer erwählte, nad) Heidelberg über 
brachte und die erhaltenen Tofibaren Geſchenke mit Betkeurum 
einer unverbruchlichen Anhänglichkeit erwiederte. Diefe hohen Per 
fonen fanden in einem Tannicht, unb ber Landgraf, vor Alle 
ſchwach, hielt fi an eine Fichte, um bad Gefpräd noch Länger 
fortjegen zu können, das von beiden Theilen nicht ohne Rührung 
geſchah. Der Plak warb nachher auf eine unſchuldige Weife be 
zeichnet, und wir jungen Leute find einigemal hingewandert. 

So hatten wir mehrere Stunden mit Erinnerung bes Alten 
mit Erwägung bed Reuen Hingebradt, als der Zug abermall, 
jedoch abgekürzt und gebrängter, vor unfern Augen borbeimagte; 
und wir konnten das Einzelne näher beobadıten, bemerken und und 
für die Zulunft einprägen. 

Von dem Augenblid an war bie Stabt in ununterbrodene 
Bewegung: denn bis alle unb jede, benen es zulommt und bos 
denen es geforbert wird, ben höchſten Häuptern ihre Aufwartunz 
gemacht und fi einzeln denfelben bargeftclit hatten, mar bes Hin 
und Wiederziebens Lein Ende, und man konnte ben Hofftant eineh 
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an ber hohen Segenwärtigen ganz bequem im Einzelnen wieder⸗ 
olen. 

Nun kamen auch die Neid» Anfignien heran. Damit es aber 
aud bier nicht an hergebrachten Hänbeln fehlen möge, jo mußten 
fie auf freiem Felde den balben Tag bis in bie Tpäte Nacht zu⸗ 
bringen, wegen einer Territorial= und Geleitsſtreitigkeit zwiſchen 
Chur Mainz und der Stabt. Die legte gab nah, bie Mainziſchen 
geleiteten bie Infignien bis an den Schlagbaum, und ſomit war 
die Sache für dießmal abgetban. 

In biefen Tagen kam th nicht zu mir ſelbſt. Zu Haufe gab 
e3 zu fchreiben und au copiren; feben wollte und follte man alles, 
und fo ging ber März zu Ende, befien zweite Hälfte für uns fo 
feftweich gewefen war. Bon bem, was zulekt vorgegangen und was 
am Krönungstag zu erwarten ſei, hatte ich Gretchen eine treuliche 
und ausführlicde Belehrung veriproden. Der große Tag nahte 
heran: ich hatte mehr im Sinne, wie ih e8 ihr fagen wollte, als 
was eigentlich zu jagen ſei; ich verarbeitete alles, was mir unter 
bie Augen und unter bie Kanzleifeber kam, nur geſchwind zu biefem 
nächſten und einzigen Gebrauch. Endlich erreichte ich noch eines 
Abends ziemlich fpät ihre Wohnung und that mir fhon Im boraus 
nicht wenig darauf zu Gute, wie mein bießmaliger Vortrag nod 
biel beffer ald ber erfte unvorbereitete gelingen follte. Allein gar 
oft Bringt uns jelbft, und andern durch uns, ein augenblidlicher 
Anlaß mehr Freude als ber entfchiedenfte Vorſatz nicht gewähren 
kann. Zwar fand ich ziemlich diefelbe Geſellſchaft, allein e8 waren 
sinige Unbelannte barunter. Sie fekten fih hin, zu fpielen; nur 
Breichen und ber jüngere Better hielten fich zu mir und ber Schiefer⸗ 
tafel. Das liebe Mädchen äußerte gar anmutbig ihr Behagen, daß 
te, als eine Fremde, am Wahltage für eine Bürgerin gegolten babe 
ind ihr dieſes einzige Schaufpiel zu Theil geworben ſei. Sie dankte 
nir aufs berbinbliäfte, baß ich für fie zu forgen gewußt und ihr 
either durch Phlades allerlei Einläffe mittels Billette, Anweifungen, 
yreunde und Vorſprache zu verſchaffen bie Aufmerkſamkeit gehabt. 

Von ben Reichskleinodien hörte fie gern erzählen. Ich verſprach 
br, daß wir biefe wo möglich zufammen jehen wollten. Sie madıte 
inige ſcherzhafte Anmerkungen, als fie erfuhr, daß man Gewänber 
mb Krone dem jungen König anprobirt habe. Ich wußte, wo fie 


en Feierlichkeiten des Krönungdtages zufehen wilrbe, und machte. 


e aufmerffam auf alle, was bevorſtand unb was befonberd von 
rem Plage genau beobachtet werben konnte, 
So vergafßen wir, an die Zeit zu denken; es war ſcho 


— 
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Mitternacht getvorben, unb th fand, daß th unglücklicherweiſe der 
Hausfchlüffel nicht bei mir hatte. Ohne das größte Auffchen zu 
erregen, Tonnte ich nicht ins Haus. Ich theilte ihr meine Verlegen 
beit mit. „Am Ende,” fagte fie, „tft es das Befte, die Geſellſchaft 
bleibt beiſammen.“ Die Bettern und jene Fremden hatten ſchon ben 
Gedanken gehabt, weil man nicht wußte, wo man biefe für bie Nach 
unterbringen follte. Die Sade war bald entſchieden; Gretchen ging 
um Kaffee zu kochen, nachdem fie, teil die Lichter außzubrenne 
droßten, eine große meſſingene Yamilienlampe mit Docht und Di 
verſehen und angezündet hereingebracht Hatte. 

Der Kaffee diente für einige Stunden zur Ermunterung; neh 
und nad aber ermattete das Spiel, dad Geſpräch ging aus; de 
Mutter ſchlief im großen Seffel; bie Fremden, von ber Reife mük, 
nidten da und dort, Pylades und feine Schöne faßen in einer &k 
Sie hatte ihren Kopf auf feine Schulter gelegt und fchlief ; audi er 
wachte nicht lange. Der jüngere Vetter, gegen und Über am Schiefer 
tifche ſthend, Hatte feine Arme vor ſich übereinandergefchlagen us 
ſchlief mit aufliegenbem Geſichte. Ich ſaß in ber Fenfterede hiner 
dem Tiſche und Greichen neben mir. Wir unterhielten uns lefe; 
aber endlich übermannte auch fie ber Schlaf, fie lehnte ihr Köpfchen 
an meine Schulter und war glei eingefhlummert. So ſaß id um 
allein, wachend, in ber munberlicäften Lage, in ber auch mid ber 
freundliche Bruder bed Todes zu beruhigen wußte. Ich fchlief ein, 
und als ich wieber erwachte, war es ſchon heller Tag. Gretcha 
fand vor bem Spiegel und rüdte ihr Häubchen zurechte; fie wer 
liebendtwürbiger als je und drückte mir, als ich fchteb, gar beriih 
die Hände. Ich ſchlich durch einen Umiveg nad unferm GSaufe: bem 
an ber Seite nach dem Leinen Hirfehgraben zu hatte ſich mein Baker 
in der Mauer ein eines Gudfenfter, nit ohne Widerſpruch ib 
Nachbarn, angelegt. Diefe Seite vermieden wir, wenn wir me 
Haufe kommend von Ihm nicht bemerkt fein wollten. Meine Mutter 
deren Bermittelung uns immer zu Gute kam, Hatte meine Abweſer 
heit des Morgens beim Thee durch ein früßzeitiges Ausgehen meint 
zu befchönigen geſucht, und ich empfand alfo von biefer unfehufbiger 
Nacht Feine unangenehmen Folgen. 

Veberhaupt und im Ganzen genommen machte biefe unenblh 
mannigfaltige Welt, bie mich umgab, auf mid nur fehr einfades 
Eindruck. Ich hatte kein Intereſſe, als das Aeußere ber Gegenfänkt 
genau zu bemerken, Tein Gejchäft, als bas mir mein Bater und gar 
von Königsthal auftrugen, woburd ich freilich ben Innern Gag 

r Dinge gewahr warb. Ich Hatte Feine Neigung als zu Greiches, 
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unb eine anbre Abfiht als nur alle recht gut zu fehen und zu 
'afien, um es mit ihr wieberholen und ihr erklären zu können. Ja 
ich beſchrieb oft, indem ein folder Zug vorbei ging, diefen Bug 
halb laut vor mir felbft, um mich alles Einzelnen zu verſichern 
and biefer Aufmerkſamkeit unb Genauigkeit wegen von meiner 
Schönen gelobt zu werben; und nur als eine Zugabe betrachtete ich 
ven Beifall und die Anerkennung ber andern. 

Zwar warb ich manchen hohen und vornehmen Perfonen vor⸗ 
teftellt; aber theils Hatte niemand Zeit, fi um andere zu befüms 
nern, unb theils wiſſen auch Ältere nicht gleich, wie fie fich mit 
inem jungen Menfhen unterhalten und ihn prüfen follen. Sch 
on meiner Seite war auch nicht ſonderlich geſchickt, mich den Leuten 
equem barzuftellen. Gewöhnlich erwarb ich ihre Bunft, aber nicht 
bren Beifall. Bas mi beihäftigte, war mir vollkommen gegen 
värtig; aber ich fragte nicht, ob es auch andern gemäß fein könne. 
jch war meift zu lebhaft ober zu HIN und ſchien entweder zudring⸗ 
ich ober flödig, je nachbem bie Menſchen mich anzogen ober abs 
Heßen; unb fo wurde ih zwar für Hoffnungsvoll gehalten, aber 
abet filr wunderlich erklärt. 

Der Krönungstag brach enblih an, ben 8. April 1764; daB 
Better war günftig und alle Menfchen in Bewegung. Man Batte 
wir, nebit mehrern Verwandten und Freunden, in dem Römer 
elbſt, in einer ber obern Etagen, einen guten Pla angewieſen, wo 
oir das Ganze vollkommen überfehen fonnten. Mit bem Frübften 
gaben wir uns an Drt unb Stelle und befhauten nunmehr von 
ben, tote in ber Vogelperfpective, die Anftalten, bie wir Tags vor⸗ 
ver in näheren Augenfdein genommen Hatten. Da war ber neus 
rrichtete Springbrunnen mit zwei großen Kufen rechts und links, 
n welche ber Doppelabler auf bem Ständer weißen Wein büben 
mb rotben Wein drüben aus feinen zwei Schnäbeln ausgießen 
ollte. Aufgefchüttet zu einem Haufen Iag bort ber Safer, Hier ſtand 
ie große Breiterhütte, in ber man fon einige Tage den ganzen 
etten Ochſen an einem ungeheuren Spieße bei Kohlenfeuer braten 
ind ſchmoren ſah. Alle Zugänge, die vom Römer aus babin und 
on andern Straßen nah dem Römer führen, waren zu beiben 
Seiten durch Schranken und Wachen gefichert, Der große Play füllte 
ih nad und nad, und bad Wogen und Drängen warb immer 
ärker und beivegter, weil bie Menge wo möglih Immer nad ber 
zegend hinftrebte, wo ein neuer Auftritt erſchien und etwas Be⸗ 
anderes angefündigt wurbe, 

Bet alle dem herrſchte eine ziemliche Stille, und als bie E 
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glocke geläutet wurbe, ſchien bad ganze Boll von Schauer unb Ev 
Raunen ergriffen. Was nun zuerft die Aufmerkſamkeit aller, bi 
von oben herab ben Platz überſehen konnten, erregte, war ber 
Bug, in welchem bie Herren von Aachen und Nürnberg die Reich 
kleinodien nach bem Dome braten. Diefe hatten als Schugheilig 
thümer den erften Play im Wagen eingenommen, und bie Dep 
tirten faßen vor Ihnen in anftänbiger Verehrung auf dem Nüdfik 
Nunmehr begeben fi bie brei Ghurfürften in ben Dom. Nad 
Meberreihung ber Sinfignien an Chur-Mainz werben Krone un 
Schwert fogleih nad dem kaiſerlichen Quartier gebradjt. Die web 
teren Anftalten unb mancherlei Geremoniel beſchäftigen mittIerweik 
die Hauptperfonen fo wie bie Zuſchauer in ber Kirche, wie wir 
andern Unterridhteten und wohl denken konnten. 

Vor unfern Augen fuhren indeflen bie Gefanbten auf den Nömer, 
aus welchem der Baldachin von Unterofficieren in das Laiſerlich 
Dusrtier getragen wird. Sogleich befteigt ber Erbmarſchall Graf 
von Bappenheim fein Pferd, ein ſehr ſchöner ſchlankgebildeter 
Herr, den bie fpanifhe Tradt, das reihe Wanımd, ber golbst 
Mantel, ber hohe Federhut und bie gefträblten fliegenden Saat 
{ehr wohl kleideten. Er fegt fi in Betvegung, und unter dem Ge 
läute aller Gloden folgen ihm zu Pferde bie Gefanbten nad bew 
kaiſerlichen Quartier in noch größerer Pradt ald am Wahltage 
Dort hätte man aud ſein mögen, wie man fi an biefem Tage 
durchaus zu vervielfältigen wünſchte. Wir erzählten einander iw 
deffen, was bort vorgehe. Nun zieht ber Kaiſer jeinen Hausornei 
an, fagten wir, eine neue Bekleidung nad dem Mufter ber alles 
carolingifhen verfertigt. Die Erbämter erhalten bie Reichs⸗Inſig 
nien und fegen ſich damit zu Pferde. Der Kaifer im Ornat, bet 
römische König im fpanifchen Habit befteigen gleichfals ihre No 
und indem dieſes gefchteht, bat fie und ber vorausgeſchrittene uw 
enblihe Bug bereit3 angemelbet. 

Dad Auge war ſchon ermübet durch bie Menge ber reich ge 
Heibeten Dienerſchaft und ber übrigen Behörben, durch ben ftattlih 
einher wanbelnben Abel; und als nunmehr die Wahlbotſchafter, bi 
Erbämter und zulegt unter dem reichgeftidten, von zwölf Schöffen 
und Rathsherrn getragenen Balbadin ber Katfer in romantifcer 
Kleidung, zur Linken, etwas Hinter ihm, fein Sohn In Tpantfder 
Tracht langfam auf prädtig geſchmückten Pferben einherſchwebten. 
war das Auge nicht mehr fich felbft genug. Man hätte gewünſqh, 
dur eine Zauberformel bie Erfheinung nur einen Augenblid z 
feffeln; aber bie Herrlichkeit zog unaufbaltiam vorbei, unb ben 
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— verlaſſenen Raum erfuͤllte ſogleich wieder das hereinwogende 
olt. 

Nun aber entſtand ein neues Gedränge: denn es mußte ein 
anderer Zugang, von dem Markte ber, nad ver Romerthür eröffnet 
und ein Bretteriweg aufgehrüdt werben, welchen ber aus dem Dom 
zurückkehrende Zug befchreiten follte. 

Bas in dem Dome vorgegangen, bie unendlichen Geremonien, 
welche bie Salbung, bie Krönung, den Ritterfcehlag vorbereiten und 
Hegleiten, alles dieſes ließen wir uns in ber Folge gar gern von 
denen erzählen, die manches andere aufgeopfert Hatten, um in ber 
Kirche gegenwärtig zu fein. 

Wir andern verzehrten mittlerweile auf unfern Plägen eine 
frugale Mahlzeit: denn wir mußten an bem feftlichfien Tage, den 
wir erlebten, mit Falter Küche vorlieb nehmen. Dagegen aber war 
der befte und ältefte Wein aus allen Yamilientellern herangebracht 
soorben, fo baß wir von biefer Seite wenigſtens bieß alterthümliche 
Feſt alterthümlich feierten, 

Auf dem Platze war jetzt das Sehenswürdigſte bie fertig ge⸗ 
wordene und mit rothgelb⸗ und weißem Tuch überlegte Brücke, und 
wir ſollten den Kaiſer, den wir zuerſt im Wagen, dann zu Pferde 
jigend angeſtaunt, nun auch zu Fuße wandelnd bewundern; und 
ſo nderbar genug, auf das letzte freuten wir uns am meiſten; denn 
und daäuchte dieſe Weiſe, ſich darzuftellen, fo wie bie natürlichſte, ſo 
auch die würdigſte. 

Aeltere Perſonen, welche ber Krönung Franz des Erſten bei⸗ 
gewohnt, erzählten: Maria Therefia, über die Maßen ſchön, babe 
jener Feierlichkeit an einem Balconfenfter bed Hauſes Frauenftein, 
gleich neben dem Römer, zugefehen. Als nun ihr Gemahl in ber 
Seltfamen Verkleidung aus bem Dome zurüdgelommen und fi ihr 
59 zu fagen als ein Gefpenft Karla bed Großen bargefiellt, habe er 
wie zum Scherz beide Hänbe erhoben und ihr den Reihsapfel, ben 
Scepter und bie wunderfanen Handſchuh hingewieſen, worüber fie 
in ein umenblides Lachen ausgebrochen; welches bem ganzen zus 
ſchauenden Volke zur größten Freude und Erbauung gebient, indem 
ed darin das gute und natürliche Ehgattenverhältniß bed aller- 
höchſten Paares ber Chriftenheit mit Augen zu fehen gewürdiget 
worben. Als aber die Kaiferin, ihren Gemahl zu begrüßen, das 
Schnupftuch geſchwungen und ihm felbft ein lautes Vivat zugerufen, 
ſei ber Enthufiasmus und ber Jubel bed Volks aufs hödfte ges 
Stiegen, fo daß das Freubengefchrei gar kein Ende finden können. 

Run verkündigte ber Glockenſchall und nun bie Vorderſter 
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langen Zugs, welche über bie bunte Brüde ganz ſachte einherfcdrik 
ten, daß alles getban fei. Die Aufmerkfamtleit war größer bean 
je, ber Bug deutlicher als vorher, beſonders für und, da er je 
gerabe nach uns zuging. Wir fahen ihn fo wie ben ganzen voll 
erfüllten Platz beinah im Grundriß. Nur zu fehr drängte fi am 
Enbe die Pracht; denn bie Gefanbten, bie Erbämter, Katfer um 
König unter dem Baldachin, bie brei geiſtlichen Ehurfürften, die Rd 
anfchloffen, die ſchwarz gefleibeten Schöffen und Ratböherren, ver 
goldgeftidtte Simmel, alles ſchien nur eine Mafle zu fein, bie mw 
bon Einem Willen beivegt, prächtig harmoniſch, und fo eben unter 
dem Geläute der Gloden aus bem Tempel tretend, als ein Heilige 
uns entgegenftrahlte. 

Eine politiſch religiöfe Feierlichkeit hat einen unenblichen Re 
Wir fehen die irdiſche Majeftät vor Augen, umgeben bon aller 
Symbolen ihrer Macht; aber indem fie fi vor ber himmlijcher 
beugt, bringt fie uns die Gemeinſchaft beider vor bie Sinne. Dem 
aud der Einzelne vermag feine Verwandtſchaft mit ver Gottheit wur 
dadurch zu bethätigen, baß er ſich unteriwirft und anbetet. 

Der bon dem Markt ber ertönende Jubel verbreitete fich nes 
au über den großen Platz, und ein ungeftümes Bivat erſcholl aus 
taufend und aber taufenb Kehlen, und gewiß auch aus den Hera: 
Denn dieſes große Feft follte ja das Pfand eines dauerhaften Frie 
dens werden, ber auch wirklich Lange Jahre hindurch Deutſchlaud 
beglü 

Mehrere Tage vorher war durch öffentlichen Ausruf bekaurt 
gemacht, daß weder die Brücke noch ber Adler über dem Brunm 
preißgegeben und alſo nicht vom Volke wie ſonſt angetaſtet werden 
Tolle. Es geſchah dieß, um manches bei ſolchem Anſtürmen unver⸗ 
meidliche Unglüd gu verhüten. Allein um doch einigermaßen ben 
Genius des Pobels zu opfern, gingen eigen beftellte Perſonca 
hinter bem Buge ber, löften das Tuch von ber Brüde, wickelten d 
banenwetfe zufammen und warfen es tn bie Luft. Hiedurch entftan 
nun zwar Fein Unglüd, aber ein lächerliches Unheil: denn bad Ted 
entrollte fi} in ber Luft unb bebedite, wie ed nieberfiel, eine größer 
oder geringere Anzahl Menſchen. Diejenigen nun, welche die Enden 
faßten und ſolche an fi zogen, riffen alle bie mittleren zu Boden, 
umhüllten und ängftigten fie jo Iange, bis fie ſich durchgeriffen ober 
burchgefchnitten, und jeber nad feiner Weife einen Bipfel dieſes 
dur die Yußtritte der Majeftäten geheiligten Gewebes dabor⸗ 
getragen hatte. 

Diefer wilden Beluftigung fah id) nicht lange gu, fonbern eilie 
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von meinem hohen Standorte durch allerlei Treppen und Gänge 
hinunter an die große Römerftiege, wo bie aus ber Ferne anges 
ftaunte, fo vornehme als Herrliche Maffe beraufivallen ſollte. Das 
Gebräng war nit groß, weil die Zugänge des Rathhauſes wohl 
bejegt waren, und id kam glüdlich unmittelbar oben an das eiferne 
Geländer. Nun fliegen die Hauptperfonen an mir vorüber, indem 
das Gefolge in den untern Gewölbgängen zurüdblieb, und ich konnte 
ſtie auf der dreimal gebrochnen Treppe von allen Seiten und zuletzt 
. ganz in ber Nähe betrachten. 

Enblih kamen auch bie beiben Majeftäten herauf. Bater und 
Sohn waren wie Menüchmen überein gefleibet. Des Kaiſers Haus⸗ 
ornat bon purpurfarbner Seibe, mit Perlen und Steinen reich ges 
ziert, fo wie Krone, Scepter und Reichsapfel flelen wohl in bie 
Augen: denn alled war neu baran und bie Nachahmung bes Alter 
trhums geſchmackvoll. So bewegte er fich auch in feinem Anzuge ganz 
bequem, und fein treuberzig wurdiges Geftht gab zugleich ben 
Kaiſer und ben Bater zu erkennen. Der junge König bingegen 
fchleppte fih In ben ungeheuren Gewanbftüden mit den Kleinobien 
Karls des Großen, wie in einer Berkleibung, einber, fo baß er 
felbft, von Zeit zu Zeit feinen Vater anfehend, fich des Lächelns 
nicht enthalten konnte. Die Krone, melde man fehr hatte füttern 
möüffen, fand wie ein übergreifenbes Dach vom Kopf ab. Die 
Dalmatica, die Stola, fo gut fie auch angepaßt und eingenäht 
mworben, gewährte doch keineswegs ein vortheilhaftes Ausſehen. 
Scepter und Reichsapfel fegten in Vervunberung; aber man konnte 
fich nicht lLäugnen, dag man lieber eine mächtige, bem Anzuge ges 
wachſene Geftalt, um ber günftigern Wirkung willen, damit bekleidet 
und ausgeſchmückt geſehen Hätte. 

Kaum waren die Pforten bes großen Saales hinter biefen Ges 
ftalten wieber geſchloſſen, fo eilte ih auf meinen vorigen Pla, ber, 
von anbern bereitd eingenommen, nur mit einiger Noth mir wieder 
zu Theil wurde. 

Es war eben bie rechte Zeit, daß ich von meinem Fenfter wieber 
Befiy nahm: denn das Merkwürdigſte, was Öffentlich zu erbliden 
war, follte eben vorgeben. Alles Bolt Hatte fi gegen den Römer 
zu gewenbet, und ein abermaliges Vivatſchreien gab und zu er⸗ 
Yennen, daß Kaifer und König an dem VBalconfenfter bes großen 
Saales in ihrem Drnate fih dem Volle zeigten. Aber fie follten 
nicht allein zum Schaufpiel dienen, fonbern vor ihren Augen follte 
ein feltfames Schaufpiel vorgehen. Bor allen ſchwang fih nur her 
ſchöne ſchlanke Erbmarſchall auf fein Roß; er hatte bad & 
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abgelegt; in feiner Rechten hielt ex ein filberneß gehenteltes Gemäß 
und ein Streihbled In ber Linken. So ritt er in ben Schranks 
auf den großen Haferhaufen zu, fprengte hinein, ſchöpfte das de 
fäß Abervoll, ſtrich es ab und trug es mit großem Anftarıbe wicht 
zurid. Der kaiſerliche Marftall war nunmehr verforgt. Der Ech 
Zämmerer ritt fobann gleihfals auf jene Gegend zu und brad 
ein Hanbbeden nebft Gießfaß unb Hanbquele zurüd. Unterhaltenter 
aber für die Zuſchauer war der Erbtruchſeß, ber ein Stüd wu 
dent gebratnen Ochſen zu holen kam. Auch er ritt mit einer ſilbe⸗ 
nen Schüffel burd die Schranken bis zu ber großen Bretterfüd 
und kam bald mit verbedtem Gericht wieber hervor, um feine 
Weg nach dem Römer zu nehmen. Die Reihe traf nun ben Erb 
ſchenken, der zu dem Springbrunnen ritt und Wein holte. Go wer 
nun aud bie kaiſerliche Tafel beftellt, unb aller Augen mwarteis 
auf ben Erbichagmeifter, ber das Gelb auswerfen follte. Auch er 
beftieg ein ſchöͤnes Roß, dem zu beiben Seiten bed Sattels anfelt 
der Piftolenhalftern ein paar prädtige mit bem durpfälgifces 
Wappen geftidte Beutel befeftigt Bingen. Kaum hatte er fih % 
Bewegung gefeht, als er in dieſe Tafchen griff und rechts und [in 
Bold» und Silbermünzen freigebig auäftreute, welche jebesmal is 
ber Luft als ein metallner Regen gar Iuftig glänzten. Taukab 
Hände gappelten augenblidlid in ber Höhe, um die Gaben 
fangen; kaum aber waren bie Münzen niebergefallen, To wilhlte be 
Maffe in ſich felbft gegen ben Boden und rang gewaltig um ve 
Stüde, welche zur Erbe mochten gelommen fein. Da nun biefe Be 
wegung bon beiden Seiten fih immer wieberholte, wie der Gehe 
vorwärts ritt, fo war es für die Zuſchauer ein ſehr beluſtigender 
Anblid. Zum Schluffe ging e8 am allerlebhafteften ber, als er bi 
Beutel felbft auswarf und ein jeber noch biefen böchften Preis zu 
erhaſchen trachtete. 

Die Majeftäten Hatten fi vom Balcon zurüdgezogen, und nur 
follte dem Pöbel abermals ein Dpfer gebracht werden, ber in fel 
shen Fällen Lieber die Gaben rauben als fie gelafien und dankbar 
empfangen wid. In robern unb berberen Zeiten herrſchte der Ge 
brauch, den Safer, glei nachdem der Erbmarfhall das Theil weg 
genommen, den Springbrunnen, nachdem ber Erbſchenk, bie Rüde, 
nachdem ber Erbtruchſeß fein Amt verrichtet, auf ber Stelle preiß 
zugeben. Dießmal aber hielt man, um alled Unglüd zu verhüten, 
To viel es ſich thun Lie, Drbnung und Maf. Doch fielen bie alten 
Ihabenfroßen Späße twieber vor, daß, wenn einer einen Sad Hafer 
nufgepadt Hatte, ber andere ihm ein Zoch hineinfhnitt, und wei 
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bergleidien Artigleiten mehr waren. Um ben gebratnen Dehiern 
aber wurde dießmal wie fonft ein ernfterer Kampf geführt. Man 
konnte fi benfelben nur in Maffe ftreitig machen. Zwei Innungen, 
te Metzger und Beinfchröter, Hatten ſich hergebrachter Maßen 
wieber fo poftirt, daß einer bon beiden biefer ungeheure Braten zu 
Theil werben mußte. Die Metzger glaubten das größte Recht art 
inen Ochſen zu haben, den fie unzerftüdt in bie Küche geliefert; die 
Beinfchröter dagegen machten Anſpruch, weil bie Kliche in ber Nähe 
hres zunftmäßigen Aufenthalts erbaut war, und weil fle das letzte⸗ 
nal obgefiegt hatten; wie denn aus dem vergitterten Gtebelfeniter 
hres Zunft» und Berfammlungshaufes die Hörner jenes erbeuteten 
Stiers als Siegeszeichen hbervorftarrenb zu jehen waren. Beide 
ahlreichen Innungen hatten fehr Fräftige und tüchtige Mitglieder; 
ver aber biefmal ben Sieg davon getragen, tft mir nicht mehr 
rinnerlich. 

Wie nun aber eine Feierlichkeit dieſer Art mit etwas Gefähr⸗ 
ichem und Schreckhaftem ſchließen ſoll, fo war es wirklich ein 
urchterlicher Augenblick, als die bretterne Küche ſelbſt preisgemacht 
yurde. Das Dach derſelben wimmelte ſogleich von Menſchen, ohne 
aß man wußte, wie ſie hinaufgekommen; die Bretter wurden los⸗ 
erifſen und heruntergeſtürzt, jo daß man, beſonders in ber Ferne, 
enten mußte, ein jedes werbe ein paar ber Zudringenden tobt= 
lagen. In einem Nu war bie Hütte abgebedt, unb einzelne 
Nenſchen Hingen an Sparren und Ballen, um auch biefe aus den 
gugen zu reißen; ja mande ſchwebten noch oben herum, als ſchon 
‚nten bie Pfoften abgefägt waren, das Gerippe hin⸗ und wieder⸗ 
chwankte und jähen Einfturg drohte. Zarte Perſonen wandten bie 
(ugen hinweg, und jebermann erwartete ſich ein großes Unglüd; 
Hein man hörte nicht einmal von irgend einer Beſchädigung, und 
Ues war, obgleih heftig und gewaltfam, doch glüdlid vorüber 
egangen. 

SHedermann wußte num, baß Kaifer unb König aus bem Cabinct, 
‚ohin fie vom Balcon abgetreten, fi} wieber hervorbegeben und 
rs dem großen Römerfaale fpeifen würden. Man Hatte bie An⸗ 
alten dazu Tages vorher bewundern können, und mein fehnlichfter 
zunſch war, heute wo möglich nur einen Blick binein zu thun. 
ch begab mich daher auf gewohnten Pfaben wieder an bie große 
reppe, welcher die Thüre bed Saals gerabe gegenüber fteht. Hier 
aunte ich nun bie vornehmen Berfonen an, welche fich Heute al? 
ſener bed Reichsoberhauptes bekannten. Vierundvierzig Grafen. 
je Speiſen aus ber Küche herantragend, zogen an mir vorbei, 
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prächtig gefleibet, jo daß ber Gontraft ihred Anflandes mit be 
Sandlung für einen Knaben wohl finnverwirrend fein fonnte. Das 
Gedränge war nicht groß, doch wegen bed Lleinen Raums merlüid 
genug. Die Saalthüre war bewacht, inbeß gingen bie Befugter 
häufig aus und ein. Sch erblidte einen pfälziſchen Sausofficianten, 
den ich anrebete, ob er mich nit mit hineinbringen könne. & 
befann ſich nicht Iange, gab mir eins ber filbernen Gefäße, die a 
eben trug, welches er um fo eher konnte, als id ſauber geflehd 
war; und fo gelangte ich denn in das Heiligthum. Das pfälziike 
Büffet fiand links, unmittelbar an ber Thür, und mit einige 
Schritten befand ih mich auf ber Erhöhung befielben Hinter bes 
Schranten. 

Am andern Ende bed Saals, unmittelbar an ben 
Taßen auf Thronftufen erhöht, unter Balbadinen, Kaiſer unb Köni 
in ibren Drnaten; Krone und Zepter aber lagen auf golbnen Kife 
züdwärts in einiger Entfernung. Die brei geiftlicden Churfürf 
hatten, ihre Büffete hinter fi, auf einzelnen Eſtraden Plag 
nommen: Chur⸗Mainz den Majeftäten gegenüber, ChursTrier et 
Rechten und EhursKöln zur Linken. Diefer obere Theil des Sach 
war würdig und erfreulich anzufehen und erregte bie Bemerku 
daß die Geiftlichkeit ih fo lange ald möglich mit dem Herride 
Kalten mag. Dagegen ließen bie zwar prächtig aufgeputzten, abe 
berrenleeren Büffete und Tifche der jämmtlichen weltlichen Gier 
fürften an bad Mißverhältniß benten, welches zwiſchen ihnen sb 
dem Reichsoberhaupt durch Jahrhunderte allmählig entfianden wer 
Die Geſandten berfelben hatten fi ſchon entfernt, um in einen 
Seitenzimmer zu fpeifen; unb wenn dadurch ber größte Theil de 
Saales ein geipenfterhaftes Anſehn bekam, baß To viele unſichtbar 
@äfte auf das prächtigſte bedient wurben, jo war eine große uw 
Hefehte Tafel in der Mitte noch betrübter anzufehen: denn Ne 
ftanden auch fo viele Couverte Ieer, weil alle bie, welche allenfel 
ein Recht Hatten, fi} daran zu feken, Anſtands halber, um an ben 
größten Ehrentage ihrer Ehre nichts zu vergeben, außblichen, went 
fie fih auch bermalen in ber Stadt befanden. 

Viele Betrachtungen anzujtellen erlaubten mir weder meist 
Jahre noch das Gebräng ber Gegenwart. Ich bemühte mich, ad 
möglihft ind Auge zu fafien, und wie ber Nachtiſch aufgetragen 
wurde, ba bie Gefanbten, um ihren Hof zu machen, wieder bereiw 
traten, ſuchte ih das Freie und mußte mich bei guten Freundes 
in ber Nachbarſchaft nach bem heutigen Halbfaften wieder zu er 
quiden und zu ben Illuminationen bes Abends vorzubereiten. 
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Diefen glänzenden Abend gebachte ich auf eine gemüthliche Weife 
zu feiern: benn ih Hatte mit Gretchen, mit Phlades und ber 
Seinigen abgerebet, daß wir uns zur nädtliden Stunde irgendwo 
treffen wollten. Schon leuchtete die Stabt an allen Eden und Enden, 
als ich meine Geliebten antraf. Ich reichte Gretchen ben Arm, wir 
jogen bon einem Quartier zum andern unb befanden uns zuſam⸗ 
men ſehr glüdlih. Die Bettern waren anfangs auch bei der Ges 
ellſchaft, verloren fih aber nachher unter ber Mafle bed Balls, 
Bor ben Häufern einiger Gefanbten, wo. man prädtige Illumi⸗ 
tationen angebracht hatte (bie churpfälzifche zeichnete fich vorzüglich 
zus), war e8 jo hell, wie ed am Tage nur fein kann. Um nicht 
rlannt zu werben, hatte ich mich einigermaßen vermummt, unb 
Srethen fand e3 nicht Übel. Wir beivunberten bie berfchiebenen 
längenden Darftelungen und bie feenmäßigen Ylammengebäube, 
vomit immer ein Gefandter ben andern zu überbieten gebacht hatte, 
Die Anftalt bed Fürſten Eſterhazy jedoch übertraf alle die übrigen. 
Infere Heine Gefelihaft war von ber Erfindung und Ausführung 
ntzüdt, und wir wollten eben das Einzelne recht genießen, als 
ins die Vettern wieber begegneten und bon ber herrlichen Erleuch⸗ 
ung fpraden, womit ber brandenburgifche Gefanbte fein Quartier 
usgefhmüdt babe. Wir liefen uns nicht verbrießen, ben weiten 
Beg von bem Roßmarkte bis zum Saalhof zu machen, fanden aber, 
ag man und auf eine frevle Weife zum Beften gehabt hatte. 

Der Saalhof ift nad) bem Main zu ein regelmäßiges und ans 
ehnliches Gebäube, befien nach ber Stadt gerichteter Theil aber 
scalt, unregelmäßig und unjcheinbar. Kleine, weber in Yorm noch 
Sröße übereinftimmendbe, noch auf eine Linie, noch in gleicher Ent 
ernung gefegte Fenſter, unſymmetriſch angebradte Thore und This 
en, ein meift in Kramläben verwandeltes Untergeihoß bilden eine 
erworrene Außenſeite, die von niemand jemals betrachtet wird. 
zier war man nun ber zufälligen, unzegelmäßigen, unzuſammen⸗ 
ſängenden Ardhiteltur gefolgt und hatte jebed Fenſter, jede Thür, 
ede Deffnung für ſich mit Lampen umgeben, wie man es allenfalls 
ei einem mohlgebauten Haufe thun kann, wodurch aber Hier bie 
chlechteſte und mißgebilbetfte aller Fagaden ganz unglaublich in 
as helfte Licht gefegt wurde. Hatte man fih nun hieran, wie 
twa an ben Späßen des Pagliafio ergekt, obgleich nicht ohne Bes 
entlichleiten, weil jedermann etwas Vorfägliches barin erkennen 
außte; wie man benn fchon vorher über ba fonftige äußere Bes 
‚ehmen bed übrigens fehr geſchätzten Plotho gloffirt und, ba man 
hm num einmal getvogen war, aud ben Schalt in ihm beim" 
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hatte, der ih Über alles Ceremoniel wie fein König Hinausgufehen 
pflege: fo ging man doch lieber in daB Eſterhazyſche Feenreich wieder 
zurück. 
Dieſer Hohe Botſchafter Hatte, dieſen Tag zu ehren, fein um 
günftig gelegenes Quartier ganz Übergangen und bafür die grok 
Zinden= E3planade am Roßmarkt vorn mit einem farbig erleuf 
teten Portal, im Hintergrund aber mit einem wohl noch prädts 
gern Profpeete verzieren laſſen. Die ganze Einfaffung bezeichnet 
Lampen. Zwiſchen den Bäumen flanden Lihtpyramiden und Ar 
geln auf durchſcheinenden Piedeftalen; von einem Baum zum ar 
bern zogen fich leuchtende Guirlanden, an welden Hämgeleudkter 
fchwebten. An mehreren Orten vertheilte man Brob und Würk 
unter das Volk und lich ed an Wein nicht fehlen. 

Hier gingen wir nun zu vieren aneinandergeſchlofſen Hödk 
behaglich auf und ab, und ih an Gretchens Seite bäuchte mir wich 
lich in jenen glücklichen Gefilden Elyfiumd zu wandeln, mo mar 
die kryſtallnen Gefäße vom Baume bricht, die fi mit bem gr 
wunſchten Wein ſogleich füllen, und wo man Früchte fchüttelt, dr 
fich in jebe beliebige Speife verwandeln. Ein ſolches Vebürfeih 
fühlten wir benn zulegt auch, und geleitet von Pylades, fand 
wir ein ganz artig eingerichtete Speiſehaus; unb dba wir kein 
Gäfte weiter antrafen,, indem alles auf ben Straßen umherzog, licher 
wir es uns um fo mwohler fein und verbradten ben größten Theil 
der Nacht im Gefühl von Freundſchaft, Liebe und Neigung ai 
das Heiterfte und glüdlichfte. Als ich Gretchen bis an ihre Tür 
begleitet Hatte, kußte fie mich auf die Stirn. Es war das erft 
und Iegtemal, daß fie mir dieſe Gunft erwies: denn Leider ſolle 
ich fie nicht wiederſehen. 

Den andern Morgen lag Id noch im Bette, ald meine Multer 
verftört und Angftlich Hereintrat. Man Tonnte eB ihr gar lei 
anfeben, wenn fie fi irgend bedrängt fühlte. — „Steh auf," fagtt 
fie, „und made bich auf etwas Unangenehmes gefaßt. Es if ker 
außgelommen, baß du ſehr ſchlechte Geſellſchaft beſuchſt und did is 
die gefährlichſten und ſchlimmſten Händel vermwidelt Haft. Der Batır 
it außer fi, unb wir haben nur fo viel von ihm erlangt, daß er 
die Sache durch einen Dritten unterfuchen will. Bleib anf beinen 
Bimmer und erwarte, was bevorfteht. Der Rath Schneider wird 
zu dir kommen; er bat fowohl bom Vater ald von ber Dbrigkeit 
ben Auftrag: denn die Sache ift ſchon anhängig und Tann eine fehr 
böfe Wendung nehmen.” 

 jah wohl, daß man bie Sade viel fhlimmer nahm, all 
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he war; bo fühlte ich mich richt wenig beunrubigt, wenn auch 
nur das eigentliche Verhältniß entbedt werden follte. Der alte 
meſſianiſche Freund trat endlich herein, die Thränen ftanden ihm 
an ben Augen; er faßte mich beim Arm und fagte: „EB thut mir 
yerzlich leid, daß ich in folcher Angelegenheit zu Ihnen komme. Ich 
yätte nicht gedacht, daß Sie fih fo weit verirren könnten. Aber 
vas thut nicht ſchlechte Geſellſchaft und böfes Beifpiel; und fo 
ann ein junger unerfabrner Menſch Schritt vor Schritt bis zum 
berbrechen geführt werben.” — Ah Bin mir keines Berbrecdhens 
zewußt, verfehte ich Darauf, fo wenig als ſchlechte Geſellſchaft bes 
ucht zu haben. — „EB iſt jetzt nicht bon einer Vertheibigung bie 
Rebe,” fiel er mir ind Wort, „jonbern von einer Unterfuchung 
ind Ihrerſeits von einem aufrichtigen Bekenntniß.“ — Was ver⸗ 
angen Sie zu wiffen? ſagte ich Dagegen. Er ſetzte ſich und zog ein 
Zlatt hervor und fing zu fragen an: „Haben Sie nit ven N. R. 
Ihrem Großvater ald einen Elienten zu einer **?* Stelle empfohs 
en ?“ Ich antwortete: Ja. — „Wo haben Ste ihn kennen gelernt?” 
— Auf Spaziergängen. — „In welcher Gefellfhaft?" — Sch ſtutzte: 
enn ich wollte nicht gern meine Freunde berratben. — „Das Ver= 
Sweigen wird nicht helfen,“ fuhr er fort, „benn es ift alles ſchon 
enugfam bekannt.“ — Was ift denn befannt? fagte ih, — „Daß 
Innen dieſer Denih burd andere feines Gleichen iſt vorgeführt 
yorben und zwar durch ***. — Hier nannte er bie Namen bon 
zei Berfonen, die ich niemals gefehen noch gelannt Hatte; welches 
5 dem Fragenden denn auch fogleidh erklärte. — „Sie wollen,“ 
ahr jener fort, „biefe Menfchen nicht kennen, und haben doch mit 
nen dftere Zuſammenkünfte gehabt!” — Auch nicht bie geringfte, 
erſetzte id; denn, wie gefagt außer bem erften, Tenne ich feinen 
nb babe auch ben niemals In einem Haufe gefehen. — „Sinb Sie 
icht oft in der +** Straße geweſen?“ — Niemals, verfegte ich. 
eß war nicht ganz ber Wahrheit gemäß. Ich hatte Pylades ein⸗ 
zal zu feiner Geliebten begleitet, die in ber Straße wohnte; wir 
aren aber zur Hinterthür hereingegangen unb im Sartenbaufe 
Blieben. Daher glaubte id mir die Ausflucht erlauben zu kön⸗ 
en, tn der Straße felbft nicht gewefen zu fein. 

Der gute Mann that noch mehr Fragen, bie ich alle verneinen 
nunte: denn es war mir bon alle dem, was er zu wiflen bers 
mote, nichts bekannt. Endlich ſchien er verdrießlich zu werden 
nb ſagte: „Sie belohnen mein Vertrauen und meinen guten Willen 
Br jchlecht; ich komme, um Sie gu reiten, Sie können nicht ldlua⸗ 
, baß Sie für dieſe Leute ſelbſt oder für ihre Mitff 
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Briefe verfaßt, Auffäge gemacht und fo gu Ihren ſchlechten Streiches 
bebülflich geiwefen. Ich komme, um Sie zu reiten: denn es if ven 
nichts Beringerem als nachgemachten Handſchriften, falfchen Tehe 
menten, untergeſchobenen Schulbſcheinen und aAhnlichen Dingen be 
Rede. Ich komme nicht allein als Hausfreund; ich komme im Ru 
men und auf Befehl der Obrigkeit, bie, in Betracht Ihrer Famik 
und Ihrer Jugend, Sie und einige andere Jünglinge verſchonc 
wid, die gleih Ihnen ins Netz gelodi worden.” — Es war mö 
auffallend, daß unter den Perfonen, bie er nannte, ſich gerabe I 
nicht fanden, mit denen ich Umgang gepflogen. Die Ber 
trafen nicht zuſammen, aber fie berührten fi, und ich konnte nel 
immer hoffen, meine jungen Freunde zu Ichonen. Allein ber wade 
Mann warb immer dringender. Ich Zonnte nit läugnen, daß if 
manche Nächte fpät nad Haufe gelommen war, baß ich mir eimn 
Hausfchlüffel zu verichaffen gewußt, baß ich mit Perſonen son p 
ringem Stand und verdächtigem Ausfehen an Luftorten mehr a 
einmal bemerkt worden, daß Mäbchen mit in bie Sache verwicch 
feien; genug, alles ſchien entbedt bis auf bie Namen. Dieß ga 
mir Muth, ſtandhaft im Schweigen zu fein. — „Laflen Ste mik' 
fagte der brave Freund, „nicht von Ahnen weggehen. Die Ga 
leidet Keinen Aufſchub; unmittelbar nad mir wirb ein anbrer tw 
men, ber Ihnen nicht fo viel Spielraum läßt. Verſchlimmern Sr 
die ohnehin Höfe Sache nicht durch Ihre Hartnäckigkeit.“ 

Nun ſtellte ich mir bie guten Vettern und Gretchen beſonder 
vecht lebhaft vor; ich ſah fie gefangen, verhört, beftraft, gefchmik 
und mir fuhr wie ein Blitz durch bie Seele, baf bie Wetterk bes 
Doch, ob fie gleich gegen mich alle Reblichteit beobachtet, fi % 
fo Höfe Händel konnten eingelaflen haben, wenigftend ber ättet 
ber mir niemals recht gefallen wollte, ber immer fpäter nach Susk 
kam und wenig Heiteres zu erzählen wußte. Noch immer hie # 
mein Belenntniß zurüd. — Ich bin mir, fagte ih, perſonlich wid 
Boſes bewußt und kann von der Seite gang ruhig fein; abe d 
wäre nicht unmögli, daß diejenigen, mit benen ich umgegangei 
bin, fi einer verwegnen ober gefegwibrigen Handlung fchulbig 
macht hätten. Man mag fte ſuchen, man mag fie finden, fie über 
führen und beftrafen, ich habe mir bisher nichts vorzuwerſen a 
will auch gegen bie nichts verſchulden, bie ſich freundlich unb gu 
gegen mich benommen haben. — Gr ließ mich nicht ausreben, 
bern rief mit einiger Bewegung: „Ja, man wird fie finden. 
drei Häufern kamen biefe VBöfewwichter zufammen. (Er nannte 
“traßen, er bezeichnete die Häufer, und zum Uugläüd befand 
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auch das barunter, wohin ich au gehen pflegte.) Das erſte Reſt iſt 
ſchon ausgehoben,” fuhr er fort, „und in biefem Augenblid werben 
es bie beiden andern. In wenig Stunden wird alles im Klaren 
fein. Entziehen Sie fi durch ein vebliches Bekenntniß einer ges 
richtlichen Unterſuchung, einer Sonfrontation und wie die garftigen 
Dinge alle heißen.” — Das Haus war genannt und bezeichnet. Run 
Hielt ich alles Schweigen für unnütz; ja bei ber Unſchuld unferer 
Bufammenkünfte Tonnte ich hoffen, jenen noch mehr als mir nutz⸗ 
lich zu fein, — Segen Sie ih, rief ih aus, und holte ihn bon ber 
Thür zurück: ih will Ihnen alles erzählen und zugleich mir und 
Ihnen das Herz erleihtern: nur das Eine bitte ih, ven nun an 
keine Zweifel in meine Wahrhaftigkeit. 

Ich erzählte nun bem Freunde ben ganzen Gergang ber Sache, 
anfangs ruhig unb gefaßt; bach je mehr ich mir die Berfonen, Ges 
genftänbe, Begebenheiten ind Gebächtniß rief und vergegenwärtigte 
und fo manche unfchulbige Freude, jo manchen beitern Genuß gleich« 
fam vor einem Griminalgericht beponiren follte, deſto mehr wuchs 
die fchmerzlichfte Empfinbung, fo daß ich zulegt in Thränen aus⸗ 
brach und mich einer unbändigen Leidenfchaft überließ. Der Haus⸗ 
freund, welcher hoffte, baß eben jegt das rechte Geheimniß auf bem 
Wege fein möchte, ſich zu offenbaren (benn er hielt meinen Schmerz 
für ein Symptom, daß ich im Begriff ftehe, mit Wiberwillen ein 
Ungebeures zu beiennen), fuchte mich, ba ihm an ber Entbedung 
alles gelegen war, aufs befte gu beruhigen; welche ihm zwar nur 
zum Theil gelang, aber doch in fofern, daß ich meine Geſchichte 
nothbürftig auserzaͤhlen konnte. Er war, obgleich zufrieben über 
die Unſchuld der Vorgänge, bock noch einigermaßen zweifelhaft und 
erließ neue Fragen an mich, bie mich abermals aufregten und in 
Schmerz und Wuth verfegten. Ich verſicherte endlich, daß ich nichts 
weiter zu fagen babe und wohl wiſſe, daß ich nichts zu fürchten 
brauche: benn ich ſei unfchulsig, von gutem Haufe und wohl em⸗ 
pfohlen; aber jene könnten eben fo unfhuldig fein, ohne daß man 
fie dafür anerkenne ober fonft begünftige. Ich erklärte zugleich, 
daß, wenn man jene nicht wie mich Ichonen, ihren Thorbeiten nach⸗ 
ſehen und ihre Fehler verzeihen wolle, wenn ihnen nur im mins 
deften Hart unb unrecht gefchehe, fo würde Ich mir ein Leids arte 
thun, und baran folle mich niemand hindern. Auch hierüber fuchte 
mich ber Freund zu beruhigen; aber ich traute Ihm nicht und war, 
als er mich zuleit verließ, in ber entſetzlichſten Sage. Ich machte 
mir nun doch Vorwürfe, die Sache erzählt und alle die Verhält⸗ 
niſfſe and Licht gebracht zu Haben, Ich jah voraus, daß mr 
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kindlichen Handlungen, bie Jugendlichen Neigungen und Bertraw 
lichketten ganz anber3 auslegen würde, unb baß ich vielleicht ben 
guten Pylades mit in biefen Hanbel verwiceln und fehr unglüclich 
machen Könnte, Alle diefe Vorftellungen drängten fi lebhaft Hinter 
einanber vor meiner Seele, fhärften und [pornten meinen Schmerz 
fo daß ich mir vor Jammer nicht zu helfen wußte, mid) bie Länge 
lang auf die Erde warf und ben Fußboden mit meinen Thränen 
benegte. 

Ich weiß nicht, wie Lange ich mochte gelegen Haben, als meine 
Schweſter hereintrat, über meine Geberbe erſchrak und alles Mög 
Kiche that, weich aufzurichten. Sie erzählte mir, daß eine Magiftrat# 
perfon unten beim Vater bie Rückkunft bes Hausfreundes erwartet, 
und nachdem fie fih eine Zeit lang eingejchloffen gehalten , feien bie 
beiden Herren weggegangen und Hätten unter einanber fehr zw 
frieden, ja mit Sachen gerebet, unb fie glaube bie Worte verfiaw 
den zu haben: Es iſt recht gut, die Sache hat nichts gu bedeuten. 
— „Freilich,“ fuhr ih auf, „hat bie Sache nichts zu bedeuten, für 
mid, für uns: denn ich babe nichts verbrocden, unb wenn id ed 
hätte, fo wurde man mir durchzuhelfen wiſſen; aber jene, jeme" 
rief ich aus, „wer wirb ihnen beiftehn!” — Meine Schweſter ſuchte 
mich umftändlih mit bem Argumente zu tröften, baß, mern man 
die Vornehmeren retten wolle, man auch Über die Fehler ber Ge 
zingern einen Schleier werfen müſſe. Das alles half nichts. Sie 
war kaum weggegangen, als ich mich wieder meinem Schmerg über 
ließ und ſowohl bie Bilder meiner Neigung und Leidenſchaft a 
auch bed gegenwärtigen und möglichen Unglüds immer wechſel⸗ 
weife bervorrief. Ich erzählte mir Märcden auf Märchen, ſah nur 
Unglüd auf Unglüd und ließ es befonders baran nicht fehlen, 
Gretchen unb mich recht elenb zu machen. 

Der Hausfreund Hatte mir geboten, auf meinem Ziumer zu 
bleiben und mit ntemanb mein Geſchaͤft gu pflegen, außer ber 
Unſrigen. Es war mir ganz recht, denn Ich befand mich am liebſtes 
allein. Meine Mutter und Schwefter befuchten mid von Zeit mM 
Zeit und ermangelten nicht, mir mit allerlei gutem Troft auf bat 
träftigfte beizuftehen; ja fie kamen fogar ſchon ben zweiten Tag 
im Namen bed nun beffer unterrichteten Waters mir eine völlige 
Umneftie anzubteten, bie ich zwar dankbar annahm, allein den Au⸗ 
trag, daß ich mit ihm ausgehen unb die Reichs⸗Infignien, welde 
man nunmehr den Reugierigen borzeigte, beſchauen follte, hart 
nädig ablehnte und verfidderte, baß ich weber von der Welt, nod 
von dem Nömifchen Reiche etwas weiter wiflen wolle, bis mir 
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bekannt geworden, wie jener verdrießliche Handel, der für mich 
weiter keine Folgen haben würde, für meine armen Bekannten aus⸗ 
gegangen. Sie wußten hierüber ſelbſt nichts zu ſagen und ließen 
mich allein. Doch machte man die folgenden Tage noch einige Ver⸗ 
ſuche, mich aus dem Hauſe und zur Theilnahme an den öffent⸗ 
lichen Feierlichkeiten zu bewegen. Vergebens! weder ber große 
Gallatag, noch was bei Gelegenheit jo vieler Standeserhöhungen 
vorfiel, noch die Öffentlide Tafel des Kaiferd und Königs, nichts 
Zonnte mich rühren. Der Churfürſt von ber Pfalz mochte kommen, 
um ben beiden Majeftäten aufzuwarten, dieſe mochten bie Chur⸗ 
fürften beſuchen, man mochte zur legten churfürſtlichen Sigung zu⸗ 
jammenfahren, um bie rüdftändigen Punkte zu erledigen und ben 
Churverein zu erneuern, nichts konnte mi aus meiner Leidens 
ſchaftlichen Einſamkeit hervorrufen. Ich ließ am Dankfefte bie 
Glocken läuten, ben Raifer fi in die Rapuzinerfirche begeben, bie 
Churfürften und ben Kaifer abreifen, ohne deßhalb einen Schritt 
von meinem Zimmer zu thun. Das legte Kanoniren, fo unmäßig 
es auch fein mochte, vegte mich nicht auf, und wie ber Pulver⸗ 
dampf fih vergog und ber Schall verhallie, fo war auch alle dieſe 
Herrlichleit vor meiner Seele weggeſchwunden. 

Ich empfanb nun Feine Bufriebenheit, als im Wiederkäuen 
meines Elends und in der taufendfachen imaginären Vervielfälti« 
gung deſſelben. Meine ganze Erfindbungsgabe, meine Poefle und 
Rhetorik Hatten fi auf biefen kranken Fled getvorfen unb brobten, 
gerade durch diefe Lebendgewalt, Leib und Seele in eine unbeils 
Hare Krankheit zu verwideln. In biefem traurigen Buftande Fam 
mir nichts mehr wünſchenswerth, nichts begehrenswerth mehr vor. 
Zwar ergriff mid manchmal ein unendliches Verlangen, zu wiflen, 
wie es meinen armen Freunden und Geliebten ergebe, was fich bei 
näherer Unterfuchung ergeben, in wiefern fle mit in jene Verbrechen 
vermidelt oder unſchuldig möchten erfunden fein. Auch bieß malte 
ih mir auf das mannigfaltigfte umftändlih aus und ließ es 
nicht fehlen, fie für unfhuldig und vet unglüdlih zu halten. 
Bald wünſchte ich mich bon biefer Ungewißheit befreit zu fehen, 
und fihrieb heftig drohende Briefe an den Hausfreund, bag er mir 
den weitern Gang der Sache nicht vorenthalten folle. Bald zerriß 
ich fie wieder, aus Furt, mein Unglüd recht beutlich zu erfahren 
und bes phantaftifchen Troftes zu entbehren, mit bem ich mid) bis 
jegt wechſelsweiſe gequält und aufgerichtei hatte. 

So verbrachte ih Tag und Nacht in großer Unruhe, in Rafen 
und Ermattung, fo daß ich mich zulegt glücklich fühlte, a’” 
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korperliche Krankheit mit ziemlicher Heftigkeit eintrat, wobei man 
den Arzt zu Hülfe rufen und darauf benfen mußte, mid auf ale 
Bette zu berubigen. Man glaubte es im Allgemeinen thun zu tie 
nen, Indem man mir heilig verficherte, daß alle in jene Schuh 
mehr ober weniger Verwickelten mit ber größten Schonung behan⸗ 
beit worben, daß meine nächſten Freunde, fo gut wie ganz ſchulb⸗ 
108, mit einem leichten Verweiſe entlaffen worden, und daß Sret 
hen fi aus ber Stabt entfernt habe und wieder in ihre Heimath 
gezogen fe. Mit dem Iegtern gauberte man am längften, und ich 
nahm es auch nit zum beften auf: denn ich Zonnte darin keim 
freiwillige Abreife, ſondern nur eine fchmähliche Verbannung ent 
beden. Mein lörperlider und geifttger Zuſtand verbefierte ſich da⸗ 
durch nicht: bie Noth ging nun erft recht an, und ich Hatte Seit 
genug, mir den feltfamften Roman bon traurigen Greigntfien un 
a unvermeidlich tragiihen Kataſtrophe felbfiquäleriih and 
zumalen. 
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So trieb es mich wechſelsweiſe, meine Genefung zu befördern 
anb zu verhindern, und ein gewiſſer Heimlicher Aerger gefellte ſich 
och zu meinen übrigen Empfindungen: benn ich bemerkte wohl, daß 
san mich beobachtete, daß man mir nicht leicht etwas Verfiegeltes 
mftellte, ohne darauf Acht zu haben, was ed für Wirkungen bers 
porbringe, ob ich eö geheim hielt oder ob ich es offen hinlegte, und 
was bergleiden mehr war. Ich vermuthete baber, daß Pylades, 
in Better, ober wohl gar Gretchen felbft, ben Berfuch möchte ge⸗ 
macht haben mir zu fchreiben, um Nachricht zu geben ober zu er⸗ 
halten. Ich war nun erſt echt verbrießlich neben meiner Bekümmer⸗ 
siß und hatte wieber neue Gelegenheit, meine Vermuthungen zu 
iben und mid in bie feltjamften Verknüpfungen zu berirren. 

Es dauerte nicht Lange, fo gab man mir noch einen befondern 
Kuffeber. Giädlicherweife war es ein Dann, ben ich liebte und 
ägte; er hatte eine Hofmeifterftelle in einem befreundeten Hauſe 
zekleidet, fein bisheriger Zögling war allein auf die Alabemie ge⸗ 
zangen. Er befuchte mic öfters in meiner traurigen Lage, und man 
tandb zuletzt nichts natürlicher, als ihm ein Zimmer neben bem mei⸗ 
nigen einzuräumen, ba er mich denn befchäftigen, beruhigen unb, 
wie ich wohl merken konnte, im Ange behalten follte. Weil ich ihn 
ieboch bon Herzen ſchätzte und ihm auch früher gar manches, nur 
nicht die Neigung zu Gretchen, vertraut hatte, jo beichloß ich um fo 
mehr, ganz offen und gerade gegen ihn zu fein, als es mir uner⸗ 
wäglich war, mit jemand täglich zu leben und auf einem unficheren, 
zefpannten Fuß mit ihm zu ſtehen. Sch ſäumte daher nit Lange, 
prach ihm von ber Sache, erquidte mich in Erzählung und Wieber- 
jolung ber kleinſten Umftände meines vergangenen Glüd8 und ers 
reichte dadurch fo viel, daß er, als ein verftänbiger Mann, einfad, 
8 fei befier, mich mit dem Ausgang ber Gefchichte bekannt zu 
machen, und zwar im Einzelnen und Befonderen, bamit ih klar 
über das Ganze würbe und man mir mit Ernft und Eifer zureden 
!önne, daß ich mich faffen, das Vergangene Hinter mid) werfen und 
ein neues Lehen anfangen müſſe. Buerft vertraute er mir, wer bie 
anderen jungen Leute von Stande geweſen, bie ſich anfen 
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verivegenen Myftificationen, dann zu poffenhaften Policeiserbreden, 
ferner zu luſtigen Gelbfchneibereien und anderen ſolchen berfängliden 
Dingen hatten verleiten lafien. Es war baburd wirklich eine feine 
Verſchwörung entftanben, zu der ſich gewifienlofe Menfchen gefeliten, 
durch Verfälſchung von Papieren, Nachbildung bon U 
manches Strafwürbige begingen unb noch Strafwärbigeres vor 
bereiteten. Die Vettern, nach denen ich zulekt ungebuldig fragte, 
waren ganz unfhuldig, nur im Allgemeinften mit jenen anders 
befannt, keineswegs aber vereinigt befunben worben. Mein Gliesk 
durch beffen Empfehlung an ben Großvater man mir eigentlich auf 
die Spur gelommen, war einer ber ſchlimmſten und bewarb #4 
um jene? Amt hauptfählih, um gewiffe Bubenflüde unternehmes 
ober bebeden zu können. Nach allem biefem konnte ich mich zulch 
nicht halten unb fragte, was aus Gretchen geworben fei, zu der 
ih ein für allemal die größte Neigung bekannte. Mein Freue 
fgüttelte den Kopf und lächelte: „Beruhigen Sie fi," verfekte e: 
„dieſes Mädchen ift ſehr wohl beftanben und bat ein herrliches Zeug 
niß Davon getragen. Wan Eonnte nichts als Gutes und Liches aa 
ihr finden; die Herren Eraminatoren felbft wurben ihr gewott 
und haben ihr die Entfernung aus ber Gtabt, bie fie wünſchte, 
nit verfagen können. Auch das, was fie in Nüdfidgt auf Ei 
mein Freund, befannt Kat, macht ihr Ehre; Ich habe ihre Ausfar 
in ben geheimen Acten felbft gelefen und ihre Unterfchrift geſehen 
Die Unterſchrift! rief ich aus, bie mich fo glüdlig und fo ungläb 
lich macht. Was hat fle denn befannt? was hat fie unterfchriehen! 
Der Freund zauberte gu antworten; aber bie Heiterfeit feines @e 
ſichts zeigte mir an, baß er nichts Gefährliches verberge. „Brm 
Sie’3 denn wiffen wollen,” verfehte er endlich, „ald von Jan 
und Ihrem Umgang mit ihr bie Rebe war, fagte fie ganz fr 
müthtg: ich Tann es nicht Läugnen, baß ich Ihn oft und gern * 
babe; aber ih Habe ihn immer als ein Kind betrachtet und mein 
Reigung zu ihm war wahrhaft ſchweſterlich. In manden Ya 
Babe ich ihn gut berathen, und anftatt ihn zu einer zweidentige 
Sanblung aufzuregen, babe ih ihn verdindert, an an mutpwilige 
Streichen Theil zu nehmen , die ihm hätten Berbruß bringen Eönwes’ 
Der Freund fuhr noch weiter fort, Gretchen als eine Hofme 
ftertn reden zu laſſen; ich hörte ihm aber ſchon lange nicht me 
zu: denn daß fle mi für ein Kind gu ben Acten erflärt, nahm 
ganz entfeglih übel und glaubte mich auf einmal von aller Leikew 
ſchaft für fie geheilt; ja, ich verſicherte haſtig meinen —— vo 
nun alles abgethan feil Auch ſprach ich nicht mehr von Ihr, nanmt 
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bren Namen nicht mehr; doch Tonnte ich die bbſe Gewohnheit nicht 
affen, an fle zu denken, mir ihre Geftalt, ihr Weſen, ihr Betragen 
1 Dergegenwärtigen, das mir benn nun freilich jegt in einem ganz 
inderen Lichte erfchten. Ich fand es unerträglich, daß ein Mädchen, 
Jöchftens ein paar Jahre älter als ih, mich für ein Kind halten 
olte, der ich doch für einen ganz gefcheibten und gefchidten Jungen 
u gelten glaubte. Nun kam mir ihr kaltes, abftoßenbes Weſen, 
as mich fonft fo angereist hatte, ganz wiberlih vor; bie Fami⸗ 
taritäten, bie fie fih gegen mich erlaubte, mir aber zu erwiebern 
richt geftattete, waren mir ganz verhaßt. Das alle wäre jedoch 
och gut geweien, wenn ich fie nicht wegen bed Wnterfchreibend 
ener poetifchen Lichesepiftel, wodurch fie mir denn doch eine fürme 
iche Reigung erklärte, für eine verfchmigte und ſelbſtſüchtige Co⸗ 
iette zu halten berechtigt geweſen wäre. Auch maskirt zur Putz⸗ 
nacherin kam fie mir nicht mehr fo unſchuldig vor, und ih kehrte 
iefe ärgerlihen Betrachtungen To lange bei mir Kin und wieder, 
As ich ihr alle liebenswürdigen Eigenfchaften ſämmtlich abgeftreift 
Jatte. Dem Berftande nah war ich überzeugt und glaubte fie 
erwerfen zu müflen; nur ihr Bild! ihr Bild ftrafte mich Ligen, 
o oft es mir wieder vorſchwebte, welches freilich noch oft genug 
eſchah. 

Indeſſen war denn doch dieſer Pfeil mit ſeinen Widerhaken aus 
em Herzen gerifien, und es fragte fi, wie man ber Inneren jugend⸗ 
ichen Heilkraft zu Hülfe käme? Ih ermannte mid wirklich, und 
ad erſte, was Togleih abgetban mwurbe, war bad Weinen unb 
Rafen, welches ich nun für höchſt kindiſch anſah. Ein großer Schritt 
ur Beflerung! Denn id Hatte oft Halbe Nächte durch mich mit 
dem größten Ungeftüm diefen Schmerzen überlaflen, fo daß es durch 
Thränen und Schluchzen zulegt dahin fam, baß ih kaum mehr 
ſchlingen konnte und ber Genuß von Speife und Trant mir ſchmerz⸗ 
ich warb, auch bie fo nah verwandte Bruft zu leiden ſchien. Der 
Berbruß, den ich über jene Entbedung immer fort empfand, Ließ 
mich jede Weichlichkeit verbannen; ich fand es ſchrecklich, daß ich um 
ines Mädchens willen Schlaf und Ruhe und Geſundheit aufgenpfert 
hatte, die ſich barin gefiel, mich ald einen Säugling zu betrachten 
ind ſich höchſt ammenhaft weife gegen mich zu bünten. 

Diefe Iräntenden Vorſtellungen waren, wie ich mich leicht über» 
eugte, nur durch Thätigkeit zu verbannen; aber was follte ich ex⸗ 
greifen? Ich Hatte in gar vielen Dingen freilich manches nachzu⸗ 
holen und mid in mehr als einem Sinne auf bie Alabemie vor⸗ 
ibereiten, bie ih nun beziehen follte; aber nichts wollte mi- 
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ſchmecken noch gelingen. Gar manches erſchien mir befannt mub 
trivial; zu mehrerer Begründung fand ich weber eigne Kraft ned 
äußere Gelegenheit und ließ mich daher burd bie Liebhaberei mei- 
nes braven Stubennahbarn zu einem Stubium beivegen, ba mir 
ganz neu unb fremb war und für lange Zeit ein weites Felb ven 
Kenntniffen und Betrachtungen barbot. Mein Freund fing nämlid 
on, mid mit ben philoſophiſchen Geheimniflen belannt gu machen 
Er hatte unter Darjes in Jena ſtudirt und, als ein fehr wehl⸗ 
georbnieter Kopf, den Zufammenbang jener Lehre ſcharf gefaßt, wub 
fo fuchte er fie auch mir beizubringen, Aber leider wollten bie 
Dinge in meinem Gehirn auf eine ſolche Weife nicht gufanımenhänger 
Ich that Fragen, bie er |päter zu beantworten, ic; machte Korte 
sungen, bie er Lünftig zu befriedigen verſprach. Unſere twichtigfe 
Differenz war jeboch biefe, daß ich behauptete, eine abgeſonderte 
Philoſophie ſei nicht nöthig, indem fie ſchon in ber Religion um 
Poeſie volllommen enthalten fei. Diefed wollte er num keinesſsweg 
gelten lafien, fonbern fuchte mir vielmehr zu beweifen, daß erfi dick 
durch jene begründet werben müßten; welches ih bartnädig län 
nete und im Yortgange unferer Unterhaltung bei jebem Schrit 
Argumente für meine Meinung fand. Denn ba in ber Poeſie eis 
gewiffer Glaube an bad Unmögliche, in ber Religion ein che 
folder Glaube an das Unergründliche ftattfinben muß, fo fchienes 
mir die Philofopben in einer fehr üblen Lage zu fein, bie anf 
ihrem Felde beides beweifen und erklären wollten; wie fich bem 
aud aus ber Gefchichte der Philofophie ſehr geſchwind darthun lieh 
Daß immer einer einen anbern Grund ſuchte ald ber andere, u 
ber Steptiter zulegt alles für grund» und bodenlos anfprad. 
Eben dieſe Gefchichte ver Philoſophie jedoch, die mein Freue 
mit mir zu treiben fi} genöthigt fah, weil ich bem dogmatiſches 
Vortrag gar nicht? abgewinnen konnte, unterhielt mid) fehr, abe 
nur in dem Sinne, baß mir eine Lehre, eine Meinung fo gut IM 
bie andre vorkam, in fofern ich nämlich in biefelbe einzubringen fühR 
war. An den älteften Männern und Schulen geflel mir am beſten 
daß Poeſie, Religion und Philoſophie ganz in Eins zuſanmenſteles. 
und ich behauptete jene meine erfte Meinung nur um befto Ichhafter 
ala mir dad Buch Hiob, das Hohelieb und bie Sprüdtwärter Sale 
monid eben ſo gut als bie Orphiſchen und Heſiodiſchen Befänge bw 
für ein gültiges Zeugniß abzulegen ſchienen. Bein Freund hate 
ben Eleinen Bruder zum Grunde feines Vortrags gelegt, a 
je weiter wir vorwärts famen, je weniger wußte id daraus P 
ten, Maß die erſten griechifhen Philofophen wollten, fon! 
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setr nicht deutlich werben. Sokrates galt mir für einen trefflichen 
petfen Mann, ber wohl, im Leben und Tod, fi mit Chrifio ver⸗ 
Leichen laffe. Seine Schüler hingegen ſchienen mir große Aehnlich⸗ 
feit mit den Apofieln zu Haben, bie fi nad des Meifters Tode 
jogleich entzweiten und offenbar jeder nur eine beichränkte Sinnes⸗ 
art für das Rechte erkannte. Weber bie Schärfe bes Ariftoteles, 
noch die Fülle des Plato fruchteten bei mir im minbeften. Zu ben 
Stoikern Hingegen hatte ich Thon früher einige Neigung gefaßt 
und fchaffte nun den Eptictet herbei, den ich mit vieler Theilnahme 
Aubirte. Mein Freund ließ mich ungern in biefer Einfeitigleit hin⸗ 
gehen, von ber er mich nicht abzuziehen vermochte: benn ungeachtet 
einer mannigfaltigen Studien wußte er doch bie Sauptfrage nicht 
3 Enge zu bringen. Gr Hätte mir nur jagen bürfen, daß es im 
Beben bloß aufs Thun anlomme, bas Genießen und Leiden finde 
Ra von felbft. Indeffen barf man bie Jugend nur gewähren laffen; 
nicht fehr lange haftet fie an falſchen Marimen; das Leben reißt 
oder Iodt fie bald davon wieder los. 

Die Zabhrdgeit war ſchön geworben, wir gingen oft zufammen 
3 Freie und befuchten bie Luftörter, die in großer Anzahl um die 
Stadt umberliegen. Aber gerabe bier fonnte eB mir am wenigften 
wohnt fein: denn ich Jah noch bie Gefpenfter der Bettern überall 
und fülrchtete, Bald da bald bort einen hervortreten zu ſehen. Auch 
saren mir bie gleichgültigſten Blicke ber Menfchen beſchwerlich. ch 
hatte jene betwußtlofe Slüdfeligteit verloren, unbefannt unb unbes 
ſcholten umberzugeben und in bem größten Getvühle an einen Beob⸗ 
achter zu benten. Jetzt fing der hypochondriſche Dünkel an mich 

quälen, als erregte ich bie Aufmerkſamkeit ber Leute, als wären 
ihre Blicke auf mein Weſen gerichtet, es feſtzuhalten, zu unterfuchen 
und zu tabeln. 

Ich 309 baber meinen Freund in die Wälder, und indem id} bie 
einförmigen Fichten floh, fucht! ich jene ſchönen belaubten Haine, 
bie fich zwar nicht weit unb breit in ber Gegend erſtrecken, aber doch 
Immer bon ſolchem Umfange find, daß ein armeB verwundetes Herz 
ich barin verbergen fann. In ber größten Tiefe bed Waldes hatte 
ich mir einen ernften Play ausgeſucht, wo bie Alteften Eichen und 
Buchen einen herrlich großen, befchatteten Raum bilbeten. Etwas 
abHärfgig war der Boden und machte daß Verdienſt der alten Stämme 
nur befto bemerfbarer. Rings an biefen freien Kreis ſchloſſen ſich 
bie bichteften Gebüſche, aus denen bemooſte Felſen mädtig und 
wirbig bervorblidten und einem waſſerreichen Bach einen raſchen 
Fall verſchafften. 
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Kaum Hatte ich meinen Freund, ber fich lieber in freier Zub 
Ihaft am Strom unter Renſchen befand, hierher genöthigt, ald a 
mic ſcherzend verficderte, ich eriweile mich wie ein wahrer Deutide 
Umſtändlich erzählte er mir aus bem Tacituß, wie ih unfere ir 
väter an ben Gefühlen begnügt, welche uns die Natur in folde 
Einſamkeiten mit ungelünftelter Bauart fo herrlich vorbereitet. & 
batte mir nicht lange babon erzählt, als ih ausrief: DI war 
Liegt biefer köſtliche Play nicht in tiefer Wildniß, warum bie 
wir nicht einen Zaun umber führen, ihn und und zu heiligen ze 
von der Welt abzufondern! Gewiß, es tft Leine fchönere Gotich 
Verehrung als die, gu ber man Fein Bild bebarf, bie Bloß ande 
Wechfelgefpräh mit ber Natur in unferem Bufen entfpringt! - 
Bas ih damals fühlte, tft mir noch gegenwärtig; was ich fagk 
wüßte ich nicht twieber zu finden. So viel ift aber gewiß, daß de 
unbeftimmten, fit weit außbehnenben Gefühle der Jugenb und m 
gebilbeter Bölfer allein zum Erhabenen geeignet find, das, wen 
e3 durch äußere Dinge in uns erregt erben foll, formlos, eM 
zu unfaßlichen Formen gebildet, und mit einer Größe umgeben mal 
ber wir nicht gewachſen find. 

Eine folge Stimmung der Seele empfinden mehr ober wenick 
ale Menſchen, fo wie fie dieſes eble Bedürfniß auf mandels 
Weiſe zu befriedigen fuchen. Aber wie das Erhabeue von Dämmeram 
und Nadıt, wo fich bie Geftalten vereinigen, gar leicht erzeugt tel 
ſo wird es dagegen vom Tage verſcheucht, der alles fonbert si 
trennt, und fo muß es auch durch jede wachſende Bilbung verniche 
werben, wenn e8 nicht glüclich genug tft, fi zu dem Schönes P 
flüchten und fi innig mit ihm zu vereinigen, wodurch denn iii! 
gleich unfterbli und unverwüſtlich find. 

Die turen Augenblide folder Senüffe verkürzte mir noch w® 
denkender Freund; aber gang umfonft verfuchte ich, wenn ich heram) 
an bie Welt trat, in ber lichten und mageren Umgebung ein felde 
Gefühl bei mir wieder gu erregen; ja, kaum die Erinnerung date 
vermochte ich gu erhalten. Mein Herz war jedoch zu verwöhnt, eb 
daß es ſich Hätte beruhigen können: es hatte geliebt, ber Gegenfab 
war ihm entriffen ; es hatte gelebt, und das Leben war ibm verfiit 
mert. Ein Freund, der es zu beutlich merfen läßt, daß er and 
zu bilden gebentt, exregt kein Behagen; indefſen eine Frau, bie af 
bildet, inbem fie euch zu verwöhnen fcheint, wie ein Kimi 
freubebringenbes Wefen angebetet wird. Aber jene Gchalt, an WM 
ſich ber Begriff des Schönen mir berbortbat, war in bie Fa 
weggeſchwunden; fie befuchte mich oft unter ben. Schatten weil 
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Eigen, aber ich Tonnte fie nicht fefthalten, und ich fühlte einen ge= 
valtigen Trieb, etwas Achnliches in der Weite zu ſuchen. 

Ich hatte meinen Freund und Auffeher unvermerkt gewöhnt, ja 
senBthigt, mi allein zu lafien; benn jelbft in meinem Heiligen 
Valde thaten mir jene unbeftimmten, riefenhaften Gefühle nicht 
zenug. Das Auge war vor allen anderen das Drgan, womit ich 
nie Welt faßte. Ich Hatte bon Kindheit auf zwiſchen Malern gelebt 
ind mic) gewöhnt, die Gegenflänbe, wie fie, in Bezug auf bie Kunft 
inzuſehen. Jert, da ich mir felbft und ber Einſamkeit überlafien 
var , trat biefe Gabe, halb natürlich, Halb erworben, berbor ; mo ich 
yinfah, erblidte ich ein Bilb, und was mir auffiel, was mid er⸗ 
reute, wollte ich fefthalten, und ih fing an auf die ungefchidtefte 
Beife nad ber Natur zu zeichnen. Es fehlte mir Hierzu nicht? 
veniger als alled; doch blieb ich hartnädig daran, ohne irgend ein 
echniſches Mittel dad Herrlichſte nachbilden zu wollen, was fidh 
neinen Augen barftellte. Ich gewann freilich daburd ‚eine große 
Kıstmerkfamteit auf bie Gegenftänbe, aber ich faßte fie nur im 
Banzen, in fofern fie Wirkung thaten; und fo wenig mich die Natur 
as einem befcriptiven Dichter beftimmt hatte, eben fo wenig wollte 
je mir bie Fähigkeit eines Zeichnerd fürs Einzelne verleiben. Da 
eboch nur bieß allein die Art war, bie mir übrig blieb, mich zu 
lußern, fo Bing ich mit eben fo viel Sartnädigleit, ja mit Trübfinn 
‚aran, daß ich immer eifriger meine Arbeiten fortjegte, je weniger 
ch etwas dabei herauskommen ſah. 

Zäugnen will Ich jedoch nicht, daß ſich eine gewiffe Schelmerei 
„sit einmifchte: benn ich Hatte bemerkt, baß, wenn tch einen halb⸗ 
zefchatteten alten Stamm, an beffen mächtig gefrümmte Wurzeln 
ich wohlbeleuchtete Farrenkraͤuter anſchmiegten, von blinfenben Grass 
ichtern begleitet, mir zu einem qualreichen Stubium ausgefucht 
hatte, mein Freund, ber aus Erfaßrung wußte, baß unter einer 
Stunbe ba nicht loszukommen ſei, fich getwöhnlich entſchloß, mit 
wem Buche ein anderes gefälliges Blägchen gu ſuchen. Nun ftörte 
arich nicht, meiner Liebhaberei nachzuhungen, bie um befto emfiger 
mar, ald mir meine Blätter dadurch lieb wurden, baß ich mich ges 
wöhnte, an ihnen nicht ſowohl das zu fehen, was harauf ſtand, als 
sasjenige, was ich zu jeder Beit und Stunde babei gedacht Hatte. 
50 können und Kräuter unb Blumen ber gemeinften Art ein liebes 
Tagebuch bilden, weil nichts, was die Erinnerung eines glücklichen 
Moments zuruckruft, unbebeutend fein Tann: unb noch jegt würbe 
:3 mir ſchwer fallen manches bergleichen, was mir aus verſchiedenen 
Epochen übrig geblieben, als werthlos zu vertilgen, weil es 
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unmittelbar in jene Seiten verfeßt, beven Ich mich zwar mit WBehmuih, 
doch nicht ungern erinnere. 

Wenn aber ſolche Blätter irgend ein Intereſſe an und für fi 
haben könnten, jo wären fle biefen Borzug ber Theilnabme und 
Aufmerkſamkeit meines Vaters ſchuldig. Diefer, durch meinen Huf 
feher benachrichtigt, daß ich mich nad und nach in meinen Zufland 
finde und befonbers mich leibenfchaftlih auf daB Zeichnen nach ber 
Natur gewendet babe, war bamit gar wohl zufrieden, theils weil 
er jelbft fehr viel auf Zeichnung und Malerei hielt, theils weil 
Gevatter Seelay ihm einigemal geſagt hatte, es ſei Schade, dei 
ich nicht zum Maler beſtimmt fei. Allein hier kamen bie Eigenheiter 
des Vaters und Sohns wieder zum Conflict: denn es war mir faR 
unmöglich, bei meinen Zeichnungen ein gute, weißes, vdllig reine 
Papier zu gebrauchen; graue, veraltete, ja fon von einer Seit 
befchriebene Blätter reisten mich am meiften, eben ala wenn mein 
Unfähigkeit fih vor dem Prüfftein eines weißen Grundes gefürdte 
hätte, So war auch Feine Zeichnung ganz außgefült; unb wi 
Hätte ich denn ein Ganzes leiften follen, daB ich wohl mit Augen 
ſah, aber nicht begriff, und wie ein Einzelned, daB ich zwar Tannkı 
aber dem zu folgen ich weder Yertigkeit noch Gebuld Hatte) Wirtlid 
war auch in dieſem Punkte bie Padagogik meined Vaters zu be 
wundern, Er fragte wohliwollenb nad meinen Verſuchen und je 
Linien um jebe unvollkommene Skizze: er wollte mich baburd zur 
Vollſtandigkeit und Ausführlichkett nöthigen; bie unregelmäßigen 
Blätter ſchnitt er zurechte, und machte damit ben Anfang zu eirr 
Sammlung in ber er fid bereinft der Yortfchritte feines Gobwi 
freuen wollte. Es war ihm baher feinedwegd unangenehm, wews 
mid mein wildes unftetes Wefen in ber Gegend umbertrieb, wek 
mehr zeigte er fich zufrieden, wenn ich nur irgenb ein Heft urid 
brachte, an dem er feine Geduld Üben und feine Hoffnungen einiger 
maßen färten Tonnte. 

Man forgte nicht mehr, daß ich In meine früheren Reigunger 
unb Berhältniffe zurüdfallen Zönnte, man ließ mir nach und mei 
vollkommene Freiheit, Durch zufällige Anregung, fo wie in zufällige 
Geſellſchaft ftellte ih mande Wanderungen nad bem Gebirge an 
das von Kindheit auf fo fern und ernfthaft vor mir geiauben hatkt. 
So beſuchten wir Homburg, Kroneburg, befttegen dent Yelbberg, MR 
bem uns bie weite Ausficht immer mehr in bie Yerne lockte. DS 
blieb denn Königftein nicht unbeſucht; Wiedbaben, Schwalbach mi 
feinen Umgebungen befchäftigten uns mehrere Tage; wir gelangten 
nu den Rhein, ben wir, von ben Höhen herab, weit ber ſchlangele 
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efeken. Mainz fegte uns in Verwunderung, boch konnte e8 den 
ugendlichen Sinn nicht feffeln, bet ins Freie ging; wir erbeiterten 
ns an ber Lage von Biberih und nahmen zufrieden und froh 
njern Rüdiveg. - 

Diefe ganze Tour, von ber fi mein Bater manches Blatt ver⸗ 
prach, wäre beinahe ohne Frucht geweſen; denn welcher Sinn, 
yelchr8 Talent, welche Hebung gehört nicht dazu, eine weite und 
weite Landſchaft als Bild zu begreifen! Unmerklich wieder 309 es 
nich jedoch ind Enge, mo ich einige Ausbeute fand: benn ich traf 
ein berfallenes Schloß, Fein Gemiuer, daß auf bie Vorzeit hin⸗ 
eutete, Daß ich ed nicht für einen würdigen Gegenftand gehalten 
ind jo gut als möglich nachgebilvet hätte. Selbft den Drufenftein 
uf dem Walle zu Mainz zeichnete ich mit einiger Gefahr und mit 
inftatten, bie ein jeder erleben muß, ber fich von Reifen einige bild⸗ 
iche Erinnerungen mit nad Haufe nehmen will. Leider hatte ich 
bermals nur das fehlechtefte Eonceptpapter mitgenommen und 
nehrere Gegenftände unſchicklich auf ein Blatt gehäuft, aber mein 
äterlicher Lehrer ließ fi Dadurch nicht irre machen; er fchnitt bie 
Blätter aus einander, lieh das Zufammenpafiende durch den Buch» 
inder aufziehen, faßte Die einzelnen Blätter in Linien unb nöthigte 
nich dadurch wirklich, die Umriffe verſchiedener Berge bis an ben- 
and zu ziehen und ben Vordergrund mit einigen Kräutern und 
Steinen auszufüllen. 

Konnten feine treuen Bemühungen au mein Talent nicht 
teigern, ſo hatte doch biefer Zug feiner Ordnungsliebe einen ges 
jeimen Einfluß auf mid, der fi} fpäterhin auf mehr als eine Weiſe 
ebenbig erwies, ? 

Bon folden Halb lebensluftigen, halb künſtleriſchen Streif⸗ 
artieen, melde fi in kurzer Zeit vollbringen und öfters wieder⸗ 
orten ließen, ward ich jedoch wieder nach Haufe gezogen, und zwar 
urch einen Magneten, der von jeher ſtark auf mid wirkte, es war 
neine Schwefter, Sie, nur ein Jahr jünger als ih, Hatte mein 
arnges bewußtes Leben mit mir berangelebt und fi dadurch mit: 
air aufs innigfte verbunden. Bu biefen natürlichen Anläffen ge⸗ 
ellte fich noch ein aus unferer häuslichen Lage hervorgehender 
Drang; ein zwar liebevoller und mwohlgefinnter, aber ernfter Vater, 
er, weil er innerlich ein fehr zartes Gemüth hegte, Außerlich mit‘ 
mglaublicher Gonfequenz eine eherne Strenge borbilbete, damit er! 
as bem Zwede gelangen möge, feinen Kindern bie befte Erziehung: 
u geben, fein wohlgegründetes Haus zu erbauen, zu orbnen und! 
u erhalten; bagegen eine Mutter, faft noch ein Kind, melde erſ 
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mit und in ihren beiben Nelteften zum Bewußtſein heranwuchs; dieſe 
drei, wie fie die Welt mit gefunden Blide gewahr wurden, Leben 
fähig und nach gegenwärtigem Genuß verlangend. Ein folcher ix 
der Familie ſchwebender Widerftreit vermehrte fi mit den Jahren. 
Der Bater verfolgte feine Abſicht unerfchüttert uud ununterbrocden; 
Mutter und Kinder Tonnten ihre Gefühle, ihre Anforderungen, in 
Wüunſche nicht aufgeben. 

Unter diefen Umftänden war ed natürlid, daß Bruber un 
Schwefter fi feft an einander fchloffen und fid zur Mutter Bielten, 
um bie im Ganzen verfagten Freuden wenigftens einzeln zu erbafcen. 
Da aber bie Stunden ber Eingezogenheit und Mühe fehr Iang un 
weit waren gegen bie Nugenblide ber Erholung und bes Bergrrügens 
befonders für meine Schwefter, bie da8 Haus niemals auf fe lang 
Beit als ich verlaflen fonnte, jo ward ihr Bebürfniß, fich mit mi 
zu unterhalten, noch durch bie Sehnfucht gefhärft, mit ber fie mid 
in bie Kerne begleitete. 

Und fo wie in ben erften Jahren Spiel und Lernen, WBachsthen 
and Bildung den Gejchwiftern völlig gemein war, fo daß fie Fb 
wohl für Zwillinge Halten konnten, fo blieb aud unter ihmen dick 
Gemeinſchaft, biefe® Vertrauen bei Entwidlung phpfifcher nat 
moralifher Kräfte. Jenes Interefie ber Jugend, jenes Grftaums 
beim Erwachen finnlicher Triebe, die ſich in geiftige Formen, geiftige? 
Benürfnifie, die fich in ſinnliche Geftalten eintleiden, alle Betra 
tungen darüber, bie und eher verbüftern ala aufllären, wie tis 
Nebel das Thal, woraus er fich emporheben will, zudeckt und wit 
erhellt, mande Irrungen und Verirrungen, bie daraus entfpringen, 
iheilten und beftanben die Geſchwiſter Sand in Hand und waurkes 
über ihre feltfamen Zuftänbe um befto weniger aufgellärt, ald die 
heilige Scheu der nahen Verwanbtichait fie, inbem fie fidh einandet 
mehr nähern, ind Klare treten wollten, nur immer gewaltiger au 
einander bielt. 

Ungern ſpreche ich dieß im Allgemeinen aus, was ich vor Jahres 
barzuftellen unternahm, ohne daß ich es hätte ausführen könne 
Da ich dieſes geliebte, unbegreiflihe Weien nur zu bald verlec, 
fühlte ih genugfamen Anlaß, mir ihren Werth gu vergegenwärtiger. 
und fo entftand bei mir ber Begriff eines bichterifhen Ganzen, is 
welchem es möglich gewefen wäre, ihre Inbivibualität darzuſteles: 
allein es ließ fi dazu Feine andere Form denken als Die der Richar⸗ 
ſonſchen Romane, Nur durch das genaufte Detail, durch unen® 
liche Eingelnheiten, die lebendig alle ben Charakter des Ganzen trages 

- indem fie aus einer wunberfamen Tiefe hervorſpringen, ein 
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Ahnung bon biefer Tiefe geben, nur auf folde Weiſe hätte es 
einigermaßen gelingen können, eine Borftelung dieſer merkwürdigen 
Perſönlichkeit mitzutheilen: denn bie Duelle Tann nur gedacht wer⸗ 
ven, in fofern fie fließt. Aber von biefem fchönen und frommen 
Borfak 309 mich, wie von jo vielen anderen, ber Tumult ver Welt 
wrüd, und nun bleibt mir nichts übrig, als ben Schatten jenes 
jeligen Geiftes nur, wie durch Hülfe eines magifchen Spiegel, auf ° 
inen Augenblid beranzurufen. 

Sie war groß, wohl und zart gebaut und hatte etwas Natürliche 
vürbiges in ihrem Betragen, daB in eine angenehme Weichheit 
zerſchmolz. Die Züge ihres Gefihts, weder bebeutenb noch fchön, 
prachen bon einem Wefen, bad weber mit fi einig war noch werben 
onnte. Ihre Augen waren nicht die fchönften, die ich jemals ſah, 
ber die tiefften, Hinter denen man am meiften erivartete, unb wenn 
te irgend eine Neigung, eine Liebe ausbrüdten, einen Glanz 
jatten ohne Gleichen; und boch war biefer Ausdruck eigentlich nicht 
ärtlich, wie der, ber aus bem Herzen kommt und zugleich etwas 
Sehnflichtiges und Verlangendes mit ſich führt; diefer Ausdrud kam 
rus der Seele, er war voll unb reich, er ſchien nur Heben zu wollen, 
richt des Empfangen? zu bebürfen. 

Bas ihr Geficht aber ganz eigentlich entftellte, To daß fie manch⸗ 
mal wirklich hHaßlich ausfehen Ionnte, war bie Mobe jener Zeit, 
velche nicht allein die Stirn entblößte, fonbern auch alles that, 
am fie ſcheinbar oder wirklich, zufällig ober vorfätlich gu vergrößern. 
Da fie nun die weiblichfte, reingemwölbtefte Stirn hatte und dabei 
in Paar Starte ſchwarze Augenbrauen und vorliegende Augen, 
p entftand aus biefen Berhältnifien ein Eontraft, der einen jeden 
Fremden für ven erften Augenblid, wo nicht abitieß, boch wenige 
tens nicht angog. Sie empfand es früh, unb bieß Gefühl ward 
immer peinlicher, je mehr fie in bie Jahre trat, wo beibe Geſchlech⸗ 
er eine unfchuldige Freude empfinden, fich wechfelfeitig angenehm 
a erben. 

Niemanden Tann feine eigne Geftalt zuwider fein, der Häß— 
ichſte wie der Schönfte Kat daB Recht, fih feiner Gegenwart zu 
zeuen; unb da das Wohlwollen verſchönt und fich jedermann mit 
Bohliwollen im Spiegel befteht, fo Tann man behaupten, baß jeder 
ich auch mit Wohlgefallen erbliden müffe, felbft wenn er fich ba= 
jegen fträuben wollte. Meine Schwefter hatte jedoch eine fo ent⸗ 
chiedene Anlage zum Berftanb, baß fie Hier unmöglich Blind und 
[bern fein konnte; fle wußte vielmehr vielleicht beutlicher als billig, 
‚aß fie Hinter ihren Geſpielinnen an äußerer Schönheit jehr 
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zurüdftehe, ohne zu ihrem Troſte zu fühlen, baß fie ihnen an ir 
neren Vorzügen unendlich überlegen fei. 

Kann ein Frauenzimmer für den Mangel von Schönbeit en» 
ſchädigt werben, jo war fie ed reihlid Durch das unbegränzte Ber 
trauen, bie Achtung unb Liebe, welche ſämmtliche Freundinnen p 
ihr trugen; fie mochten älter ober jünger fein, alle hegten dx 
gleichen Empfindungen. Eine jehr angenehme Geſellſchaft hatte fih 
um fie verfammelt, e8 fehlte nicht an jungen Männern, die fich eiw 
zufchleihen wußten, faft jebes Mädchen fand einen Freund; nur ſe 
war ohne Hälfte geblieben. Freilih, wenn ihr Aeußeres einiger 
maßen abftoßend war, fo wirkte das Innere, das hindurchblidk, 
mehr ablehnend als anziehend; denn die Gegenwart einer jeder 
Würde weift ben andern auf ſich felbft zurück. Sie fühlte es leb⸗ 
haft, fie verbarg mir's nit, und ihre Neigung wendete ſich bee 
fräftiger gu mir. Der Fall war eigen genug. So wie Vertrauts 
denen man ein Liebeöverftändniß offenbart, burch aufrichtige Theil⸗ 
nahme wirklich Mitliebende werben, ja zu Rivalen heranwachſes 
und die Neigung zulegt wohl auf fich felbit hinziehen, fo war cd 
mit und Gefchwiftern: denn indem mein Verhältniß zu Gretden 
zerriß, tröflete mich meine Schwefter um befto ernftlicher, ala fr 
heimlich die Zufriedenheit empfand, eine Nebenbublerin los geworder 
zu fein; und fo mußte auch ich mit einer ftillen Halbſchadenfrende 
empfinden, wenn fie mir Gerechtigkeit wiberfahren ließ, daß ih 
ber Einzige fei, ber fie wahrhaft liebe, fie kenne und fie verche 
Denn fih nun bei mir von Zeit zu Zeit der Schmerz über Gre 
hend Verluft erneuerte und ich aus bem Stegreife gu Meinen, # 
Hagen unb mid ungeberbig zu fiellen anfing, fo erregte meine Ir 
zweifelung über das Verlorene bei ihr eine gleichfalld verzweifelnde 
Ungebuld über dad Niebefeflene, Mißlungene und Vorübergeſtrichen 
folcher jugendlichen Neigungen, baß wir und beide grängenlos ur 
glüdlich Hielten, und um fo mehr, als in biefem feltfamen Fale 
die Vertrauenden fich nicht in Liebende umwandeln burften. 

Glücklicherweiſe miſchte fich jebody ber wunderliche Lichesgott. 
der ohne Noth fo viel Unheil anrichtet, hier einmal wohlthätig mit 
ein, um und aus aller Berlegenheit zu ziehen. Mit einem junges 
Engländer, ber fi in der Pfeilifchen Penſion bildete, hatte ich viel 
Vertehr. Er konnte von feiner Sprache gute Nechenfchaft geben, 
ich übte fie mit ihm und erfuhr babei mandyed von feinem Lande 
und Bolfe. Er ging lange genug bei uns aus und ein, ohne bai 
ich eine Neigung zu meiner Schwefter an ihm bemerkte, doch mocht 
er fie im Stillen bis zur Leibenfchaft genährt haben: benn endlid 
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rflärte fich's unverſehens und auf einmal. Sie kannte ihn, fie 
hätte ihn, und er verdiente ed. Sie war oft bei unfern englifchen 
Interbaltungen bie Dritte geiwefen, mir batten aus feinem Munde 
ins beide die Wunberlichkeiten ber englifchen Ausſprache anzueignen 
zeſucht und und dadurch nicht nur das Beſondere ihres Tones und 
langes, ſondern fogar das Befonberfte der perſönlichen Eigenheiten 
ınfered Lehrers angewbhnt, fo daß es zulekt feltfam genug Hang, 
venn wir zufammen wie aus Einem Munde zu reben ſchienen. Seine 
Bemübung, von und auf gleiche Weife fo viel vom Deutfchen zu 
ernen, wollte nicht gelingen, unb ich glaube bemerkt zu haben, 
‚aß auch jener kleine Liebeshandel, ſowohl fchriftlich ala mündlich, 
n englifher Sprache burdgeführt wurde. Beide junge Perſonen 
chickten fih vet qut für einander: er war groß und mwohlgebaut, 
vie fie, nur noch ſchlanker; fein Geſicht, Hein und eng beifammen, 
yärtte wirklich Hübfch fein können, wäre es burch die Blattern nicht 
illzuſehr entftellt getweien; fein Betragen war ruhig, beftimmt, man 
nırfte es wohl mandmal troden und kalt nennen; aber fein Herz 
var vol Güte und Liebe, feine Seele vol Edelmuth und feine 
Reigungen fo dauernd, als entfchieden und gelaffen, Nun zeichnete 
ich biefes ernfte Paar, daB fich erſt neuerlich zufammengefunden 
yatte, unter den anderen ganz eigen aus, bie ſchon mehr mit ein» 
ınber befannt, von leichteren Charakteren, ſorglos wegen der Zu⸗ 
unft, fih in jenen Berbältnifien leichtfinnig berumtrieben, die 
jerodhnlich nur als Truchtlofes Vorfpiel künftiger ernfterer Berbin- 
zungen borübergehen und jehr felten eine bauernbe Folge auf das 
Zeben bewirken. 

Die gute Jahrszeit, die fchöne Gegend blieb für eine jo mun⸗ 
tere Gefellichaft nicht unbenugt; Waflerfahrten ftellte man häufig 
zn, weil diefe bie gefelligften von allen Zuftpartieen find. Wir moch⸗ 
ten und jebod zu Wafler oder zu Lande bewegen, fo zeigten ſich 
zleich die einzelnen anziehenden Kräfte; jebes Paar ſchloß fich zu⸗ 
ſammen, und für einige Männer, bie nicht verfagt waren, wor⸗ 
anter ich auch gehörte, blieb entweber gar feine weibliche Unter 
yaltung, ober eine foldye, die man an einem Iuftigen Tage nicht 
pürbe gewählt haben. Ein Freund, ber fih In gleichem Yalle be⸗ 
'anb, und bem es an einer Hälfte hauptſächlich deßwegen ermanz 
jeln mochte, weil es ihm, bei dem beften Humor, an Bärtlichteit, 
and bei viel Verſtand an jener Aufmerkfamteit fehlte, ohne melde 
Ach Verbindungen folder Art nicht denken laffen; diefer, nachdem 
er öfters feinen Zuſtand launig und geiftreich beklagt, beri“--«“ 
bei der nächſten Berfammlung einen Borfchlag zu thun, ' 
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ihm und dem Ganzen geholfen werben ſollte. Auch verfehlte e 
nicht, fein Verſprechen zu erfüllen: denn als wir, nach einer gläs 
genden Waflerfahrt und einem fehr anmuthigen Spaziergang, job 
Ichen fhattigen Hügeln gelagert im Gras, oder figend auf bemooſten 
Felſen und Baumwurzeln, heiter und froh ein länbliches Mahl 
verzehrt batten und und ber. Freund alle heiter und guter Ding 
ſah, gebot er mit ſchalkhafter Würde, einen Halbkreis figend a 
Ichließen, vor ben er hintrat und folgendermaßen emphatiſch n 
peroriren anfing. 

„Höchſt werthe Freunde und Freundinnen, Gepaarte und Ur 
gepaarte! — Schon aus diefer Anrebe erhbellet, wie nöthig es fi 
Daß ein Bußprebiger auftrete und ber Gefellihaft das Gewiffer 
Ihärfe. Ein Theil meiner edlen Freunde ift gepaart und mag fd 
Dabei ganz wohl befinden, ein anderer ungepaart, ber befindet fid 
Höchft Fchlecht, wie ich aus eigner Erfahrung verfihern kann; mw 
wenn nun gleich die lieben Gepnarten bier bie Mehrzahl aus 
machen, fo gebe ich ihnen doch zu bebenten, ob es nicht eben ge 
jellige Pflicht fet, für alle zu forgen? Warum vereinigen wir un 
zablreih, als um an einander twechjelfeitig Theil gu nehmen? um 
wie Tann das gefcheben, wenn fich in unferem Kreiſe wieder fo viek 
Heine Abfonderungen bemerken laffen? Weit entfernt bin ich, etion? 
gegen fo ſchöne Verhältniffe meinen, ober nur baran rühren 
wollen; aber alles hat feine Zeit! ein ſchönes, großes Wort, woran 
freilih niemand denkt, wenn ihm für Bettvertreib hinreichend ge 
ſorgt it.” 

Er fuhr darauf immer lebhafter und Iuftiger fort, die gef 
gen Tugenden ben zärtliden Empfindungen gegenüber zu fielen. 
„Dieſe,“ fagte er, „können uns niemals fehlen, wir tragen fr 
immer bei uns, und jeber wird darin leicht ohne Hebung ein Ber 
fter; aber jene müffen wir auffuden, wir müflen uns um fie ie 
mühen, und wir mögen barin fo viel wir wollen fortfchreiten, f 
lernt man fie doch niemal® ganz aus.” — Run ging er ins Beer 
dere. Mancher mochte fich getroffen fühlen, und man konnte nit 
unterlafien, filh unter einander anzufehen; doch hatte ber Freund 
das Privilegium, daß man ihm nichts übel nahm, unb fo konnd 
er ungeftört fortfahren. 

„Die Mängel aufbeden ift nicht genug; ja man bat Unteik, 
ſolches zu thun, wenn man nicht zugleich daß Mittel zu dem ber 
jeren Zuftande anzugeben weiß. Ich will euch, meine Freunde, 
Daher nicht etiva, wie ein Charwochenprebiger, zur Buße und Ber 
Ferung im Allgemeinen ermahnen, vielmehr wünſche ich ſammtliches 
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iebensmwürbigen Panven bas längfte und bauerhaftefte Glüd, und 
im biezu felbft auf das ficherfte beizutragen, thue ich den Vor⸗ 
&lag, für unfere gefelligen Stunden diefe kleinen allerlichften Abs 
onberungen zu trennen unb aufzuheben. Ich babe, fuhr er fort, 
Kon für die Ausführung geforgt, wenn ich Beifall finden follte. 
dier ift ein Beutel, in dem die Namen ber Herren befinblid find; 
iehen Sie nun, meine Schönen, und laffen Sie ſich's gefallen, ven 
enigen auf acht Tage ald Diener zu begünftigen, den Ihnen das 
1008 zumeist. Dieß gilt nur innerhalb unferes Kreijes; jobald er 
ufgehoben ift, find auch biefe Verbindungen aufgehoben, und wer 
Sie nach Hauſe führen fol, mag das Herz entfcheiden.” 

Ein großer Theil der Geſellſchaft war über biefe Anrebe und 
ie Art, wie er fie vortrug, froh geworben und fchten ben Einfall 
a billigen; einige Paare jedoch faben vor fi Hin, als glaubten 
ie dabei nicht ihre Rechnung zu finden: deßhalb rief er mit [aus 
iger Heſtigkeit: 

„Bürwahr! es überraiht mid, daß nit jemand auffpringt 
ind, obgleich noch andere zaubern, meinen Vorſchlag anpreist, deſſen 
Bortheile auseinanderfegt und mir erfpart, mein eigner Lobredner 
u fein. Ich Bin der Altefte unter Ihnen; bad mir Gott verzeibel 
Schon Babe ih eine Glatze, baran ift mein großes Nachdenten 
Schuld" — 

Hter nahm er den Hut ab — 

„aber ich wurde fte mit Freuden und Ehren zur Schau ftellen, wenn 
meine eignen Ueberlegungen, die mir bie Haut austrodnen und mid) 
des Ichönften Schmucks berauben, nur auch mir und anderen einiger- 
maßen förderlich fein köͤnnten. Wir find jung, meine Freunde, 
das ift ſchön; wir werden Alter werben, das tft bumm; mir nehmen 
uns unter einander wenig übel, das ift hübſch unb ber Jahres⸗ 
yeit gemäß. Aber bald, meine Freunde, werben die Tage kom⸗ 
men, wo wir uns felbit manches übel zu nehmen haben: da mag bein 
leder ſehen, wie er mit fi} zurechte kommt; aber zugleich werden 
uns anbre manches übel nehmen, und zwar mo wir ed gar nicht 
begreifen; darauf müflen wir uns vorbereiten, und dieſes foll nun 
mebr geſchehen.“ 

Er batte die ganze Rebe, befonbers aber die Ickte Stelle, mit 
Ton und Geberben eines Kapuziners vorgetragen: denn ba er fa- 
tholiſch war, fo mochte er genugfame Gelegenheit gehabt haben, 
bie Rebekunſt biefer Väter zu ſtudiren. Nun fehlen er außer Athen, 
trodnete fein jung=fahles Haupt, bad ihm wirklich das Anſehen 
eines Pfaffen gab, und fegte durch dieſe Poflen die leichtgefinnte 
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Societät in fo gute Laune, daß jedermann begierig war, ibn weiter 
zu hören. Allein anftatt fortzufahren, 308 er ben Beutel und wew 
bete fich zur näcdhften Dame: „Es kommt auf einen Verſuch auf 
rief er aus, „das Wert wird den Meifter loben. Wenn es in af 
Tagen nicht gefällt, jo geben wir es auf, und ed mag bei bem Altes 
bleiben.” 

Halb willig, halb genötbigt zogen die Damen ihre Rällden 
und gar leicht bemerkte man, baß bei biefer geringen Handlau 
mancherlei Leibenfchaften im Spiel waren. Glüdlichertweife tre 
fih’3, daß bie Heitergefinnten getrennt wurden, die Exrnfteren je 
fammenblieben; und fo bebielt auch meine Schwefter ihren Guy 
länder, welches fte beiberfeit3 dem.Gott ber Liebe und des Glück 
fehr aut aufnahmen. Die neuen Zufallapaare wurden ſogleich pas 
dem Antiftes zufammengegeben, auf ihre Gefunbheit getrunten un 
allen um fo mehr Freude gewünfcht, ald ihre Dauer nur kurz eis 
follte. Gewiß aber war bieß ber heiterfte Moment, ben unfere Ge 
ſellſchaft feit langer Zeit genoffen. Die jungen Männer, benen kei 
Frauenzimmer zu Theil geworben, erhielten nunmehr das Amt 
diefe Woche über für Geift, Seele und Leib zu forgen, wie fd 
unfer Redner ausdrückte, beſonders aber, meinte er, für die Sek, 
wetl bie beiden anderen ſich Thon eher felbft zu Helfen wüRten. 

Die Vorfteher, die ſich gleich Ehre machen wollten, bradtes 
ganz artige neue Spiele fchnell in Gang, bereiteten in einiger era 
eine Abendkoſt, auf die man nicht gerechnet hatte, illuminirten bei 
unferer nächtlichen Rüdlehr die Jacht, ob es gleich, bei dem heil 
Mondſchein, nicht nöthig geweſen wäre; fie entfchulbtgten fich ab 
damit, daß es der neuen gefelligen Einrichtung ganz gemäß fei, de 
zärtlichen Blidle des himmliſchen Mondes durch irbifche Lichter p 
überfcheinen. In dem Augenblid, als wir and Land ftiegen , sd 
unfer Solon: »Ite, missa estla ein jeber führte die ihm burdd 
2008 zugefallene Dame noch aus dem Schiffe und übergab fie al" 
dann ihrer eigentlichen Hälfte, wogegen er ſich wieder bie feinig 
eintaufchte. 

| Dei der nädften Zufammenklunft warb biefe wöchen tliche Eiw 
richtung für den Sommer feftgefegt und die Verlooſung abermal 
vorgenommen. Es war feine Frage, daß durch dieſen Scherz ein 
neue und unerwartete Wendung in bie Gefellihaft kam und ec 
jeder angeregt warb, was ihm von Geift und Anmuth beiwohnte 
an ben Tag zu bringen und feiner augenblidliden Schönen auf u} 
berbindlichfte ben Hof zu machen, indem er fi wohl zutraute, wenig” 
—— ben3 für eine Woche genugfamen Vorrath zu Gefälligkeiten zu haben 
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Man Hatte fi kaum eingerichtet, ald man unferem Redner, 
katt ihm zu danten, ben Borwurf machte, er habe pas Befte feiner 
Rebe, den Schluß, für fih behalten. Er verfiherte darauf, das 
Befte einer Rebe fei die Meberrebung, unb wer nicht zu überreben 
jedenke, müfle gar nicht reben: benn mit ber Ueberzeugung ſei es 
ine mißliche Sache. Als man ihm bemungenchtet Feine Ruhe Lich, 
zegann er fogleich eine Rapuzinabe, fragenhafter als je, vielleicht 
rerabe barum, weil er bie ernfthafteften Dinge zu fanen gebachte. 
Br führte nämli mit Sprücden aus ber Bibel, die nicht zur Sache 
sapten, mit Gleichniffen, bie nicht trafen, mit Anfpielungen, bie 
sicht3 erläuterten, ben Satz aus, daß, wer feine Leibenfchaften, 
Reigungen, Wünſche, Vorfäge, Plane nicht zu verbernen wife, in 
er Belt zu nichts fomme, fonbern aller Orten und Enden geftört 
ind zum Bellen gehabt werbe; vorzüglich aber, wenn man in ber 
tiebe glüdlich fein wolle, babe man ſich des tiefften Geheimnifſes 
us befleißigen. 

Diefer Gedanke ſchlang fi durch daB Ganze durch, ohne daß 
igentlid ein Bort bauen wäre ausgeſprochen worden. Bill man 
ich einen Begriff von biefem feltfamen Menfchen machen, fo be= 
ente man, baß er, mit viel Anlage geboren, feine Talente und 
eſonders feinen Scharffinn in Jeſuiterſchulen ausgeBilbet und eine 
roße Belt und Menſchenkenntniß, aber nur von ber fehlimmen 
Seite, zufammengeiwonnen hatte. Er war etwa zweiundzwanzig 
yabhr alt und Hätte mich gern zum Brofelyten feiner Menſchen⸗ 
erachtung gemadt; aber es wollte nicht bei mir greifen, benn ich 
satte noch immer große Luft, gut zu fein und andere put zu finden. 
yndeſſen bin ich durch ihn auf vieles aufmerkfam geworben. 

Das Berfonal einer jeden Heiteren Geſellſchaft vollftändig zu 
wachen, gehört nothwendig ein Acteur, welcher Freude baran bat, 
venn bie übrigen, um fo manchen gleichnültigen Moment zu bes 
eben, bie Pfeile des Witzes gegen ihn richten mögen. Iſt er nicht 
Hof ein außgeftopfter Saracene, wie derjenige, an bem bei Luſt⸗ 
ämpfen bie Ritter ihre Lanzen übten, ſondern verfteßt er ſelbſt zu 
charmuziren, zu neden und aufzuforbern,, leicht zu berwunben und 
ich zurückzuziehen und, indem er ſich preißzugeben fcheint, anderen 
ind zu verſetzen, jo kann nicht wohl etwas Anmuthigeres gefunden 
verben. Einen folchen befaßen wir an unferem Freund Horn, beffen 
Rame fchon zu allerlei Schergen Anlaß gab und ber wegen feiner 
Leinen Geftalt immer nur Hörnchen genannt wurde. Er war wirk⸗ 
ich der Kleinfte in ber Gefelfchaft, von derben, aber gefälligen 
Yormen, eine Stumpfnafe, ein etwas aufgeworfener Mund, eins 
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funlelnde Augen bildeten ein ſchwarzbraunes Seficht, das immer 
zum Lachen aufzufordern fehlen. Sein Heiner gebrungener Schäkd 
war mit krauſen fchwarzen Haaren reich befegt, fein Bart fr 
zeitig blau, den er gar zu gern hätte wachen lafien, um als i* 
miſche Maske die Gefelfchaft immer im Lachen zu erhalten. Uebtr 
gens war er nett und behend, behauptete aber, krumme Beine p 
Haben, welches man ihm zugab, weil er es gern fo wollte, ee 
über denn mander Scherz entftandb: denn weil er als ein fehr guis 
Tänzer gefucht wurbe, fo rechnete er ed unter die Gigenheiten bei 
Frauenzimmerd, baß fie die Erummen Beine immer auf bem Plau 
ichen wollten. Seine Keiterfeit war unvberwüftlid und feine Ge 
genwart bei jeder Zuſammenkunft unentbehrlih. Wir beide ſchloſſen 
una um fo enger an einander, als er mir auf bie Akademie folgen 
ſollte; und er verbient wohl, daß ich feiner in allen Ehren ge 
denke, da er viele Jahre mit unenblicher Liebe, Treue und Gebe 
an mir gehalten bat. 

Durch meine Leichtigleit, gu reimen unb gemeinen Gegenflär 
den eine poetiſche Seite abzugetvinnen, hatte er fi gleichſalls x 
folchen Arbeiten verführen laffen. Unfere kleinen gefelligen Reifen, 
Zuftpartieen unb bie dabei vorfommenben Zufälligteiten ſtutzten mE 
poetiſch auf, und fo entſtand burch bie Schilderung einer Begeben 
heit immer eine neue Begebenbeit. Weil aber gewöhnlich dergleicher 
gefellige Scherze auf Berfpottung hinauslaufen und Freund Kom 
mit feinen burlesten Darftelungen nicht immer in ben geböriges 
Gränzen blieb, fo gab es manchmal Verbruß, ber aber bald wicht 
gemilbert und getilgt werben Tonnte. 

So verfuchte er fih auch in einer Dichtungsart, melde fer 
an ber Tagesorbnung war, im komiſchen Helbengebicht. Royal 
Lockenraub hatte viele Nahahmungen erwedt; Zachari cultinisk 
Diele Dichtart auf deutſchem Grund unb Boden, und jebermann 
fiel fie, weil ber gewöhnliche Gegenjtand berfelben irgend ein täp 
piſcher Menih war, den die Benien zum Beften hatten, inbem ſe 
den beſſeren begünftigten. 

Es ift nicht wunderbar, aber es erregt doch Verwunderun 
wenn man bei Betraditung einer Literatur, befonbers ber beu® 
ſchen, beobachtet, wie eine ganze Nation von einem einmal gegebe 
nen unb in einer gewiſſen Form mit Glück behandelten Gegenftant 
nicht wieder loskommen Tann, fondern ihn auf alle Weife wieder 
Soli haben will; da denn zulegt, unter ben angehäuften Radhahens 
gen, das Driginal ſelbſt verdeckt und erftidt wird. 

Das Helbengedicht meines Freundes war ein Beleg zu biefer 
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Bemerkung. Bel einer großen Schlittenfahrt wird einem täpptichen 
Menfchen ein Frauenzimmer zu Theil, das ihn nicht mag; ihm bes 
egnet neckiſch genug ein Unglück nach dem andern, das bei einer 
plchen Gelegenheit ſich exeignen kann, bis er zuletzt, als er ſich das 
Schlittenrecht erbittet, von der Pritſche fällt, wobei ihm denn, wie 
ratürlich, die Geiſter ein Bein geſtellt Haben. Die Schöne ergreift 
ie Zügel und fährt allein nah Haufe; ein begünftigter Freund 
mpfängt fie und triumphirt über den anmaßlichen Nebenbubler, 
rebrigen® war es ſehr artig ausgedacht, wie ihn bie vier verſchie⸗ 
‚ennerr Geifter nach und nad beichäbigen, bis ihn enblid die Gno⸗ 
nen gar aus dem Sattel heben. Das Gedicht, in Alexandrinern 
eſchrieben, auf eine wahre Geſchichte gegründet, ergetzte unſer klei⸗ 
ses Publicum gar ſehr, und man war überzeugt, daß es ſich mit 
ver Walpurgis nacht von Löwen oder dem Renommiften von 
Zachariä gar wohl meſſen könne. 

Indem nun unfere geſelligen Freuden nur einen Abend und bie 
Borbereitungen dazu wenige Stunden erforberten, jo hatte ich Zeit 
jenug, zu leſen und, wie ich glaubte, zu ftubiren. Meinem Vater 
ar Diebe tepetirte ich fleißig den Lleinen Hopp und konnte mid) 
yormwärt3 und rüdwärts darin eraminiren laffen, wodurd ich mir 
ern den Hauptinhalt ber Inſtitutionen vollkommen zu eigen machte. 
Klein unruhige Wißbegierbe trieb mich weiter, ich gerieth in bie 
Zeſchichte der alten Literatur und von ba in einen Enchelopäbig- 
ud, inden ih Geßners Iſagoge und Morhofs Polyhiftor 
suerchlief und mir baburch einen allgemeinen Begriff erwarb, 
wie mandes Wunberliche in Lehr’ und Leben ſchon mochte vorge» 
oımmen fein. Dur biefen anhaltenden und Haftigen, Tag und 
Nacht fortgefegten Fleiß verwirrte ich mich eher, als ich mich bil- 
ete; ich verlor mich aber in ein noch größeres Labyrinth, als ich 
Bahle'n in meines Vaters Bibliothek fand unb mich in benfelben 
yertiefte. 

Eine Hauptüberzeugung aber, bie fich immer in mir erneuerte, 
war die Wichtigkeit der alten Sprachen: denn fo viel drängte fi 
mir aus dem literarifchen Wirrwarr immer wieber entgegen, baß 
nr ihnen alle Mufter der Redekünſte und zugleich alles andere Wür⸗ 
yige, was die Welt jemais befefien , aufbewahrt fei. Das Hebrätiche, ſo 
wie die biblifchen Stubien waren in den Sintergrund getreten, das 
Briechifche gleichfalls, da meine Kenntniffe deſſelben ſich nicht Über 
das neue Tefiament hinaus erftredten. Defto ernftlicher hielt ich 
mich ans Lateinifche, deſſen Mufteriverfe ung näher Liegen und das 
uns , nebjt fo herrlichen Driginalprobuctionen, aud ben ÜR 
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Erwerb aller Zeiten in Veberjegungen und Werten ber größten 6 
lehrten barbietet. Ich las daher viel in dieſer Sprade mit großer 
Leichtigkeit und burfte glauben, die Autoren zu verſtehen, weil mir 
am budftäblihen Sinne nichts abging. Sa ed verbroß mid ger 
ſehr, als ich vernahm, Grotius habe übermüthig geäußert, er ik 
den Terenz anders als bie Knaben. Glüdliche Beſchränkung it 
Jugend! ja ver Menfchen überhaupt, baß fie fi in jebem Auger 
blide ihres Daſeins fir vollendet halten Tünnen unb weder nod 
Wahrem noch Falfhem, weder nah Hohem noch Tiefem fragen 
Sondern bloß nad) dem, was ihnen gemäß ift. 

So hatte ich denn das Lateinifche gelernt, toie das Deutiie 
das Franzöfifche, das Englifche, nur aus dem Gebrauch, ohne Regd 
und ohne Begriff. Wer ben damaligen Zuſtand des Schulunier 
richts kennt, wird nicht feltfam finden, daß ich die Grammati 
überfprang, fo wie bie Redekunſt; mir ſchien alles natürlich zue 
geben, ich behielt die Worte, ihre Bilbungen und Umbilbungen is 
Ohr und Sinn und bediente mich der Sprache mit Leichtigkeit zum 
Schreiben und Schwätzen. 

Michael, die Zeit, ba ich bie Akademie befuchen folfte, rüdı 
heran, und mein Inneres warb eben jo fehr vom Leben ala ten 
der Lehre bewegt. Eine Abneigung gegen meine Baterftabt war 
mir immer beutlidder. Durch Gretchens Entfernung war ber Knaber⸗ 
und Sünglingspflanzge daB Herz ausgebroden; fie brauchte Zeit, wm 
an den Seiten wieder auszufchlagen und ben erften Schaden burd 
neues Wachsſthum zu überwinden. Meine Wanderungen durch be 
Straßen hatten aufgehört, ich ging nur, wie andere, bie nothwen 
digen Wege. Nach-Gretchens Biertel Fam ich nie wieber, nicht ein 
mal in die Gegend, und wie mir meine alten Mauern und Thür 
nach unb nad verleibeten, fo mißflel mir auch bie Verfaffung der 
Stadt; alles, was mir fonft fo ehrmürbig vorkam, erſchien mir # 
verfhobenen Bildern. Als Enkel des Schultheißen waren mir I 
heimlichen Gebrechen einer ſolchen Republik nicht unbekannt ge 
blieben, um fo weniger, als Kinder ein ganz eigned Grianme 
fühlen und zu emfigen Unterfuchungen angereist werben, fobal 
ihnen etwas, das fie bisher unbedingt verehrt, einigermaßen ber 
dächtig wird. Der vergeblidde Verdruß rechtichaffener Männer is 
Widerſtreit mit foldden, bie von Parteien zu gewinnen, wohl gar 
zu beftehen find, war mir nur zu deutlich geworden; ich haßte jeie 
Ungerechtigkeit Über die Maßen: denn bie Kinder find alle mew 
liſche Rigoriften. Mein Vater, in bie Angelegenheiten ber Statt 
nur als Privatmann verfiochten, äußerte fih im Verbruß übe 
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nanches Mißlungene fehr lebhaft. Und ſah ich ihn nicht, nach fo 
iel Stubien, Bemühungen, Reifen und mannigfaltiger Bildung, 
nblich zwiichen feinen Brandmauern ein einfames Leben führen, 
pie ich mir es nicht wünfcen konnte? Dieß zufammen Iag als eine 
ntjegliche Laft auf meinem Gemütbe, bon ber ih mid nur zu be» 
veien mußte, indem ich mir einen ganz anderen Lebensplan al 
en mir borgefchriebenen zu erfinnen trachtete. Ich warf in Ges 
anten bie juriftiiden Stubien weg und wibmete mid allein ben 
Sprachen, ben Alterthümern, der Geſchichte und allem, was daraus 
ervorquillt. 

Zwar machte mir jederzeit die poetiſche Nachbildung deſſen, was 
ch an mir ſelbſt, an andern und an ber Natur gewahr geworden, 
a3 größte Vergnügen. Ich that es mit immer wachſender Leichtig« 
eit, weil ed aus Inſtinet geſchah und feine Kritik mich irre gemacht 
jatte; und wenn ich auch meinen Probuctionen nicht recht traute, 
o Tonnte id) fie wohl als fehlerhaft, aber nicht ald ganz verwerf⸗ 
ich anfehen. Ward mir dieſes ober jenes baran getabelt, fo blieb 
3 boh im Stillen meine Ueberzeugung, daß es nah und nad 
immer beffer werben müßte, und daß ich wohl einmal neben Hage⸗ 
porn, Gellert und anderen folden Männern mit Ehre dürfte ge— 
aannt werben. Aber eine jolche Beftimmung allein ſchien mir allzu 
leer und unzulänglich; ich wollte mich mit Ernit zu jenen gründ⸗ 
lichen Stubien befennen, und indem ich, bei einer vollftändigeren 
Anſicht des Alterthums, in meinen eigenen Werken raſcher borzus 
ſchreiten dachte, mich zu einer alabemifchen Lehrſtelle fähig machen, 
welche mir das Wunſchenswertheſte fhien für einen jungen Mann, 
per fi felbft auszubilden und zur Bildung anderer beizutragen 
gedachte. 

Bei dieſen Geſinnungen hatte ich immer Göttingen im Auge. 
Auf Männern, wie Heyne, Michaelis und fo manchem anderen 
zuhte mein ganzes Vertrauen; mein ſehnlichſter Wunſch war, zu 
ihren Füßen zu figen und auf ihre Lehren zu merken. Aber mein 
Vater blieb unbeweglich. Was auch einige Hausfreunde, die meiner 
Meinung waren, auf ihn zu wirken fuchten, er beftandb darauf, 
daß ih nach Leipzig gehen wrüfle. Nun hielt ich den Entfchluß, daß 
ich, gegen feine Gefinnungen und Willen, eine eigne Stubien« und 
Lebensweiſe ergreifen wollte, erft recht für Nothwehr. Die Hart 
näckigkeit meined Vaters, ber, ohne ed zu wiſſen, fi meinen 
Planen entgegenfegte, beftärkte mich in meiner Impietät, daß ich 
wir gar fein Gewiflen daraus machte, ihm ſtundenlang zuzuhören, 
wenn er wir ben Curſus der Stubien und bes Lebens, wie ich ihr 
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Akademieen und in der Welt zu durchlaufen hätte, vorerzähtt 
‚ wieberbolte. 

Da mir alle Hoffnung nad Göttingen abgefchnitten mar, wer 
Nich nun meinen Blick nach Leipzig. Dort erfhien mir Ernefi 

ein helles Licht, auch Mor us erregte Thon viel Vertrauen 
‚erfann mir im Stillen einen Gegencurfuß, ober vielmehr iq— 
te ein Suftfchloß auf einen giemlich foliven Grund; und es fie 
: fogar romantiſch ehrenvoll, fi feine eigite Lebensbahn vor 
sichnen, bie mir um fo weniger phantaftiih vorfam, als Brick 
ch auf dem ähnlichen Wege fchon große Fortſchritte gemacht Hat 
deßhalb von jedermann gerühmt wurde. Die heimliche Freu 
3 Gefangenen, wenn er feine Ketten abgelöft unb die Kerker 
er bald burchgefeilt bat, kann nicht größer fein, als die meint 
e, indem ich bie Tage ſchwinden unb ben Detober herannahen 

Die unfreundlide Jahreszeit, die böfen Wege, von bemi 
rmann zu erzählen mußte, fehredten mid nit. Der Gebanl, 
einem fremden Drte zu Winterdzeit Einſtand geben zu mühe 
chte mich nicht trübe; genug, ich ſah nur meine gegenmärtiges 
:hältniffe büfter und ftellte mir bie übrige unbefannte Welt Tiät 
y heiter vor. So bilbete ich mir meine Träume, denen ich aub 
teßlich nachhing, und verſprach mir in ber Ferne nichts als Glüt 
» Zufriebenbeit. 

So jehr ih auch gegen jedermann von biefen meinen Worfäges 
Geheimniß machte, jo Tonnte ih fle doch meiner Schiwefter nift 
bergen, die, nachdem fie anfangs darüber jehr erfchroden wat, 
zulest beruhigte, als ich ihr verfprad, fie nachzuholen, bami 
fi) meines erworbenen glängenden Buftandes mit mir erfremm 
> an meinem Wohlbehagen Theil nehmen könnte. 

Michael kam endlich, fehnlich erwartet, heran, ba ich benn mi 
t Buchhändler Fleiſcher und deſſen Gattin, einer geboremt 
iller, welde ihren Vater in Wittenberg beſuchen wollte, mi 
egnügen abfuhr und bie werthe Stabt, bie mich geboren un 
ogen, gleichgültig Hinter mir Heß, als wenn ich fie nie wieder 
reten wollte. 

So Iöfen fih in gewiffen Epochen Kinder von Eltern, Dient 
ı Herren, Begünftigte von Gönnern los, und ein folder Ber 
3, ſich auf feine Füße zu ftellen, fi unabhängig zu maden, für 
eigen Selbft zu Ieben, er gelinge oder nicht, iſt immer ben 
Ken der Natur gemäß. 

Wir waren zur Allerbeiltgen-Pforte hinausgefabren und Katter 
d Hanau hinter und, ba ich denn au Gegenden gelangte, We 
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urch ihre Neuheit meine Aufmerkfamteit erregten, wenn fte auch 
n ber jegigen Jahrszeit wenig Erfreuliches darboten. Ein anhal⸗ 
enber Negen hatte Die Wege äußerft verborben, welche überhaupt 
och nicht in den guten Stand gefegt waren, in welchem mir fie 
sachmals finden; und unfere Reife war daher meber angenehm noch 
ücklich. Doch verbantte ich diefer feuchten Witterung den Anblid 
ines Raturphännmens, das wohl höchſt felten fein mag; denn ich 
‚abe nichts Aehnliches jemals wieder gefehen, noch auch von anderen, 
‚ap fie es gewahrt hätten, vernommen. Bir fuhren nämlich zwi⸗ 
hen Hanau unb Gelnhaufen bei Nachtzeit eine Anhöhe hinauf 
ind wollten, ob es gleich finfter war, doch lieber zu Fuße gehen, 
13 uns der Gefahr und Beichwerlichleit dieſer Wegftrede ausſetzen. 
{uf einmal ſah ih an der rechten Seite des Wegs in einer Tiefe 
ine Art bon wunderſam erleuchtetem Amphitheater. Es blinkten 
ämlich in einem trichterförmigen Raume unzählige Lichtchen ftufen= 
peife über einander und leuchteten fo lebhaft, daß das Auge davon 
jeblenbet wurde. Was aber den Blid noch mehr verwirrte, war, 
saß fie nicht etwa ftill faßen, jondern Bin und wieder hüpften, ſo⸗ 
vohl von oben nad) unten, als umgelehrt und nad allen Seiten. 
Die meiften jedoch blieben ruhig und flimmerten fort. Nur böchſt 
sngern ließ ih mich von diefem Schaufpiel abrufen, daß ich genauer 
u beobachten gewünfcht hätte. Auf Befragen wollte der Poſtillon 
war von einer folden Erſcheinung nichts mwiffen, fagte aber, daß 
n der Nähe fi ein alter Steinbruch befinde, beffen mittlere Ver⸗ 
tefuung mit Wafler angefüllt je. Ob diefes nun ein Panbämonium 
son Yrrlitern oder eine Geſellſchaft von leuchtenden Geichöpfen 
geweſen, will ich nicht entſcheiden. 

Durch Thüringen wurden die Wege noch ſchlimmer, und leider 
zlieb unſer Wagen in der Gegend von Auerſtädt bei einbrechender 
Nacht ſtecken. Bir waren von allen Menſchen entfernt und thaten 
as Mögliche, uns 108 zu arbeiten. Ich ermangelte nicht, mich mit 
Eifer anzuftrengen, und mochte mir dadurch bie Bänder ber Bruft 
ibermäßig ausgebehnt haben; denn ich empfand bald nachher einen 
Schmerz, der verſchwand und mieberlehrte und erft nad vielen 
Jahren mid völlig verließ. 

Do follte ih noch in berfelbigen Nacht, als wenn fie recht zu 
abtwechfelnden Schidjalen beftimmt gemwefen wäre, nad einem uner⸗ 
wartet glüdlichen Greigniß einen neckiſchen Berbruß empfinden. Wir 
trafen nämlih in Auerftäbt ein vornehmes Ehepaar, bad, durch 
Ahnliche Schidfale verfpätet, eben auch erft angefommen war; einen 
anfehnlichen würdigen Mann in ben beiten Jahren mit einer fehr 
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(gönen Gemahlin. Zuvorkommend veranlaften fie un, im ihrer 
Gefellichaft zu fpeifen, und ich fand mich [ehr glücklich, als die tee 
liche Dame ein freundliches Wort an mich wenden wollte Als idq 
aber hinausgefandt warb, die gehoffte Suppe zu brfchlemniger 
überfiel mich, der ich freilich bed Wachens und ber Reifebefchwersn 
nicht gewohnt war, eine fo unüberwindliche Schlaffudht, daß # 
ganz eigentlich im Gehen fchlief, mit dem Hut auf dem Kopfe wiede 
in das Zimmer trat, mich, ohne zu bemerken, daß bie anderen ik 
Tifchgebet verrichteten, beiwußtlos gelaflen gleichfalls Hinter be 
Stuhl ftellte und mir nicht träumen ließ, baß ih durch mein Be 
tragen ihre Andacht auf eine fehr Iuftige Weife zu ftören gefomma 
fe. Madame Fleifher, der es weber an Geiſt und Wig, nod es 
Zunge fehlte, erjuchte die Fremden, noch ehe man fich fegte, fe 
möchten nicht auffallend finden, was fie hier mit Augen fähen; der 
junge Neifegefährte habe große Anlage zum Quäter, melde Get 
und den König nicht befler zu verehren glaubten, ald mit bebediez 
Haupte. Die ſchöne Dame, die fi bed Lachens nicht enthalten 
konnte, warb dadurch noch fchöner, und ich hätte alles in ber Welt 
darum gegeben, nicht Urfache an einer Heiterkeit geweſen zu jein 
Die ihr fo fürtrefflich gu Beficht ftand. Ich Hatte jedoch den Hut 
raum beifeite gebracht, ala die Berfonen, nach ihrer Weltfitte, ber 
Scherz fogleich fallen ließen und burch ven beften Wein aus ihren 
Flaſchenkeller Schlaf, Mißmuth und das Anbenten an ale wer 
gangenen Uebel völlig auslöfchten. 

Als ich in Leipzig ankam, war es gerabe Meßzeit, woraus m 
ein beſonderes Vergnügen entiprang: benn ich ſah hier bie Fer 
fegung eines vaterländtichen Zuftanbes vor mir, befannte Baarıs 
unb Berfäufer, nur gn anderen Plägen und in einer anderen Folge. 
Ich burchftrich den Markt und bie Buben mit bielem Antheil; be 
fonber8 aber zogen meine Aufmerkſamkeit an ſich, in ihren feltfam 
Kleidern, jene Bewohner ber öftlichen Gegenden, bie Polen um 
Nuffen, vor allen aber bie Grieden, beren anſehnlichen Geftalten 
und würdigen Kleidungen ich gar oft zu Gefallen ging. 

Diefe lebhafte Beivegung war jeboch balb vorüber, unb ne 
trat mir die Stadt jelbft mit ihren fchönen, hoben und unter ei⸗ 
ander gleihen Gebäuden entgegen. Sie machte einen ſehr gute 
Eindrud auf mid, und es tft nicht zu Läugnen, baß fie überhaupt 
beſonders aber in ftillen Momenten ber Sonn⸗ unb Feiertage, etwei 
Impoſantes hat, fo mie denn aud im Mondfchein Die Straßen, 
halb beſchattet halb beleuchtet, mich oft zu nächtlichen Promenade 
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Indeſſen genügte mir gegen das, was ich bißher gewohnt war, 
iefer neue Zuſtand keineswegs. Leipzig zuft dem Beſchauer keine 
‚Ktertblimlicde Zeit zurüd; es ift eine neue, Kurz vergangene, von 
Zanbelötbätigteit, Wohlhabenheit, Reichthum zeugende Epoche, bie 
ich ung in biefen Dentmalen ankündet. Jedoch ganz nad meinem 
Sinn Waren bie mir ungeheuer fcheinenden Gebäude, bie, nad) zivei 
Straßen ihr Gefidt wendend, in großen, himmelhoch umbauten 
>ofräumen eine bilrgerlide Welt umfaffend, großen Burgen, ja 
yalbftädten Ähnlich find. In einem biefer feltfamen Räume quars 
terte ich mich ein, und zwar in ber Feuerkugel zwifchen dem alten 
ind neuen Neumarkt. Ein Paar artige Zimmer, die in den Hof 
ahen, der wegen bed Durchgangs nicht unbelebt war, bewohnte der 
Buchhändler Yleifcher während ber Meffe, und ich für die übrige 
Zeit um einen leibliden Preis. Als Stubennahbarn fand ich einen 
Cheologen, ber in feinem Fache gründlich unterrichtet, wohldenkend, 
ıber arm war und, was ihm große Sorge für die Zukunft machte, 
ehr an ben Augen litt. Er hatte fich dieſes Uebel burch über- 
näßiged Lejen bis in bie tieffte Dämmerung, ja fogar, um das 
verrige Del zu eriparen, bei Mondichein zugezogen. Unfere alte 
Birthin erzeigte fi wohlthätig gegen ihn, gegen mich jeberzeit 
reundlich, und gegen beide ſorgſam. 

Nun eilte ih mit meinem Empfehlungsfcreiben zu Hofrath 
Böhme, ber, ein Zögling von Mascov, nunmehr fein Nachfolger, 
Beihichte und Staatsrecht lehrte. Ein kleiner, unterfester, leb⸗ 
zafter Mann empfing mich freundlich genug und ftchte mich feiner 
Sattin vor. Beide, fo wie bie übrigen Perfonen, denen ich aufs 
wartete, gaben mir bie befte Hoffnung wegen meines künftigen 
Aufenthaltes; doch Lieb ich mich anfangs gegen niemand merken, 
vas ih im Schilde führte, ob ich gleich den fchidlichen Moment 
Iaum erwarten Zonnte, wo ich mich von der Jurisprudenz frei und 
vem Stubium ber Wien verbunden erklären wollte. Vorſichtig 
wartete ich ab, bis Fleiſchers wieder abgereift waren, damit mein 
Borfag nicht allzugeſchwind den Meinigen verrathen würde. Sodann 
ıber ging ich ohne Anftand zu Hofrath Böhmen, dem ich vor allen 
vie Sache glaubte vertrauen zu müſſen, unb ertlärte ihm, mit vieler 
Eonfequenz und Parrhefle, meine Abficht. Allein ih fand keines⸗ 
vegs eine gute Aufnahme meines Vortrags. Als Hiftorifer und 
Staatsrechtler hatte er einen erklärten Haß gegen Alles, was nad 
‚hönen Wiſſenſchaften ſchmeckte. Unglüdlicherweife fianb er mit 
yenen, welche fe cultivirten, nicht im beften Vernehmen, und 
Bellerten befonders, für den ih, ungeichidt genug, viel Zutrauen 
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geäußert hatte, konnte er nun gar nicht leiden. Jenen Männer 
alfo einen treuen Zuhbrer zuzuweiſen, fich felbft aber einen zu en! 
ziehen, und noch dazu unter folden Umftänden, fchten ibm gan 
und gar unzuläffig, Er hielt mir daher aus dem Stegreif eine gı 
waltige Strafprebigt, worin er beibenerte, baß er ohne Erlaubni 
meiner Eltern einen folden Schritt nicht zugeben Könne, wenn te 
ihn auch, wie Hier ber Fall nicht fet, felbft billigte. Er verun 
glimpfte darauf leidenſchaftlich Philologie und Spracftubien, nad 
mehr aber bie poetifchen Hebungen, bie ich freilih im Hintergrunde 
hatte durchblicken laſſen. Er ſchloß zulegt, baß, wenn ich ja bem 
Studium ber Alten mich nähern wolle, ſolches viel befler auf den 
Wege der Jurisprudenz gefchehen könne, Er bradite mir fo mander 
eleganten Juriften, Eberhard Dito und Heineccius, ins Gedächtnij 
verfprah mir von ben römifhen Altertbüämern unb ber Redti 
geihichte goldne Berge und zeigte mir ſonnenklar, daß ich hier 
nicht einmal einen limmweg made, wenn id auch fpäterbin noch 
jenen Vorſatz, nad reiferer Weberlegung und mit Buftimmunz 
meiner Eltern, auszuführen gebäcdhte. Er erſuchte mich freundlich 
die Sache nochmals zu Überlegen und ihm meine Gefinnungen bad 
zu eröffnen, weil es nöthig jet, wegen beborftebenben Anfangs ke 
Collegien, ſich zunächſt zu entjchließen. 

Es war noch ganz artig von ibm, nicht auf ber Stelle in mih 
zu bringen. Seine Argumente und das Gewicht, womit er fie ver 
trug, hatten meine biegfame Jugend jchon überzeugt, und ich feh 
nun erft die Schwierigkeiten und Bebentlichleiten einer Sade, de 
ih mir im Stillen fo thulich ausgebildet hatte. Frau Hofrat 
Böhme ließ mich kurz barauf zu fich einladen. Ich fanb fie allein 
Sie war nicht mehr jung und fehr kränklich, unendlich fanft au 
gart und machte gegen ihren Mann, befien Gutmütbigkeit feget 
polterte, einen entſchiedenen Gontraft. Sie brachte mich auf bei 
von ihrem Manne neulih geführte Gefpräh und ſtellte mir de 
Sache nochmals fo freundlich, liebevoll unb verftändig im gang 
Umfange vor, daß ich mich nicht enthalten Tonnte, nachzugeben; W 
wenigen Refervationen, auf denen ich beftand, wurden von jemf 
Seite denn auch bewilligt. 

Der Gemahl regulirte darauf meine Stunden: ba ſollte 
denn Bhilofophte, Rechtsgeſchichte und Inſtitutionen und nod ei 
ges anbere hören. Ich ließ mir das gefallen; doch ſette ich bu 
Gellerts Literargeſchichte über Stodhaufen und auferbem fi 
Practicum zu frequentiren, 

Die Verehrung unb Liebe, melde Gellert von allen 
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Zeuten genoß, war außerordentlich. Ich Hatte ihn ſchon beſucht 
ınb war freundblid bon ibm aufgenommen worden. Nicht groß 
yon Seftalt, zierlich aber nicht hager, fanfte, eher traurige Augen, 
ine fehr ſchöne Stirn, eine nicht übertriebene Habichtsnaſe, ein 
einer Mund, ein gefälliged Dval bes Geſichts; alles machte feine 
Begenwart angenehm und wünſchenswerth. Es Toftete einige Mühe, 
ne ihm zu gelangen. Seine zwei Famuli fihienen Priefter, die ein 
Deiligthum bewahren, wozu nicht jebem, noch zu jeder Beit, ber 
Zutritt erlaubt ift; und eine ſolche Vorſicht war wohl nothwendig: 
yenn er würde feinen ganzen Tag aufgeopfert haben, wenn er alle 
yie Menſchen, die fih Ihm vertraulich zu nähern gedachten, Hätte 
ufnehmen und befriedigen wollen. 

Meine Collegia befuchte ich anfangs emfig und treulich: bie 
Bhilofophie wollte mich jedoch keineswegs aufflären. In ber Logik 
Iam e3 mir wunderlich vor, daß ich diejenigen Geifteßoperationen,. 
„ie ich von Jugend auf mit ber größten Bequemlichkeit verrichtete, 
9 aus einander zerren, vereinzelnen und gleichfam zerftören follte, 
am ben rechten Gebrauch berfelben einzufehen. Bon dem Dinge, von 
ser Welt, von Gott glaubte ich ungefähr fo viel zu wiffen als ber 
dehrer felbft, unb es fchten mir an mehr ala einer Stelle gewaltig 
nr bapern. Doch ging alles noch in ziemlicher Folge bis gegen 
Faſtnacht, wo in ber Nähe bes Profefſors Windier auf bem Tho— 
naspları, gerade um bie Stunbe, bie köſtlichſten Kräpfel heiß aus 
ver Pfanne famen, welche uns denn bergeftalt verfpäteten, daß unfere 
Defte loder wurden und das Ende berfelben gegen bas Yrühjahr 
mit bem Schnee zugleich verihmolz und fi verlor. 

Mit den juriftifchen Collegten warb es balb eben fo ſchlimm: 
yenn ich wußte gerabe ſchon fo viel, ald und ber Lehrer zu über- 
tefern für gut fand. Mein erft hartnädiger Fleiß im Nachfchreiben 
vurbe nach und nach geläbmt, indem ich es höchſt langweilig fand, 
sasjenige nochmals aufzuzeichnen, was ich bei meinem Vater, theil® 
zagend, theild antwortend, oft genug wieberbolt Batte, um es für 
mmer im Gedächtniß zu behalten. Der Schaben, den man anrichtet, 
venn man junge Leute auf Schulen in manden Dingen zu weit 
ührt, bat fi [päterhin noch mehr ergeben, da man ben Sprad= 
kbungen und ber Begründung in bem, was eigentliche Vorkennt⸗ 
tiffe find, Zeit und Aufmerkſamkeit abbrach, um fie an fogenannte 
Realitäten zu wenden, welche mehr zerftreuen als bilden, wenn fie 
richt methodiſch und volftändig überliefert werben. 

Noch ein anderes Nebel, wodurch Stubirenbe ſehr bebrängt finb. 
rwähne ich hier beiläufig. Profefioren, fo gut wie ander 
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Aemtern angeftellte Männer, Finnen nicht alle von Einem Alter fein; 
da aber die jüngeren eigentlich nur lehren, um zu lernen, und ned 
dazu, wenn fie gute Köpfe find, dem Beitalter voreilen, fo erwerben 
fie ihre Bildung durchaus auf Unkoften ber Zuhörer, weil dieſe nid 
in dem unterrichtet werben, was fie eigentlih brauchen, fonben 
in bem, was ber Lehrer für fich zu bearbeiten nöthig finbet. Unter 
ven älteften Brofefforen dagegen find manche ſchon lange Zeit fr 
tionär; fie überliefern im Ganzen nur fige Anſichten unb, was bei 
@inzelne betrifft, vieles, was bie Zeit fhon als unnüg und jaik 
verurtbeilt bat, Durch beides entfteht ein trauriger Conflict, zw 
Then welchem junge Geifter bin und her gegerrt werden, und welcher 
taum durch bie Lehrer bed mittleren Alters, bie, obſchon genugfas 
unterrichtet unb gebildet, doch immer noch ein thätiges Streben gun 
Wiſſen und Nachbenten bei fi empfinden, ind Gleiche gebrudt 
werben Tann. 

Wie ih nun auf biefem Wege viel mehreres kennen als zuredk 
Legen lernte, woburd fih ein immer wachſendes Mißbehagen in mE 
hervordrang, fo hatte ich auch vom Leben manche kleine Uinannefw 
lichkeiten ; wie man denn, wenn man ben Drt verändert und in new 
Verbältniffe tritt, Immer Einftand geben muß. Das erfte, mad be 
Frauen an mir tabelten , bezog fich auf die Kleidung; bern ich war ven 
Haufe freilich etwas wunderlich equipirt auf bie Akademie gelang 

Mein Vater, dem nichts fo fehr verhaßt war, als wenn etwei 
vergeblich geſchah, wenn jemand feine Zeit nicht zu brauchen wuhke, 
ober fie zu benugen feine Gelegenheit fand, trieb feine Detonsak 
mit Zeit und Kräften fo meit, daß ihm nichts mehr Wergnüges 
machte, als zwei Fliegen mit Einer Klappe zu fchlagen. Gr hatt 
deßwegen niemals einen Bebienten, ber nit im Haufe zu ned 
etwas nuͤtzlich geweſen wäre. Da er nun von jeher alles mit eigen 
Hand ſchrieb unb fpäter die Bequemlichkeit hatte, jenem jungs 
Sausgenoflen in bie Feder zu bictiren, fo fanb er am vortheilhe⸗ 
teften, Schneiber zus Bebtenten zu haben, welche bie Stunden get 
anwenben mußten, indem fie nicht allein ihre Livreien, fondern auf 
die Kleider für Vater und Kinder zu fertigen, nicht weniger all | 
Flickwerk zu Beforgen hatten. Mein Bater war felbf um die bee 
Tücher und Zeuge bemüht, indem er auf ben Meſſen von a 
tigen Handels herren feine Waare bezog und fie in feinen Bo 
legte; wie ich mich benn noch recht wohl erinnere, baß er bie 
von Lbwenicht bon Aachen jebergeit befuchte und mich bon 
früheften Jugend an mit biefen und anderen vorgüglichen 

—Aexrren befannt machte, 
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Für die Tüchtigfeit des Zeugs war alfo geforgt, und genug⸗ 
amer Vorrath verfchiebener Sorten Tücher, Sarfchen, Göttinger 
Zeug, nicht weniger das nöthige Unterfutter vorhanden, fo daß wir, 
em Stoff nad, und wohl hätten bürfen fehen Iaffen ; aber die 

orm verbarb meift alleß: benn wenn ein folder Hausſchneider allen= 
ats ein guter Geſelle geweſen wäre, um einen meifterbaft zuge 
ſchnittenen Rod wohl zu nähen und zu fertigen, ſo follte er nun 
such das Kleid felbft zufchneiben, und biefes gerieth nicht immer 
am beten. Hiezu kam noch, baß mein Vater alled, was zu feinem: 
Anzuge gehörte, ſehr gut und reinlich Bielt und viele Jahre mehr 
pesuahrte als benugte, daher eine Vorliebe für gemwiffen alten Zu= 
ichnitt und Verzierungen trug, wodurch unfer Pur mitunter ein 
vunderliches Anſehen befam. 

Auf eben biefem Wege hatte man auch meine Garberobe, bie ich 
mit auf die Alademie nahm, zu Stande gebradt; fie war recht volle 
känbig und anfehnlih und fogar ein Trefienkleid darunter. Ach, 
jiefe Art von Aufzug fhon gewohnt, hielt mich für gepußt genug; 
Uein es währte nicht lange, fo überzeugten mich meine Freundinnen, 
seit Durch leichte Nedereien, dann burd vernünftige Vorftelungen, 
daß ich wie aus einer fremden Welt herein gejchneit ausfehe. So 
piel Verbruß ich auch Hierher empfand, ſah ich doch anfangs nicht, 
wie ich mir helfen jollte. Als aber Herr von Mafuren, ber fo be 
tebte poetifhe Dorfjunter, einft auf bem Theater in einer Abnlichen 
Rleibung auftrat und mehr wegen feiner Außeren ald inneren Ab- 
gefchmadtheit herzlich belacht wurde, faßte ih Muth und wagte, 
meine ſämmtliche Barberobe gegen eine neumobifche, dem Drt ge= 
möäße, auf einmal umzutauſchen, woburd fie aber freilich fehr zu⸗ 
jammenfchrumpfte, 

Nach biefer Üüberftandenen Prüfung follte abermals eine neue 
auftreten, welche mir weit unangenehmer auffiel, weil fie eine Sache 
betraf, die man nicht fo Leicht ablegt und umtaufcht. 

Ich war nämlich in bem oberbeutfchen Dialekt geboren unb er= 
gen, und obgleich mein Vater. fich ſtets einer gewiffen Reinheit ber 
Sprache befliß und uns Kinder auf das, was man wirklih Mängel 
jenes Idioms nennen Tann, bon Jugend an aufmerkſam gemadt 
und zu einem befieren Sprechen vorbereitet batte, jo blieben mir: 
doch gar manche tiefer liegende Eigenheiten, bie ich, weil fie mir. 
ihrer Naivetät wegen gefielen, mit Behagen berborhob und mir 
dadurch von meinen neuen Mitbürgern jebesmal einen firengen Ver⸗ 
weis zuzog. Der Dberbeutfche nämlich, und vielleicht vorzüglich ber= 
ienige, welcher bem Rhein und Main anwohnt (denn große FF 
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haben, wie bad Meeredufer, immer etwas Belebendes), brüdt ſiqh | 
viel in Bleichniffen und Anfptelungen aus, unb bei einer inneren‘ 
menjchenverftändigen Tüchtigkeit bedient er ſich fprüchwörtlicher Res 


Densarten. Sin beiben Fällen tft er öfters berb, doch, wenn mas | 


auf den Zweck des Ausbrudes fieht, immer gehörig; nur mag freilih 
manchmal etwas mit unterlaufen, was gegen ein zarteres Ohr fi 
anftößig erweiſt. 


Jede Provinz liebt ihren Dialekt: denn er ift Doch eigentlich bab 


Element, in welchem bie Seele ihren Athem ſchöpft. Mit welchen 
Cigenfinn aber bie meißnifche Mundart die Übrigen zu beberrichen, 
ja eine Zeit lang auszufcließen gewußt bat, ift jedermann befaunt. 
Wir haben viele Jahre unter diefem pebantifchen Regimente ge 
litten, und nur durch vielfadden Wiberftreit haben ſich bie fämmt- 
lien Provingen in ihre alten Rechte wieder eingefeht. Was ein 
junger lebhafter Menſch unter diefem beftändigen Hojmeiftern aus 
geftanden babe, wird berjenige leicht ermefien, ber bedenkt, baß nur 
mit ber Ausiprade, in deren Veränderung man ſich endlich wohl 
ergäbe, zugleich Denkweiſe, Einbildungstraft, Gefühl, vaterländi⸗ 
ſcher Charakter follten aufgeopfert werben. Und biefe unerträglide 
Forderung wurde von gebildeten Männern und Frauen gemadk, 
deren Ueberzeugung ich mir nicht zueignen konnte, beren Unredit id 
zu empfinden glaubte, ohne mir ed beutlich machen zu können. Rit 
Tolten die Anfpielungen auf biblifche Kernftellen unterfagt fein, fe 
wie bie Benugung treuherziger Chroniken⸗Ausdrücke. Ich follte ver 
geilen, daß ich den Geiler von Kaiſersberg gelefen hatte, und dei 
Gebrauchs ber Sprüchwörter entbehren, die boch, ftatt vieles Hiw 
und Herfackelns, den Nagel gleich auf den Kopf treffen; alles dieß 
das ich mir mit jugendlicher Heftigkeit angeeignet, ſollte ich miflen; 
ih fühlte mich in meinem Innerften paralpfirt und wußte faum 
mebr, wie ich mich Über bie gemeinften Dinge gu äußern Hatte. De 
neben hörte ih, man folle reden, wie man fchreibt, und fchreiben, 
wie man ſpricht; ba mir Reben und Schreiben ein für allemal 
zweierlei Dinge fchienen, bon denen jebed wohl feine eignen Rechte 
behaupten möchte. Und Batte ich doch auch im Meißner Dialck 
mandes zu hören, was fih auf dem Papier nicht ſonderlich wäre 
ausgenommen haben. 

Jedermann, ber bier vernimmt, melden Ginfluß auf einen 
jungen Stubirenden gebildete Männer und Frauen, Gelehrte und 
fonft in einer feinen Societät ſich gefalende Perfonen fo entfchieben 
ausüben, würbe, wenn ed auch nicht ausgeſprochen wäre, fich fe 
Blei überzeugt halten, daß wir uns in Zeipgig befinden. Sehe der 
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entſchen Akademieen bat eine befondere Geftalt: denn weil in unſerem 
Baterlande keine allgemeine Bildung burdbringen Iann, fo bebarrt 
der Drt auf feiner Art unb Weiſe und treibt feine charakteriſti⸗ 
chen Eigenheiten bis aufs legte; eben dieſes gilt von ben Aka⸗ 
yemieen. In Jena und Halle war bie Rohheit aufs höchfte geſtie⸗ 
zen, körperliche Stärke, Fechtergewandtheit, bie milbefte Gelbfthülfe 
var dort an der Tagesordnung; und ein ſolcher Zuſtand kann ſich 
aur durch den gemeinſten Saus und Braus erhalten und fort⸗ 
flanzen. Das Verhältniß ber Studirenden zu ben Einwohnern 
ener Stäbte, jo verfhieden ed auch jein mochte, kam bod darin 
iberein, baß ber wilde Fremdling feine Achtung vor bem Bürger 
hatte und fi ald ein eigned, zu aller Freiheit und Frechheit pri⸗ 
ilegirteß Weſen anſah. Dagegen konnte in Leipzig ein Stubent 
taum anders als galant fein, fobalb er mit reichen, wohl und 
genau gefitteten Einwohnern in einigem Bezug ftehen wollte. 

Alle Salanterie freilich, wenn fie nicht ala Blüthe einer großen 
und seiten Lebensweiſe bervortritt, muß beichräntt, fiationär und 
aus gewiffen Geſichtspunkten vielleicht albern erfcheinen; unb fo 
glaubten jene wilden Jäger von ber Saale über bie zahmen Schäfer 
an ver Pleife ein großes Lebergewicht zu haben. Zachariä's Re⸗ 
nommiſt wird immer ein jchägbares Document bleiben, woraus bie 
pamalige Lebens⸗ und Sinnesart anſchaulich hervortritt; wie über- 
haupt feine Gedichte jedem willlommen jein müflen, ber fi einen 
Begriff von dem zwar ſchwachen, aber wegen feiner Unſchuld und 
Kindlileit liebenswürdigen BZuflande des damaligen gefelligen 
Zebend und Weſens maden will. 

Alle Sitten, die aus einem gegebenen Berhältniß eine? gemeinen 
Weſens entfpringen, find unverwüftlih, und zu meiner Zeit erins 
nerte noch mandhes an Zachariä’8 Heldengebicht. Ein einziger uns 
fexer akademiſchen Mitbürger bielt fi für reich und unabhängig 
genug, ber öffentlichen Meinung ein Schnippchen zu fhlagen. Er 
trant Schwägerfhaft mit allen Lohnkutſchern, bie er, als wären's 
die Herren, fih in die Wagen fegen ließ und felbft vom Bode fubr, 
fie einmal umzuwerfen für einen großen Spaß hielt, die zerbroche- 
nen Halbchaiſen, fo wie die zufälligen Beulen zu vergüten wußte, 
übrigens niemanden beleibigte, fondern nur bad Publicum in Maſſe 
zu verhöhnen ſchien. Einſt bemächtigte er und ein Spießgefell fi, 
am fchönften Bromenaben= Tage, der Eſel des Thomasmüllers; fie 
ritten, wohlgekleidet, in Schuhen und Strümpfen, mit dem größten 
Ernft um die Stadt, angeflaunt bon allen Spaziergängern, bon 
denen das Glacis wimmelte. Als ihm einige Wohldenkende hierüber 
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Borftelungen thaten, verficherte er ganz unbefangen, er babe nur 
ſehen wollen, wie fi der Herr Chriſtus in einem ähnlichen Falle 
möchte ausgenommen haben. Nachahmer fanb er jeboch keinen und 
wenig Befellen. 

Denn der Stubirende von einigem Vermögen und Anfehen batk 
alle Urfache, fih gegen den Hanbelsftanb ergeben zu eriveifen um 
fih um fo mehr fchidliher äußerer Yormen gu befleißigen, ats be 
Colonie ein Mufterbilb frangöftfcher Sitten barftellte. Die Brokk 
foren, wohlhabend durch eigne® Vermögen unb gute Pfrünben, 
waren von ihren Schülern nicht abhängig, unb ber Lanbestinde 
mehrere, auf den Fürftenfchulen oder fonftigen Gymnaſien gebile 
und Beförderung hoffend, wagten es nicht, fi von ber berfünw 
lichen Sitte loßzufagen. Die Nähe von Dresben, bie Aufmerkſan⸗ 
tert von baber, bie twahre Yrömmigfeit ber Dberauffeber des Gt 
dienweſens Tonnte nicht ohne fittlicden, ja religiöfen Einfluß bleiben. 

Mir war diefe Lebensart im Anfange nicht zuwider; meine 
Gmpfeblungsbriefe hatten mid in gute Häufer eingeführt, her 
verwandte Zirkel mich gleichfalls wohl aufnahmen. Da ich aber 
bald empfinden mußte, daß die Gefelfchaft gar mandes an mir 
auszuſetzen hatte, und ich, nachdem ich mich ihrem Sinne gemäb 
gefleivet, ihr nun auch nach dem Munde reben follte, und baki 
doch deutlich fehen konnte, daß mir bagegen bon alle bem wer 
geleiftet wurde, was ich mir von Unterricht und Sinnesförberumg 
bet meinem akademiſchen Aufenthalt verſprochen hatte, jo fing ich 
an, läſſig au werben und die gefelligen Pflichten ber Beſuche usb 
fonftigen Attentionen zu verjäumen, und ic; wäre noch früßer au 
allen folgen Berbältnifien berausgetreten, hätte mich nicht an Her 
rath Böhmen Scheu und Achtung und an feine Gattin Yutramım 
und Neigung feftgelnäpft. Der Gemahl Hatte leiver nicht bie glüc⸗ 
lie Babe, mit jungen Leuten umzugehen, ih ihr Vertrauen pa 
erwerben und fie für den Augenblid nad Bedürfniß zu Leiten. 34 
fand niemals Gewinn davon, wenn ih ihn befuchte; feine Gattin 
dagegen zeigte ein aufrichtige® Intereffe an mir. Ihre Kraͤnklich⸗ 
keit hielt fie fletö zu Haufe. Sie Iub mich manchen Abend gu ſich 
und wußte mid), ber ich zwar gefittet war, aber body eigentlich, tab 
man Lebensart nennt, nice befaß, in manchen Heinen 
fetten zurecht zu führen und zu berbefiern. Nur eine einzige Sreunbiz 
brachte bie Abende bei ihr zu; biefe war aber fchon herriſcher uns 
ſchulmeiſterlicher, deßwegen fie mir Außerſt mißftel und ich ihr am 
Truß öfters jene Unarten wieder annahm, welde mir bie ander 
ſchon abgewöhnt hatte. Sie übten unterbefien noch immer Gebulb 
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jenug an mir, lehrten mich Piquet, P’Sombre und mas andere ber- 
leihen Sptele find, deren Kenntniß und Ausübung in ber Gefells 
Gaft für unerläßlih gehalten wird. 

Worauf aber Madame Böhme ben größten Einfluß bei mir 
satte, war auf meinen Geſchmack, freilich auf eine negative Weiſe, 
vorin fie jedoch mit den Kritikern bolllommen übereintraf. Das 
Sottjchebifche Gewäfſer Hatte die beutfche Welt mit einer wahren 
Sünbfiuth überſchwemmt, melde fogar Über bie Höchften Berge hin⸗ 
mifzufteigen drohte. Bis fi eine folde Fluth wieder verläuft, bis 
er Schlamm austrodnet, bazu gehört viele Zeit, und ba e8 ber 
sachäffenden Poeten in jeber Epoche eine Unzahl giebt, fo brachte 
ie Nachahmung bed Seichten, Wäßrigen einen folden Wuft her⸗ 
sr, bon dem gegenwärtig kaum ein Begriff mehr geblieben ift. 
Das Schlechte Ichlecht gu finden, war baber ber größte Spaß, ja 
er Triumph damaliger Kritiler. Wer nur einigen Menſchenver⸗ 
tand beſaß, oberflächlich mit ben Alten, etwas näher mit ben Neueren 
elannt war, glaubte fich Thon mit einem Maßftabe verſehen, ben 
2 überali anlegen könne. Madame Böhme war eine gebildete Frau, 
velcher das Uinbedeutende, Schwade und Gemeine widerftand ; fie 
var noch überbieß Gattin eines Mannes, ber mit ber Poefle über 
yaupt in Unfrieden lebte und dasjenige nicht gelten ließ, was fie 
enfalls noch gebilligt Hätte, Nun hörte fie mir zwar einige Zeit 
nit Gebulb zu, wenn ich ihr Berfe ober Proje von namhaften, 
chon in gutem Anjehen ftehenben Dichtern zu recitiren mir heraus⸗ 
sahm: denn ich behielt nach wie vor alles auswendig, was mir nur 
in igermaßen gefallen mochte, allein ihre Nachgiebigkeit war nicht 
yorr langer Dauer. Das erfte, was fie mir ganz entjeglich Berunter 
nachte, waren bie Boeten nad der Mode von Weiße, melde 
o eben mit großem Beifall öfters wiederholt wurden und mid 
zanz beſonders ergeht Hatten. Beſah ih nun jreilih die Sache 
raher, jo konnte ich ihr nit Unrecht geben, Auch einigemal hatte 
ch gewagt, ihr etwas von meinen eigenen Gebichten, jedod anonym 
yorzutragen, denen e8 denn nicht beſſer ging als ber übrigen Ge⸗ 
ellſchaft. Unb fo waren mir in kurzer Beit bie fchönen bunten 
Biejen in den Gründen bed deutfchen Barnafles, wo ih fo gern 
uftwanbelte, unbarmberzig niedergemäht und ich fogar gendthigt, 
a8 trodnende Heu felbft mit umzuwenden und dasjenige als tobt 
m berjpotten, was mir kurz vorher eine fo lebendige Freude ges 
nacht hatte, 

Diefen ihren Lchren kam, ohne es gu iwiffen, ber Broie” 
Morus gu Hülfe, ein ungemein fanfter und freunblider 9° 
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den ich an bem Tifche des Hofraths LZubiwig kennen Iernie um 
der mich fehr gefällig aufnahm, wenn.ich mir die Freiheit ausbat, 
ihn zu befuchen. Indem ich mid nun bei ihm um das Alterthun 
erfundigte, ſo verbarg ich ihm nicht, was mid unter ben Neuern 
ergegte; da er denn mit mehr Ruhe ald Madame Böhme, was aber 
noch fchlimmer war, mit mehr Grünblichleit über folche Dinge 
ſprach und mir anfangs zum größten Verdruß, nachher aber bog 
zum Erftaunen und zulegt zur Erbauung bie Augen öffnete, 

Hiezu kamen noch bie Jeremiaden, mit benen und Gellert is 
feinem PBracticum von ber Poefle abzumahnen pflegte. Er wünſchte 
nur profaifche Auffäge und beurtheilte auch biefe immer auerft. Die 
Verſe behandelte er nur als eine traurige Zugabe, und mas bad 
Schlimmfte war, felbft meine Proſe fand wenig Onabe vor feiner 
Augen: benn ich pflegte, nach meiner alten Weiſe, immer einen klei⸗ 
nen Roman zum Grunde zu legen, den ich in Briefen auszuführen 
liebte, Die Gegenftände waren leidenſchaftlich, der Styl ging über 
die gewöhnliche Profe hinaus, und der Inhalt mochte freilich nit 
ſehr für eine tiefe Menfchenlenntniß bed Verfaſſers zeugen; und fe 
war ich denn von unferem Lehrer fehr wenig begünftigt, ob er gleich 
meine Arbeiten, fo gut als die ber anbern, genau durchſah, mit 
rother Tinte corrigirte und hie und ba eine fittlide Anmerkung 
Hinzufügte. Mehrere Blätter biefer Art, welche id lange Beit mit 
Vergnügen bewahrte, find leiber endlich auch im Laufe ber Jahre 
aus meinen Papieren verſchwunden. 

Wenn ältere Berfonen recht päbagogifch verfahren wollten, fe 
folten fie einem jungen Manne etwas, was ihm Freude macht, ed 
fet von welcher Art ed wolle, weder verbieten noch verleiden, mens 
fie nicht zu gleicher Zeit ihm etwas anderes bafilr einzufegen hätten 
oder unterzufchieben wüßten. Sebernann proteflirte gegen mein 
Liebhabereien und Neigungen, und das, was man mir bagegen aw 
pries, lag theils fo weit von mir ab, baß ich feine Vorzüge nit 
erkennen konnte, ober es ftand mir fo nah, baß ich es eben nich 
für beffer Hielt ala das Geſcholtene. Ich kam barüber durchaus is 
Verwirrung und hatte mir aus einer Vorleſung Ernefti’3 über 
Gicero’3 Orator bad Befte verſprochen; ich lernte wohl auch eiiweb 
in biefem Collegium, jeboch über dad, woran mir eigentlich gelegen 
War, wurbe th nicht aufgellärt. Ich forderte einen Maßſtab dei 
Urtheild und glaubte gewahr zu werben, baß ihn gar niemand 
befige: denn feiner war mit dem andern einig, jelbft wenn fie Bei 
Tpiele vorbrachten; und wo follten wir ein Urtheil hernehmen, wenn 
man einem Ranne wie Wieland fo mandes Tadelbafte in feinen 
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ebenswürbdigen, und Jüngere böllig einnehmenden Schriften aufs 
zählen wußte, 

In ſolcher vielfachen Berftreuung, ja Berftüdelung meines 
Zeſens und meiner Studien traf ſich's, Daß ich bei Hofrath Lubds 
‚ig den Mittagstifh Hatte. Gr war Mebicus, Botaniter, und bie 
eſellſchaft beſtand, außer Morus, in lauter angehenden oder der 
ollendung näheren Aerzten. Ich hörte nun in dieſen Stunden gar 
in anber Geipräd als bon Mebicin ober Naturbiftorie, und meine 
inbilbungslraft wurde in ein ganz ander Feld hinübergezogen. 
te Namen Haller, Linns, Buffon hörte id mit großer Vers 
„rung nennen; und wenn auch manchmal wegen Srrtblimer, in 
ie fie gefallen fein follten, ein Streit entſtand, jo kam doch zuletzt, 
em anerlannten Uebermaß ihrer Verbienfte zu Ehren, alles wieder 
3 Gleiche, Die Gegenſtände waren unterhaltenb und bebeutend 
db ſpannten meine Aufmerkfamleit. Viele Benennungen und eine 
‚eitläuftige Terminologie wurden mir nach unb nad befannt, bie 
Hp um fo lieber auffoßte, weil ich mich fürchtete, einen Reim nieber- 
sjchreiben, wenn er fih mir auch noch fo freiwillig barbot, oder 
in Gedicht zu lefen, Indem mir bange war, es möchte mir gegen« 
‚ärtig gefallen, und ich müfle ed denn bo), wie fo manches andere, 
telleicht nächſtens für fchlecht erklären. 

Diefe Geſchmacks⸗ und Urtheilsungewißheit beunrubigte mid 
4glich mehr, fo daß ich zulegt in Verzweiflung gerieth. Ich hatte 
on meinen Jugendarbeiten, maß ich für das Befte Hielt, mitgenont- 
wert theils weil ich mir denn doch einige Ehre baburch zu verichaffen 
offte, theils um meine Fortſchritte deſto ficherer prüfen gu können; 
Her ich befand mich in dem ſchlimmen alle, in den man gefegt ift, 
enn eine volllommene Sinnesänberung verlangt wird, eine Ent⸗ 
zgung alles befien, was man bisher geliebt und für gut befunden 
at. Rad einiger Beit und nah mandem Kampfe warf ich jedoch 
ne fo große Verachtung auf meine begonnenen und geenbigten 
(vbeiten, baß ich eines Tags Poeſte und Profe, Plane, Skizzen 
sb Entwürfe fümmtlich zugleich auf dem Küchenherd verbrannte 
nb burd ben das ganze Haus erfüllenden Rauchqualm unfre gute 
Ite Wirthin in nicht geringe Furcht und Angft verſetzte. 
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Veber den Zuftand ber beutfchen Literatur jener Bett ift fo Biel 
und Ausreichendes gefchrieben worden, daß wohl jedermann, be 
einigen Antbeil hieran nimmt, volllommen unterrichtet fein fans: 
wie denn auch das Urtheil dariiber wohl ziemlich übereinftimme 
dürfte; und was ih gegenwärtig ftüd- und ſprungweiſe babon y 
fagen gedenke, ift nicht ſowohl, tote fie an und für ſich beſchaffen 
fein mochte, als vielmehr, wie fie fi zu mir verhielt. Ich wil 
deßhalb zuerft von folden Dingen fpreden, durch welche bad 
Bublicum befonbers aufgeregt wird, von ben beiben Erbfeinken 
alles behaglichen Lebens und aller heiteren, felbftgenügfamen 
lebendigen Dichtfunft: von ber Satire und der Kritik, 

In ruhigen Betten will jeber nad feiner Weiſe leben, der Bär 
ger fein Gewerb, fein Gefchäft treiben und fi nachher vergnügen: 
ſo mag auch ber Schriftiteller gern etwas berfaffen, feine Arbeiter 
bekannt machen, und two nicht Lohn, doch Lob dafür Hoffen, weil er 
glaubt, etwas Gutes und Nügliches gethan zu haben. In biefe 
Nube wird der Bürger durch den Satiriker, ber Autor burch der 
Kritiker geftört und fo die friedliche Geſellſchaft In eine unangenche 
Bewegung gefegt. 

Die literarifche Epoche, in ber ich geboren bin, entiwidelte fd 
aus ber vorhergehenden durch Wiberfpruch. Deutfchland, fo lauf 
von auswärtigen Volkern Aberſchwemmt, von andern Nation 
durchdrungen, In gelehrten und biplomatifchen Verhandlungen as 
fremde Sprachen gewiefen, konnte feine eigne unmöglich ausbilder 
Es drangen fih ihr, zu fo manchen neuen Begriffen, auch ungählie 
fremde Worte nöthiger und unnöthiger Weife mit auf, und aud fir 
Thon befannte Gegenftänbe warb man veranlaft fi aus ländiſcher 
Ausdrüde und Wendungen gu bebienen. Der Deutiche, feit beimaht 
zwei Jahrhunderten in einem unglüdlichen, tumultuarifchen Se 
ftande verwildert, begab ſich bei ben Franzoſen in bie Schule, m 
lebensartig zu werden, unb bei ben Römern, um ſich würdig au» 
zudrucken. Dieß follte aber aud in der Mutterfprache geſchehen 
ba denn bie unmittelbare Anwendung jener Idiome umb berei 
Halhverdeutſchung ſowohl den Welt: ald Geſchaſts⸗Styl Täderih 
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achte. Neberdieß faßte man bie Gleichnißreden ber füblichen Spra⸗ 
ben unmäßig auf unb bebiente fich berfelben höchſt übertrieben, 
ben fo 309 man ben vornehmen Anſtand ber fürftengleiden römi⸗ 
hen Bürger auf beutiche Yeinftäbtifche Gelehrtenverhältnifie her⸗ 
iber und war eben nirgends, am wenigſten bei ſich zu Haufe. 

Wie aber ſchon in biefer Epoche genialifche Werke entiprangen, 
o regte fi auch Bier ber beutfche reis und Frohfinn. Diefer, bes 
leitet von einem aufrichtigen Ernfte, drang darauf, baß rein und 
sntürlih, ohne Einmifhung fremder Worte, und wie es ber ges 
eine, berftändliche Sinn gab, gefchrieben würde. Durch dieje 
BHlichen Bemühungen warb jedoch ber vaterländiſchen breiten Platt⸗ 
jeit Thür und Thor geöffnet, ja ber Damm durchſtochen, durch 
pelchen das große Gewäſſer zunächſt eindringen follte. Indeſſen 
ielt ein fteifer Pebantiömus in allen vier Fakultäten lange Stand, 
is er ſich enblich viel fpäter aus einer in die andere flüchtete. 

Gute Köpfe, fretaufblidende Naturkinder hatten daher zwei Ge⸗ 
jenftänbe, an benen fie ſich Üben, gegen bie fie wirken und, ba bie 
Sache von feiner großen Bebeutung war, ihren Mutbwillen aus⸗ 
affen konnten; biefe waren eine durch frembe Worte, Wortbildun⸗ 
jen und Bendungen berunzierte Sprache, unb ſodann bie Werth- 
ofigkeit folder Schriften, die fih von jenem Fehler frei zu erhalten 
ejorgs waren; wobei niemanden einfiel, daß, indem man ein Uebel 
etämpite, das andere zu Hülfe gerufen warb. 

Bißcot, ein junger kühner Menſch, wagte guerft einen feichten, 
Ibernen Schriftfteller perfönlich anzufallen, deſſen ungeichidtes Bes 
rtehmen ibm bald Gelegenheit gab, heftiger zu verfahren. Er griff 
odann weiter um fi und richtete feinen Spott immer gegen be⸗ 
timmmte Perfonen und Gegenftände, bie er verachtete und verächtlich 
u machen fuchte, ja mit leidvenfhaftlidem Haß verfolgte. Allein 
eine Laufbahn war Zurz; er ftarb gar bald, verfchollen als ein uns 
sıhiger, unregelmäßiger Jüngling. In dem, was er getban, ob er 
leich wenig geleiftet, mochte feinen Landsleuten das Talent, ber 
‚harakter ſchätzenswerth vorkommen: wie benn bie Deutfchen immer 
egen frühabgeſchiedene, Gutes verfprechenbe Talente eine beſondere 
Frömmigkeit bewiefen haben; genug, uns ward Lidcom fehr früh 
18 ein vorzüglicher Satiriler, der fogar den Rang vor dem allge- 
nein beliebten Rabener verlangen könnte, gepriefen und anem- 
fohlen. Hierbei fahen wir uns freilich nicht geförbert: denn wir 
onnten in feinen Schriften weiter nichts erkennen, als daß er dad 
Uberne albern gefunden habe, welches uns eine ganz natürliche 
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Nabener, wohl erzogen, unter gutem Schulunterricht aufge 
wachen, von heiterer und keineswegs leibenfchaftlider oder gehäfi 
ger Natur, ergriff bie allgemeine Satire. Sein Tadel ber ſoge 
nannten Laſter und Thorheiten entjpringt aus reinen Anfidte 
des rubigen Menfchenverftanbes und aus einem beſtimmten fittlide 
Begriff, wie die Welt fein ſollte. Die Rüge der Fehler und Mänk: 
ift harmlos und heiter; unb damit felbft die geringe Kühnhes 
feiner Schriften entfchulbigt werbe, jo wirb horaudgefegt, bag de 
Befferung der Thoren durchs Lächerliche kein fruchtlofes Uxter 
nehmen fei. 

Rabeners Perfönlichlett wirb nicht Leicht wieber erfcheinen. KU 
tücdhtiger, genauer Geſchäftsmann thut er feine Pflicht und er 
wirbt fih dadurch die gute Meinung feiner Mitbürger unb bei 
Vertrauen feiner Oberen; nebenher überläßt er fi zur GErholum 
einer heiteren Nichtachtung alleß befien, was ihn zunächft umgieft. 
Pebantifche Gelehrte, eitle Jünglinge, jebe Art von Befchränttkeit 
und Düntel befchergt er mehr, als daß er fie beſpottete, und ſelbſ 
fein Spott drückt keine Verachtung aus. Eben fo ſpaßt er Abe 
fetnen eignen Zuftand, über fein Unglüd, fein Leben unb fer 
nen Tod. 

Die Art, wie biefer Schriftfteller feine Gegenftänbe bebanktel, 
Bat wenig Wefthetifched. In den äußeren Formen ift er zwar mar 
nigfaltig genug, aber durchaus bebient er ſich ber directen Jranz 
zu biel, daß er nämlich daB Tabelnswürbige lobt und das LZober⸗ 
würbige tabelt, welches redneriſche Mittel nur höchſt felten ame 
wendet werben follte: benn auf die Dauer fällt es einfictiges 
Menſchen verdrießlich, bie ſchwachen madt eb irre, unb hehe 
freilich der großen Mittelclaſſe, melde, ohne beſondern Gel 
aufwand, ſich klüger dünken Tann als andere. Was er aber ud 
wie er es auch vorbringt, zeugt von feiner Rechtlichkeit, Heiterkk 
und Gleichmüthigkeit, wodurch wir uns immer eingenommen fühle: 
ber unbegrängte Beifall feiner Bett war eine Folge folcher fittfiger 
Vorzüge. 

Daß man zu feinen allgemeinen Schilderungen Mufterkibe 
fuchte und fand, war natürlich; daß Einzelne fi über ihn hefier 
ten, folgte daraus; feine allzulangen Vertheidigungen, daß fein 
Satire feine perfönliche fet, zeugen von dem Verdruß, ben mas 
ihm erregt hat. Einige feiner Briefe fegen ihm als Menſchen mb 
Schriftfteller den Kranz auf. Das vertrauliche Schreiben, worin 
die Dresbnier Belagerung fhildert, wie er fein Haus, feine geb 

—mmäsligteiten, feine Schriften und Perücken verliert, ohne auch IR 
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ninbeften feinen Gleichmuth erſchüttert, feine Heiterkeit getrübt zu 
ehen, tft höchſt ſchäßenswerth, ob ihm.gleich feine Zeit⸗ und Stadt⸗ 
genofien dieſe glückliche Gemüthsart nicht verzeihen konnten. Der 
Brief, wo er bon ber Abnahme feiner Kräfte, von feinem nahen 
Tode fpricht, ift Außerft refpectabel, und Rabener verdient, von 
ıllen heiteren, verſtändigen, in die irbifchen Ereigniffe frob ergebenen 
Nenſchen als Heiliger verehrt zu werben. 

Ungern reife ich mid von ihm los, nur das bemerfe ich noch: 

eine Satire bezieht ſich durchaus auf den Mittelftand; er läßt hie 
ınb dba vermerken, daß er bie höheren auch wohl kenne, es aber 
sicht für räthlich halte, fie zu berühren. Dan kann jagen, daß er 
einen Nachfolger gehabt, daß fi niemand gefunden, ber fi ihm 
jleich ober Ähnlich hätte halten bürfen. 
Nun zur Kritik! und zwar vorerſt zu ben theoretifchen Ver⸗ 
chen. Bir holen nicht zu weit aus, wenn wir ſagen, daß damals 
a8 Ideelle fih aus der Welt in bie Religion geflüchtet hatte, ja 
gar in ber Sittenlehre kaum zum Vorſchein Tam; von einem 
zöchſten Princip der Kunft hatte niemand eine Ahnung. Man gab 
uns Gottſcheds kritiſche Dichtkunſt in die Hände; file war brauch⸗ 
zar und belehrend genug: denn fie überlieferte von allen Dichtungs⸗ 
rten eine hiſtoriſche Kenntniß, To twie vom Rhythmus unb ben 
serfchiedenen Bewegungen beffelben; das poetifche Genie warb vor⸗ 
rusgeſetzt! Webrigens aber follte der Dichter Kenntnifle haben, ja 
jelehrt fein, er ſollte Sefhmad befigen, und was bergleichen mehr 
var. Man wies uns zulegt auf Horazens Dichtkunft; wir ſtaun⸗ 
verr einzelne Goldſprüche dieſes unſchäzbaren Werts mit Ehrfurdt 
ın, wußten aber nicht im geringften, was wir mit dem Ganzen 
naden, noch wie wir ed nugen follten. 

Die Schweizer traten auf als Gottſcheds Antagoniften, fie muß⸗ 
en doch alfo etwas Anderes thun, etwas Befferes leiſten wollen: 
o hörten wir denn aud, daß fie wirklich vorzüglicher feien. Brei- 
‚ingers kritiſche Dichtfunft warb vorgenommen. Hier gelangten 
pir nun in ein weiteres Feld, eigentlich aber nur in einen größeren 
Yrrgarten, ber befto ermüdender war, als ein tüchtiger Mann, dem 
dir vertrauten, uns barin herum trieb. Eine kurze Ucherficht recht- 
ertige biefe Worte. 

Für die Dichtkunſt an und für fi Hatte man feinen Grund» 
ag finden können; fie war zu geiftig und flüchtig. Die Malerei, 
ine Kunft, die man mit ben Augen fefthalten, der man mit ben 
nferen Sinnen Schritt vor Schritt nachgehen Tonnte, ſchien au 
olchem Ende günftiger; Engländer und Franzoſen Hatten fe 
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Bildende Kunſt theoretifirt, und man glaubte nun durch ein Gleiche 
von daher die Poefie zu begründen. Jene ftellte Bilder vor ik 
Augen, biefe vor die Phantafie; bie poetiſchen Bilder alſo wars 
das Erfte was in Betrachtung gezogen wurde. Man fing von ke 
Sleichniffen an, Beichreibungen folgten, und was nur immer ba 
äußeren Sinnen barftellbar geweien wäre, fam zur Sprade, 

. Bilder alfo! Wo follte man nun aber diefe Bilder ander 
hernehmen ald aus der Natur? Der Maler ahmte die Natur offer 
bar nad; warum der Dichter nicht au? Aber bie Natur, m 
fie vor uns liegt, kann doch nicht nachgeahmt werben: fie enthäb 
fo viele Unbebeutenbe, Unwürdige, man muß aljo wählen; wei 
beftimmt aber die Wahl? man muß bad Bebeutenbe auffuchen; wa 
ift aber bebeutend? 

Hierauf zu antworten mögen fi bie Schweizer Iange bebaft 
Haben: denn fie fommen auf einen zwar wunberlichen, Doc artiges, 
ja Iuftigen Einfall, indem fie jagen, am bebeutendften fei immer 
das Neue; und nachdem fie dieß eine Weile überlegt haben, jo finde 
fie, dad Wunderbare fei immer neuer als alleß andere, 

Nun Hatten fie die poetifchen Erforderniffe ziemlich beifanımen; 
allein es kam noch zu bebenten, baß ein Wunderbares auch leer fe 
könne und ohne Bezug auf ben Menſchen. Ein folder nothwendi 
geforberter Bezug müffe aber moralifch fein, woraus benn offene 
die Befferung des Menfchen folge, und fo habe ein Gebicht dei 
letzte Biel erreicht, wenn es, außer allem anberen Geleifteten, sed 
nützlich werde. Nach diefen ſämmtlichen Erforbernifien wollte mas 
nun bie verſchiedenen Dichtungsarten prüfen, unb diejenige, wei 
Die Natur nachahmte, ſodann wunderbar und zugleich auch von fr 
lihem Zweck und Nugen fei, follte für die erfte und oberfte geliet 
Und nad vieler Weberlegung warb endlich diefer große Vorrau 
mit höchſter Ueberzeugung, ber Xefopifchen Fabel zugeſchrieben. 

Sp wunderlich uns jetzt eine ſolche Ableitung vorkommen meh 
fo Hatte fie doch auf bie beſten Köpfe den entſchiedenſten Einſich 
Daß Gellert und nachher Licht wer fich biefem Fache mwidmeik 
daß felbft Leffing barin zu arbeiten verfuchte, daß fo viele ar 
bere ihr Talent dahin wendeten, ſpricht für bad Zutrauen, weiäd 
fih biefe Gattung erworben hatte, Theorie und Praris wirkt 
immer auf einander; aus den Werlen kann man ſehen, tvie ed di 
Menſchen meinen, und aus ben Meinungen vorausſagen, wasd B 
thun werben. 

Doch wir Dürfen unfere Schweizertheorie nicht verlaſſen, of 
daß ihr von und auch Gerechtigkeit wiberfahre. Bobmer, for 
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x ſich aud bemüht, ift theoretifch unb praktifch zeitlebens ein Kind 
jeblieben. Breitinger war ein tüchtiger, gelehrter, einſichts⸗ 
oller Dann, dem, als er fi recht umſah, die fämmtlichen Ers 
orberniffe einer Dichtung nicht entgingen, ja, es läßt fih nad» 
veiſen, daß er bie Mängel feiner Methode dunkel fühlen mochte. 
Nerkwürdig ift 3. B. feine Frage: ob ein gewiſſes befchreibenbes Ge⸗ 
icht von König auf das Luftlager Augufts des Zweiten wirklich 
in Gedicht fei? fo wie die Beantwortung berjelben guten Sinn 
eigt. Zu feiner völligen Rechtfertigung aber mag dienen, daß er, 
on einem falſchen Punkte ausgehend, nach beinahe ſchon durchlau⸗ 
enem Kreife doch noch auf die Hauptſache ftößt und die Darſtel⸗ 
ung der Sitten, Charaltere, Leibenfchaften, kurz, des inneren 
Nenſchen, auf ben die Dichtlunft doch wohl vorzüglich angemwiefen 
fi, am Ende feines Buchs gleihfam ald Zugabe anzurathen fich 
jenöthigt findet. 
In welche Verwirrung junge Geifter durch ſolche ausgerenite 
Naximen, halb verftanbene Gefege und zerfplitterte Lehren fich ver- 
egt fühlten, läßt fih wohl benfen. Man hielt ſich an Beifpiele 
und war aud dba nicht gebeflert; die auslänbifchen ftanden zu weit 
3b, jo jehr wie die alten, und aus ben beiten inlänbifchen blidte 
ebesmal eine entfchiedene Individualität hervor, deren Tugenden 
sarı fih nicht anmaßen konnte, und in beren Fehler zu fallen man 
ürchten mußte. Für den, ber etwas Probuckived in ſich fühlte, 
par e3 ein verzweiflungspoller Zuſtand. 

Betrachtet man genau, was ber beutfchen Poefie fehlte, fo war 
3 ein Schalt, und zwar ein nationeller; an Talenten war nie⸗ 
mals Mangel. Hier gebenten wir nur Günthers, ber cin Poet 
im vollen Sinne des Worts genannt werben darf. Ein entſchiede⸗ 
ne3 Talent, begabt mit Sinnlichkeit, Einbildungskraft, Gedächtniß, 
Babe bed Faſſens und Vergegenwärtigend, fruchtbar im höchſten 
Brade, rhythmiſch-bequem, geiftreih, witzig und babei vielfach 
unterrichtet; genug, er beſaß alle, was bazu gehört, im Leben ein 
weites Leben burch Poefie hervorzubringen, und zwar in dem ges 
neinen wirklichen Leben. Wir bewundern feine große Leichtigkeit, 
in Gelegenheitögebichten alle Zuftände durchs Gefühl zu erhöhen 
und mit pafienden Gefinnungen, Bildern, biftorifhen und fabel- 
jaften Meberlieferungen zu fchmüden. Dad Rohe und Wilde daran 
yehört feiner Zeit, feiner Lebensweiſe und beſonders feinem Cha⸗ 
ealter, ober, wenn man will, feiner Charakterlofigfeit. Er mußte 
Ach nicht zu zähmen, und fo zerrann ihm fein Leben wie fein Di**-- 

Durch ein unfertiged Betragen hatte fid Günther da? 

Goethe, Werke. ZI. 35 
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verfiherzt, an dem Hofe Auguft? bed Zweiten angeftellt zu werben, 
wo man, zu allem übrigen Prunk, fi auch nad einem Hofpecs 
umfab, der den Feftlicgfeiten Schwung und Bierde geben und eiw 
vorũbergehende Pracht verewigen fünnte. Bon König war ge 
fitteter und glücklicher, er bekleidete diefe Stelle mit Würbe ua 
Beifall. 

In allen fouveränen Staaten kommt ber Gehalt für bie Dich 
kunſt von oben herunter, und bielleiht war das Luſtlager be 
Müplberg der erfie würdige, wo nicht nationelle, doch presis 
eielle Gegenfiand, der vor einem Dichter auftrat. Bivel Könige, dr 
fig in Gegenwart eines großen Heerb begrüßen, ihr ſammilichet 
Hof⸗ und Kriegbftant um fie ber, mohlgehaltene Truppen, es 
Scheinkrieg, Fefte aller Art: Beichäftigung genug für ben Aufe 
ren Sinn und überfließender Stoff für fchildernde und beſchrei 
bende Poeſie. 

Freilich Hatte biefer Gegenftand einen inneren Mangel, cher 
baß es nur Prunk und Schein war, aus bem feine That 
treten konnte. Niemand, außer den Erften, machte ſich bemerkbar. 
und wenn es ja gefcheben wäre, burfte der Dichter ben einen nik 
bervorheben, um andere nicht zu verlegen. Er mußte ben Sof us 
Staatskalender zu Rathe ziehen, unb bie Zeichnung ber Berfone 
lief daher ziemlich troden ab; ja ſchon bie Beitgenoffen madtıs 
ibm den Vorwurf, er babe die Pferde beſſer geſchildert als de 
Menſchen. Sollte dieß aber nicht gerade zu feinem Lobe gereiden 
daß er feine Kunft gleich da bewies, wo fich ein Gegenftand fr 
diefelbe darbot? Auch fcheint die Hauptſchwierigkeit fich ihm haft 
offenbart zu haben: benn dad Gebicht hat fi nit über den erßer 
Geſang hinaus erftredt. 

Unter ſolchen Studien und Betrachtungen überraſchte mid eü 
unvermutheteßs Ereigniß und vereitelte das löbliche Vorhaben, sr 
ſere neuere Literatur bon vorne herein kennen zu lernen. Re 
Landmann Johann Georg Schloffer Hatte, nachdem er fein 
alabenifchen Jahre mit Fleiß und Anftrengung zugebracht, ſ 
zwar in Frankfurt am Main auf ben gewöhnlien Weg ber ee 
catur begeben; allein fein ftrebenber und das Allgemeine fuchendet 
Geiſt konnte fh aus manderlei Urfachen in dieſe Berhältniffe nicht 
finden. Er nahm eine Stelle als Geheimfecretär bei bem Here 
Friedrich Eugen von Würtemberg, ber fi in Treptom aus 
hielt, ohne Bedenken an: denn ber Fürft war unter benjemiges 

— Aroßen genannt, die auf eine eble und felbfiftändige Weiſe fick, bi 
n und bad Gange aufguflären, zu beffern unb zu hößeres 
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Ziveden zu vereinigen gedachten. Diefer Fürſt Friedrich iſt es, 
welcher, um ſich wegen der Kinderzucht Raths zu erholen, an Rouſ⸗ 
ſeau geſchrieben hatte, deſſen bekannte Antwort mit der bedenklichen 
Phraſe anfängt: Si 'avais le malheur d'êttre né prince. — 

Den Geihäften bed Fürften nicht allein, fonbern auch ber Er⸗ 
jiehung feiner Kinder follte nun Schlofler, wo nicht vorfichen, Doc 
mit Rath und That willig zu Handen fein. Dieſer junge eble, den 
beiten Willen hegende Mann, ber fich einer vollfommenen Reinig⸗ 
seit der Sitten befliß, hätte burch eine getwiffe trodene Strenge bie 
Menfchen leicht von ſich entfernt, wenn nicht eine ſchöne und feltene 
iterariſche Bildung, feine Spracdtenntniffe, feine Fertigkeit, fich 
ſchriftlich, ſowohl in Berfen als in Profa, auszudrüden, jeber- 
mann angezogen unb das Leben mit ihm erleichtert hätte, Daß 
yiefer durch Leipzig kommen würde, war mir angelünbigt, und ich 
wartete ihn mit Sehnſucht. Er kam und trat in einem kleinen 
Baft⸗ oder Weinhauſe ab, das im Brühl lag und befien Wirth 
Schöntopf hieß. Dieler hatte eine Srankfurterin zur Frau, und ob 
er gleich die übrige Zeit bed Jahres wenig Perfonen bewirthete 
and in das Lleine Haus Feine Gäfte aufnehmen Tonnte, fo war er 
och Meſſenzeits von vielen Frankfurtern beſucht, melde bort zu 
'peifen und im Nothfall aud wohl Duartier zu nehmen pflegten. 
Dortbin eilte ih, um Schloffern aufzufuchen, alß er mir feine An⸗ 
Iunft melden ließ. Ich erinnerte mid kaum, ihn früher gefehen zu 
haben, und fand einen jungen, mwohlgebauten Mann, mit einem 
runden zufammengefaßten Gefiht, ohne daß die Züge deßhalb ftumpf 
zeivefen wären. Die Form feiner gerundeten Stirn, zwiſchen ſchwar⸗ 
ven Augenbrauen und Loden, beutete auf Ernſt, Strenge und viel 
‚eicht Eigenfinn. Er war gewiflermaßen das Gegentheil von mir, 
and eben dieß begründete wohl unfere dauerhafte Freundſchaft. 
Ich Hatte die größte Achtung für feine Talente, um jo mehr, als 
ich gar wohl bemerkte, daß er mir in ber Sicherheit beffen, was 
r that und leiftete, durchaus überlegen war. Die Achtung und 
a3 BZutrauen, das ich ihm bewies, beftätigten ſeine Neigung und 
sermehrten bie Nachficht, die er mit meinem lebhaften, fahrigen 
and Immer regfamen Wefen, im Gegenfag mit dem feinigen, haben 
mußte. Er ftubirte die Engländer fleißig, Pope war, wo nit 
ein Wufter, doch fein Augenmerk, und er hatte, im Wiberftreit mit 
yem Verſuch über den Menſchen jenes Schriftftellerd, ein Ge⸗ 
echt in gleiher Form und Sylbenmaß geſchrieben, welches der 
hriſtlichen Religion Über jenen’ Deismus den Triumph verihar-- 
ollte. Aus dem großen Vorrath bon Papieren, die er Br‘ 
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führte, ließ er mich ſodann poetifche und proſaiſche Auffäge in alen 
Sprachen fehen, bie, indem fie mich zur Nachahmung aufriefen 
mich abermals unendlich beunrubigten. Doc wußte ich mir burg 
Thätigfeit ſogleich zu Helfen. Sch fchrieb an ihn gerichtete dentſche 
franzöftiche, englifche, ttaltänifche Gebichte, wozu ich den Stoff asl 
unfern Unterhaltungen nahm, welde durchaus bedeutend und uw 
terrichtend waren. 

Schlofjer wollte nicht Leipzig verlafien, ohne die Männer, welde 
Ramen hatten, von Angeficht zu Angefiht gefehen zu haben. 34 
führte ihn gern zu den mir befannten; bie bon mir noch nicht be 
fuchten lernte ich auf biefe Weiſe ehrenvoll kennen, weil er, al 
ein unterrichteter, ſchon Karalterifirter Mann, mit Auszeichnum 
empfangen wurde und ben Aufwand bes Geſprächs recht gut zu 
beftreiten wußte. Unſern Beſuch bei Gottſched darf ich nicht über 
gehen, indem die Sinnes⸗ und Sittenweiſe dieſes Mannes barans 
hervortritt. Er wohnte ſehr anftänbig in dem erſten Stock des gel⸗ 
denen Bären, wo ihm ber ältere Vreitkopf, wegen des großen Bor 
theils, den die Gottfchebifchen Schriften, Ueberfegungen und fonfr 
gen Affiftenzen der Handlung gebracht, eine lebenslängliche Wohnung 
zugelagt Hatte. 

Wir ließen uns melden. Der Bebiente führte uns in ein große 
Bimmer, indem er fagte, ber Herr werde gleich fommen. Mb we 
nun eine Geberbe, die er machte, nicht recht verftanben,, wußte if 
nicht zu fagen; genug, wir glaubten, er babe uns in bad = 
Stoßende Zimmer gewiefen. Wir traten hinein zu einer fonderbam 
Scene: denn in dem Augenblid trat Gottſched, der große brei 
riefenhafte Mann, in einem grünbamafinen mit rothem Tafft # 
fütterten Schlafrod zur entgegengejehten Thür herein; aber ka 
ungeheures Haupt war Zahl und ohne Bedechung. Dafür ſolte F 
doch fogleich geforgt fein: benn der Bebiente fprang mit einer großit 
Allongeperüde auf der Hand (die Loden fielen bis an ben Gier 
bogen) zu einer Seitenthüre herein und reichte den Hauptiden 
feinem Herrn mit erfchrodner Geberde. Gottſched, ohne ben min 
beften Berbruß zu Außern, bob mit ber linken Sanb die Perrif 
bon dem Arme bed Dienerd, und indem er fie fehr gefchidt au 
den Kopf ſchwang, gab er mit feiner rechten Tage dem armen er 
Ten eine Obrfeige, jo daß biefer, wie e8 im LZuftfpiel zu geſchehen 
pflegt, fid zur Thür hinaus mwirbelte, worauf ber anfehnliche Kir 
vater und ganz grabitätifch zu figen nötbigte und einen ziemid 
langen Discurs mit gutem Anftand durchführte. 

So lange Schlofjer in Leipzig blieb, fpeifte ich täglich mit hs 
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und lernte eine fehr angenehme Tifchgefellfhaft kennen. Einige 
Ztefländer und ber Sohn bed Oberhofpredigers Hermann in 
Dresden, nachheriger Burgemeifter in Leipzig, und ihre Hofmeifter, 
Hofrath Pfeil, Verfafler des Grafen von ®., eines Pendant? zu 
Gellerts ſchwediſcher Gräfin, Baharid, ein Bruder des Dichters, 
und Krebel, Rebacteur geographiſcher und genealogiiher Hand⸗ 
Bücher, waren gefittete, heitre und freundliche Menſchen. Zacha⸗ 
riä ber ftilfte; Pfeil ein feiner, beinahe etwa Diplomatiſches an 
fih habender Mann, boch ohne Ziererei und mit großer Gutmü⸗— 
thigkeit; Krebel ein wahrer Falftaff, groß, mohlbeleibt, blond, 
vorliegende, heitere, bimmelbelle Augen, tmmer froh und guter 
Dinge. Diefe Perſonen begegneten mir fämmtlich, theils wegen 
Schlofſers, theils auch wegen meiner eigenen offenen Gutmiütbigfeit 
und Zuthätigfeit, auf bad allerartigfte, und e8 brauchte fein großes 
Bureden, Tünftig mit ihnen den Tifch zu theilen. Ich blieb wirk⸗ 
lich nad Schlofierd Abreife bei ihnen, gab den Ludwigiſchen Tiſch 
auf und befand mich in biefer gefchloffenen Gefellffhaft um fo 
mobler, ald mir die Tochter vom Haufe, ein gar hübſches nettes 
Mäbdchen, fehr wohl geflel und mir Gelegenheit warb, freundliche 
Blicke zu wechſeln, ein Behagen, das ich fett dem Unfall mit Gret⸗ 
Wen weder gefucht noch zufällig gefunden Hatte. Die Stunden bes 
Mittagsefiend brachte ich mit meinen Freunden heiter und nüslich 
ſu. Krebel Hatte mich wirklich Lieb und wußte mid mit Maßen 
m necken unb anzuregen; Pfeil hingegen beivie mir eine ernfte 
Neigung, indem er mein Urtheil über manches zu leiten und zu 
beftimmen fudjte. 

Bei diefem Umgange wurde ich durch Gefpräde, durch Bei⸗ 
piele und durch eigene Nachbenten gewahr, daß ber erfte Schritt, 
em aus ber wäßrigen, weitſchweifigen, nullen Epoche ſich heraus⸗ 
retten, nur burd Beftimmtheit, Präcifion und Kürze gethan wer⸗ 
ven könne. Bei bem biöherigen Styl konnte man das Gemeine 
sicht vom Beſſeren unterfcheiben, meil alles unter einander ins 
Klache gezogen ward. Schon Hatten Schriftfteller diefem breiten 
inheil zu entgehen gefucht, und es gelang ihnen mehr ober we⸗ 
tiger. Haller und Ramler waren von Natur zum Gebrängten 
eneigt; Leffing und Wieland find durch Reflerton dazu geführt 
vorden. Der erfte wurde nach und nad ganz epigrammatifch in 
rinen Gebichten, Inapp in der Minna, lakoniſch in Emilia Galotti, 
päter Zebrte er erft zu einer beiteren Naivetät zuriüd, bie ihn fo 
»obL Hetdet im Nathan. Wieland, der noch im Agathon, Don 
zhlvio, den komiſchen Erzählungen mitunter proliz gewefen wer. 
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wirb in Mufarion und Idris auf eine wunderſame Weife gefeft 
und genau, mit großer Anmuth. Alopftod, in ben erſten Ge 
fängen ber Meſſiade, ift nicht ohne Weitſchweiſigkeit; in den Dies 
und anderen Leinen Gebichten erſcheint er gebrängt; jo aud = 
feinen Tragödien. Durch feinen Wettftreit mit ben Alten, befow 
ders dem Tacitus, fieht er fich Immer mehr ind Enge genötbigt 
wodurch er zulegt unverftänblich und ungenießbar wird. Gerſter 
berg, ein Schöne, aber bizarres Talent, nimmt fih auch zufam 
men; fein Verdienft wirb geſchäzt, macht aber im Ganzen weni 
Freude. Gleim, weitjchweifig, behaglih bon Ratur, wirb fauz 
einmal conciß in ben Kriegäliebern. Ramler ift eigentlich meh 
Kritiker als Poet. Er fängt an, was Deutſche im Lyriſchen ge 
leiftet, zu fammeln. Run findet er, daß ihm faum Gin Gedicht 
völtg genug thut; er muß außlaffen, rebigiren, beränbern, bami 
die Dinge nur einige Geftalt befommen. Hierdurch macht er fh 
faft fo viel Feinde, als es Dichter und Liebhaber giebt, ba Rd 
jeber eigentlih nur an feinen Mängeln wieder erfennt und bei 
Publicum fi eher für ein fehlerhaftes Individuelle intereffirt, ald 
für daß, was nad einer allgemeinen Geſchmacksregel hervorgebrach 
ober verbefiert wird. Die Rhythmik Iag damals noch in der Wir, 
und niemand wußte ein Mittel, ihre Kindheit zu verkürzen. DE 
poetifhe Profa nahm überband. Geßner und Klopftod erregte 
mande Nachahmer; andere wieder forderten doch ein Syibenmaf 
und überfegten diefe Brofe in faßlihe Rhythmen. Aber auch bik 
machten es niemand zu Dank: denn fie mußten außlaffen und je 
fegen, und das profaifhe Driginal galt immer für das Ben 
Se mehr aber Bei allem biefem daß Gedrungene gefucht wird, beit 
mehr wird Beurtbeilung möglich, weil dad Bebeutenbe, enger p 
fammengebracht, endlich eine ſichere Vergleihung zuläßt. Es ergab 
ſich aud zugleich, daß mehrere Arten von wahrhaft boctifihen pur 
men entftanden: denn indem man bon einem jeben Gegenflankt, 
den man nachbilden wollte, nur das Rothiwendige barzuftellen fuck 
fo mußte man einem jeben Gerechtigkeit wiberfahren Iaffen, ze 
auf biefe Weile, ob es glei niemand mit Bewußtſein that, er 
mannigfaltigten fi) die Darftellungsweifen, unter welchen es fre# 
lich aud fragenbafte gab und mander Verſuch unglüdtich ablie. 
Ganz ohne Frage beſaß Wieland unter allen das fchönfte Re 
turel. Er hatte fi früh in jenen ibeellen Regionen ausgebildet 
wo die Jugend fo gern verweilt; da ihm aber dieſe durch das, wal 
man Erfahrung nennt, burch Begegniffe an Welt und Weibern ver⸗ 
leidet wurden, fo warf er ſich auf bie Seite des Wirklicen und 
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jeſiel fih und andern im Widerſtreit beiber Welten, wo ſich zwi⸗ 
Gen Scherz und Gruft, im leichten Gefecht, fein Talent am allers 
Hönften zeigte. Wie mande feiner glänzenden Probuctionen fallen 
n die Beit meiner akademiſchen Jahre. Muſarion wirkte am 
neiften auf mich, und ich kann mid) noch bes Drteß unb der Stelle 
seinnern, wo ich den erften Ausbängebogen zu Geficht befam, wel⸗ 
hen mir Defer mittheilte. Hier war es, wo ich das Antike lebendig 
und neu wieder zu fehen glaubte. Alles, was in Wielands Genie 
slaftifch if, zeigte fich Bier aufs vollfommenfte, und dba jener zur 
snglüdlien Nüchternbeit verdammte Phanias⸗Timon ſich zuleht 
mieber mit feinem Mädchen und ber Welt verföhnt, fo mag man 
te menſchenfeindliche Epoche wohl auch mit ibm burchleben. Uebri⸗ 
jens gab man biefen Werken fehr gern einen heiteren Widerwillen 
yegen erhöhte Gefinnungen zu, welche, bei leicht verfehlter Anwen⸗ 
ing auf Leben, öfters ber Schiwärmerei verbäctig werten. Man 
yerzieh dem Autor, wenn er bad, was man für Wahr und ehr⸗ 
vürdig hielt, mit Spott verfolgte, um fo eher, ald er dadurch zu 
erkennen gab, daß es ihm felbft immerfort zu Schaffen made. 

Wie fümmerlih die Kritik folden Arbeiten damals entgegen 
am, läßt fih aus ben erften Bänden ber allgemeinen deutſchen 
Bibliothet erjehen. Der komiſchen Erzählungen gefchieht ehrenvolle 
Erwähnung; aber hier ift eine Spur von Einfiht In den Charakter 
er Didtart felbfl. Der Recenjent hatte feinen Geſchmack, wie das 
nals alle, an Beifpielen gebildet. Hier ift nicht bedacht, daß mar 
or allen Dingen bei Beurtheilung folder parodiftiihen Werke den 
riginalen ebien, fhönen Gegenftand vor Augen haben müfle, um 
a fehen, ob ber Parobift ihm wirklich eine ſchwache und komiſche 
Beite abgeivonnen, ob er ihm etwas geborgt, ober, unter dem Schein 
iner folden Nachahmung, vielleicht gar felbft eine trefflide Er⸗ 
indung geliefert? Ron allem bem ahnet man nichts, fondern bie 
Bebichte werben ftellenweiß gelobt und getabelt. Der Necenfent hat, 
vie er felbft gefteßt, fo viel, was ihm gefallen, angeftrichen, daß 
x nit einmal im Drud alleß anführen kann. Kommt man nun 
mr ber höchſt verbienftlichen Weberfegung Shalfpeare’3 mit bem 
Kusruf entgegen: „Bon Rechtswegen jollte man einen Mann wie 
Shatfpeare gar nicht überfet Haben,“ To begreift fih ohne weiteres, 
gie unenblich weit die allgemeine beutiche Bibliothek in Sachen des 
Befhmads zurüd war, und daß junge Leute, von wahrem Gefühl 
lebt, fih nad anberen Leitfternen umzufeben hatten. 

Den Stoff, der auf biefe Weife mehr oder weriger die Form 
eſtimmte, fuchten bie Deutſchen überall auf. Sie hatten wenig 


2939 . Aus meinem Leben. 


keine Rationalgegenftänbe bebanbelt. Schlegels Sermann beutedr 
nur darauf Hin. Die idylifche Tenbenz verbreitete fi unendid. 
Das Charakterlofe der Geßnerfchen, bei großer Anmuth und fir» 
Licher Herzlichkeit, machte jeben glauben, baß er etwas Aehnliches 
vermöge. Eben fo bloß aus bem Allgemeinmenfhlichen gegriffe 
waren jene Gedichte, die ein Fremdnationelles barftellen ſollten 
41. B. die jüdiſchen Schäfergebichte, überhaupt die patriarchaliiger 
und was fi} fonft auf das alte Teftament bezog. Bobmers Ror 
ch ide war ein vollkommenes Symbol der um ben beutjchen Para 
angefhtwollenen Waſſerfluth, die fi nur langſam verlief. Dei 
Anatreontifche Gegängel ließ gleichfali® unzählige mittelmäßige Kipk 
im Breiten berumfchiwanfen. Die Bräcifion bed Goraz nöthigte die 
Deutfchen, doch nur langfam, fich ihm gleichzuſtellen. Komiſche geb 
dengebichte meift nad bem Vorbild von Pope's Lodenraub, diente 
auch nicht, eine beſſere Zeit herbeizuführen. 

Noch muß ih bier eines Wahnes gedenken, ber fo ernfifel 
wirkte, als er lächerlich fein muß, wenn man ihn näher beleudte. 
Die Deutfchen hatten nunmehr genugfam hiſtoriſche Kenntniß ber 
allen Dichtarten, mworinne fi die verfchiebenen Nationen ausge 
zeichnet hatten. Bon Gottſched war ſchon dieſes Fächerwerk, melde 
eigentlich den Innern Begriff von Poefle zu Grunde richtet, in feiner 
kritiſchen Dichtkunſt ziemlich Holftändig zufammengezinmert mi 
zugleich nachgewieſen, daß auch ſchon beutfche Dichter mit vortref⸗ 
Iihen Werten alle Rubriken audzufüllen gewußt. Und fo ging es 
denn immer fort. Sebes Jahr wurde die Collection anfehnlide, 
aber auch jedes Jahr vertrieb eine Arbeit bie andere aus be 
Locat, in dem fie bisher geglänzt Hatte. Wir befaßen nunmehr, w 
nicht Homere, doch Virgile unb Miltone, wo nicht einen Binder 
doch einen Horaz; an Theofriten war fein Mangel; unb fo wie 
man fih mit Vergleichungen nad außen, indem bie Maffe poetifde 
Werke immer wuchs, damit auch endlich eine Vergleichung nad inne 
ftattfinden konnte. 

Stand ed nun mit ben Sachen bed Geſchmackes auf einem je 
ſchwankenden Zuße, fo konnte man jener Epoche auf Leine Bek 
ftreitig machen, baß innerhalb des proteftantifchen Theils ven 
Deutihland und der Schweiz fi dasjenige gar lebhaft gu regen 
anfing, maß man Menfcenverftand zu nennen pflegt. Die Saal 
philofophie, welche jeberzeit dag Verdienſt bat, alles dasjenige 
wornach ber Menſch nur fragen kann, nad) angenommenen Grun® 
fäßen, in einer beliebten Ordnung, unter beflimmten Rubriken vor 
zutragen, hatte fi durch Das oft Dunkle und Unnügfcheinenbe ihre? 
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Inhalts, durch unzeitige Anwendung einer an ſich refpeetabeln 
Methode und durch bie allzugroße Verbreitung Aber fo viele Gegens 
tänbe ber Menge fremd, ungenießbar unb endlich entbehrlich ge= 
nacht, Wander gelangte zur Veberzeugung, daß ihm mohl bie 
Natur fo viel guten und geraden Sinn zur Ausftattung gegönnt 
yabe, ald er ungefähr beblirfe, ſich von ben Gegenftänben einen fo 
deutlichen Begriff au machen, baß er mit ihnen fertig werben und 
u feinem und anderer Nutzen bamit gebahren könne, obne gerade 
ich um das Allgemeinfte mühſam zu bekümmern unb zu forfchen, 
vie doch bie entfernteiten Dinge, die uns nicht fonderlidh berühren, 
vohl zufammenhängen möchten? Man machte ben Verfuh, man 
bat die Augen auf, ſah gerabe vor fih Hin, war aufmerkſam, 
Jeißig, tbätig und glaubte, wenn man in feinem Kreis richtig ur- 
beile und handle, ſich auch wohl herausnehmen zu birfen, über 
inderes, was entfernter lag, mitzufprecdhen. 

Nah einer folden Vorftelung war nun jeber berechtiget, nicht 
sein zu philofophiren, fondern fih aud nah und nad für einen 
Bhilojophen zu halten, Die Philofophte mar alfo ein mehr ober 
veniger gefunber und geübter Menſchenverſtand, ber es wagte, ins 
Allgemeine zu gehen und über innere und äußere Erfahrungen ab⸗ 
ufprechen. Ein heller Scharffinn und eine beſondere Mäßigteit, 
ndem man burdaus bie Mittelftraße und Billigleit gegen alle Mei- 
nungen für das Rechte Bielt, verfchaffte ſolchen Schriften und münd⸗ 
ichen Aeußerungen Anſehen und Zutrauen, unb fo fanden ſich zu⸗ 
letzt Philoſophen in allen Facultäten, ja in allen Stänben und 
Hantirungen. 
| Auf diefem Wege mußten bie Theologen fich zu ber fogenannten 
natitrliden Religion Binneigen, und wenn zur Sprade kam, in 
wiefern das Licht ber Natur und in ber Erfenntniß Gottes, ber 
Berbefferung und Vereblung unferer felbft zu fördern hinreichend 
jet, jo wagte man gewöhnlich, fi zu deſſen Gunften ohne viel Be⸗ 
benten zu entſcheiden. Aus jenem Mäßigkeitsprineip gab man ſo⸗ 
dann fämmtlihen pofitiven Religionen gleiche Rechte, twoburd denn 
ne mit ber andern gleihgültig und unfider wurde. Uebrigens 
ließ man benn doch aber alles beftehen, und weil bie Bibel fo voller 
Behalt ift, daß fle mehr als jebes andere Buch Stoff zum Nade 
denken und Gelegenheit zu Betrachtungen über die menfchlicden Dinge 
harbietet, fo konnte fie durchaus nach wie vor bei allen Kanzelreden 
und fonftigen religiöfen Verhandlungen zum Grunde gelegt werben. 

Allein diefem Werke ftand, fo wie ben fämmtliden Profan⸗ 
feribenten, noch ein eigene® Schidfal bevor, welches im Laufe ber 
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Zeit nicht abzuwenden war. Man hatte nämlich bisher anf Tem 
und Glauben angenommen, daß biefeß Buch der Bücher in Eins 
Geifte verfaßt, ja daß es von bem göttlichen Geifte eingeht 
und gleihfam dietirt fei. Doch waren ſchon längft von Gläubige 
und Ungläubigen bie Ungleichheiten der verfdiebenen Theile de 
felben bald gerligt, bald verthetbigt worben. Engländer, Grant 
Deutfche hatten die Bibel mit mehr ober weniger Heftigteit, Sq 
finn, Frechheit, Mutbwillen angegriffen, und eben fo war fie wie 
von ernfthaften, wohldenkenden Menichen einer jeben Nation # 
Schuß genommen worben. Ich für meine Perfon hatte fie lieb w 
werth: denn faft ihr allein war ich meine fittliche Bilbung faul 
und bie Begebenheiten, bie Lehren, bie Symbole, bie Gleihnil 
alles Hatte fich tief bei mir eingebrüdt und war auf eine oder de 
andere Weile wirkſam gewefen. Mir mißflelen baher bie UM? 
rechten, ſpöttlichen unb verbrehenben Angriffe; doch mar man W 
mals ſchon fo weit, daß man theils als einen Sauptnertheibtgum® 
grund vieler Stellen fehr willig annahm, Gott habe ſich nad M 
Denkweiſe und Faflungstraft der Menfhen gerichtet, ja bie MF 
Geiſte Getriebenen hätten doch deßwegen nicht ihren Charakter, IF 
Individualität verläugnen können, und Amos als Kuhhirte MM 
nicht die Sprache Jeſaias, welcher ein Prinz folle geweſen fe 
Aus folden Gefinnungen und Vebergeugungen entwidelt 
befonder8 bei immer wachſenden Spradtenntnifien, gar n 
jene Art des Studiums, daß man bie orientalifchen Localitis 
Nationalitäten, Naturprobucte und Erfcheinungen genauer pu 
diren unb fi} auf biefe Weife jene alte Zeit zu vergegenmärif® 
ſuchte. Michaelis legte bie ganze Gewalt feine Talents und KIF 
Kenntniffe auf biefe Seite. Reifebefhreibungen wurden ein rain 
Hülfsmittel zu Erklärung ber heiligen Schriften, und neuen 
fende, mit vielen Fragen ausgerüftet, follten durch Beantwertil 
derfelben für bie Propheten und Apoftel zeugen. , 
Indefſen aber man von allen Seiten bemüht war, bie heilt⸗ 
Säriften zu einem natürlien Anfchauen beranzuführen wm u 
eigentliche Denk⸗ und Vorſtellungsweiſe berfelben allgemeiner (ch 
zu machen, bamit burch biefe hiſtoriſch⸗kritiſche Anſicht mandet 
wurf bejeitigt, manches Anftößige getilgt und jebe fchale 
unwirkſam gemacht würbe, fo trat in einigen Männern geradt 
entgegengefegte Sinnedart hervor, indem folche die dunkelſten, 
heimnißvollſten Schriften zum Gegenftand ihrer Betrachtungen 
ten und folde aus fich jelbft Durch Gonjecturen, Rechnungen 
andere geiftreiche und feltfame Combinationen, zwar nicht au 
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aber doch befräftigen und, in fofern fie Beiffagungen enthielten, 
durch den Erfolg begründen und baburch einen Glauben an bas 
RNRachſtzuerwartende rechtfertigen wollten. 

Der ehrwurdige Bengel batte feinen Bemühungen um bie 
Offenbarung Johannis dadurch einen entfchiebenen Eingang ver⸗ 
ſchafft, daß er als ein verſtändiger, rechtſchaffener, gottesfürchtiger, 
als ein Mann ohne Tadel bekannt war. Tiefe Gemüther find ge⸗ 
wöthigt, in ber Bergangenbeit fo wie in der Zukunft zu Ieben. Das 
jewöhnliche Treiben ber Welt kann ihnen von keiner Bebeutung 
ein, wenn fie nicht in dem Verlauf der Zeiten bis zur Gegenwart 
nthullte Prophezeiungen, und in ber nächſten wie in ber fernften 
Zufunft verhüllte Weiffagungen verehren. Hierburch entfpringt ein 
Zufammenhang, ber in der Gefchichte vermißt wirb, die und nur 
in zufällige Gin» und Wiederſchwanken in einem nothwendig ges 
chloſſenen Kreife zu überliefern Scheint. Doctor Cruſius gehörte 
u benen, welchen ber prophettfche Theil der heiligen Schriften am 
seiften zufagte, indem er bie zwei entgegengefekteften Eigenfchaften 
ed menſchlichen Weſens zugleih in Thätiglett fegt, das Gemüth 
mb den Scharfſinn. Diefer Lehre hatten fich viele Juünglinge ges 
idmet und bilbeten ſchon eine anfehnliche Maſſe, die um befto mehr 
n bie Augen flel, als Ernefti mit den Seinigen das Dunkel, in 
yeldem jene fich gefielen, nicht aufzuhellen, fondern völlig zu ver⸗ 
veiben drohte. Daraus entftanden Händel, Haß und Verfolgung 
nd mandes Unannehmliche. Ich Hielt mich zur Haren Partei und 
uchte mir ihre Grundſätze und Vortheile zuzueignen, ob ih mir 
leich zu abnen erlaubte, daß Durch diefe höchſt löbliche, verfländige 
uslegungsweiſe zulegt der poetifche Gehalt jener Schriften mit dem 
rophetiſchen verloren gehen müffe. 

Näher aber lag denen, welche fich mit beutfcher Literatur unb 
bönen Wifienfchaften abgaben, bie Bemühung ſolcher Männer, bie, 
ne Zerufalem, Zollikofer, Spalbing, in Brebigten und 
Bhandlungen durch einen guten und reinen StyI ber Religion und 
r ihr fo nah verwandten Sittenlehre auch bei Berfonen von einem 
wiffen Sinn und Geſchmack Befall und Anblinglichkeit zu er⸗ 
erben fuchten. Cine gefällige Schreibart fing an durchaus nöthig 
I werben, unb mweil eine ſolche vor allen Dingen faßlich fein muß, 

ftanben von vielen Seiten Schriftiteller auf, welde von ihren 
tudien, ihrem Metier Har, deutlich, einbringlic und fowohl für 
£ Kenner als für bie Menge zu ſchreiben unternahmen. 

Nah dem Vorgange eines Auslänbers, Tiffot, fingen nun 
ehr auch bie Aerzte mit Eifer an, auf die allgemeine Bilbun 
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wirken. Schr großen Einfluß Hatten Haller, Unzer, Zimmer 
mann, und wad man im Einzelnen gegen fie, befonbers gegen ben 
legten, auch fagen mag, fie waren zu ihrer Zeit fehr wirtfam. Usb 
davon follte in der Geſchichte, vorzüglid aber in ber Biographie 
die Rebe fein: denn nicht in fofern ber Menſch etwas zurüdiäft 
fondern in fofern er wirft und genteßt und andere zu wirken ze 
zu genießen anregt, bleibt er bon Bebentung. 

Die Rechtsgelehrten, von Jugend auf gewöhnt an einen abfirufes 
Styl, welcher fi in allen Erpebitionen, von ber Ranzellei bes un 
mittelbaren Ritter bi3 auf den Neichötag zu Regensburg, auf be 
barockſte Weife erhielt, Tonnten ſich nicht leicht zu einer gewiſſer 
Freiheit erheben, um fo weniger, als die Gegenftänbe, welche ſie 
zu behandeln batten, mit ber äußern Form und folglich aud mit 
dem StyI aufs genauefte zufammenbingen. Doc hatte der jüngen 
von Mofer fih fchon als ein freier und eigenthümlidder Schrift 
fteller beiwiefen, und Pütter durch bie Klarheit feines Vortrag 
auch Klarheit in feinen Gegenftanb unb ben Styl gebradht, womit 
er behandelt werben follte. Alles, was aus feiner Schule hervor 
ging, zeichnete ſich dadurch aus. Und nun fanden bie Philoſophes 
ſelbſt fich genöthigt, um popular zu fein, auch deutlih und faßlih 
zu Schreiben. Mendelsfohn, Garve traten auf unb erregte 
allgemeine Thetlnahme und Bewunderung. 

Mit der Bildung der beutfchen Sprache und bes Styls in jeben 
Fache wuchs auch bie Urtbeilsfähigkeit, und wir bewundern in jentt 
Zeit Recenfionen von Werfen über religidfe und fittliche Gegen 
ftände, fo wie über ärztliche; wenn wir dagegen bemerken, daj 
die Beurtbeilungen von Gedichten und was fi fonft auf fhöw 
Literatur beziehen mag, wo nicht erbärmlich, doch wenigſtens fir 
ſchwach befunden werben. Diefed gilt fogar bon ben Literatur 
briefen unb bon der allgemeinen beutfchen Bibliothel, mie von de 
Bibliothek der fchönen Wiffenfchaiten, wovon man gar Leicht bebeaw 
tende Beifpiele anführen könnte, 

Dieſes alles mochte jeboch fo bunt durch einander gehen, a 
ed wollte, To blieb einem jeden, ber etwas aus ſich zu Hrobucitek | 
gedachte, der nicht feinen Vorgängern bie Worte und Phraſen nut 
aus dem Munde nehmen wollte, nichts weiter übrig, als fih fr} 
und fpät nad einem Stoffe umzufehen, den er zu benutzen gebädtk 
Auch Hier wurden wir fehr in ber Irre berumgeführt. Man traf 
fich mit einem Worte von Kleift, das wir oft genug hören mußten 
Er hatte nämlich gegen diejenigen, welche ihn wegen feiner öftern 
einfamen Spaziergänge beriefen, ſcherzhaft, geiftreih und wahrhaft 
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eantwortet: er fei Dabei nicht müßig, er gebe auf die Bilderjagd. 
Einem Edelmann und Soldaten ziemte bieß Gleichniß wohl, der fi 
aburh Männern jeined Standes gegenüber ftellte, bie mit ber 
ylinte im Arm auf die Hafen=. und Hühnerjagb, fo oft fih nur 
Selegenbeit zeigte, auszugehen nicht verfäumten. Wir finden daher 
n Rleiftens Gedichten von folchen einzelnen, glüdlih aufgehafchten, 
ybgleich nicht immer glüdlih verarbeiteten Bildern gar manches, 
vas uns freundlich an die Natur erinnert. Nun aber ermabnte 
an ung auch ganz ernftlih, auf die Bilberjagd auszugeben, die 
ins denn doch zulegt nicht ganz ohne Frucht ließ, sbgleich Apels 
Barten, die Ruchengärten, das Roſenthal, Gohlis, Raſchwitz und 
konnetwig das wunderlichite Revier fein mochte, um poetifches Wilb- 
wet darin anfzufuchen. Und doch warb ich aus jenem Anlaß öfters 
ewogen, meinen Spaziergang einſam anzuftellen, und weil weber 
on jchönen, nad erhabenen Gegenftänben dem Beichauer viel ent⸗ 
jegentrat, und in dem wirklich Berrlichen Roſenthale zur beſten 
Jahrszeit bie Nüden keinen zarten Gedanten auflommen ließen, jo 
vard ich, bei unermübet fortgefegter Bemübung, auf das Kleinleben 
ver Natur (ich möchte dieſes Wort nad der Analogie von Still» 
eben gebrauchen) höchſt aufmerkfam, und weil bie zierlidhen Be⸗ 
jebenheiten, die man in biefem Kreife gewahr wirb, an und für 
ich wenig vorftellen, jo gewöhnte ih mich, in ihnen eine Bebeutung 
u ſehen, bie fich bald gegen bie fumbolifche, bald gegen bie allego= 
sifche Seite Hinneigte, je nachdem Anfchauung, Gefühl oder Re⸗ 
lexion das Uebergewicht behielt. Ein Ereigniß, jtatt vieler, gedenke 
ich zu erzählen, 

Ich war, nad Menfchenweife, in meinen Namen verliebt und 
ichrieb ihn, wie junge und ungebilbete Leute zu thun pflegen, überall 
in. Einft batte ich ihn auch fehr ſchön und genau in bie glatte 
Rinde eines Lindenbaums von mäßigem Alter gefchnitten. Den 
Herbft darauf, als meine Neigung zu Annetten in ihrer beiten 
Blüthe war, gab ih mir die Mühe, den ihrigen oben darüber zu 
chneiden. Indeſſen Hatte ih gegen Enbe bes Winter, als ein lau⸗ 
rifcher Liebender, manche Gelegenheit vom Baune gebrochen, um 
ie zu quälen und ihr Verbruß zu machen; Frühjahrs befuchte ic 
ufällig die Stelle, und ber Saft, ber mächtig in die Bäume trat, 
war durch die Einfchnitte, die ihren Namen bezeichneten, und bie 
noch nicht verharſcht waren, hervorgequollen und benehte mit uns 
ſchuldigen Pflanzenthränen bie fhon Kart geworbenen Büge bes 
einigen. Sie alſo bier über mich weinen zu fehen, ber ih oft 
ihre Thränen durch meine Unarten hervorgerufen hatte, fegte m" 
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in Beſtürzung. In Erinnerung meined Unrechts und ihrer Zieh 
kamen mir felbft die Thränen in die Augen, ich eilte, ihr ale 
Doppelt unb breifach abzubitten, verwandelte bieß Ereigniß im ein 
Idylle, die ich niemals ohne Neigung Iefen und ohne Rübrum 
andern vortragen Tonnte. 

Indem ih nun, als ein Schäfer an ber Pleiße, mich im fold 
zarte Gegenftände kindlich genug vertiefte und immer nur folk 
wählte, bie ich geſchwind in meinen Bufen zurüdführen konnte, # 
war für beutiche Dichter von einer größeren und wichtigeren See 
ber längft geforgt geivefen. , 

Der erfte wahre und Höhere eigentliche Lebensgehalt Fam burd 
Sriebrih den Großen und bie Thaten bed fiebenjährigen Krieges it 
bie beutfche Poeſie. Jede Nationaldichtung muß fchal fein ober 
Schal werben, bie nicht auf dem Menſchlich⸗Erſten ruht, auf bes 
Sreigniffen der Volker und ihrer Hirten, wenn beibe für Gin 
Mann ftehn. Könige find barzuftellen in Krieg und Gefahr, wo fk 
eben dadurch als bie Erſten erfcheinen, weil fle das Schickſal dei 
Allerleyten beitimmen und theilen und dadurch viel interefjante 
werben als bie Götter felbft, bie, wenn fie Schickſale Heftinumt 
Haben, fich ber Theilnahme berfelben entziehen. In biefem Sinne mut 
jede Nation, wenn ſie für irgend etwas gelten will, eine Gpopk 
befigen, wozu nicht gerabe bie Form bed eptfhen Gedichts nöthig® 

Die Kriegslieder, von Gleim angeftimmt, behaupten te 
wegen einen fo hohen Rang unter den deutſchen Bebichten, weil ſe 
mit und in der That entiprungen find, und noch überbie, weile 
ihnen die glüdlihe Form, als hätte fie ein Mitftreitender in ie 
Höchften Augenbliden hervorgebracht, uns bie vollkommenſte Bir 
ſamkeit empfinden läßt. 

Ramler fingt auf eine andere, höchſt würbige Wetfe die Thate 
feines Königs. Alle feine Gebichte find gehaltvoll, befchäftigen zw 
mit großen, herzerhebenden Gegenftänben unb behaupten fchon Ww 
durch einen ungerftörligen Werth, 

Denn der innere Gehalt bes bearbeiteten Gegenftanbes iſt de 
Anfang und das Ende der Kunfl. Man wird zwar nicht läugnes 
daß das Genie, dad ausgebildete Kunfttalent, durch Behandlun 
ans allem alled machen unb ben twiberfpenftigfien Stoff bezwingen 
tönne, Genau beſehen, entfteht aber alsdann immer mehr ein Rux 
ſtuck als ein Kunſtwerk, welches auf einem würbigen Gegenfank 
ruhen fol, damit ung zulegt die Behandlung dur Seſchick, Nük 


und Fleiß bie Würde des Stoffes nur befto glüdli 
licher entgegenbringe, f eſto glüdlider und er 
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Die Preußen unb mit ihnen bad proteftantifche Deutſchland 
jewannen aljo für ihre Literatur einen Schag, welcher ber Gegen 
artei fehlte und beffen Mangel fie burch feine nachherige Bemühung 
at erfegen Zönnen. An dem großen Begriff, den bie preußifchen 
Schriftfteller von ihrem König hegen burften, Bauten fie ſich erft 
yeran, und um befto eifriger, als berjenige, in deſſen Namen fie 
alles thaten, ein für allemal nichts von ihnen wiffen wollte, Schon 
rüber war durch die frangöfifche Colonie, nachher durch bie Vor⸗ 
tebe des Königs für die Bildung diefer Nation und für ihre Yinanz= 
inftalten eine Naſſe franzöftiher Eultur nah Preußen gekommen, 
velche ben Deutfchen höchſt fürberlih warb, indem fie dadurch zu 
Biderfprud und Wiberftreben aufgefordert wurben; eben fo war 
ie Abneigung Friedrichs gegen das Deutfche für die Bildung bes 
ziterarweſens ein Glüd. Man that alles, um fi von dem König 
jemerten zu machen, nicht etwa, um bon ihm geachtet, ſondern nur 
jenchtet zu werden; aber man that’3 auf beistfche Weife, nach innerer 
keberzeugung, man that, was man für recht erfannte, und wünfchte 
ınd wollte, daß ber König dieſes deutſche Rechte anerkennen und 
hägen folle. Dieß geſchah nicht und Tonnte nicht gefchehen: denn 
nie kann man bon einem König, ber geiftig leben und genießen 
in, verlangen, daß er feine Sabre verliere, um bad, was er für 
sarbarifh hält, nur allzuſpät entwidelt und genießbar zu fehen? 
In Handwerks⸗ und Fabrik⸗Sachen mochte er wohl fih, befonbers 
ıber feinem Volke, ftatt fremder vortrefflidder Waaren fehr mäßige 
Surrogate aufnöthigen; aber bier geht alles geſchwinder zur Voll⸗ 
kommenheit, und es braucht Zein Menfchenleben, um ſolche Dinge 
mr Reife zu bringen. 

Eines Werts aber, ber wahrften Ausgeburt des fiebenjährigen 
Rrieges, von vollkommenem norbbeutfcgen Rationalgehalt muß ich 
her vor allen ehrenvol erwähnen; es tft bie erfte, aus bem bes 
yeutenden Leben gegriffene Theaterprobuction, von ſpecifiſch tempo⸗ 
rärem Gehalt, die deßwegen auch eine nie zu berechnende Wirkung 
hat: Minna von Barnhelm. Lefling, der, im Gegenfage von 
Rlopftod und Gleim, bie perfönlihe Würde gern wegwarf, weil er 
Ach zutraute, fie jeben Augenblig wieder ergreifen unb aufnehmen 
m können, gefiel fi in einem zerftreuten Wirthshaus⸗ und Welt 
ieben, ba er gegen fein mächtig arbeitende Innere ftet3 ein gewal⸗ 
ges Gegengewicht brauchte, und jo Batte er fih auch in das 
Befolge des Generals Tauenzien begeben. Man erkennt leicht, wie 
zenanntes Stüd zwiſchen Krieg und Frieden, Haß und Nelauna 
erzeugt iſt. Diefe Probuction war es, die ben Blid in eine 6 
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bebeutenbere Welt auß der literarifchen und bürgerlichen, in welder 
fi) die Dichtkunſt bisher bewegt hatte, glüdlich eröffnete. 

Die gehäffige Spannung, in welcher Preußen und Sachſen fid 
während biefe® Kriegs gegen einander befanden, konnte durch bi 
Beendigung beffelben nicht aufgehoben werden. Der Sachſe fühlt 
nun erſt recht fchmerzlich bie Wunden, bie ihm ber überftolz gewor 
dene Preuße gejchlagen hatte, Durch den politiſchen Frieden fonnt 
ber Friebe zwifchen ben Gemüthern nicht jogleich hergeſtellt werden 
Diefes aber ſollte gedachtes Schaufpiel im Bilde bewirken. Die ir 
muth und Liebenswürbdigleit ber Sächſinnen überwindet ben Werth 
die Würde, ben Starrfinn der Preußen, und ſowohl an ben Haupt 
perfonen als den Subalternen wirb eine glüdliche Vereinigung 
bizarrer unb wiberftrebender Elemente kunſtgemäß bargeftellt. 

Habe ich durch diefe curforifchen und befultorifchen Bemerkunges 
über deutjche Literatur meine Lefer in einige Verwirrung gefekt, j⸗ 
ift e8 mir geglüdt, eine Vorftelung von jenem chaotiſchen Zuftande 
zu geben, in welchem fi) mein armes Gehirn befand, als, im Gas 
flict zweier, für das literarifche Baterland fo bedeutender Gpochen, 
ſo viel Neues auf mid) eindrängte, ehe ich mich mit dem Alten hatte 
abfinden können, fo viel Altes fein Net noch Über mic gelte 
machte, ba ich ſchon Urſache zu haben glaubte, ihm völlig entfages 
zu bürfen. Welchen Weg ich einſchlug, mich aus diefer Noth, tor 
auch nur Schritt vor Schritt zu reiten, will ich gegenwärtig mög 
lichſt zu überliefern juchen. 

Die weitfchweifige Periode, in welche meine Zugenb gefales 
war, hatte ich treufleißig, in Gefelichaft fo vieler würdigen Air 
ner, durchgearbeitet. Die mehreren Duartbände Manufcript, 8 
ih meinem Vater zurüdlich, Ionnten zum genugfamen Leugri 
dienen, und welche Maſſe von Verfuchen, Entwürfen, bis zur Säft 
ausgeführten VBorfägen war mehr au Mißmuth als aus Uebergs 
gung in Rauch aufgegangen! Nun lernte ih durch Ynterrebum 
überhaupt, durch Lehre, durch jo manche wiberfireitenbe Meinung 
befonder8 aber burch meinen Tifchgenofjen, den Hofrath Pfeil, a 
Bebeutende des Stoffd und dad Conciſe der Behandlung mehr wa 
mehr fchägen, ohne mir jedoch Har machen zu Tönnen, wo jenedjt 
ſuchen und wie biefes zu erreichen fei. Denn bei ber großen Be 
ſchränktheit meine® Buftandes, bei der Gleichgültigkeit der Geſellen 
dem Zurüdhalten ber Lehrer, der Abgejonbertheit gebildeter Ein 
wohner, bei ganz unbebeutenden Naturgegenftänben, war id ge 
nöthigt, alles in mir felbft zu ſuchen. Verlangte ich nun zu meinen 
Gedichten eine wahre Unterlage, Empfindung ober Reflegion, ſo 
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nußte ich in meinen Bufen greifen; forberte ich zu poetifher Dar⸗ 
teflung eine unmittelbare Anſchauung des Gegenftanbes, ber Bes 
je benheit, jo burfte ich nicht aus dem Kreife beraustreten, ber mid 
a berühren, mir ein Intereſſe einzuflößen geeiguet war. In 
yiefem Sinne fchrieb ich zuerft gewifle kleine Gedichte in Liederform 
yber freierem Syibenmaß; fie entfpringen aus Reflexion, handeln 
om Bergangenen und nehmen meift eine epigrammatifche Wendung. 

Und fo begann diejenige Richtung, von der ich mein ganzes 
leben über nicht abweichen konnte, nämlich basjenige, was mich 
freute ober quälte, ober fonft befchäftigte, in ein Bild, ein Ge=- 
icht zu verwandeln und barüber mit mir felbft abzuſchließen, um 
smwohl meine Begriffe von den äußern Dingen zu berichtigen, als 
nich im Innern deßhalb zu beruhigen. Die Gabe hierzu war 
vohl niemand nöthiger ald mir, ben feine Natur immerfort aus 
nem Extreme in das andere warf. Alles, was baber von mir 
jefannt geworben, find nur Bruchſtücke einer großen Confeflion, 
velche volftändig zu machen biefes Büchlein ein gewagter Ber- 
ſuch ift. 

Meine frühere Neigung zu Gretchen Batte ich nun auf ein Aenn⸗ 
Ken übergetragen, von ber ich nicht mehr zu fagen wüßte, als daß 
te jung, hübſch, munter, liebevoll und fo angenehm war, baß fie 
wohl verbiente, in dem Schrein bes Herzens eine Zeit lang als eine 
Heine Heilige aufgeftellt zu werben, um ihr jebe Verchrung zu wid⸗ 
men, welche zu ertheilen oft mehr Behagen erregt als zu empfangen, 
Ich ſah fie täglich ohne Hinderniffe, fie half die Epeifen bereiten, 
ie ich genoß, fie brachte mir wenigstens Abends den Wein, ben 
ch trank, und ſchon unfere mittägige abgefchloffene Tiſchgeſellſchaft 
war Bürge, daß das Lleine, bon wenig Gäften außer ber Mefle 
beficchte Haus feinen guten Ruf wohl verbiente. Es fand fich zu 
nancherlei Unterhaltung Gelegenheit unb Luft. Da fie fih aber 
au3 dem Haufe wenig entfernen konnte noch durfte, jo wurde denn 
och ber Zeitvertreib etwa mager. Wir fangen bie Lieber bon 
Zacharici, fpielten den Herzog Michel von Krüger, wobei ein zu⸗ 
ammengelnüpftes Schnupftuch die Stelle der Nachtigall vertreten 
nußte, und fo ging e3 eine Zeit lang noch ganz leidlich. Weil aber 
vergleichen Verhältniſſe, je unſchuldiger fie find, deſto weniger 
Rannigfaltigfeit auf bie Dauer gewähren, fo warb ic von jener 
jöfen Sucht befallen, die uns verleitet, aus der Duälerei der Ge⸗ 
iebten eine Unterhaltung gu fchaffen und die Ergebenheit eines 
Mäpchens mit willfürlichen und tyranntichen Grillen zu beber""" 
Die böſe Laune Über das Miklingen meiner poetifgen 9 

Goethe, Werke. XI. 16 
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über die anſcheinende Unmdglichlelt, hierüber ins Klare zu Tommen, 
und über alled, was mich hie und ba fonft Ineipen mochte, glaubte 
th An ihr auslaflen zu bürfen, weil fie mich wirfli von Herjen 
liebte und, was fie nur immer fonnte, mir gu Gefallen tat. Durh 
ungegrünbete und abgefchmadte Eiferfülchteleien verbarb ih mir um 
ihr die ſchönſten Tage. Sie ertrug es eine Zeit lang mit unglaub⸗ 
licher Geduld, die ich graufam genug war auf3 Außerfte zu treiben 
Allein zu meiner Beigämung und Verzweiflung mußte ich enpliä 
bemerfen, baß fich ihr Gemilth von mir entfernt babe, und daß ih 
nun wohl zu den Tollheiten berechtigt fein möchte, bie ich mir sim 
Noth und Urfache erlaubt Hatte. Es gab auch fchredliche Gcemen 
unter ung, bei welchen ich nichts gewann; und nun fühlte ich erk, 
daß ich fie wirklich Tiebte und daß ich fie nit entbehren Zönme. 
Meine Leidenfhaft wuchs und nahm alle Yormen an, beren ft 
unter foldhen Umftänben fähig ift; ja, zuletzt trat ich in bie bu⸗ 
berige Rolle ded Mädchens. Alles Mögliche ſuchte ich hervor, us 
ihr gefällig zu fein, ihr fogar durch Andere Freude zu verfchaffen: 
denn ich konnte mir die Hoffnung, fie wieder zu gewinnen, nid 
verſagen. Allein es war zu ſpät! ich hatte fie wirklich verloren 
und bie Tollheit, mit ber ich meinen Fehler an mir ſelbſt raͤche, 
indem ich auf mandperlei unfinnige Weife in meine phyfifche Natur 
ftürmte, um der fittlichen etwas zu Leibe zu thun, bat Fehr wid 
zu den korperlichen Webeln beigetragen, unter benen ich einige ber 
beiten Jahre meincd Leben verlor; ja ih wäre vielleicht a 
Diefem Verluft völlig zu Grunde gegangen, hätte fi Bier nu 
das poetifge Talent mit feinen Heilträften befonders hülfreich e⸗ 
wiefen. 

Schon früßer hatte ich In manchen Intervallen meine Une 
deutlich genug ivahrgenommen. Das arme Kind bauerte mid wir 
U, wenn ich fie fo ganz ohne Noth von mir verlegt fah. Ich Re 
mir ihre Lage, die meinige und dagegen ben aufriebenen 
eined andern Paares aus unjerer Gefellichaft jo oft unb fo unkänd 

a lid vor, daß ich endlich nicht laſſen Eonnte, diefe Situation, zu ein 
quälenden und belebrenden Buße, bramatifch zu behandeln. Darand 
entfprang bie älteite meiner überbliebenen dramatiſchen Arbeiten. 
das Kleine Stüd: die Laune bes Verliebten, an beffen uw 
ſchuldigem Weſen man zugleih den Drang einer flebenben Leibe 
ſchaft gewahr wird. 

Allein mich hatte eine tiefe, bedeutende, drangvolle Welt ſcheu 
früher angefprochen. Bei meiner Gefchichte mit Gretchen und an ben 
"ren berfelben hatte ich jeitig in die feltfamen Irrgange geblidt, 
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mit melden bie bürgerliche Sorietät unterminirt iſt. Religion, 
Sitte, Geſetz, Stand, VBerbältniffe, Gewohnheit, alles beherricht 
nur bie Oberfläche bes ftäbtifhen Daſeins. Die von herrlichen 
däuſern eingefaßten Straßen werben reinlich gehalten, und jedermann 
yeträgt fich bafelbft anftlänbig genug; aber im Innern fieht es öfters 
ım befto wüſter aus, und ein glattes Aeußere übertüncht, als ein 
chwacher Bewurf, manches morjche Gemäuer , das über Nacht zuſam⸗ 
aenftürzt und eine deſto fchredlichere Wirkung bervorbringt, als 
8 mitten in ben frieblicden Zuſtand Hereinbricht. Wie viele Familien 
atte ich nit ſchon näher und ferner durch Banqueroute, Eheſchei⸗ 
ungen, berführte Töchter, Morde, Hausdiebftähle, Vergiftungen 
ntmweber ins Verberben ftürgen, oder auf dem Rande Tümmerlich 
halten ſehen, und hatte, fo jung ich war, in folden Fällen zur 
tettung und Hülfe öfters bie Hand geboten: benn ba meine Offen 
sit Zutrauen erwedte, meine Verſchwiegenheit erprobt war, meine 
hätigkeit Teine Opfer fchente und in ben gefährlichiten Fällen am 
ebſten wirken mochte, jo fand ich oft genug Gelegenheit, zu vers 
ttteln, zu vertufchen, ven Wetterftrahl abzuleiten, und was fonft 
ur alles geleiftet werben kann; wobei e3 nicht fehlen fonnte, daß 
> ſowohl an mir felbft, als durch andere zu manden kränkenden 
nd demüthigenden Erfaßrungen gelangen mußte. Um mir Luft zu 
rfchaffen, entwarf ih mehrere Schaufpiele unb ſchrieb die Expo⸗ 
onen bon den meiften. Da aber bie Verwicklungen jederzeit 
igfllih werden mußten und faft alle biefe Stüde mit einem tra= 
Then Ende drohten, ließ ich eind nad bem anbern fallen. Die 
ztfhuldigen find das einzige fertig gewordene, deſſen heiteres 
id burleskes Weſen auf dem büfteren Yamiliengrunde als bon 
03 Bänglichem begleitet erfcheint, fo daß es bei der Vorftellung 
ı Ganzen Ängftiget, wenn es im Einzelnen ergegt. Die hart aus⸗ 
ſprochenen wwibergefeglichen Handlungen verlegen das Afthetifche 
» moralifche Gefühl, und deßwegen fonnte bad Stüd auf dem 
stechen Theater Leinen Eingang gewinnen, Hbgleih die Nach⸗ 
neungen befjelben, welche fi fern von jenen Klippen gehalten, 
£ Beifall aufgenommen worden. 

Beide genannte Stüde jedoch find, ohne daß ich mir beffen be⸗ 
St geiwefen wäre, in einem höheren Gefihtäpunfte geſchrieben. 
» Deuten auf eine vorfichtige Duldung bei moralifcher Zurechnung 
» fprechen in etwas berben und derben Zügen jenes hödft chriſt⸗ 
e Wort fpielend aus: wer fi ohne Sünde fühlt, der hebe ben 
en Stein auf. 

eber biefen Ernft, der meine erſten Stüde verbüfterte 
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ih den Fehler, ſehr günſtige Motive zu verfäumen, welche gan 
entfchieden in meiner Natur lagen. Es entwidelte fih nämlid 
unter jenen ernften, für einen jungen Menfchen fürchterlichen Er 
fahrungen in mir ein veriwegener Humor, der fih dem Augenblid 
überlegen fühlt, nicht allein feine Gefahr ſcheut, ſondern fie viel⸗ 
mehr muthwillig herbeilodt. Der Grund davon lag in dem Ueber 
muthe, in welchem fih das Kräftige Alter jo fehr gefällt, und ber, 
wenn er fich poffenbaft äußert, fowohl im Augenblid als im ber 
Grinnerung viel Vergnügen mat. Diefe Dinge find jo gewöhnlich 
daß fie in dem Wörterbuche unferer jungen akademiſchen Freunde 
Suiten genannt werben, und baß man, wegen der nahen Ber 
wanbtfchaft, eben jo gut Suiten reißen jagt, ala Poſſen 
reißen. 

Solde humoriſtiſche Kühnbeiten, mit Geift und Sinn auf dei 
Theater gebracht, find von ber größten Wirkung. Sie unterſcheider 
fih von der Intrigue dadurch, daß fle momentan find, und daß ik 
Zweck, wenn fie ja einen haben follten, nit in der Gerne Liegen 
darf. Beaumarchais hat ihren ganzen Werth gefaßt, und dk 
Wirkungen feines Figaros entjpringen vorzüglich Daher. Wenn nun 
folge gutmüthige Schalks⸗ und Halbſchelmen⸗Streiche gu eblea 
Sweden, mit perjönliher Gefahr ausgeübt werden, fo find dk 
daraus entſpringenden Situationen, äſthetiſch und moraliſch br 
trachtet, für das Theater von dem größten Werth; wie denn ; % 
die D;per: der Bafferträger vielleicht das glüdlichfte Sujet I 
Bandelt, das wir je auf dem Theater gefeben haben. 

Um die unendliche Langeweile des täglichen Lebens zu erbeitert, 
Ubte ich unzählige folder Streiche, theils ganz vergeblich, theils p 
Biveden meiner Freunde, benen ich gern gefällig war. Für ih 
ſelbſt wüßte ich nicht, daß ich ein einzigmal hiebei abfichtlid ge 
banbelt Hätte, auch kam id niemals darauf, ein Unterfangen bit 
Art als einen Gegenftand für die Kunft zu betrachten; Hätte ih abet . 
ſolche Stoffe, die mir fo nahe zur Hand lagen, ergriffen und au | 
gebilbet, fo wären meine erften Arbeiten heiterer und braudbant ' 
geweſen. Einiges, was hierher gehört, kommt zwar fpäter beiwk 
vor, aber einzeln und abſichtslos. 

Denn ba und baß Herz immer näher liegt als ber Geiſt mb 
und dann zu jhaffen macht, wenn dieſer fi wohl zu helfen 
fo waren mir die Angelegenheiten des Herzens immer ala bie 
tigften erſchienen. Ich ermübete nicht, über Flüchtigkeit ber 

— nungen, Wanbelbarkeit des menfchlichen Weſens, fittlicde Gi 
"eit und über alle das Hohe und Tiefe nadhzubenten, 
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Verknüpfung in unferer Natur als das Näthfel des Menſchenlebens 
betrachtet werben Tann. Auch bier fuchte ich das, was mich quälte, 
in einem Lied, einem Epigramm, in irgend einem Reim loszu⸗ 
werben, bie, weil fie fih auf bie eigenften Gefühle und auf bie 
befonberften Umftänbe bezogen, kaum jemand anderes interefliren 
Lonnten als mid felbft. 

Meine Außeren Berbältniffe hatten fi inbeflen nad Berlauf 
weniger Beit gar fehr verändert, Madame Böhme war nad einer 
Langen und traurigen Krankheit endlich geftorben;; fie Hatte mich zu⸗ 
Vet nicht mehr vor fich gelaffen. Ihr Mann konnte nicht ſonderlich 
mit mir zufrieden fein; ich ſchien ihm nicht fleißig genug und zu 
leicgtfinntg. Befonder# nahm er es mir fehr übel, als ihm verratben 
wurde, daß ich im deutſchen Staatsrechte, anftatt gehörig nachzu⸗ 
ichreiben, bie darin aufgeführten Berfonen, als ben Kammerrichter, 
die Präftbenten und Beifiger, mit jeltfamen Perüden an dem Nanb 
meines Heftes abgebildet und burch diefe Pollen meine aufmerfs 
Iamen Nachbarn zerftreut und zum Lachen gebracht Hatte, Er lebte 
nach dem Berluft feiner Frau noch eingezogener als vorher, und id 
vermieb ihn zulegt, um feinen Vorwürfen auszuweichen. Beſonders 
zber war e8 ein Unglück, baß Gellert fich nicht ber Gewalt bebienen 
vollte, die er Über uns hätte ausüben können. Freilich hatte er 
sicht Beit, ben Beichtvater zu machen und ſich nach ber Sinnesart 
ind ben Gebrechen eines jeben zu erfundigen; daher nahm er bie 
Sache fehr im Ganzen und glaubte und mit den Hirdliden An⸗ 
talten zu bezwingen; deßwegen er gewöhnlich, wenn er ung einmal 
zor fih ließ, mit gefenktem Köpfchen und ber weinerlich angenehmen 
Stimme zu fragen pflegte, ob mir denn auch fleißig in bie Kirche 
jingen, wer unfer Beichtvater ſei unb ob wir das heilige Abend⸗ 
nahl gendflen? Wenn wir nun bei biefem Examen fchlecht beftanden, 
o wurden wir mit Wehllagen entlaflen; wir waren mehr verbrieß- 
ich als erbaut, konnten aber boch nicht umhin, den Mann herzlich 
ieb zu haben. 

Bet diefer Gelegenheit Tann ich nit unterlaffen, aus meiner 
rühern Jugend etwas nachzuholen, um anfchaulich zu maden, wie 
ie großen Angelegenheiten ber kirchlichen Religion mit Folge und 
zuſammenhang behandelt werben müflen, wenn fie ſich fruchtbar, 
ie man bon ihr erwartet, beweifen ſoll. Der proteftantifche Gottes⸗ 
ienft bat zu wenig Fülle und Eonfequenz, als daß er bie Gemeine 
sfammen halten könnte; baher geſchieht es leicht, daß Glieder fi 
on ihr abfonbern und entweber Kleine Gemeinen bilben, oder, nF=- 
rchlichen Bufammenhang, neben einander gerubig ihr bürger 
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Weſen treiben. So Hagte man ſchon vor geraumer Zeit, bie Kirch 
gänger verminderten fih von Jahr zu Jahr und in eben dem Ber 
hältniß die Perſonen, welche ven Genuß bed Nachtmahls verlangten 
Was beides, beſonders aber das lehtere betrifft, liegt, die Urfade 
Ki nab; doch wer wagt fie außzufprehen? Wir wollen es ver 
uchen. 

Sn fittlichen und religiöfen Dingen , eben ſowohl als in phiyfifchen 
und bürgerliden, mag ber Menſch nicht gern etwas aus dem Steg 
reife thun: eine Folge, woraus Gewohnheit entipringt, tft ihm 
nötbig; bad, was er lieben und leiften fol, kann er fi nicht eiw 
zeln, nicht abgerifjen benfen, und um etwas gern zu wiederholck. 
muß e3 ihm nicht fremb getworben fein. Fehlt e8 dem proteftauti 
Shen Eultus im Ganzen an Yülle, fo unterfuge man das Einzelne, 
und man wirb finden, ber PBroteftant hat zu wenig Sacramenit, 
ja, er hat nur Eins, bei dem er fich thätig erweilt, das Abendmahl: 
denn die Taufe flieht er nur an andern bollbringen und es win 
ibm nicht wohl dabei. Die Sacramente find das Höchſte ber Religion, 
das finnlicde Symbol einer außerorbentlihen Gunſt und göttlices 
Snabe. In dem Abenvmahle follen bie irdiſchen Lippen ein göttliche 
Weſen verlörpert empfangen und unter ber Form irbifher Nahrung 
einer himmliſchen theilhaftig werben. Diefer Sinn tft in allen ri 
lichen Kirchen ebenderfelbe, ed werde nun das Sacrament mit met 
oder weniger Ergebung in das Geheimniß, mit mehr ober wenige 
Aecommodation an das, was verfiändlich tft, genoffen; immer bleibt 
e8 eine heilige, große Handlung, melde fich in ber Wirklichkeit au 
die Stelle des Möglichen oder Unmöglichen, an die Stelle bezjenigen 
fegt, was der Menfch weder erlangen noch entbehren Tann. 6u 
folches Sacrament dürfte aber nicht allein ſtehen; fein Chriſt kam 
es mit wahrer Freude, wozu es gegeben if, genießen, wenn nit 
der fombolifche oder jacramentlihe Sinn in ihm genährt ik. & 
muß gewohnt fein, die innere Religion bed Herzens und bie ke 
äußeren Kirche als vollkommen Eins anzufehen, als das große aß 
gemeine Sacrament, das fi wieder in fo viel andere zergliedert 
und — Theilen feine Heiligkeit, Unzerſtörlichkeit und Ewigken 
mittheilt. 

Hier reicht ein jugendliches Paar ſich einander bie Hände, nit 
zum vorübergehenden Gruß oder zum Tanze; der Prieſter ſpricht 
feinen Segen barüber aus, und das Band iſt unauflöslich. 6 
währt nicht lange, fo bringen biefe Gatten ein Ebenbilb an die 
Schwelle des Altars; es wirb mit heiligem Waſſer gereinigt und 
der Kirche bergeftalt einverleibt, daß es biefe Vohlthat nur darqh 
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den ungsheuerfien Abfall verſcherzen kann. Das Kind übt fi im 
Zeben an ben irdiſchen Dingen ſelbſt heran, in himmliſchen muß es 
aanterrichtit werben, Zeigt fich bei ber Brüfung, daß dieß vollſtändig 
geſchehen ki, jo wirb ed nunmehr als wirklicher Bürger, ald wahr 
Hafter und freiwilliger Belenner in ben Schooß ber Kirche aufges 
nommen, nit ohne äußere Zeichen ber Wichtigkeit diefer Handlung. 
Rum ift er erſt entfchieden ein Chriſt, nun kennt er erjt die Vortheile, 
jedoch auch die Pflichten. Aber ingwifchen ift ihm als Menſchen 
manches Wunbderliche begegnet, durch Lehren und Strafen ift ihm 
aufgegangen, wie bebenflich es mit feinem Innern ausfehe, und 
immerfort wirb nach bon Lehren und von Vebertretungen die Rebe 
fein; aber bie Strafe ſoll nicht mehr ftattfinden. Hier ift ihm nun 
in der unendlichen Beriworrenbeit, in bie er fich bei dem Widerftreit 
natürlider und religiöfer Forderungen verwickeln muß, ein herrliches 
Austunftämittel gegeben, feine Thaten und Untbaten, feine Ge⸗ 
brechen und Zweifel einem würbigen, eigens dazu beftellten Manne 
zu vertrauen, der ihn zu beruhigen, zu warnen, zu ftärten, durch 
gleichfalls Tymboltiche Strafen zu züchtigen und ihn zulegt durch ein 
völliged Auslöfchen feiner Schuld zu bejeligen und ihm rein und 
abgewaſchen bie Tafel feiner Menjchheit wieder zu libergeben weiß, 
So, durch mehrere ſacramentliche Handlungen, welche fich wieber, 
bei genauerer Anſicht, in ſacramentliche kleinere Züge verziveigen, 
vorbereitet und rein beruhigt, Inieet er hin, die Hoftie zu empfangen; 
and daß ja das Geheimniß dieſes hohen Act3 noch gefteigert werde, 
fieht ex den Kelch nur in ber Gerne: es iſt fein gemeined Efjen und 
Trinien, was befriebigt, es ift eine Himmelsſpeiſe, die nach himm⸗ 
Lifchem Tranlke burfig macht. 

Jedoch glaube der Jüngling nicht, daß ed bamit abgetban ſei; 
felbft der Mann glaube ed nicht! Denn wohl in irbilchen Verhält⸗ 
niffen gewöhnen wir un zulegt, auf und jelber zu ftehen, und auch 
da tollen nicht immer Kenntnifle, Verſtand und Charakter hin⸗ 
reihen; in bimmlifchen Dingen dagegen lernen wir nie aus. Das 
böbere Gefühl in uns, das fich oft felbit nicht einmal recht zu Haufe 
findet, wird noch Überbieß von jo viel Aeußerem bebrängt, daß 
unjer eignes Vermögen wohl ſchwerlich alled darreicht, was zu Rath, 
Troft und Hülfe nöthig wäre. Dazu aber verorbnet findet ſich nun 
auch jenes Heilmittel für das ganze Leben, und ſtets harrt ein ein⸗ 
fihtiger frommer Mann, um Irrende zurecht zu weifen und Ge⸗ 
quälte zu erledigen. . 

Und was nun durch das ganze Leben fo erprobt worben, fol 
an ber Pforte des Todes alle feine Heilkräfte zehenfach 
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erweifen. Nach einer von Jugend auf eingeleiteten, gutrawicden Ge 
mwohnbeit nimmt ber Hinfälige jene ſymboliſchen, beutfomen Bes 
fiherungen mit Inbrunft an, und ihm wirb ba, wo jede irbifde 
Garantie verſchwindet, durch eine himmliſche für alle Gwigkeit etz 
feliges Dafein zugefihert. Er fühlt ſich entfchleben überzeugt, da} 
weder ein feindfeliges Element, noch ein mißwollender Geift if 
hindern könne, fich mit einem berflärten Leibe zu umgeben, um iz 
unmittelbaren Verhältniffen zur Gottheit an ben unermeßlices 
Scligkeiten Theil gu nehmen, die bon ihr ausfließen. 

Zum Scähluffe werden fobann, bamit der ganze Menſch geheilig 
Sei, auch die Füße gefalbt und gefegnet. Sie follen, ſelbſt bei möp 
liher Genefung, einen Wiberwillen empfinden, dieſen irbifcen, 
Karten, undurchdringlichen Boden zu berühren. Ihnen fol ciw 
twunderbare Schnellfraft mitgetbeilt werben, wodurch fie ben Exb 
Tchollen, der ſie bisher anzog, unter fih abftoßen. Und fo if bi 
einen glänzenden Zirkel gleichwirbig Heiliger Handlungen, be 
Schönheit von und nur Fury angebeutet worden, Wiege und Grab 
fie mögen zufällig noch fo weit aus einander gerlidt Liegen, im eis 
ftetigen Kreife verbunden. 

Aber alle biefe getftigen Wunber entfprichen nicht, wie ander 
Srüchte, bem natürlichen Boden, ba Lönnen fie weder gefäet nel 
gepflanzt, nocd gepflegt werben. Aus einer andern Region m 
man fie berüberflehen, welches nicht jebem, noch zu jeber Leit # 
Hingen würde. Hier entgegnet uns nun das höchſte dieſer Symiek 
aus alter frommer Veberlieferung. Wir hören, daß ein Meuih 
dem anbern von oben begünftigt, gefegnet und gebeiligt wer® 
könne. Damit aber dieß ja nicht als Naturgabe erfcheine, fo mid 
diefe große, mit einer ſchweren Pflicht verbundene Gunft bon cin? 
Berechtigten auf den andern übergetragen und das größte ek 
was ein Menſch erlangen kann, ohne baß er jebodh deſſen Beſitz MM 
ſich felbft weder erringen noch ergreifen könne, durch geiftige Geb 
ſchaſt auf Erden erbalten und verewigt werben. Sa, in ber BR 
bes Priefters iM alles gufammengefaßt, was nöthig if, um die 
gen heiligen Handlungen wirkfam zu begehen, moburd bie Ref 
begünftigt wird, ohne daß fle irgend eine andere Thätigfeit vabd 
nöthig hätte, als bie des Glaubens und bei unbebingten Yutraurmk 
Und fo tritt ber Priefter in ber Reihe feiner Vorfahren und Rale 
folger, in bem Kreife feiner Mitgefalbten, ben höchſten Geguenbl' 
darſtellend, um fo herrlicher auf, als es nicht er if}, ben wir u 
edren, fondern fein Amt, nicht fein Wink, vor dem wir bie Ruf 
beugen, fondern der Gegen, ben er ertheilt, unb der um deß⸗ 
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heiliger, unmittelbarer som Himmel zu kommen fcheint, weil ihn 
das irdiſche Werkzeug nicht einmal durch fünphaftes, fa Iafterhaftes 
Beſen ſchwächen oder gar entkräften könnte. 

Wie iſt nicht dieſer wahrhaft geiſtige Zuſammenhang im Prote⸗ 
ſtantismus zerſplittert, indem ein Theil gedachter Symbole für apo⸗ 
kryphiſch und nur wenige für kanoniſch erklärt werden! und wie will 
man uns durch das Gleichgültige ber einen zu der hohen Würbe 
ver andern vorbereiten? 

Ich warb zu meiner Bett bei einem guten, alten, ſchwachen 
Betftlichen, ber aber feit vielen Jahren ber Beichtuater bed Haufes 
jewwefen, in ben Religionsunterricht gegeben. Den Katechismus, 
Hne Baraptrafe beffelben, bie Heildorbnung wußte ich an ben Fingern 
jerzuerzählen, bon ben kräftig beweifenben biblifchen Sprüchen fehlte 
wir feiner; aber bon alle dem erntete ich Zeine Frucht; denn ald 
nan mir verſicherte, baß ber brave alte Mann feine Hauptprüfung 
sach einer alten Formel einrichte, fo verlor ich alle Luft und Liebe 
ar Sade, ließ mich die legten acht Tage in allerlei Zerfireuungen 
an, legte bie von einem ältern Freund erborgten, bem Geiftlichen 
ibgetvonnenen Blätter in meinen Hut und lad gemüth⸗ und ſinnlos 
les dasjenige ber, was Ih mit Gemüth und Ueberzeugung wohl 
u äußern gewußt Hätte. 

Aber ih fand meinen guten Willen und mein Aufftreben in 
ieſem wichtigen Falle Durch trodnen, getftlofen Schlenbrian no 
chlimmer paralyfirt, als ich mi nunmehr dem Beichtftuhle naben 
ollte. Ih war mir wohl mander Gebreden, aber boch Feiner 
woßen Fehler bewußt, und gerade das Bewußtjein berringerte fie, 
yeil e8 mich auf bie moralifche Kraft wies, die in mir lag unb bie 
rit Vorſatz und Beharrlichleit Doch Wohl zulegt Über ben alten Adam 
yerr werden follte. Wir waren belehrt, daß wir eben barum viel 
efier als die Katholiken ſeien, weil wir im Beichtftuhl nichts Be⸗ 
ynders zu bekennen brauchten, ja, daß es auch nicht einmal ſchick⸗ 
ich wäre, felbft wenn wir e8 thun wollten. Diefed legte war mir 
ar nicht recht: denn ich hatte bie feltfamften religiöfen Zweifel, die 
5 gern bei einer ſolchen Gelegenheit berichtiget Hätte. Da nun 
leſes nicht fein ſollte, To verfaßte ih mir eine Beichte, bie, indem 
e meine Zuflände wohl ausbrüdte, einem berftändigen Manne 
xSienige im Allgemeinen befennen follte, was mir im Einzelnen 
ı fagen verboten war. Aber als ich in das alte Barfüßer-Chor 
fmeintrat, mich den wunderlichen bergitterten Schränfen näherte, 
welchen bie geiſtlichen Herren fich gu biefem Acte einzufinden 
Kegten, als mir ber Glöckner bie Thür eröffnete und ich mich nun 
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gegen meinen geiftlicden Großvater in bem engen Raume eingeſpern 
ah, und er mich mit feiner ſchwachen näfelnden Stimme williommen 
hieß, erloſch auf einmal alle8 Licht meines Geiftes unb 

die wohl memorirte Beichtrede wollte mir nicht Über bie Lippen, id 
flug in ber Werlegenheit dad Bud auf, bad ih in Händen hatt 
und laß daraus die erfte befte kurze Yormel, die jo allgemein war 
daß ein jeber fie ganz gerubig hätte ausfprechen können. Sch empfu 
die Abfolution und entfernte mich weber warn noch kalt, ging de 
anbern Tag mit meinen Eltern zu bem Tiſche bed Seren und be 
trug mid ein paar Tage, wie es ſich nad einer fo Heiligen Sam 
lung wohl ziemte. , 

In der Folge trat jedoch bei mir bad Uebel hervor, weld 
auß unferer durch mancherlei Dogmen complicirten, auf Bibelipräde. 
die mehrere Auslegungen zulafien, gegründeten Religion bebentlik 
Menschen dergeftalt anfällt, daß es hypochondriſche Zuſtände mad 
fich zieht und biefe bis zu ihrem höchſten Gipfel, zu figen She 
fteigert. Ich babe mehrere Menſchen gelannt, die, bei einer gauı 
verftändigen Sinnea⸗ und Lebensweife, fi von dem Gebanles a 
die Sünde in ben heiligen Geift und bon ber Angſt, ſolche beganpe 
zu haben, nicht losmachen konnten. Ein gleiches Unheil drohte we 
in der Materie von dem Abenbmahl. Es Hatte nämlich fchon ſch 
früh der Sprud, baß einer, ber das Sacrament unwürdig genich: 
fich felbft das Gericht effe und trinke, einen ungeheuren Ginbrai 
auf mich gemacht. Alles Furchtbaxe, was ich in ben Geſchichten ii 
Mittelgeit von Gotteßurtheilen, den feltfamften Prüfungen be 
glühenbes Eifen, flammendes Yeuer, ſchwellendes Waſſer gie 
hatte, feldft mas uns bie Bibel von ber Duelle ergäpit, die ben 
Unſchuldigen wohl befommt, ben Schuldigen aufbläht und Berk 
macht, das alles ftellte fih meiner Einbilbungsiraft dar und Wr 
einigte fih gu dem höchſten Yurchtbaren, indem falfche Zuja 
Heuchelei, Meineid, Gottesläfterung, alles bei ber Beiligfien Ge 
Iung auf dem Unwürbigen zu laften fchien, welches um fo jdwP 
licher war, als ja niemand fich für wärbig erklären burfte, we 
man bie Vergebung ber Günben, wodurch zulest alled ansgegiuie 
werben follte, bo auf fo mande Weile bedingt fand, daß m 
nit fiher war, fte fi mit Freiheit zueignen zu bürfen. 

Diefer hüftre Scrupel quälte mich bergejtalt, unb Die Hustunk 
die man mit als hinreichend vorftellen wollte, fchten mir fo tab 
und ſchwach, daß jenes Schredbilb nur an furchtbarem Anfchen ir 
durch gewann, und ich mich, fobald ich Leipzig erreicht hatte, ver 
ber kirchlichen Verbindung ganz unb gar lornwinden fuchte. BE 
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brüdenb mußten mir daher Gellerts Anmahnungen werben, ben ich, 
bei ſeiner ohnehin lakoniſchen Behandlungsart, womit er unſere 
Zudringlichkeit abzulehnen genöthigt war, mit ſolchen wunderlichen 
Fragen nicht beläſtigen wollte, um fo weniger, als ich mic) der⸗ 
elben in heitern Stunden ſelbſt ſchämte und zuletzt dieſe ſeltſame 
Bewiſſensangſt mit Kirche und Altar völlig hinter mir ließ. 

Gellert hatte fi nach feinem frommen Gemüth eine Moral 
nufgeſetzt, welche er von Zeit zu Zeit Öffentlih ablas und ſich bar 
meh gegen das Publicum auf eine ehrenvolle Weiſe feiner Pflicht 
mtlebigte. Gellerts Schriften waren fo lange Beit ſchon das Fun⸗ 
mment ber beutfchen fittliden Gultur, und jebermann miünfchte 
ehnlich jenes Werk gebrudt zu ſehen, unb ba biefes nur nad des 
piten Mannes Tobe gefchehen ſollte, fo hielt man fich fehr glücklich, 
8 bei feinem Leben von ihm felbft vortragen zu hören. Das philo⸗ 
ophifche Auditorium war in ſolchen Stunden gebrängt voll, und 
ne jchöne Seele, ber reine Wille, bie Theilnahme bes edlen Mannes 
m unferem Wohl, feine Ermahnungen, Warnungen und Bitten, in 
inem eiwas Bohlen und traurigen Tone vorgebracht, machten wohl 
inen augenblidligen Eindruck; allein er hielt nicht ange nach, um 
o weniger, als fi doch mande Spötter fanden, welche biefe weiche 
md, wie fie glaubten, entnervende Manier uns verbächtig zu machen 
yußten. Ich erinnere mich eines burchreifenden Franzofen, ber fich 
ac ben Maximen und Gefinnungen bed Mannes erfunbigte, wel⸗ 
yer einen fo ungeheuren Zulauf hatte. Als wir ihm ben nöthigen 
Bericht gegeben, fchüttelte er ben Kopf und fagte lächelnb: Laissez 
8 faire, il nous forme des dupes. 

Und fo wußte denn auch die gute Gefellihaft, die nicht leicht 
twas Würbiges in ihrer Nähe bulben Tann, ben ſittlichen Einfluß, 
ſelchen Gellert auf uns haben mochte, gelegentlich zu verkümmern. 
Jald wurde e3 ihm übel genommen, daß er bie vornehmen unb 
Eichen Dänen, bie ihm befondbers empfohlen waren, befier als bie 
brigen Studirenden unterrichte und eine ausgezeichnete Sorge für 
e trage; bald wurde es ihm als Eigennug und Nepotismus an⸗ 
rechnet, daß er eben für diefe jungen Männer einen Mittagstifch 
ei feinem Bruder einrichten lafien. Diefer, ein großer, anfehn- 
eher, derber , kurz gebunbener, etwas roher Mann follte Fechtmeiſter 
imefen fein und, bei allgzugroßer Nachſicht feines Bruders, bie 
en Tifchgenofien manchmal Hart und rauh behandeln; daher 
‚aubte man nun iieber fih diefer jungen Leute annehmen zu 
diffen und zerrte fo ben guten Namen bes trefflihen Gellert ber= 
ftalt Hin und wieber, daß wir zulegt, um nicht irre an ihm * 
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werben, gleichgültig gegen ihn wurben und und nicht mehr vor ihm 
feben ließen; boch grüßten wir ihn immer auf das befte, wenn et 
auf feinem zahmen Schimmel einbergeritten kam. Diefes Bier 
hatte ibm der Churfürft gefchentt, um ihn zu einer feiner Gefunbheit 
fo nöthigen Bewegung zu verbinden, eine Auszeichnung, die ihn 
nicht leicht zu verzeihen war. 

Und fo rüdte nah und nad ber Zeitpunkt heran, wo mir ak 
Autorität verſchwinden unb ich felbft an ben größten und befie 
Individuen, die ich gekannt oder mir gebadht hatte, zweifeln, je 
verzweifeln follte. 

Friedrich ber Zweite ſtand noch immer Über allen vorzüglichä 
Männern ded Jahrhunderts in meinen Gebanfen, und es muft 
mir daher ſehr befrembenb vorlommen, baß ich ihn fo wenig ia 
den Einwohnern von Leipzig, als fonft in meinem großväterlice 
Haufe loben durfte. Sie hatten freilich die Hand bed Krieges ſchue 
gefühlt, und es war ihnen deßhalb nicht zu berargen, daß fie mm 
demjenigen, ber ihn begonnen unb fortgefegkt, nicht das Beh 
dachten. Sie wollten ihn daher wohl für einen borzüglichen, abe 
keineswegs für einen großen Wann gelten lafien. Es fei fein 
Kunft, fagten fie, mit großen Mitteln einiges zu Leiften; und we 
man weder Länder, noch Gelb, noch Blut ſchone, fo könne as 
zuletzt fchon feinen Borfa ausführen. Friebrih Habe fi in keins 
feiner Plane und in nichts, was er ſich eigentlid Horgenommk 
groß bewiefen. So lange e8 von ihm abgehangen, babe er 
immer Fehler gemadt, und das Außerorbentlidde fei nur alias 
zum Vorfchein gelommen, wenn er genöthigt geweſen, chen If 
Fehler wieder gut zu machen; und bloß daher fet er zu dem grei® 
Rufe gelangt, weil jeder Menfch ſich biefelbige Gabe twünide, 
Fehler, die man häufig begeht, auf eine gefchidte Weiſe wieder if 
Gleiche zu bringen. Man bürfe ben fiebenjährigen Krieg nur Ge 
bor Schritt burchgehen, fo werbe man finden, daß ber König I? 
treffliche Armee ganz unnüter Weiſe aufgeopfert und ſelbſt Squ 
daran geweſen, daß biefe verberbliche Fehde ſich fo ſehr in bie Zi 
gezogen. Ein wahrhaft großer Mann und Heerführer wäre @ 
feinen Feinden viel gefchtwinder fertig geworben. Sie hatten, 8 
biefe Gefinnungen zu behaupten, ein unenpliches Detail anzuführk 
welches ich nicht zu läugnen wußte unb nad und nach bie air 
dingte Verehrung erfalten fühlte, die ich biefem merkiwitrbigen 38° 
ften von Jugend auf gewidmet batte. 

Bie mid nun bie Einwohner von Leipzig um das angenche 
Gefühhl braten, einen großen Mann zu verehren, fo i 
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ein neuer Freund, ben ich zu ber Zeit gewann, gar fehr bie Ach⸗ 
tung, welche ich für meine gegenwärtigen Mitbürger hegte. Diefer 
Freund war einer der wunderlichſten Kauze, die es auf der Welt 
geben Tann, Er hieß Behrifch und befanb fi als Hofmeifter bei 
bem jungen Grafen Lindenau. Schon fein Aeußeres war fonderbar 
genug. Hager und wohlgebaut, weit in ben Dreißigen, eine fehr 
große Nafe, und überhaupt marlirte Züge; eine Haartour, bie 
man wohl eine Perüde hätte nennen können, trug er dom Morgen 
bis in die Nacht, kleidete fi fchr nett und ging niemals aus, als 
ben Degen an ber Seite und den Hut unter bem Arm. Er war 
:iner bon den Menſchen, bie eine ganz befondere Gabe haben, bie 
Beit zu verderben, ober vielmehr bie aus nichts etwas zu machen 
wifien, um fie zu vertreiben. Alles, was er that, mußte mit 
dangſamkeit und einem geiwiffen Anftand gefchehen, den man affec» 
irt hätte nennen Tönnen, wenn Behrifch nicht ſchon von Natur 
twas Affectirted in feiner Art gehabt hätte. Er Abnelte einem 
ten Franzoſen, auch ſprach und fchrieb er fehr gut unb leicht 
Kranzöfifih. Seine größte Luft war, fich ernfthaft mit poffenbaften 
Dingen zu beſchäftigen und irgend einen albernen Einfall bis ins 
Inenbliche zw verfolgen. So trug er fich beftändig grau, und weil 
de verſchiedenen Theile ſeines Anzuges von verfchiebenen Beugen 
md alfe auch Schattirungen waren, jo konnte er Tage lang dars 
uf finnen, wie er fi noch ein Grau mehr auf den Leib Schaffen 
zollte, unb war glüdlid, wenn ibm das gelang und er uns bes 
hämen konnte, die wir baran gezweifelt ober es für unmöglich 
rflärt hatten. Alsdann bielt er uns lange Strafpredigten über 
nfern Mangel an Erfindungsfraft und über unfers Unglauben an 
ine Talente, 

Uchrigens Hatte er gute Studien, war befonders in den neueren 
zprachen und ihren Literaturen bewandert und fchrieb eine vor⸗ 
efflide Hand. Mir war er ſehr gewogen, und ich, ber ich immer 
wohnt und geneigt war, mit Altern Perſonen umzugehen, atta⸗ 
irte mid) bald an ihn, Mein Umgang diente auch ihm zur bes 
mderen Unterhaltung, Indem er Vergnügen baran fand, meine 
nruhe und Ungebulb gu zähmen, womit ich ihm Dagegen auch genug 
ſchaffen machte. In der Dichtfunft hatte er basjenige, mad man 
efchmad nannte, ein gewiſſes allgemeines Urtheil über dad Gute. 
ib Schledhte, bad Mittelmäßige und Zuläffige; doch war fein Ur⸗ 
eil mehr tabelnd, und er zerſiörte noch ben wenigen Glauben, den 
an gleichzeitige Schriftfteller bei mir hegte, burch liebloſe Ans 
rkungen, bie er über bie Schriften und Gedichte dieſes und jer 
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mit Wig und Laune vorzubringen wußte. Weine eigenen Sachen 
nahm er mit Nachſicht auf und ließ mid gewähren; nur unter ber 
Bedingung, daß ih nichts follte drucken laſſen. Er verfprad wir 
Dagegen, daß er diejenigen Stüde, bie er für gut hielt, ſelbſt ab 
{reiben und in einem fhönen Bande mir verehrten wolle. Dieſes 
Unterneimen gab nun Gelegenheit zu bem größtmöglichften Zeib 
verberb. Denn eh er das rechte Papier finden, ehe er mit fich über 
ba8 Format einig werden konnte, ehe er bie Breite bes Nantei 
und bie innere Form ber Schrift Beftimmt hatte, che bie Raben 
febern herbeigeſchafft, geſchnitten und Tuſche eingerieben war, wer 
gingen ganze Wochen, ohne daß auch das mindefte geſchehen wmär. 
Mit eben foldden Umſtänden begab er ſich denn jebesmal and Shrek 
ben unb brachte wirtlih nad und nad ein allerlicehftes Mauer 
fertpt zufammen. Die Titel ber Gebidhte waren Fractur, die Berk 
felbft von einer ſtehenden ſächſiſchen Sanbiärift, an bein Ende eine 
jeben Gedichte eine analoge Bignette, die er entweder irgendue 
ausgewählt, ober auch wohl felbft erfunden Hatte, wobei er ie 
Schraffuren der Holzfchnitte und BDruderftöde, bie man bei folder 
Gelegenheit braucht, gar zierlih nadzuahmen wußte. Mir bie 
Dinge, Indem er fortrüdte, vorzugeigen, mir das GIRE anf em 
komiſch⸗pathetiſche Weife vorzurühmen, daß ich mich in fo bortref 
licher Handſchrift verewigt fah, und zwar auf eine Art, die feine 
Druderpreffe zu erreichen im Stande jet, gab abermals Beranlır 
fung, bie fchönften Stunden durchzubringen. Indeſſen war fen 
Umgang tvegen ber fchönen Kenntniffe, bie er beſaß, doch immer 
im Stillen lehrreich und, weil er mein unruhiges, beftiges Beh 
zu bämpfen wußte, aud im fittlichen Sinne für mich ganz heilen 
Auch Hatte er einen ganz befonderen Widerwillen gegen alles Rehe. 
und feine Späße waren durchaus barod, ohne jemals ins Derk 
oder Trivinle gu fallen. Gegen feine Landsleute erianbte er Wi 
eine fragenhafte Abneigung und ſchilderte, was fie auch vorah 
men mochten, mit Iuftigen Zügen. Beſonders war er unerfchöpfiih 
einzelne Menfchen komiſch barzuftellen; wie er benn an dem Aare 
ren eines jeben etwas außzufegen fand. So Tonnte er fich, went 
wir zufammen am Yenfter lagen, ftunbenlang beſchäftigen, die Ber 
übergebenben zu recenfiren und, tvenn er genugfam an ihnen ge 
tabelt, genau und umftänblih anzuzeigen, wie fie ſich eigentlih 
hätten Tleiden follen, wie fie geben, wie fle fit betragen müßten, 
um als orbentliche Leute zu erfcheinen. Dergleichen Vorfchläge liefen 
meiftentheil3 auf etwas Ungehdriged und Abgefchmadtes binazk 
fo daß man nicht ſowohl lachte über das, wie der Menſch audfel, 
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fondern darüber, wie er allenfalls Hätte außfehen können, wenn er 
Verrüdt genug geweſen wäre, fi zu verbilden. In allen folden 
Dingen ging er ganz unbarmberzig zu Werk, ohne baß er nur im 
mindeften bashaft geweien wäre. Dagegen wußten wir ihn bon 
unferer Seite zu quälen, wenn wir bevfiderten, daß man ihn 
aach feinem Aeußeren, wo nicht für einen franzöftfgen Tanzmeifter, 
och wenigftens für ben akademiſchen Spracdmeifter anfehen müffe. 
Diefer Vorwurf war denn gewöhnlich bas Signal zu ſtundenlangen 
Ibhandlungen, worin er ben himmelweiten Unterfchieb herauszu⸗ 
etzen pflegte, ber zwiſchen ihm und einem alten Franzoſen obwalte. 
bierbei bürbete er uns gewöhnlich allerlei ungefchidte Vorſchläge 
wf, die wir ihm zu Veränderung und Mobificirung feiner Barbes 
nude hätten thun konnen. 

Die Richtung meines Dichtend, das ich nur um befto eifriger 
vieb, als bie Abſchrift ſchöner und forgfältiger vorrüdte, neigte 
I nunmehr gänzlich zum Natürliden, zum Wahren; und wenn 
ke Begenftände aud nicht immer bebeutend fein konnten, fo fuchte 
ch fie doch immer rein und ſcharf auszubrliden, um fo mehr, als 
kein Freund mir Öfter® zu bebenten gab, was das heißen tolle, 
inen Vers mit ber Rabenfeder und Tuſche auf holländiſch Papier 
hreiben, was bazu für Zeit, Talent und Anfırengung gehöre, bie 
san an nichts Leeres und Neberflüffiges verſchwenden bürfe. Dabei 
flegte er gewöhnlich ein fertiges Heft aufzuſchlagen und umſtänd⸗ 
ich auseinander zu ſetzen, was an dieſer oder jener Stelle nicht 
eben bürfe, und ung glücklich zu preiſen, daß es wirklich nicht da 
ebe. Er ſprach Hierauf mit großer Verachtung von ber Buche 
ruckerei, agirte ben Seger, fpottete Über befien Geberden, über bas 
lige Hin= und Wiebergreifen, unb leitete aus biefem Manöver 
les Unglüd ber Literatur ber. Dagegen erhob er ben Anftand und 
ie edle Stellung eines Schreibenden unb ſetzte fich ſogleich Hin, 
m ſte und vorzuzeigen, wobei er uns denn freilich ausſchalt, daß 
nr uns nicht nach feinem Beiſpiel und Mufter eben fo am Schreibe 
ſch betrügen. Nun kam er wieber auf den Gontraft mit bem Setzer 
wüd, Lehrte einen angefangenen Brief das oberfte zu unterft unb 
$gte, wie unanftänbig es fet, etwa von unten nad) oben, ober 
333 ber Rechten zur Linken zu fchreiben, und was dergleichen 
inge mehr waren, womit man ganze Bände anfüllen könnte. 

Brit ſolchen unſchadlichen Thorheiten vergeudeten wir bie ſchöne 
eit, mobei Seinem eingefallen wäre, daß aus unferem Kreis zus 
ig etwas ausgehen würde, welches allgemeine Senfation erregen — 
nd uns nidyt in ben beften Leumund bringen follte. 
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Gelfert mochte wenig Freude an feinem Practicum Haben, und 
wenn er allenfalls Zuft empfand, einige Amleitung im proſaiſchen 
unb poetifhen Styl zu geben, fo that er es pribatiffime nur we 
nigen, unter die wir uns nicht zählen durften. Die Lüde, die ſich 
baburch in dem öffentlichen Unterriht ergab, gedachte Profeſſet 
Clodius auszufüllen, der fih im Litexariſchen, Kritifchen usb 
Poetiſchen einigen Ruf erworben hatte und als ein junger, mur 
terer, guthätiger Dann, ſowohl bei ver Alabemie al3 in ber Stab, 
viele Freunde fand. An bie nunmehr von ihm Übernommene Stunde 
wies uns Gellert felbft, und was bie Hauptſache betraf, fo merkten 
wir wenig Unterſchied. Auch er Eritifirte nur das Einzelne, cor 
girte gleihfalld mit roter Tinte, unb man befand fich in Geſel⸗ 
Schaft von lauter Fehlern, ohne eine Ausficht zu haben, worin bei 
Rechte zu ſuchen ſei? Ich Hatte ihm einige von meinen kleinen Ir 
beiten gebracht, bie er nicht Übel behandelte. Allein gerade zu jewer 
Beit fhrieb man mir von Haufe, daß ih auf bie Hochzeit meine 
Dheims nothwendig ein Bebicht liefern müffe. Ich fühlte mich fe 
weit von jener leichten und leichtfertigen Periode entfernt, in welchet 
mir ein Achnliches Freube-gemacht hätte, und ba ich Der Lage fell 
nichts abgewinnen konnte, jo dachte ich meine Arbeit mit Auer 
lichem Schmud auf das befte HBerauszuftugen. Ich verfammelte dahet 
den ganzen Dlymp, um über die Heirath eines Frankfurter Redti 
gelchrten au ratbichlagen; und zwar ernfthaft genug, wie es 
zum Feſte eines ſolchen Ehrenmannd wohl fhidte. Venus un 
Themis hatten fih um ſeinetwillen überworfen; boch ein fchelmifder 
Streih, den Amor ber letzteren fpielte, ließ jene den Proceß ge 
winnen, und die Götter entjchieben für bie Heirat. 

Die Arbeit mißfiel mir keineswegs. Ich erhielt von Hauſe bar 
über ein ſchönes Belobungsichreiben, bemühte mich mit einer node 
maligen guten Abjchrift und hoffte meinem Lehrer doch aud ei 
gen Beifall abzundthigen. Allein bier hatte ich's fchlecht getroffes. 
Er nahm die Sache ftreng, unb indem er bad Parodiſtiſche, we 
denn doch in dem Einfall lag, gar nicht beachtete, fo erklärte @ 
‚ven großen Aufwand bon göttliden Mitteln zu einem fo geringes 
menſchlichen Zived für äußerft tadelnswerth, veriwieß ben 
und Mißbrauch folder mythologiſchen Figuren als eine falſche, au 
pedantifchen Beiten fich. herſchreibende Gewohnheit, fanb den Hulk: 
drud bald zu bo, bald zu niebrig, und hatte zwar im Einzelnes 
ber zothen Tinte nicht gefchont, verſicherte jedoch, daß er nod 7 
wenig getban babe. 

m Sole Stüde wurden zwar anonyın borgelefen und veceufictg‘ 
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allein man paßte einander auf, und es blieb kein Geheimniß, daß 
diefe werunglüdte Bötterverfammlung mein Wert geweien fei. Da 
mir jeboch feine Kritik, wenn ich feinen Standpunkt annahm, ganz 
richtig zu fein fchten, und jene Gottheiten, näher befehen, freilich 
nur boble Scheingeftalten waren, fo verwünſchte ich den gefanımten 
Diymp, warf das ganze mythiſche Pantheon weg, und feit jener 
Zeit find Amor und Luna bie einzigen Gottheiten, bie in meinen 
Heinen Gedichten allenfall® auftreten. _ 

Unter den Perfonen, welche fi Behriſch zu Bielfcheiben feines 
Bitges erlefen hatte, fand gerade Clodius oben an; au war es 
richt ſchwer, ihm eine Lomifche Seite abzugeiwinnen. Als eine kleine, 
twas ftarte, gebrängte Figur war er in feinen Bewegungen heftig, 
was fahrig in feinen Neußerungen und unftet in feinem Betras 
gen. Durch alles bieß unterſchied er fi von feinen Mitbürgern, 
die ihn jedoch, wegen feiner guten Eigenfchaften und der fchönen 
boffnungen, die er gab, recht gern gelten ließen, 

Man übertrug ihm gewöhnlich Die Gebichte, welche fich bei feier- 
ichen Gelegenheiten nothwendig machten. Er folgte in her foge- 
tannten Ode der Art, deren fi Ramler bebiente, ben fie aber 
uch ganz allein kleidete. Globius aber hatte fih als Nachahmer 
jefonbers bie fremden Worte gemerkt, wodurch jene Ramlerichen 
Bepichte mit einem majeftätifchen Bompe auftreten, ber, weil er 
er Bröße feined Gegenſtandes und ber Übrigen poetifchen Behand⸗ 
ung gemäß ift, auf Ohr, Gemüth und Einbilbungsfraft eine ſehr 
jute Wirkung thut. Bei Elobius hingegen erjchienen dieſe Aus- 
wilde frembartig, indem feine Poefie Übrigens nicht geeignet war, 
en Geift auf irgenb eine Weife zu erheben. 

Sole Gedichte mußten wir nun oft ſchön gebrudt und höchlich 
wlobt vor uns fehen, und wir fanden es höchſt anftößig, baß er, 
er uns bie heidnifchen Götter verfümmert batte, fich nun eine au⸗ 
ere Leiter auf ben Parnaß aus griehifgen und römiſchen Wort: 
proffen zufammenzimmern wollte. .Diefe oft wiederkehrenden Aus⸗ 
rücke prägten fich feft in unjer Gedächtniß, und zu Iuftiger Stunbe, 
a wir in ben Kohlgärten den trefflichſten Kuchen verzehrten, fiel. 
fir auf einmal ein, jene Krafts und Machtworte in ein Gebicht au 
en Kuchenbäcker Hänbel zu verfammeln. Gedacht, getban! Und fo 
ehe es denn auch, bier, wie es an eine Wand bes Hanfes mit Blei⸗ 
ift angefchrieben wurde: 


D Händel, befien Ruhm vom Süd zum Norden seit, 
Bernimm ven Päan, ver zu deinen Ohren fieigt! 
Goethe, Were XI. 17 
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Du bädft, was Ballier und Britten emfig fuer, 
Mit ſchöpfriſchem Genie, originelle Kuchen. 
Des Kaffees Dceean, ber fi vor dir ergießt, 
. tt füßer als der Saft, der vom Hymettus fließt. 
Dein Haus, ein Monument, wie wir den Klinfien lohnen, 
Umbangen mit Trophä’n, erzählt den Nationen: 
Auch ohne Diadem fand Händel bier fein Glück 
Und raubte dem Cothurn gar mand Achtgroſchenſtück. 
Glänzt deine Urn’ dereinft in majeftät’ichem Pompe, 
Dann weint ber Batriot an deiner Katakombe. 
Doc Ieb’! dein Torus fet von ebler Brut ein Neſt! 
Steh Hoch wie ber Olym p, wie der Barnaffus feft! 
Kein Phalanx Griedenlands mit römifhen Balliften 
Vermög’ Bermanien und Hänbeln zu verwüſten. 
Dein Wohl ift unfer Stolz, dein Leiben unfer Schmerz, 
Und Händeld Tempelift ber Mufenfühne Herz. 


Diefes Gedicht fand lange Zeit unter fo vielen anderen, weldt 
die Wände jener Zimmer verunzierten, ohne bemerkt zu werder. 
und wir, bie wir und genugfam daran ergeht hatten, vergaßer ed 
ganz und gar Über anderen Dingen. Geraume Bett hernach tra 
Elodins mit feinem Medon hervor, befien Weisheit, Großurth 
und Tugenb wir unendlich lächerlich fanden, fo jehr auch die erſe 
Vorftelung des Stilcks beklatſcht wurde. Ich machte gleich Aberdt 
als wir zuſammen in unſer Weinhaus kamen, einen Prolog u 
Knittelverſen, wo Arlekin mit zwei großen Säcken auftritt, fie a 
beide Seiten des Proſceniums ftelt und nad beridhiebenen vorläs 
figen Späßen den Bufchauern vertraut, daß in den beiden Side 
moralifch-äfthetifcher Sand befinblich fet, ben ifmen die Schaufpieit 
jehr häufig in bie Augen werfen würden. Der eine fei nämlich ca 
Wohlthaten geflilit, die nichts koſteten, unb ber andere mit präcdti 
nußgebrüdten Gefinnungen, die nichts Hinter fich Hätten. Er ew 
fernse fi ungern und kam einigemal wieber, ermahnte bie de 
ſchauer ernftlih, fih an feine Warnung zu Ichren und bie Kay 
zusumaden, erinnerte fie, wie er immer ihr Freund getvefen wık 
es gut mit ihnen gemeint, und was vergleichen Dinge mehr 
Diefer Prolog wurde auf der Stelle von Freund Horn im 8 
gejpielt, do blieb ver Spaß ganz unter und, es warb nicht 
mal eine Abjchrift genommen, und das Papier verlor fih 
Horn jebod), ber den Arlefin ganz artig vorgeftellt hatte, ließ 
-infallen, mein Gedicht an Händel um mehrere Berfe zu 
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und es zunächſt auf den Mebon zu beziehen. Er lad es und vor, 
und wir Fonnten keine Freude daran haben, weil wir bie Zufäge 
nicht eben geiftreich fanben, und das erfte, in einem ganz anberen 
Sinn geichriebene Bericht und entfiellt vorfam. Der Freund, uns 
ufrieden über unfere Gleichgültigteit, ja unferen Tadel, mochte es 
mberen borgezeigt haben, bie es neu und luftig fanden. Nun machte 
nan Abichriften davon, Denen ber Ruf des Clodiusſchen Mebons 
gleich eine fchnelle Publicttät verfchaffte. Allgemeine Mißbilligung 
folgte bierauf, und die Urheber (man hatte bald erfahren, daß 
3 aus unferer Clique bervorgegangen war) wurden höchlich geta= 
elt: denn feit Cronegks und Roft3 Angriffen auf Gottſched war 
ergleichen nicht wieder vorgelommen. Wir batten uns ohnehin 
rüher ſchon zurüdgegogen, und nun befanden wir ung gar im 
‚alle ber Schuhus gegen bie übrigen Vögel. Auch in Drespen 
wochte man bie Sache nicht gut finden, und fte Hatte für uns, vo 
icht unangenehme, doch ernfte Folgen. Der Graf Lindenau war 
bon eine Zeit lang mit dem Hofmetfter feines Sohns nicht ganz 
sfrieden. Denn obgleih der junge Mann keineswegs vernachläſ⸗ 
gt wurde und Behrifch fich entweder in bem Zimmer bed jungen 
rafen ober wenigftend daneben Hielt, wenn bie Lehrmeifter ihre 
Iglichen Stunden gaben, die Eollegia mit ihm fehr orbentlich fre- 
sentirte, bei Tag nicht ohne ihn ausging, auch benfelben auf allen 
paziergängen begleitete, jo waren wir anbern doch au immer 
Apels Haufe zu finden und zogen mit, wenn man Inftivandelte; 
ı3 machte Schon einiges Auffehen. Behriſch gewöhnte fih au an 
as, gab zulegt meiftentheild Abenb8 gegen neun Ubr feinen Zög⸗ 
ng in die Hände des Kammerdienerd und fuchte uns im Wein⸗ 
wife auf, wohin er jedoch niemals anders als in Schuhen‘ und 
trilmpfen, den Degen an ber Seite und gewöhnlich den Hut unterm 
ent zu fommen pflegte. Die Späße und Thorbeiten, die er ins⸗ 
mein angab, gingen ind Unenblide. So batte 3. B. einer unferer 
reunde bie Gewohnheit, Punkt Behne wegzugehen, weil er mit 
rem hübſchen Kinde in Verbindung ftand, mit welchem er fich nur. 
a Diefe Zeit unterhalten konnte. Wir vermißten ihn ungern, unb 
Hriſch nahm fi eines Abenb, wo wir fehr vergnügt zufammen 
ren, im Stillen vor, ihn dießmal nicht wegzulaſſen. Mit dem 
hlage Zehn fand jener auf und empfahl ih, Behriſch rief ihn 
"zennd bat, einen Augenblid zu warten, teil er gleich mit gehen 
‚We. Nun begann er auf bie anmuthigſte Weiſe erß nad) feinem 
gen zu ſuchen, ber bod ganz vor den Augen fianb, und geberh-*- 
, Heim Anſchnallen deſſelben jo ungeſchidt, daß er damit nier 
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zu Stande kommen konnte, Er machte eB auch Anfangs fo natür 
Li, daß niemand ein Arges dabei Hatte. Ald er aber, um ba} 
Thema zu varüren, zulegt weiter ging, daß ber Degen bald auf 
die rechte Seite, bald zwiſchen bie Beine kam, fo entflanb ein all 
gemeines Gelächter, in das ber Forteilenbe, welcher gleichfalls ein 
Iuftiger Gefelle war, mit einſtimmte und Behrifh fo lange ge 
währen ließ, bis bie Schäferftunbe vorüber war, da benn nun em 
eine gemeinfame Luft und vergnügliche Unterhaltung bis tief in bi 
Nacht erfolgte, 

Unglüdlicherweife hatte Behriſch, und wir burd ihn, noch einen 
gewiffen anderen Hang zu einigen Mäbchen, welche beffer waren ald 
ihr Ruf; wodurch benn aber unfer Ruf nicht geförbert tmerben 
konnte. Man hatte uns manchmal In ihrem Garten gefeben, wm 
wir lenkten auch wohl unfern Spaziergang dahin, wenn ber junge 
Graf dabei war. Diefed alle mochte zufammen aufgefpart und 
bem Vater zuletzt berichtet worden fein: genug, er fuchte auf ein 
glimpfliche Weife den Hofmeifter los zu werben, bem es jedoch un 
Süd gereichte. Sein guted Aeußere, feine Kenntniffe und Talente, 
feine NRechtfchaffenheit, an ber niemand etwas auszuſetzen wußr, 
Hatten ihm bie Neigung und Achtung vorzüglicher Perfonen er 
worben, auf beren Empfehlung er zu dem Erbprinzen bon Deflas 
als Erzieher berufen wurbe und an bem Hofe eineß in jeder Rüd- 
ficht trefflihen Yürften ein folives Glüd fand. 

Der Berluft eines Freundes, wie Behrifch, war für mic von 
ber größten Bebeutung. Gr Hatte mich verzogen, indem er mid 
bildete, und feine Gegenwart war nöthig, wenn dad einigermahr 
sür die Societät Frucht bringen follte , was er an mich zu wenden 
für gut gefunden hatte. Er wußte mich zu allerlei Artigem un 
Schicklichem zu beivegen, was gerade am Plak war, und meine ge 
jeligen Talente berauszufegen. Weil ich aber in ſolchen Dinger 
keine Selbftftändigfeit erworben hatte, fo fiel ich gleich, da ich wieber 
allein war, in mein wirriges, flörrifches Weſen zurüd, welde 
immer zunahm, je unzufriebener ich über meine Umgebung met, 
indem ich mir einbildete, daß fie nicht mit mir zufrieden ſei. At 
der willkürlichſten Saune nahm ich Übel auf, was ich mir Hätte zum 
Vortheil rechnen können, entfernte manchen dadurch, mit bem id 
biſher in leiblihem Verhaltniß geftanden hatte, und mußte bei 
mancherlei Wiberwärtigleiten, bie Ih mir und andern, es fei nım 
im Thun ober Unterlaffen, im Zuviel ober Zuwenig zugezogen 
.batte, von Wohlwollenden bie Bemerkung hören, daß es mir ar 
Srfabrung fehle. Das Gleiche fagte mir wohl irgend ein Gut 
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benfenber, ber meine Probuctionen fah, beſonders wenn fie ſich auf 
Die Außentvelt begogen. Ich beobachtete diefe, fo gut ich Zonnte, 
fand aber baran wenig Erbauliches und mußte noch immer genug 
von dem Meinigen hinzuthun, um fie nur erträgli zu finden. 
Auch meinem Freunde Behriſch Hatte ich manchmal zugeſett, er Tolle 
mir deutlih machen, was Erfahrung fei? Weil er aber voller Thor⸗ 
Heiten ftedite, jo bvertröftete er mich von einem Tage zum andern 
und eröffnete mir zulegt, nad großen Vorbereitungen: bie wahre 
Erfahrung fei ganz eigentlih, wenn man erfahre, twie ein Erfahrner 
Die Srfahrung erfahrenb erfahren müffe. Wenn wir ihn nun biere 
Aber Außerfi ausfchalten und zur Rebe fegten, fo verficherte er, hinter 
biefen Worten ftede ein großes Geheimniß, das wir alddann erft 
begreifen würden, wenn wir erfahren hätten, — und immer fo 
weiter: denn es Ioftete ihm nichts, Biertelftunden lang fo fortzu⸗ 
ſprechen; dba denn das Erfahren immer erfahrner und zulegt zur 
wahrhaften Erfahrung werben würde. Wollten wir über folde 
Poſſen verzweifeln, fo betheuerte er, baß er biefe Art, fich deutlich 
und einbrüdlih zu maden, bon ben neueften und größten Schrift» 
Rellern gelernt, welche uns aufmerffam gemadt, wie man eine 
subige Ruhe ruhen und wie die Stille im Stillen immer ftiller 
werben könnte. 

Zufälligerweife rühmte man in guter Geſellſchaft einen Dfficier, 
er fi unter und auf Urlaub befand, als einen vorzüglich wohl⸗ 
entenden und erfahrnen Dann, der ben fiebenjährigen Krieg mit 
jefochten und fi ein allgemeines Zutrauen erworben habe. Es fiel 
richt ſchwer, mich ihm zu nähern, und wir fpazierten öfters mit 
inanber. Der Begriff von Erfahrung war beinah fig in meinem 
Behirne geworben, und bad Bedürfniß, mir ihn klar zu maden, 
eidenſchaftlich. Offenmüthig, wie ich war, entdeckte ich ihm bie Uns 
ube, in der ich mich befand. Er lächelte und war freundlich ges 
ug, mir, im Gefolg meiner Fragen, etwas von feinem Leben und 
wor ber nädften Welt überhaupt zu erzählen, wobei freilich zulegt 
genrig Beſſeres herauskam, als baß bie Erfahrung und überzeuge, 
ap unſere beften Gebanten, Wünſche und Borfäge unerreichhar 
sien , und daß man denjenigen, welcher vergleichen Grillen hege und 
e mit Lebhaftigkeit Außere, vornehmlich für einen unerfahrnen 
Renfhen halte. 

Da er jedoch ein waderer, tüctiger Mann war, fo verfiderte 
ge mir, ex babe biefe Brillen felbft noch nicht ganz aufgegeben und 
efinde fi bei dem wenigen Glaube, Liebe unb Hoffnung, was ihm 
Hrig geblieben, noch ganz leiblih. Er mußte mir Darauf 
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vom Arieg erzählen, von ber Lebendweiſe im Felb, bon Ser 
mügeln und Schlachten, befonders in fofern er Antheil baran 
nommen; ba benn biefe ungehenern Greignifie, indem fie auf 
einzelnes Individuum bezogen wurben, ein gar wunberliches 
ſehen gewannen. Ach bewog Ihn aldbann zu einer offenen Er} 
Iung ber kurz vorher beftandenen Hofverhältnifie, welche ganz wär 
chenhaft zu fein fchtenen. Ich hörte von ber TLörperlidden Gtärk 
Auguſts des Zweiten, ben vielen Kindern beffelben und feinem we 
geheuren Aufwand, ſodann bon bed Nachfolgers Kunft- und Same 
Iungdluft, vom Grafen Brühl unb deſſen gränzenlofer Prunkliebe, 
beren Einzelnes beinahe abgeſchmackt erſchien, von fo viel Feſter 
und VBrachtergeguingen, welche fämmtlich durch ven Einfall Friebdrich 
In Sachſen abgefchnitten worden. Nun lagen die Löniglichen Schläffe 
zerſtoͤrt, bie Bruͤhlſchen Herrlicgleiten vernichtet, unb es war bes 
allem nur ein ſehr befchäpigtes herrliches Land übrig geblichen. 

Als er mich Über jenen unfinnigen Genuß bed Glücks berwus 
dert und ſodann Über das erfolgte Unglüd betrübt fah und wih 
bebeutete, wie man bon einem erfahrnen Manne gerabezu verlange: 
daß er über keins von beiden erftaunen, noch baran einen zu Ic 
Baften Antheil nehmen folle, fo fühlte ich große Luft, in meiner bi— 
derigen Unerfahrenheit noch eine Weile zu verharren, worin er mid 
denn Beftärkte und recht angelegentlich bat, ich möchte mich, bis auf 
mweitereß, immer an bie angenehmen Erfahrungen balten und BE 
unangenehmen ſoviel als möglich abzulehnen ſuchen, wenn fie I 
mir aufbringen ſollten. Ginft aber, als wieder im Allgemeinen IE 
Dede von Srfahrung war unb ih ihm jene poſſenhaften Bhreks 
des Freundes Behriſch erzählte, fchüttelte er Tächelnb den Kopf un 
fagte: Da fteht man, wie es mit Worten geht, bie nur einmal and 
geſprochen find! Diefe ba tüngen ie fo neckiſch, ja fo albern, dab d 
TaR unmöglich fcheinen dürfte, einen vernünftigen Sin Kineinge 
legen; und doch liche fich vielleicht ein Berfuch madhen. 

und als ich in ihn brang, Lerfekte er mit feiner Lerkändt 
eitern Veiſe: Wenn Sie mir erlauben, inbem ich Ihren Fre 
commentire unb fupplire, in feiner Art fortzufabren, fo küuft ih. 
er habe jagen wollen, dan die Erfahrung nichts ankeres fei, all 
Lad man erfährt, 8 an ride Ace, werauf 
wenigfiens in dieſer Welt meiſtens binandläuft. 


— — —— 
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Ein anberer Mann, obgleih in jedem Betracht von Behriſch 
unenblich verfchieben, konnte doch in einem gewiſſen Sinne mit ihm 
berglien werben; ich meine Defern, welder au unter biefenigen 
Menſchen gehörte, die ihr Leben in einer bequemen Gefchäftigtett 
binträumen. Seine Freunde felbft befannten im Stillen, baß er, 
bei einem fehr fchönen Nature, feine jungen Jahre nicht in ge= 
nugſamer Thätigfeit verwendet, beiiwegen er aud nie dahin ge⸗ 
langt jet, bie Kunft mit volllommener Technik auszfüben. Doch 
ſchien ein gewifler Fleiß feinem Alter vorbehalten zu fein, und es 
fehlte ihm die vielen Jahre, die ich ihn kannte, niemals an Er- 
findung noch Arbeitſamkeit. Er batte mich gleich den erften Augen- 
bli fehr an fich gezogen; fchon feine Wohnung, wunderſam und 
ahnungsvoll, war für mich höchſt reizend. In dem alten Schlofle 
Pleißenburg ging man rechts in ber Ede eine erneute heitre Wendel⸗ 
treppe hinauf. Die Säle der Beichenafabemie, beven Director er 
war, fand man ſodann links, hell und geräumig; aber zu ihm felbft 
gelangte man nur burch einen engen bunflen Bang, an befien Ende 
man erft ben Eintritt zu feinen Simmern fuchte, zwiſchen beven 
Neihe und einem mweitläuftigen Kornboben man fo eben hergegangen 
war. Das erfte Gemach war mit Bilbern geſchmückt aus der jpä- 
teren italiänifgen Schule, von Meiftern, beren Anmuth er hoͤchlich 
zu preifen pflegte. Da ih Privatfiunden mit einigen Edelleuten 
bet ihm genommen hatte, fo war uns erlaubt, hier zu zeichnen, 
unb wir gelangten aud manchmal in fein daranſtoßendes inneres 
Cabinet, melde zugleich feine wenigen Bücher, Kunſt⸗ und Natus 
zsaltenfammlungen, und was ihn fonft zunächft intereflisen mochte, 
enthielt. Alle war mit Geſchmack, einfach und bergeftalt georbnet, 
daß ber kleine Raum fehr vieles umfaßte. Die Möbeln, Schränte, 
Portefenilles elegant, ohne Biereret ober Ueberfluß. So war auch 
das erſte, was er uns empfahl und worauf er immer wieder zurlick⸗ 
kam, bie Einfalt in allem, was Kunft und Handwerk vereint her⸗ 
yorzubringen berufen find. Als ein abgefagter Feind bes Schnärkel- 
und Muſchelweſens und bes ganzen baroden Geſchmacks, zef 
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und dergleichen in Kupfer geftochne und gezeichnete alte Mufter im 
Gegenfag mit befieren Verzierungen und einfacheren Yormen ver 
Möbeln ſowohl als anberer Zimmerumgebungen, und weil alle um 
ihn ber mit dieſen Maximen übereinftimmte, fo machten die Worte 
and Lehren auf uns einen guten und dauernden Eindruck Aus 
außerdem hatte er Gelegenheit, und jeine Gefinnungen praftiid 
eben zu laſſen, Indem er fowohl bei Privat- ald Regimentäperfones 
in gutem Anſehen ftand und bei neuen Bauten und Beränberungen 
um Rath gefragt wurde. Ueberhaupt ſchien er geneigter zu fein, 
etwas gelegentlih, zu einem gewiſſen Zweck und Gebrauch zu ver 
fertigen, als daß er für fich beſtehende Dinge, welche eine größer 
Vollendung verlangen, unternommen unb auögearbeitet hätte; be 
Halb er auch immer bereit und zur Hand war, wenn bie Buchhändler 
größere und Eleinere Kupfer zu irgend einem Werk verlangten; wi 
denn die Vignetten zu Windelmanns erftien Schriften von ihm rabiıt 
find. Dft aber machte er nur ſehr flisgenhafte Zeichnungen, in 
welche fih Geyſer ganz gut zu fchiden verftand, Seine Figuren 
Hatten durchaus etivad Allgemeined, um nicht zu jagen Ideellk 
Seine Frauen waren angenehm und gefällig, feine Kinder nad 
genug; nur mit ven Männern wollte es nicht fort, bie, bei feine 
zwar geiftreichen, aber doch immer nebuliftifhen und zugleich abbre 
virenden Nanier, meiftentheild das Anfehen von Lazzaroni erhielten. 
Da er jene Eompofitionen überhaupt weniger auf Form, ala az 
At, Schatten und Maffen berechnete, fo nahmen fie fich im Gange 
gut aus; wie denn alles, was er that und hervorbrachte, yon ein 
eignen Orazie begleitet war. Weil er nun babei eine eingewurgl 
Neigung zum Bedeutenden, Allegorifchen, einen Nebengebanten E 
vegenden nicht bezwingen konnte noch wollte, jo gaben feine Wer 
immer etwas zu finnen und wurden volftänbig burd einen Begriß 
da fie es der Kunft und ber Ausführung nad nicht fein Lonntek 
Diefe Richtung, welche immer gefährlich if, führte ihn mandmel 
bis an die Gränge des guten Geſchmacks, wo nicht gar darüber fiw 
aus, Seine Abfichten fuchte er oft durch die wunderlichſten Einfäl 
und durch grillenhafte Scherze zu erreichen; ja, feinen beften Nrbetn 
M ſtets ein Humoriftifcher Anſtrich verliehen. War das Public 
mit ſolchen Dingen nicht Immer zufrieven, fo rächte er ſich durd 
ee neue, noch wunderlichere Schnurre. So ftellte er .fpäter in 
Borzimmer dei großen Concertſaales eine ivenle Srauenfigur fet 
Art vor, bie eine Lichtfcheere nad einer Kerze hinbewegte, und 
Teeute fi außerordentlih, wenn er veranlafien konnte, daß 
Über die Frage firitt, ob biefe feltfame Muſe das Licht zu p 
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oder auszuldſchen gebente? wo er denn allerlei neckiſche Beigedanken 
ſchelmiſch bervorbliden ließ. 

Doch machte die Erbauung bed neuen Theaters zu meiner Bett 
das größte Auffehen, in welchem fein Vorhang, ba er noch ganz 
neu war, gewiß eine außerorbentlih lieblide Wirkung that. Deſer 
hatte Die Mufen aus den Wolfen, auf benen fle bet ſolchen Gelegen⸗ 
beiten gewöhnlich ſchweben, auf die Erbe verfegt. Einen Vorhof 
nm Tempel bed Ruhms ſchmückten die Statuen des Sophofles und 
Kriftiophanes, um melde fih alle neueren Schaufpielbicdhter ver⸗ 
iammelten, Stier nun waren bie Göttinnen ber Künfte gleichfalls 
yegenwärtig und alles würdig und ſchön. Nun aber kommt das 
Bundberlide! Durd bie freie Mitte ſah man das Portal bes fern⸗ 
dehenden Tempels, und ein Mann in leichter Jade ging zwiſchen 
eiden obgedachten Gruppen, ohne fi um fie zu befümmern, hinkt 
yurch, gerade auf den Tempel los; man ſah ihn daher im Rüden, 
2 war nicht befonbers ausgezeichnet. Diefer nun ſollte Shaffpearen 
hepeuten, der ohne Vorgänger und Nachfolger, ohne fih um die 
Rujter zu befümmern, auf feine eigne Hand ber Unfterblichfeit ent⸗ 
jegengebe. Auf dem großen Boben über bem neuen Theater warb 
Hefes Wert vollbradt. Wir verfammelten uns bort oft um ihn, 
ind ich habe ihm bafelbft die Aushängebogen von Mufarion vor⸗ 


leſen. 

Bas mid betraf, fo rüdte ih in Ausübung der Kunſt keines⸗ 
vegB weiter. Seine Lehre wirkte auf unfern Geift und unfern Ge= 
mad; aber jeine eigne Zeichnung war zu unbeftimmt, als daß 
je mich, der ich an den Gegenftänden ber Kunft und Natur aud 
mr binbämmerte, hätte gu einer ftrengen und entfchiedenen Aus— 
hung anleiten folen. Bon ben Gefihtern und Körpern felbft über: 
ieferte er und mehr bie Anfichten als bie Formen, mehr bie Ge- 
erben als bie Broportionen. Er gab uns bie Begriffe von ben 
Beftalten und verlangte, wir follten fie in uns lebendig werben 
affen. Das wäre denn auch ſchön und recht geweſen, wenn er nicht 
Toß Anfänger vor fi gehabt Hätte. Konnte man ibm daher ein 
wrzitgliches Talent zum Unterricht wohl abfprechen, jo mußte man 
gegen bekennen, daß er fehr gefcheibt und weltklug fet, und daß 
ine glüdliche Gewandtheit bes Geiftes ihn in einem böhern Sinne, 
echt eigentlich zum Lehrer qualificire. Die Mängel, an denen jeder 
kt, ſah er recht gut ein; er verſchmähte jedoch, fie direct zu rügen, 
mb deutete vielmehr Lob und Tadel inbirect fehr lakoniſch an. 
tun mußte man über bie Sache benfen and kam in ber Ein®*' 
Kmell um vieles weiter. So hatte ich 3. B. auf blaue Papier 
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Blumenftrauß nad) einer vorhandenen Vorſchrift mit ſchwarzer und 
weißer Kreide fehr Torgfältig ausgeführt und theild wit Wifchen, 

theils mit Schraffiren das Leine Bild hervorzuheben geſucht. Rad: 
- dem ich mich Iange bergeftalt bemüht, trat er einſtens Hinter mich 
und fagte: „Mehr Bapier!” worauf er fich fogleich entfernte. Mein 
Nachbar und ich zerbrachen uns ben Kopf, was das heißen Könne: 
dern mein Bouquet Hatte auf einem großen halben Bogen Raus 
genug um fi her. Nachdem wir lange nachgedacht, glaubten wir 
endlich feinen Sinn zu treffen, wenn wir bemerkten, daß ich burd 
das Sneinanderarbeiten bed Schwarzen und Weißen ben blaue 
Grund ganz zugebedt, bie Mitteltinte zerftört und wirklich ei 
unangenehme Zeichnung mit großem Fleiß hervorgebracht halie. 
nebrigens ermangelte er nicht, und von ber Perſpeetive, von Lit 
und Schatten zwar genugfam, doch immer nur fo zu unterrichten, 
daß Wir und anzuftrengen und zu quälen batten, um eine Anwen 
dung der überlieferten Grunbfäge zu treffen. Wahrſcheinlich war 
feine Abfiht, an uns, die wir doch nit Künftler werben ſollter. 
nur die Einfiht und den Gefhmad zu bilden und uns mit ber 
Erforverniffen eines Kunſtwerks befannt zu machen, ohne gerabt 
zu verlangen, baß wir es hervorbringen follten. Da nun ber Feiß 
ohnehin meine Sache nicht war: denn es madte mir nichts Ber 
gnügen ald was mich anflog; fo wurde ih nad und nach wo niät 
läffig, bo mißmuthig, und weil bie Kenntnif bequemer ift ald bad 
Thun, fo ließ ich mir gefallen, wohin er uns nad) feiner WBeife 
Führen gedachte. 

Zu jener Zeit war das Leben ber Maler bon deArger 
ville ins Deutfche Überfegt; ich erhielt es ganz friſch und ftubirte 
es emfig genug. Dieß ſchien Defern gu gefallen, unb er verſcheſſt 
uns Gelegenheit, aus ben großen Leipziger Sammlungen mande 
Bortefenille zu jehen, und leitete und babur zur Geſchichte bei 
Kunft ein. Aber auch biefe Vebungen bradhten bei mir eine ander 
Wirkung hervor, als er im Sinn haben modte. Die mandeid 
Gegenftände, welche ih von ben Klinfileen behandelt fah, erwecktes 
das Hpoetifche Talent in mir, unb wie man ja wohl ein Kupfer m 
einem Gedicht macht, fo machte ih nun Gedichte gu den Kupfer 
und Beichnungen, indem ich mir bie barauf vorgeftellten Perſonen 
in ihrem vorhergehenden und nachfolgenden Buftanbe zu vergeger 
twärtigen, bald auch ein kleines Lieb, bad ihnen wohl geziemt Hätte 
zu dichten wußte und fo mich gewöhnte, bie Künfte in Berbinbum 
mit einander zu betrachten. Ya, felbft die Yehlgriffe, bie ich that 
daß meine Gedichte manchmal beſchreibend wurden, waren mit 
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in ber Folge, als ich zu mehrerer Befiunung kam, nügli, indem 
ie mich auf den Unterfchieb der Künfte aufmerffam machten. Bon 
olchen Fleinen Dingen fanden mehrere in ber Sammlung, welche 
Behrijch veranftaltet Hatte; es tft aber nichts davon übrig geblieben. 

Das Kunft= und Geſchmackselement, worin Defer lebte, unb auf 
velchem man jelbit, in fofern man ihn fleißig befuchte, getragen 
vurbe, warb auch dadurch immer würbiger und erfreulicher, daß er 
ih gern abgeichiedener ober abweſender Männer erinnerte, mit 
enen er in Verhältniß geftanben hatte, oder ſolches noch immer 
ort behielt; wie er benn, wenn er jemanben einmal feine Achtung 
jefchentt, unveränderlih in dem Betragen gegen dbenjelben blieb 
ind fich immer gleich geneigt erwies. 

Nachdem wir unter den Yranzofen vorzüglih Cahlus Hatten 
rühmen hören, madte er und auch mit beutfchen, in biefem Fache 
Hätigen Männern belannt. So erfuhren wir, daß Profefſor Ehrift 
ıla Liebhaber, Sammler, Kenner, Mitarbeiter ber Kunft ſchöne 
Dienste geleiftet unb feine Gelehrſamkeit zu wahrer Förderung ber: 
elben angewendet habe. Heinecken bagegen burfte nit wohl 
jenannt werben, theils weil er fih mit ben allzufindliden An⸗ 
ängen ber deutſchen Kunft, welche Defer wenig ſchätzte, gar zu 
mfig abgab, theild weil er einmal mit Windelmann unfäuberlid 
verfahren war, welches ihm denn niemals verziehen werben Tonnte. 
Kuf Lippert3 Bemühungen jeboh warb unfere Aufmerkfamteit 
räftig Hingeleitet, indem unfer Lehrer das Verdienſt derſelben 
ſenugſam Herauszufegen wußte. Denn obgleih, fagte er, bie 
Statuen und größeren Bildwerke Grund und Gipfel aller Kunft- 
enntniß blieben, fo feien ſie doch ſowohl im Driginal als Abguß 
elten zu fehen, babingegen durch Lippert eine Feine Welt von 
Senmen belannt werbe, in welder ber Alten faßlicheres Verbienft, 
lückliche Erfindung, zweckmäßige Bufammenftellung, geſchmackvolle 
Behandlung, auffallender und begreiflicher werde, auch bei ſo großer 
Menge die Vergleichung eher möglich ſei. Indem wir uns nun 
yamit, ſoviel als erlaubt war, beſchäftigten, fo wurde auf das 
hohe Kunſtleben Winckelmanns in Italien hingedeutet, und wir 
aahmen defien erſte Schriften mit Andacht in die Hände: denn Deſer 
jatte eine leivenfchaftlide Verehrung für ihn, die er ung gar leicht 
inzuflößen vermocdte. Das Problematifche jener kleinen Aufſätze, 
ie ſich noch dazu durch Ironie jelbft verwirren und fi auf ganz 
pecielle Meinungen und Ereigniffe beziehen, vermochten wir zwar 
sicht zu entziffern; allen weil Defer viel Einfluß darauf gehabt 
ınd er das Evangelium des Schönen, mehr noch bed Geſchm— 
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vollen und Angenehmen auch uns unabläfitg überlieferte, To fanden 
wir den Sinn im Allgemeinen wieder und bünften uns bei ſolchen 
Auslegungen um befto fiherer zu gehen, als wir es für kein geringes 
Glüd achteten, aus derſelben Quelle zu fhöpfen, aus der Windel 
mann feinen erften Durft geftillt Hatte. 

Einer Stadt Tann kein größeres Glück begegnen, als wenn 
mehrere, im Guten unb Rechten gleichgefinnte, ſchon gebildete Män- 
ner daſelbſt neben einander wohnen. Diefen Vorzug hatte Leipzig 
und genoß ihn um fo friedlicher, als ſich noch nicht jo manche Ent 
zweiungen des Urtheild hervorgethan hatten. Huber, Kupferftide 
fammler und wohlgeübter Kenner, hatte noch außerdem das bank 
bar anerkannte Verbienft, baß er den Werth der deutſchen Literatur 
auch den Franzofen befannt zu machen gedachte; Kreuchauff. 
Liebhaber mit geübtem Blick, der, als Freund ber ganzen Kunft 
focietät, alle Sammlungen für die feinigen anfehen Tonnte; Wink⸗ 
ler, der die einſichtsvolle Yreube, bie er an feinen Schägen hegte, 
jehr gern mit andern theilte, mancher andere, ber ſich anſchloß. 
alle lebten und wirkten nur in Einem Sinne, und id wüßte mid 
nicht zu erinnern, fo oft ih auch, wenn fie Kunſtwerke durchſahen. 
beiwohnen durfte, daß jemals ein Zwieſpalt entftanden wäre: im 
mer kam billigermweife die Schule in Betracht, aus welcher ber 
Künftler Hervorgegangen, bie Zeit, in ber er gelebt, das befonbere 
Talent, das ibm die Natur verliehen, und der Grab, auf welden 
er e3 in der Ausführung gebradt. Da war Teine Vorliebe weder 
für geiftliche noch für weltliche Gegenftänbe, für ländliche ober für 
ftäbtifche, lebenbige oder lebloſe; die Frage war immer nad eu 
Kunftgemäßen. 

Ob fih nun gleih diefe Liebhaber und Sammler nad ihre 
Lage, Sinnesart, Bermögen und Gelegenheit mehr gegen bie nieder⸗ 
landiſche Schule richteten, jo warb bo, indem man fein Auge an 
den unendlichen Verbienften ber norbweftlicden Künftler übte, ein 
ſehnſuchts voll verehrender Blick nad Sübuften immer offen gehalten. 

Und fo mußte bie Univerfttät, mo ich bie Zwecke meiner Familic, 
ja meine eigenen verfäumte, mich in demjenigen begründen , woria 
ich die größte Zufriebenheit meines Lebens finden follte; aud iR 
mir der Eindrud jener Localitäten, in welchen ich fo bebeutenbe 
Anregungen empfangen, immer bödft lieb und werth geblichen. 
Die alte Pleißenburg, die Zimmer der Akademie, vor allen aber 
Defers Wohnung, nicht weniger bie Winkler'ſchen und Richter’fchen 
Sammlungen habe ich noch immer lebhaft gegenwärtig. 

Ein junger Mann jedoch, ber, indem ſich ältere unter einander 
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von ſchon bekannten Dingen unterhalten, nur beiläufig unterrichtet 
wird, und weldem das fchwerfte Gefhäft, das alles zurecht zu legen, 
dabei überlaffen bleibt, muß fi in einer jehr peinlichen Lage be= 
finden. Ih ſah mi daher mit andern ſehnſuchtsvoll nach einer 
neuen Erleuchtung um, die und denn auch burd einen Mann kom⸗ 
men follte, dem wir ſchon fo viel ſchuldig waren. 

Auf ziweierlei Weife kann ber Geift höchlich erfreut werden, durch 
Anſchauung und Begriff. Aber jenes erfordert einen mwiürbigen 
Gegenſtand, der nit immer bereit, und eine vberhältnigmäßige 
Bildung, zu ber man nicht gerabe gelangt ift. Der Begriff hin⸗ 
gegen will nur Empfänglichleit, er bringt ben Inhalt mit und ift 
jelbft das Werkzeug ber Bildung. Daher war und jener Lichtftrahl 
höchſt willlommen , ben ber vortrefflichfte Denker durch düſtre Wolfen 
auf und berableitete. Man muß Siüngling fein, um fich u ver⸗ 
zegenwärtigen, welche Wirkung Leſſings Laokoon auf ung aus⸗ 
übte, indem diefed Wert uns aus ber Region eines Tiimmer- 
lichen Anſchauens in bie freien Gefllve bes Gedankens hinriß. Das 
jo lange mißverftanvene: ut pictura poesis war auf einmal bes 
eitigt, der Unterfchieb der bildenden und Rebefünfte Klar; bie Gipfel 
jeider erſchienen nun getrennt, wie nah ihre Bajen auch zuſammen⸗ 
toßen mochten. Der bildende Künftler follte fih innerhalb ber 
Zränze des Schönen halten, wenn bem rebenben, ber bie Bebeutung 
ieder Art nicht entbehren kann, auch barüber hinauszuſchweifen 
bergönnt wäre. SJener arbeitet für ben äußern Sinn, ber nur 
durch das Schöne befriedigt wird, dieſer für bie Einbildungsfraft, 
jie fich wohl mit dem Häßlidden noch abfinden mag. Wie vor einem 
Blig erleuchteten ſich uns alle Folgen dieſes herrlichen Gebantens, 
alle biöherige anleitende und urtheilende Kritik ward, wie ein ab⸗ 
jetragener Rock, weggeworfen, wir bielten und von allem Uebel 
zlöft und glaubten mit einigem Mitleid auf das fonft jo herrliche 
echzehnte Jahrhundert herabbliden zu bürfen, wo man in beutfchen 
Bildwerlen und Gebichten das Leben nur unter ber Yorm eined 
chellenbehangenen Narren, den Tod unter ber Unform eines klap⸗ 
yernben Geripped, fo wie bie nothwendigen und zufälligen Uebel 
er Welt unter dem Bilde des fragenhaften Teufeld zu vergegen- 
värtigen wußte. 

Am meiften entzlidtte und bie Schönheit jenes Gedankens, baß 
je Hiten den Tob als ben Bruber bes Schlafd anerlannt und beibe, 
pie es Menächmen geziemt, zum Verwechſeln gleich gebildet. Hier 
onnten wir nun erfi ben Triumph des Schönen höchlich feiern und 
a8 Haßliche jeder Art, da es doch einmal aus ber Melt ni 
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vertreiben ift, im Reiche ber Kunft nur in den niebrigem Kreis des 
Lacherlichen verweiſen. 

Die Herrlichkeit ſolcher Haupt⸗ und Grundbegriffe erſcheint nur 
dem Gemüth, auf welches ſie ihre unendliche Wirkſamkeit ausüben, 
erſcheint nur der Bett, in welcher fie, erſehnt, im rechten Nugenbiid 
hervortreten. Da beihäftigen fich die, welchen mit folder Nahrung 
gedient ift, liebevoll ganze Epochen ihres Lebend bamit und erfreuen 
fich eines überſchwenglichen Wachsthums, indeflen ed nicht an Men 
ſchen fehlt, die fih auf der Stelle einer folgen Wirkung twiberfegen, 
und nicht an andern, bie in ber Folge an dem hohen Sinne martten 
und mitleln. 

Wie fi aber Begriff und Anſchauung wechſelsweiſe Torbern, 
10 konnte ich diefe neuen Gebanten nicht lange verarbeiten, ohr 
daß ein unendliches Verlangen bei mir entftanden wäre, doch eis 
mal bebeutende Kunſtwerke in größerer Waffe zu erbliden. I 
entfchieb mich baber, Dresden ohne Aufenthalt zu befuchen. Au 
ver nöthigen Baarichaft fehlte es mir nicht; aber e8 waren andern 
Schwierigleiten zu überwinden, bie ih durch mein grillenhaftes 
Weſen noch ohne Noth vermehrte: denn ich Hielt meinen Norfet 
vor jebermann geheim, weil ich bie bortigen Kunſtſchätze ganz nad 
eigner Art zu betrachten wünfchte und, wie ich meinte, weich vor 
niemand wollte irre machen laffen. Außer biefem warb burd ned 
eine anbre Wunberlichkeit eine fo einfache Sache verwickelter. 

Wir haben angeborne und anerzogene Schwäden, und es mödle 
noch bie Frage fein, welche von beiben und am meiften zu fchaffer 
geben. So gern ich mich mit jeder Art von Zuftänben befasst 
machte und dazu manchen Anlaß gehabt Hatte, war mir doch ven 
meinem Bater eine Außerfte Abneigung gegen alle Bafthöfe einge 
Flößt worden. Auf feinen Reifen durch Italien, Frankreich um 
Deutſchland Hatte fich vieſe Gefinnung feft bei ihm eingemwmeurzet 
Ob er gleich felten in Bildern ſprach und biefelben nur, wenn er 
ſehr heiter war, zu Hülfe rief, jo pflegte er body manchmal ze 
wieberholen: in bem Thore eines Gaſthoſs glaube er immer et 

großes Spinnengewebe audgefpannt zu Ken, fo fünkli, ba ie 
Inſecten zwar bineinwärts, aber jelbft bie privilegirten Besen 
wicht ungerupft berausfliegen Zönnten. Es ſchien ifm eiwas 
ſchveckliches, dafür, daß man feinen Gewohnheiten uns allem 
einem lieb im Leben wäre, entfagte und nad; ber Weile bes Wirtib 
unb der Kellner lebte, noch übermäßig bezahlen zu mällen. Gr 
prieß die Hofpitalität alter Zeiten, unb fo ungern er fouf and 
etwas Ungewohntes im Haufe duldete, jo übte er dech Gafreunt- 
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Saft, befonders an Künfilern und Birtuofen ; wie denn Gevatter 
Seekatz immer fein Quartier bei und behielt und Abel, der Iekte 
Rufifer, welcher bie Gambe mit Glück und Beifall behandelte, wohl 
ufgenommen unb bewirthet wurbe. Wie Hätte ich mi nun mit 
olchen AJugend- Eindrüden, die bisher durch nichts außgelöfcht 
porben , entichliefen Zönnen, in einer fremben Stabt einen Gafthof 
u betreten? Nichts wäre leichter gewefen, als bei guten Freunden 
in Quartier zu finden; Hofrath Krebel, Aflefior Hermann und 


mbere hatten mir ſchon oft davon gefproden; allein auch biefen 


ollte meine Reife ein Geheimniß bleiben, und ich geriethb auf ben 
vunderlichiten Einfall. Mein Stubennahbar, der fleißige Theolog, 
em jeine Augen leiver immer mehr ablegten, Batte einen Ver⸗ 
vandten in Dresben, einen Schufter, mit dem er von Zeit zu Zeit 
Briefe wechfelte. Diefer Mann war mir wegen feiner Aeußerungen 
chon Längft höchft merkwürdig geworben, und bie Ankunft eines 
einer Briefe ward von uns immer feftlich gefeiert. Die Art, wo⸗ 
nit er die Klagen feines, bie Blinpheit befürchtenden Vetters er- 
wieberte, war ganz eigen: denn er bemühte fich nicht um Troft⸗ 
zründe, welche immer ſchwer zu finden find; aber bie Beitere Art, 
womit er fein eigened, enges, arme, mühfeliges Leben betrachtete, 
ver Scherz, den er felbft den Vebeln und Unbequemlichleiten ab⸗ 
jeiwann, die unverwüſtliche Heberzeugung, daß das Leben an und 
tr fich ein Gut fei, theilte fich demjenigen mit, ber ben Brief las, 
und verfehte ihn, wenigftend für Augenblide, in eine gleiche Stim⸗ 
sung. Enthuſiaſtiſch, tie ih war, Hatte ich diefen Mann öfters 
yerbindlich grüßen laſſen, feine glüdlihe Naturgabe gerühmt und 
den Wunſch, ihn kennen zu lernen, geäußert. Dieſes alled voraus⸗ 
geſetzt, ſchien mir nichts natürlicher, ald ihn aufgufuchen, mid mit 
um zu unterhalten, ja bei ihm gu wohnen und ihn recht genau 
ennen zu lernen. Mein guter Candidat gab mir, nad einigem 
Biberftreben, einen mühſam gejchriebenen Brief mit, und ich fuhr, 
meine Matritel in ber Tafche, mit ber gelben Kutſche ſehnſuchtsvoll 
sach Dresden. 

| SH fuchte nad) meinem Schufler und fand ihn Bald in ber 
Borfiabt. Auf feinem Schemel figend, empfing er mich freunblid 
und fagte lächelnd, nachdem er den Brief gelejen: „Sch ſehe hier⸗ 
zus, junger Kerr, baß ihr ein wunderlicher Ehrift fein.” Wie baS, 
Meifter? verjeite ih. „Wunderlich ift nicht übel gemeint,” fußr er 
ort; „man nennt jemanb fo, der fich nicht gleich ift, und Ich nenne 
Sie einen wunderlichen Ehriften, weil Sie ſich in einem St 

yert Nachiolger des Herrn beiennen, in dem andern aber 


fole? Auch hierüber hatte er fehr artige Einfälle, die ſich ni 
allein auf die Bibel, fondern auch auf Gottfrieds Chronik bezogen, 
unb als wir einig waren, daß ich bleiben folle, fo gab ich meinen 
Beutel, wie er war, ber Wirthin zum Aufheben und erfuchte fie, 
wenn etwas nötbig ſei, ſich Daraus zu verſehen. Da er ed ab 
lehnen wollte und mit einiger Schalkheit zu verfichen gab, daß e 
nicht fo abgebrannt fei, als es außfehen möchte, fo entiwaffnete iq 
ihn dadurch, daß ich ſagte: Und wenn ed aud nur wäre, um daB 
Bafler in Wein zu verwandeln, jo würbe wohl, ba Heut gu Tag 
Zeine Wunder mehr gefcheben, ein ſolches probates Sausmittel wit 
am unrechten Orte fein. Die Wirthin fohten mein Reben und 
Handeln Immer weniger ſeltſam zu finden, wir hatten uns bad 
in einander geihidt und brachten einen jehr heitern Abend zu. © 
Hlieb fih immer gleih, weil alles aus Einer Duelle floß. Gela 
Eigenthum war ein tüditiger Menſchenverſtand, ber auf einem 
heiteren Gemuth rubte und fi in ber gleichmäßigen bergebradtes 
Thätigkeit gefiel. Daß er unabläflig arbeitete, war fein Erfied un 
Nothwendigſtes; daß er alles übrige als zufällig anfah, dieß be 
wahrte fein Behagen; und ich mußte ihn bor vielen anbern ix WE 
Clafſe derjenigen rechnen, welche praktiſche Philoſophen, bemußtiek 
Weltweiſen genannt wurden. 

Die Stunde, mo die Galerie eröffnet werben ſollde, mit U 
geduld erwartet, erfchten. Ich trat in dieſes Heiligthum, und mein 
Verwunderung Üüberftieg jeben Begriff, den ih mir gemacht hatt. 
Diefer in fich felbft wiederkehrende Saal, in melden Pradt ab 
Reinlichleit bei der größten Stille berrfchten, bie blendenden Nele 
men, alle der Beit noch näher, in ver fle bergulbet igurben, bei 
gebohnte Fußboden, die mehr bon Schauenben beiretenen, ald des 
Urbeitenden benugten Näume gaben ein Gefühl von Peterlidglelt 
eingig in feiner Art, das um fo mehr ber Empfinbung Aßpelie 
somit man ein Gotteshaus betritt, ala der Schmud fo manches 
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Tempels, der Gegenſtand fo mander Anbetung Bier abermals, nur 
u heiligen Kunſtzwecken aufgeftellt erſchien. Sch Lied mir bie eur⸗ 
orifche Demonftration meines Führers gar wohl gefallen, nur erbat 
ch mir, in ber Äußeren Galerie bleiben zu dürfen. Hier fanb ich 
ni, zu meinem Behagen, twirtlih zu Haufe Schon Hatte ich 
Werke mehrerer Künftler gefehn, andere kannte ih buch Kupfer: 
tiche, andere bem Ramen nad; ich verhehlte e8 nicht und flößte 
einem Yührer dadurch einiges Vertrauen ein, ja, ihn ergette das 
Entzüden, das ich bei Stüden äußerte, wo ber Pinſel über vie 
Natur ben Sieg davon trug: denn ſolche Dinge waren es vorzüg⸗ 
ich, die mich an fich gogen, 100 bie Vergleichung mit der befannten 
Ratur ben Werth der Kunft nothwendig erhöhen mußte. 

Als ich bei meinem Schufter wieber eintrat, um das Mittags⸗ 
nahl zu genießen, trauete ich meinen Augen kaum: denn ich glaubte 
in Bilb von Dftabe vor mir zu fehen, fo vollkommen, daß man es 
wr auf bie Galerie hätte Hängen dürfen. Stellung der Gegenftänbe, 
zicht, Schatten, Bräunlicher Teint bed Ganzen, magiſche Haltung, 
les, was man in jenen Bildern bewundert, ſah ich Hier in ber 
Birflichlelt. Es war das erfiemal, baß ih auf einen fo Hohen 
Brad die Gabe gewahrt wurde, bie ich nachher mit mehrerem Bes 
vußtfein übte, die Natur nämlich mit ben Augen dieſes ober jenes 
Rünftler® zu ſehen, deſſen Merten ich fo eben eine befondere Auf⸗ 
nerkſamkeit gewidmet hatte, Diefe Fähigkeit bat mir viel Genuß 
währt, aber auch die Begierde vermehrt, der Ausuübung eines 
Talents, daB mir die Natur verfagt zu haben ſchien, von Zeit zu 
Jeit eifrig nachzuhängen. 

Ich beſuchte die Galerie zu allen vergönnten Stunden und fuhr 
ort, mein Entzücken Über manche köſtliche Werke vorlaut auszu⸗ 
prechen. Ich vereitelte dadurch meinen Löblichen Vorſatz, unbekannt 
ind unbemerkt gu bleiben; und ba fich bisher nur ein Unterauf- 
eher mit mir abgegeben hatte, nahm nun auch ber Galerie⸗Inſpek⸗ 
or, Rath Riedel, von mir Notiz und machte mid auf gar manches 
rufmerkſam, welches vorzüglich in meiner Sphäre zu Liegen fchien. 
Ich fand biefen trefflihen Mann damals eben fo thätig und gefällig, 
18 Ich ihn nachher mehrere Jahre hindurch gefehen und wie er ſich 
such Heute eriweift. Sein Bild Bat fih mir mit jenen Kunſtſchätzen 
o in Eins verwoben, daß ich beide niemals gefonbert erblide, je, 
ein Andenken bat mich wach Italien begleitet, wo mir feine Gegen⸗ 
vart in manden großes und reihen Sammlungen ſehr winj*“-*- 
verth gewefen wäre. 

Da man auch mit Fremden und Unbelannten folge W 
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ftumm und ohne wechſelſeitige Theilnahme betrachten kann, ihr I 
blid vielmehr am erften geeignet tft, bie Gemäther gegen einanke 
zu eröffnen, fo kam ich auch vajelbft mit einem jungen Manne in! 

Geſpräch, der fih in Dresben aufzuhalten unb einer Legation ar 
gugebören ſchien. Er lud mid ein, Abends in einen Gafthof » 
kommen, wo ſich eine muntere Geſellſchaft verfammle, und wo mas, 
indem jeder eine mäßige Zeche bezahlte, einige ganz vergnügte Stur 
den zubringen könne. 

Ich fand mich ein, ohne bie Geſellſchaft anzutreffen, und be 
Kellner jegte mich einigermaßen in Berwunberung, ald er mir bes 
dem Herrn, ber mic beftellt, ein Gompliment augrichtete, woduch 
dieſer eine Entfchulbigung, daß er etwas fpäter kommen werde, a 
mich gelangen ließ, mit vem Zuſatze, ich ſollte mich an nichts ſtoßen 
was vorgehe, auch werde ich nichts weiter ald meine eigne Hei 
zu bezablen haben. Sch wußte nit, was ich aus biefen Wort 
maden jollte, aber die Spinneiweben meines Vaters fielen mir es 
unb ich faßte mich, um zu erwarten, was da kommen möchte, DE 
Geſellſchaft verfammelte fih, mein Bekannter ſtellte mich vor, a 
ih durfte nicht Iange aufmerten, fo fand ih, baß es auf Myſtiſ 
eation eines jungen Menſchen hinausgehe, der als ein Neuling Ih 
durch ein borlautes, anmaßliches Weſen auszeichnete: ich nahm mil 
Daher gar ehr in Acht, daß man nicht etwa Luft finden mödle 
mid zu feinem Gefährten auszuerſehen. Bei Tifche warb jene Ab 
ficht jedermann deutlidder, nur nicht ihm. Man zechte immer Rärkt 
und ald man zulekt feiner Geliebten zu Ehren gleichfalls ein Biss 
angefimmt, fo ſchwur jeber hoch und theuer, aus biefen Glaͤſen 
dürfe nun weiter kein Trunk geſchehen; man warf fie Hinter Id 
und bieß war das Signal zu weit größeren Thorbeiten. Cab 
entzog ih mich ganz fachte, und ber Kellner, indem er mir ci 
ſehr billige Zeche abforberte, erfuchte mich, wiebergulommen, ba ed 
nicht alle Abenbe fo bunt bergehe. ch Hatte weit in mein Dass 
tier, und es war nah an Mitternacht, als ich es erreichte de 
Thüren fanb ich unverſchloſſen, alles war zu Bette, unb ein 
Sampe erleuchtete den enghäuslichen Zuftand, mo beun mein immf 
mehr geübtes Auge fogleich das ſchönſte Bild von Schalten erblicke 
son bem ich mich nicht losmachen Zonnte, jo Daß es mir als 
Schlaf vertrieb. 

Die wenigen Tage meines Aufenthalts in Drespen waren allell 
ber Gemälbegalerie gewidmet, Die Antiken ftanden noch in MB 
Pavillons des großen Gartens, ich Iehnte ab, fie zu fehen, fo 
alles Uebrige, was Dresben Koſtliches enthielt; nur zu boll von 
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Neberzeugung,, daß in und an ber Gemälbefammlung felbft mir 
noch vieles verborgen bleiben müfle. So nahm ich den Werth ber 
italiãniſchen Meifter mehr auf Treu unb Glauben an, ald daß id 
mir eine Einfiht in denfelben hätte anmaßen können. Was ty 
nicht als Natur anfehen, an bie Stelle ver Natur fegen, mit einem 
befannten Gegenftand vergleichen fonnte, war auf mid nicht wirt» 
ſam. Der materielle Eindruck iſt es, der den Anfang felbft zu jeber 
höheren Liebhaberei macht. 

Mit meinem Schufter vertrug ich mid ganz gut. Er war gelft- 
reich und mannigfaltig genug, und wir überboten uns mandmal 
an neckiſchen Einfällen; jedoch ein Menſch, der fich glüdlich preift 
und bon anbern verlangt, daß fie das Gleiche thun follen, verfekt 
uns in ein Mißbehagen, ja bie Wiederholung folder Gefinnungen 
macht una Langeweile. Ich fand mid wohl beſchäftigt, unterhalten, 
aufgeregt, aber keineswegs glüdlih, und bie Schuhe nad feinem 
deiſten wollten mir nicht paflen. Wir Ichleden jedoch als die beften 
Freunde, und auch meine Wirtbin war beim Abjchiede nicht unzu⸗ 
frieden mit mir. 

Saoo ſollte mir denn auch, noch kurz vor meiner Abreife, etwas 
ehr Angenehmes begegnen. Durch die Vermittelung jenes jungen 
Bannes, der fich wieder bei mir in einigen Credit zu fegen wünfchte, 
kard ich dem Director von Hagedorn bvorgeftellt, der mir feine 
Sammlung mit großer Güte vorwies und fih an dem Enthufias⸗ 
nus des jungen Kunftfreundes höchlich ergeste. Er war, wie es 
nem Kenner geziemt, in bie Bilder, die er befaß, ganz eigentlich 
erliebt und fand daher jelten an Anderen eine Theilnahme, wie er 
le wünſchte. Beſonders machte e8 ihm Freude, daß mir ein Bild 
on Schwanefeld ganz übermäßig gefiel, daß ich daffelbe in jedem 
inzelnen Theile zu preifen und zu erheben nicht mübe warb; benn 
erabde Landſchaften, die mich an ven fchönen Beiteren Himmel, unter 
veldem ich herangewachſen, wieder erinnerten, bie Pflanzenfülle 
mer Gegenben, und was fonft für Gunft ein wärmeres Klima ben 
Renichen gewährt, rührten mich in der Nachbildung am meiften, 
adem fie eine fehnfüchtige Erinnerung in mir aufregten. 

Dieſe Löftlichen, Geift und Sinn zur wahren Kunft vorberei⸗ 
mben Erfahrungen wurden jeboch burch einen ber traurigften An⸗ 
lie unterbrochen und gebämpft, durch ben zerftörten unb veröbeten 
hıftand fo mancher Straße Dresbens, burch die ich meinen Weg nahın. 
Ne Mohrenſtraße im Schutt, fo wie die Kreuzlirche mit ihrem 
eborftenen Thurm brüdten fih mir tief ein und ftehen noch wie 
in dunkler Fleck in meiner Einbildungskraft. Bon ber Kuppel } 
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Frauenkirche fah ich biefe Ieibigen Trümmer zwiſchen Die ſchön 

*  Rädtifche Ordnung Hineingefät; ba rühmte mir der Küfter die Kunf 
des Baumeifterd, welcher Kirche und Kuppel auf einen fo umer 
wünfcten Fall ſchon eingerichtet und bombenfeſt erbaut Hatte. Dei 
gute Sacriſtan beutete mir aldbann auf Ruinen nad) allen Seite 
und fagte bebenklich lakoniſch: Das hat ver Feind gethan! 

So kehrte ih nun zuletzt, obgleich ungern, nad) Leipzig zurkd 
und fanb meine Freunde, die ſolche Abichweifungen von mir nit 
gewohnt waren, in großer Verwunderung, beſchäftigt mit allerlei 
Gonjecturen, was meine geheimnißnolle Reife wohl babe bedente⸗ 
Sollen. Wenn id ihnen darauf meine Geſchichte ganz orkentlicdh er 
zählte, erlärten fie mir foldde für ein Märchen unb fuchten ſcharf⸗ 
finnig hinter das NRäthfel zu kommen, das id unter der Schufter: 
berberge zu verbüllen mutbwillig genug fet. 

Hätten fie mir aber ins Herz fehen fönnen, fo würden fie feinen 
Muthwillen darin entbedt Haben; benn die Wahrheit jenes alter 
Worts, Zuwachs an Kenntniß ift Zuwachs an Unruhe, hatte mid 
mit ganzer Gewalt getroffen; und je mehr ih mid) anftrengte, bad 
jenige, was ich gelehn, zu orbnen und mir zuzueignen, je weniger 
gelang es mir; ich mußte mir zulegt ein ſtilles Nachwirken gefallen 
laſſen. Das gewöhnliche Leben ergriff mich wieder, und ich füßke 
mich zulegt ganz bebaglih, wenn ein freunbichaftlidder Umgang 
Zunahme an Renntniffen, die mir gemäß waren, unb eine gewiſſe 
Mebung ber Hand mich auf eine weniger bebeutenbe, aber meinen 
Kräften mehr proportionirte Weiſe beichäftigten. 

Eine fehr angenehme und für mich heilfame Verbindung, F 
der ich gelangte, war die mit dem Breitkopfifchen Haufe. Bernfet 
Chriſtoph Breitkopf, der eigentliche Stifter der Familie, ver | 
ein armer Buchbrudergefell nad) Leipzig gelommen war, Lebte 
und bewohnte ben golbenen Bären, ein anfehnlides Gebäube 
dem neuen Reumarft, mit Gottſched ald Hausgenoſſen. Der © 
Sobann Gottlob Immanuel, war au ſchon längfl —— 
Vater mehrerer Kinder. Einen Theil ihres anſehnlichen Vermägei 
glaubten fie nicht beffer anwenden zu können, als inbem ie 2 
großes neues Haus, zum filbernen Bären, dem erften g * 
errichteten, welches Höher und weitläuftiger als das Stammhe 
ſelbſt angelegt ward. Gerade zu der Zeit des Baues ward * 
der Familie bekannt. Der älteſte Sohn mochte einige Jahre 
haben als ich, ein wohlgeſtalteter junger Mann, ber Muſik ergeli 
und geübt, ſowohl den Flügel als die Violine fertig zu bebant 

— Der zweite, eine treue gute Seele, gleichfalls mufikaliſch, be 
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icht weniger als der ältefte bie Eoncerte, die öfters veranftaltet | 
nuırben. Ste waren mir beibe, jo wie auch Eltern und Schweftern, 
ewogen; ich ging ihnen beim Auf⸗ und Ausbau, beim Möbliren 
nd Ginziehen zur Sanb und begriff dadurch manches, was fich . 
uf ein ſolches Gefchäft bezieht; auch hatte ich Gelegenheit, bie | 
Jeferifchen Lehren angewendet zu jehn. In bem neuen Haufe, das 
ch alfo entftehen ſah, war Ich oft zum Beſuch. Wir trieben manches 
jemeinihaftlich, und ber ältefte componirte einige meiner Lieber, 
ie, gebrudt, feinen Namen, aber nicht ben meinigen führten unb 
venig bekannt geworben find. Ich Habe bie befferen ausgezogen und 
wiichen meine übrigen Heinen Poeſteen eingefchaltet. Der Vater 
atte den Notendrud erfunden ober vervollkommnet. Bon einer 
hönen Bibliothek, die fich meiſtens auf den Urfprung ber Buch⸗ 
ruckerei und ihr Wachsthum bezog, erlaubte er mir ben Gebraud, 
vodurch ih mir in biefem Fache einige Kenntniß erwarb. Ingleichen 
and Ich bafelbit gute Kupferwerke, die das Altertum barftellten, 
ind ſeyte meine Studien auch von biefer Seite fort, welche dadurch 
och mehr gefördert wurben, daß eine anfehnliche Schwefelſamm⸗ 
ung beim Umziehen in Unorbnung geratben war. Ich brachte fie, 
o gut ich Konnte, wieder zurechte unb war gendtbigt, babei mid) im 
ippert und anderen umzufehen. Ginen Arzt, Doctor Reichel, 
leichfalls einen Hausgenoſſen, confultirte ih von Zeit zu Zeit, da 
mich wo nicht Frank, doch unmuftern fühlte, und fo führten wir 
sammen ein filles anmuthiges Leben. 

Kun Tollte ih in diefem Haufe noch eine andere Art von Ver⸗ 
indung eingehen, Es zog nämlich in bie Manfarbe der Kupfer⸗ 
teher Stod. Er war aus Nürmberg gebürtig, ein ſehr fleißiger 
mb in feinen Arbeiten genauer und orbentlider Mann. Auch er 
ta), wie Geyſer, nach Deferifchen Zeichnungen größere und Fleinere 
Blatten, bie zu Romanen und Gebichten Immer mehr in Schwung 
amen. Er rabirte ſehr fauber, fo daß bie Arbeit aus bem Aectz⸗ 
vafſer beinahe vollendet berausfam und mit dem Grabftichel, ben 
x ſehr gut führte, nur weniges nachzuhelfen blieb. Er machte einen 
enauen Ueberichlag, wie lange ihn eine Platte beſchäftigen würbe, 
mb nichts war vermögend, ihn von feiner Arbeit abzurufen, went 
x nicht fein täglich vorgeſeztes Penfum vollbracht hatte. So ſaß 
w an einem breiten Arbeitstiſch am großen Gicbelfenfter in einer 
ehr orbentlien und reinligen Stube, wo ihm ran und zwei 
Löchter Häusliche Geſellſchaft leifteten. Bon dieſen letzten tft bie eine 
lüdtich verheirathet und die andere eine vorzügliche Künftlerin  "- 
And Iebenslängli meine Freundinnen geblieben, Ich theilt 


x 
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meine Zeit zwiſchen den obern und untern Stodwerfen unb atin- 
chirte mich fchr an ben Dann, ber bei feinem anhaltenden 
einen herrlichen Humor befaß und bie Gutmüthigkeit ſelbſt war. 

Mi reizte die veinliche Technik diefer Kunftart, unb ich geſellte 
mi zu ihn, um auch etwas dergleichen zu verfertigen. Meine Rei 
gung hatte fi} wieder auf die Landſchaft gelenkt, die mir bei eis 
famen Spaziergimgen unterhaltend, an fih erreichbar und in ber 
Kunftwerten faßlicher erſchien als die menfhlihe Figur, bie mi 
abichredte. Ich radirte baber unter feiner Anleitung verfchiebem 
Landſchaften nah Thiele und andern, bie, obgleich von einer um 
geübten Hand verfertigt, doch einigen Effect madten und gut auf 
genommen wurden. Das Grundiren der Platten, das Weißanftreicen 
derfelben, das Rabiren felbft und zulekt das Acken gab mansip 
faltige Beihäftigung, und ich war bald dahin gelangt, daß id 
meinem Meifter in manden Dingen beifteben konnte. Mir fehlte 
nicht bie beim Aetzen nöthige Aufmerkſamkeit, und felten, daß mir 

‚etwas mißlang; aber ich hatte nicht Vorficht genug, mich gegen die 
ſchaͤdlichen Dünfte zu verwahren, die fih bei folder Gelegenheit 
entwideln pflegen, und fie mögen wohl zu ben Uebeln b 
Haben, die mich nachher eine Zeit lang quälten. Zwiſchen folder 
Arbeiten wurde auch manchmal, damit ja alled berfucht würde, in 
Holz geihnitten. Ich verfertigte verſchiedene Heine Drudierftöde 
nad franzoſiſchen Muftern, und mandes babon warb braudber 
gefunden. 

Man laffe mich hier noch einiger Männer gedenken, welde fid 
in Leipzig aufblelten, oder daſelbſt auf kurze Zeit verweilten. Kreis⸗ 
fteuereinnehmer Weiße, in feinen beiten Jahren, heiter, freu 
LU und zuvorkommend, warb von und geliebt und geſchätzt Zwar ” 
wollten wir feine Theaterftüide nicht durchaus für mufterhaft gelten 
Iafien, ließen uns aber doch babon Binreißen, unb feine Diperk, 
dur Hillern auf eine leichte Weife belebt, machten uns viel Ber 
onügen. Schtebeler, von Hamburg, betrat biefelbige Bahn, und 
deſſen Liſuard und Dartolette ward von und gleichfalls begünſtigt 
Eſchenburg, ein ſchöner Junger Mann, nur um weniges älter 
als wir, zeichnete fi unter ven Studirenden vortheilbaft au 
Zacha riä lieh ſich's einige Wochen bei uns gefallen und fpeifte, 
burd feinen Bruder eingeleitet, mit und an Einem Tiſche. Bir 
fdägten es, mie billig, für eine Ehre, wechſelsweiſe durch ein paar 
außerordentliche Gerichte, reichlicheren Nachtiſch und auögefuchteren 
Wein unferm Gaft zu mwillfahren, ver, als ein großer, wohlgeſtal⸗ 
teter, behaglicher Mann, feine Neigung gu einer guten Tafel nicht 
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verhehlte. Leffing traf zu einer Zeit ein, wo wir ich weiß nicht 
has im Kopf Hatten: ed beliebte und, ihm nirgends zu Gefallen zu 
xhen, ja bie Orte, wo er hinkam, zu vermeiden, wahrſcheinlich 
nel wir und zu gut bünlten, von ferne zu ftehen, und feinen An= 
pruch machen konnten, in ein näheres Verhältniß mit ihm gu ges 
angen. Diefe augenblidlicdhe Albernheit, bie aber bei einer anmaß⸗ 
ichen und grillenhaften Jugend nichts Seltenes ift, beftrafte fidh 
reilich in der Folge, indem ich diefen fo vorzüglichen unb bon urtr 
ms Höchfte geihäkten Mann niemals mit Augen gefeben. 

Bet allen Bemühungen jeboch, welche fih auf Kunft und Alter⸗ 
hum bezogen, hatte jeber ftet3 Windelmann bor Augen, deffen 
büchtigkeit im Vaterlande mit Enthuſiasmus anerkannt wurde. 
Bir laſen fleißig feine Schriften und ſuchten uns bie Umſtände 
efannt zu machen, unter welchen er bie erften gefchrieben hatte. 
Bir fanden darin manche Anfichten, bie fi von Defern herzu⸗ 
reiben fchienen, ja fogar Scherz und Brillen nad feiner Art, und 
jeßen nit nad, bis wir uns einen ungefähren Begriff von ver 
jelegenheit gemadt hatten, bei weldyer biefe merkwürdigen und doch 
ritunter fo räthielhaften Schriften entitanden waren; ob wir es 
leich dabei nicht jehr genau nahmen: denn die Jugend will lieber 
ngeregt als unterrichtet fein, und ed war nicht das Iehtemal, daß 
H eine bedeutende Bilbungsftufe fibyllinifchen Blättern verdanken 
lite. ' 

Es war damals in ber Literatur eine fhöne Zeit, wo vorzüg⸗ 
chen Menden noch mit Adytung begegnet wurde, obgleich die Klotzi⸗ 
hen Händel und Lefling® Gontroverfen ſchon darauf hinbeuteten, 
aß Diele Epoche ſich bald fchließen werde. Windelnann genoß einer 
Ichen allgemeinen, unangetafteten Verehrung, und man weiß, wie 
apfindlich er war gegen irgend etwas Deffentliched, das feiner 
oblgefühlten Würbe nicht gemäß ſchien. Alle Beitichriften flimmten 
; jeinem Ruhme überein, bie befiesen Reiſenden kamen belehrt und 
tzückt von ihn zurlid, und die neuen Anfichten, bie er gab, ver⸗ 
‚eiteten fi) über Wiffenichaft und Leben. Der Fürſt von Deffau 
vtte fich zu einer gleichen Achtung emporgefhwungen. Jung, wobhl⸗ 
sd edeldenkend, hatte er fi auf feinen Reifen und fonft recht 
itrıfchenswerth eriwiefen. Windelmann war im höchſten Grabe von 
m entzückt und belegte ihn, two er feiner gebachte, mit ben ſchon⸗ 
1 Beinamen. Die Anlage eines damals einzigen Parts, ber Ge⸗ 
mack zur Baufunft, welden von Erpmannsporf durch feine 
piktigleit unterftügte, alleß ſprach zu Gunſten eines Fürften, her 
pen er durch fein Veifpiel den übrigen vorleuchtete, Diener“ 
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Untertbanen ein goldne3 Zeitalter verſprach. Run vernahmen wir 
jungen Leute mit Jubel, daß Bindelmann aus Italien zuräd- 
kehren, feinen fürſtlichen Freund befuchen, unterivegs bei Defew 
eintreten und alſo auch in unfern Gefichtöfreis kommen wiüre 
Bir machten leinen Anfpruch, mit ihm zu reden; aber wir hoffen, 
ihn gu jehen, und weil man in folgen Jahren einen jeden Anaß 
gern in eine Luftpartie verwandelt, fo hatten wir Thon Ritt ueb 
Fahrt nach Defiau verabrebet, wo wir in einer fhönen, durch Auak 
verherrlichten Gegend, In einem wohl abmintfirirten und zugleich 
äußerlich gefhmüdten Lande bald da bald dort aufzupafien dachten. 
um bie Über uns fo weit erhabenen Männer mit eigenen Augen 
umberwandeln gu ſehen. Defer war felbft ganz eraltirt, wenn er 
daran nur dachte, und wie ein Donnerſchlag bei klarem Simmel el 
die Nachricht von Bindelmanns Tode zwiſchen uns nieder. Iq 
erinnere mid) noch ber Stelle, wo ich fie zuerſt vernahm; es war 
in bem Kofe der Pleißenburg, nicht weit von ber Kleinen Bfork, 
dur die man zu Defer hinaufzufteigen pflegte. Es kam mir ein 
Nitfhiler entgegen, fagte mir, daß Defer nicht zu fprechen fei, wık 
die Urſache warum. Diefer ungeheure Vorfall that eine ungeheute 
Wirkung; ed war ein allgemeines Sammern unb Wehllngen, und 
Kein frübzeitiger Tod Ichärfte die Aufmerkfamleit auf ben Werth 
feines Lebens. Ja, vielleicht wäre die Wirkung feiner Thatigkeit, 
wenn er fie auch bi in ein höheres Alter fortgefegt hatte, wicht fe 
groß geweien, als fie jegt werden mußte, ba er, wie mehrere außer 
ordentlihe Menichen, auch noch durch ein ſeltſames und wwiberwärs 
tigeö Ende vom Schidfal außgezeichnet worben. 

Indem ih nun aber Windelmanns Abſcheiden grängenios be 
Hagte, fo dachte ich nicht, daß ich mich bald in dem Falle beſtuder 
würde, für mein eignes Beben beforgt zu fein: benn unter allem 
diefem hatten meine körperlichen Zuftände nicht die befte !Benbum 
genommen. Schon von Hauſe hatte ich einen getviffen hypochondri⸗ 
Then Bug mitgebradt, der fich in dem neuen figenben und fehler 
chenden Lchen eher verftärkte als verſchwächte. Der Schmerz anf 
der Bruft, den ich feit dem Nuerftäbter Ynfall von Beit zu Zeit 
empfand und ber nad einem Sturz mit bem Pferbe merklich ge 
wachſen war, machte mich mißmuthig. Durch eine unglükdliche Diät 
verbarb ich mir bie Kräfte ber Berbauung; das ſchwere Dierfeburger 
Bier verbüfterte mein Gehirn, ber Kaffee, der mir eine ganz eigue 
trifte Stimmung gab, beſonders mit Milch nah Tifche genoffen, 
paralhfirte meine Eingeweide unb ſchien ihre Functionen völlig aufs 
zuheben, To baß ich deßhalb große Beängfiigungen empfanb, ahme 
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jedoch den Entſchluß gu einer vernünftigeren Lebensart faſſen zu 
Können. Meine Natur, von hinlänglichen Kräften der Jugend unter⸗ 
Rüst, ſchwankte zwiſchen ben Extremen bon ausgelaffener Luſtigkeit 
und melandolifhem Unbehagen. Ferner war damals bie Epoche 
des Kaltbadens eingetreten, welches unbebingt empfohlen warb. 
Man jollte auf hartem Lager jchlafen, nur leicht zugedeckt, wodurch 
denn alle getvohnte Ausbünftung unterbrüdt tourbe. Diefe und 
andere Thorheiten, in Gefolg von mißverfiandenen Anregungen 
Rouffeau’8, würden uns, wie man verſprach, ber Natur näher 
führen und uns aus dem Berberbniffe ber Sitten reiten. Alles 
Obige nun, ohne Unterſcheidung, mit undernünftigem Wechſel an= 
gewendet, empfanden mehrere ald das Schäblichfte, und ich verhetzte 
meinen glüdlichen Organismus bergeftalt, daß bie darin enthaltenen 
beſondern Syfieme zulegt in eine Verſchwörung und Revolution 
ausbrechen mußten, um das Ganze zu retten. 

Eined Nachts wachte ich mit einem heftigen Blutſturz auf und 
Hatte noch fo viel Kraft und Befinnung, meinen Stubennachbar zu 
weden. Doctor Reichel wurde gerufen, der mir aufs freunblichfte 
Hülfveih ward; und fo ſchwankte ich mehrere Tage zwiſchen Leben 
und Tod, und felbft die Freude an einer erfolgenden Beflerung 
wurbe dadurch vergäft, baß fi, bei jener Eruption, zugleich eine 
Geſchwulſt an der linken Seite des Halfes gebilbet hatte, die man 
jegt erft, nad bvorübergegangner Gefahr, gu bemerien Zeit fand. 
Genefung ift jedoch immer angenehm und erfreulih, wenn fie auch 
langfam und fümmerli von Statten gebt, und da bei mir ſich bie 
Natur geholfen, fo ſchien Ich auch nunmehr ein anderer Menſch ges 
worben zu fein: denn ich Hatte eine größere Heiterkeit bed Geiſtes 
gewonnen, als ich mir lange nicht gefannt, ich war froh, mein 
Inneres frei zu fühlen, wenn mic gleich Außerlich ein langwieriges 
Seiden bedrohte. 

Was mich aber in dieſer Zeit beſonders aufrichtete, war, zu 
ſehen, wie viel vorzügliche Maͤnner mir unverdient ihre Neigung 
zugewendet hatten. Unverdient, ſage ih: denn es war keiner dar⸗ 
unter, dem ich nicht durch widerliche Launen beſchwerlich geweſen 
wäre, keiner, ben ich nicht durch krankhaften Widerſinn mehr als 
einmal verlegt, ja den ich nicht, im Gefühl meines eignen Unrechts, 
eine Zeit lang ſtörriſch gemieben hätte, Dieß alles war vergeflen; 
fie behandelten mid; aufs liebreichſte und fuchten mich theild auf 
meinem Bimmer, theils fobalb ich es verlaffen konnte, au unters 
galten und zu gerfiveuen. Sie fuhren mit mir aus, bemimikeien 
mich auf ihren Lanbhäufern, und ich ſchien mich bald zu ° 
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Unter dieſen Freunden nenne ih wohl zubörberft den damali⸗ 
gen Rathsherrn, nachherigen Burgemeifter von Leipzig, Doctor 
Sermann. Er war unter benen Tiſchgenofſen, bie ich durch 
Schlofſer kennen lernte, berjenige, zu dem fi} ein immer gleiches 
und bauerndes Verhältniß bewährte. Dan konnte ihn wohl zu ber 
fleißigften ber alabemifchen Mitbürger rechnen. Er befuchte feine 
Gollegien auf das regelmäßigfte, und jein Privatfleiß blieb fid 
immer glei. Schritt vor Schritt, ohne bie minbefte Abweichung, 
ſah ih ihn den Doctorgrab erreichen, dann fi zur Aſſeſſur empor: 
heben, ohne daß ihm hiebei etwad mühjam geſchienen, daß er im 
minbeften etwas überetilt ober verfpätet Hätte. Die Sanftheit feines 
Charakters zog mich an, feine lehrreiche Unterbaltung bielt mich 
feft; ja, ich glaube wirklich, daß ich mich an feinem geregelten Fleiß 
vorgüglich deßwegen erfreute, weil ih mir von einem Verdienſte, 
beffen ich mich keineswegs rühmen Lonnte, durch Anerkennung und 
Hochſchaͤtzung wenigſtens einen Theil zuzueignen meinte, 

Ehen fo regelmäßig als in feinen Geſchäften war er in Au 
übung feiner Talente und im Genuß feiner Vergrügungen. Gr 
fpielte den Flügel mit großer Fertigkeit, zeichnete mit Gefühl nad 
der Natur und regte mich an, bad Gleiche zu thun; ba ich beum 
in feiner Art auf gran Papier mit ſchwarzer und weißer Kreide gar 
mandes Weibiht der Pleiße und manchen liebliden Winkel biefer 
ftillen Waſſer nadgubilden und dabei immer fehnfüdtig meinen 
Grillen nachzuhängen pflegte. Er wußte mein mitunter komijſches 
Weien durch hettere Scherze zu erwiebern, und ich erinnere mid 
mander bergrügten Stunde, die wir zufammen zubrachten, wenn 
er mich mit ſcherzhafter Yeterlichteit zu einem Abenbeflen unter vier 
Augen einlud, wo wir mit eignem Anſtand, bei angezünbeten Bad 
lichtern, einen fogenannten Rathshaſen, ber Ihm ald Deputat feiner 
Stelle in die Küche gelaufen war, verzehrten und mit gar manden 
Späßen, In Bebrifhens Manier, das Efien gu wären und ben Gel 
bed Weines zu erhöben beliebten. Daß biefer trefflide und noch 
jegt in feinem anfehnliden Amte immer fort wirkſame Mann mir 
bei meinem zwar geaßneten, aber in jeiner ganzen Größe wicht ver: 
außgefehenen Uebel den treulichftien Beiſtand leiftete, mir jebe freit 
Stunde fhentte und durch Grinnerung an frühere Heiterkeiten ben 
trüben Augenblick zu erbellen wußte, ertenne ich noch immer mit 
bem aufrichtigftien Dank und freue mich, nad jo langer Zeit ihr 
Öffentlich abitatten au Können. 

a Außer dieſem werthen Freunde nahm ſich GBröning von 
Aromen beſonders meiner an. Sch hatte erſt kurz vorher feine 
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Bekanntſchaft gemacht, und fein Wohlmwollen gegen mich warb ich erft 
bei dem Unfalle gewahr; ich fühlte den Werth biefer Gunft um fo 
lebhafter, als niemand leicht eine nähere Verbindung mit Leidenden 
ſucht. Er Sparte nichts, um mid zu ergegen, mid aus dem Nach⸗ 
finnen über meinen Zuftand herauszuziehen und mir Genejung und 
geiunde Thätigleit in ber nächften Zeit vorzugeigen unb au ver⸗ 
Tpredhen. Wie oft habe ich mich gefreut, in dem Fortgange des Les 
bens zu hören, wie ſich diefer vorzügliche Mann in den wichtigſten 
Gefichäften feiner Vaterfiabt nüglih und beilbringend eriiefen. 

Hier war es aud, wo Freund Horn feine Liebe und Aufmerks 
ſamkeit ununterbrocden wirken ließ. Das ganze Breitlopfifche Haus, 
die Stodifhe Familie, mande andere behandelten mich als einen 
nahen Verwandten; und jo wurbe mir durch das Wohlmwollen fo 
vieler freundlider Menſchen das Gefühl meines Zuftandes auf das 
aartefte gelinbert. 

Umftänblider muß ich jeboch bier eines Mannes erwähnen, ben 
ih erft in diefer Zeit kennen lernte und beffen lehrreicher Umgang 
mich Über bie traurige Lage, in ber ih mich befand, bergeftalt ver» 
blenbete, daß ich fie wirklich vergaß. Es war Langer, nahheriger 
Bibliothekar in Wolfenbüttel Vorzüglich gelehrt und unterrichtet, 
freute er fih an meinem Heißhunger nach Kenntniffen, ber fih nun 
bei der krankhaften Reizbarkeit völlig fieberhaft Außerte. Er juchte 
mich durch deutliche Ueberfichten zu beruhigen, und ich bin feinem, 
obwohl kurzen Umgange fehr viel ſchuldig geworden, indem er mich 
auf mancherlei Weife zu leiten verftand und mic aufmerkſam machte, 
wohin ich mich gerade gegenwärtig zu richten Bätte. Sch fand mid 
diefem bedeutenden Manne um jo mehr verpflictet, als mein Ums 
. gang ihn einiger Gefahr ausfegte: denn ald er nach Behriſchen bie 
Hofmeifterftelle bei dem jungen Grafen Lindenau erhielt, machte der 
Bater dem neuen Mentor ausbrüdlid zur Bebingung, keinen Um⸗ 
gang mit mir zu pflegen. Neugierig, ein fo gefährliches Subject 
kennen zu lernen, wußte er mich mehrmals am britten Drte zu 
fehen. Ich gewann bald feine Neigung, und er, klüger als Beh. 
riſch, holte mich bei Nachtszeit ab, wir gingen zufammen fpazieren, 
unterhielten und von interefjanten Dingen, unb ich begleitete ihn 
endlich bis an die Thüre feiner Geliebten: benn auch diefer äußerlich 
Streng ſcheinende, ernfte, wiſſenſchaftliche Mann war nit frei von 
den Neben eines fehr liebenötwüirbigen Frauenzimmers geblieben. 

Die deutſche Literatur und mit ihr meine eignen poetifchen Unters 
nehmungen waren mir fon felt einiger Beit fremd geworde⸗ 
ich wendete mich wieber, wie ed bei einem ſolchen autobir 
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Kreisgange zu erfolgen pflegt, gegen bie geliebten Alten, die noch 
immer, wie ferne blaue Berge, beutlih in ihren Umrifien und 
Maſſen, aber untenntli in ihren Theilen und inneren Beziehungen, 
den Horizont meiner geiftigen Wünfche begränzten. Ich machte einen 
Tauſch mit Langer, wobei ich zugleih den Blaucus und Diomedes 
fpielte; ich überließ ihm ganze Körbe beutfcher Dichter und Kritiker 
und erhielt dagegen eine Anzahl griedifher Autoren, beren Be 
nugung mid), felbft bei dem langſamſten Genefen, erquicken folte 

Das Bertrauen, welches neue Freunde fi einander fchenten, 
pflegt ſich fiufenweife zu entwideln. Gemeinjame Beichäiftigungen 
und Liebhabereten find Das erfte, worin ſich eine wechfelfeitige Tieber- 
einftimmung berbortfut; ſodann pflegt die Mittheilung fich über 
vergangene und gegenwärtige Leidenfchaften, beſonders über Liebes⸗ 
abenteuer zu erfireden; es ift aber noch ein Tiefereß, das fich aufs 
Ichließt, wenn das Verhältniß fi vollenden will, es finb bie rel 
gidſen Befinnungen, die Angelegenheiten bed Herzens, bie auf bad 
Unvergängliche Bezug haben, und welde ſowohl ben Grund einer 
Freundſchaft befeftigen als ihren Gipfel zieren. 

Die hriftliche Religion ſchwankte zwiſchen ihrem eignen Hiftorifd 
pofitiven und einem reinen Deiömus, der, auf Sittlichkeit gegrünbet, 
wieberum die Moral begründen follte. Die Verſchiedenheit ber 
Charaktere und Dentweifen zeigte fi Hier in unenblicden Abs 
Aufungen, befonder3 ba noch ein Hauptunterſchied mit einwirkte, 
indem bie Frage entftand, wie viel Antheil bie Vernunft, wie viel 
die Empfindung an ſolchen ieberzeugungen haben Tönne und bürfe 
Die Iebhafteften und geiftreichfien Männer erwieſen fich in vielen 
Falle ald Schmetterlinge, welche, ganz uneingedenk ihres Raupe 
ſtandes, die Puppenhülle wegwerfen, in ber fie zu ihrer organiiden 
Bolltommenheit gebiehen find. Andere, treuer und beicheidner ge 
finnt, konnte man ben Blumen vergleidien, bie, ob fie fi ei 
zur fhönften Blüthe entfalten, ne ne, bon em 
Autterfianme nit Loßreißen, ja vielmehr durch biefen Familie 
ufammenbang die gewünfchte Frucht erfi zur Neife bringen. Bes 
biefer legten Art war Langer; denn obgleich Gelehrter und vor 
züglidder Bucherkenner, fo mochte er doch der Bibel vor anders über: 
kieferten Schriften einen befondern Borzug gönnen uub fie als ein 
Document anfehen, woraus wir allein unfern ſittlichen und — 

Stammbaum darthun könnten. Gr gehörte unter diejenigen, denen 
ein unmittelbares Berhaltniß zu dem großen Veltgotte Due tu ben 
Sinn wi; ihm war daher eine Bermittelung nothwendig, deren 
Analogon ex überall in irdiſchen und pimmlifgen Dingen zu finden 
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glaubte. Sein Vortrag, angenehm und confequent, fand bei einem 
jungen Menſchen leicht Gehör, ver, durch eine verbrießliche Krank⸗ 
heit von irbifchen Dingen abgeſondert, vie Lebhaftigkeit feines Geiſtes 
gegen bie himmliſchen zu wenden höchſt erwünſcht fand, Bibelfeft, 
wie ih war, kam es bloß auf ben Glauben an, bad, mas ich menſch⸗ 
licherweiſe zeither gefhägt, nunmehr für göttlich zu erklären, welches 
mir um fo leichter fiel, ba ich die erfie VBelanntihaft mit dieſem 
Buche ald einem göttlichen gemadt Hatte. Einem Duldenden, zart, 
ja ſchwächlich Fühlenden war daher das Evangelium willkommen; 
und wenn auch Langer bei feinem Glauben zugleich ein ſehr ver⸗ 
ftändiger Mann war und feft barauf hielt, daß man bie Empfin- 
dung nicht folle vorherrſchen, ſich nicht zur Schwärmerei folle ver⸗ 
Leiten lafſen, jo Hätte ich doch nicht recht gewußt, mich ohne Gefühl 
und Enthufiasmus mit dem neuen Teſtament gu befchäftigen. 

Mit ſolchen Unterhaltungen verbrachten wir manche Zeit, und 
er gewann mich als einen getreuen und wohl vorbereiteten Bros 
felyten bergeftalt Lieb, daß er mande feiner Schönen zugebachte 
Stunde mir aufzuopfern nicht anftand, ja Togar Gefahr lief, ver⸗ 
raten und, wie Behriſch, von feinem Patron übel angefehen zu 
werben. Ich erivieberte feine Neigung auf das dankbarſte, und 
wenn basjenige, was er für mic that, gu jeder Zeit wäre ſchühens⸗ 
werth getvejen, fo mußte e3 mir in meiner gegenwärtigen Lage 
höchſt verehrlich fein. 

Da nun aber gewöhnlich, wenn unſer Seelenconcert am gei⸗ 
ſtigſten geſtimmt iſt, die rohen, kreiſchenden Töne des Weltweſens 
am gewaltſamſten und ungeſtümſten einfallen und der in geheim 
immer fortwaltende Contraſt, auf einmal hervortretend, nur deſto 
empfindlicher wirkt, ſo ſollte ich auch nicht aus der peripatetiſchen 
Schule meines Langers entlaffen werden, ohne vorher noch ein, für 
Leipzig wenigſtens, ſeltſames Ereigniß erlebt zu haben, einen Tumult 
nämlid, den die Studirenden erregten, und zwar aus folgendem 
Anlaffe. Mit den Stabtfoldaten Hatten ſich junge Leute verun⸗ 
einigt, es war nicht ohne Thätlichleiten abgelaufen. Mehrere Stus 
pirende verbanden fich, bie zugefügten Beleidigungen zu rächen. 
Die Soldaten wiverftanden hartnädig, und ber Vortheil war nicht 
auf ber Seite ver fehr unzufrievenen akademiſchen Bürger. Run 
warb erzählt, e8 hätten angefehene Perſonen tvegen tapferen Wider⸗ 
ſtands bie Obſiegenden gelobt und belohnt, und bierburd warb num 
bas jugendliche Ehr⸗ und Racdgefühl mächtig aufgefordert. Man 
erzählte fich öffentlich, daß den nächſten Abend Fenſter eine 
werben follten, und einige Freunde, welche mir bie Nachricht 
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daß es wirklich geſchehe, mußten mich binführen, ba Jugend um 
Menge wohl immer durch Gefahr und Tumult angezogen wird. 
Es begann wirklich ein feltiames Schaufpiel. Die übrigens frei 
Straße war an ber einen Seite von Menfchen befegt, welche gan 
ruhig, ohne Lärm und Bewegung abwarteten, was gefchehen folk. 
Auf der leeren Bahn gingen etwa ein Dutend junge Leute einzels 
Hin und wieder, in anfcheinender größter Gelaflenheit; ſobald f 
aber gegen das bezeichnete Haus kamen, fo warfen fie im Worker 
gehn Steine nach den Yenftern, und bieß zu wieberholtenmalen bie 
und wieberfehrend, fo lange die Scheiben noch Flirren wollte. 
Eben fo rubig, wie dieſes vorging, verlieh fh auch enblich ale, 
und die Sache hatte Feine weiteren Folgen. 

Mit einem fo gellenden Nachtlange akademiſcher Großthate 
fuhr ih im September 1768 von Leipzig ab, in dem bequemm 
Bagen eines Haudererd und In Gefelfchaft einiger mir bekannt 
zuverläffigen Perfonen. In der Gegenb von Auerſtädt gebachte ii 
jenes früheren Unfalls; aber ich konnte nicht ahnen, was viel 
Jahre nachher mich von dorther mit größerer Gefahr bedrohe 
würde, eben fo wenig als in Gotha, wo wir und das Schloß zeig 
ließen, ich in bem großen mit Stuccaturbildern berzierten Saal 
benten burfte, baß mir an eben ber Stelle jo viel Gnäbiges um 
Liebes widerfahren follte. 

Je mehr ih mi nun meiner Vaterftabt näherte, befto me 
rief ih mir bedenklicherweiſe zurüd, in melden Zuftänden, Ask 
fihten, Hoffnungen ih von Haufe meggegangen, und es mar u 
ſehr niederſchlagendes Gefühl, daB ich nunmehr gleihfam als es 
Schiffbrüchiger zurückkehrte. Da ich mir jeboch nicht ſonderlich we 
vorzuwerfen hatte, jo wußte ich mich ziemlich gu berubigen ; indefſa 
war ber Willkommen nicht ohne Bewegung. Die große Lebbaftigke 
meiner Natur, durch Krankheit gereizt und erhöht, verurfachte ei# 
leidenſchaftliche Scene. Ich mochte übler außfehen, als ich fe 
wußte: benn ich hatte lange Keinen Spiegel zu Rathe gezogen; w 
wer wird fi) denn nicht felbit gewohnt! Genug, man kam fi 
Ihweigenb überein, manderlei Mittheilungen erſt nach und * 
zu bewirken und vor allen Dingen ſowohl körperlich als geiſtig eing 
Beruhigung eintreten gu laffen. 

Meine Schwefter gefellte fich gleich zu mir, und wie vorläck, 
aus ihren Briefen, fo konnte ich nunmehr umftänblicher unb genanf, 
bie Verhältniffe und bie Lage der Familie vernehmen. Mein Bott 
hatte nad; meiner Abreife feine ganze didaktiſche Liebhaberei Mi 

ttwefter zugewendet und ihr bei einem völlig geſchlofſenen, but 
| 
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den Frieden gefiderien und felbit von Miethleuten geräumten Haufe 
fat alle Mittel abgefchnitten, fi) auswärts einigermaßen umzuthun 
und zu erbolen. Das Franzöſiſche, Ztalläntfe, Englifhe mußte fie 
abwechſelnd treiben und bearbeiten, wobei er fie einen großen Theil 
des Tags fih an dem Claviere zu Üben nöthigte. Das Schreiben 
durfte au nicht verfäumt werben, und ich Hatte wohl ſchon früher 
gemerkt, daß er ihre Correſpondenz mit mir birigirt und feine Lehren 
Durch ihre Feder mir Hatte zufommen Iaflen. Deine Schwefter war . 
und blieb ein inbefinible Wefen, das fonverbarfte Gemiſch bon 
Strenge und Weichheit, von Eigenfinn und Nachgiebigkeit, welche 
Eigenſchaften bald vereint, bald durch Willen unb Neigung ver⸗ 
einzelt wirkten. So hatte fie auf eine Weiſe, bie mir fürchterlich 
erichien, ihre Härte gegen den Vater gewendet, dem fie nicht ver⸗ 
zieh, daß er ihr biefe drei Jahre Lang fo manche unfchulbige Freude 
verhindert ober vergällt, und von befien guten und treffliden Eigen- 
ſchaften fie auch ganz und gar feine anertennen wollte. Sie that 
alles, was er befahl oder anorbnete, aber auf bie unlteblichfte Wetfe 
von der Welt. Sie that ed in hergebrachter Ordnung, aber auch 
nichts drüber und nichts drunter. Aus Liebe ober Gefälligleit be= 
'quemte fie fich zu nichts, jo daß bie eins der erften Dinge war, 
‚über bie ſich die Mutter in einem geheimen Geſpräch mit mir be= 
klagte. Da nun aber meine Schwefter jo liebebebürftig war, ala 
irgend ein menſchliches Wefen, fo wendete fie nun ihre Neigung ganz 
‚auf mid. Ihre Sorge für meine Pflege und Unterhaltung ver- 
ſchlang alle ihre Zeit, ihre Gefpielinnen, die von ihr beberricht 
wurden, ohne daß fie baran dachte, mußten gleichfalls allerlei aus⸗ 
Sinnen, um mir gefällig und troſtreich zu fein. Ste war erfinderifch, 
‚ich zu erbeitern, und entwidelte fogar einige Keime von poffen- 
Gaftem Humor, ben id an ihr nie gekannt Hatte, und der ihr ehr 
‚gut ließ. Es entipann ſich Bald unter uns eine Goterie> Sprache, 
wodurch wir vor allen Menſchen reben konnten, ohne baß fie uns 
serftanden, und fie bediente fich biefes Rothwelſches öfters mit 
‚sieler Kedheit in Gegenwart ber Eltern, 
» Berfönlih war mein Vater in ziemlicher Behaglichkeit. Er bes’ 
sand ſich wohl, brachte einen großen Theil des Tags mit dem Unter- 
zAdyte meiner Schweſter zu, fchrieb an feiner Reifebefchreibung unb 
timmte feine Zaute länger, als er darauf fpielte. Er verhehlte da⸗ 
‚nei, fo gut er onnte, ben Verbruß, anftatt eines rilſtigen, thätigen 
„sohns, der nun promobiren und jene vorgeichriebene Lebendbahn 
gearäjlaufen follte, einen Kränkling zu finden, der noch mehr an he 
Aeele als am Körper zu leiden ſchien. Er verbarg nicht je 
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Wunſch, daß mar fih mit der Eur erpebtren möge; beſonders aber 
mußte man fi mit hypochondriſchen Aeußerungen in feiner Gegen: 
wart In Adıt nehmen, weil er aldbann heftig und Bitter werben 
tonnte. 
\ Meine Mutter, bon Natur fehr lebhaft unb Heiter, brachte 
unter dieſen Umftänben fehr langweilige Tage zu. Die Fleine Hank 
Haltung war bald beforgt. Das Gemüth ber guten, innerlich nie 
mals unbejhäftigten $rau wollte auch einiges Interefle finden, und 
das nachſte begegnete ihr in der Religion, das fle um fo Lieber er 
griff, als ihre vorzüglichſten Freundinnen gebildete und herzliche 
Gotteöverehrerinnen waren. Unter biefen ftand Fräulein vor 
Alettenberg obenan. 63 tft Diefelbe, aus beren Unterhaltungen 
und Briefen die Belenntniffe einer ſchönen Seele entſtanden find, die 
mar in Wilhelm Meifter eingefchaltet findet. Sie war zart gebaut, 
von mittlerer Größe; ein herzliches natürliches Betragen war burd 
Welt⸗ und Hofart noch gefälliger geivorben. Ihr jehr netter ann 
erinnerte an bie Kleidung herrnhutiſcher Frauen. Heiterkeit um 
Bemüthörube verließen fie niemals. Sie betrachtete ihre Krankheit 
als einen nothwendigen Beftanbtheil ihres vorübergehenden irbifdgen 
Seins; fle litt mit ber größten Gebuld, und in ſchmerzloſen Inter 
vallen war fie lebhaft und geſprächig. Ihre liebte, ja vielleicht 
einzige Unterhaltung waren bie fittlichen Erfahrungen, bie ber 
Menſch, der ſich beobachtet, an ſich felbft maden kann; woran fd 
denn die religiöfen Gefinnungen anfchlofien, die auf eine fehr aw 
mutbige, ja geniale Weife bei ihr als natürlih und ilbernatürtid 
in Betracht kamen. Mehr bedarf ed kaum, um jene ausführlide 
in ihre Seele verfaßte Schilderung den Freunden folder Darftelun 
gen wieber ind Gebächtniß zu rufen. Bei dem ganz eignen Gange: 
den fie von Jugend auf genommen hatte, und bei dem bornehmeres 
Stande, in bem fie geboren und erzogen war, bei ber Lebhaftigkeil 
und Eigenheit ihres Geiſtes vertrug fie fih nicht zum beſten milk 
den übrigen Frauen, welche ben gleichen Weg zum Heil 
Batten. Frau Griesbach, die vorzüglicgke, ſchien zu ſtreng, pt 
teoden , zu gelehrt; fie wußte, dachte, umfaßte mehr als bie andern, 
bie ſich mit der Entividelung ihres Gefühls begnügten, und wer 
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einiger Selbftgefälligkeit in bem Bilde bes Grafen Zinzendorf zu 
Spiegeln, befien Gefinnungen und Wirkungen Beugniß einer höheren 
Geburt und eines vornehmeren Standes ablegten, Nun fand fie 
an mir, was fie beburfte, ein junges lebhafte, auch nad einem 
unbekannten Heile ftrebenbes Wefen, daß, ob es ſich gleich nicht für 
außerorbentlich ſundhaft halten konnte, fi dod In keinem behaglichen 
Zuſtand befand und mweber an Leib noch Seele ganz gefund war. 
Ste erfreute fid an dem, was mir die Natur gegeben, fowie an 
manchem, was ih mir erworben hatte. Unb wenn fie mir viele 
Borzüge zugeftand, jo war es keineswegs demüthigend für fie: denn 
erftlich gedachte fie nicht mit einer Mannsperſon zu wetteifern, und 
zweitens glaubte fie, in Abfiht auf religidfe Bildung fehr viel vor 
mir voraus zu haben. Deine Unruhe, meine Ungebuld, mein 
Streben mein Suden, Forſchen, Sinnen und Schwanken legte fie 
auf ihre Weife aus und verhehlte mir ihre Weberzeugung nicht, 
Sondern berfiderte mir unbewunden, das alle Tomme daher, weil 
ig Leinen berfähnten Gott babe. Nun Hatte ich von Jugend auf 
geglaubt, mit meinem Gott ganz gut zu ftehen, ja ich bildete mir, 
nach manderlei Erfahrungen, wohl ein, daß er gegen mic) fogar 
im Reft ſtehen könne, und id war kühn genug, zu glauben, baß ich 
ihm einiged zu verzeihen hätte. Diefer Dünkel gründete fih auf 
meinen unendlid guten Willen, dem er, wie mir fchien, beffer hätte 
zu Hulfe Tommen follen. Es läßt ſich denken, wie oft ich und meine 
Freundin hierüber in Streit geriethen, der fi doch Immer auf die 
Freunblichfte Weife und mandmal, wie meine Unterhaltung mit dem 
alten Rector, damit enbigte: daß ich ein närriſcher Burſche fei, dem 
mar mandes nachſehen mäfle. 

Da ich mit der Geſchwulſt am Halfe fehr geplagt war, indem 
Arzt und Ehirurguß biefe Excrescenz erft vertreiben, hernach, wie 
fie fasten, zeitigen wollten und fie zuletzt aufzuſchneiden für gut 
hefanden, j0 hatte ich eine geraume Zeit mehr an Unbequemlichkeit 
ars an Schmerzen zu leiden, obgleich gegen das Ende ber Heilung 
pas immer fortdauernde Betupfen mit Hölenftein und andern äßen- 
best Dingen höchſt verbrießlihe Ausfihten auf jeben neuen Tag 
geben mußte. Arzt und Chirurgus gehörten auch unter bie abge⸗ 
onderten Frommen, obgleich beide von höchſt verſchiedenem Naturell 
waren. Der Chirurgus, ein fchlanter wohlgebilveter Mann von 
wichter und gefchidter Hand, der, leider etwas hektiſch, feinen Zu⸗ 
fand mit wahrhaft Hriftlicder Gebuld ertrug und fi in feinem 
Berufe durch fein Mebel nicht irre machen ließ. Der Arzt, r’- 
guiertlärlicder, ſchlaublickender, freundlich fprechenber, übr 
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abftrufer Dann, der fi in dem frommen Kreife ein ganz beſonderes 
Butrauen erworben hatte. Thätig und aufmerkſam, war er ben 
Kranken tröftlich; mehr aber als durch alles erweiterte er feine Kund⸗ 
Schaft durch bie Gabe, einige geheimnißvolle felbftbereitete Arzneien 
im Hintergrunde zu zeigen, bon denen niemand jprecdhen durfte, 
weil bei und den ersten bie eigene Dispenſation fireng verboten 
war. Mit gewiffen Bulvern, bie irgend ein Digeftiv fein mochten, 
that er nicht fo geheim; aber von jenem wichtigen Salze, das nur 
in den größten Gefahren angewendet werben burfte, war nur unter 
den Gläubigen die Rede, ob e8 glei noch niemand geſehen, oder 
die Wirfung davon gefpürt Hatte. Um ben Glauben an bie Mög 
Iichleit eines ſolchen Univerſalmittels zu erregen und zu ftärlen, 
Batte ber Arzt feinen Patienten, wo er nur einige Empfänglichkeit 
fand, gewiſſe myſtiſche chemiſch⸗ alchhymiſche Bücher empfohlen um 
zu verftehen gegeben, bad man durch eigned Studium berfelben 
gar wohl dahin gelangen Fünne, jenes Kleinod fich felbft zu erwer⸗ 
ben ; welches um fo nothwendiger ſei, als die Bereitung ſich ſowohl 
aus phyſiſchen als beſonders aus moraliſchen Gründen nicht wohl 
überliefern laflfe, ja daß man, um jened große Werk einzufehen, 
berborzubringen und zu benußen, die Gcheimnifie ber Natur im Bu 
fammenbang fennen müffe, weil e8 nichts Einzelnes, jondern etwas 
Univerfeles jet und auch wohl gar unter verſchiedenen Former 
und Geftalten bervorgebvacht werben könne. Meine Freundin hatte 
auf biefe lodenven Worte gehorcht. Das Heil des Körpers war pa 
nabe mit dem Heil der Seele verwandt; und könnte je eine größer 
Wohlthat, eine größere Barmherzigkeit auch an andern ausgeübt 
werben, al3 wenn man fi ein Mittel zu eigen machte, wodurch fo 
manches Leiden geftilt, fo manche Gefahr abgelehnt werben Zönntel 
Sie hatte ſchon Insgeheim Welling® Opus mago-cabbalisticum 
ftubirt, wobei fie jedoch, weil der Autor pas Licht, was er mitthellt, 
fogleich wieder felbft verfinftert und aufhebt, ſich nach einem Freunde 
umſah, ber ihr in diefem Wechfel von Licht und Finſterniß Geſel⸗ 
ſchaft leiftete. Es bedurfte nur einer geringen Anregung, um auf 
mir biefe Krankheit zu inoculiren. Ich fchaffte das Wert an, bak, 
wie alle Schriften diefer Art, feinen Stammbaum in gerader Linie 
bis zur neuplatontichen Schule verfolgen konnte. Meine vorzü 
Bemühung an diefem Bude war, bie dunklen Hinweifungen, 
der Verfaffer von einer Stelle auf bie andere beutet unb babu 
das, was er verbirgt, zu enthüllen verfpricht, aufs genauefie zu 
merfen und am Rande bie Settenzahlen folder fih einander 
” follenden Stellen zu bezeichnen. Aber auch fo blieb das Bu 
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noch dunkel und unverſtändlich genug; außer daß man fi zuletzt 
in eine gewille Terminologie Hineinftudirte und, indem man mit 
berjelben nach eignem Belieben gebahrte, etwas wo nicht zu verftehen, 
doch wenigſtens zu fagen glaubte. Gedachtes Wert erwähnt Jeiner 
Vorgänger mit vielen Ehren, und wir wurben daher angeregt, jene 
Quellen ſelbſt aufzuſuchen. Wir wendeten und nun an die Werke 
des Theophraftus Paracelſus und Baſilius Valenti- 
nus; nicht weniger an Helmont, Stardey und andere, beren 
mehr oder weniger auf Natur und Einbildung berubende Lehren 
und Vorſchriften wir einzujehen und zu befolgen fuchten. Mir wollte 
beſonders die Aurea Catena Homeri gefallen, woburd die Natur, 
wenn auch vielleicht auf phantaſtiſche Weile, in einer fchönen Ver⸗ 
knüpfung bargeftelt wirb; und fo verwendeten wir, theil® einzeln, 
theils zufammen, viele Zeit an dieſe Seltfamkeiten und brachten bie 
Abende eine langen Winter, während deffen ich die Stube hüten 
mußte, ſehr vergnügt zu, indem wir zu breien, meine Mutter mit 
eingefchlofien, uns an dieſen Geheimniffen mehr ergeiten, als bie 
Diienbarung berjelben Hätte thun Zönnen. 

Mir war indeß noch eine jehr Harte Prüfung vorbereitet: denn 
eine geftörte und man bilrfte wohl jagen für gewilfe Momente ver⸗ 
nichte te Verdauung brachte ſolche Symptome hervor, daß ih unter 
großen Beängftigungen das Leben zu verlieren glaubte und Feine 
angewandten Mittel weiter etwas fruchten wollten. In dieſen legten 
Röthen zwang meine bebrängte Mutter mit bem größten Unges 
düm ben verlegnen Arzt, mit feiner Univerfal-Mebicin hervor⸗ 
urucken; nach langem Widerftanbe eilte er tief in der Nacht nad 
zauſe und kam mit einem Gläschen kryſtalliſirten trodnen Salzes 
uruck, welches, in Waſſer aufgelöft, von dem Patienten verjchludt 
vurde und einen entfchienen alfaltichen Geihmad Hatte. Das Salz 
var kaum genommen, ſo zeigte fich eine Erleichterung des Zuſtan⸗ 
es, und bon bem Augenblid an nahm die Krankheit eine Wen⸗ 
ung, bie ftufenweife zur Beſſerung führte. Ich darf nicht Tagen, 
vie ſehr dieſes den Glauben an unfern Arzt und ben Sleiß, 
ms eines Jolden Schages theilbaftig zu machen, ftärkte und 
rhöhte. 

Meine Freundin, welche eltern⸗ und geſchwiſterlos in einem 
roßen wohlgelegnen Hauſe wohnte, hatte ſchon früher angefangen, 
ch einen kleinen Windofen, Kolben und Retorten von mäßiger 
röße anzuſchaffen, und operirte, nach Wellingiſchen Fingerzeigen 
nd nach bedeutenden Winken des Arztes und Meiſters, beſonders 
uf Gifen, in weldem die heilfamften Kräfte verborgen fein jollt-- 
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wenn man eB aufzufchließen wiffe; und weil in allen uns befannten 
Schritten dad Luftfalz, welches herbeigezogen werben mußte, eine 
große Rolle pielte, jo wurben zu biefen Dperationen Alkalien er 
#orbert, welche, indem fie an ber Luft zerfließen, ſich mit jenen über 
irdiſchen Dingen verbinden und zulegt ein geheimnißvolles treffliches 
Mittelfals per se hervorbringen ſollten. 

Raum war ich einigermaßen wieber Bergeftellt und konnte mid, 
durch eine beffere Jahrszeit begünftigt, wieder in meinem alten 
Giebelzimmer aufhalten, fo fing aud ih an, mir einen Lleinen Rp 
parat sugulegen ; ein Winböfchen mit einem Sanbbabe war zırbereitet, 
ich lernte ehr geſchwind mit einer brennenden Lunte die Glaskolben 
In Schalen verwandeln, in twelden bie verſchiedenen Miſchungen 
abgeraucht werden ſollten. Nun mwurben fonberbare SIngrebienzien 
des Makrokosmus und Mikrokosmus auf eine geheimnißvolle wur 
derliche Weile Behanbelt, und vor allem fuchte man Mittelfalze auf 
eine unerhörte Urt hervorzubringen. Was mid aber eine gaur 
Melle am melften beſchäftigte, war der fogenannte Liquor Silicum 
(Riefelfatt), welder entfteht, wenn man reine Quarzkleſel mit einem 
gehörigen Antheil Alkali ſchmilzt, woraus ein burchfichtiges Glas end 
ſpringt, welches an ber Luft zerichmilgt und eine ſchöne klare Flüffig⸗ 
keit darſtellt. Wer dieſes einmal ſelbſt verſertigt und mit Augen 
geſehen dat, ber wird diejenigen nicht tadeln, welche an eine jung 
fräuliche Erde und an die Möglichkeit glauben, auf und durch bie 
felbs weiter gu wirken. Diefen Kiefelfaft zu bereiten Hatte ich eine 
befonbere Wertigkeit erlangt; bie fhönen tweißen Kiefel, welche Rd 
Im Main finden, gaben bazu ein vollkommenes Material; und an 
dem übrigen fo wie an Fleiß ließ ich es nicht fehlen: nur ermäbete 
ich doch guleht, indem ich bemerten mußte, daß daßs SKiefelfefie 
keineswegs mit dem Salge fo innig vereint fet, wie ich philsiephe 
ſcherweiſe geglaubt gatten denn es fchieb fi gar leicht wieber and, 


größten Berigunberung in Yorm einer antmalifden en 
ſchlenen war, ließ bod immer ein Pulver fallen, das ich Tür ben 
ſeinſten Kieſelſtaub anf mußte, ber aber 


geh 
etwas Produktives in feiner Natur fpüren ließ, woran man vu 
Hoffen tönnen, biefe jungfräuliche Erbe in den Mutterfkanb über 
gehen zu chen. 

So wunberlid und unzufammenbängenb auch biefe Dperationen 
waren, fo lernte ich doch Dabei manderiei. Ich gab genau auf 
* Hationen Acht, — — modken, 5 und warb mit 

Lern Formen mander natürlichen Dinge Belannt, und indem 
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wohl bewußt war, daß man in ber neuern Zeit die chemiſchen Ges 
genftänbe methobiicher aufgeführt, fo wollte ih mir im Allgemeinen 
Davon einen Begriff maden, ob ich gleich als Halb⸗Adept vor den 
Apothelern und allen denjenigen, die mit bem gemeinen euer ope⸗ 
zirten, fehr wenig Refpeet hatte. Indeſſen zog mich Doch pas dies 
miſche Gompenbium bed Boerhave gewaltig an unb berleitete 
mich, mehrere Schriften diefeß Mannes zu lefen, wodurch ich benz, 
da ohnehin meine langwierige Krankheit mich bem Aerztlichen näher 
gebradt Hatte, eine Anleitung fand, auch die Aphorismen dieſes 
treffliden Mannes zu flubiren, bie ich mir gern in ben Sinn und 
ins Geduchtniß einprägen mochte, 

Eine andere, etwas menſchlichere und bei weitem fiir die augen 
blickliche Bildung nüglichere Befchäftigung war, baß ich bie Briefe 
purchfah, melde ich von Leipzig aus nach Haufe gefchrieben hatte. 
Nichts giebt und mehr Aufichluß Über uns felbft, als wenn wir das, 
was vor einigen Jahren von uns ausgegangen iſt, wicber vor ung 
Sehen, fo daß wir ung ſelbſt nunmehr als Gegenftand betrachten 
können. Allein freilih war ich damals noch zu jung und bie Epoche 
noch zu nahe, welche durch biefe Papiere bargeftellt warb. Neber- 
haupt, da man in jungen Jahren einen gewiffen felbfigefälligen 
Dünfel nicht leicht ablegt, fo äußert fi} biefer beſonders barin, 
daß man fi im kurz Vorhergegangenen verachtet: denn inbem mar 
freilih von Stufe zu Stufe gewahr wird, daß basjenige, mad man 
an fi jo wie an andern für gut und bortrefflich achtet, nicht Stich 
Hält, fo glaubt man über biefe Verlegenheit am beiten hinauszu⸗ 
Zommen, wenn man ba8 felbjt wegwirft, was man nicht retten 
fan. So ging ed aud mir. Denn wie ich in Leipzig nach unb 
nach meine kindlichen Bemühungen geringichägen lernte, ſo kam mir 
nun meine alademifche Laufbahn gleichfalls geringihätig vor, und 
ih ſah nicht ein, daß fie eben darum vielen Werth für mid Haben 
müßte, weil fie mich auf eine höhere Stufe der Betrachtung und 
Ginfiht gehoben. Der Vater hatte meine Briefe fowohl au ihn als 
an meine Schwefter forgfältig gefammelt und gebeftet; ja er hatte 
fie fogar mit Aufmerkſamkeit corrigirt und ſowohl Schreib» als 
Spracdfehler verbeflert. 

Bad mir zuerft an biefen Briefen auffiel, war das Aeußere; 
ih erſchrak vor einer unglaublichen Vernadläffigung der Handſchrift, 
pie ſich vom October 1765 bis in die Hälfte bes folgenden Januars 
erfiredte. Dann erſchien aber auf einmal in der Hälfte bed Märzes 
eine ganz gefaßte, georbnete Hand, wie ich fie fonft bei Preisbewer⸗ 
Hungen anzuwenden pflegte. Meine Verwunderung barüber 18T 


. 
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fih in Dank gegen den guten Gellert auf, welcher, wie ich mich nun 
wohl erinnerte, uns bei ben Auffägen, die wir ihm einreichten, mit 
feinem herzlichen Tone zur heiligen Pflicht machte, unfere Hand fo 
ſehr, ja mehr al3 unfern Styl zu üben. Dieſes wieberholte er fo 
oft, als ihm eine Trigliche, nachläffige Schrift zu Gefiht kam; wobei 
er mehrmals äußerte, baß er fehr gern bie ſchöne Handſchrift feiner 
Schüler zum Hauptzwed feines Unterricht? machen möchte, um fo 
mehr, weil er oft genug bemerkt habe, daß eine gute Hand einen 
guten Styl nad) fich ziehe. 

Sonft konnte ih auch bemerken, daß bie franzöſiſchen und eng 
liſchen Stellen meiner Briefe, obgleich nicht fehlerlos, doch mi 
Reichtigleit und Freiheit gefchrieben waren, Diefe Sprachen hatte 
ih auch in meiner Correſpondenz mit Georg Schloffer, ber fih ned 
immer in Treptow befand, zu üben fortgefahren und war mit ihs 
in beftändigem Zuſammenhang geblieben, woburd ich Denn vor 
manden weltlichen Zufländen (denn immer ging es ihm nicht gem 
To, wie er gehofft hatte) unterrichtet wurbe und zu feiner ernſten 
edlen Dentweife immer mehr Zutrauen faßte. 

Eine andere Betrachtung, die mir beim Durchfehen jener Brick 
nicht entgehen konnte, war, daß ber gute Bater mit ber beſten Ab 
ſicht mir einen befondern Schaden zugefügt und mich zu ber wunder 
lichen Lebensart veranlaßt hatte, in die ich zulegt gerathen war. 
Er hatte mich nämlich wiederholt vom Kartenfpiel abgemabnt; aflels 
Frau Hofratb Böhme, fo lange fie Iebte, wußte mich nah ihrer 
Weile zu beftimmen, indem fie bie Abmahnung meines Waters nut 
von dem Mißbrauch erflärte. Da th nun aud bie Vorthetle Davos 
in der Societät einjah, fo ließ ich mich gern durch fie regieren. 54 
Hatte wohl ven SpielsSinn, aber nicht ben Spiel-Seift: ich Ieratt 
alle Spiele leicht und geſchwind, aber niemals Tonnte ich bie ge 
börige Aufmerkſamkeit einen ganzen Abend zufammenbalten. WBens 
ih alfo vet gut anfing, fo verfehlte ich's doch immer am Ente w 
machte mich und andre verlieren; wodurch ich denn jeberzeit er 
drießlich entiveder zur Abenbtafel oder aus der Gefellfchaft ging. 
Kaum war Madame Böhme verſchieden, die mic obnedem währt 
ihrer langwierigen Krankheit nit mehr zum Spiel angehalten 
hatte, fo gewann die Lehre meines Vaters Kraft; ich entf 
mich erft von ben Partieen, und weil man nun nichts mehr mit 
anzufangen wußte, fo warb ih mir noch mehr als andern [ARM 
ſchlug die Einlabungen aus, bie benn ſparſamer erfolgten und 3 
ganz aufhörten. Das Spiel, da3 jungen Leuten, befonberß den 
die einen praktiſchen Sinn haben unb fi in ber Welt umt 
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wollen, fehr zu empfehlen ift, konnte freilich bei mir niemals zur 
Ziebhaberet werben, weil ich nit Weiter fam, ich mochte fpielen, 
fo Lange id wollte. Hätte mir jemand einen allgemeinen Blid 
darüber gegeben und mich bemerken laſſen, wie bier gewifle Zeichen 
unb mehr oder weniger Zufall eine Art von Stoff bilden, woran 
Ah Urtheilskraft und Thätigkeit Üben können, hätte man mid) 
mehrere Spiele auf einmal einſehen Iaffen, fo hätte ich mich wohl 
eher damit befreunden Lönnen. Bel alle bem war ich burd) jene 
Betradtungen in ber Epoche, von welcher ich Bier fpredhe, zu der 
eberzeugung gelommen, daß man bie gefellichaftlicden Spiele nicht 
meiden, fondern ſich eher nach einer Gewandtheit in denfelben be⸗ 

ben müfle. Die Zeit iſt unenblid lang, und ein jeber Tag ein 
Gefäß, in das fi fehr viel eingießen läßt, wenn man es wirMich 
ausfüllen will, 

So dvielfah war id in meiner Einfamkeit beichäftigt, um fo 
mehr, als die verſchiedenen GBeifter der manderlei Liebhabereien, 
denen ich mi nah unb nad) gewibmet, Gelegenheit hatten, wieder 
herporzutreten. So kam es auch wieder and Beinen, und dba ich 
immer unmittelbar an der Natur ober vielmehr am Wirklichen 
arbeiten wollte, fo bilbete ih mein Zimmer nad) mit feinen Möbeln, 
die Perfonen, die fih darin befanden, und wenn mid das nicht 
mebr unterbielt, ftellte ich allerlei Stabtgefchichten dar, bie man 
fich eben erzählte und woran man Interefſe fand, Das alles war 
nicht ohne Eharakter und nicht ohne einen gewiſſen Gefchmad, aber 
Leider fehlte den Figuren die Proportion und das eigentliche Mark, 
To wie denn auch bie Ausführung höchſt nebuliftif war. Mein 
Bater, dem diefe Dinge Vergnügen zu machen fortfuhren, wollte fie 
deutlicher Haben; auch follte alles fertig und abgefchloffen fein. Er 
Ließ fie daher aufziehen und mit Linien einfafien; ja, der Maler 
Morgenftiern, fein Hauskunſtler — es ift berfelbe, ber ſich Tpäter 
durch Kicchenprofpecte bekannt, ja berühmt gemacht — mußte bie 
perjpectinifhen Linien ber Zimmer und Räume Bineinziehen, bie fih 
denn freilich ziemlich grell gegen bie nebuliftifch angebeuteten Figuren 
verbielten. Er glaubte mich dadurch immer mehr zur Beftimmtheit 
zu nötbigen, und um ihm gefällig zu fein, zeichnete ich mancherlei 
Stillleben, wo id, indem das Wirkliche ald Mufter vor mir ftand, 
veutlicher und entfchlevener arbeiten konnte. Endlich fiel mir aud 
wieder einmal das Rabiren ein. Ich Hatte mir eine ziemlich 
interefjante Landſchaft componirt unb fühlte mid ſehr glücklich, 
als ich meine alten von Stock überlieferten Recepte vorſuchen und 
mich jener vergnüglichen Zeiten bei ber Arbeit erinnern Tonr 
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Atzt⸗ we Platte bal⸗e una ließ mir Probe Alecicke acer. 
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anälte mih nun, beiseh Sincdimzuhbriugen; weil es mir aber 
gamnt beutlich war, worauf eb anfam, Ts Teunte ich midi fertig 
wesen, 44 befarta mid zu ber Dei meiner Urt well; 
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altatn im mefen Tagen beficl mi cin Diebel, Das 
nat hatte, Tie Aehle 53 war mir gauz 

ſanders Ins, was man ben Zapfen nennt, ſehr entzündet; i 
konnie nur mit green Schmerzen etwas ſchlingen, zus d 
toußten nid, swab fie Daraus machen ſollten. 
mis churgeln und Pinſeln und Lonnte mi von biefer 
Driielen, Enblich warb Ih wie burd eine Gingebung gewahr, 
Hei dem NMetzen nicht vorſichtig genug geivefen, und baß ich, indes 

eu Biters und leivenſchaftlich wiederholt, mir biefeß Tlebel zuge 

Inn und ſolches Immer wieder erneuert unb vermehrt. Den 

erſlen war Die Sache plaufibel und gar bald gewiß, indem ich dal 
Minbiven und Hegen um fo mehr unterlieh, als ber Verſuch Leine 
wege nut ausgefallen war, und ich eher Urfache hatte, meine Arbeit 
Al verdergen ale vorzuzeigen, worüber ih mid um fo Leichter tröftck, 
wa Id mid von dem deſchwerlichen Uebel fehr bald befreit fa}. 
Dabdel Monte Id mich doch ber Betrachtung nicht enthalten, dad 
Wodl die Adnlichen Neſchaftigungen in Leipzig mandes möchten zu 
denen Uedeln Deinetragen Baden, an denen ich fo viel gelitten hatte. 
Wroulch IM 08 eine Langtvellige und mitunter traurige Sache, zu ſeht 
auf ine feld und was uns fdabet und nugt, Acht au babe: 
Alein #8 IN keine Winge, daß, bei ber wunberlichen ** 
der wenſchlichen Natur bon der einen, und bei ber unenbliden Bet: 
Itrdenbett der Vebdentart und Genüſſe von ber andern Geite, ed 
Rad sin Wunder tft, daß ders menſchliche Geſchlecht ſich RR wi es 
In auerteden at, 8 ſcheint die merfhlide Rateur eime eige 
Rt man NE und Richfeitigleit zu deſiden, Dr fie aet, und 
MR nimmt At a fe in ip aufrünmt, überieieiet sub 
nun Ar ra rt amt allimiliren Auen, Wermigfens —2 unit. 
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Sonftitutionen oft mehr als eine Krankheit ſelbſt quält, Leicht zu 
entfernen wiſſen. Leider ift e8 im Diätetiichen wie im Moraliſchen: 
wir Fönnen einen Fehler nicht eher einfeben, ala bis wir ihn los 

find, wobei benn nichts gewonnen wird, weil der nächfte Fehler dem 
vorhergehenden nicht ahnlich flieht und alfo unter berfelben Form 
nicht erfannt werben Tann. 

Beim Durchlefen jener Briefe, die von Leipzig aus an meine 
Schweſter gefchrieben waren, konnte mir unter andern auch biefe 
Bemerkung nicht entgehen, daß ich mich fogleich Dei dem erſten ala« 
demiſchen Unterricht für fehr Klug und weiſe gehalten, Indem ich 
mich, fobald ich etwas gelernt, dem Profeffor fubftitutrte und daher 
auch auf der Stelle didaktiſch ward. Mir war es Iuftig genug gu 
jenen, wie ich dasjenige, was Gellert uns im Collegium überliefert 
ober gerathen, fogleih wieber gegen meine Schwefter gewendet, ohne 
einzuſehen, daß ſowohl im Leben als Im Leſen etwas dem Jüugling 
gemäß fein könne, ohne fich für ein Srauenzimmer zu ſchicken; und 
wir fcherzten gemeinfchaftli Über diefe Nachäfferei. Auch waren 
mir bie Gebichte, bie ich in Leipzig verfaßt hatte, ſchon gu gering, 
und fie ſchienen mir kalt, troden und in Wbficht veffen, was bie 
Zuftände des menfchlicden Herzens ober Geiftes außbrüden follte, 
allzu oberflächlich. Diefes bewog mich, als ih nun abermals das 
väterlidhe Haus verlafien und auf eine zweite Akademie ziehen follte, 
wieber ein großes Haupt-Autobafd Über meine Arbeiten zu verhängen. 
Mehrere angefangene Stüde, deren einige bis zum dritten ober 
vierten Act, andere aber nur bis zu vollendeter Expofition gelangt 
waren, nebit vielen andern Gedichten, Briefen und Papteren wur⸗ 
den dem Feuer übergeben, und kaum blieb etwas verſchont, außer 
dem Manufcript von Behriſch, die Laune bed Werliebten und bie 
Mitſchuldigen, an welchem Iegteren ich immer fort mit befonberer 
QZiebe befferte und, da das Stüd Ion fertig war, bie Expofition 
nochmals burdarbeitete, um fte zugleich bewegter und klarer zu 
machen. Lefling hatte in den zwei erfien Acten der Minna ein un« 
erreichbares Mufter aufgeftellt, wie ein Drama gu erponiren fet, 
und es war mir nicht3 angelegener, als in feinen Sinn und feine 
Abfichten einzubringen. 

Umftändli genug ift zwar ſchon bie Erzählung von dem, was 
wich In dieſen Tagen berührt, aufgeregt und befchäftigt; allein id 
muß demungeadtet wieder zu jenem Intereſſe zurüdtehren, das 
mir bie überfinnlihen Dinge eingeflößt Hatten, von benen ih ein 
für allemal, in fofern es möglich wäre, mir einen Begriff gi 
unternahm. 
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Einen großen Einfluß erfuhr ich dabei von einem wichtigen 
Buche, daB mir in die Hände gerieth, ed war Arnoldp3 Kirden- 
und Ketzer⸗Geſchichte. Diefer Mann ift nicht ein bloß reflectirenver 
Hiftoriter, fondern zugleich fromm und fühlend. Seine Gefinnungen 
ftimmten ſehr zu den meinigen, und was mid an feinem Werk be 
ſonders ergegte, war, daß ih von manden Ketzern, bie man mir 
bisher als toll ober gottlo® vorgeftellt Hatte, einen vorteilhaften 
Begriff erhielt. Der Geift des Widerſpruchs und die Luft zum Pr 
raboren ftedt in unB allen. Ich ftubirte fleißig Die verſchiedenen 
Meinungen, und da ih oft genug hatte jagen hören, jeder Menſch 
babe am Ende doc feine eigene Religion, fo kam mir nichts natür 
licher vor, ‚ald daß ih mir auch meine eigene bilden könne, und 
dieſes that ich mit vieler Behaglichkeit. Der neue Platonismus Ing 
zum Grunde; das Hermetifhe, Myſtiſche, Kabbaliftifche gab auf 
feinen Beitrag ber, und fo erbaute ih mir eine Welt, die feltfam 
genug ausfah, 

Ich mochte mir wohl eine Gottheit vorftellen, bie fi von Emig 
Zeit ber felbft probueirt, dba fih aber Production nicht ohne Mar 
nigfaltigkeit denken läßt, jo mußte fie fi nothwendig fogleid aß 
ein Zweites erfcheinen, welches twir unter dem Namen bes Sohns 
anertennen ; diefe beiden mußten nun ben Act des Serborbringen 
fortfegen und erfchtenen fich felbft wieder im Dritten, welches nun 
eben fo beftebend lebendig und ewig als das Ganze war. Hiermit 
war jeboch der Kreis der Gottheit gefchloffen, und es wäre ihnen 
ſelbſt nicht möglich getvefen, abermals ein ihnen völlig Gleiches her 
vorgubringen. Da jeboch ber Probuctionstrieb immer fortging, fo 
erfchufen fie ein Viertes, das aber fon in fi} einen Wiperfpruß 
begte, inbem es, wie fie, unbebingt und doch zugleich im ihnen enb 
balten und durch fie begrängt fein follte. Diefes war nun 2ucifen, 
welchem von nun an bie ganze Schöpfungdfraft Übertragen wat, 
und von dem alles übrige Sein ausgehen follte. Er bewies fogleih 
feine unendliche Thätigfeit, indem er die ſämmtlichen Engel erſchel 
alle wieder nad feinem Gleichniß, unbebingt, aber in ihm enthalten 
und durch ihn begrängt. Umgeben von einer folgen Glorie, ver 
gap er feines höhern Urſprungs und glaubte ihn in fich ſelbſt p 
finden, und aus biefem erften Undank entfprang alles, was und 
nicht mit dem Sinne und den Abfichten der Gottheit Abereinzuſtin⸗ 
men fcheint. Je mehr er fih nun in fich felbft eoncentrirte, je um 
wohler mußte e8 ihm werben, fowte allen den Geiſtern, denen et 
bie füße Erhebung zu ihrem Urfprunge verkümmerte. Und fo «we 
eianete ſich daB, was uns unter der Form bed Abfalls ber Engl 
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bezeichnet wird, Ein Theil derfelben concentrirte fi mit Lucifer, 
"Der andere wendete fi wieder gegen feinen Urfprung. Aus biefer 
Concentration der ganzen Schöpfung, denn fle war von Lucifer aus- 
gegangen und mußte ihm folgen, entiprang nun alles das, was 
wir unter ber Geftalt der Materie gewahr werben, was wir uns 
als ſchwer, feft und finfter vorftellen, welches aber, indem es, wenn 
auch nicht unmittelbar, doch durch Filiation vom göttlichen Wefen 
Berftammt , eben fo unbedingt mädtig und ewig ift, als der Vater 
und bie Großeltern. Da nın das ganze Unhell, wenn wir es fo 
nennen bürfen, Bloß durch bie einfeitige Richtung Lucifers entſtand, 
10 fehlte freilich diefer Schöpfung bie beffere Hälfte: denn alles, was 
durch Eoncentration gewonnen wird, befaß fie, aber es fehlte ihr 
alles, mas durch Erpanfion allein bewirkt werben kann; und To 
Hätte die fämmtliche Schöpfung durch immerwährende Concentration 
fich felbft aufreiben, fih mit ihrem Vater Lucifer vernichten und 
alle ihre Anſprüche an eine gleihe Ewigkeit mit der Gottheit ver⸗ 
Lieren Tönnen. Diefem Zuſtand fahen die Elohim eine Weile zu, und 
fie Hatten die Wahl, jene Aeonen abzuivarten, in welchen bad Feld 
wieder rein geworben und ihnen Raum zu einer neuen Schöpfung - 
geblieben wäre, ober ob fie in das Gegenmwärtige eingreifen und 
dem Mangel nad ihrer Unendlichkeit zu Hülfe kommen wollten. 
Sie erwählten nun das letztere und fupplirten durch ihren bloßen 
Willen in einem Augenblid den ganzen Mangel, den ver Erfolg von 
Lucifers Beginnen an fih trug. Sie gaben dem unendlichen Sein 
die Fähigkeit, fih auszudehnen, fich gegen fie zu beivegen; ber 
eigentliche Puls des Leben? war wieder bergeftellt, unb Lucifer 
ſelbſt konnte fi biefer Einwirkung nicht entziehen. Dieſes ift bie 
Epoche, wo dasjenige Herbortrat, was wir als Licht kennen, und 
wo dasjenige begann, was wir mit dem Worte Schöpfung zu be⸗ 
zeichnen pflegen. So fehr fih aud nun dieſe burch bie immer fort- 
wirkende Lebenskraft der Elohim ftufenweife vermannigfaltigte, fo 
fehlte ed doch noch an einem Weſen, welches bie urfprüngliche Ver- 
Hindung mit der Gottheit wieder herguftellen gefchiedt wäre, und fo 
wurde ber Menſch hervorgebracht, der in allem ber Gottheit ähn- 
lich, ja gleich fein follte, ſich aber freilich baburdy abermals in bem 
Halle Lucifers befand, zugleich unbebingt und beſchränkt gu fein; 
und da biefer Widerſpruch durch alle Kategorieen bes Daſeins ſich 
an ihm manifeftiren und ein volllommenes Bewußtfein fo wie ein 
entfchiedener Wille feine Zuftände begleiten follte, fo war voraus⸗ 
zuſehen, daß er zugleih das vollfommenfte und unvollkom— 
das glüdlichfte und unglüdlichkte Geſchöpf werden müfle. Es 
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nicht lange, To fpielte er auch völlig die Nolle bes Zucifer. Die 
Abjonderung vom Wohlthäter ift der eigentlidde Undank, und fe 
warb jener Abfall zum zweitenmal eminent, obgleich die gan 
Schöpfung nichts ift und nichts war, ala ein Abfallen und Zurüd⸗ 
tchren zum Urfprünglichen. 

Man ſteht leicht, wie bier die Erlöfung nicht allein von Givig 
keit ber beichlofien, fonvern als ewig nothwendig gedacht wird, ja, 
baß fie durch die ganze Zeit des Werben? und Seins ſich immer 
wieber erneuern muß. Nichts if in diefem Sinne natürlicher, ald 
daß bie Gottheit ſelbſt die Geftalt des Menſchen annimmt, Die ie ſich 
zu einer Hülle Ion vorbereitet hatte, und daß fie die Schichſale 
beffelben auf Zurze Zeit theilt, um durch dieſe Veräbnlichung dal 
Erfreuliche zu erhößen und das Schmerzlicde zu mildern. Die Ge 
Ihichte aller Religionen und Philofophieen lehrt uns, daß ick 
große, den Menſchen unentbehrlide Wahrheit von berfchiebenmn 
Nationen in verſchiedenen Zeiten auf mancherlei Weife, ja in ſel⸗ 
ſamen Fabeln und Bildern der Befchränttheit gemäß überliefert 
worden; genug, wenn nur anertannt wird, daß wir und in eines 
Zuſtande Befinden, ber, wenn er uns auch nieberzuziehen und p 
drücken ſcheint, dennoch Gelegenheit giebt, ja zur Pflicht mat 
uns zu erheben und bie Abfichten ver Gottheit baburch zu erfüllen 
daß wir, indem wir von einer Seite und zu berfelbften gendthigt 
find, von der andern in regelmäßigen Pulfen uns zu entielbfigen 
nicht verfäumen. 
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„Das Herz wird ferner öfters zum Vortheil verſchiedener, bes 
ſonders gefelliger und feiner Tugenden gerührt, und bie zarteren 
Empfindungen werben in ihm erregt und entwidelt werben. Befon- 
vers werben fich viele Züge eindrüden, welche dem jungen Lefer 
ine Einficht in den verborgenern Wintel des menſchlichen Herzens 
und feinner Leidenſchaften geben, eine Kenntniß, bie mehr als alles 
datein und Briechifch werth iſt, und bon welcher Dpib ein gar vor⸗ 
refflicher Meifter war. Aber dieß ift e8 noch nicht, warum man 
Hgentlich der Jugend bie alten Dichter und alfo au den Dovid in 
Me Hände giebt. Wir haben von dem gütigen Schöpfer eine Menge 
Beelenträfte, welchen man ihre gehörige Cultur, und zwar in ben 
xſten Zahren gleih, zu geben nicht verabfäumen muß, und bie 
nan doch weder mit Logik noch Metaphyſik, Latein ober Griechiſch 
ultiviren Tann: wir Baben eine Einbilbungsfraft, der wir, wofern 
te fich nicht ber erften beften Vorftellungen felbft bemächtigen fol, 
ie ſchicklichften und fchönften Bilder vorlegen und dadurch das 
Bemsüith gewöhnen und üben müflen, das Schöne überall und in 
er Natur jelbft, unter feinen beftimmten, wahren und aud in ben 
eineren Zügen zu erfennen und zu lieben. Wir Haben eine Dienge 
Begriffe und allgemeine Kenntniffe nöthig, ſowohl für bie Wiffen- 
chaften als für das tägliche Leben, bie ſich aus keinem Compendio 
zlernen laflen. Unfere Empfindungen, Neigungen, Leidenſchaften 
oßen mit Bortheil entiwidelt und gereinigt werben.” 

Diele bedeutende Stelle, welche fih in der allgemeinen beutfchen 
hibliothek vorfand, war nicht- die einzige in ihrer Art, Bon gar 
telen Seiten ber offenbarten fi Abnliche Grunbfäge und gleiche 
Befinnungen. Sie machten auf uns rege Sünglinge Sehr großen 
bindruck, der um befto entfchiedener wirkte, ala er durch Wielands 
Beifpiel noch verſtärkt wurde: denn bie Werte feiner zweiten gläns 
enden Epoche beiwiefen klärlich, daß er fi nach folgen Maximen 
ebildet Hatte. Und was Lonnten wir mehr verlangen? Die Philo- 
epHte mit ihren abfirufen Forderungen war befeltigt, die alten 
Sprachen, deren Grlernung mit fo viel Mühfeligteit verknüpft IF 
ah man in den Hintergrund gerüdt; die Compendien, über b- 
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Zulänglichteit uns Hamlet ſchon ein bedenkliches Wort ind Ohr ge 
raunt hatte, wurben immer berbädtiger; man wies uns auf bie 
Betrachtung eines beiwegten Lebens hin, das wir jo gerne führten, 
und auf die Kenntniß ber Leidenfchaften, die wir in unjerem Buſen 
theils empfanden, theild abneten, und die, wenn man fie fonft ges 
ſcholten hatte, uns nunmehr als etwas Wichtige und Würdiges 
vorlommen mußten, weil fie ber Hauptgegenftand unferer Stubies 
fein follten, und die Kenntniß derſelben ald das vorzüglichite Bil 
dungsmittel unferer Gciftesträfte angerübmt ward. Ueberdieß war 
eine folche Dentweife meiner eignen Uebergeugung, ja meinem pe 
tiſchen Thun und Treiben ganz angemefien. Ich fügte mich daher 
ohne Widerftreben, nachdem ih jo manden guten Vorſatz vereitelt, 
fo mandje rebliche Hoffnung verſchwinden jehn, in bie Abficht meines 
Vaters, mich nad Straßburg zu fchiden, wo man mir ein beitered 
Iuftiges Leben verſprach, indeſſen ich meine Stubien weiter fortſetzen 
und am Ende promoviren follte 

Am Frübjahre fühlte ich meine Gefunbheit, noch mehr aber 
meinen jugendlichen Muth wieder bergeftellt und fehnte mich aber 
mals aus meinem väterlichen Haufe, obgleih aus ganz andern 
Urſachen als das erftemal: denn es waren mir biefe hübſchen Zim⸗ 
mer und Räume, wo ich fo viel gelitten hatte, unerfreulich geivorben, 
und mit dem Vater felbft Lonnte ſich kein angenehmes VBerbältnik 
anknüpfen; id) Tonnte ihm nicht ganz verzeihen, daß er bei den Re 
cidiven meiner Krankheit und bei bem langfamen Genefen mehr 
Ungebuld als billig fehen lafjen, ja daß er, anftatt durch Nachficht 
mich zu tröften, fich oft auf eine graufame Weife über das, was in 
keine? Menſchen Hand lag, geüußert, als wenn ed nur vom Wiler 
abbinge. Aber auch er warb auf mandherlei Weife durch mich ber: 
legt und beleidigt. 

Denn junge Leute bringen von Alabemieen allgemeine Begriffe 
zurüd, welches zwar ganz recht und gut tft; allein weil fie fich darin 
fehr weife dünten, fo legen fie joldhe ald Maßſtab an bie vortom⸗ 
menden Gegenftänbe, welde bern meiftens babei verlieren müflen. 
So Hatte ih von ber Baukunſt, ber Einrihtung und WBerzierung 
der Häufer eine allgemeine Vorftelung gewonnen und wendett 
diefe nun unvorfiätig im Geſpräch auf unfer eigenes Haus am. 
Mein Vater hatte die ganze Einrichtung befielben erfonnen und ber 
Bau mit großer Stanbhaftigkeit durchgeführt, und es ließ ſich aud, 
in fofern es eine Wohnung für ihn und feine Famili® ausſchließlich 
fein follte, nicht® dagegen einivenden; auch waren in biefem Sinne 
febr viele Häufer von Frankfurt gebaut. Die Treppe ging frei 
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binauf und berührte große Vorfäle, die jelbft recht gut hätten 
Himmer fein Lönnen; wie wir denn auch die gute Jahreszeit immer 
bafeldft zubrachten. Allein dieſes anmuthige Heitere Dafein einer 
einzelnen Familie, diefe Communication von oben bis unten warb 
zur größten Unbequemlichkeit, ſobald mehrere Partieen das Haus 
bewohnten, twie wir bei Gelegenheit ber franzöſiſchen Ginquartierung 
nur zu fehr erfahren Hatten. Denn jene ängftlicde Scene mit ben 
Königslientenant wäre nicht vorgefallen, ja mein Water hätte 
weniger von allen Unannehmlichleiten empfunden, wenn unfere 
Treppe, nad der Leipziger Art, an bie Seite gebrängt und jebent 
Stockwerk eine abgeſchloſſene Thüre zugetheilt geweien wäre. Diefe 
Bauart rühmte ich einft höchlich und fegte ihre Vortheile heraus, 
jeigte dem Water die Möglichkeit, auch feine Treppe zu verlegen, 
worüber er in einen unglaublichen Zorn gerieth, der um fo heftiger 
war, als ich kurz vorher einige Ichnörkelhafte Spiegelrahmen ges 
tadelt und gewiſſe chinefiihe Tapeten verworfen hatte. Es gab 
eine Scene, welche, zwar wieder getufcht und ausgeglichen, doch 
meine Reife nad dem ſchönen Elſaß beichleunigte, bie ich denn auch, 
auf ber neu eingerichteten bequemen Diligence, ohne Aufhalt und 
in kurzer Zeit vollbrachte. 

Ich war im Wirthshaus zum Geift abgeftiegen und eilte fos 
gleich, das ſehnlichſte Verlangen zu befrienigen und mich dem Münfter 
m nähern, welcher durch Mitreifende mir ſchon lange gezeigt und 
ne ganze Strede ber im Auge geblieben war. Als ich nun erft 
durch die Schmale Gafle diefen Koloß gewahrte, ſodann aber auf 
dem freilich ſehr engen Plag allzu nah vor ihm ftand, machte der⸗ 
jelbe auf mich einen Eindrud ganz eigner Art, den ich aber auf 
der Stelle zu entwideln unfähig, für dießmal nur bunfel mit mir 
rabım, indem ich das Gebäube eilig beftieg, um nicht ben fchönen 
Kugenblid einer hohen und heitern Sonne zu verfäumen, welche 
mir das weite reiche Land auf einmal offenbaren Sollte. 

Und fo ſah ich denn von ber Plattform die ſchöne Gegend vor 
air, in welcher ich eine Zeit lang wohnen und hauſen burfte: die 
mſehnliche Stabt, die weitumberliegenden, mit berrlichen dichten 
Bäumen beiegten und durchflochtenen Auen, diefen auffallenden 
Reihthum der Vegetation, der, dem Laufe bes Rheins folgend, die 
Ier, Inſeln und Werber bezeichnet. Nicht weniger mit mannig- 
altigem Grün geſchmückt iſt der von Süden herab fi ziehende 
lache Grund, welden bie Iller bewäſſert; felbft weſtwärts, nad 
wm Gebirge zu, finden fi) mande Nieverungen, die einen eben in 
eigenen Anblid von Wald und Wiefenwuds gewähren, ' 
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ver nordliche mehr hügelige Theil von unenblihen Meinen Bde 
vurchſchnitten IR, die überall ein ſchnelles Bachſsthum begkukige. 
Dentt man fih nun zwiſchen diefen üppig ausgeftredien Matter 
zwiſchen dieſen fröhlich ansgefäcten Hainen alles zum Frudtba 
Jechidliche Land trefflich bearbeitet, grünenb und reifenb, unb W 
beften und veichfien Stellen beffelben durch Dorfer und Meieriäi 
bezeichnet, und eine ſolche große und unũberſehliche wie ein new 
Daradied für den Menſchen recht vorbereitete Fläche näher mi 
ſerner von theils angebauten, theils waldbewachſenen Bergen k 
prängt, fo wird man das Entzlüden begreifen, mit dem ih mi 
Schicͤſal fegnete, das mir für einige Zeit einen fo ſchönen Vohndpl⸗ 
beſtimmt Hatte. 

Ein folder frifger Anblick in ein nenes Land, in welchem W 
und eine Zeit lang aufhalten follen, Hat noch das Eigne, fo am 
nehme als ahnungsvolle, daß das Ganze wie eine unbeſchriebe 
Tafel vor und Liegt. Noch find Leine Leiden und Freuden, vie | 
auf uns bestehen, darauf verzeichnet; biefe heitre, bunte, beid 
Ilache iſt noch ftumm für uns; das Auge haftet nur an ben Gcg 
ftänden, in fo fern fle an und für fih bebeutenb find, und m 
haben weder Neigung noch Leidenſchaft diefe ober jene Stelle! 
fonders herauszuheben; aber eine Ahnung deſſen, was Toms 
wird, beunruhigt fon das junge Herz, und ein unbefrieig 
Bedilriniß fordert Im Stillen pastenige, was fommen fol und m 
und welches auf alle Fälle, es jet num Wohl ober Web, unmen 
den Charakter der Gegend, in ber wir uns befinden, annehmen ı 

Herabgeſtiegen von ber Höhe verweilte ich noch eine Zeit b 
vor dem Mngefiht des ehrwürdigen Gebäubes; aber was id! 
weder das erftemal, noch in der nächften Zeit ganz deutlich ma 
Ionnte, war, baß Ich viefed Wunberwert als ein Ungeheures 
wahrte, das mich Hätte erichredien müflen, wenn ed mir nidt 
glei als ein Geregeltes faßlich und als ein Ausgearbeitetes ft 
angenehm borgeommen wäre. Ich beichäftigte mich noch Teinesn 
biefem Widerſpruch nachzudenken, jondern ließ ein jo erftaunli 
Denkmal burd) feine Gegenwart ruhig auf mich fortwirken. 

Ich beſog ein kleines, ader wohlgelegenes unb anmull 
Quartier an ber Sommerfeite des Fiſchmarkts, einer Ichönen la 
Straße, wo immerwaͤhrende Bewegung jevem unbeihäftigten Xu 
blid zu Hülfe kam. Dann gab ih meine Empfehlungsfchreibe 
und fand unter meinen Gonnern einen Handelsmann, ber mit | 
"qmilie jenen frommen, mir genugfam befannten Gefinnunge 

war, ob er fi glei, mas ben Außeren Gottesdten" Kl 
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nicht von ber Kirche getrennt hatte. Er war dabei ein verflänbiger 
Hann und keineswegs Topfhängeriih in feinem Thun und Laflen. 
Die Tifchgefelfcgaft, die man mir und der man mich empfahl, war 
ſehr angenehm und unterhaltend Ein Paar alte Jungfrauen 
hatten biefe Penfion ſchon lange mit Drbnung und gutem Erfolg 
zeführt; es konnten ungefähr gehen Perjonen fein, ältere und 
ängere, Bon biejen Iehtern if} mir am gegenwärtigfien einer, ges 
sannt Meyer, von Lindau gebürtig. Dan hätte ihn, feiner Ges 
Ralt und feinem Geſicht nad, file ven fchönften Menſchen halten 
Innen, wenn er nicht zugleid etwas Schlottriges In feinem ganzen 
Beſen gehabt hätte, Eben fo wurben feine herrlichen Naturgaben 
zurch einen unglaublichen Leichtfinn und fein Löftlies Gemilth 
yurch eine unblinbige Liederlichkeit verunftaltet. Er hatte ein mehr 
undes als ovales, offnes, frohes Geſicht; die Werkzeuge der Sinne, 
Kugen , Nafe, Mund, Ohren, konnte man reich nennen, fle geugten 
son einer entihiebenen Fülle, ohne übertrieben groß zu fein. Der 
Rund beſonders war allerliebft durch Übergefchlagene Lippen, und 
einer ganzen Phyſiognomie gab e8 einen eigenen Ausbrud, daß er 
in Rägel war, d. 5. daß feine Augenbrauen über der Nafe zuſammen⸗ 
Achen, welches bei einem fchönen Gefichte Immer einen angenehmen 
Ausbrud von Sinnlichkeit hervorbringt. Durch Sovialität, Aufs 
ichtigkeit und Gutmüthigleit machte er ſich bei allen Menſchen bes 
bt; fein Gedächtniß war unglaubli, die Aufmerkfamkeit in ben 
Pllegien Toftete ihm nichts; er behielt alles, was er hörte, und 
Ar geiftreich genug, an allem einiges Antereffe zu finden, unb um fo 
Ahter, ba er Medicin ſtudirte. Alle Eindrücke blieben ihm lebhaft, 
«% fein Muthwille in Wieberholung der Collegien und Nacäffen 
sr Profefforen ging manchmal fo weit, daß, wenn er brei verfchledene 
vanben des Morgens gehört hatte, er Mittags bei Tiſche para⸗ 
‚Mphbentweiß, ja manchmal noch abgebrochener, die Profefforen mit 
vtander abwechſeln ließ: welche buntfchedige Vorlefung uns oft 
rerhtelt, oft aber auch beſchwerlich fiel, 

1? Die Übrigen waren mehr oder weniger feine, gefegte, ernfthafte 
te. Ein penftonirter Ludwigsritter befand ſich unter denſelben; 
cry waren Studirende die Ueberzahl, alle wirklich gut und wohle 
‚Annt, nur mußten fie ihr gewöhnliche® Weindeputat nicht Über⸗ 
seiten. Daß dieſes nicht leicht gefhah, war die Sorge unfere® 
üfidenten, eines Doctor Salzmann. Schon in ben Sedzigen, 
Merheirathet, hatte er diefen Mittagstifch feit vielen Jahren bes 
ft und in Ordnung und Anfehen erhalten. Er befaß ein [GR " 
Amögen; in feinem Aeußeren Bielt ev fi knapp und net? 
Goethe, Werte. XI. 20 
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er gehörte zu denen, die immer in Schub und Strümpfen und ben 
Hut unter dem Arm gehen. Den Hut aufzufegen war bei ihm eine 
außerorbentlie Handlung. Einen Regenfhirm führte er getwöhnlid 
mit fih, wohl eingebent, daß bie fchönften Sommertage oft Ge 
witter und Streifihauer über bad Land bringen. 

Mit diefem Manne berevete ih meinen Vorſatz, mich Bier in 
Straßburg der Rechtswiſſenſchaft ferner zu befleißigen, um balb⸗ 
möglichft promopiren zu können. Da er von allem genau unter 
richtet war, fo befragte ich ihn über bie Collegia, bie ih zu hören 
hätte, und was er allenfall® von ber Sache denke? Darauf erwie⸗ 
derte er mir, daß e3 fi in Straßburg nit etwa wie auf beutjcien 
Akademieen verhalte, vo man wohl Juriften im weiten und geleßrien 
Sinne zu bilden ſuche. Hier fei alles, dem Verhältniß gegen Fraxl- 
rei gemäß, eigentlich auf das Praktiiche gerichtet und nach bem 
Sinne ber Franzofen eingeleitet, twelde gern bei dem Gegebner 
verharren. Gewiſſe allgemeine Grunbfäge, gewifle Vorkenntniſſe 
ſuche man einem jeben beizubringen, man fafle fi fo kurz wie 
möglih und überliefere nur das Nothwendigſte. Er machte mid 
darauf mit einem Manne belannt, zu dem man, als Repetenien, 
ein großes Vertrauen begte; welches biefer fi auch bei mir fehe 
Bald zu erwerben wußte. Ich fing an, mit ihm zur Einleitung über 
Gegenftände der Rechtswiſſenſchaft zu Tprehen, und er wunderte 
fi nicht wenig Über mein Schwahroniren: denn mehr ala id in 
meiner bisherigen Darftelung aufzuführen Gelegenheit nahm, Hatte 
ih bei meinem Aufenthalte in Leipzig an Einfiht in Die Nechti 
erforberniffe gewonnen, obgleih mein ganzer Erwerb nur als ein 
allgemeiner encyklopädiſcher Meberblid, und nicht als eigentliche bes 
flimmte Kenntniß gelten konnte. Das akademiſche Leben, wenz 
wir und auch bei vemfelben bes eigentlichen Fleißes nicht zu rüh⸗ 
men haben, gewährt doch in jeber Art von Ausbilbung unenblide 
Vortheile, weil wir flet3 von Menfchen umgeben find, melde bie 
Wiſſenſchaft befigen oder ſuchen, jo daß wir aus einer foldden N 
moiphäre, wenn auch unbewußt, immer einige Nahrung ziehen. 

Mein Repetent, nachdem er mit meinem Umbervagiren im Dis 
eurje einige Zeit Gebuld gehabt, machte mir zuletzt begreiflich, daß 
ich vor allen Dingen meine nächfte Abficht im Auge behalten müßk, 
die nämlih, mich eraminiren zu laflen, gu promopiren und aldbanı 
allenfalls in bie Praxis überzugehen. Um bei dem erften ſtehen m 
Bleiben, fagte er, fo wird bie Sache keineswegs im Weiten gefud. 
Es wird nicht nachgefragt, wie und wo ein Gefek entiprungen, was 
bie innere oder äußere Veranlaflung dazu gegeben; man unterjußt 
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nicht, wie eb fi durch Zeit und Gewohnheit abgeändert, fo wenig 
als in wiefern es fi durch falfche Auslegung oder verkehrten Ge⸗ 
richtsgebrauch bielleiht gar umgewendet. In ſolchen Forfhungen 
Bringen gelehrte Männer ganz eigens ihr Leben zu; wir aber fragen 
nad dem, was gegenwärtig beſteht; dieß prägen wir unſerm Ges 
bächtniß feft ein, daß es und fiet3 gegenwärtig jei, ivenn wir uns 
befien zu Nu und Schu unfrer Elienten bedienen wollen. So 
ftatten wir unfre jungen Leute fürs nächſte Leben aus, und bas 
Weitere findet fih nach Verhältniß ihrer Talente und ihrer Thätigs 
keit. Er übergab mir hierauf feine Hefte, welche in Fragen und 
Antworten gefchrieben waren und woraus ich mich fogleich ziemlich 
konnte egaminiren lafien, weil Hopps Zleiner juriftifcder Katechismus 
mir noch vollkommen im Gebädtniß ftand; das übrige fupplirte ich 
mit einigem Fleiße und qualificirte mich, twiber meinen Willen, auf 
bie leichtefte Art zum Candidaten. 

Da mir aber auf biefem Wege jede eigne Thätigkeit in dem 
Studium abgefchnitten warb denn ich Hatte für nichts Poſitives 
einen Sinn, ſondern wollte alles wo nicht verftänbig, doch hiſtoriſch 
erflärt haben; fo fand ih für meine Kräfte einen größern Spiel- 
raum, ben ih auf die wunderlichfie Weife benugte, indem ich einem 
Sinterefie nachgab, das mir zufällig von außen gebracht wurde. 

Die meiften meiner Tiſchgenoſſen waren Mebiciner. Dieſe find, 
wie befannt, bie einzigen Stubirenben, bie fih von ihrer Wifien- 
Ichaft, ihrem Metier auch außer ben Lehrftunben mit Lebhaftigkeit 
unterhalten. Es Liegt diefes in der Natur der Sade. Die Gegen- 
Hände ihrer Bemühungen find bie finnlichften und zugleich bie höch⸗ 
ften, bie einfachften und die complicirteften. Die Mebicin beichäf- 
tigt den ganzen Menfchen, weil fle fi mit dem ganzen Menfchen 
befhäftigt. Alles, was der Jüngling lernt, deutet fogleich auf eine 
wichtige, zwar gefährliche, aber doch in mandem Sinn belohnende 
Praxis. Er wirft fi daher mit Leibenfchaft auf dad, was zu ers 
Iennen und zu thun tft, theils weil es Ihn an fich Intereflirt, theils 
weil e8 ihm bie frohe Ausfiht von Selbſtſtändigkeit und Wohlhaben 
öffnet. 

Dei Tifche alfo hörte Ich nichts anderes als mebieinifche Ge⸗ 
präcde, eben wie vormals in der Penfion des Hofraths Lubiwig. 
Kuf Spaziergängen und bei Luftpartieen kam auch nicht viel anderes 
ur Sprache: denn meine Tifchgefellen, als gute Kumpane, waren 
nir auch Sefellen für die übrige Zeit geworben, und an fie Ihlofien 
ih jebesmal Bleichgefinnte und Gleiches Studirende von allen 
Seiten an, Die medviciniſche Facultät glänzte überhaupt 6° 
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übrigen, ſowohl in Abficht auf bie Berühmtheit der Lehrer als vie 
Frequenz der Lernenden, und jo 308 mid der Strom bahin, um fo 
leichter, als ich von allen biefen Dingen gerade fo viel Kenntniß 
Hatte, daß meine Wiſſensluſt bald vermehrt und angefeuert werben 
fonnte. Beim Eintritt des zweiten Semeſters beſuchte ich daher 
Chemie bei Spielmann, Anatomie bei Lobftein und nahm mir 
vor, vecht fleikig zu fein, weil ich bei unferer Societät burch meint 
wunderlichen Bor» oder vielmehr Uebertenntniffe ſchon einiges An⸗ 
fehen und Zutrauen ertvorben hatte. 

Do es war an dieſer Berftreuung und Berftüdelung meiner 
Stubien nicht genug, fie follten abermals bedeutend geftört werben: 
denn eine merkwurdige Staatäbegebenheit ſetzte alled in Bewegung 
und verfchaffte uns eine ziemliche Reihe Feiertage. Marie An 
toinette, Erzherzogin von Defterreih, Königin von Frankreich, 
follte auf ihrem Wege nach Paris Über Straßburg gehen. Die 
Feierlichkeiten, durch welche das Volt aufmerkſam gemacht wird, daß 
es Große in der Welt giebt, wurden emfig und häufig borbereite, 
und mir befonberd war dabei das Gebäude merkwürdig, das zu 
ihrem Empfang und zur Uebergabe in die Hände ber Abgeſandten 
ihres Gemahls auf einer Rheininfel zwiſchen den beiden Brüden 
aufgerichtet fand. Es war nur wenig Über ben Boden erhoben, 
Hatte in ber Mitte einen großen Saal, an beiden Seiten kleinere, 
dann folgten andere Zimmer, die fi noch etwas hinterwärts ers 
ſtreckten; genug, es hätte, bauerhafter gebaut, gar wohl für ein 
Luſthaus hoher Perſonen gelten können, Bas mid aber daran be 
ſonders interefjirte, und weßwegen ich manches Büfel (ein Lleined 
Damals currentes Silberſtück) nicht ſchonte, um mir bon dem Pfört- 
ner einen twieberholten Eintritt zu verichaffen, waren die gewirkten 
Tapeten, mit denen man das Ganze inivenbig ausgeichlagen hatte. 
Hier fah ich zum erftenmal ein Exemplar jener nach Raphaels Car⸗ 
tonen gewirkten Teppiche, und dieſer Anblid war für mid von gay 
entfchiedener Wirkung, indem ich das Rechte und Bolllommene, obs 
gleich nur nachgebilbet, in Maffe Zennen lernte. Ich ging und fam 
und fam und ging, und konnte mich nicht fatt ſehen; ja, ein vers 
gebliches Streben quälte mi, weil ih bad, was mich fo aufßer 
orbentlih anſprach, auch gern begriffen hätte. Höchſt erfreulich und 
erquidlich fand ich diefe Nebenfäle, befto ſchreclicher aber den Haupt 
Saat. BDiefen Batte man mit viel größern, glängenbern, reichern 
und von gedrängten Zierrathen umgebenen SHauteliffen behängt, bie 
nach Gemälden neuerer $ranzofen gewirkt waren. 

Nun hätte ich mich wohl aud mit biefer Manier befreundet, 
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weil meine Empfindung wie mein Urtheil nicht leicht etwas völlig 
ausſchloß; aber Außerft empörte mich der Gegenfiand. Diefe Bilder 
enthielten; bie Gefchichte von Jaſon, Medea und Kreufa, und alfo 
ein Beiſpiel der unglüdlichften Heirath. Zur Linien des Throns 
ſah man bie mit dem graufamften Tobe ringende Braut, umgeben 
von jammervollen Thellnehmenden; zur Rechten entiegte ſich der 
Bater Über die ermorbeten Kinder zu feinen Füßen, während bie 
Zurie auf bem Dradentvagen in bie Luft zog. Und bamit ja bem 
Graufamen und Abfcheulichen nicht auch ein Abgeſchmacktes fehle, 
fo ringelte fidy Hinter dem rotben Sammt des golbgeftidten Thron 
rüdens rechter Hand ber weiße Schtweif jenes Zauberftierd hervor, 
inzwiſchen bie feuerfpetende Beftie felbft und ber fie bekämpfende 
Safon von jener Tofibaren Draperie gänzlich bebedit waren. 

Hier nun wurden alle Maximen, welche ih in Deſers Schule 
mir zu eigen gemacht, in meinem Bufen rege. Daß man Chriftum 
und bie Apoftel in die Seitenfäle eines Hochzeitgebäudes gebracht, 
war fhon ohne Wahl und Einficht geſchehen, und ohne Biveifel hatte 
das Maß der Zimmer den Tönigliden Teppichverwahrer geleitet; 
allein das verzieh ich gern, weil es mir zu fo großem Bortheil ges 
reichte: nun aber ein Mißgriff, wie der im großen Saale, brachte 
mich ganz aus der Yaffung, und ich forberte, lebhaft und heftig, 
meine Gefährten zu Zeugen auf eines ſolchen Verbrechens gegen Ges 
ſchmack und Gefühl — Was! rief ih aus, ohne mid um bie Um⸗ 
ſtehenden zu befümmern, tft e8 erlaubt, einer jungen Königin das 
Beispiel der gräßlichften Hochzeit, die vielleicht jemals vollzogen wor⸗ 
den, bei dem erften Schritt in ihr Land fo unbefonnen vors Auge 
zu bringen? Giebt es denn unter den franzöfiſchen Architelten, Des 
corateuren, Tapezierern gar feinen Menichen, ber begreift, daß 
Bilder etwas vorftellen, daß Bilder auf Sinn unb Gefühl wirken, 
daß fie Eindrüde machen, daß fie Ahnungen erregen! Iſt es doch 
nicht anders, als hätte man biefer fhönen und, wie man bört, 
lebenäluftigen Dame das abfchenlichtte Geſpenſt bis an die Gränze 
entgegen geſchickt. — Ih weiß nicht, was ich noch alles weiter fagte; 
genug, meine Gefährten fuchten mich zu beſchwichtigen unb aus dem 
Haufe zu ſchaffen, damit es nicht Verdruß jeken möchte. Alsdann 
verficherten fie mir, e8 wäre nicht jebermanns Sache, Bedeutung In 
den Bildern zu fuchen; ihnen wenigſtens wäre nichts babei einges 
allen, unb auf bergleihen Griffen würbe die ganze Population 
Straßburgs und ber Gegend, wie fie auch herbeiſtrömen folte, fo 
venig als die Königin ſelbſt mit ihrem Hofe jemals gerathen. 

Der ſchönen und vornehmen, fo heitern als impofanten 
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diefer jungen Dame erinnere ich mid noch recht wohl, Sie ſchien, 
in ihrem Gladwagen und allen vollkommen fihtbar, mit ihren Bes 
gleiterinnen in vertraulicher Unterhaltung über bie Menge, bie ihrem 
Bug entgegenftrömte, zu ſcherzen. Abends zogen wir durch bie 
Straßen, um bie verichtedenen tlluminirten Gebäude, beſonders aber 
den brennenden Gipfel des Münfterd zu fehen, an dem wir, ſowohl 
in der Nähe als in ver Yerne, unjere Augen nicht genugfam weiden 
konnten. 

Die Königin verfolgte ihren Weg; das Landvolk verlief ſich, uab 
die Stadt war bald ruhig wie vorher. Bor Ankunft der Königin 
hatte man bie ganz vernünftige Anorbnung gemadit, daß fich feine 
mißgeftalteten Perſonen, Teine Krüppel und elelhafte Kranke auf 
ihrem Wege zeigen follten. Man fcherzte Hierüber, und ich made 
ein Feines franzöſiſches Gedicht, worin ih die Ankunft Chriſti, 
welcher beionbers ver Kranken und Lahmen tvegen auf der Welt zu 
wandeln fchten, und bie Ankunft der Königin, welche dieſe Ungläd 
lien verfcheuchte, in Vergleihung brachte. Meine Freunde Lehen 
e3 pafliren; ein Yranzofe hingegen, ber mit und lebte, Tritifirte fehr 
unbarmberzig Sprade und Versmaß, obgleich, wie es fchten, nur 
allzugründlich, und ich erinnere mich nicht, nachher je wieder ein 
franzöfifcges Gedicht gemacht zu haben. 

Kaum erihol aus ber Hauptftabt bie Nachricht von der gläd- 
lichen Ankunft ber Königin, als eine Schredenspoft ihr folgte, bei 
dem feftlicden Feuerwerke fei, durch ein Polizeiverfehen, in etmer 
von Baumaterialien berfperrten Straße eine Unzahl Menſchen mit 
Pferden und Wagen zu Grunde gegangen und bie Stabt hei biefen 
Hochzeitfelerlichkeiten in Trauer und Leib verjegt worden. Die 
Größe des Unglücks ſuchte man ſowohl bem jungen Töniglichen Banre 
als der Welt zu verbergen, indem man bie umgelommenen Berjonen 
betmlich begrub, jo daß viele Familien nur burch das völlige Außen⸗ 
bleiben der Ihrigen überzeugt wurden, daß aud diefe von em 
ſchrecklichen Ereigniß mit bingerafft feien. Daß mir Iebhaft kei 
Diefer Gelegenheit jene gräßlichen Bilder bes Hauptſaales wieder 
vor die Seele traten, Brauche ich Taum zu erwähnen: denn jebem 
iſt befannt, wie mächtig gewiffe fittliche Einbrüde finb, wenn fe 
ſich an finnlichen gleihfam verkörpern. 

Diefe Begebenheit follte jedoch au die Meinigen durch ein 
Pofie, die ih mir erlaubte, in Angft und Noth verfegen. Nnter 
uns jungen Leuten, bie wir in Leipzig zufammen waren, hatte fi 
auch nachher ein gewiffer Kitzel erhalten, einander etwas 
Binden und wechſeisweiſe zu myſtificiren. In foldjem frevelhaften 
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uthwillen ſchrieb ich an einen Freund in Frankfurt (ed war ders 
elbe, ver mein Gedicht an ben Kuchenbäcker Händel amplificirt auf 
Rebon angewenbet und beffen allgemeine Verbreitung verurſacht 
atte) einen Brief, von Verfailles aus batirt, worin ich ihm meine 
luckliche Ankunft dafelbft, meine Theilnahme an den Feierlichkeiten, 
ınd was bergleihen mehr war, bermelbete, ihm zugleich aber das 
trengfte Stillſchweigen gebot. Dabei muß ih noch bemerken, daß 
infere kleine Leipziger Societät von jenem Streich an, ber uns fo 
sanden Verbruß gemacht, ſich angewöhnt hatte, ihn von Zeit zu 
jeit mit Myftificationen zu verfolgen, und das um fo mehr, da er 
er drofligfte Menſch von ber Welt war und niemals liebendwürs 
iger, ald wenn er ven Irrthum entbedte, in den man ihn vorfäglic 
ineingeführt hatte, Kurz barauf, als ich dieſen Brief gefchrieben, 
achte ich eine Kleine Reife und blieb wohl vierzehn Tage aus. In⸗ 
eflen war die Nachricht jenes Unglüds nad Srankfurt gelommen; 
sein Freund glaubte mich in Paris, und feine Neigung ließ ihn 
eforgen, ich fei in jenes Unglüd mit verwickelt. Er erkundigte fi 
ei meinen Eltern und andern Berfonen, an bie ih zu fchreiben 
legte, 05 Leine Briefe angelommen, und weil eben jene Reife mich 
erhinderte, vergleichen abzulaflen, fo fehlten fie überall. Er ging 
n großer Angft umber und vertraute es zuletzt unfern nächften 
freunden, bie ſich num in gleicher Sorge befanden. Gläucklicherweiſe 
elangte biefe Vermuthung nicht eher zu meinen Eltern, als bi8 ein 
Irief angelommen war, ver meine Rückkehr nad Straßburg mels 
ete. Deine jungen Freunde waren zufrieden, mich lebendig zu 
diſſen, blieben aber völlig überzeugt, baß ich in ber Zwiſchenzeit in 
zaris geweſen. Die herzlichen Nachrichten von den Sorgen, bie fie 
im meinetwillen gehabt, rührten mich dermaßen, daß ich dergleichen 
Boffen auf ewig verſchwor, mir aber doch leiber In ver Folge manch⸗ 
nal etwas Aehnliches habe zu Schulden kommen Iaflen. Das wirk⸗ 
Ihe Lehen vertiert oft dergeftalt feinen Glanz, daß man es manch⸗ 
tal mit dem Firniß der Fiction wieber auffriihen muß. 

Jener gewaltige Hofs und Pradtftrom war nunmehr vorüber⸗ 
eronnen und hatte mir Feine anbre Sehnſucht zurüdgelafien, als 
sach jenen Raphaelichen Teppichen, welche ich gern jeden Tag und 
Stunde betrachtet, verehrt, ja angebetet hätte. Glücklicherweiſe ges 
ang ed meinen leidenfehnftlihen Bemühungen, mehrere Berfonen 
on Bedeutung baflir zu intereffiren, fo baß fie erft jo ſpät als 
nöglich abgenommen und eingepadt wurden. Wir überließen und 
mnmehr wieder unferm ſtillen gemächlichen Univerfitätö= unb Ge⸗ 
ellſchaftsgang, und bei dem legten blieb Actuarius Salzmr-- 
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unfer Tiichpräfibent,, ber allgemeine Räbagog. Sein Berftanb, feine 
Nachgiebigkeit, feine Würde, die er bei allem Scherz und ſelbſt 
manchmal bei Heinen Ausſchweifungen, bie er uns erlaubte , immer 
zu erhalten wußte, machten ihn der ganzen Gefellihaft Lieb uns 
wert, und ich wüßte nur wenige Yälle, too er fein ernftliches Miß- 
fallen begeigt, oder mit Autorität zwiſchen Heine Händel und Gtrei- 
tigleiten eingetreten wäre. Unter allen jedoch war id berjexige, 
der fih am meiften an ihn anſchloß, unb er nicht weniger geneigt, 
ſich mit mir zu unterhalten, weil er mid mannigfaltiger gebilvet 
Sand als bie Übrigen, und nicht fo einfeitig im Urtheil. Auch richtete 
ich mich im Aeußern nah ihm, bamit er mid für feinen Gefellen 
und Genoffen Öffentlich ohne Verlegenbeit erflären Tonnte: denn ob 
er gleih nur eine Stelle befleivete, bie von geringem Einfluß zu 
fein ſcheint, fo verfah er ſte doch auf eine Weife, bie ihm zur größten 
Ehre gereichte. Er war Actuariud beim Pupillen- Eollegium und 
Hatte freilich daſelbſt, wie der perpetuirliche Secretär einer Akademie, 
eigentlih das Heft in Händen. Indem er nun dieſes Geſchäft viele 
Sabre lang auf das genaufte beforgte, jo gab es keine Familie von 
der erften bis zu ber legten, bie ihm nicht Dank ſchuldig geweſen 
wäre; wie denn beinabe in der ganzen Stantsverwaltung kaum je 
manb mehr Segen oder Fluch ernten kann, als einer, ber für bi 
Waiſen forgt, oder ihr Hab und Gut vergeubet ober vergeuden Läft. 
Tie Straßburger find leidenſchaftliche Spaziergänger, und fie 
Baben wohl Recht, es zu fein. Man mag feine Schritte hinwenden, 
wohin man will, fo findet man theil® natürlide, theils in alten 
und neuern Zeiten Fünftlich angelegte Zuftörter, einen wie den aw 
dern befucht und non einem Beitern Iuftigen Vöolkchen genoffen. Was 
aber bier den Anblid einer großen Maffe Spazierenber noch erfres 
licher machte ald an andern Orten, war bie verſchiedene Tracht bei 
weiblichen Geſchlechts. Die Mittelllaffe der Bürgermädchen behielt 
noch die aufgewundenen, mit einer großen Nabel feftgeftediten Zöpk 
bei; nicht weniger eine gewiffe Inappe Kleivungsart, woran ic 
Schleppe ein Mißftand geivefen wäre; und was das Angenehme wat, 
biefe Tracht fchnitt fich nicht mit ben Ständen ſcharf ab: denn es 
gab noch einige wohlhabende vornehme Käufer, welche den Töchtern 
fich von biefem Coftüm zu entfernen nicht erlauben wollten. De 
übrigen gingen franzöfiſch, und biefe Partie machte jedes Jahr einige 
Profelpten. Salzmann hatte viel Bekanntſchaften und überall du 
tritt ; eine große Annehmlichkeit für feinen Begleitenden, beſonders 
im Sommer, weil man überall in Gärten nah und fern gute Auf 
nahme, gute Geſellſchaft und Erfriſchung fand, auch zugleich mehr 
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als eine Einladung zu biefem ober jenem frohen Tage erhielt. In 
einem ſolchen Yale traf ich Gelegenheit, mich einer Yamilie, die 
ich erſt zum zweitenmale befuchte, ſehr ſchnell zu empfehlen. Wir 
varen eingelaben und ftellten und zur beftimmten Zeit ein, Die 
heſellſchaft war nicht groß, einige fpielten, und einige fpazierten wie 
jewöhnlih. Späterhin, als e3 zu Tiſche gehen follte, ſah ich bie 
Birtbin und ihre Schwefter lebhaft und wie in einer befondern 
Berlegenheit mit einander ſprechen. Ich begegnete ihnen eben und 
agte: Zwar babe ich Fein Recht, meine Frauenzimmer, in Ihre Ges 
yeimnifle einzubringen; wielleicht bin ich aber im Stande, einen guten 
Rath zu geben, ober wohl gar zu dienen. Sie eröffneten mir hiers 
wf ihre peinliche Lage: daß fie nämlich zwölf Perfonen zu Tiſche 
jebeten, und in biefem Augenblid jei ein Verwandter von ber Reife 
mrüdgelommen, ber nun als ver breizehnte, wo nicht fich feldft, 
boch gewiß einigen ber Gäfte ein fatale8 Memento mori Werden 
wüurde. — Der Sache ift ſehr Leicht abzubelfen, verſetzte ich; Sie er⸗ 
lauben mir, baß ich mich entferne und mir bie Entſchädigung vor⸗ 
behalte. Da es Perſonen von Anfehen und guter Lebensart waren, 
[0 wollten fie es keinesweges zugeben, ſondern jchidten in ver Nach⸗ 
barichaft umber, um ben vierzehnten aufzufinden. Sch ließ es ges 
ſchehen, doch ba ich den Bebienten unverrichteter Sache zur Gartens 
thüre bereintommen ſah, entwifchte ih und brachte meinen Abend 
bergnügt unter den alten Linden ber Wanzenau hin. Daß mir dieſe 
sung reichlich vergolten worden, war wohl eine natürliche 
olge. 

Eine gewiſſe allgemeine Geſelligkeit läßt ſich ohne das Karten⸗ 
piel nicht mehr denken. Salzmann erneuerte die guten Lehren ber 
Nadame Böhme, und ich war um ſo folgſamer, als ich wirklich ein⸗ 
jeieben hatte, daß man ſich durch dieſe Heine Aufopferung, wenn 
3 ja eine fein ſollte, manches Vergnügen, ja ſogar eine größere 
Freiheit in ber Societät verichaffen könne, ald man fonft genießen 
Dürde, Das alte eingefchlafene Piquet wurde daher herborgefuct ; 
ch lernte Whiſt, richtete mir nad Anleitung meines Mentors einen 
Spielbentel ein, welcher unter allen Umftänden unantaftbar fein 
ollte; und nun fanb ich Gelegenheit, mit meinem Freunde bie mei⸗ 
ten Abende in den beften Birkeln zugubringen, wo man mir mei- 
tens wohl wollte und manche kleine Unregelmäßigkeit verzieh, auf 
Ye mich jeboch ver Freund, wiewohl milde genug, aufmerkfam zu 
nachen pflegte. 

Damit ich aber dabei ſymboliſch erführe, wie fehr man fih auch 
m Aeußern in bie Geſellſchaft zu ſchicken und nah ihr zu 
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bat, To warb ich zu etwas gendthigt, welches mir das Yinanges 
nehmfte von der Welt ſchien. Ich Hatte zwar fehr fchöne Haare, 
aber mein Straßburger Friſeur verfiderte mir fogleih, daß fe 
viel zu tief nach Hinten Bin verfchnitten feien und baß es ihm uns 
möglich werde, baraus eine Frifur zu bilden, in welder ich mid 
probuciren dürfe, weil nur wenig kurze und gekrauſte Vorderhaare 
ſtatuirt würden, alles Übrige vom Scheitel an in ben Bopf ober 
Saarbeutel gebunden werben müfle. Hierbei bleibe nun nichts übrig, 
als mir eine Saartour gefallen zu laſſen, bis der natürliche 

thum ſich wieder nach den Erforberniffen der Zeit hergeſtellt babe. 
Er verſprach mir, daß niemand biefen unfchulbigen Betrug, gegen 
den ich mich erft fehr ernftlich wehrte, jemals bemerken folle, wenn 
ich mich fogleih dazu entichließen könnte. Er hielt Wort, und id 
galt immer für den beftfeifirten und beftbehaarten jungen Raum. 
Da ih aber vom frühen Morgen an fo aufgeftugt und gepubert 
bleiben und mich zugleich in Acht nehmen mußte, nicht durch Er 
bigung und heftige Bewegung ben falfchen Schmud zu Serrathen, 
fo trug biefer Zwang wirklich viel bei, daß ich mich eine Zeit lang 
ruhiger und geftiteter benahm, mir angewöhnte, mit dem Hut un 
term Arm und folglih auch in Schuh und Strümpfen zu gehen; 
Doch durfte ich nicht verfäumen, feinleberne Unterftrünpfe au tragen, 
um mich gegen die Rheinſchnaken zu fihern, melde fich an fchönen 
Sommerabenden über die Auen und Gärten zu verbreiten pflegen. 
Bar mir nun unter biefen Umftänden eine heftige Törperliche Ber 
wegung verſagt, fo entfalteten fi unſere gefelligen Geſpräche imme? 
Iebhafter und Ieidenfchaftlicher, ja fle waren bie interefſanteſten, 
bie ich bis dahin jemals geführt Hatte. 

Bei meiner Art, zu empfinden und zu denken, Toftete es mih 
gar nichts, einen jeben gelten zu laflen für das, was er war, je 
fogar für ba3, was er gelten wollte, und fo machte die Dffenkelt 
eines friſchen jugenbliden Muthes, der fi faft zum erfienmal ie 
feiner vollen Blüthe hervorthat, mir fehr viele Yreunde und ir 
hanger. Unfere Tiſchgeſellſchaft vermehrte fih wohl auf zwanzig 
Perſonen, und weil unſer Salzmann bei feiner hergebrachten Wer 
thode beharrte, To blieb alles im alten Gange, ja die Unterhaltung 
warb beinahe ſchicklicher, indem fi) ein jeder vor mehreren in dt 
zu nehmen hatte. Inter den neuen Antömmlingen befand ſich ein 
Mann, der mid beſonders intereffirte; er hieß Jung und iR ber 
telbe, der nachher unter bem Namen Stilling zuerſt befannt ge 
worden. Seine Geſtalt, ungeachtet einer veralteten Mleibungsart, 

". bei einer gewifien Derbheit, etwas Zarted. Eine Haarbentel⸗ 
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Petüde entſtellte nicht fein bebeutendes und gefälliges Geſicht. 
Seine Stimme war fanft, ohne weich und ſchwach zu fein, ja, fie 
wurbe wohltönend und ſtark, ſobald er in Gifer gerieth, welches 
ſehr Leicht geſchah. Wenn man ihn näher kennen lernte, jo fand 
man an ihm einen gefunden Menſchenverſtand, der auf dem Ge⸗ 
müth ruhte und fi deßwegen von Neigungen und Leidenfchaften 
beftimmen ließ, und auß eben biefem Gemüth entfprang ein Enthus 
flodmus für das Bute, Wahre, Rechte in möglicfter Reinheit. 
Denn der Lebenägang biefed Mannes war fehr einfach geweſen und 
do gebrängt an Begebenheiten und mannigfaltiger Thätigkeit. 
Das Element feiner Energie war ein unverwäftliger Glaube an 
Gott und an eine unmittelbar von daher fließende Hülfe, die fich 
in einer ununterbrochenen Vorforge und in einer unfehlbaren Ret⸗ 
tung aus aller Roth, von jebem Uebel augenſcheinlich beftätige. 
Jung hatte vergleichen Erfahrungen in feinem Leben fo viele ges 
mat, fie Hatten fich felbft in der neuern Zeit, in Straßburg, 
öfter® wiederholt, fo daß er mit der größten Yreudigkeit ein zwar 
mäßiges, aber doch ſorgloſes Leben führte und feinen Studien aufs 
ernftlichfte oblag, wiewohl er auf kein fihered Auskommen von eis 
nem Vierteljahre zum andern rechnen Tonnte In feiner Jugend, 
auf dem Wege Kohlenbrenner zu werben, ergriff er dad Schneiders 
handwerk, und nachdem er ſich nebenher von höhern Dingen felbft 
belehrt, To trieb Ihn fein Ichriuftiger Sinn zu einer Schulmeifter- 
elle. Diefer Verſuch mißlang, und er Lehrte zum Handwerk zurück, 
von dem er jeboch zu wieberholtenmalen, weil jebermann für ihn 
lit Zutrauen und Neigung faßte, abgerufen warb, um abermals 
eine Stelle ald Haußlchrer zu übernehmen. Seine innerlichſte und 
eigentlichfte Bildung aber Hatte er jener außgebreiteten Menfchen- 
art zu danken, welche auf ihre eigne Sand ihr Heil fuchten unb, 
indem fie fi durch Leſung der Schrift und mwohlgemeinter Bücher, 
durch wechſelſeitiges Ermahnen und Belennen zu erbauen trachteten, 
dadurch einen Grad von Gultur erhielten, der Bewunderung er> 
segen mußte. Denn indem das Interefie, das fie ftet3 beglettete 
und das fie in Geſellſchaft unterhielt, auf dem einfachften Grunde 
der Stttlichleit, ned Wohlwollend und Wohlthuns rubte, auch bie 
Abweichungen, welche bei Menſchen von fo beſchraͤnkten Buftänden 
vorkommen Zönnen, von geringer Bebeutung find, und Daher ihr 
Gewiffen meiftens rein und ihr Geift gewöhnlich Heiter blieb, fo ente 
Rand keine künftlide, ſondern eine wahrhaft natürliche Gultur, bie 
noch darin vor andern ven Vorzug hatte, daß fie allen Altern vr 
Ständen gemäß und ihrer Natur nad allgemein gefellig 
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deßhalb auch wiefe Perfonen, in ihrem Kreife, wirklich berebt und 
fähig waren, über alle Herzensangelegenheiten, bie zarteften und 
tüchtigften,, fich gehörig und gefällig außzubrüden. In bemfelben Sale 
nun war ber gute Jung. Unter wenigen, wenn aud nicht gerade 
Gleichgefinnten, doch ſolchen, bie fich feiner Dentweife nicht abge 
neigt erflärten, fand man ihn nicht allein redſelig, fonbern berekt; 
beſonders erzählte er feine Lebenägeihichte auf das anmuthigfe 
und wußte dem Zuhörer alle Zuftände deutlich und lebendig zu ver- 
gegenwärtigen. Ich trieb ihn, ſolche aufzufhreiben, und er ber 
ſprach's. Weil er aber in feiner Art fih zu Außern einem Nacht⸗ 
wandler gli, ben man nicht anrufen darf, wenn er nicht ven 
feiner Höhe Herabfallen, einem fanften Strom, dem man nichts ent 
gegenftellen darf, wenn er nicht brauien jo, To mußte er ſich iz 
größerer Geſellſchaft oft unbehaglich fühlen. Sein Glaube duldete 
feinen Zweifel und feine Webergeugung feinen Spott. Und wen 
er in freundlicher Mitteilung unerihöpflid war, fo ftodte gleich 
alles bei ihm, wenn er Widerſpruch erlitt. Ich half ihm in folden 
Zällen gewöhnlich über, wofür er mich mit aufrichtiger Neigum 
belohnte. Da mir feine Sinnesweife nichts Fremdes mar und ih 
diefelbe vielmehr an meinen beſten Freunden und Freundinnen fies 
genau Hatte kennen lernen, fiemir auch in ihrer Natürlichkeit und Rai 
vetät überhaupt wohl zufagte, fo konnte er fih mit mir durchaus am 
beften finden. Die Richtung feines Geifted war mir angenehm, un 
feinen Bunberglauben, der ihm fo wohl zu Statten kam, Tick i4 
unangetaftet. Auch Salzmann betrug fi Ihonend gegen ibu; fe 
nend, fage ih, weil Salzmann, jeinem Charakter, Weſen, Alle 
und Zuftänden nad, auf ber Seite ber vernünftigen, ober vielnck 
verfiändigen Chriften ftehen und balten mußte, deren Steligies 
eigentlich auf ber Nechtichaffenheit ded Charakters und auf ei 
männlichen Selbftftändigfeit berubte, und bie fi baber nicht ges 
mit Empfindungen, die fie leicht ins Trübe, und Schwärmerei, bie 
fie bald ins Dunkle hätte führen Lönnen, abgaben und vermengies 
Auch diefe Klaffe war reſpectabel und zahlreih; alle ehrliche tädr 
tige Leute berfianden fih und waren bon gleicher Ucherzeugum 
fo wie von gleichem Lebensgang. 

Lerſe, ebenmäßig unfer Tifchgefelle, gehörte auch zu dieſer 
Zahl; ein volllommen rechtlicher und bei beſchränkten Glüdagitern 
mäßiger und genauer junger Mann. Seine Lebensſs⸗ und Hawk 
Baltungöweife war die Inappfte, bie ich unter Stubirenben je faunte. 
& trug fih am fauberfien von uns allen, und doch erfdien et 
mmer in benjelben Kleidern; aber er behandelte auch feine Garderobe 
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mit der größten Sorgfalt, er hielt feine Umgebung reinlich, 
und fo verlangte er auch nad feinem Beiſpiel alled im gemeinen 
Leben. Es begegnete ihm nit, daß er fi irgendwo angelehnt 
ober feinen Elibogen auf den Tiſch geftemmt hätte; niemals vergaß 
er, feine Serviette zu zeichnen, und ber Magb gerieth ed immer zum 
Unheil, wenn die Stühle nicht höchſt fauber gefunden wurden. Bet 
allem dieſen Hatte er nichts Steifeß in feinem Aeußeren. Er ſprach 
treuberzig, beftimmt unb troden lebhaft, wobei ein leichter ironi⸗ 
ſcher Scherz ihn gar wohl kleidete. An Geftalt war er gut gebildet, 
ſchlank und von ziemlicher Größe, fein Geſicht podennarbig und uns 
ſcheinbar, feine Zleinen blauen Augen heiter und durchdringend. 
Benn er und nun bon ſo mancher Seite zu bofmeiftern Urfache 
hatte, To ließen wir ihn auch noch außerbem für unjern Fechtmeiſter 
gelten: denn er führte ein fehr gutes Rapier, und es fchlen ihm 
Spaß zu machen, bei dieſer Gelegenheit alle Pedanterie dieſes Me⸗ 
Her3 an uns auszuüben. Auch profitirten wir bei ihm wirklich 
und mußten ihm dankbar fein für manche gefellige Stunde, die cr ’ 
uns in guter Bewegung und Uebung verbringen hieß. 

Durch alle diefe Eigenfchaften qualificirte fi nun Lerfe völlig 
ju der Stelle eines Schieds⸗ und Kampfrichter8 bei allen Kleinen 
und größern Hänbeln, die in unferm Kreife, wiewohl felten, vor⸗ 
Relen, und welche Salzmann auf feine väterliche Art nicht beſchwich⸗ 
gen konnte. Ohne bie äußeren Formen, welche auf Alabemieen fo 
el Unheil anrichten, ftellten wir eine durch Umftänbe und guten 
Willen gefchloffene Gefelihaft vor, die wohl mancher Andere zus 
ſällig berübren, aber fich nicht in diefelbe einbrängen Tonnte. Bei 
Beurtbeilung nun innerer Berbrießlichkeiten zeigte Lerfe flet bie 
jzrößte Unparteilichleit unb wußte, wenn ber Handel nicht mehr 
nit Worten und Erklärungen auſsgemacht werben konnte, die zu 
riwartenbe Senugthuung auf ehrenvolle Weile ind Unſchädliche zu 
eiten. Hiezu war wirklich Tein Menfch geſchickter als er; auch pflegte er 
ft zu jagen, da ihn der Himmel weder zu einem Kriegs⸗ noch 
Hebeshelven beftimmt babe, fo wole er fib, im Romanen- und 
Fehterfinn, mit der Rolle des Secunbanten begnügen. Da er fid 
mn durchaus gleich blieb und als ein rechtes Mufter einer guten 
md beftänbigen Sinnesart angefehen werben Lonnte, fo prägte fi 
er Begriff von ihm fo tief ala liebenswürdig bei mir ein, unb als 
& den Gög von Berlichingen fchrieb, fühlte ich mich veranlaßt, 
inferer Freundſchaft ein Denkmal zu jegen und der wadern Klaur, 
de ſich auf fo eine würbige Art zu fuborbiniren weiß, den ' 
Franz Zerfe zu geben. 
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Indeß er nun mit feiner fortgeiehten humoriſtiſchen Troden⸗ 
beit uns immer zu erinnern mußte, was man fi und anders 
ſchuldig fei, und wie man fi einzurichten habe, um mit den Me 
fen fo lange als möglich in Frieben gu leben unb fi deßhalb 
gegen fie in einige Poſitur zu ſetzen, To Hatte ih innerlich uns 
Außerlih mit ganz andern Verhältniffen und Geguern zu Tämpfen, 
indem ich mit mir felbft, mit ben Begenftänvden, ja mit ben Ele 
menten im Streit lag. Ich befand mid in einem Geſundheits⸗ 
zuſtand, ver mich bei allem, was ich unternehmen wollte und follte, 
Binreichend förderte; nur war mir nod eine gewiſſe Reizbarkein 
übrig geblieben, bie mich nicht immer im Gleichgewicht Lied. Gin 
ſtarker Schall war mir zuwider, krankhafte Gegenftänbe erregten 
mir Glel und Abſcheu. Beſonders aber ängftigte mich ein Schwins 
del, der mich jedesmal befiel, wenn ich bon einer Höhe HKerumter 
blidte. Allen dieſen Mängeln juchte ih abzuhelfen, und zwar, well 
ich Keine Zeit verlieren wollte, auf eine etwas heftige Weife. Abenbb 

x beim Bapfenftreih ging ich neben ber Menge Trommeln ber, beren 
gewaltfame Wirbel und Schläge bad Herz Im Bufen Hätten zer 
fprengen mögen. Ich erftieg ganz allein ben höchſten Gipfel des 
Münftertburms und faß in dem fogenannten Hald, unter den 
Knopf oder der Krone, wie man's nennt, wohl eine Viertelftunde 
Lang, bis ich e8 wagte, wieber heraus in bie freie Luft zu treten, 
wo man auf einer Platte, bie faum eine Elle ind Gevierte haben 
wird, ohne fih fonderlih anhalten zu können, fiehenb das unend- 
liche Land vor fich fieht, indeſſen Die näcften Umgebungen un 
Bierratben die Kirche und alle, worauf und worüber man fickt, 
verbergen. Es ift völlig, ald wenn man fih auf einer Montgek 
fiere in bie Luft erhoben fähe. Dergleichen Angft und Qual wieben 
holte ich fo oft, bis der Eindruck mir ganz gleihgültig warb, uns 
ich babe nachher bei Bergreifen und geologifchen Studien, bei großen 
Bauten, two ih mit ben Bimmerleuten um bie Wette Über bie fre» 
liegenden Balken und liber bie Befimfe des Gebäudes herlief, ie 
in Rom, wo man eben bergleichen Wagftüde ausüben muß, um 
bedeutende Kunſtwerke näher zu fehen, von jenen Vorübunges 
großen Vortheil gezogen. Die Anatomie war mir auch deßhal 
doppelt werth, weil fie mich den widerwärtigſten Anblid ertragen 
lehrte, inbem fie meine Wißbegierbe befricbigte. Und To befudte 
ich auch das Klinikum bes ältern Doctor Ehrmann, fo wie be 
Sectionen der Entbindungskunſt feines Sohns, in der boppeltes 
Abſicht, alle Zuftände Kennen zu lernen und mid von alfer Appre⸗ 
benfion gegen widerwärtige Dinge zu befreien. Jh habe es aut 
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wirklich barin fo weit gebracht, daß nichts dergleichen mich jemals 
aus der Fafſung fegen konnte. Aber nicht allein gegen biefe finn- 
ligen Eindrücke, ſondern aud gegen die Anfechtungen ber Einbil⸗ 
dungäfraft fuchte ich mich zu flählen. Die ahnungs⸗ und fchauers 
vollen Eindrucke der Finfternig, der Kirchhöfe, einfamer Dexter, 
naͤchtlicher Kirchen und Gapellen, und was hiemit verwandt fein 
mag, wußte ih mir ebenfalls gleihgültig zu maden; und auch 
darin brachte ich es ſo weit, daß mir Tag und Nacht und jebes 
Lokal völlig gleih war, ja daß, als in fpäter Zeit mich die Luſt 
ankam, wieder einmal in folder Umgebung bie angenehmen Schauer 
der Jugend zu fühlen, ich biefe in mir kaum burd bie feltfamften 
und fürdterlichiten Bilder, bie ich Berborrief, wieder einigermaßen 
erzwingen Tonnte. 

Diefer Bemühung, mich von dem Drang und Drud bes Allzu⸗ 
ernfien und Mächtigen zu befreien, was in mir fortwaltete und 
mir bald als Kraft bald als Schwäche erſchien, kam durchaus jene 
freie, gejellige, beivegliche Lebensart zu Hülfe, melche mich immer 
mehr anzog, an bie ich mich gewöhnte und zuletzt derfelben mit 
voller Freiheit genießen lernte. Es ift in der Welt nicht ſchwer zu 
bemerken, daß fi der Menſch am freiften und am völligften von 
feinen Gebrechen los und Iebig fühlt, wenn er fih bie Mängel an⸗ 
berer bergegenwärtigt und ſich darüber mit behaglidem Tadel vers 
breitet, Es ift Thon eine ziemlich angenehme Empfindung, uns 
durch Mipbilligung und Mißreden Über unjeres Bleihen hinaus 
zuſetzen, weßwegen aud hierin die gute Geſellſchaft, fie beftehe aus 
wenigen oder mehreren, fi am liebften ergeht. Nichts aber gleicht 
ver bebagligen Selbfigefälligteit, wenn wir uns zu Richtern der 
Obern und Vorgefegten, der Fürften und Staatsmänner erheben, 
Hfentlihe Anftalten ungefhidt und zwedwibrig finden, nur bie 
nöglihen und wirklichen Hinbernifje beachten und weder bie Größe 
ver Intention noch bie Mitwirkung anertennen, bie beijebem Unter⸗ 
tehmen bon Zeit und Umftänden zu erwarten if. 

Wer fi der Lage des franzöflichen Reichs erinnert und fie aus 
pätern Schriften genau und umftänblig kennt, wird fich leicht 
ergegenmwärtigen, wie man bamals in bem elſaſſiſchen Halbfrank⸗ 
eich über König und Minifter, über Hof und Bünftlinge ſprach. 
sur meine Luft, mid zu unterrichten, waren es neue, und für 
tafewveisheit und jugenblihen Dünkel fehr willlommme Gegen- 
Ande; ich merkte mir alles genau, fchrieb fleißig auf und ſehe jegt 
1 dem wenigen Webriggebliebenen, daß ſolche Nachrichten, wenn 
eich nur aus Fabeln unb unzuverläffigen allgemeinen Ge 
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im Augenbltd aufgefaßt, doch Immer in der Folge einen gewiſſen 
Werth haben, weil fie dazu dienen, das endlich bekanntgewordene 
Geheime mit dem damals ſchon Aufgebedten und Deffentlichen, das 
von Zeitgenofien richtig oder falſch Geurtheilte mit ben Ueber: 
zeugungen der Rachwelt zufammenzubalten und zu vergleichen. 

Auffallend und uns Pflaftertretern täglih vor Augen war bat 
Project zu Verſchönerung der Stadt, befien Ausführung von ben 
Niffen und Blanen auf bie feltfamfte Weife in die Wirklichkeit über 
zugeben anfing. Intendant Gayot Hatte fid vorgenommen, bie 
winkligen und ungleihen Gaffen Straßburgs umzufchaffen und eine 
wohl nad der Schnur geregelte, anfehnliche ſchöne Stadt zu grür- 
den. Blondel, ein Parifer Baumeifter, zeichnete darauf einen 
Borichlag, durch welchen Hundert und vierzig Hausbefiger an Raum 
gewannen, achtzig verloren und bie übrigen in ihrem vorigen dw 
ftande blieben. Diefer genehmigte, aber nicht auf einmal in Aus 
führung zu bringende Plan follte nun durch die Zeit feiner Boll 
Ränbigteit entgegen wachſen, inbeffen die Stadt, wunderlich genug 
zwiſchen Form und Unform ſchwankte. Sollte 3. B. eine eingebogene 
Straßenfeite gerad werben, fo rüdte ber erfte Bauluftige auf nie 
beftimmte Linie vor; vielleicht fein nächfter Nachbar, vielleicht aber 
auch ber dritte, vierte Beflger von da, durch welche Borfprünge 
die ungeſchickteften Bertiefungen als Vorhöfe der binterliegenven 
Häufer zurüdblieben. Gewalt wollte man nicht brauchen, aber ohne 
Nöthigung wäre man gar nicht vorwärts gekommen ; deßwegen 
durfte niemand an feinem einmal verurtheilten Haufe etwas befferz 
oder berjtellen, maß fich auf die Straße bezog. Alle die feltfamen 
zufälligen Unfchidlichleiten gaben und wandelnden Müfiggängere 
ben willfommenften Anlaß, unfern Spott zu üben, Vorſchläge zu 
Beſchleunigung ver Vollendung nad Behrifhend Art zu thun und 
die Möglichkeit berfelben immer zu bezweifeln, ob uns gleich mandeb 
nen entftehende ſchöne Gebäude hätte auf andere Gedanken bringex 
follen. In wie weit jener Vorfag durch die lange Zeit begünſtigt 
worden, wüßte ich nicht zu Tagen. 

Ein anderer Gegenftand, wovon ſich die proteftantifchen Straß 
Burger gern unterhielten, war die Vertreibung der Jeſuiten. Die 
Väter hatten, fobalb als die Stadt den Franzofen zu Theil gewen 
den, fi gleihfalld eingefunden und um ein Domicilium n 
Bald breiteten fie fi) aber aus und bauten ein herrliches Collegium, 
das an den Münfter bergeftalt anftößt, daß das Hintertkeil ver 
Kirche ein Dritteil feiner Face bedeckt. Es follte ein volliges Wiered 

s und in ber Mitte einen Garten haben; brei Seiten bapsz 
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waren fertig geworben. Es iſt von Steinen, ſolid, wie alle Gebäude 
dieſex Väter. Daß die Proteftanten von ihnen gebrängt, wo nicht 
bebrängt wurden, lag in bem Plane der Geſellſchaft, welche bie 
alte Religion in ihrem ganzen Umfange wieber berzuftellen fich zur 
Pflicht machte, Ihr Sal ervegte daher die größte Zufriedenheit bes 
Gegentheils, und man fah nicht ohne Behagen, wie fie ihre Weine 
verkauften, ihre Bücher wegſchafften und das Gebäube einem andern, 
vielleicht weniger thätigen Orden beftiimmt ward, Wie froh find bie 
Menſchen, wenn fie einen Widerſacher, ja nur einen Hüter los find, 
und bie Heerbe bebenft nit, daß da, wo ber Rüde fehlt, fie ben 
Wölfen ausgefegt if. 
Weil denn nun auch jebe Stadt ihre Tragödie Haben muß, wo⸗ 
vor fih Kinder und Kindeskinder entfegen, fo warb in Straßburg 
oft des unglüdliden Prätors Klinglin gebacht, ber, nachdem er 
bie höchſte Stufe irdiſcher Glüdfeligleit erftiegen, Stabt und Sand 
faft unumfchräntt beherrſcht und alles genoffen, was Vermögen, 
Rang und Einfluß nur gewähren können, endlich Die Hofgunft ver 
Ioren habe und wegen alle# deſſen, was man ihm bisher nachge⸗ 
ſehen, zur Berantivortung gegogen worden, ja ſogar in den Kerker 
gebracht, wo er, Über fiebenzig Jahre alt, eines zweideutigen Tobes 
verblichen. 

Diefe und andere Geſchichten wußte jener Ludwigsritter, unfer 
Tiſchgenoſſe, mit Leidenſchaft und Lebhaftigkeit zu erzählen, befs 
wegen ih auch gern auf Spagiergängen mich gu ihm gefellte, anders 
als bie Übrigen, bie folden Einladungen auswichen und mid mit 
ihm allein ließen. Da ich mich bei neuen Belanntigaften meiftens 
theils eine Zeit Lang gehen ließ, ohne viel über fie, noch über bie 
Wirkung au benfen, bie fie auf mich ausübten, fo merkte ih erft 
nach und nad, baß feine Erzählungen unb Urtheile mich mehr bes 
unrubigten unb verwirrten, als unterrichteten und aufllärten. Ich 
wußte niemals, woran ich mit ihm war, obgleich das Räthſel ſich 
leicht Hätte entziffern lafſen. Er gehörte gu ben vielen, denen das 
Beben Feine Refultate giebt, und bie fich Daher im Gingelnen, vor 
wie nad, abmühen. Unglüdlicherweife hatte er dabei eine ent⸗ 
ſchiedne Buft, ja Leidenſchaft zum Nachdenken, ohne zum Denken 
jeichickt zu fein; und in ſolchen Menſchen fegt ſich Leicht ein gewiſſer 
Begriff feft, den man als eine Gemütbälrantheit anfehen kann. 
Kuf eine ſolche fire Anfiht kam auch er immer wieder zurück und 
vard dadurch auf bie Dauer höchſt läſtig. Gr pflegte ſich nämlich 
tter Über bie Abnahme feines Gedächtniſſes zu beklagen, bef- 

903 pie näcften Ereigniffe betraf, und behauptete, nach eine: 
Goethe, Were I. 21 
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Schlußfolge, ale Tugenb komme von dem guten Gedächtniß Ber, 
alle Laſter hingegen aus ber Bergefienheit. Diefe Lehre wußte er 
mit vielem Scharffinn durchzuſetzen; mie fih denn alles behaupten 
läßt, wenn man fich erlaubt, bie Worte ganz unbeftimmt, bald in 
weiterm, bald engerm, in einem näher ober ferner verwandten 
Sinne zu gebrauden und anzuivenben. 

Die erftenmale unterhielt e8 wohl, ihn zu hören, ja fein 
Suade fehte in Berwunberung. Man glaubte bor einem rebneriiden 
Sophiften zu fliehen, der, zu Scherz und Mebung, ben feltfamfen 
Dingen einen Schein zu verleihen weiß. Leider ftumpfte fich dieſer 
erfte Eindruck nur allzubald ab: denn am Ende jedes Gefpräd 
fam der Mann wieder auf bafjelbe Thema, ich mochte mich aud ar 
stellen, wie ich wollte. Er war bei älteren Begebenheiten nicht fer 
zubalten, ob fie ihn gleich felbft intereffirten, ob er fie ſchon mit 
den Heinften Umftänden gegenwärtig Hatte. Vielmehr war « 
öfters, dur einen geringen Umftand, mitten aus einer weit 
geichichtlichen Erzählung herausgeriſſen und auf feinen feinbfeligen 
Lieblingsgedanken Hingeftoßen. 

Einer unferer nachmittägigen Spagtergänge war bierin Beier 
ders unglüdlich; bie Geſchichte vefielben ſtehe Bier ſtatt ähnlider 
Fälle, welche ben Lejer ermüden wo nit gar betrüben Zännten. 

Auf dem Wege burd die Stabt begegnete uns eine bejahrt: 
Bettlerin, die ihn dur Bitten und Anbringen in feiner Erzählung 
ſtörte. — Pad’ dich alte Here! fagte er unb ging vorüber. & 
rief ihm den befannten Sprucd hinterbrein, nur etwas verändern, 
da fie wohl bemerkte, daß ber unfreunblide Mann ſelbſt alt fi: 
Wenn ihr nicht alt werben wolltet, fo hättet ihr euch in ber Jugerd 
follen hängen lafien! Er kehrte fih heftig herum, un ich fürchtete 
einen Auftritt, — Hängen lafien! rief er, mic Hängen lafſen! Ren, 
Das wäre nicht gegangen, bazu war ich ein zu braver Kerl; take 
mich Hängen, mich felbft aufhängen, das ift wahr, das Hätte ih 
thun follen; einen Schuß Pulver follt! ih an mid menden, m 
nicht zu erleben, baß id} feinen mehr wert Bin. Die Frau fan 
wie verfteinert; er aber fuhr fort: Du haft eine große Wahrfeit 
gefagt, Herenmutter! und weil man bi nod nicht erfäuft ae 
verbrannt bat, fo font bu für dein Sprüdlein belohnt werke 
Er reichte ihr ein Büfel, das man nicht leicht an einen Bettler A 
wenden pflegte. 

Bir waren Über bie erfie Rheinbrücke gelommen und ginge 
nad) dem Wirthshauſe, vo wir einzufehren gebackten, und ich fudet 

"ihn auf das vorige Geſpräch zurüdzuführen, als unerwartet ad 
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bem angenehmen Fußpfad ein fehr hübſches Madchen uns entgegen 
am, vor un ftehen blieb, fi artig verneigte und ausrief: Ei, 
ei, Herr Hauptmann, wohin? und was man fonft bei folder Ge⸗ 
legenheit zu jagen pflegt. — Mademoiſelle, verfegte er, etiva3 ber- 
legen, ich weiß nit... Wie? fagte fie mit anmuthiger Verwundes 
rung, vergefien Sie Ihre Yreunde fo bald? Das Wort Vergefien 
machte ihn verbrießlih, er [hüttelte den Kopf und ermwieberte 
mürrifh genug: Wahrhaftig, Vabemötfelle, ih wüßte nicht! — 
Nun verfegte fie mit einigem Humor, doch fehr gemäßigt: Nehmen 
Sie fi in Act, Herr Hauptmann, ich bürfte Ste ein anbermal 
auch verkennen! Und fo eilte fie an uns vorbei, ſtark zufchreitend, 
ohne fich umgufehen. Auf einmal flug ſich mein Weggejell mit den 
beiden Fäuften heftig vor den Kopf: D ich Efell rief er aus, ic 
alter Eſel! da ſeht ihr's nun, ob ich Recht Habe ober nit. Und 
nun erging er fih auf eine fehr Heftige Weife in feinem gewohnten 
Reden und Meinen, in welchem ihn biefer Kal nur noch mehr bes 
Rärkte. Ich kann und mag nicht wiederholen, was er für eine 
Philippiſche Rede wider fich jelbft hielt. Zulegt wendete er fich zu 
mir und fagte: Ich rufe euch zum Zeugen an! Grinnert ihr euch 
jener Krämerin an der Ede, bie weder jung noch hübſch ift? Jedes⸗ 
mal grüße ich fie, wenn wir vorbeigehen, und rebe manchmal ein 
panr freundliche Worte mit ihr; und doch find ſchon breißig Jahre 
borbei, daß fie mir günftig war. Nun aber, nicht vier Wochen, 
ſchwör' ich, ſind's, da erzeigte ſich dieſes Mäbchen gegen mich ge⸗ 
faliger als billig, und nun will ich fie nicht kennen und beleidige 
he für ihre Artigkeit! Sage ich es nicht immer, Undank tft das 
größte Lafter, und kein Menſch wäre unbantbar, wenn er nicht 
bergeßlich wäre! 

Wir traten ins Wirthshaus, und nur die gechenbe, ſchwärmende 
Menge in den Vorfälen hemmte die Invectiven, die er gegen fidh 
und feine Alterögenofien ausſtieß. Er war ftill und Ich hoffte ihn 
jegütigt, als wir in ein oberes Zimmer traten, wo wir einen 
ungen Dann allein auf und ab gehend fanden, ben ver Haupt- 
ann mit Namen begrüßte. Es war mir angenehm, ihn kennen 
st lernen; denn der alte Gefell Hatte mir viel Gutes von ihm ge= 
agt und mir erzäßlt, daß biefer, beim Kriegäburenu angeftellt, 
Hm ſchon mandmal, wenn die Penfionen geftodt, uneigennüßig 
ehr gute Dienfte geleiftet habe. Ich war froh, daß das Geſpräch 
ich ins Allgemeine lenkte, und wir tranten eine Flaſche Mein. 
ndem wir es fortfegten. Hier entiwidelte fih aber zum ” 
in anderer Fehler, ven mein Nitter mit ftarrfinnigen * 


3 Aus meinem Leben 


gemein Hatte. Denn wie er im Ganzen bon jenem fizen Begriff 
nicht Iostommen konnte, eben fo fehr hielt er an einem augenblid- 
lien unangenehmen Eindruck feit und ließ feine Empfindungen 
dabei ohne Mäßigung abjchnurren. Der legte Verdruß über fi4 
felbft war noch nicht verllungen, und nun trat abermals etwas 
Neues hinzu, freilich von ganz anderer Art. Er hatte nämlich nicht 
lange bie Augen bin unb ber gewandt, jo bemerkte er auf dem 
Tiſche eine boppelte Portion Kaffee und zwei Taflen; baneben 
mochte er auch, er, ber jelbft ein feiner Zeifig war, irgend ſonß 
eine Andeutung aufgefpürt haben, daß biefer junge Mann fich nicht 
eben immer fo allein befunden. Und kaum mar bie Bermuthum 
in ihm aufgeftiegen und zur Wahrfcheinlichleit geworben, ka} 
hübſche Mädchen Habe einen Befuch bier abgeftattet, fo gefellte fd 
zu jenem erften Verdruß noch die wunberlichfte Eiferſucht, um ihe 
vollends gu verwirren. 

Ehe ich nun irgend etwas ahnen konnte, denn ich hatte mh 
bisher ganz harmlos mit dem jungen Mann unterhalten, fo fing 
ber Hauptmann mit einem unangenehmen Ton, ben id) jan tm 
wohl kannte, zu ſticheln an, auf das Taflenpaar unb auf dieſes 
und jenes. Der Jüngere, betroffen, fuchte heiter und berftänbig 
auszuweichen, wie es unter Menſchen von Lebensart bie Gewohn⸗ 
heit iſt; allein ver Alte fuhr fort, ſchonungslos unartig zu fein 
daß dem andern nichts übrig blieb, als Hut und Stock zu ergreifen 
und beim Abſchiede eine ziemlich unzweideutige Außforberung gurüd 
zulafſen. Nun brach die Furie des Hauptmanns und um bes 
heftiger los, als er in der Zwiſchenzeit noch eine Ylafche Wein 
beinahe ganz allein ausgetrunten hatte. Er ſchlug mit ber Fauß 
auf den Tiſch und rief mehr als einmal: Den fchlag’ ich tobt. & 
war aber eigentlich fo bös nicht gemeint, denn er gebrauchte bielt 
Phrafe mehrmals, wenn ihm jemand widerſtand ober fonft mißfkel. 
Eben jo unerwartet verfchlimmerte fih die Sache auf Dem Nüdiwe: 
denn ich Hatte bie Unvorfichtigfeit, ihm feinen Undank gegen De 
jungen Mann vorzuhalten und ihn zu erinnern, wie ſehr er mir 
die zuvorkommende Dienftfertigfeit dieſes Angehellten gerübmt habe 

‚Nein! folde Wuth eines Menſchen gegen ſich felbft if mir uk 
wieder borgelommen; es war bie leidenſchaftlichſte Schlußrede F 
jenen Anfängen, wozu das hübſche Mäbchen Anlaß gegeben hatt 
Hier ſah ih Neue und Buße bis zur Garicatur getrieben um 
wie alle Leidenſchaft das Genie erjegt, wirklich genialifch. Dem 
er nahm die fämmtlihen Vorfallenbeiten unferer Nach 

berung wieber auf, benugte fie redneriſch zur Selbftfeltung, lid 
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legt die Here nochmals gegen fi auftreten und verwirrte ſich 
yergeftalt, daß ich fürdten mußte, er werbe fih in den Rhein 
türzen. Wäre ich fiher gewefen, ibn, wie Bentor feinen Telemach, 
ſchnell wieder aufzufifchen, ſo mochte er fpringen, und ich hätte ihre 
ir dießmal abgekühlt nad) Haufe gebracht. 

Ih vertraute fogleich Die Sache Lerfen, unb wir gingen des 
ndern Morgens zu dem jungen Danne, ben mein Freund mit 
einer Trodenheit zum Lachen brachte. Wir wurden eins, ein uns 
jefähres Zufammentreffen einzuleiten, wo eine Ausgleichung vor 
ich gehen follte. Das Luftigfte babei war, daß ver Hauptmann 
uch dießmal feine Unart verfchlafen Hatte und zur Begütigung 
EB jungen Mannes, dem auch an feinen Hänbeln gelegen war, fi 
jexeit finden Tieß. Alles war an einem Morgen abgetban, und ba 
te Begebenheit nicht ganz verfchtutegen blieb, fo entging ich nicht 
en Scherzen meiner Freunde, die mir auß eigener Erfahrung 
Mtten vorausfagen können, wie läftig mir gelegentlich die Freund⸗ 
Haft des Hauptmanns werben bilrfte. 

Indem ich nun aber darauf finne, was wohl zunächſt weiter 
nitzutbeilen wäre, fo kommt mir burd ein feltfames Spiel ber 
innerung das ehrwürbige Münftergebäube mieber in bie Ges 
anten, dem ich gerade in jenen Tagen eine befonbere Aufmert- 
amfeit widmete, und welches überhaupt in der Stadt ſowohl als 
mif dem Lande fich ven Augen beftänvig barbietet. 

Jemehr ich die Façade deſſelben betrachtete, deſto mehr beftärkte 
Ind entwickelte fich jener erfte Eindruck, daß bier das Erhabene mit 
em Gefälligen in Bunb getreten fei. Soll das Ungeheuere, wenn 
D und als Mafle entgegentritt, nicht erfchreden, foll es nicht ver⸗ 
birren, wenn wir fein Einzelnes zu erforfchhen Juden, fo muß es 
Ane unnatürliche, ſcheinbar unmögliche Verbindung eingehen, es 
nuß fich daß Angenehme zugefellen. Da uns nun aber allein mög⸗ 
ih wird, den Einvrud des Münfter8 auszuſprechen, wenn wir ung 
ene beiden unverträglichen Eigenſchaften vereinigt benten, fo [eher 
vir ſchon hieraus, in welchem hohen Werth wir dieſes alte Dent- 
nal zu Halten haben, und beginnen mit Ernft eine Darftellung, 
vie ſo widerſprechende Elemente fich friedlich durchdringen und ver» 
Anden Lonnten. 

Bor allem widmen wir unfere Betrachtungen, ohne noch an 
te Thlrme gu denken, allein ber Façade, bie als ein aufrecht ges 
delltes Tängliches Viereck unfern Augen mächtig entgegnet. Nähern 
vir und berfelben in der Dämmerung, bei Monbfchein, bei ſtern⸗ 
jeller Nacht, wo bie Theile mehr oder weniger undeutlich werd⸗ 


3% Aus meinem Leben. 


und zulegt verſchwinden, fo fehen wir nur eine koloſſale Wand, bern 
Höhe zur Breite ein wohlthaͤtiges Verhältnig hat. Betrachten wir 
fie bei Tage und abftrahtren durch Kraft unferes Geifted vom Eiw 
zelnen, fo erkennen wir bie Vorderſeite eines Gehäubes, melde 
deſſen innere Räume nicht allein zufchließt, fordern auch manded 
Danebenliegende verbedt. Die Deffnungen biefer ungeheueren Flaͤche 
deuten auf innere Bebürfnifie, und nad biejen Lönnen wir fie je 
gleich in neun Felder abtheilen. Die große Mittelthüre, vie auf 
das Schiff der Kirche gerichtet ift, fällt uns zuerſt in bie Augen 
Bu beiden Seiten verfelben Liegen zwei Tleinere, ven Kreuzgängen 
angebörig. Ueber ver Hauptthüre trifft unfer Blid auf baß rad 
förmige Fenſter, das In bie Kirche und deren Gewölbe ein ahnumgk 
volles Licht verbreiten fol. An den Seiten zeigen fih zwei groß 
ſenkrechte, länglichsvieredite Deffnungen, welche mit ber mittelfies 
bedeutend contimftiren und barauf hindeuten, daß fie zu ber Bak 
emporftrebender Thürme gehören. In dem britten Stodiwerte reifen 
ih drei Deffnungen an einanber, welde zu Glodenftühlen und 
Tonftigen kirchlichen Bebürfniffen beftimmt find, Bu oberft flieht mar 
das Gange durch die Baluftrabe ber Galerie, anftatt eines Ge 
fimfes, horizontal abgeichloffen. Jene beichriebenen neun Räume 
werben durch vier vom Boden aufftrebenbe Pfeiler geftügt, einge 
faßt unb in drei große perpenbiculare Abtbeilungen getrennt. 

Wie man nun ber ganzen Maffe ein ſchönes Verhältniß ber 
Höhe zur Breite nicht abfprechen ann, fo erhält fie auch durch biefe 
Pfeiler, durch die ſchlanken Eintheilungen dazwiſchen im Cingelner 
etwas gleichmäßig Leichtes. 

Verbarren wir aber bei unferer Abftraction und denken und 
Diefe ungeheuere Wand ohne Bierratben mit feften Strebepfeilern 
in berfelben bie nöthigen Deffnungen, aber au nur in fofern ſi 
das Bebürfniß fordert; geftehen wir auch dieſen Hauptabtheilunges 
gute Verhältniffe zu: fo wird das Ganze zwar ernft und würkig 
aber doch immer noch läftig unerfreulich und als zierdelos untänf 
lich erſcheinen. Denn ein Kunftwerl, befien Ganges in großes. 
einfaden, harmoniſchen Theilen begriffen wird, macht wohl eines 
eblen unb würdigen Einbrud, aber ver eigentliche Genuß, ben bad 
Gefallen erzeugt, Tann nur bei Lebereinftimmung aller entwickelte 
Einzelnheiten ftattfinden, 

Hierin aber gerade befriebigt und das Gebäude, bad wir be 
traten, im höchſten Grabe: denn wir fehen alle und jepe Fier 
rathen jevem Theil, den fie ſchmücken, völlig angemeffen, fie fin 


ibm untergeorbnet, fie feinen aus ihm entfprungen. Gimme folde 
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Rannigfaltigfeit giebt immer ein großes Behagen, inbem fie fi 
aus dem Gehörigen berleitet und deßhalb zugleich das Gefühl ver 
Einheit erregt, und nur in ſolchem Falle wird vie Ausführung als 
Gipfel der Kunft gepriefen. 

Durch folde Mittel follte nun eine fefte Mauer, eine undurch⸗ 
bringlihe Wanb, die fih noch bazu als Bafe zweier himmelhohen 
Thürme anzukündigen batte, dem Auge zwar als auf fich felbit 
ruhend, in fich felbft beftehend, aber auch dabei leicht und zierlich 
erfcheinen und, obleich tauſendfach durchbrochen, ben Begriff von 
unerichütterlicher Feſtigkeit geben. 

Dieſes Räthfel ift auf das glücklichſte gelöſt. Die Deffnungen 
ber Mauer, die foliden Stellen derfelben, bie Pfeiler, jedes hat 
feinen beſondern Charakter, der aus ber eignen Beftimmung ber- 
onrtritt; dieſer communicirt fich ſtufenweis den Unterabtheilungen, 
daher alles im gemäßen Sinne verziert ift, das Große wie das 
Rleine fich an ber rechten Stelle befindet, leicht gefaßt werben 
ann, und fo das Angenehme im Ungeheueren ſich darſtellt. Ich 
tinnere nur an bie perfpectivifch in bie Mauerbide fich einſenken⸗ 
ven, bis ind Unendliche an ihren Pfeilern und Gpigbogen ver⸗ 
kerten Thüren, an das Fenfter und beffen aus ber runden Form 
mtipringende Kunftrofe, an das Profil ihrer Stäbe, jo wie an 
ie ſchlanken Rohrſäulen ver perpendicularen Abtheilungen. Man 
jergegenwärtige fih die ftufenmweis zurüdtretennen Pfeiler, von 
chlanken, gleichfalls in die Höhe ſtrebenden, zum Schuß ber Hei⸗ 
igenbilber baldachinartig beftimmten, leichtfäuligen Spiggebäub- 
hen begleitet, und wie zulegt jede Rippe, jeder Knopf als Blumen⸗ 
nauf und Blattreibe, oder als irgend ein anderes im Stein⸗ 
tun umgeformtes Naturgebilde erſcheint. Man vergleiche das 
Bebäube, wo nicht felbft, doch Abbildungen des Ganzen und 
ed Einzelnen, zu Beurtheilung und Belebung meiner Ausſage. 
Sie könnte manchem übertrieben feinen: denn ich ſelbſt, zwar 
m erften Anblide zur Neigung gegen dieſes Wert Hingerifien, 
zauchte doch lange Zeit, mich mit jeinem Werth innig befannt 
u maden. 

Unter Tadlern der gothiſchen Baukunft aufgewachſen, nährte 
ch meine Abneigung gegen bie vielfach überlabenen, verworrenen 
jierratben, die buch ihre Willkürlichkeit einen religiös büfteren 
Fharakter höchſt widerwärtig machten; ich beftärfte mich in dieſem 
Intvillen, da mir nur geiftlofe Werke diefer Art, an denen man 
veder gute Verhältniffe, noch eine reine Confequenz gewahr wird, 
ors Geſicht gelommen waren, Hier aber glaubte ich eine neve 
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Dffenbarung gu erbliden, indem mir jened Tabelndtverthe keineß⸗ 
wegs erichten, fondern vielmehr das Gegentheil Davon fi) aufdrang. 

Wie ih nun aber immer länger fab unb überlegte, glaubte ich 
über das Vorgefagte noch größere Verbienfte zu enibeden. SGeranss 
gefunden war das richtige Verhältniß ber größern Abtheilungen, 
die fo finnige als reiche Verzierung bis ins Kleinfte; nun aber er 
lannte ich noch die Verknüpfung diefer mannigfaltigen Zierrathen 
unter einander, die Hinleitung bon einem Saupttbeile zum antern, 
die Verſchraͤnkung zwar gleidhartiger, aber doch an Geftalt höcht abs 
wechſelnder Gingelnheiten, vom Heiligen bis zum Ungehener, vom 
Blatt 518 zum Baden. Je mehr ich unterfuchte, deſto mehr gerieth 
ih in Erftaunen; je mehr ich mi mit Mefien und Zeichnen unter 
bielt und abmüdete, defto mehr wuchs meine Anhänglidlett. fo daß 
ih viele Zeit darauf verwendete, theild Das Vorhandene zu ftubiren, 
theils das Fehlende, Unvollendete, befonberd ber Thürme, in Ge 
danken und auf dem Blatte twieberberguftellen. 

Da ih nun an alter bentfcher Stätte dieſes Gebäude gegründet 
und in Achter beutfcher Zeit fo weit gebiehen fand, auch der Name 
bed Meifters auf dem beſcheidenen Grabftein gleichfalls vaterlänkt 
[hen Klanges und Urſprungs war, fe wagte ich, die bisher ver 
rufene Benennung Gothiſche Bauart, aufgefordert Durch den Werth 
dieſes Kunſtwerks, abzuänbern und fie als deutſche Baukunſt unferer 
Nation zu vindiciren; ſodann aber verfehlte ich nicht, erft münblid, 
und hernach in einem kleinen Auffag, D. M. Ervini a Steinbach 
gewidmet, meine patriotiſchen Gefinnungen an den Tag zu legen. 

Gelangt meine biographiſche Erzählung gu ber Epoche, in weicher 
gedachter Bogen im Drud erſchien, ven Herder ſodann in fein Heft: 
Von deutiher Art und Runft, aufnabın, jo wird noch man⸗ 
ches über biefen wichtigen Gegenftand zur Sprade kommen. Che 
ih mich aber dießmal von demfelben abwende, To will ich die Ges 
legenheit benugen, um das bem gegenwärtigen Banbe vorgefchte 
Motto bei benjenigen zu rechtfertigen, welche einigen Biveifel daran 
begen follten. Ich weiß zwar recht gut, daß gegen das brave un 
Hoffnungsreiche altbeutiche Wort: Was einer in ber Jugend würd, 
bat er im Alter genug! manche umgekehrte Erfahrung anzuführen, 
manches daran zu beuteln fein möchte; aber auch viel Günftige 
ſpricht dafür, und ich erfläre, was ich dabei bente. 

Unfere Wunſche find Borgefühle ver Fähigkeiten, bie in und 
liegen, Borboten desjenigen, was wir zu leiften im Stande fein 
werben. Was wir Tönnen und möchten, fiellt fi unferer Ginbil- 
dunaßtraft außer uns und in ber Zufunft bar, wir fühlen etme 
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Sehnfucht nach dem, was wir fchon im Stillen befigen. So ver⸗ 
wandelt ein leidenſchaftliches Vorausergreifen das wahrhaft Mög⸗ 
Uche in ein erträumtes Wirkliche. Liegt nun eine ſolche Richtung 
eutſchieden in unſerer Natur, fo wird mit jedem Schritt unferer 
Entwickelung ein Theil des erſten Wunſches erfüllt, bei günſtigen 
Umſtänden auf dem geraden Wege, bei ungünſtigen auf einem Um⸗ 
wege, von dem wir immer wieder nach jenem einlenten. Go ficht 
man Denfchen durch Beharrlichleit zu irbiichen Gütern gelangen; 
fie umgeben fih mit Reichtbum, Glanz und äußerer Ehre. Andere 
fireben noch fiherer nach geiftigen Bortheilen, erwerben fich eine 
klare Weberfiht der Dinge, eine Beruhigung bed Gemüths und eine 
Sicherheit für die Gegenwart und Zukunft. 

Nun giebt es aber eine dritte Richtung, die aus beiden gemiſcht 
ift und deren Erfolg am ſicherſten gelingen muß. Wenn nämlich die 
Jugend bed Menfhen in eine prägnante Zeit trifft, vo, das Hervor⸗ 
bringen das Zerfiören übertwiegt, und tin ihm das Vorgefühl Bei 
Beiten erwadt, was eine ſolche Epoche fordre und verſpreche, fo 
wird er, durch Außere Anläfle zu thätiger Theilnahme gebrängt, 
bald ba Bald vorthin greifen, und ver Wunſch, nach vielen Seiten 
wirkſam zu fein, wird in ihm lebendig werben. Nun gefellen ſich 
aber zur menſchlichen Beſchränktheit noch jo viele zufällige Hinder⸗ 
niſſe, daß hler ein Begonnenes liegen bleibt, bort ein Ergriffenes 
aus ber Hand füllt, und ein Wunfch nach bem andern ſich verzettelt. 
Baren aber dieſe Wünfche aus einem reinen Herzen entfprungen, 
ben Bebürfnig der Zeit gemäß, fo darf man ruhig rechts und links 
liegen und fallen laſſen und kann verfidert fein, daß nicht allein 
dieſes wieder aufgefunden unb aufgehoben werben muß, jonbern 
baß auch noch gar manches Verwandte, dad man nie berührt, ja, 
woran man nie gedacht hat, zum Vorſchein kommen werde. Sehen 
wir nun während unſers Lebendgangeß dasjenige bon andern ge⸗ 
leitet, wozu wir ſelbſt früher einen Beruf fühlten, ibn aber, mit 
mandem anbern, aufgeben mußten, dann tritt das fchöne Gefühl 
ein, Daß die Menichheit zufammen erſt ber wahre Menfch tft, und 
daß ver Einzelne nur froh und glüdlich fein kann, wenn er ben 
Muth Kat, fih im Ganzen zu fühlen. 

Diefe Betrachtung tft Hier vet am Blake; denn wenn ich bie 
Reigung bedenke, die mich gu jenen alten Bauwerken hinzog, went 
ich die Zeit berechne, bie ich allein den Straßburger Münfter gewib- 
met, bie Aufmerkſamkeit, mit ber ich fpäterhin ven Dom zu Köln 
und ben zu $reiburg betrachtet und ven Werth dieſer Gebäube Immer 
mehr empfunden, fo könnte ich mich tabeln, daß ich fie nachher 
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aus den Augen verloren, ja, durch eine entiwideltere Kunft anges 
zogen, völlig im Hintergrunbe gelafien. Sehe ih nun aber in ber 
neuften Zeit die Aufmerkfantkeit wieber auf jene Gegenftänbe hin⸗ 
gelenkt, Neigung, ja Leivenjchaft gegen fie hervortreten und blüben, 
Sehe ich tüchtige junge Leute, von ihr ergriffen, Kräfte, Zeit, Sorg⸗ 
falt, Vermögen diefen Dentmalen einer vergangenen Welt rückſichts⸗ 
[08 widmen, jo werde ich mit Vergnügen erinnert, daß bag, mas 
ih fonft wollte und wünſchte, einen Werth Hatte. Mit Yufrieben- 
beit fehe ich, wie man nicht allein das von unfern Vorvordern Ges 
leiftete zu fchägen weiß, fonbern wie man fogar aus vorhandenen 
unausgeführten Anfängen, wenigſtens im Bilde, bie erſte Abſicht 
barzuftellen fucht, um und dadurch mit dem Gedanken, welcher doch 
das Erſte und Letzte alles Vornehmens bleibt, befannt zu machen 
und eine verworren ſcheinende Vergangenheit mit befonnenem Ernſt 
aufzuklären und zu beleben firebt. Vorzüglich belobe ich Hier bem 
wadern Sulpiz Boifferse, der unermübet befchäftigt ift, in einem 
prächtigen Kupferwerke den Kölniſchen Dom aufzuftellen als Mufters 
bild jener ungeheuern Eonceptionen, deren Sinn babyloniſch in den 
Himmel ftrebte, und die zu ben irbifchen Mitteln bergeftalt außer 
Verbältnik waren, daß fie notbiwenbig in ver Ausführung ſtocken 
mußten. Gaben wir bisher geftaunt, daß ſolche Bauwerke nur fo 
weit geblieben, To werben wir mit der größten Bewunberung ers 
fahren, was eigentlich zu leiften bie Abficht war. 

Möchten doch Literarifch- artiftifhe Unternehmungen biefer Art 
durch Alle, welche Kraft, Vermögen unb Einfluß haben, gebührend 
beförbert werben, damit und bie große und riefenmäßige Gefinnung 
unferer Borfahren zur Anſchauung gelange, und wir und einem 
Begriff machen können von bem, was fie mollen durften. Die bier 
aus entipringende Einficht wirb nicht unfruchtbar bleiben und bad 
Urtheil ſich endlich einmal mit Gerechtigkeit an jenen Werken zu 
üben im Stande fein. Ja, diefeß wird auf ba3 gründlichſte ge 
ſchehen, wenn unfer thätiger junger Freund, außer ber bem Kölnifchen 
Dome gewidmeten Monographie, vie Geſchichte dev Baukunſt unferer 
Mittelgeit bis ins Einzelne verfolgt, Wirb ferner an ben Tag ges 
fördert, was irgenb Über mwerkmäßige Ausübung biefer Kun u 
erfahren ift, wird fie durch Vergleichung mit ber griechifch= rämir 
ſchen unb ber orientalifh »-Agyptifchen in allen Grundzügen bar 
geftelt, fo kann in biefem Fache wenig zu thun übrig bleiben. Ich 
aber werbe, wenn bie Refultste folder vateriändiſchen Bemühungen 
Öffentlich vorliegen, fo wie jegt bei freunblichen Privatmittheilungen, 

wahrer Zufriebenheit jenes Wort im beiten Sinne wiederholen 
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konnen: Was man in der Jugend wünfdt, bat man im Wlter 
genug. 

Kann man aber bei folden Wirkungen, welche Jahrhunderten 
angehören, fi auf bie Zeit verlafien und bie Gelegenheit erharren, 
fo giebt es dagegen anbere Dinge, bie in ber Jugend, friih, wie 
reife Früchte, weggenofſen werden milfien. Es fet mir erlaubt, mit 
diefer raſchen Wendung bed Tanzes gu erwähnen, an ben das Ohr, 
fo wie das Auge an den Münfter, jeben Tag, jede Stunde in Straß 
burg, im Elfaß erinnert wird. Bon früher Jugend an hatte mir 
und meiner Schwefter der Vater felbft im Tanzen Unterricht ges 
geben, welches einen fo ernftbaften Mann wunderlich genug hätte 
Heiden jollen; allein er ließ fih auch babei nicht aus ber Faſſung 
bringen, unterwies uns auf das beftimmtefte in ben Poſitionen 
und Schritten, und als er uns weit genug gebracht hatte, um eine 
Menuet zu tanzen, ſo bließ er auf einer Flüte-douce uns etwas 
Faßliches im Dreiviertel- Tact vor, und wir bewegten und bat» 
nad, jo gut wir fonnten. Auf dem franzöfifchen Theater Hatte ich 
gleichfalls von Jugend auf, wo nicht Ballete, doch Solos und Pas⸗ 
de⸗deur gejehn und mir davon manderlei wunderliche Bewegungen 
der Füße und allerlei Sprünge gemerkt. Wenn wir nun ber Menuet 
genug hatten, fo erfuchte ih den Vater um andere Tanzmufiten, 
dergleichen die Notenbücher in ihren Giguen und Murkis reichlich 
barboten, und ich erfand mir fogleich bie Schritte und übrigen Bes 
wegungen dazu, indem der Tact meinen Glievern ganz gemäß und mit 
denfelben geboren war. Dieß beiuftigte meinen Vater bis auf einen 
gewiffen Grad, ja er machte fi und und mandmal ben Spaß, 
die Affen auf diefe Weife tanzen zu laſſen. Nach meinem Unfall 
mit Bretchen und währenb meines ganzen Aufenthalt8 in Leipzig 


: Yam ich nicht wieder auf den Blan; vielmehr weiß ich noch, daß, 
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als man mid; auf einem Balle zu einer Menuet nöthigte, Tact und 
Beivegung aus meinen Gliedern gewichen ſchien und ich mich weder 
der Schritte noch der Figuren mehr erinnerte, fo daß ih mit 
Schimpf und Schanden beftanden wäre, wenn nicht ber größere 
Theil ber Bufchauer behauptet hätte, mein ungeſchicktes Betragen 
fet bloßer Eigenfinn, in der Abficht, den Yrauenzimmern alle Luft 
au benehmen, mich wider Willen aufzufordern und in ihre Reihen 
zu ziehen. 

Während meines Aufenthalt in Frankfurt war ih von ſolchen 
Freuden ganz abgefchnitten; aber in Straßburg regte fih Bald, 


| mit ber übrigen Lebensluſt, die Tactfähigkeit meiner Glieder. An 
Sonn⸗ unb Werkeltagen ſchlenderte man keinen Zuftort v 
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ohne daſelbſt einen fröhlichen Haufen zum Tanze berfammelt, und 
zwar meiftens im "reife brehend zu finden. Ingleichen waren auf 
ven Landhauſern Brivat- Bälle, und man ſprach fon non ben 
brillanten Rebouten bes zulommenben Winters. Hier wäre ich nun 
freilich nicht au meinem Play und der Gefellichaft unnüg geweſen; 
da rieth mir ein Freund, der fehr gut walzte, mich erit in minder 
guten Geſellſchaften zu üben, bamit ich hernad) in ber beiten etwaß 
gelten könnte. Er brachte mic zu einem Tanzmeiſter, ber für ge 
fchidt befannt war; biefer verfprah mir, wenn ich nur einiger 
maßen die erfien Anfangsgrünbe wieberholt und mir zu eigen ge 
macht hätte, mich dann meiter zu lelten. Gr war eine bon ben 
trodenen gewandten franzdfifhen Naturen, und nahm mid freund⸗ 
lich auf. Ich zahlte ihm den Monat voraus und erhielt zwölf 
Billete, gegen die er mir gewiſſe Stunden Unterricht zufagte. Der 
Mann war ftreng, genau, aber nicht pebantifh; unb ba ich ſchon 
einige Vorübung Hatte, jo machte ich e8 ihm bald zu Dante uns 
erhielt feinen Beifall. 
Den Unterricht diefes Lehrers erleichterte jeboch ein ' 

gar fehr: er hatte nämlich zwei Töchter, beibe hübſch unb noch unter 
zwanzig Jahren. Bon Jugend auf in diefer Aunft unterrichtet, zeig⸗ 
ten fle fih darin fehr gewandt unb hätten ald Moitid auch bem 
ungefchietteften Scholaren bald zu einiger Bilbung verhelfen Tönnen. 
Sie waren beide fehr artig, ſprachen nur franzöſtſch, und ih nafım 
mi von meiner Seite zufammen, um vor ihnen nicht Untif und 
lächerlich zu ericheinen. Ich hatte das Glück, daß auch fie wich 
Iobten, immer willig waren, nad ber Leinen Geige bes Waters 
eine Menuet zu tanzen, ja fogar, mas ihnen freilich beſchwerlicher 
warb, mir nah und nah bad Walzen und Drehen einzulernen. 
Uebrigens fchlen der Vater nicht viele Kunden zu haben, uns» fie 
führten ein einfames Leben. Deßhalb erſuchten fie mi mandmal 
nad ber Stunde bei ihnen zu bleiben und bie Zeit ein zu 
verihtwägen; das ich benn auch ganz gerne that, um jo mehr, als 
bie jüngere mir wohl gefiel und fie fi überhaupt fehr anftänbig 
betrugen. Ich las manchmal auß einem Roman etwas vor, wnb 
fie thaten das Gleiche. Die ältere, bie jo hübſch, vielleicht nad 
hubſcher war, als bie zweite, mir aber nicht fo gut wie biefe p⸗ 
fagte, betrug fih durchaus gegen mich verbindlicher und in allem 
gefälliger. Sie war in ber Stunde immer bei der Hand unb aeg 
fie manchmal in bie Länge; baber ich mich einigemal verpflichtet 
glaubte, dem Water zwei Billete anzubieten, bie er jeboch nicht au» 


"rm, Die jüngere Hingegen, ob fie’ gleich nicht unfreunblich gegen 
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mich that, war doch eher ſtill für ſich und ließ fich durch den Water 
derbeirufen, um die ältere abzulöfen. 

Die Urfache davon warb mir eines Abends deutlich. Denn als 
th mit der älteften, nad vollendetem Tanz, tn das Wohnzimmer 
gehen wollte, hielt fie mich zurüd und fagte: Bleiben wir noch ein 
wenig bier; denn ich will e8 Ihnen nur geftehen, meine Schweſter 
Bat eine Kartenichlägerin bei fih, bie ihr offenbaren foll, wie es 
wit einem außmwärtigen Freund befchaffen ift, an bem ihr ganzes 
Serz hängt, auf den fie alle ihre Hoffnung gefekt hat. Das mei- 
nige ift frei, fuhr fie fort, und ich werde mich gewöhnen müflen, 
es verihmäht zu fehen. Ach fagte ihr darauf einige Artigkeiten, 
indem ich verfehte, daß fte fi, wie es damit ftehe, am erften 
überzeugen Tönne, wenn fie bie weile Frau gleichfalls befragte; ich 
wolle e3 auch thun, benn ich Hätte ſchon Längft jo etwas zu er⸗ 
fahren gewünjcht, woran mir biöher der Glaube gefehlt babe. Sie 
tadelte mich deßhalb und betbeuerte, daß nichts in der Welt fichrer 
ſei, als bie Ausfprücde biefes Orakels, nur müfle man es nit 
aus Scherz und Frevel, fonbern nur in wahren Anliegenbeiten 
befragen. Ich nöthigte fie jedoch zuletzt, mit mir in jenes Zimmer 
zu geben, fobalb fie ſich verſichert hatte, daß bie Yunction vor⸗ 
bei fei. Wir fanden bie Schwefter jehr aufgeräumt, und auch gegen 
mich war fie zuthulicher als fonft, ſcherzhaft und beinahe geiftreich 
denn ba file eined abweſenden Freundes fiber geworden zu fein 
fchien, fo mochte fie ed für unnerfänglich halten, mit einem gegen- 
wärtigen Freund ihrer Schwefter, denn bafür Hielt fie mich, ein 
wenig artig gu tgun. Der Alten wurbe nun geichmeicdelt unb ihr 

te Bezahlung zugefagt, wenn fie ber älteren Schwefter und auch 
mir das Wahrhbafte fagen wollte. Mit ben gewöhnlichen Vorbe⸗ 
zeitungen und Geremonien legte fie nun ihren Kram aus, und 
givar, um ber Schönen zuerſt zu weiffagen. Sie betrachtete bie 
Zage ber Karten forgfältig, ſchien aber zu ftoden und wollte mit 
Der Sprache nicht Heraus. — Ich fehe fchon, Tagte die jüngere, die 
mit der Auslegung einer ſolchen magifchen Tafel ſchon näher bes 
Fannt war, ihr zaubert und wollt meiner Schweiter nichts Unan⸗ 
genehmes eröffnen; aber das ift eine verwünſchte Karte! Die Altere 
Turve blaß, doch fäßte fie ſich und fagte: So ſprecht nur; e3 wich 
ka den Kopf nicht Loftent Die Alte, nah einem tiefen Seufzer, 
geigte ihr nun an, daß fie liebe, baf fie nicht geliebt werbe, baß 
gine andere Perfon dazwiſchen ſtehe unb was dergleichen Dinge 
mehr waren. Man fah dem guten Mädchen bie Verlegenheit -—- 
Die Alte glaubte bie Sache wieder etwas zu berbeflern, ir 
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auf Briefe und Geld Hoffnung machte. — Briefe, fagte das fchöne 
Kind, erwarte ich nicht, und Selb mag ich nit. Wenn ed wahr 
ift, wie ihr jagt, baß ich liebe, jo verbiene ih ein Herz, das mid 
wieber liebt. — Wir wollen jeben, ob es nicht befler wirb, ver 
fegte die Alte, indem fie die Karten miſchte und zum zweitenmal 
auflegte; allein es war vor unfer aller Augen nur noch fchlimmer 
geworben. Die Schöne ftand nicht allein einfamer, ſondern auch 
mit mancherlei Verbruß umgeben; der Freund war etwas weiter 
und bie Zwiſchenfiguren näher gerüdt. Die Alte wollte zum britten 
mal auslegen, in Hoffnung einer beflern Anſicht; allein das fchöne 
Kind hielt fich nicht länger, fie brach in unbänbiges Weinen aus, 
ihr holder Bufen bewegte ſich auf eine gewaltfame Weife, fie wandte 
fih um und rannte zum Bimmer hinaus. Ich wußte nicht, wei 
ich thun ſollte. Die Neigung bielt mich bei ber Gegentwärtigen 
das Mitleid trieb mich zu jener; meine Lage war peinlich genug 
— Tröften Ste Lucinden, fagte bie jüngere, gehen Sie ihr nad. 
Ich zauderte; wie burfte ich fie tröften, ohne fie wenigftens einer 
Art von Neigung zu verfihern, unb Tonnte ich das wohl in einem 
folgen Augenblid auf eine kalte mäßige Weifel — Laffen Sie und 
zufammen geben, fagte ich zu Emilien. Jh weiß nicht, ob ie 
meine Gegenwart wohl thun wird, verfegte dieſe. Doch gingen 
wir, fanden aber bie Thür verriegelt. Lueinde antwortete nick, 
wir mochten pochen, rufen, bitten, wie wir wollten. Wir müffen 
fie gewähren laſſen, fagte Emilie, fie will nun nicht anders! — 
Und wenn ich mir freilih ihr Weſen von unferer erftien Bekannt 
fchaft an erinnerte, jo Hatte fie immer etwas Heftigeö und Ungleiched, 
und ithre Neigung zu mir zeigte fie am meiften dadurch, Daß fie 
ihre Unart nicht an mir beiwied. Was wollte ich thun! ich bezahlte 
die Alte reichlich fr das Unheil, das fie geftiftet hatte, uns wollte 
geben, als Emilie fagte: Ich bebinge mir, daß bie Karte nun auf 
auf Sie geichlagen werde. Die Alte war bereit. — Laflen &x 
mid nicht dabei fein! rief tch und eilte bie Treppe binunter. 
Den andern Tag hatte ich nicht Muth hinzugehen. Den britien 
ließ mir Emilie durch einen Knaben, ber mir fhon manche Bet⸗ 
ſchaft von den Schweſtern gebracht und Blumen unb Früchte ber 
gegen an fie getragen Hatte, in aller Frühe jagen, ich möchte heute 
ja nicht fehlen. Ich kam zur gewöhnlichen Stunde und farb ben 
Vater allein, der an meinen Tritten und Schritten, an weinen 
Gehen und Kommen, an meinem Tragen und Behaben noch manded 
ausbefjerte und übrigens mit mir zufrieden fchien. Die jüingfte fam 
aegen das Ende ber Stunbe und tanzte mit mir eine fehr graziäfe 
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Menuet, in ver fie fi außerorbentlich angenehm bewegte, und ber 
Bater verfiherte, nicht Leicht ein hübfcheres und gewandteres Baar 
auf feinem Plane gefehen zu haben, Nach der Stunde ging ich tote 
gewöhnlich ind Wohnzimmer; der Vater ließ uns allein, ich ver⸗ 
mißte Lucinden. — Sie liegt im Bette, fagte Emile, und ich fehe 
es gern: haben Sie deßhalb Feine Sorge. Ihre Geelentrantheit 
lindert fih am erften, wenn fie fih Zörperli für krank hält; ſter⸗ 
ben mag fie nicht gern, und fo thut fie alsdann, was wir wollen. 
Wir haben gewiffe Hausmittel, die fie zu fih nimmt und ausruht; 
und fo legen fih nad und nach bie tobenden Wellen. Sie ift gar 
zu gut und liebenswürdig bet einer fo eingebilbeten Krankheit, und 
da fie fih im Grunde recht wohl befindet und nur von Leidenfchaft 
angegriffen ift, jo finnt fie fi allerhand romanenbafte Todesarten 
aus, vor denen fie fih auf eine angenehme Weife fürchtet, mie 
Kinder, denen man bon Geipenftern erzählt. So bat fie mir geftern 
Abend noch mit großer Heftigkeit erflärt, daß fie dießmal gewiß 
erben würde, und man follte den unbantbaren falfchen Yreund, 
ser ihr erit fo ſchön gethan und fie nun fo übel behanple, nur 
dann wieder zu ihr führen, wenn fie wirklich ganz nahe am Tode 
ſei: fie wolle ihm recht bittre Vorwürfe machen unb auch fogleich 
ser Geift aufgeben. — Ich weiß mich nicht ſchuldig! rief ih auß, 
aß ich irgend eine Neigung zu ihr geäußert. Ich kenne jemand, 
yer mir dieſes Beugniß am beten ertheilen kann. Emilie lächelte 
ind verfegte: Ich verftehe Sie, und wenn wir nicht klug und ent⸗ 
chloſſen find, fo kommen wir alle zufammen in eine üble Lage. 
Bas werden Sie fagen, wenn ich Sie erfuche, Ihre Stunden nicht 
veiter fortzujegen? Sie haben von bem legten Monat allenfalls 
och vier Billete, und mein Vater Außerte ſchon, daß er es unver⸗ 
mtwortli finde, Ihnen noch länger Geld abzunehmen: es müßte 
enn fein, daß Ste fi der Tanzkunſt auf eine ernftlichere Weife 
pvipmen wollten; was ein junger Mann in der Welt brauchte, be= 
äßen Sie nun. — Und diefen Rath, Ihr Haus zu meiben, geben 
Sie mir, Emilie? verſetzte ih. — Eben ih, fagte fie, aber nicht 
a3 mir felbfl. Hören Sie nur. Als Ste vorgeftern megeilten, 
jeß ich Die Karte auf Sie fchlagen, und derſelbe Ausfpruch wieder⸗ 
olte fih dreimal und immer tärker. Sie waren umgeben bon 
ferlei Gutem und Vergnüglihem, von Freunden unb großen 
jerren an Gelb fehlte es auch nicht. Die Frauen hielten fi in 
Iniger Entfernung. Meine arme Schwefter befonbers ſtand immer 
m weiteften; eine andere rüdte Ihnen immer näher, Tan ""— 
Ihre Seite: denn es ftellte fih ein Dritter bazwifchen. 
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Ihnen nur geftehen, daß ich mich unter der zweiten Dame gebadht 
hatte, und nach dieſem VBelenntniffe werben Sie meinen wohlmei- 
nenden Rath am beiten begreifen. Einem entfernten Freund babe 
ih mein Herz und meine Hand zugeſagt, und bis jegt Licht’ ich ihn 
über alles; doch es wäre möglih, daß Ihre Gegenwart mir be 
beutenber würbe als bisher, und was würden Sie filr einen Stan 
zwiſchen zwei Schweitern haben, babon Sie bie eine durch Reigum 
und bie andere durch Kälte unglüdlih gemacht hätten, und ale 
diefe Dual um nichts und auf kurze Zeit. Denn wenn wir nid 
ſchon wüßten, wer Sie find und was Ste zu hoffen Haben, fo hätt 
mir es bie Karte aufs beutliäfte vor Augen geftellt. Leben & 
wohl, ſagte fie, und reichte mir bie Sand. Ich zauderte. — Nun 
fagte fie, indem fie mic gegen die Thüre führte, damit ea wirklih 
das legtemal fei, daB wir uns Iprechen, jo nehmen Sie, was ih 
Ihnen font verfagen würde. Sie fiel mir um ben Hals und kußr 
mich aufs zärtlichite. Ich umfaßte fie und brüdte fie an mid. 
In dieſem Augenblicke flog bie Seitenthür auf, und bie Schweſttt 
fprang in einem leichten, aber anftänbigen Nachtkleide hervor un 
rief: Du fonft nicht allein von ihm Abſchied nehmen! Emilie lich 
mich fahren, und Lucinbe ergriff mich, ſchloß fich feft an mein SG 
drüdte ihre ſchwarzen Loden an meine Wangen und blieb eine gch 
lang in biefer Lage. Und fo fand ih mich denn in ber Klemm 
zwifchen beiden Schweftern, wie mir's Emilie einen Augenblid u 
Ber geweiſſagt Hatte. Lucinde ließ mich los und ſah mir ernft 
Gefiht. Ich wollte ihre Hand ergreifen und ihr etwas Fr 
liches fagen; allein fie wandte fich weg, ging mit ſtarken t 
einigemal im Zimmer auf und ab und warf fi dann in bie 
bes Sophas. Emilie trat zu ihr, warb aber fogleith weggewi 
und bier entfland eine Scene, die mir noch in ber Erinn 
peinlich ift, und bie, ob fie gleich in ber Wirklichkeit nichts 
tralifhes hatte, ſondern einer lebhaften jungen Franzöfin 
angemeffen war, dennoch nur von einer guten empfindenden 
iptelerin auf bem Theater würbig mwieberholt werben könnte. 
Lucinde überhäufte ihre Schweiter mit taufenb Vorwürfen. 
iſt nicht das erfte Herz, rief fie aus, das fi zu mir neigt, 
das du mir entiwenbeit. War es boch mit dem Abwefenden 
fo, der fih zulegt unter meinen Augen mit bir verlobte. Ih 
es anfehen, ich ertrug’3; ich weiß aber, wie viele taufenb TE 
* mich gekoftet dat. Dieſen haft du mir nun auch weggef 
* jenen fahren zu laſſen, und wie viele verſtehſt du wicht 
Y zu Balten! Ich bin offen und gutmüthig, und jeb 
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glaubt mich bald zu erkennen und mid vernadläffigen zu dürfen; 
bu bift verfiedt und ftil, und bie Leute glauben Wunber was 
Hinter dir verborgen fet. Aber es tft nichts Dahinter als ein kaltes, 
elbſtiſches Herz, das ſich alled aufzuopfern weiß, das aber Tennt 
tiemand fo leicht, weil es tief in deiner Bruft verborgen Liegt, fo 
venig al? mein warmes treues Herz, daB ich offen trage, wie 
nein Geficht. 

Emilte ſchwieg und hatte fih neben ihre Schweſter gefegt, bie 
Ich im Neben immer mehr erhigte und fich über gewiſſe beſondere 
Dinge Heraußließ, die mir zu wiſſen eigentlih nit frommte. 
kmilie dagegen, bie ihre Schwefter zu begütigen juchte, gab mir 
interwärtd ein Zeichen, daß ich mic entfernen ſollte; aber wie 
Hferfucdht und Argwohn mit taufend Augen fehen, fo fchlen au 
meinde e8 bemerkt zu haben. Sie fprang auf und ging auf mid 
08, aber nicht mit Heftigfeit. Ste ftand vor mir und fchien auf 
twas zu finnen. Drauf fagte fie: Ich weiß, daß ich Ste verloren 
abe; ich mache Feine weitern Anſprüche auf Sie. Aber du follft 
Im auch nicht haben, Schweiter! Sie faßte mich mit dieſen Worten 
anz eigentlich beim Kopf, indem fie mir mit beiven Händen in bie 
oden fuhr, mein Gefiht an das ihre drückte und mich zu wieder⸗ 
oltenmalen auf den Mund füßte. Nun, rief fie aus, fürchte meine 
jerwünſchung. Unglüd über Unglüd für immer und immer auf 
iejenige, die zum erftenmale nach mir biefe Lippen küßt! Wage 
B nun wieder mit ihm anzubinvden; ich weiß, ber Simmel erhört 
ich dießmal. Und Sie, mein Herr, eilen Sie nun, eilen Sie, was 
He Lönnen! 
Ich flog die Treppe hinunter mit dem feften Vorſate, das Haus 
fe wieber au betreten. 


Goethe, Werke. XI. 22 


; 
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Bchntes Bud). 


Die veutfchen Dichter, da fie nicht mehr als Gildeglieder ſu 
Einen Mann ftanden, genoffen in ber bürgerlichen Welt nidt M 
mindeften Vortheile. Sie hatten weber Halt, Stand noch Ani 
als in fofern fonft ein Verbältniß ihnen günftig war, und ed im 
daher bloß auf ben Zufall an, ob das Talent zu Ehren ober Ei 
den geboren fein folte. Ein armer Erbenfohn, im Gefülhl M 
Geift und Fähigkeiten, mußte fih kümmerlich ind Leben init 
ſchleppen unb bie Gabe, die er allenfalls von den Mufen erpalif 
batte, von dem augenblicklichen Bedürfniß gebrängt, vergalt! 
Das Gelegenheitögebicht, bie erfte und äctefte aller Dichtartit 
warb veräctlih auf einen Grab, baß die Nation noch jept nk 
zu einem Begriff des hohen Werthes beffelben gelangen Tann, m 
ein Poet, wenn er nicht gar ven Weg Gunthers einfchlug, er 
in ber Welt auf bie traurigfte Weife ſubordinirt, als Spaßuche 
und Schmaruger, fo daß er ſowohl auf bem Theater als auf M 
Sebensbühne eine Figur vorftellte, ber fin nah Belieben st 
ſpielen Tonnte. 

Geſellte fih Hingegen bie Mufe zu Männern von Anfehen, ! 
erhielten dieſe dadurch einen Glanz, ber auf die Geberin zurüdll 
Rebensgewandte Evelleute, wie Hageborn, ftattlide Bürger, M 
Brodes, entfchlenene Gelehrte, wie Haller, erfchtenen unter M 
Erften der Natton, ven Vornehmften und Geſchätzteſten gleich. be 
fonder® wurden auch ſolche Perfonen verehrt, bie, neben je® 
angenehmen Talente, fih noch als emfige, treue Gefhäftsmän 
auszeichneten. Deßhalb erfreuten ſich Uz, Rabener, Weipe ei 
Achtung ganz eigner Art, weil man bie heterogenften, felten # 
einander verbundenen Eigenfchaften bier vereint zu fchägen heit 

Nun follte aber die Zeit kommen, wo das Dichtergenie M 
ſelbſt gewahr wurde, fi feine eignen Verhältniffe felbft fchüfe u 
den Grund zu einer unabhängigen Würbe zu legen verſtünde. 
traf in Klopftod zufammen, um eine ſolche Epoche zu begrunden 
Er war, von ber finnlichen wie von der fittlichen Seite betrachte 
ein reiner Yüngling. Ernſt und gründlich erzogen, legt er ne 
Fugenb an einen großen Werth auf ſich felbft unb auf alleß, dl 
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x thut, und inbem er die Schritte feines Lebens bebiidhtig voraus⸗ 
nit, wendet er fi, im Vorgefühl der ganzen Kraft feines Innern, 
jegen ben höchſten denkbaren Gegenftand, Der Meſſias, ein 
Rame, ber unenblihe Eigenfchaften bezeichnet, ſollte durch ihn aufs 
ieue verherrlicht werben. Der Erlöfer follte ber Held fein, den er 
urch irdiſche Gemeinheit und Leiben zu ben höchſten himmliſchen 
Triumphen zu begleiten gedachte. Alles, was Göttliches, Engliſches, 
Nenſchliches in ber jungen Seele lag, warb bier in Anſpruch ge⸗ 
wmmen. Gr, an ber Bibel erzogen und durch ihre Kraft genäbhrt, 
ebt nun mit Erzuätern, Propheten und Vorläufern als Gegen- 
värtigen; doch alle find feit Jahrhunderten nur bazu berufen, einen 
ichten Kreis um ben Einen zu ziehn, deſſen Erniebrigung fie mit 
Staunen beſchauen, und an beffen Verherrlichung fie glorreich Theil 
schmen follen. Denn endlich, nad trüben und ſchrecklichen Stun 
en, wird ber ewige Richter fein Antlig entwölken, feinen Sohn 
ind Mitgott wieber anerkennen, und biefer wird ihm dagegen bie 
sbgetwenbeten Menichen, ja ſogar einen abgefallenen Geift wieber 
mfübhren. Die lebendigen Simmel jauchzen in taufend Engelftimmen 
am ben Thron, und ein Liebeöglanz übergießt das Weltal, das 
einen Blick kurz vorher auf eine greuliche Dpferftätte gefammelt 
pielt. Der himmliſche Friede, welchen Klopftod bei Gonception und 
Kusführung dieſes Gebichtes empfunden, theilt fich noch jegt einem 
eben mit, ber bie erften zehn Gefänge lieft, ohne bie Forberungen ' 
zei fih laut werden zu laſſen, auf bie eine fortrückende Bildung 
nicht gerne Verzicht thut. 

Die Würde des Gegenftanbes erhöhte dem Dichter das Gefühl 
Hgner Perfönlichteit. Daß er felbft vereinft zu biefen Chören ein= 
weten, daß der Gottmenſch ihn auszeichnen, ihm von Angeficht zu 
Ungefiht den Dank für feine Bemühungen abtragen würbe, den 
Sm ſchon bier jebeö gefühlvolle, fromme Herz durch mande reine 
Bähre lieblih genug entrichtet Hatte: bieß waren fo unfchulbige 
imblihe Gefinnungen und Hoffnungen, als fie nur ein wohlge- 
Khaffenes Gemuth haben und hegen kann. So erwarb nun Klop⸗ 
Rod das völlige Recht, ſich als eine geheiligte Perſon anzufehen, 
end fo befliß er fih aud in feinem Thun der aufmerkfamften Rei⸗ 
nigkeit. Noch in fpätem Alter beunrubigte es ihn ungemein, daß 
re feine erſte Liebe einem Frauenzimmer zugewenbet hatte, bie ihn, 
ba fie einen andern heirathete, in Ungewißheit ließ, ob fie ihn 
wirklich geliebt habe, ob fie feiner werth gewefen ſei. Die Ge⸗ 

nungen, bie ihn mit Meta verbanden, biefe innige, rubl-- 
Reigung, der kurze, heilige Eheftand, bes überbliebenen @& 
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Abmeigung vor einer zweiten Berbinbung, alles iM von der Art, um 
Ach deſſelben einft Im Kreiſe ber Seligen wohl wieder erinnern zu 
Bürfen. . 

Diefes ehrenhafte Verfahren gegen fich ſelbſt warb noch dadurch 
erhöht, daß er in bem wohlgefinnten Dänemark, in dem Haufe 
eines großen und, auch menfchlich betrachtet, fürtreffliden Staats 
mannd eine Zeit lang wohl aufgenommen tar. Hier, in einem 
Söheren Kreiſe, der zwar in fich abgeihloffen, aber auch zugleich 
der äußeren Sitte, der Aufmerkſamkeit gegen bie Welt gewidmet 
war, entſchied ſich ſeine Richtung noch mehr. Ein gefaßtes Betragen, 
eine abgemeffene Rebe, ein Laconismus, ſelbſt wenn er offen und 
entſcheidend ſprach, gaben ihm burch fein ganzes Leben ein geroifies 
diplomatifches, minifterielles Anfehen, das mit jenen zarten Raturs 
gefinnungen im Wiberftreit zu liegen ſchien, obgleih beide aus 
Giner Quelle entiprangen. Bon allem biefen geben feine erſten 
Werke ein reines Ab⸗ und Vorbilb, und ſie mußten daher einen 
unglaublichen Einfluß gewinnen. Daß er jedoch perſönlich andere 
Strebende im Leben und Dichten geförbert, tft kaum al® eine feiner 
entſchiedenen Eigenfchaften zur Sprache gekommen. 

Aber eben ein ſolches Forderniß junger Leute tm Itterariſchen 
Thun und Treiben, eine Luft, hoffnungsvolle, vom Glüd nicht bes 
gunſtigte Menfchen vorwärts zu bringen und ihnen den Weg ii 
* erleichtern, Kat einen deutſchen Mann verherrlicht, ber in Abfiät 
auf Würbe, bie er ſich feldft gab, wohl als ver zweite, in Abßcht 
aber auf lebendige Wirkung ald der erfte genannt werben varf. 
Niemanden wird entgehen, baß bier Gleim gemeint jet. Im Bet 
einer zwar bunleln, aber einträglichen Stelle, wohnhaft an einem 
mwohlgelegenen, nicht allzugroßen, burg militärifche, bürgerfiht 
Iterarifche Betriebfamfett belebten Drte, von wo bie Einkünfte einer 
großen und reihen Stiftung audgingen, nicht ohne daß ein Tel 
derfelben zum Vortheil des Plages zurückblieb, fühlte er einen leb⸗ 
haften productiven Trieb in ſich, der jedoch Bei aller Stärke ihn 
nicht gang genügte, bewegen ex ſich einem andern, vielleicht md 
tigern Triebe hingab, dem nämlich, andere etwas herborbringen # 
machen. Beide Thätigfeiten flochten ſich während feines gamf 
Langen Lebens unabläffig burcheinander. Gr hätte eben ſowohl wi 
Athembolen® entbehrt als des Dichtens und Schenten®, und inne! 
er bebürftigen Talenten aller Art über frühere oder fpätere Ber 
legenheiten hinaus und dadurch wirklich ber Literatur zu Firm 
balf, gewann er fi} fo viele Freunde, Schulbner und Möhlingiet 
aß man ihm feine breite Poeſie gerne gelten ließ, weil man #8 
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ir pie reichlichen Wohlthaten nichts zu erwiebern vermochte als 
duldung feiner Gebichte. 
Jener hohe Begriff nun, ben ſich beide Männer von ihrem 

Berty bilden durften, und woburd andere veranlaßt wurben, fi 

fiir etwas zu halten, hat im Deffentlihen und Geheimen fehr 
roße und Ihöne Wirkungen hervorgebracht. Allein dieſes Bewußt⸗ 
ein, fo ehrwürdig es ift, führte für fie jelbft, für ihre Umgebungen, 
bre Zeit ein eignes Uebel herbei. Darf man beide Männer, nad 
hren geiftigen Wirkungen, unbebenklih groß nennen, fo blieben 
ie gegen die Welt doch nur klein, und gegen ein bewegteres Lebon 
etrachtet, waren ihre äußeren Verhältnifſe nichtig. Der Tag ift 
ang und bie Nacht dazu; man kann nicht immer dichten, thun ober 
eben ; ihre Zeit konnte nicht ausgefüllt werben, wie bie ber Welt⸗ 
eute, Vornehmen und Reichen; fie legten baher auf ihre beſondern 
ugen Buftände einen zu hohen Werth, in ihr tägliches Thun und 
treiben eine Wichtigkeit, die fie fih nur unter einander zugeftehen 
nochten; fie freuten ſich mehr als billig ihrer Scherze, bie, wenn 
te pers Augenblid anmuthig machten, doch in der Folge keineswegs 
ür bedeutend gelten konnten. Sie empfingen von andern Lob un 
ihre, wie fie verdienten, fie gaben folche zurüd, wohl mit Maß, 
ber Doch immer zu reichlih, und eben weil fie fühlten, daß ihre 
deigung viel werth jet, jo gefielen fie fi, dieſelbe wieberholt aus⸗ 
udrüucken, und jchonten bierbei weber Papier noch Tinte. So ent⸗ 
tanben jene Briefwechfel, über deren Gehaltsmangel bie neuere 
Belt ſich verwundert, ber man nisht verargen kann, wenn fie kaum 
ie Möglichkeit einfieht, wie vorzügliche Menſchen fih an einer 
olchen Wechſelnichtigkeit ergezen Zonnten, wenn fie ben Wunſch 
gut werden läßt, dergleichen Blätter möchten ungedruckt geblieben 
ein. Allein man lafie jene wenigen Bände doch immer neben fo 
kei andern aufbem Bücherbrette ftehen, wenn man fi daran be= 
ehrt Kat, daß der vorzuglichſte Menſch auch nur vom Tage lebt 
mi nur fümmerlichen Unterhalt genießt, wenn er fi zu jehr auf 
ich Teldft zurüdiwirft und in die Fülle ber äußeren Welt zu greifen 
erfäumt, wo er allein Nahrung für fein Wachsthum und zugleich 
men Maßftab befjelben finden Tann. 

Die Thätigkeit jener Männer fand in ihrer ſchönſten Blüthe, 
As wir jungen Leute uns auch in unferem Kreiſe zu regen ans 
ingen, und ich war fo ziemlich auf dem Wege, mit jüngeren Freun⸗ 
en, two nicht auch mit Altesen Perfonen, in ein ſolches wechſel⸗ 
eitiges Schönethun, Beltenlaffen, Heben und Tragen zu ar" 
in meiner Sphäre konnte das, was ich hervorbrachte, ir 
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gut gehalten werben. Frauenzimmer, Yreunde, Gönner werben 
nicht Schlecht finden, was man ihnen zu Liebe unternimmt und 
dichtet; aus ſolchen Verbinblichteiten entfpringt zulegt der Ausbrud 
eines leeren Behagens an einander, in befien Phrafen ſich ein 
Charakter leicht verliert, wenn er nicht von Zeit zu Zeit zu höherer 
Tuchtigkeit geftählt wird. 

Und fo hatte ih von Blüd zu ſagen, daß durch eine unerwar⸗ 
tete Bekanntſchaft alles, was in mir von Selbftgefälligfeit,, Beſpie⸗ 
gelungsluft, Eitelkeit, Stolz und Hochmuth ruhen ober wirken 
mochte, einer jehr Karten Prüfung ausgelegt ward, die in ihrer 
Art einzig, der Zeit keineswegs gemäß und nur beflo einbringender 
und empfindlicher war. 

Denn das bebeutendfte Ereigniß, was bie wichtigſten Folgen 
für mich haben follte, war die Belanntihaft und bie baran fid 
Inüpfende nähere Verbindung mit Herder. Er hatte ben Bringen 
von Holftein = Eutin, der fi in traurigen Gemüthäzuftänben befand, 
auf Reifen begleitet und war mit ihm bis Straßburg gekommen. 
Unfere Soctetät, ſobald fie feine Gegenwart vernahm, trug ein 
großes Verlangen, fih ihm zu nähern, und mir begegnete dieß 
Slück zuerſt ganz unvermuthet und zufällig. Ich ſwar nämlich in 
den Gafthof zum Getft gegangen, ich weiß nicht welch bedeutenden 
Fremden aufzufuchen. Gleich unten an ber Treppe fand ich einen 
Mann, der eben auch Hinaufzufteigen im Begriff war und ben ih 
für einen Geiftlihden Halten konnte. Sein gepuberte® Saar war 
in eine runde Locke aufgeftedt, das ſchwarze Kleid bezeichnete ihn 
gleichfalls, mehr noch aber ein langer ſchwarzer feibner Mantel, 
beffen Ende er zufammengenommen und In bie Tafche geftedit hatte. 
Diefes einigermaßen auffallende, aber doch im Ganzen galante unb 
gefällige Wefen, wovon ich fhon hatte fprechen hören, ließ mich 
keineswegs zweifeln, daß er der berühmte Antömmling fei, und 
meine Anrede mußte ihn fogleich überzeugen, daß ich ihn femme 
Er fragte nad meinem Namen, der ihm von feiner Bedeutung 
fein fonnte; allein meine Dffenheit ſchien ibm zu gefallen, inbem 
er fie mit großer Freundlichkeit erwieberte und, als wir Nie 
Treppe hinaufftiegen, ſich fogleich zu einer lebhaften Mitteilung 
bereit finden ließ. Es iſt mir entfallen, wen wir damals befuchten; 
genug, beim Scheiben bat ich mir die Erlaubniß aus, ihn bei fi 
zu fehen, die er mir denn auch freundlich genug ertheilte. Ich 
verfäumte nicht, mich dieſer Bergünftigung wiederholt gu bebienen, 
und ward Immer mehr von ihm angezogen. Er hatte etwas Weir 
Geb in feinem Betragen, bas fehr fhidlih und anfländig war, 
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ohne Daß es eigentlich adrett geweſen wäre. Ein rundes Geſicht, 
ine bedeutende Stirn, eine etwas ſtumpfe Naſe, einen etwas auf⸗ 
jetuorfenen, aber höchſt inbivinuell angenehmen, liebenswürbigen . 
Mund. Unter ſchwarzen Augenbrauen ein Baar kohlſchwarze Augen, 
te ihre Wirkung nicht verfehlten, obgleich das eine roth und ent⸗ 
ündet zu fein pflegte. Durch mannigfaltige Fragen fuchte er fi 
nit mir und meinem Buftande befannt zu maden, und feine Ans 
kehungsfraft wirkte immer ftärfer auf mid. Ich war überhaupt 
ehr zutraulider Natur, und vor ihm befonbers Hatte ich gar kein 
Beheimmiß. Es währte jedoch nicht ange, als ber abftoßende Puls 
eines Weſens eintrat und mid in nicht geringes Mißbehagen ver⸗ 
egte. Ich erzäßlte ihm manderlet von meinen Augenbbeidäftiguns 
jen und Liebhabereien, unter andern von einer Siegelſammlung, 
we ich hauptſächlich durch des correſpondenzreichen Hausfreundes 
Theilnahme zuſammengebracht. Ich Hatte fie nach dem Staats⸗ 
galender eingerichtet und war bei biefer Gelegenheit mit ſaͤmmt⸗ 
schen Potentaten, größern unb geringern Mächten und Gewalten 
3 auf ben Abel herunter wohl befannt geworben, unb meinem 
Benächtniß waren biefe heraldiſchen Zeichen gar oft unb vorzüg⸗ 
Hei der Krönungsfeterlichtett zu Statten gekommen. Ich ſprach 
‚on piefen Dingen mit einiger Behaglichkeit; allein er war anderer 
Meinung, verwarf nicht allein dieſes ganze Intereffe, fonbern 
uußte es mir auch lächerlich gu maden, ja beinahe zu verletben. 
Bon diefem feinem Wiperfprehungsgeifte follte ich noch gar 
nandhes ausftehen: denn er entſchloß fich, theils weil er fi vom 
ringen abzufonbern gebadte, thetld eines Augenübels wegen, in 
Straßburg zu verweilen. Dieſes Nebel ift eind ver beſchwerlichſten 
ind unangenehmften, unb um befto läftiger, als es nur burd eine 
gmerzlice, höchſt verbrießlide und unfichere Operation geheilt 
verden fann, Das Thränenfähhen nämlich ift nach unten zu ver⸗ 
chloffen, 19 daß die darin enthaltene Feuchtiglett nicht nad ber 
Nafe hin, und um fo weniger abfließen kann, als auch dem bes 
rach barten Knochen die Deffnung fehlt, wodurch dieſe Seecre⸗ 
son naturgemäß erfolgen ſollte. Der Boden des Säckchens muß 
aber aufgefchnitten und ber Knochen durchbohrt werben, ba ben 
ins Pferdehaar durch den Thränenpuntt, ferner durch das eröffnete 
Sackchen unb dur den bamit in Verbindung gefegten neuen Canal 
gezogen und täglih Hin und twieber bewegt wird, um bie Com⸗ 
muntcation zwiſchen beiben Theilen herzuftellen, welches aller nicht 
ethan noch erreicht werden kann, wenn nicht erſt in jene 
Kuperlich ein Einfchnitt gemacht worden. 


x 
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Herder was nun vom Bringen getrennt, in ein eignes Duars 
tier gezogen; ber Entſchluß war gefaßt, fih durch Lobftein ope⸗ 
riren zu laffen. Hier kamen mir jene Uebungen ‚gut zu GStatten, 
durch die ich meine Empfinvlichfeit abzuftumpfen verſucht Hatte; ich 
tonnte ber Operation beiwohnen unb einem fo werthen Manne 
auf mancherlei Weife dienftlih und behülflic fein. Hier fand ich 
nun alle Urſache, feine große Standhaftigkeit und Geduld zu bes 
wundern; denn weber bei ben vielfachen chirurgiſchen Verwundun⸗ 
gen, noch bei dem oftmals wieberholten ſchmerzlichen Berbande 
bewies ex fich im mindeften verbrieglig, und er ſchien berjenige 
von ung zu fein, der am wenigften litt; aber in der Zwiſchen⸗ 
zeit hatten wir freilih ben Wechjel feiner Laune vielfach zu er- 
tragen. IH fage wir: benn es war außer mir ein behaglicher 
Nuffe, Namen? Peglow, meiflens um ihn. Diefer war ein 
früherer Bekannter von Herber in Riga geweſen und ſuchte fi, 
obgleich kein Jungling mehr, nah in ber Chirurgie unter Lob⸗ 
fteind Anleitung zu vervollkommnen. Herder konnte allerliebſt 
einnehmend und geiſtreich ſein, aber eben ſo leicht eine verdrieß⸗ 
liche Seite hervorkehren. Dieſes Anziehen und Abſtoßen haben 
zwar alle Menſchen ihrer Natur nach, einige mehr, einige weniger, 
einige in langſamern, andere in ſchnelleren Pulſen; wenige können 
ihre Eigenheiten hierin wirklich bezwingen, viele zum Schein. 
Was Herdern betrifft, ſo ſchrieb ſich das Uebergewicht ſeines wider⸗ 
ſprechenden, bittern, biſſigen Humors gewiß von ſeinem Aebel 
und den daraus entſpringenden Leiden her. Dieſer Fall kommt 
im Leben öfters vor, und man beachtet nicht genug die moraliſche 
Wirkung krankhafter Zuftände und beurtheilt daher manche Cha⸗ 
rakltere ſehr ungerecht, weil man alle Menſchen für geſund nimmt 
und von ihnen verlangt, daß fie ſich auch in folder Maße bes 
tragen follen. 

Die ganze Zeit diefer Eur befuchte ich Herbern Morgens und 
Abends; ih blieb auch wohl ganze Tage bei ihm und gemöhntt 
mid) in kurzem um fo mehr an fein Schelten und Tadeln, ala ih 
feine ſchönen und großen Eigenichaften, feine außgebreiteten Kennt 
niffe, feine tiefen GEinfichten täglich mehr fhägen lernte. Die Ein 
wirkung dieſes gutmüthigen Boltererd war groß unb bebeutenb. 
Er hatte fünf Jahre mehr ala Ih, welches in jüngeren Tagen 
ſchon einen großen Unterihieb madt; und ba ic ihn für das aw 
erfannte, was er war, ba ich basjenige zu Ichäten fuchte, mas er 
ſchon geleiftet hatte, fo mußte er eine große Superiorttät über 

— mich gewinnen. Aber behaglich war der Zuftand nicht: denn ältere 
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Berfonen, mit benen ich biäher umgegangen, Hatten mich mit 
Schonung zu bilden gefucht, vielleicht auch durch Nachgiebigkeit vers 
ogen; bon Herbern aber konnte man niemals eine Billigung er⸗ 
onrten, man mochte fih anſtellen, wie man wollte, Indem nun 
ilſo auf ber einen Seite meine große Neigung und Verehrung für 

n, und auf ber andern bag Mißbehagen, das er in mir erweckte, 
eftändig mit einanber im Streit lagen, jo entftanb ein Zwieſpalt 
a mir, ber erite in feiner Art, ben ich in meinem Leben empfunden 
zatte. Da feine Geſpräche jeberzeit bebeutend waren, er mochte 
sagen, antworten ober fich fonft auf eine Weife mittheilen, fo 
nußte er mi zu neuen Anfichten täglich, ja ſtündlich beförbern. 
In Leipzig hatte ich mir eher ein enges und abgezirkeltes Wefen 
ingewöhnt, und meine allgemeinen Kenntniſſe ver deutſchen Litera⸗ 
ur konnten durch meinen Srankfurter Buftand nicht erweitert 
verben; ja, mich Hatten jene myſtiſch⸗ religiöfen chemifchen Bes 
KHäftigungen in dunkle Regionen geführt, und was feit einigen 
Jahren in der weiten Literarifhen Welt vorgegangen, war 
nir meiften® fremb geblieben. Nun wurde ih auf einmal durch 
Derber mit allem neuen Streben und mit allen ben Richtungen 
bekannt, welche daſſelbe zu nehmen ſchien. Er ſelbſt Hatte ſich ſchon 
zenugfam berühmt gemacht und durch feine Fragmente, bie 
tritifhen Wälder und anderes unmittelbar an bie Seite der 
sorzüglicften Männer gefegt, welche feit längerer Beit die Augen 
des Vaterlands auf ſich zugen. Was in einem ſolchen Geifte für 
sinne Bewegung, mas in einer folden Natur für eine Gährung 
mitffe geweſen fein, läßt ſich weber faſſen noch barftellen. Groß 
aber war gewiß das eingehüllte Streben, wie man leicht eingeftehen 
wird, wenn man bebenkt, wie viele Jahre nachher, und was er 
alles gewirtt und geleiftet bat. 

Wir hatten nicht Iange auf biefe Weife zufammengelebt, als 
er mir vertraute, daß er fih um den Preis, welcher auf bie befte 
Schrift über ben Urſprung ber Sprachen von Berlin ausgelegt war, 
mit zu bewerben gedenke. Seine Arbeit war fchon ihrer Vollen- 
bung nabe, und wie er eine fehr reinliche Sand fchrieb, Jo konnte 
er mir bald ein lesbares Manufcript beftweife mittheilen. Ich 
hatte über folche Gegenftänbe niemals nachgedacht, ich mar noch zu 
fehr in der Mitte der Dinge befangen, ala daß ich hätte an Anfang 
und Ende denken follen. Auch fchien mir bie Frage einigermaßen 
müßig: denn wenn Gott ven Menfchen als Menſchen erihaffen 
hatte, fo war ihm ja jo gut bie Sprache ald der aufreht“ 
anerfchaffen; fo gut er gleich merken mußte, baß er 
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greifen könne, fo gut mußte er auch gewahr werben, baß er mit 
der Kehle zu fingen und biefe Töne dburh Zunge, Gaumen unb 
Lippen noch auf verſchiedene Weife zu mobificiven vermöge. Bar 
der Menfch göttlichen Urfprungs, fo war es ja aud bie Sprade 
ſelbſti, und war der Menſch, in dem Umkreis ber Natur betrachtet, 
ein natürliches Weſen, ſo war bie Sprade gleichfalls natürlich. 
Diefe beiven Dinge konnte ich wie Seel’ unb Leib niemals ausein⸗ 
ander bringen. Süßmild, bei einem cruben Realismus doch 
etwas phantaftifch gefinnt, Hatte fih für den göttlichen Urfprung 
entſchieden, das beißt, daß Bott ven Schulmeifter bei ben erfien 
Menfchen gefpielt Habe. Herbers Abhandlung ging barauf hinaus, 
gu zeigen, wie ber Menſch ald Menſch wohl aus eignen Kräften zu 
einer Sprache gelangen könne und müffe. Ich las bie Abhandlung 
mit großem Vergnügen und zu meiner befondern Kräftigung; allein 
ich ftand nicht Hoch genug, weder im Wiffen noch im Denken, um 
ein Urtheil varüber zu begründen, Ich bezeigte dem Verfaffer dar 
ber meinen Beifall, indem ich nur wenige Bemerkungen, die ans 
meiner Sinnesweife herflofſen, hinzufügte. Eins aber wurbe wie 
das andere aufgenommen; man wurde gefcholten unb getabelt, 
man mochte nun bebingt ober unbebingt zuftimmen. Der vide 
Chirurgus hatte weniger Gebuld als ich, er lehnte die Mittheilung 
diefer Preisſchrift Humoriftiih ab und verſicherte, daß er gar 
nicht eingerichtet fei, über fo abftracte Materien zu denken. Gr 
drang vielmehr auf3 l'Hombre, welches wir gewöhnlich Abends zit 
fammen ſpielten. 

Bei einer fo verdrießlichen und ſchmerzhaften Eur verlor unfer 
Herber nicht an feiner Lebhaftigfeit; fie warb aber Immer weniger 
mwohlthätig. Er konnte nicht ein Billet fchreiben, um etwas zu ber 
* Tangen, das nicht mit irgend einer Verhöhnung gewürzt geweſen 
wäre, So fhrieb er mir zum Belfptel einmal: 


Wenn bed Brutus Briefe dir find in Gicero’3 Briefen, 

Dir, ben bie Tröfter der Schulen von mohlgehobelten Brettern, 
Prachtgerüftete, tröften, doch mehr von außen als innen, 
Der von Göttern bu flammft, von Gothen oder vom Kothe, 
Goethe, ſende mir fie. 


Es war freilich nicht fein, daß er filh mit meinem Namen bie 
fen Spaß erlaubte: denn der Eigenname eines Menſchen ift nid 
etwa wie ein Mantel, ber bloß um ihn ber hängt und an bem 

Nenfalls noch zupfen und gerren kann, fondern ein vollkommen 
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paffendes Kleid, ja wie bie Haut felbft ihm über und Über anges 
wachſen, an der man nit [haben und ſchinden darf, ohne ihn 
ſelbſt zu verlegen. 

Der erſte Vorwurf Hingegen war gegründeter. Ich hatte näms 
lich Die von Langern eingetaufcten Autoren, unb dazu nod vers 
ſchiedene Ihöne Ausgaben aus meines Vaters Sammlung mit nad 
Straßburg genommen unb fie auf einem reinlichen Bücherbrett 
aufgeftellt, mit dem beften Willen, fle zu benugen, Wie follte aber 
pie Zeit zureichen, bie ich in hunderterlei Thätigkeiten zerfplitterte. 
Herber, ber auf Bücher höchſt aufmerkffam war, weil er beren 
jenen Augenblid beburfte, gewahrte beim erften Befuch meine ſchöne 
Sammlung, aber au bald, daß ich mich derſelben gar nicht bes 
piente; beßtwegen er, als ber größte Feind alles Scheins und aller 
Dftentation, bei Gelegenheit mich damit aufzuziehen pflegte. 

Noch ein anderes Spottgenicht fällt mir ein, das er mir Abends 
nachfenbete, ald ich ihm von ber Dresdner Galerie viel erzählt 
Hatte. Freilich war ic in ben Höhern Sinn ber italiäntfchen 
Schule nit eingevrungen, aber Domenico Yeti, ein trefflicher 
Künftler, wiemohl Sumorift und alfo nicht vom erften Range, Hatte 
mich fehr angeiproden. Geiſtliche Gegenftände mußten !gemalt 
werben. Er bielt fi an die neuteftamentlichen Barabeln und 
ſtellte fle gern dar, mit viel Eigenheit, Geſchmack und guter Laune, 
Er führte file daburd ganz ans gemeine Leben heran, und bie jo 
geiftreichen als naiven Einzeinheiten feiner Gompofitionen, durch 
einen freien Pinfel empfohlen, batten fih mir lebendig eingehrüdt. 
Ueber biejen meinen kindlichen Kunſtenthuſfiasmus Tpottete Herder 
folgenbergeftalt: 

Aus Sympathie 
Bebagt mir befonders ein Meifter, 
Domenico Fett Heißt er. 
Der parobirt die biblifhe Parabel 
So hübſch zu einer Narrenfabel, 
Aus Sympathie. — Du närriſche Parabel! 


Dergleichen mehr ober weniger heitre ober abftrufe, muntre 
oder bittre Späße könnte ih noch mande anführen. Sie ver⸗ 
proffen mid nicht, waren mir aber unbequem, Da ich jebocdh alle, 
was zu meiner VBilbung beitrug, böchlich gu fchägen mußte, und 
45 ja mebhrmald frühere Meinungen und Neigungen aufgegeben 
Hatte, fo fanb ich mid gar bald darein und ſuchte nur, fo viel 
mir auf meinem damaligen Standpunkte möglid war, p 
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Tadel von ungerechten Invectiven zu unteriheiben. Unb fo war 
‚denn auch fein Tag, ber ‚nicht auf das fruchtbarſte lehrreich für 
mich gewejen wäre. 

Ich warb mit ber Poeſie von einer ganz anbern Seite, in 
einem andern Sinne belannt als bisher, und zivar in einem fols 
chen, der mir fehr zufagte. Die hebräiſche Dichtlunft, welche er 
nach feinem Vorgänger Lowth geiftreich behandelte, bie Volks 
poefie, deren Meberlieferungen im Elfaß aufzufuchen er un® antrieb, 
die älteften Urkunden als Poefle gaben das Zeugniß, daß die Dicht» 
Zunft überhaupt eine Welt: und Völkergabe fei, nicht ein Prinat- 
Erbtheil einiger feinen, gebildeten Männer. Ich verichlang das 
alles, und je heftiger ich im Empfangen, defto freigebiger war er 
im Geben, und wir brachten bie intereffanteften Stunden zuſammen 
zu. Meine übrigen angefangenen Naturftubien fuchte ich fortzus 
fegen, und da man Immer Zeit genug bat, wenn man fie gut an- 
wenden will, fo gelang mir mitunter das Doppelte und Dreifache. 
Was die Fülle biefer wenigen Wochen betrifft, welche wir zuſam⸗ 
men lebten, Tann ich wohl fagen, daß alles, was Herber nachher 
almählig ausgeführt bat, im Keim angebeutet warb, und daß id 
dadurch in die glüdliche Lage gerieth, alles, was ich bisher ge 
dacht, gelernt, mir zugeeignet hatte, gu completiren, an ein Höhe 
red anzufnüpfen, zu erweitern. Wäre Gerber methobifcher ges 
mwefen, fo hätte ich auch für eine dauerhafte Richtung meiner Bil 
dung bie Föftlichite Anleitung gefunden; aber er war mehr geneigt, 
zu prüfen und anzuregen, als zu führen und zu leiten, So madtt 
er mich zuerft mit Samanns Schriften befannt, auf Die er einen 
fehr großen Werth ſetzte. Anftatt mich aber über biefelben zu 
belehren und mir den Hang und Gang dieſes außerorbentlichen 
Geiftes begreiflich gu machen, fo diente es ihm gewöhnlich nur 
zur Beluftigung, wenn ich mi, um zu bem Verftänbniß folder 
fibylliſchen Blätter zu gelangen, freilich wunderlich genug geberbett. 
Sndeffen fühlte ich wohl, daß mir in Hamanns Schriften etwas gu 
fagte, dem ich mich überließ, ohne zu wifjen, woher es komme und 
wohin es führe, 

Nachdem bie Gur länger als billig gebauert, Lobſtein in feiner 
Behanblung zu ſchwanken und fich zu wiederholen anfing, fo ba} 
bie Sache kein Ende nehmen wollte, auch Peglow mir fchon heimlich 
anvertraut hatte, daß wohl ſchwerlich ein guter Ausgang zu hoffen 
ſei, To trübte ſich das ganze Verhältnig: Herder warb ungebulbig 
und mißmuthig, ed wollte ihm nicht gelingen, feine Thätigkett wie 
bisher fortzufegen, und er mußte fich um fo mehr einfchränten, ald 
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man bie Schulb bed mißrathenen chirurgiſchen Unternehmens auf 
Herders allzugroße geiftige Anftrengung und feinen ununterbroces 
nen lebhaften, ja Iuftigen Umgang mit uns zu fdhieben anfing. 
Genug, nad fo viel Dual und Leinen wollte bie künſtliche Thränen- 
rinne ſich nicht bilden und bie beabfichtigte Communication nicht zu 
Stande kommen. Man fah fi gendthigt, damit das Nebel nicht 
ärger würbe, die Wunde zugehn zu laffen. Wenn man num bei ver 
Operation Herbers Stanbhaftigfeit unter ſolchen Schmerzen bewun⸗ 
bern mußte, jo hatte feine melancdholifche, ja grimmige Refignation 
in den Gebanten, zeitlebens einen ſolchen Makel tragen zu müffen, 
etwas wahrhaft Erhabenes, wodurch er fich die Verehrung derer, 
ie ihn ſchauten und liebten, für immer zu eigen machte. Diefes 
Nebel, das ein fo bedeutendes Angeftcht entftellte, mußte ibm um 
ro ärgerlicher fein, als er ein vorzügliches Frauenzimmer in Darm⸗ 
ſtadt kennen gelernt und fich ihre Neigung erworben hatte. Haupt⸗ 
ächLich in dieſem Sinne mochte er fi jener Eur unterwerfen, um 
hei der Rüdreife freier, fröhlicher, woblgebilveter vor jeine Halb⸗ 
verlodte zu treten und ſich gewiſſer und unverbrüchlicher mit ihr 
zu verbinden. Er eilte jedoch, ſobald als möglih von Straßburg 
megzutommen, und weil fein bisheriger Aufenthalt fo koſtbar als 
anangenehm gemweien, erborgte ich eine Summe Geldes für ihn, 
te er auf einen beflimmten Termin zu erftatten veriprad. Die 
Zeit verſtrich, ohne daß bas Gelb ankam. Mein Gläubiger mahnte 
nich zwar nicht, aber Ich war doch mehrere Wochen in Berlegenheit. 
Endlich kam Brief und Geld; und auch bier verläugnete er fich nicht: 
yenn anftatt eine Dankes, einer Entſchuldigung enthielt jetn 
Schreiben Iauter ſpöttliche Dinge In Knittelverfen, die einen andern 
irre ober gar abwendig gemacht hätten; mich aber rübrte das 
aicht weiter, ba ich von feinem Werth einen fo großen und mäch⸗ 
Hgen Begriff gefaßt Hatte, ver alles Wiberwärtige berfchlang, mas 
m: hätte ſchaden Fünnen. 

Man fol jedoch von eignen und fremben Fehlern niemals, am 
wenigften öffentlih reden, wenn man nicht baburch etwas Nügliches 
ns bewirken denkt; deßhalb will ich hier gewiſſe zudringende Be⸗ 
nerfungen einfchalten. 

Dank und Undank gehören zu denen, in ver moralifchen Welt 
eben Augenblid hervortretenden Ereignifien, morliber bie Menſchen 
Ah unter einander niemals berubigen können. Ich pflege einen 
anterſchied zu machen zwiſchen Nichtdankbarkeit, Undank und Wibers 
villen gegen ben Dank, Jene erite if dem Menſchen anpefnra- 
a anerfhaffen: denn fle entipringt aus einer glüdlidher 
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finnigen Vergeffenheit bes Widerwärtigen wie des Erfreulichen, 
wodurch ganz allein die Fortfegung bes Lebens möglich wird. Der 
Menſch bedarf fo unendlich vieler äußeren Vor⸗ und Mitwirkungen 
zu einem leiblichen Dafein, daß, wenn er der Sonne und ber Erde, 
Gott und der Natur, Vorborbern und Eltern, Freunden und Ge 
fellen immer den gebührenden Dank abtragen wollte, ibm weder 
Zeit noch Gefühl übrig bliebe, um neue Wohlthaten zu empfangen 
unb zu genießen. Läßt nun freilich ver natürlide Menfch jenen 
Leichtfinn in und fiber fih walten, jo nimmt eine falte Gleichgültig- 
Teit immer mehr überband, unb man fieht den Wohlthäter zulekt 
als einen Fremden an, zu deſſen Schaden man allenfall®, wenn es 
uns nüslih wäre, auch etwas unternehmen bürfte. Dieß allein 
kann eigentlich Undank genannt werben, der aus der Rohheit enb 
fpringt, worin bie ungebilbete Natur fi am Ende nothwendig ber 
tieren muß. Wiberiville gegen das Danken jedoch, Grivieberung 
einer Wohlthat durch unmuthiges und berbrießliches Weſen ift fehr 
felten unb kommt nur bei vorziglicden Menſchen vor: folcdhen, bit, 
mit großen Anlagen und dem Vorgefühl derfelben in einem niederen 
Stande ober in einer bülflofen Lage geboren, fi von Jugend auf 
Schritt vor Schritt durchdrängen unb von allen Orten ber Hälfe 
und Beiftand annehmen müffen, bie ihnen denn manchmal burg 
Plumpheit der Wohlthäter vergällt unb wiberwärtig werden, indem 
das, was fie empfangen, irdiſch und das, was fie dagegen Leiften, 
höherer Art ift, jo baß eine eigentliche Compenjation nicht gedacht 
werben kann. Leſſing bat bei dem fchönen Bewußtſein, das im 
in feiner beften Lebenszeit über irbifhe Dinge zu Theil warb, ſich 
bierüber einmal derb, aber heiter außgefprochen. Herber hingegen 
vergäfte fih unb andern immerfort die Ihönften Tage, ba er jenen 
Unmuth, der ihn in der Jugend nothwendig ergriffen Hatte, in ber 
Folgezeit burch Geiftesfraft nicht zu mäßigen wußte. 

Diefe Forderung kann man gar wohl an fi maden: denn ber 
Bilbungsfähigleit eines Menfchen kommt das Licht der Natur, wer 
es immer thätig ift, ihn über feine Zuftände aufzuklären, auch 
hier gar freundlich zu Statten; und überhaupt follte man in manden 
fittligen Bildungsfällen die Mängel nicht zu Schwer nehmen we 
fh nit nach allguernften, weitliegenben Mitteln umſehen, ba fd 
gewiſſe Fehler fehr leicht, ja fpielenb abthun laſſen. So köonnen 
wir zum Beifpiel bie Dankbarkeit in uns durch bloße Gewohhnhen 
erregen, lebendig erhalten, ja zum Bedurfniß machen, 

In einem biographiſchen Verfuch ziemt e3 wohl, von fich JeihR 
zu reden. Ich bin von Natur fo wenig bantbar ala irgend ein 
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Menſch, und beim Vergefien empfangenes Guten konnte das Heftige 
Befühl eines augenblidligen Mißverhältniffes mich fehr Leicht zum 
Undank verleiten. 

Diejem zu begegnen, gewöhnte ich mich zuvörderſt, bei allem, 
was ich befige, mich gern zu erinnern, wie ich dazu gelangt, von 
mem ich e8 erhalten, ed ſei durch Geſchenk, Taufch ober Kauf, ober 
auf irgend eine andre Art. Sch habe mich gewöhnt, beim Vorzeigen 
meiner Sammlungen der Perjonen zu gebenten, durch deren Ver⸗ 
mittelung ich das Einzelne erhielt, ja der Gelegenheit, dem Zufall, 
ber entfernteften Beranlaffung und Mitwirkung, wodurch mir Dinge 
zeworden, die mir lieb und werth find, Gerechtigkeit widerfahren 
mn laſſen. Das, was und umgiebt, erhält dadurch ein Leben, wir 
ſehen ed in geiftiger, liebeboller, genetiſcher Verknüpfung, und 
Durch daB Vergegenwärtigen vergangener Zuftände wird das augen⸗ 
blickliche Dafein erhöht und bereichert; die Urheber der Gaben 
Heigen wieberholt vor ber Einbildungsfraft hervor, man verfnüpft 
mit ihrem Bilde eine angenehme Erinnerung, macht fich den Undank 
unmöglich und ein gelegentlihes Erwiebern Leicht und wunſchens⸗ 
mertb. Zugleich wird man auf bie Betrachtung besjenigen geführt, 
was nicht finnlicher Befig ift, und man recapitulirt gar gern, wo⸗ 
ser fich unfere höheren Güter jchreiben und batiren, 

Ehe ih nun von jenem für mich fo bebeutenden und folges 
‚seien VBerhältniffe zu Herbern ben Blick hinwegwende, finde ich 
och einiges nachzubringen. Es war nichts natürlicher, als daß ich 
sach und nad in Mittheilung beffen, was bisher zu meiner Bils 
mng beigetragen, befonvers aber folder Dinge, die mich noch in 
em Augenblide ernftlich beichäftigten, gegen Herbern immer larger 
mb Targer warb. Er hatte mir ben Spaß an fo manchem, was 
ch früher geliebt, verborben und mich befonderö wegen ber Freude, 
te ih an Ovids Metamorphoſen gehabt, aufs ſtrengſte getabelt. 
ych mochte meinen Liebling in Schug nehmen, wie ich wollte, ich 
sochte fagen, daß für eine jugendliche Phantafie nichts erfreulicher 
ein Tönne, als in jenen beitern und herrlichen Gegenben mit Göttern 
mb Halbgöttern zu verweilen unb ein Zeuge ihres Thuns unb 
hrex Leidenfchaften zu fein; ich mochte jenes oben erwähnte Gut⸗ 
chten eines ernfthaften Mannes umftänbli beibringen und ſolches 
urch meine eigne Erfahrung befräftigen: daB alles follte nicht 
elten, es ſollte fich feine eigentliche unmittelbare Wahrheit in dieſen 
zedichten finden; bier jei weder Griechenland noch Italien, weber 
ine Urwelt noch eine gebildete, alles vielmehr fei Nachahmung he 
Hon Dagewefenen und eine manierirte Darftellung, wie 
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nur bon einem Webercultinirten erwarten Tafje. Und wenn ich denn 
zulegt behaupten wollte: was ein vorzüglidhes Individuum her⸗ 
vorbringe, fet doch auch Natur, und unter allen Völkern, frühen 
und jpätern, fet doch immer nur der Dichter Dichter geweſen, fo 
wurbe mir dieß nun gar nicht gut gehalten, und ich mußte mandes 
deßwegen ausftehen, ja mein Dvib war mir beinah dadurch ver 
leidet: denn es tft Feine Neigung, keine Gewohnheit jo ftark, baf 
fie gegen die Mißreden vorzüglicher Nenſchen, in vie man Vertrauen 
fest, auf die Länge fi erhalten könnte. Immer bleibt etwas 
Hängen, unb wenn man nicht unbebingt lieben darf, flieht es mit 
der Liebe ſchon mißlich aus. 

Am forgfältigften verbarg ich ihm das Intereſſe an gewiſſen 
Gegenftänden, bie ſich bei mir eingemurzelt Hatten und ſich nad 
und nad zu poetifchen Geftalten ausbilden wollten. Es war Gt 
von Berlidingen und Fauft. Die Lebensbefchreibung dei 
erftern Hatte mich Im Innerften ergriffen. Die Geftalt eines rohen, 
wohlmeinenben Selbfthelfers in wilder anarchiſcher Zeit erregte 
meinen tiefften Antheil. Die bedeutende Puppenfpielfabel bes aus 
dern Hang und ſummte gar vieltbnig in mir wieder. Auch ich hatte 
mich in allem Wiffen umbergetrieben und war früh genug auf hie 
Eitelleit deſſelben hingewiefen worden. Ich Hatte e8 auch im Leber 
auf allerlei Weiſe verſucht und war immer unbefriebigter unb ge 
quälter zurüdgelommen. Nun trug ich dieſe Dinge, fo tote mandt 
anbre, mit mir herum und ergeste mich daran in einfamen Stuw 
ben, ohne jedoch etwas davon aufzufchreiben. Am meiften aber ver 
barg ih vor Herbern meine myftifch-cabbaliftifche Chemie und waß 
fih darauf bezog, ob ich mich gleich noch fehr gern heimlich befchiffr 
tigte, fie confequenter auszubilden, als man fie mir überliefert hatte. 
Bon poetiſchen Arbeiten glaube ih ihm bie Mitfhuldtgen ver 
gelegt zu haben, bach erinnere ich mich nicht, daß mir irgen» dm 
Zurechtweiſung ober Aufmunterung von feiner Seite Hierüber @ 
Theil geivorben wäre, Aber bei dieſem allen blieb er, der er war; 
was von ihm ausging, wirkte, wenn auch nicht erfreulich, deqh 
bebeutenb; ja feine Handſchrift fogar übte auf mich eine magijſche 
Gewalt aus, Ich erinnere mich nicht, daß ich eins feiner Blätte, 
ja nur ein Couvert von feiner Sand, zgerriffen ober verſchleudert 
hätte, dennoch ift mir, bei den fo mannigfaltigen Drt= und geb 
wechſeln, kein Document jener wunderbaren, ahnungsvollen m 
glücklichen Tage übrig geblichen. 

DaB iibrigen? Herders Anztehungstraft fi fo gut auf anbit 
als auf mid wirkfam erwies, würde ich Kaum erwähnen, hätte id 
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nidgt zu bemerken, daß fie fih beſonders auf Jung, genannt 
Stilling, erftredt habe. Das treue rebliche Streben biefe Mannes 
nußte jeben, der nur irgenb Gemüth hatte, höchlich Interefliren 
ınd feine Empfänglichkeit jeben, ber etwas mitzutheilen im Stande 
var, zur Dffendeit reizen. Auch betrug fich Herder gegen ihn nach⸗ 
ichtiger ald gegen und andre: benn feine Gegenwirkung ſchien jeder⸗ 
eit mit der Wirkung, bie auf ihn geſchah, im Verhältniß zu ftehen. 
Yıngs Umſchränktheit war von fo viel gutem Willen, fein Bor- 
ringen bon fo viel Sanftheit und Ernft begleitet, baß ein Ber- 
tänbiger gewiß nicht hart gegen ihn fein und ein Wohlmwollender 
hn nicht verhöhnen, noch zum Beten Haben konnte. Auch war 
Yung durch Herbern bergeftalt eraltirt, daß er ſich in allem feinem 
Chun geftärft und gefürbert fühlte, ja feine Neigung gegen mich 
chien in eben biefem Maße abzunehmen; doch blieben wir immer 
ute Gefellen, wir trugen einander vor wie nad und erzeigten 
ins wechjelfeitig vie freundlichften Dienfte. 

Entfernen wir uns jedoch nunmehr von ber freundichaftlichen 
Irantenftube und von den allgemeinen Betrachtungen, welche eher 
mf Krankheit als auf Gejunpheit des Geiſtes deuten; begeben wir 
ins in bie freie Luft, auf den hoben unb breiten Altar bes Müns 
ters, ald wäre die Zeit noch da, wo wir junge Gejellen uns öfters 
ortbin auf ben Abend beſchieden, um mit gefüllten Römern bie 
heidende Sonne zu begrüßen. Hier verlor fi alles Gefpräd in 
ie Betrachtung ber Gegend, alsdann wurbe die Schärfe der Augen 
eprüft, und jeber beftrebte fih, bie entfernteften Gegenftände ge= 
zahr zu werben, ja deutlich zu unterfcheiben. Gute Fernröhre 
surben zu Hülfe genommen, und ein Freund nach dem andern be= 
eichnete genau die Stelle, die ihm bie liebſte und wertheſte ges 
sorbden; und ſchon fehlte es auch mir nicht an einem folden Plaͤtz⸗ 
jen, das, ob es gleich nicht bebeutend in ber Landſchaft hervortrat, 
sich doch mehr als alle andere mit einem lieblichen Zauber an 
Ich zog. Bei ſolchen Gelegenheiten warb nun durch Erzählung bie 
Knbilbungsfraft angeregt unb manche Heine Reiſe verabrebet, ja 
ft auß dem Stegreife unternommen, bon benen ich nur eine flatt 
teler umftänbli erzählen will, va fie in manchem Sinne für mid 
ofgereich gewefen. 

Mit zwei werthen Freunden und Tifchgenofien, Engelbad 
mb Weyland, beibe aus dem untern Elfaß gebürtig, begab ich 
sich zu Pferbe nad Babern, wo und, bei ſchönem Wetter, ber 
feine freundliche Ort gar anmuthig anlachte. Der Anblid “ " "" 
Hörlichen Schloſſes erregte unfere Bewunderung; ein 
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Stalled Weitläuftigkeit, Größe und Pracht zeugten bon bem ghrigen 
Wohlbehagen des Befigerd. Die Herrlichkeit ber Treppe überraichte 
uns, die Zimmer und Säle betraten wir mit Ehrfurdt; nur com 
traftirte die Perſon des Cardinals, ein Heiner zufammengefallener 
Mann, ben wir fpeifen fahen. Der Blid in ben Garten ift herr 
lich, und ein Canal, drei Biertelftunden lang, ſchnurgerade au 
die Mitte des Schloffes gerichtet, giebt einen hoben Begriff von bew 
Sinn und den Kräften ber vorigen Befiger. Wir fpazierten baran hin 
und wieder und genoffen mander Partieen dieſes ſchön gelegenes 
Ganzen, zu Ende der herrlichen Elfafjer Ebene, am Fuße ber Vogeſen 

Nachdem wir und nun an biefem geiftlichen Borpoften einer 
königlichen Macht erfreut und e8 uns in feiner Region wohl fein 
laffen, gelangten wir früh den andern Morgen zu einem öffentliches 
Bert, das höchſt würdig den Eingang in ein mächtiges Königreif 
eröffnet. Bon ber aufgehenden Sonne beichienen, erhob fi ver 
und bie berühmte Zaberner Steige, ein Werk von unüberdenklichet 
Arbeit. Schlangenwets, Über die fürchterlichiten Felfen aufge 
mauert, führt eine Chauffee, für drei Wagen neben einander breit 
genug, fo leife bergauf, baß man es faum empfindet. Die Härte 
unb Blätte bes Wegs, bie geplatteten Erhöhungen an beiden Seites 
für die Fußgänger, bie fteinernen Rinnen zum Ableiten der Berg 
waſſer, alles ift fo reinlich als Tünftlih und dauerhaft hergerichtet. 
baß es einen genügenven Anblid gewährt. So gelangt man ab 
mählig nad Pfalzburg, einer neueren Feftung. Sie liegt auf eines 
mäßigen Hügel; bie Werke find elegant auf ſchwärzlichen Jeljes 
von gleichem Geftein erbaut; bie mit Kalt weiß ausgeftricene 
Fugen bezeichnen genau die Größe ber Duabern und geben von ie 
reinlichen Arbeit ein auffallenbed Zeugniß. Den Ort felbft fanden 
wir, wie ſich's für eine Feftung geziemt, regelmäßig, von Gteines 
gebaut, die Kirche geſchmackvoll. Als wir durch, die Straßen wu 
delten — e3 war Sonntags früh um neun — hörten wir Nzkl; 
man walzte Schon im Wirthshauſe nach Herzensluſt, und ba fd 
bie Einwohner durch bie große Theurung, ja durch bie droherdt 
Hungersnoth in ihrem Vergnügen nicht irre machen ließen, fo war 
auch unfer jugenbliger Frohſinn keineswegs getrübt, als und m 
Bäder einiges Brod auf die Reife verfagte und ung in den Gakhel 
verwies, wo wir es allenfall® an Drt und Stelle verzehren bürftes 

Sehr gern ritten wir nun wieber die Steige hinab, um »ietb 
architektoniſche Wunder zum zweitenmale anzuflaunen und ze 
ber erquidenden Ausficht über das Elfaß nochmals gu erfreu 
Wir gelangten bald nach Buchsweiler, wo und Freund Beylant 
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eine gute Aufnahme vorbereitet hatte. Dem frifchen jugenblichen 
Sinne ift der Zuſtand einer Kleinen Stabt fehr gemäß; die Fami⸗ 
Lienverbältniffe find näher und fühlbarer, das Hausweſen, das 
zwiſchen läßliger Amtsbeſchaftigung, ſtädtiſchem Bewerb, Feld» und 
Gartenbau mit mäßiger Thätigfeit fich hin und wieder bewegt, lädt 
uns ein zu freundlicher Theilnahme, die Gefelligkeit ift nothwendig, 
und der Fremde befindet fih in ben beſchrankten Kreiſen fehr an= 
genehm, wenn ihn nicht etwa die Mißhelligkeiten der Einwohner, 
die an folden Drten fühlbarer find, irgendwo berühren. Diefes 
Stadtchen war ber Hauptplag ber Sraffhaft Hanau = Lichtenberg, 
dent Vandgrafen bon Darmftadt unter franzöfifher Hoheit gehörig. 
Eine vajelbft angeftellte Regierung und Kammer machten den Drt 
zum bedeutenden Mittelpunkt eines fehr ſchönen und wünſchens⸗ 
werthen fürftlihen Beſitzes. Wir vergaßen leicht bie ungleichen 
Straßen, die unregelmäßige Bauart des Orts, wenn wir heraus⸗ 
traten, um das alte Schloß und die an einem Hügel vortrefflich ans 
gelegten Gärten zu beſchauen. Mancherlei Luftwälnchen, eine zahme 
und wilde Faſanerie und die Reſte mander Ähnlichen Anftalten zeig⸗ 
ten, wie angenehm dieſe Feine Reſidenz ehemals müſſe geweſen fein. 
Doch alle diefe Betrachtungen übertraf ber Anblid, wenn man 
von dem nahgelegenen Baſchberg die völlig parabiefifche Gegend 
BHerfchaute. Diefe Höhe, ganz aus vericiebenen Muſcheln zuſam⸗ 
mengebäuft, machte mich zum erftenmale auf ſolche Documente ber 
Borwelt aufmerffam; ich Hatte fie noch niemals in fo großer Maffe 
betfammen gefehen. Doch wendete ſich der jchauluftige Blick bald 
zusfchließli in die Gegend. Man fteht auf dem legten VBorgebirge 
sach dem Lande zu; gegen Norden liegt eine fruchtbare, mit kleinen 
wälbchen durchzogene Fläche, von einem ernften Gebirge begrängt, 
as fich gegen Abend nach Zabern hin erfiredt, vo man ben bifchöf- 
schen Palaft und bie eine Stunde davon liegenbe Abtei St. Johann 
yerstlich erfennen mag. Bon da verfolgt das Auge die immer mehr 
chwindende Berglette ber Bogefen bis nad Süben bin. Wenbet 
nan fich gegen Norboft, To fieht man das Schloß Lichtenberg auf 
wem Felfen, und gegen Süboft hat das Auge bie unendliche Fläche 
es Elfaffes zu burchforfchen, die fich in immer mehr abbuftenben 
zandſchaftsgründen dem Geſicht entzieht, bis zuletzt bie ſchwäbiſchen 
Bebirge ſchattenweis in den Horizont verfließen. ) 
Schon bei meinen wenigen Wanderungen burd bie Welt hatte 
ch bemerft, wie bedeutend es fei, fich auf Reifen nad dem Lauf⸗ 
ver Waſſer zu erkundigen, ja bei bem Heinften Bache zu 
vohin er denn eigentli laufe. Man erlangt dadurch eir 
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fiht von jeder Flußregion, in ber man eben befangen ift, einen 

"Begriff von ben Höhen und Tiefen, die auf einander Bezug haben, 
und windet fich am ficherften an biefen Leitfäben, welche ſowohl bem 
Anichauen ald dem Gedächtniß zu Hülfe kommen, aus geologifchen 
und politifhem Ländergewirre. In biefer Betrachtung nahm id 
feierlichen Abfchieb von dem theuren Elfaß, ba wir und ben anbern 
Morgen nach Lothringen zu wenden gedachten. 

Der Abend ging hin in vertrauliden Geſprächen, wo man fi 
über eine unerfreulihe Gegenwart dur Erinnerung an eine beis 
fere Vergangenheit zu erheitern juchte. Bor allem andern war 
bier, wie im ganzen Ländchen, ber Name bes legten Grafen Rein 
hard von Hanau in Segen, befjen großer Verſtand und Tüchtig⸗ 
keit in allem feinem Thun und Laffen berbortrat, und bon beffen 
Dafein noch manches ſchöne Dentmal übrig geblieben war. Gold 
Männer haben den Vorzug, boppelte Wohlthäter zu fein, einmal 
für die Gegenwart, bie fie beglüden, und ſodann für Die Zukunft, 
deren Gefühl und Muth fie nähren und aufrecht erhalten. 

Als wir nun uns nordweſtwärts in das Gebirg wenbeten uns 
bei LKügelftein, einem alten Bergichloß in einer jehr hügelvollen 
Gegend, vorbeizogen und in bie Region ber Saar und Mofel hie 
abitiegen, fing der Himmel an fi zu trüben, ald wollte er und 
den Buftanb bes rauberen Weſtreiches noch fühlbarer machen. Das 
Thal ber Saar, wo wir zuerft Bockenheim, einen Kleinen Drt, aw 
trafen und gegenüber Neufaarwerben, gut gebaut, mit einem Auf 
ſchloß, erblickten, ift zu beiden Seiten bon Bergen begleitet, bie 
traurig heißen könnten, wenn nit an ihrem Fuß eine unenblide 
Folge von Wiefen und Matten, die Huhnau genannt, fih bi 
Saaralbe und weiter hin unüberſehlich erftredte. Große Behäwe 
eines ehmaligen Geftüteß ber Herzoge bon Lothringen ziehen Bier 
ben Blid an; fie dienen gegenwärtig, zu folden Zwecken freilich 
jehr wohl gelegen, als Meierei. Wir gelangten über Saargemünd 
nad Saarbrüd, und biefe Feine Reſidenz war ein lichter Punkt ir 
einem fo felfig walbigen Lande, Die Stabt, Hein und Hüglig, aber 
durch den legten Fürften wohl ausgeziert, macht fogleich einen a» 
genehmen Eindrud, weil bie Häufer alle grauweiß angeftrichen find 
und die verſchiedene Höhe berjelben einen mannigfaltigen Aniiit 
gewährt. Mitten auf einem fchönen, mit anfehnlihen Bebäuben 
umgebenen Plage ſteht bie [utherifche Kirche, in einem kleinen, akt 
bem Ganzen entſprechenden Maßſtabe. Die Vorberfeite des Schloßel 
Uegt mit der Stadt auf ebenem Boben, bie Ginterfeite bagegen 
am Abhange eines fteilen Felſens. Diefen hat man nit alles 
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erraffenweis abgearbeitet, um bequem in das Thal zu gelangen, 
ondern man bat ſich auch unten einen länglich vierediten Garten- 
tag, durch Verdrängung bes Yluffes an der einen unb durch Ab⸗ 
chroten bed Feljend an der andern Seite, verſchafft, worauf denn 
siefer ganze Raum erft mit Erbe ausgefüllt und bepflanzt worben. 
Die Beit biefer Unternehmung fiel in die Epoche, da man bei Garten= 
ınlagen den Architekten zu Rathe zog, wie man gegenwärtig das 
Huge be3 Landſchaftsmalers zu Hülfe nimmt. Die ganze Einrich- 
‚urg des Schloffes, das Koftbare und Angenehme, dad Reiche und 
Zierliche beuteten auf einen lebensluſtigen Befiger, wie ber verſtor⸗ 
jene Fürſt geweſen war; ber gegenwärtige befand fi nit am 
Irte. Präfident von Günberode empfing ung auf verbind⸗ 
ichfte und bewirthete uns drei Tage befler, ala wir e8 erwarten 
yurften. Ich benugte die mancherlei Belanntfchaften, zu denen 
vir gelangten, um mich vielfeitig zu unterrichten. Das genußreiche 
Leben bed vorigen Fürften gab Stoff genug zur Unterhaltung , nicht 
veniger bie mannigfaltigen Anftalten, die er getroffen, um Vor⸗ 
‚heile, bie ihm bie Natur feines Landes dbarbot, zu benugen. Hier 
vurde ih nun eigentlich in das Intereſſe der Berggegenden ein⸗ 
geweiht, und bie Luft zu ölonomtjhen und technifchen Betradgtungen, 
velche mich einen großen Theil meines Lebens beſchäftigt haben, 
nserft erregt. Wir hörten von den reichen Dutmweiler Steinkohlen⸗ 
zruben, bon Eifen= und Alaunwerken, ja fogar von einem brennen« 
sen Berge und rüfteten uns, biefe Wunder in ber Nähe zu beſchauen. 

Nun zogen wir durch waldige Gebirge, die demjenigen, ber aus 
nem herrlichen fruchtbaren Lande kommt, wüft und traurig er⸗ 
Heinen müffen, und bie nur durch ben innern Gehalt ihres Schooßes 
ns anziehen können. Kurz hinter einander wurden wir mit einen 
infachen und einem complicirten Mafchinentwerfe bekannt, mit 
ner Senſenſchmiede und einem Drahtzug. Wenn man fi an jener 
ſchon erfreut, daß fie fi an bie Stelle gemeiner Hände ſetzt, To 
Iarın man biefen nicht genug bewunbern, inbem er in einem höheren 
wganiichen Sinne wirkt, von dem Verftand und Bewußtſein Taum 
ne trennen find. In der Alaunblitte erkunbigten wir uns genau 
nach der Gewinnung unb Reinigung diefes fo nöthigen Materials, 
und als wir große Haufen eines weißen, fetten, lockeren, erdigen 
Weſens bemerkten und befien Nuten erforſchten, antworteten bie 
Arbeiter lächelnd, e3 jet ber Schaum, ber fi beim Alaunfieben 
sbenauf werfe, und ben Herr Stauf fammeln laſſe, weil er den⸗ 
ſelben gleichfalls Hoffe zu Gute zu maden. — Lebt Herr 
noch? rief mein Begleiter verwunbert aus. Man bejahte 
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verficherte , daß wir, nad) unferm Reifeplan, nicht weit bon Teiner 
einfamen Wohnung borbeilommen würden. 

Unfer Weg ging nunmehr an ben Rinnen hinauf, in welden 
da3 Alaunwaffer heruntergeleitet wird, und an dem bornehmften 
Stollen vorbei, den fie die Landgrube nennen, woraus die berühm⸗ 
ten Dutweiler Steinloblen gezogen werben. Sie haben, wenn fe 
teoden find, die blaue Farbe eines dunkel angelaufenen Stahls, 
und bie fhönfte Irisfolge fpielt bei jever Bewegung über bie Dbers 
fläche hin. Die finfteren Stollenfchlünde zogen und jedoch 'um fo 
weniger an, al& ver Gehalt berielben reihlih um uns her ausge 
{hüttet Ing. Nun gelangten wir zu offenen Gruben, in melden 
die geröfteten Alaunſchiefer auögelaugt werden, und bald darauf 
überrafchte uns, obgleich vorbereitet, ein ſeltſames Begegniß. Bir 
traten in eine Klamme unb fanden uns in ber Region bes bren- 
nenden Berges. Ein ftarter Schwefelgeruh umzog uns; die eine 
Seite der Höhle war nahezu glühend, mit röthlihem, weißgebrann- 
tem Stein bebedit; ein dider Dampf flieg aus ben Klunfen hervor, 
und man fühlte die Hige des Bobens auch durch bie ſtarken Sohlen. 
Ein fo zufäliges Ereignig — denn man weiß Nicht, wie dieſe 
Strecke fi entzünbete — gewährt der Maunfabrication den großen 
Vortheil, daß bie Schiefer, woraus bie Oberfläche bes Berges be 
fteht, volllommen geröftet baliegen und nur fur; unb gut ausge 
Iaugt werben bürfen. Die ganze Klamme war entftanben, daß 
man nad) und nad bie calcinirten Schiefer abgeräumt unb ber 
braucht hatte. Wir kletterten aus biefer Tiefe hervor und waren 
auf bem Gipfel des Berges. Ein anmuthiger Buchenwald umge 
den Platz, ber auf die Höhle folgte und fi ihr: zu beiden Geites 
verbreitete. Mehrere Bäume ftanden ſchon verdorrt, andere melkten 
in der Nähe von andern, die, noch ganz frifh, jene Gluth nic 
abneten, welche fi auch ihren Wurzeln bedrohend näherte. 

. Auf dem Plage dampften verfchiebene Deffnungen, andere hatten 
ſchon außgeraudt, und fo glomm dieſes Feuer bereit zehn Jahr 
durch alte verbrochene Stollen und Schächte, mit welchen der Bas 
unterminirt if. Es mag fi auch auf Klüften durch frifche Kohler⸗ 
lager durchziehen: denn einige hundert Schritte weiter in ben Bad 
gebachte man beveutende Merkmale von ergiebigen Steinkohlen f 
verfolgen; man war aber nicht weit gelangt, als ein ftarker Daft 
ben Arbeitern entgegenbrang und fie vertrieb. Die Deffnung war 
wieder zugemworfen; allein wir fanden bie Stelle noch rauchenb, ca 
wir bavan vorbei ben Weg zur Refidenz unfered einfiebleriides 
Chemiters verfolgten. Sie Liegt wilden Bergen und MWälbern; We 
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TChälerinehmen bafeldft fehr mannigfaltige unb angenehme Krum⸗ 
mungen, ring umber ift ber Boden ſchwarz und kohlenartig, die 
Lager gehen Häufig zu Tage aus. Ein Kohlenphiloſoph — Philo- 
sophus per ignem, wie man ſonſt fagte — Hätte ſich wohl nicht 
ſchicklicher anflebeln können. 

Wir traten vor ein Meines, zur Wohnung nicht übel dienliches 
Haus und fanden Herrn Stauf, der meinen Freund fogleich er- 
kannte und mit Klagen Über bie neue Regierung empfing. Freilich 
Eonnten wir aus feinen Reben vermerken, baß das Alaunwerk, fo 
wie mande andere mohlgemeinte Anftalt, wegen Außerer, vieleicht 
auch innerer Umftänbe bie Unkoften nicht trage, unb was bers 
gleichen mehr war. Gr gehörte unter bie Chemiker jener Beit, bie, 
bei einem innigen Gefühl beflen, was mit Naturprobucten alles 
zu leiſten wäre, fi in einer abftrufen Betrachtung von Kleinig⸗ 
retten und Nebenfachen gefielen und bei ungulänglichen Kenntniffen 
sicht fertig genug dasjenige zu leiften verfianben, woraus eigentlich 
konomiſcher und mercantilifher Bortheil zu ziehen if. So lag 
ver Nugen, ben er fi) von jenem Schaum verſprach, ehr im weiten; 
o zeigte er nicht? als einen Kuchen Salmiat, den ibm ber bren⸗ 
rende Berg geliefert Hatte, 

Dereittvillig und froh, feine Klagen einem menſchlichen Ohre 
nttzutheilen, jchleppte fi das Hagere, abgelebte Männchen In 
kinem Schub und Einem Bantoffel, mit berabhängenden , vergebens 
vieberholt von ihm heraufgegogenen Strümpfen, ben Berg hinauf, 
on bie Harzhütte fteht, die er felbft errichtet bat und nun mit 
roßem Leidweſen verfallen flieht. Hter fand fih eine zuſammen⸗ 
kingende Dfenreihe, wo Steintohlen abgefcäwefelt und zum Ges 
rauch bei Eifenwerten tauglich gemacht werben follten; allein zu 
leicher Zeit wollte man Del und Harz auch gu Gute madien, ja 
gar ben Ruß nicht miffen, und fo unterlag ben vielfachen Abs 
Kürten alled zufammen. Bel Lebzeiten bed vorigen Fürften trieb 
nan das Geihäft aus Liebhaberei, auf Hoffnung; jet fragte man 
sah bem unmittelbaren Nuten, der nicht nachzumweifen war. 

Nachdem wir unfern Adepten feiner Einſamkeit überlaffen, eilten 
bir — denn e8 war fchon ſpät geworben — ber Friedrichsſsthaler Glas⸗ 
itte zu, 100 wir eine der wichtigften und wunderbarſten Werkthätig⸗ 
eiten des menschlichen Kunftgefchidles im Vorübergehen kennen lernten. 

Dog faft mehr als diefe bedeutenden Erfahrungen intereffirten 
ins junge Burfche einige luſtige Abenteuer und bei einbrechender 
Kinfterniß, unweit Neulich, ein Überrafchenbes Feuerwert. Per 
sie vor einigen Nächten an den Ufern ber Saar leuchtend“ 
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Sobanniswirmer zwifhen Feld und Bufh um und fchwebten, jo 
fpielten und nun bie funfenwerfenben Efien ihr Iuftiges Feuerwerk 
entgegen. Wir heiraten bei tiefer Nacht die im Thalgrunde liegenden 
Schmelzhütten und vergnügten uns an bem feltfamen Halbdunkel 
dieſer Bretterhöhlen, bie nur durch des glübenden Ofens geringe 
Deffnung kümmerlich erleuchtet werben. Das Geräuf bed Waſſers 
und der von ihm getriebenen Blasbälge, das fürchterliche Saufen und 
Pfeifen des Winpftroms, der, in das gefchmolgene Er, wüthenb, 
die Ohren betäubt und die Sinne verwirrt, trieb uns enblich Binz 
weg, um in Neukirch einzufehren, das an dem Berg binaufgebaut iſt. 

Aber ungeachtet aller Mannigfaltigleit und Unruhe bes Tags 
konnte ich bier noch feine Raft finden. Sch überließ meinen Freund 
einem glüdlihen Schlafe und fuchte das höher gelegene Jagdſchloß. 
Es blidt weit über Berg und Wälder bin, deren Umriffe nur an 
dern heitern Nachthimmel gu ertennen, beren Seiten unb Tiefen aber 
meinem Blid undurdbringli waren. So leer al3 einfam ftanb bad 
mwoblerbaltene Gebäube; fein Gaftellan, Fein Jäger war zu ſinden. 
Ich ſaß vor den großen GSlasthüren auf ben Gtufen, bie um bie 
ganze Terraffe hergehn. Hier, mitten im Gebirg, über einer wald⸗ 
bewachfenen finfteren Erbe, bie gegen ben beitern Hortzont einer 
Sommernacht nur no finfterer erſchien, das brennenbe Stern 
gewölbe Über mir, ſaß ich an ber verlaffenen Stätte lange mit mir 
felbft und glaubte niemals eine folde Einfamteit empfunden zu 
baben. Wie lieblich Überrafchte mich daher aus der Kerne ber Ton 
von ein paar Walbhörnern, ver auf einmal wie ein Balfambuft 
die ruhige Atmofphäre belebte. Da erwachte in mir ba® Bild eines 
holden Wefend, das vor den bunten Geftalten biefer Reifetage in 
ben Hintergrund gewichen war; es enthüllte fi immer mehr unb 
mehr und trieb mich von meinem Plage nach ber Herberge, wo ich 
Anftalten traf, mit dem Frübften abzureifen. 

Der Rückweg wurbe nicht benutt wie ber Herweg. So ellten 
wir durch Zweibrücken, daß, als eine ſchöne und merkwürdige Re 
fivenz, wohl auch unfere Aufmerkſamkeit verbient Hätte. Wir warfen 
einen Blick auf das große, einfache Schloß, auf die weitläuftigen, 
regelmäßig mit Linbenftämmen bepflanzten, zum Drefliren ber Bar 
forcepferbe wohleingerichteten Eſsplanaden, auf bie großen Stäße, 
auf bie Bürgerhäufer, welche ber Fürſt baute, um fie ausſpielen 
zu Iaffen. Alles dieſes, fo mie Kleibung und Betragen ber Ein 
wohner, befonderd der Frauen und Mäbchen, beutete auf ein Ber | 
pättniß in bie Gerne und machte den Bezug auf Paris anfchan | 

9, dem alles Meberrheinifche feit geraumer Zeit fich nicht entziehen 
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onnte. Wir befuchter auch den bor ber Stadt liegenden herzog⸗ 
ichen Keller, der mweitläuftig ift, mit großen und künſtlichen Fäfſern 
jerfehen. Wir zogen weiter und fanden das Land zulegt wie im 
Saarbrüdifchen. Zwiſchen wilben und rauben Bergen wenig Dörfer; 
ran verlernt bier, fit nach Getreide umzuſehen. Den Hornbad 
ur Seite fliegen wir nad Bitch, Das an bem bebeutenden Platze 
iegt, wo die Gewäfſer fich ſcheiden und ein Theil in die Saar, ein 
Theil dem Rheine zufält; dieſe letztern follten uns bald nad ſich 
keben. Doch konnten wir bem Stäbtchen Bitſchl das fich fehr malerifch 
ım einen Berg herumſchlingt, und der oben liegenden Yeftung unfere 
Hufmertjamteit nicht verfagen. Diefe ift theils auf Yelien gebaut, 
heils in Felſen gehauen. Die unterirbifen Räume find befonbers 
nerkwürdig; bier iſt nicht allein hinreichender Platz zum Aufenthalt 
ner Menge Menſchen unb Vieh, fondern man trifft fogar große Ges 
völbe zum Egerciren, eine Mühle, eine Eapelle und was man unter 
er Erde fonft forbern könnte, wenn bie Oberfläche beunruhigt 
vürbe. 

Den binabftürgenden Bächen folgten wir nunmehr durchs Bären 
Hal. Die dicken Wälder auf beiden Höhen find unbenugt. Hier 
aulen Stämme zu Taufenden über einander, und junge Spröß- 
inge keimen in Unzahl auf halbvermoberten Vorfahren. Hier fam 
una durch Geſpräche einiger Yußbegleiter der Name von Dietes 
4 ch wieber in die Ohren, ben wir ſchon öfter in biefen Waldgegen⸗ 
sen ehrenvoll hatten ausſprechen hören. Die Thätiglett und Gewandts 
jeit dieſes Mannes, fein Reichthum, bie Benugung und Anwendung 
jefjelden, alles erſchien im Gleidgewicht; er konnte ſich mit Recht 
yes Erworbenen erfreuen, das er vermehrte, und das Verdiente 
jenteßen, bad er ſicherte. Je mehr ich bie Welt jah, je mehr erfreute 

mich, außer ben allgemein berühmten Namen, auch beſonders 
zn denen, bie in einzelnen Gegenben mit Achtung unb Liebe genannt 
wurben; und fo erfuhr ich auch hier bei einiger Nachfrage gar leicht, 
ap von Dieterich früher als andere fih ber Gebirgsſchäte, bes Etſens, 
er Kohlen und bes Holzes, mit gutem Erfolg zu bebienen gewußt und 

zu einem immer wachſenden Wohlhaben berangenrbeitet habe. 

Nieberbrunn, wohin wir gelangten, war ein neues Zeugniß hier⸗ 
son. Er hatte dieſen Kleinen Ort ben Grafen von Leiningen unb andern 
Theilbefitzern abgefauft, um in ber Gegenb bebeutenbe Eifeniverfe 
Anzurichten. 

Hier in dieſen von den Römern ſchon angelegten Bädern um⸗ 
jpülte mich der Geiſt des Alterthums, defien ehrwürbige Trit- 
ig Reſten von Basreliefs und Inſchriften, Säulenknäuf 
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Shäften mir auß Bauertzöfen, zwiſchen' wirthſchaftlichem Walt 
und Geräthe, gar wunberfam entgegenleuchteten. 

So verehrte ich auch, als wir die nahe gelegene Waſenburg 
beftiegen, an der großen Yelßmafie, die ben Grund der einen Seite 
ausmacht, eine gut erhaltene Inſchrift, die dem Mercur ein dank⸗ 
bares Gelübde abftattet. Die Burg felbft Liegt auf bem letzten 
Berge von Bitſch ber gegen das Land zu. Es find bie Ruinen eines 
deutſchen, auf röomiſche Reſte gebauten Schlaffes. Bon dem Turm 
überfab man abermals das ganze Elfah, und bes Münfters beut- 
liche Spitze bezeichnete bie Lage von Straßburg Zunächſt jedoch 
verbreitete fi} der große Hagenauer Forft, und bie Thlirme dieſer 
Stadt ragten bahinter ganz deutlich hervor. Dorthin wurbe ich 
gezogen. Wir ritten burch NReichähofen, wo von Dieterich ein bes 
beutenbes Schloß erbauen ließ, unb nachdem wir von ben Hügeln 
bei Niebermodern ben angenehmen Lauf bes Moberflüßchend am 
Sagenauer Wald ber betrachtet hatten, ließ ich meinen Freund bei 
einer lächerlichen Steinfohlengruben » Vifitation, bie zu Dutwetler 
freilich etwas ernfihafter würbe gewejen fein, und ritt durch Ha 
genau auf NRichtivegen, melde mir bie Neigung Thon andeutete, 
nach dem geliebten Seſenheim. 

Denn jene fämmtlichen Ausfichten in eine wilde Gebirgägegenb 
und fodann wieder In ein heiteres, fruchtbareß, fröhliches Land 
fonnten meinen innern Blick nicht feffeln, ber auf einen liebent⸗ 
mwürbigen anziehenden Gegenftanb gerichtet war. Auch biehmal ers 
ſchien mir der Heriveg reizender ald ber Hintveg, weil er mich wie 
ber in die Nähe eines Frauenzimmers brachte, ber ich bon Herzen 
ergeben war und welche jo viel Achtung als Liebe verbiente. Mir 
fet jedoch, ehe ich meine Freunde zu ihrer Länblicden Wohnung führe, 
bergönnt, eined Umſtandes zu erwähnen, ber fehr viel beitrug, 
meine Neigung und bie Zufriedenheit, welche fie mir gewährte, u 
beleben und zu erhöhen. 

Wie jehr ich In der neuern Literatur zurück ſetn mußte, IAßt 
fich aus ber Lebensart fchließen, bie ich in Yrankfurt geführt, and 
den Studien, denen ich mich gewidmet Hatte, unb mein Aufenthalt 
in Straßburg konnte mich barin nicht fördern. Nun Lam Gerber 
unb brachte neben feinen großen Kenntnifien noch mande Gülle 
mittel und Aberbieß auch neuere Schriften mit. Unter dieſen Eins 
bigte er ung ben Sandpriefter von Wakefield als ein fin» 
treffliches Wert an, bon bem er uns bie beutfche ieberfegung durch 

feippeigne Vorleſung befannt madien tolle, 
Ari zu lefen war gang eigen; wer ihn prebigen gehärt 
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bat, wird fich davon einen Begriff machen Zönnen, Er trug alles, 
und fo aud biefen Roman, ernft und ſchlicht vor; völlig entfernt 
on aller dramatiſch⸗ mimiſchen Darftellung, vermied er jogar jene 
Mannigfaltigteit, bie bei einem epifchen Vortrag nicht allein er= 
aubt ift, jondern wohl gefordert wirb: eine geringe Abwechlelung 
eB Tond, wenn verfchiebene Perjonen ſprechen, wodurch das, 
vas eine jebe fagt, berausgehoben unb ber Handelnde von bem 
Erzäblenben abgefonbert wird. Ohne monoton zu fein, ließ Herder 
les in einem Ton Binter einander folgen, eben als wenn nicht? 
jegenwärtig, ſondern alle nur hiftorifh wäre, als wenn bie 
Schatten biefer poetifchen Weſen nicht lebhaft vor ihm wirkten, 
ondern nur fanft vorübergleiteten. Doch Hatte viefe Art bed 
Bortrags, aus feinem Munde, einen unendlichen Reiz: denn weil 
r alles aufs tieffie empfand unb bie Mannigfaltigleit eines fol» 
hen Werts hochzuſchägen wußte, fo trat das ganze Verbienft einer 
Brobuction rein und um fo deutlicher hervor, ald man nicht durch 
charf audgeiprochene Eingelnheiten geftdrt und aus ber Empfindung 
jerifien wurbe, welche das Ganze gewähren follte. 

Ein proteitantifcher Landgeiſtlicher ift vielleicht ber fchönfte 
Begenftand einer mobernen Idylle; er erfcheint, wie Melchifenech, 
13 Prieſter und König in Einer Perfon. An den unfchuldigften 
Zuſtand, der ſich auf Erden denken läßt, an den des Ackermanns, 
x er meiſtens durch gleiche Beſchäftigung, fo wie durch gleiche 
Familienverhältnifſſe geknüpft; er iſt Vater, Hausherr, Landmann, 
ind ſo vollkommen ein Glied ver Gemeine. Auf dieſem reinen, 
Hönen, irdiſchen Grund rubt fein höherer Beruf; ihm tft übers 
jebent, die Menichen ins Leben zu führen, für ihre geiftige Er⸗ 
jehung zu forgen, fie Hei allen Haupt= Epochen ihres Dafeind zu 
egnien, fie zu belehren, zu Träftigen, zu tröften und, wenn ber 
Troft für die Gegenwart nicht ausreicht, bie Hoffnung einer glüds 
icgeren Zukunft beranzurufen unb zu verbürgen. Denke man fi 
Anen ſolchen Dann, mit rein menſchlichen Gefinnungen, ſtark 
jenug, um unter feinen Umſtänden davon zu weichen, und ſchon 
„apıcch Über bie Menge erhaben, von ber man Reinheit und Feſtig⸗ 
seit nicht erwarten kann; gebe man ihm die zu feinem Amtendthigen 
Renntnifle, fo wie eine heitere, gleiche Thätigfeit, welche Togar 
eidenſchaftlich ift, indem ſie keinen Augenblid verjäumt, das Gute 
u wirken — und man wird ihn wohl ausgeftattet haben. Zugleich 
„ber füge man bie nöthige Beſchränktheit Hinzu, daß er nicht al-!- 
pn einem Kleinen Kreiſe verharren, fondern auch allenfalls in 
Heinzeren übergehen möge; man verleihe ihm Gutmüthigkeit, V 
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lichkeit, Standhaftigkeit und was ſonſt noch aus einem entſchiedenen 
Charakter Löbliches hervorſpringt, und über dieß alles eine heitere 
Nachgiebigkeit und lächelnde Duldung eigner und fremder Fehler, fo 
hat man das Bild unſeres trefflichen Wakefield ſo ziemlich beiſammen. 

Die Darſtellung dieſes Charakters auf ſeinem Lebensgange 
durch Freuden und Leiden, das immer wachſende Intereſſe der 
Fabel, durch Verbindung des ganz Natürlichen mit dem Sonder⸗ 
baren und Seltſamen, macht dieſen Roman zu einem der beſten 
die je geſchrieben worden; ber noch Uberdieß den großen Borzug 
bat, daß er ganz fittlih, ja im reinen Sinne chriftlich ift, bie 
Belohnung bes guten Willen, bes Beharrens bei bem Rechten 
darſtelt, das unbebingte Zutrauen auf Gott beftätigt und des 
endlichen Triumph des Guten Über das Böſe beglaubigt, und bieß 
alles ohne eine Spur von Frömmelei oder Bebantismus, Bor bei 
ben hatte ven Verfafier ver hohe Sinn bewahrt, ber fi} Hier durch 
gängig als Ironie zeigt, wodurch dieſes Werkchen ung eben fo weile 
als Liebenswürbig entgegentommen muß. Der Berfafler, Doctor 
BGoldſmith, Hat ohne Frage große Einfiht in die moralifde 
Welt, in ihren Werth und in ihre Gebrechen; aber zugleich mag 
er nur dankbar anerkennen, daß er ein Englänber ift, und bie 
Vortheile, die ihm fein Land, feine Nation barbietet, hoch mw 
rechnen. Die Familie, mit beren Schilderung er fich beichäftigt, 
fteht auf einer ber legten Stufen des bürgerlichen Behagens, un 
doch kommt fie mit dem Höchſten in Berührung; ihr enger Kreit, 
der fih noch mehr verengt, greift, durch ben natürlichen und bir 
gerlihden Lauf der Dinge, in die große Welt mit ein; auf be 
reichen beiwegten Woge bes englifchen Lebens ſchwimmt dieſer Hein 
Kahn, und in Wohl und Weh hat er Schaden ober Hülfe von wer 
ungeheuern Ylotte zu erwarten, bie um ihn berfegelt. 

Ich kann vorausſetzen, baß meine Lefer dieſes Werk kennen and 
im Gebädtniß Haben; wer es zuerſt Hier nennen hört, fo wie ker, 
welcher aufgeregt wird, e3 wieder zu lefen, beide werben mir danlen. 
Tür jene bemerke ih nur im VBorübergehen, daß des Lanbgeil” 
lichen Hausfrau von der thätigen, guten Art ift, bie es fich und ven 
Yhrigen an nichts fehlen läßt, aber auch bafür auf fi und hie 
Ihrigen etwas einbilbif if. Zwei Töchter, Dlivie, fchön mt 
mehr nad außen, Sophie reizend und mehr nach innen gefinnt, einen 
fleißigen, dem Bater naceifernden, etwas berben Sohn, Moſes 
will ich zu nennen nicht unterlaffen. 

Wenn Herber bei feiner Vorlefung eines Fehlers beſchuwigt 
werben Zonnte, jo war e8 ber Ungebuld; er wartete nicht ab, Kb 
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ber Zuhörer einen gewifien Theil des Verlaufs vernommen und 
jefaßt Hätte, um richtig babei empfinden unb gehörig denten zu 
önnen: voreilig wollte er ſogleich Wirkungen ſehen, und doch war 
re auch mit dieſen unzufrieden, wenn fie hervortraten. Er tabelte 
a3 Uebermaß von Gefühl, das bei mir bon Schritt gu Schritt 
nehr überfloß. Ich empfand ald Menſch, als junger Menſch; mir 
var alles lebendig, wahr, gegenwärtig. Er, ber bloß Gchalt und 
%orm beachtete, ſah freilich wohl, daß ich vom Stoff überwältigt 
ward, und das wollte er nicht gelten lafjen. Peglows Reflexionen 
unächft, die nicht von den feinften waren, wurden nod übler 
zufgenommen; befonber® aber erzürnte er fich über unfern Mangel 
in Scharffinn, daß wir die Gontrafte, deren ſich der Berfaffer oft 
jedient, nicht vorausfahen, uns davon rühren und binreißen 
ießen, ohne ben öfters wiederkehrenden Runftgriff zu merken. Daß 
vir aber gleich zu Anfang, wo Burchell, indem er bei einer Er⸗ 
äblung aus ber dritten Perſon in bie erfte übergeht, fich zu ver⸗ 
athen im Begriff ift, daß wir nicht glei eingefehen ober wenig⸗ 
zens gemuthmaßt hatten, daß er ber Lord, bon dem er jpricht, 
eibft ſei, verzieh er und nicht, und als wir zulegt, bei Entbedung 
nd Verwandlung bes armen kümmerlichen Wanbererd in einen 
‚eichen, mächtigen Herrn, und Kindlid freuten, rief er erſt jene 
Stelle zurüd, bie wir nad ber Abficht bes Autors überhört hatten, 
ind hielt über unfern Stumpffinn eine gewaltige Strafprebigt, 
Man fieht hieraus, daß er das Wert bloß ald Kunftprobuct anfah 
nd pon und das Gleiche verlangte, die wir nod in jenen Bus 
jänden twanbelten, two es wohl erlaubt ift, Kunftwerte wie Ratur- 
gzeugnifie auf ſich wirken zu lafien. 

Ich ließ mich durch Herders Invectiven keineswegs irre machen, 
nie denn junge Leute das Glück ober Unglück haben, daß, wenn 
inmal etwas auf fie gewirkt hat, dieſe Wirkung in ihnen felbft 
‚erarbeitet werden muß, woraus benn manches Gute, fo wie man⸗ 
hes Unheil entſteht. Gedachtes Werk hatte bei mir einen großen 
Einprud zurückgelaſſen, von dem ich mir ſelbſt nicht Rechenſchaft 
jebert Zonnte; eigentlich fühlte ich mich aber in Nebereinftimmung 
nit jener ironiſchen Gefinnung , bie fi} über die Gegenftänbe, über 
zlück und Unglüd, Gutes und Böſes, Tob und Leben erhebt und 
o zum Befit einer wahrhaft poetifchen Welt gelangt. Freilich konnte 
‚iejes nur fpäter bei mir zum Bewußtfein Eommen, genug, es 
achte mir für den Augenblid viel zu fhaffen; keineswegs -“-- 
yätte ich erwartet, alſobald aus dieſer fingirten Welt in ein 
iche wirkliche verjegt zu werben. 
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Mein Tifchgenoffe Weyland, der fein ſtilles fleigiges Leben da⸗ 
durch erheiterte, daß er, aus dem Elfaß gebürtig, bei Freunden 
und Berwandten in der Gegend von Zeit zu Zeit einſprach, Leiftete 
mir auf meinen Heinen Excurfionen manchen Dienft, indem er mid 
in verfhiebenen Drtichaften und Familien theils perſönlich, theils 
durch Empfehlungen einführte. Dieſer hatte mir öfters von einem 
Sanbgeiftlichen gefprochen, der nahe bei Drufenheim, ſechs Stum 
dern von Straßburg, im Befig einer guten Pfarre mit einer ver 
fländigen Frau und ein Baar Tiebenswürbigen Töchtern Iebe. Die 
Gaftfreipeit und Anmuth dieſes Haufe warb immer dabei Hödlid 
geruhmt. So viel beburfte es faum, um einen jungen Ritter ans 
zureizen, ber fich ſchon angewöhnt hatte, alle abzumüßigenden Tage 
und Stunden zu Pferde und in freier Luft zugubringen. Alfo ent 
ſchloſſen wir und auch zu biefer Partie, wobei mir mein Freund 
veriprechen mußte, daß er bei der Einführung weder &utes nog 
Böfes von mir fagen, überhaupt aber mich gleihgültig Behandeln 
wolle, ſogar erlauben, wo nicht ſchlecht, doch etwas ärmlich um 
nachläffig gekleidet zu erſcheinen. Gr willigte darein und veriproä 
fi felbft einigen Spaß davon. 

Es ift eine verzeihliche Grille bebeutenber Menfchen, gelegen 
ih einmal äußere Vorzüge ind Berborgene zu ftellen, um ben 
eignen innern menſchlichen Gehalt deſto reiner wirken zw Lafer; 
deßwegen hat das Incognito ber Yürften und bie daraus entiprim 
genden Abenteuer immer etwas hödft Angenehmes: es erſcheinen 
derkleidete Gottheiten, bie alles Gute, was man ihrer Perſonlich 
keit erweiſt, boppelt hoch anrechnen bürfen und im Fall find, da} 
Unerfreuliche entweber leicht zu nehmen, ober ihm ausweichen #8 
können. Daß Yupiter bei Philemon und Baucis, Heinrich ber Biert 
nad einer Jagbpartie unter feinen Bauern fi in ihrem Incognit⸗ 
wohlgefallen, tft ganz der Natur gemäß, und man mag e3 gern; baf 
aber ein junger Menſch ohne Bebeutung und Namen fich einfaler 
Läßt, aus dem Incognito einiges Vergnügen zu ziehen, möchte mar 
cher für einen unverzeihlichen Hochmuth auslegen. Da aber bier bit 
Nede nicht ift von Gefinnungen und Handlungen, in totefern f 
lobens⸗ ober tabelnsmwilrbig, fondern wiefern fie fih offenbaren st 
ereignen können, fo wollen wir für bießmal, unferer Unterhaltung 
zu Liebe, dem SJüngling feinen Dünkel verzeihen, um fo mehr, h 
ich bier anführen muß, daß von Jugenb auf in mir eine Zuft, Hi 
au verkleiden, ſelbſt durch den ernften Vater erregt worden. 

Auch dießmal hatte ich mich, theils durch eigne äftere, tell 

qh einige geborgte Kleidungsſtücke und durch die Art, bie Hast! 
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zu kaͤmmen, imo nicht entſtellt, doch wenigfiens fo wunderlich zuge⸗ 
gt, daß mein Freund unterwegs ſich des Lachens nicht erwehren 
fonnte, befonder8 wenn ich Haltung und Geberbe folder Yiguren, 
wenn fie zu Pferde figen, und die man Iateinifche Reiter nennt, 
volltommen nachzuahmen wußte. Die fhöne Ehauffee, das Herrlichite 
Better und die Nähe des Rheins gaben und den beften Humor. In 
Drufenheim hielten wir einen Augenblid an, er, um fi nett zu 
mahen, und id, um mir meine Rolle zurüdzurufen, aus ber ih 
gelegentlich zu fallen fürchtete. Die Gegenb Bier hat ben Charakter 
des ganz freien ebenen Elſaſſes. Wir ritten einen anmuthigen 
Zußpfab über Wiefen, gelangten bald nad Sefenheim, ließen 
unſere Pferbe im Wirthshauſe und gingen gelaffen nad dem Pfarr» 
Hofe. — Laß did, fagte Weyland, indem er mir bad Haus bon 
weitem zeigte, nicht irren, daß e3 einem alten unb fchlechten 
Bauernhaufe ähnlich flieht; inwendig ift e8 deſto jünger. — Bir 
traten in ben Hof; das Ganze gefiel mir wohl: denn e8 hatte gerade 
das, was man malerifch nennt, und was mid in ber nieberlänbis 
ſchen Kunft fo zauberifh angeſprochen Hatte. Jene Wirkung war 
gewaltig fihtbar, welche die Zeit Über alles Menſchenwerk ausübt, 
us und Scheune und Stall befanden fih in dem Zuſtande bes 
Verfalld gerabe auf dem Bunlte, wo man unfchlüffig, zwiſchen Er» 
halten und Neuaufrichten zweifelhaft, das eine unterläßt, ohne zu 
dem andern gelangen zu können. 
Alles war til und menfchenleer, wie im Dorfe fo im Hofe, 
Wir fanden ben Vater, einen kleinen, in fich gekehrten, aber doch 
eundliden Mann, ganz allein: benn bie Familie war auf bem 
Felde. Gr hieß uns willlommen, bot und eine Erfrifhung an, 
je mir ablehnten. Mein Freund eilte, bie Frauenzimmer aufzu⸗ 
uchen, und ich Blieb mit unferem Wirth allein. — Sie wundern 
ich vielleicht, fagte er, daß Sie mid, in einem reihen Dorfe und 
ei einer einträglichen Stelle fo ſchlecht quarttert finden; das kommt 
‚ber, fuhr er fort, von ber Unentfchloffenheit. Schon lange if 
nir's von ber Gemeine, ja bon ben oberen Stellen zugefagt, daß 
a3 Haus neu aufgerichtet werben foll; mehrere Niffe find fon 
temacht, geprüft, verändert, Feiner ganz verworfen unb feiner aus⸗ 
jefilärt worden. &8 Bat fo viele Jahre gebauert, baß ich mich 
or Ungeduld kaum zu faffen weiß. — Ach erwiederte ihm, was ich 
Ar ſchicklich Hielt, um feine Hoffnung zu nähren und ihn aufzumuns 
ern, baß er die Sache ftärter betreiben möchte. Er fuhr barauf fort, 
nit Vertrauen die PBerfonen zu jchildern, von benen folde ®--- 
sbhingen, und obgleich er Fein fonberlicher Eharakterzeidhr 
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ſo konnte ich doch recht gut begreifen, wie das ganze Geſchäft finden 
“mußte. Die Zutraulichlett des Mannes hatte was Eignes; er iprad 
- gu mir, als wenn er mich zehn Jahre gelannt hätte, ohne daß 
irgend etwas in feinem Blick geweſen wäre, woraus ich einige Aufs 
merkſamkeit auf mich Hätte muthmaßen können. Endlich trat mein 
Freund mit der Mutter herein. Diele fchien mich mit ganz andern 
Augen anzufehn. Ihr Gefiht war regelmäßig unb ber Ausprud 
defjelben verftänbig, fie mußte in ihrer Jugend fchön geweſen fein. 
Ihre Geftalt war lang und hager, doch nicht mehr als ſolchen Jahren 
gegiemt; fie hatte vom Rüden ber noch ein ganz jugenblicheß angeneh⸗ 
mes Anfehen. Die ältefte Tochter kam barauf Iebhaft bereingeftürmt; 
fie fragte nah Friederiken, jo wie bie andern beiben auch nad 
ihr gefragt hatten. Der Vater verficherte, fie nicht geſehen zu Haben, 
feitbem alle Drei fortgegangen. Die Tochter fuhr wieber zur Thüre 
hinaus, um bie Schwefter zu ſuchen; die Mutter brachte uns einige 
Erfriſchungen, und Weyland fette mit den beiben Gatten das Ge 
{prä fort, das fi auf lauter bewußte Perfonen und Berbältnifie 
bezug, wie e8 zu geichehn pflegt, wenn Belannte nach einiger Zeit 
zuſammenkommen, bon ben Gliedern eined großen Zirkels Erkunbigung 
einziehn und fich wechſelsweiſe berichten. Ich hörte gu und erfuhr 
nunmehr, wie viel ich mir von biefem Kreife zu verſprechen hatte. 
‚Die Altefte Tochter kam wieder baftig in bie Stube, unrubig 
ihre Schwefter nicht gefunden zu haben. Man war beforgt um fie 
und Schalt auf dieſe oder jene böfe Gewohnheit, nur ber Water fagte 
ganz ruhig: Laßt fie imer gehn, fie kommt ſchon wieber! Sn bie 
fem Augenblid trat fie wirklich in die Thür, und da ging fürwahr 
an diefem ländlichen Himmel ein allerliebfter [Stern auf. Beide 
Töchter trugen fich noch deutſch, wie man es zu nennen pflegte, und 
dieje faft verbrängte Nationaltracht kleidete Frieberifen beſonders 
gut. Ein kurzes weißes rundes Röckchen mit einer Falbel, richt 
länger als baß bie nettſten Füßchen bis an bie Knöchel ſichtbar 
blieben; ein knappes weißes Mieber und eine ſchwarze Taffetſcharze 
— fo ftand fie auf der Gränze zwiſchen Bäuerin und Städterin. 
Schlank und leiht, als wenn fie nichts an ſich gu tragen hätte, 
ſchritt fie, und beinahe ſchien für bie gewaltigen blonden Yäpfe 
des niebliden Köpfchens der Hals zu zart. Aus heiteren blasen 
Augen blidte fie jehr deutlich umher, und das artige Stumpfnäsder 
forjchte fo frei in bie Luft, ala wenn es in der Welt keine Sagt 
geben Lönnte; ber Strohhut King ihr am Arm, und fo hatte ich mi 
Vergnügen, fte beim erften Blid auf einmal in ihrer ganzen An⸗ 
ae und Lieblichkeit zu fehn und zu erkennen. 
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IH fing nun an meine Rolle mit Mäßigung zu ſpielen, Halb bes 
ſchämt, jo gute Nenſchen zum beften zu haben, bie zu beobachten es 
mir nicht an Zeit fehlte: benn bie Mädchen ſetzten jenes Geſpräch 
fort und zwar mit Leibenihaft und Laune. Sämmtlide Nachbarn 
und Bertvanbte wurben abermalß vorgeführt, und es erfchien meiner 
Einhildungstraft ein folder Schwarm von Onkeln und Xanten, 
WBettern, Bafen, Kommenden, Gehenden, Gevattern unb Bäften, 
baß ich in ber belebteften Welt zu haufen glaubte. Ale Familien⸗ 
glieber hatten einige Worte mit mir geſprochen; bie Mutter betrachtete 
mich jebesmal, fo oft fie kam ober ging, aber yrieberike ließ ſich 
merſt mit mir in ein Geſpräch ein, und indem ich umherliegende 
Noten aufnahm und durchſah, fragte fie, ob ich auch fpiele? Als ich 
3 beiahte, erjuchte fie mich, etwas vorzutragen; aber ber Vater 
teß mich nicht Dazu kommen: denn er behauptete, es jet ſchicklich, dem 
Bafte zuerft mit irgend einem Muſikſtück oder einem Liebe zu dienen. 

Sie fpielte verſchiedenes mit einiger Fertigkeit, in ber Art, 
nie man es auf bem Lande zu hören pflegt, und zwar auf einem 
Blavier, das der Schulmeifter fon längft hätte ftimmen follen, 
wenn er Zeit gehabt hätte, Nun follte fie auch ein Lieb fingen, ein 
gewifſes zärtlich-trauriges; das gelang ihr nun gar nicht. Sie ftanb 
zuf und ſagte lächelnd, ober vielmehr mit dem auf ihrem Geficht 
immerfort ruhenden Zuge bon heiterer Freude: Wenn ich fchlecht 
inge , ſo kann ich Die Schuld nicht auf das Glayier und ben Schulmel- 
ter werfen; lafjen Sie und aber nur hinauskommen, dann follen Sie 
neine Sliaffer- und Schweizerliedchen hören, die Hingen fchon beffer. 

Beim Abendeſſen beſchäftigte mich eine Vorftelung, bie mid 
ſchon früher überfallen hatte, bergeftalt, daß ich nachdenklich und 
dumm tourbe, obgleich bie Lebhaftigkeit ber Altern Schweſter und 
„te Anmuth der jüngern mich oft genug aus meinen Betrachtungen 
(güttelten. Meine Berwunberung war über allen Ausbrud, mid 
ig ganz leibhaftig in der Walefielbihen Familie zu finden. Der 
Bater konnte freilich nicht mit jenem trefflihen Manne verglichen 
werben; allein, wo gäbe es auch feines Bleihen! Dagegen ftellte 
ich alle Würbe, welche jenem Ehegatten eigen ft, Hier in ber 
Battin dar. Man Ionnte fie nicht anfehen, ohne fie zugleich au 
qhren und zu ſcheuen. Man bemerkte bei ihr die Folgen einer guten 
Bratebung; ihr Betragen war ruhig, frei, heiter und einlabend. 

Hatte bie ältere Tochter nicht die gerühmte Schönheit Oliviens, 
Io war fie doch wohl gebaut, lebhaft und eher heftig; fie zeigte fich 
jHerall thätig und ging der Mutter in allem an Handen. 
eiken an bie Stelle von Brimrofend Sophie zu jegen, * 
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ſchwer: benn bon jener ift wenig gefagt, man giebt nur zu, daß 
fie liebenswürbig fei; dieſe war es wirklich. Wie nun daſſelbe Ges 
Ichäft, derſelbe Zuftand überall, wo er vorfommen mag, ähnliche, 
wo nicht gleiche Wirkungen bervorbringt, jo kam auch Hier manches 
zur Sprache, es geihah gar manches, was in ber Wakeſteldſchen 
Familie ſich auch fchon ereignet hatte. ALS nun aber gar zuleht 
ein längft angelünbigter und von dem Bater mit Ungebulb erwar⸗ 
teter jüngerer Sohn ins Zimmer fprang und ſich breift zu fun 
Sekte, Indem er von den Gäften wenig Notiz nahm, fo enthielt if 
mid kaum auszurufen: Mofes, bift du auch ba! 

Die Unterhaltung bei Tifhe erweiterte die Anficht jenes Lan’ 
und Familien⸗Kreiſes, indem von mancherlei luſtigen Begeben 
beiten, die bald da, bald dort vorgefallen, Die Rebe war. Friederik, 
die neben mir ſaß, nahm baher Gelegenheit, mir verfchiebene Dre 
ſchaften zu befchreiben, bie e3 wohl zu befuchen der Mühe werd 
ſei. Da immer ein Geſchichtchen das anbere berborruft, fo konnt 
ih nun auch mich deſto beffer in das Geſpräch mifchen und ähnliche 
Begebenheiten erzählen, und weil biebet ein guter Landwein keinen 
wegs geſchont murbe, fo ftand ih in Gefahr, aus meiner Role f 
fallen, weßhalb der vorfichtigere Freund den ſchönen Mondſcheu 
zum Vorwand nahm und auf einen Spaziergang antrug, melde 
benn auch fogleich beliebt wurbe. Er bot der Aelteften ben Ar, 
ich ber Yüngften, und fo zogen wir durch bie weiten Fluren, me 
den Himmel über uns zum Gegenftanbe habend, als die Erbe, die 
fih neben uns in ber Breite verlor. Frieberifend Neben jedeqh 
hatten nichts Monbfcheinhaftes; burch bie Klarheit, womit fie ſprach 
machte fie die Nacht zum Tage, und es var nichts darin, was eint 
Empfindung angebeutet oder erwedt hätte; nur bezogen ſich ihre 
Aeußerungen mehr als bisher auf mich, indem fie ſowohl ihren Zw 
ftand als die Gegend und ihre Bekannten mir von ber Seite vorſtellte. 
wiefern ich fie würbe kennen lernen: denn fie hoffe, fegte fie hinn 
daß ich feine Ausnahme machen und fie wieber befuchen wurde, ME 
jeder Fremde gern gethan, ver einmal bei ihnen eingekehrt ſei. 

Es war mir fehr angenehm, ſtillſchweigend ber Schübernm. 
zuzuhören, bie fie von der einen Welt machte, in ber fie ſich be 
wegte, und bon denen Menſchen, bie fie beſonders fchägte. Su 
brachte mir baburd einen Klaren und zugleich fo liebenswürdie 
Begriff von ihrem Buftande Bei, ber fehr wunderlich auf md 
wirkte: denn ich empfanb auf einmal einen tiefen Verbruß, AR 
früher mit ihr gelebt zu haben, und zugleich ein recht peinlidch 
neidiſches Gefühl gegen alle, welche das Glück gehabt hatten, M 
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biöger zu umgeben. Ich paßte ſogleich, als wenn ich ein Recht 
dazu gehabt hätte, genau auf alle ihre Schilderungen von Männern, 
ie mochten unter ben Namen bon Nachbarn, Bettern ober Ge- 
dattern auftreten, und lenkte bald da⸗ bald borthin meine Vers 
muthung; allein wie hätte ich etwas entdecken ſollen, in ber völligen 
Unbekanntſchaft aller Verhältniſſe! Sie wurde zulekt immer red⸗ 
jeliger und ich immer ftiller. Es hörte ſich ihr gar fo gut gu, und 
a ich nur ihre Stimme vernahm, ihre Geſichtsbildung aber fo wie 
je übrige Welt in Dämmerung ſchwebte, fo war ed mir, als ob 
ch in ihr Herz fühe, das ich höchſt rein finden mußte, pa es fich 
3 fo unbefangener Geſchwätzigkeit vor mir eröffnete, 

Als mein Gefährte mit mir in das für uns zubereitete Gaft- 
immer gelangte, brach er fogleich mit Selbftgefälligleit in behag⸗ 
ichen Scherz aus und that fih viel darauf zu Gute, mich mit der 
Lehnlichteit der PBrimrofiihen Familie jo ſehr überrafht zu haben. 
ych ftimmte mit ein, indem ich mich dankbar erwies. — Fürwahr! 
tef er aus, bad Märchen iſt ganz beifammen. Diefe Familie ver- 
leicht fich jener fehr gut, und ber verkappte Herr ba mag ſich bie 
Ehre antun, für Heren Burchell gelten zu wollen; ferner, weil 
vir im gemeinen Leben die Böfetwichter nicht jo nöthig haben als 
n Romanen, jo will ih für dießmal die Rolle bes Neffen über 
wehmen und mich beifer aufführen als er. Ich verließ jedoch ſo⸗ 
Teich dieſes Geſpräch, ſo angenehm es mir aud fein mochte, und 
ragte ihn vor allen Dingen auf fein Gewiſſen, ob er mich wirklich 
sicht verrathen babe. Er betheuerte nein! und ich burfte ihm 
lauben. Ste hätten ſich vielmehr, fagte er, nad dem Luftigen 
ziſchgeſellen erkundigt, ber in Straßburg mit ihm in Einer Benfion 
peife und von dem man ihnen allerlei verkehrtes Zeug erzählt 
abe. ch ſchritt nun zu andern Fragen: ob fie geliebt Habe? ob fie 
jebe 3 ob fie verſprochen ſei? Er verneinte das alled. — Fürwahr! 
erſetzte ich, eine ſolche Heiterkeit bon Natur auß if mir unbes 
reiflich. Hätte ſie geliebt und verloren und fi wieder gefaßt, 
der wäre fie Braut, in beiden Fällen wollte ich es gelten laſſen. 

So ſchwatzten wir zufammen tief in bie Nacht, und ich war 
hon wieder munter, als e3 tagte, Das Verlangen, fie wieder zu 
shert, ſchien unüberwinblich; allein indem ich mich anzog, erihrat 
5 über die verwünſchte Garberobe, die ich mir fo freventlich aus⸗ 
efuccht Hatte, Je weiter ich kam, meine Kleivungsftüde anzulegen, 
efto nieberträctiger erfchien ih mir: denn alles war ja auf diefen 
ffect berechnet. Dit meinen Haaren wäre ich allenfall3 noch* 
eworden; aber twie ich mich zulegt in ben geborgten, abgetr 
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grauen Rod einzwängte und bie kurzen Aermel mir das abgeſchmack⸗ 
tefte Anfeben gaben, fiel ich deſto entichiebener in Verzweiflung, 
als ich mich in einem kleinen Spiegel nur theilweiſe betrachten 
tonnte; da denn immer ein Theil lächerlicher ausſah als der andere. 

Ueber diefer Toilette war mein Freund aufgewacht und blidte, 
mit der Zufriedenheit eines guten Gewiſſens unb im Gefühl einer 
freubigen Hoffnung für den Tag, aus ber geftopften fetbenen Dede. 
Ich hatte ſchon feine hübſchen Kleider, wie fie Über den Stuhl 
hingen, längft beneibet, und wäre er von meiner Taille geweſen, 
ich hätte fte ihm vor den Augen weggetragen, mich braußen um: 
gezogen und ihm meine verwünfchte Hülle, in den Garten eilend, 
zurüdgelaffen; er hätte guten Humor genug gehabt, fich in meint 
Kleider zu fteden, und das Märchen wäre bei frübem Morgen zu 
einem Iuftigen Enbe gelangt. Daran war aber nun gar nicht zu 
benten, jo wenig als wie an irgend eine fchidlicdhe Vermittelung. 
Sn der Figur, in der mich mein Freund für einen zwar fleißigen 
und geſchickten, aber armen Stubiofen ber Theologie ausgeben 
tonnte, wieder vor Friederiken hinzutreten, die geftern Abend an 
mein verfleidetes Selbft jo freundlich geiproden hatte, das wear 
mir ganz unmöglich. Aergerlich und ſinnend ftanb ich da und bet 
au mein Erfindungsvermögen auf; allein e8 verließ mich. Als nun 
aber gar der bebaglich Außgeftredte, nachdem er mich eine Welle 
firirt Hatte, auf einmal in ein lautes Laden ausbrad und auf 
rief: Nein! es it wahr, bu ſiehſt ganz verwünfdt aus! werfegte 
ich Beftig: Und ich weiß, was ich thue; Ich’ wohl und entichulbige 
mich! — Bift du toll! rief er, indem er aus dem Bette fprang und 
mi aufhalten wollte. Ich war aber ſchon zur Thüre Hinaus, Ne 
Treppe binunter, aus Haus unb Hof, nach der Schenke; im W 
war mein Pferd gefattelt, und ich eilte in rajendem Unmuth ge 
Ioppirenb nad Drufenheim, ben Ort hindurch und immer Weiter. 

Da ih mi nun in Sicherheit glaubte, ritt ich Iangfamer und 
fühlte nun erft, wie unenblid ungern ich mich entfernte. Ich egal 
mid) aber in mein Schidfal, vergegenwärtigte mir den Spaziergum 
von geſtern Abend mit ber größten Ruhe und nährte bie ſtille Hoffums, 
fie bald wieder zu fehn. Doch verwandelte fich diefes ftille Gefühl IP 
wieder in Ungebuld, und nun befchloß ich, Jchnell in die Stadt m 
reiten, mich umzuziehen, ein gutes frifches Pferd zu nehmen ; ba if 
denn wohl allenfalls, wie mir die Leidenſchaft vorfpiegelte, noch If 
Tiſche, ober, wie es wahrſcheinlicher war, zum Nachtiſche ober gem 
Abend gewiß wieder eintreffen unb meine Bergebung erbitten Lonsit- 

Eben wollte ich meinem Pferde bie Sporen geben, um bides 
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Borfat auszuführen, als mir ein anderer und, wie mich bäuchte, 
ehr glüdlider Gedanke durch den Geift fuhr. Schon geftern hatte 
ch im Gafthofe zu Drufenheim einen fehr fauber gefleiveten Wirths⸗ 
on bemerkt, der auch heute früh, mit Ländlichen Anorbnungen 
jeihhäftigt, mid aus feinem Hofe begrüßte. Er war bon meiner 
Beftalt und Hatte mich flüchtig an mich felbft erinnert. Gedacht, 
zethan! Mein Pferb war kaum umgemwenbet, jo befanb ich mid in 
Druſenhein; ich brachte e8 in den Stall und machte bem Burfchen 
urz und gut ben Vortrag: er folle mir feine Kleider borgen, weil 
ich in Sefenseim etwas Luftiges vorhabe. Da brauchte Ich nicht 
suszureben; er nahm den VBorfchlag mit Freuden an und lobte mid, 
aß ich den Memſells einen Spaß machen wolle; fie wären jo brav 
and gut, befonders Mamfell Riekchen, und auch bie Eltern fähen 
zerne, daß e3 immer Iuftig und vergnügt zuginge. Er betrachtete 
nich aufmerkfam, und da er mid nach meinem Aufzug für einen 
irmen Schluder halten mochte, fo fagte er: Wenn Sie fich Infinuiren 
vollen, fo ift daß ber rechte Weg. Wir waren inbeflen fhon weit tn 
inſerer Umfleibung gefommen, und eigentlich ſollte er mir feine Feft- 
agstleider gegen bie meinigen nicht anvertrauen; doch er war treu⸗ 
jerzig und Hatte ja mein Pferb im Stalle. Ich ftand bald und recht 
chmuck da, warf mic in die Bruft, und mein Freund jchien fein Eben⸗ 
itd mit Behaglichkeit zu] betrachten, — Topp, Herr Bruder! fagte 
2, indem er mir bie Hand binreichte, in die ich wacker einſchlug, 
onme er meinem Mäbel nicht zu nah, fe möchte fich vergreifen. 
Meine Haare, die nunmehr wieder ihren völligen Wuchs hatten, 
onnte ich ungefähr wie bie feinigen ſcheiteln, unb ba ich ihn wieder⸗ 
zolt betrachtete, To fand ich's Luftig, feine bichteren Augenbrauen 
nit einem gebrannten Korkftöpfel mäßig nadzuahmen und fie in 
er Mitte näher zufammenzuziehen, um mich bei meinem räthfels 
zaften Vornehmen auch äußerlich zum Nägel zu bilben. Habt ihr 
sun, fagte ich, ald er mir den bebänderten Hut reichte, nicht irgend 
twas in ber Pfarre auszurichten, daß ich mich auf eine natürliche 
Weiſe dort anmelden könnte? — Gut! verfegte er, aber da müſſen 
Sie noch zwei Stunben warten. Bei uns ift eine Wöchnerin; ich 
vill mich erbieten, den Kuchen der Frau Pfarrin zu bringen, ben 
nögen Ste dann Hinübertragen. Hoffahrt muß Noth leiden und 
ser Spaß denn auch. — Ich entfchloß mich zu warten; aber dieſe 
zwei Stunden wurden mir unenblid lang, und ich berging vor Un⸗ 
zeduld, als die dritte verfloß, ehe ber Kuchen aus dem Dfen kam. 
Ic empfing ihn endlih ganz warm und eilte, bei bem ſchönſten 
Sonnenſchein, mit meinem Crebitiv davon, noch eine Stre- 
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meinem Ebenbilb begleitet, welcheß gegen Abenb nachzukommen ınd 
mir meine Kleider zu bringen verſprach, die ich aber lebhaft ab⸗ 
lehnte und mir borbebielt, ihm bie feinigen twieber zuguftellen. 

Ich war nicht weit mit meiner Gabe gefprungen, bie ich in 
einer fauberen zufammengetnüpften Serviette trug, als ich in ber 
Ferne meinen Freund mit ben beiben Srauenzimmern mir migegen 
kommen ſah. Mein Herz war beflommen, twie fich’8 eigentſich unter 
diefer Jade nicht ziemte. Ich blieb ftehen, holte Athem and fuchte 
zu Überlegen, was ich beginnen folle; und nun bemerkte id erſt, baf 
das Terrain mir fehr zu Statten kam: benn fie gingen auf ber 
andern Eeite bed Baches, ber, fo wie die Wieſenſtreifm, burch bie 
er binlief, zwei Fußpfade ziemlich aus einander hielt. ALS fie gegen 
mir über waren, rief Frieberite, die mich ſchon lange gewahrt Hatte: 
George, was bringft bu? Ich war Hug genug, das Geficht mit dem 
Sute, ben ich abnahm, zu bebeden, indem ich Fie belabene Ser 
viette hoch in die Höhe hielt. — Ein Kindtaufkuchen! rief fie bar 
gegen; wie geht's ber Schweiter? — Guet, fagte ih, inbem td}, wo 
nicht Elfafjifch, doch fremd zu reden fuchte. — Trag ihn nad Haufe! 
fagte die Aeltefte, und wenn bu bie Mutter nicht findeft, gieb ihr 
ber Magd; aber wart’ auf uns, wir Tommen bald wieder, hörſt 
dul — Ich eilte meinen Pfab Hin, im Frobhgefühl der beften Hoffe 
nung, baß alles gut ablaufen müffe, ba der Anfang glüdlich war, 
und hatte bald die Pfarrwohnung erreicht. Ich fand niemand weder 
im Haus nod in der Küche, ben Herrn, ben ich befchäftigt im ber 
Studirftube vermutben Tonnte, wollte Ich nicht aufregen, ich fehle 
mic deßhalb auf bie Bank vor ber Thüre, ben Kuchen neben mid, 
und brüdte ven Hut Ind Geficht. 

Sch erinnere mich nicht leicht einer angenehmern Empfinbung. 
Hier an biefer Schwelle wieber zu figen, über bie ich vor kurzen 
in Verzweiflung binaußgeftolpert war; fie ſchon wieder gefcht 
ihre ließe Stimme fon wieber gehört zu haben, kurz nachbem mein 
Unmuth mir eine lange Trennung vorgefptegelt hatte; jeden Augen 
blid fie jelbft und eine Entbedung zu erwarten, vor ber mir bad 
Herz Hopfte, und do, in dieſem zweideutigen Yale, eine Entbedum 
ohne Beſchämung; dann, gleich zum Gintritt einen fo Iuftiges 
Streich, als Feiner berjenigen, die geftern belacht worben waren! 
Siebe und Noth find doch bie beiten Meifter; Hier wirkten fie zw 
fammen, und ber Lehrling war ihrer nicht unwerth geblieben, 

Die Magb Fam aber aus ber Scheune getreten. — Run! fin 
bie Kuchen gerathen? rief fie mich an; wie geht's ber Schiwefter! - 
Alles guet, fagte ich und beutete auf den Kuchen, ohne aufzufehen Ä 

| 


Zweiter Theil. Behntes Bud, 375 


Sie faßte die Serviette und murrte: Nun was haft bu heute wieber ? 
Hat Barbchen wieder einmal einen andern angefefn? Laß ed und 
wicht entgelten! Das wird eine jaubere Ehe werben, wenn's fo fort 
geht. Da fie ziemlich laut ſprach, kam ber Pfarrer and Fenſter und 
fragte, was e8 gebe? Sie bedeutete ihn; ich ſtand auf und Tehrte 
mich nah ihm zu, Doch Hielt ich ben Hut wieder übers Geficht. 
Als er etwas Freundliched gefprochen und mich zu Bleiben geheißen 
batte, ging ich nad bem Garten und wollte eben hineintreten, als 
bie Pfarrin, die zum Hofthore hereinkam, mich anrief. Da mir die 
Sonne gerabe ind Geficht ſchien, fo bediente ich mich abermals bes 
Bortheild, ben mir der Hut gewährte, grüßte fie mit einem Scharr⸗ 
fuß; fie aber ging in das Haus, nachdem fie mir zugeſprochen hatte, 
ich möchte nicht weggehen, ohne etwas genofjen zu haben. Ich ging 
nunmehr in bem Garten auf unb ab; alles hatte biäher den beften 
Erfolg gehabt, doch holte ich tief Athem, wenn ich dachte, daß bie 
ungen Leute nun bald beranlommen würden. Aber unvermuthet 
eat die Mutter zu mir und wollte eben eine Frage an mich thun, 
als fie mir ins Geficht ſah, das ich nicht mehr verbergen Zonnte, 
und ihr das Wort im Munde ftodte. — Ich fuche Georgen, fagte 
te nach einer Paufe, und wen finde ih! Sind Sie e8, junger 
Herr? wie viel Geftalten haben Sie benn? — Im Ernſt nur Eine, 
serfette ih, zum Scherz ſoviel Sie wollen. — Den will ich nicht 
yerberben, lächelte fie; geben Sie hinten zum Garten hinaus und 
uf der Wiefe Hin, bis ed Mittag fchlägt; dann Tehren Sie gurüd, 
nd ich will den Spaß fchon eingeleitet haben. Ich that's; allein 
a ich aus ben Heden ber Dorfgärten heraus war und bie Wiefen 
ingeben wollte, kamen gerade einige Landleute ben Fußpfad Ber, 
ie mich in Verlegenbeit fegten. Sch lenkte deßhalb nad einem 
Bäldchen, das ganz nah eine Erberhöhung befrönte, um mid) barin 
43 zur beitimmten Zeit zu verbergen. Doc wie wunberlid ward 
wir zu Muthe, als ich Hineintrat: benn es zeigte ih mir ein rein 
scher Play mit Bänten, von beren jever man eine hübſche Ausficht 
ss bie Gegend gewann. Hier war das Dorf und ber Kirchthurm, 
ex Drufenbeim und bahinter die waldigen Rheininfeln, gegenüber 
ke BVogefifchen Gebirge und zulekt ber Straßburger Münfter. Diefe 
er ſchiedenen himmelhellen Gemälde waren durch bufcige Rahmen 
ingefaßt, fo daß man nichts Erfreulicheres und Angenehmeres jehen 
onınte. Ich ſetzte mich auf eine der Bänke und bemerkte an bem 
tarkſten Baum ein kleines Iängliches Brett mit der Infchrift: Frie⸗ 
erikens Ruhe. Es fiel mir nicht ein, daß ich gefommen ſein 
tefe Rube zu flören: denn eine auffeimenbe Leidenſchaft 
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Schöne, daß, wie fie fich ihres Urfprungs unbewußt ift, fie auch 
einen Gedanken eines Endes haben und, wie fie fih froh und heiter 
fuhlt, nicht ahnen Tann, daß fie wohl aud Unheil ftiften dürfte, 
Kaum hatte ich Zeit gehabt, mich umzuſehen, und verlor mid 
eben in füße Träumereien, als ich jemand kommen hörte; es war 
Friederike ſelbſt. — George, was machſt bu bier? rief fie von weis 
tem. — Nicht George! rief ich, indem ich ihr entgegenlief, aber 
einer, der taufenbmal um Verzeihung bittet. Sie betrachtete mid 
mit Erftaunen, nahm fich aber glei gufammen und ſagte nad 
einem tieferen Athemholen: Garftiger Menſch, wie erichreden Sie 
mi! — Die erſte Maste hat mich In bie zweite getrieben, rief id 
aus; jene wäre unverzeiblich geweſen, wern ih nur einigermaßen 
gewußt Hätte, zu wem ich ging; dieſe vergeben Sie gewiß; denn es 
ift die Geftalt von Menfchen, denen Ste fo freundlich begegnen. — 
Ihre bläßlichen Wangen hatten fih mit dem ſſchönſten Rofenrothe 
gefärbt. — Schlimmer follen Sie's wenigſtens nicht haben als 
George! Aber lafſen Sie uns figen! Ich geſtehe es, der Schred 
tft mir in die Glieber gefahren. — Sch fegte mich zu ihr, Außerk 
bewegt. — Bir wiſſen alles 5618 heute früh durch Ihren Freund, 
fagte fie; nun erzählen Sie mir das Weitere. Jch ließ mir bad 
nicht zweimal fagen, fonbern beichrieb ihr meinen Abfcheu vor ber 
geitrigen Figur, mein Fortſtürmen aus dem Haufe To komiſch, bad 
fie herzlich und anmuthig lachte; dann ließ ich das fibrige folgen, 
mit aller Beicheibenheit zwar, doch leibenfhaftli genug, daß & 
gar wohl für eine Liebeserklärung in hiſtoriſcher Form Hätte gelten 
können. Das Vergnügen, fie wieder zu finden, feierte ich zulekt 
mit einem Kuffe auf ihre Hand, bie fie in den meinigen ließ. Hatte 
ſte bei dem geftrigen Mondfſcheingang die Unkoſten des Geſpräch 
übernommen, jo erſtattete ich die Schuld nun reichlich von meiner 
Seite, Das Bergnügen, fie twieberzufehn und ihr alles fagen u 
Können, was ich geftern zurüdhielt, war jo groß, daß ich in meiner 
Rebfeligteit nicht bemerkte, wie fie ſelbſt nachdenkend und fchiweigenb 
war. Ste holte einigemal tief Athem, unb ich bat fie aber» und 
abermal um Verzeihung wegen bes Schredö, ben Ich ihr verurjaht 
hatte. Wie lange wir mögen gefeffen haben, weiß ich nicht; aber af 
einmal hörten wir Riekchen! Riekchen! rufen. Es war bie Stimet 
der Schwefter. — Daß wird eine ſchöne Geſchichte geben, fagte de} 
liebe Mädchen, zu ihrer völligen Heiterfeit wieder hergeſtellt. Se 
kommt an meiner Seite ber, fügte fie hinzu, Indem fie fich vorbg, 
mic halb zu verbergen: wenben Sie fi weg, damit man Sie nik 
9 ertennt, Die Schwefter trat in ben Platz, aber nicht alle 
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Weyland ging mit ihr, und beibe, va fie uns erblidten, blieben wie 
berfteinert. 

Wenn wir auf einmal aus einem ruhigen Dache eine Flamme 
zewaltſam ausbrechen fähen, oder einem Ungeheuer begegneten, 
Jeffen Mißgeftalt zugleih empörend und fürchterlich wäre, jo wür⸗ 
ven wir von feinem fo grimmigen Entjegen befallen werden, als 
dasjenige ift, das und ergreift, wenn wir etwas unerwartet mit 
Augen fehen, das wir moralifh unmögli glaubten. — Was heißt 
a8? rief jene mit der Haftigkeit eines Erfchrodenen, was ift das? 
du mit Georgen! Hand in Sand! Wie begreif ih pad? — Liebe 
Schwefter, verfegte Frieberite ganz bebentlich, ver arme Menſch, er 
yittet mir was ab, er hat bir au was abzubitten, bu mußt ihm 
ıber zum borauß verzeihen. — Sch verftehe nicht, ich begreife nicht, 
agte bie Schwefter, indem fie ben Kopf fchüttelte und Weylanden 
inſah, ber, nach feiner ftillen Art, ganz rubig daftand und bie 
Scene ohne irgend eine Aeußerung betrachtete, Friederike ftand 
ruf und zog mich nach ſich. Nicht gezaudert! rief fle; Barbon gebeten 
und gegeben! Nun ja! fagte ich, indem ich der Aelteften ziemlich nahe 
trat, Pardon Habe ich vonndthen! Ste fuhr zurüd, that einen 
(auten Schrei und wurde roth über und Über; dann warf fie ſich 
aufs Gras, lachte überlaut und wollte fich gar nicht zufrieden geben. 
Meyland lächelte behaglich und rief: Du bift ein excellenter Junge! 
Dann fohlittelte er meine Hanb in ber feinigen. Gewöhnlid war 
er mit Lieblofungen nicht freigebig, aber fein Händebrud hatte etwas 
Herzlicheß und Belebendes; doch war er auch mit biefem fparfaın. 

Nach einiger Erholung und Sammlung traten wir unfern Rück⸗ 
weg nad dem Dorfe an. Unterwegs erfuhr ich, wie dieſes wunder⸗ 
zare Zufammentreffen veranlaßt worben. Friederike hatte fi von 
sem Spaziergange zuletzt abgefondert, um auf ihrem Bläschen noch 
sinen Augenblid vor Tiſche zu ruhen, und als jene beipen nad 
Haufe gefommen, hatte die Mutter fie abgeſchickt, Friederiken eiligft 
u holen, weil das Mittagseſſen bereit jet. 

Die Schweſter zeigte ben ausgelnfienften Humor, und als fie 
fuhr, daß die Mutter das Geheimniß fon entbedt habe, rief fte 
rus: Nun ift noch Übrig, daß Vater, Bruder, Knecht und Magb 
jleihfaud angeführt werden, Als wir und an dem Gartenzaun be= 
fanden, mußte Frieberife mit dem Freund voraus nad dem Haufe 
zehen. Die Magb war im Hausgarten befhäftigt, und Dlivie (fo 
mag auch bier bie ältere Schwefter heißen) rief ihr gu: Warte, ich 
habe dir was zu ſagen! Mich ließ fie an ber Hecke ſtehen 
‚u dem Mädchen. Ich fah, daß fie ſehr ernfthaft ſprache 
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bildete ihr ein, George babe fi mit Bärben Üübertworfen und ſchien 
Zuft zu Baben, fie zu heirathen. Das gefiel der Dirne nicht übel; 
nun warb ich gerufen und follte das Gefagte befräftigen. Das 
hübſche derbe Kind ſenkte bie Augen nieber und blieb fo, bis id 
ganz nahe vor ihr ſtand. ALS fie aber auf einmal das frembe Ges 
figt erblidte, that auch fie einen lauten Schrei und lief davon. 
Dlivte hieß mich ihr nachlaufen und fie fefthalten, daß fie nicht ins 
Haus gerieth und Lärm machte, fie aber wolle felbft hingehen und 
fehen, wie e8 mit bem Vater ſtehe. Unterwegs traf Olivie auf ben 
Knecht, welcher der Magb gut war; ich Batte indeſſen das Mädchen 
ereilt und hielt fte feft. — Denk einmal! welch ein Glück! rief Dlivie. 
Mit Bärben iſt's aus, unb George heirathet Liefen. — Das babe id 
lange gedacht, fagte der gute Kerl und blieb verdrießlich fteben. 
Sch hatte dem Mädchen begreiflich gemacht, daß es nur barauf 
antomme, den Papa anzuführen. Wir gingen auf ben Burfchen 
los, der fich umkehrte und fih zu entfernen fuchte; aber Lieſe holte 
ihn herbei, und auch er madte, indem er enttäufht war, bie 
wunberlichften Geberben. Wir gingen zujammen nad dem Haufe. 
Der Tiſch war gebedt unb ber Vater Thon im Zimmer. Dlivie, 
bie mich Hinter ſich hielt, trat an die Schwelle und fagte: Bater, 
es tft dir boch recht, daß George heute mit uns ißt? Du mußt ibm 
aber erlauben, daß er den Hut aufbehält. — Meinetiwegen! fagte 
ber Alte, aber warum fo was Ungewöhnliches? Hat er fich bes 
Thäbigt? Ste zog mich vor, wie ih ftand und den Hut aufhatte. 
Nein! fagte fie, indem fie mich in die Stube führte, aber er hat 
eine Vogelhecke darunter, bie möchten hervorfliegen und einen ber» 
teufelten Spuk machen: denn e3 find lauter Iofe Vögel. Der Bater 
ließ fich den Scherz gefallen, ohne daß er recht wußte, was es heißen 
follte. In dem Augenblid nahm fie mir den Hut ab, machte einen 
Scharrfuß und verlangte von mir das Gleihe. Der Alte ſah mid 
an, erkannte mich, kam aber nicht aus feiner priefterlichen Faffung. 
Ei ei! Herr Candidat! rief er aus, indem er einen brobenben 
Finger aufhob, Sie haben gefhwind umgefattelt, und ich verliere 
über Naht einen Gehülfen, ver mir erft geftern fo treulich zufagte, 
manchmal die Wochentangel für mich zu beſteigen. Darauf Iachte er 
von Herzen, hieß mid willklommen, und wir festen uns zu Tiſche. 
Moſes kam um vieles fpäter; denn er Hatte fh, als ber verzogene 
„Ängfte, angewöhnt, die Mittagsglode zu verhören. Außerbem gab 
er wenig Acht auf bie Gefellfchaft, auch kaum wenn er widerſprach. 
Dan Hatte mi um ihn ſicherer zu machen, nicht zwiſchen bie 
— Aaweſtern, ſondern an das Ende bed Tifches gefeht, wo George 


Zweiter Theil. Zehntes Bud. 379 


mandmal zu figen pflegte. Als er, mir im Rüden, zur Thür 
bereingefommen war, ſchlug er mir berb auf bie Achfel und fagte: 
George, gefegnete Mahlzeit! — Schönen Dant, Junker! eriwiederte 
1. — Die fremde Stimme, daB fremde Geſicht erfchredten ihn. — 
Was fagft du? rief Ditvie, fleht er feinem Bruder nicht recht ähn⸗ 
lich? — Ja wohl, von hinten, verſetzte Moſes, der fich gleich wieder 
zu faffen wußte, wie allen Leuten. Er ſah mid gar nicht wieder 
an und beichäftigte fich bloß, vie Gerichte, die er nachzubolen hatte, 
eifrig hinunterzufchlingen. Dann beliebte es ihm auch, gelegentlich 
aufzuftehen und fi in Hof und Garten etwas zu fchaffen zu machen. 
Zum Nadtifche trat der wahrhafte George herein und belebte die 
ganze Scene noch mehr. Man wollte ihn wegen feiner Eiferfucht auf 
ziehen und nicht billigen, baß er fi) an mir einen Rival geſchaffen 
hätte; allein er war beſcheiden und gewandt genug und mifchte auf 
eine Halb bufjelige Weife fih, feine Braut, fein Ebenbild und bie 
Mamſells vergeftalt durch einander, daß man zulegt nicht mehr mußte, 
von wem bie Rebe war, und dag man ihn das Glas Wein und ein 
Stid von feinem eignen Kuchen in Rube gar zu gern verzehren ließ. 
Nah Tiſche war bie Rebe, daß man fpazieren geben toolle; 
welches doch in meinen Bauerkleibern nicht wohl anging. Die Frauen= 
zimmer aber hatten ſchon heute früh, als fle erfuhren, wer fo über» 
eilt fortgelgufen war, ſich erinnert, baß eine ſchöne Pekeſche eines 
Bettern im Schrank hänge, mit ber er bei feinem Hierfein auf die 
Jagd zu gehen pflege. Allein ich lehnte es ab, Außerlich zwar mit 
allerlei Späßen, aber innerlich mit dem eitlen Gefühl, daß ich den 
guten Eindrud, den ich ald Bauer gemacht, nicht wieber burch ben 
Better zerftören wolle. Der Vater hatte fich entfernt, fein Mittags⸗ 
ſchläfchen zu halten, die Mutter war in ber Haushaltung beſchäftigt 
wie immer. Der Freund aber that den Vorſchlag, ih folle etwas 
erzählen, worein ich fogleich willigte. Wir begaben und in eine 
geräumige Laube, und ich trug ein Märchen vor, das ich hernach 
unter bem Titel, „bie neue Meluftine“ aufgefchrieben habe. Es 
verhält fih zum neuen Parts mie ungefähr ber Jüngling zum 
Knaben, und ich würde es bier einrüden, wenn ich nicht der länd⸗ 
lichen Wirklichkeit und Einfalt, die uns bier gefällig umgiebt, durch 
wunderliche Spiele der Phantafle zu fchaben fürchtete. Genug, mir 
gelang, was ben Erfinder und Erzähler folder Probuctionen bes 
lohnt, die Neugierde zu erregen, die Aufmerkſamkeit zu fefleln, ug 
voreiliger Auflöfung undurchdringlicher Räthſel zu reizen, bie Er⸗ 
mwartungen zu täufchen, burch das Seltfamere, bad an bie ” 
des Seltfamen tritt, zu verwirren, Mitleib und Furcht zu 


